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Ber liebt nit warm fein Heimathsland, 
3o feiner Väter Wiege ftand. 

Und ihre Aſche ruht? 

Ber nicht der Ahnen Denkmal ehrt, 

Der ift bed Vaterlands nicht werth, 

Der ift fein deutſcher Mann. 


Zweite Abtheilung. 
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Freiberg, 1853. 
Verlag von J. G. Engelhardt. 
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SDritter Zeitraum. 
| Bon 1587 — 1650. 


Erſter Abſchnitt. 
Anbalt. 
Gefhichte der Kirchen und Schulen. 


1) Die Erzählung von ber Einführung der Reformation 
in Sreiberg wird fortgefegt und zunächſt die Einziehung der Freiberger 
Klöſter geſchildert. 





Quellen. Urkunden. 1) 1537. H. Heinrichs Inſtruction zur Vifi⸗ 
tation. Urk. a. Fr. Arch. 2) 1537. Wie man das Amt d. Meße u.a. ECere⸗ 
mon. Halten mag. urk. Ebend. 3) 1537. Paulus, Abt zu Selle, klagt üb, 
d. uͤberhandnehmende Evangelium. Willi cod. diplom. p 198— 19%. 
4) 1537. Simon Beyer, Prior a. Dominikankl. erbitt. f. Quitt. üb. d. er⸗ 
halten. Klofterklein. u. Docum. Samml. z. S. Geſch. Th. III. &. 100-101. 
5) 1537. Alte Nachr. üb. d. Jungfrauenkl. aus Mollerd Collectan. ©. }. 
©. ©. Th. Vil, p. 215 — 2%. 6) 1539. Landtagsverhandl. üb. d. erle⸗ 
digt. geifll. Sit. S. z. S. G. IH. VI, ©. 113— 117, 7) 1540. Hein⸗ 
richs Verſicherungsſchrift a. d. Landftände. Ebendaſ. ©. 117—1%. 8) 
1540. Heinr. v. Schleinig u. a. Schreib. an Heinrich weg. d. Er. Nonnen. 
S. Herings Gef. d. im. Markgrth. Meißen erfolgten Einführ. d. Reform. 
S. 114—115. 9) 1540. 9. Heinrichs Antwort darauf. S. v. Langenn . 
Mori, Th. 2. ©. 103. 10) 1541. 9. Heinrich ſchenkt d. Freib. Bath d. 
Dber⸗ u. Niederfreie. Ungebr. Urt. a. Fr. Ar. 11) 1543. Eh. Morid’s 3 
Schreiben weg. d. Ronnen 3. Br. ©. z. S. G. Thl. VII, &. 206 — 208, 
12) 1584. d. Er. Raths Bitte weg. des Verkaufs v. Mönchenfrei u. Morig’s 
Antwort. Unger. Url. a. Br. Ach. 43) 1545. Ch. Mori verkauft Falken⸗ 
berg u. Randed un Fr. Rath. ©, z. ©. G. Th. VII, ©. 208— 210. 14) 
1546. Ch. Morit beftät. d. Nonnen Wohnung u. a. Bequemlichk. Ebend. 


39 





— 610 — 


S. 210 — 211. 15) 1546. Des Mathe Beſchw. weg. f. Vorftcheramtes im 
Nonnenki. Ebend. S. 212 —214. 16) 1551. Ch. Morik erth. d. Er. 
Rath das Vorkauferecht üb. d. 4 Zelliſchen Dörfer Groß⸗ u. Kleinſchirma, 
Waltersdorf u. Loßnig. Ungebr. Url. a. Er. Arch. 17) 1553. Georg Kom⸗ 
merftabt Schr. a. d. Rath weg. db. Kaufs d. 4 Dörf. Ungebr. Urk. Ebend. 
18) 1553. Ch. Auguft verkauft db. genannt. & Dörfer auf Wirberlauf an Br. 
Rath. Ungedr. Url. Ebend. 19) 155%. Gh. Auguft Schr. a. b. Rath. weg. 
Berpadit. v. Moͤnchenfrei nebft andre Schreiben d. Mönchenfrei betreff. 9. 
Br. Arch. 20) 1555. Eh. Auguft Ausſchr. ettich. Artikel. Cod.” August. 
T. 1. p. 46. 21) 1556. Ch. Aug. verord. Barbara v. Schönberg zur Priorin 
d. Freib. Jungfrkl. & z. &. 6. Th. VI, S. 214 — 245. 22) 1557. 
Des Raths z. Br. Borſtellung, daß Eoßnig u. Kleinichirma b. d. Rath 
bleiben follen. Ungebr. Url, a. Er. Arch. 233) 159. Martin Engel kauft 
Monchenfrei. Ungedr. Url. Ebend. 

Schriften. Außer Moller, Freydiger Gruͤbler u. A. Erdenboif 
Historia Lutheranismi Lib. Ill, Sect. XVI, $. 57. nebſt Addit. und 
Knauths Alten Zelle Chron. Th. VI, &. 76 — 80. 


Scene, welcher vom Churfürften ausdrücklich zu dem Zwede 
nach Freiberg gefendet worden war, um Luthers Lehre mehr und 
mehr Bahn zu brechen, machte fich aber bald wahrfcheinlich durch 
fein bochfahrendes Weſen hier verhaßt. Doc gab ibm Katha: 
rine am 16. Nevbr. 1536 in einem Schreiben an ben Churfür- 
ſten feiner Lehre und feines Lebens halber nody ein gutes Zeug: 
niß wider die Verlaͤumder und bat den Churfürften Schenden 
zu ermahnen in Freiberg zu bleiben. Allein in demfelben Jahre 


kam auch am 19. Dechr. Herzog Georg mit feinem Rathe von 


Carolwitz hierher. Georg felbft redete nun zwar mit feinem Bru- 
der nichtd Über die Religion, wol aber fuchte Carlowitz Schenden 
zu bereden, fi vom Bilchoffe zu Meißen zu feinem Amte wei- 
ben zu laſſen. Scend ließ fich auch durch Garlowigen faſt dazu 
bereden, und’ Katharine wendete fi daher an den Ehurfürften 
und fragte diefen um Rath, indem fie zugleich bemerkte, Schend 
babe bei feinen Predigten in der Schloßfirche an 25 Zuhörer, 
in der Stabt aber halte man den Gottesdienft nach der vorigen 
Weife. Der Ehurfürft ertheilte hierauf den 2. Decbr. auf ben 
Rath der Wittenbergifchen Theologen folgende Antwort: Man 
könne die Weihe von dem Biſchoffe mit gutem Gewiffen nicht 
begehren und er wolle daher an Schendens Stelle Caspar Zeu: 
nern, einen Prediger von Schneeberg, welcher fchon orbinirt fei, 
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fhiden. Inzwiſchen währte ber Briefwechſel über biefe Ange: 
fegenheit zwifchen Carlowitzen und Schenden vom 9 bis 19. 
Dechr. fort. Garlowig gab vor: der Biſchoff werde von ihm 
nicht8 weiter verlangen, als baß er fchwöre, er wolle nach bem 
Evangelio Lehren. Weil er aber zugleich behauptete, baß eine 
Zeit von 9 Monaten zu der Drbination nöthig fei und ber Wi: 
ſchoff grabe frank war, fo zerfchlug ſich die Sache unb Herzog 
Heinrichs Kanzler Balthafar von Ragewig, welcher zugleich 
Domdechant war, erlaubte Schenden am 1. Ian. 1537 im Dom 
zu predigen. Dieß ermuthigte Schenden, fo daß er ben 15. 
San. an den Churfürften fchrieb, er wolle nicht nur im Predi⸗ 
‚gen fortfahren, fondern auch dad heilige Abendmahl audfpenden, 
wenn er gleich nicht geweiht ſei. Melanchthon hatte ihm hierzu 
mit eigner Hand bie Gründe aufgeſetzt, welche er nun auch feis 
nem Herzog überreihte Es waren folgende: Es fei nad) ben 
Tanonifhen Geſetzen auch ben Laien erlaubt bie Taufe zu vers 
richten und bad Evangelium zu predigen, und biejenige Berus 
fung der Kirchendiener, welche vom Volke ober in befien Namen 
und mit deſſen ftillichweigender Billigung vom Fuͤrſten ausgehe, 
fei hinlänglih, die Orbination vom Bilchoffe fomme nur dann 
hinzu, wenn biefer dem Evangelio zugethan fe. Sonft fei er 
zu verwerfen, weil er unter dem Fluche Pauli liege. Es findet 
fi auch, fährt Sedenborf fort, in den Acten, daß Dr. Brüd, 
nachdem er bie Sache mit Luthern überlegt hatte, dem Chur- 
fürften am 1. Mai den Rath ertheilte, Herzog Heinrichen zu 
ermahnen mit Hintanſetzung aller Gefahren die Mißbräuche ab: 
zufchaffen und den wahren Gottesdienſt nach dem Worgange ber 
Ehurfürften zu Sachſen in feinen Landen einzuführen, auch fich 
nicht etwa von dem Ganzler bereden zu laſſen die Sache bis 
auf ein Cocilium zu verfchieben. Er folle dabei die Weife inne: 
hatten, wie fie Luther zur Zeit Churfürft Friedrichs gehalten 
babe, dag nämlich der Rath zu Freiberg das Gapitel, welches 
das Pfarrecht hätte, um eine Reformation erfuche und Herzog 
Heinridy als die hohe Obrigkeit, der Derzog Georg nichts hinein- 
zureben habe, ſich diefem Begehren nicht wiberfeße. 

Es fei aber nun auf biefem ober auf einen andern Wege 
vorgenommen worden, fo ging dad Werk doch wohl von Statten 
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und Herzog Heinrich nahm Die Reformation vor, deren Haupt: 
ſtücke Schenck alfo verfaßte: Die Lehre und Predigt follen 
aufs reinfte geführt werden, unvermifcht mit Menichentand und 
Satzung. Sonderlich follen fie gerichtet fein auf die Meinung - 
Ehrifti Jeſu, unferd lieben Herrn und Heilandes Luc. am leb- 
ten, da er ſelbſt fagt: „daß er darum habe müflen gefrenziget 
werben und am britten Zage wiederum von ben Toden auferfte: 
ben und alfo in feine Herrlichkeit eingeben, auf daß Buße unb 
Vergebung der Sünden in feinem Namen verfündiget werbe un: 
ter allen Völkern,“ ald nämlich mit dieſer Abtheilung: Daß 
bei der Buße die zehn Gebote Gottes, die rechten gute Werke, 
bad Kreuz und Geduld, treuer Gehorfam gegen die Obrigfeit, 
Kleiß und Treue in eines jeden Beruf nad feinem Stand, Amt 
oder Dienft, ingleichen das liebe Gebet getreulich getrieben wer- 
den. In dem XArtifel aber der Vergebung der Sünden 
ſoll getreulich getrieben werben: das Evangelium, der Glaube 
und mannigfaltiger Zroft aus Gottes Gnadenworte in allerlei 
Anfehtung, Noth, Zrübfal und Befchwerung an Leib und Seel, 
Ehre und Gut, tn Gefundheit und Krankheit, im Leben und 
Sterben nach Gelegenheit der vorfallenden Noth, Zeit und Per: 
fonen. Und vor allen Dingen fol man fich mit der Lehre und 
Predigt richten nad ber gebrudten Ordnung der Bifitation zu 
Sachſen, auch nach der churfürſtlich Tächfifchen und andrer in 
der Religion einander verwandten Fürften und Stände auf dem 
Reigdtage zu Augsburg gefchehenen Confefjion und Apologie im 
1530ten Sabre. Deögleichen follen bie Seeljorger mit Sleiß 
dahin gewiefen werben des Herrn Doctoris Martini Lutberi 
Biblien deutih, auch Poſtillen, großen und Meinen Catechismus 
und andre gute und chriftliche und reine Bücher in lateinifchen 
und andern Sprachen mit Fleiß zu lefen, damit fie defto beftän- 
diger und tröftlicher predigen und die Leute untermweifen fönnen, 
und daß ja der kleine Gatechismus mit Fleiß und ſtets in der 
Jugend getrieben werde, auch daß die Leute in allen Predigten 
zu Gotted Wort und Furcht, zum Gebet, zum Sacrament des 
wahren Leibes und Blutes Chrifti, zum Gehorfam der Obrigkeit 
und zu guten Werfen, Gott zu Danke und dem Nächten zum 
Dienfte und guten Erempel gewiefen werben. Auch daß man 





in allewege gute Schulen für Sinaben und Mägdlein gufrichte 
und erhalte. Mit getreuer Berwarnung vor Gottes harter ern. 
fier Ungnade und Strafe, we man’ fich nicht beflert und Gott 
‚ für diefe feine unausſprechlichen Gaben nicht dankbar if. Dazu 
gehören gefchidte Pfarrer, Prediger, Capelane und Schulmeifter. 
Diefelben wird man auch famt allen andern Kirhen- und Schul- 
dienern billig mit ehrliher Befoldung unterhalten, damit man 
in diefen legten Zeiten doch etwas. bei der Sache thue, wie es 
denn die hohe Nothdurft erfordern will. 

Ueber die Einrichtung des Gotteödienftes felbft galten fol: 
gende Worfhriften: Ohne Communicanten fol! man nimmer 
Peine Meffe halten, wenn man aber Communicanten hat, fo fol 
mand halten inmaßen wie folgt: In Städten und Flecken, dba 
Knabenſchulen und Leute find, die Iateinifch verfiehen, mag 
man an hohen Zeflen lateinifch, fonft deutſch Mefle halten. Auf 
ben Dörfern aber, da Niemand Tateinifch verfieht, fol man 
durchaus deutfche Mefle halten und nämlich fo: Erftlih den In: 
trottum (Eingang), darnach Gloria in excelsis (Ehre in ber 
Höhe), darauf der Chor: Et in terra (Und auf Erden), folgende 
die Eollecte, darnach die Epiſtel, darauf ein geiftliches Lied, dar: 
nach das Evangelium, folgends der Geſang: Wir glauben,. da: 
vauf die Predigt. Rach der Predigt mag man bie ofine Schuld 
auf ber Kanzel fur; und rein fammt ber Abfolution ſprechen, 
Fürbitte vor allen Feinden und Roth und fonderlicy die vorhan⸗ 
den und vor Augen und das Vaterunſer und Verwarnung zum 
hochwürdigen Sacramente. Nach der Predigt nun ben Frieden: 
„da pacem domine‘“ und die Gollecte darauf beutfh. Darauf 
das Waterunfer, den Canon läßt man gar aus, folgendö bie 
Worte ded hochwürbigen Sacramentd. Darnach reiht man ben 
Leuten das hochwürdige Sacrament unter beider Geflalt. Unter 
der Darreichung fingt man dad Sanctus deutſch, item: Gott ſei 
gelobt, und item, wo ſichs verzeucht: Jeſus Chriſtus ‚oder dad 
Agnus dei, darnach die Gollecte zur Dankſagung. Letztlich ſpricht 
man den Segen aus dem Buch Numeri über dad Boll. Zu 
merken: wenn man gleich an hohen Feften die Meſſe lateinisch 
halt, fo lieſt man- dennoch die Epiſtel, das Evangelium, bie 
Worte des Sarraments, dad Baterunfer, alles deutſch und lauf; 
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auch ben Gegen und alles, was nad) der Predigt gehalten wirb, 
alles deutfh. Die Vesper mag man alfo halten: Erſtlich fingt 
der Schulmeifter mit den Schülern einen Pfalm, darnach fingt 
man einen Hymnus, folgends das Magnificat, letztlich die Col⸗ 
lecte vom Feſte oder der Zeit. Wenn man aber am Sonntage 
oder andern Feſten predigt unter der Vesper, fo fingt man bad 
„Magnificat‘ nach der Predigt. Und daß ed alles aus Gottes. 
Wort und biblifher Schrift fei und fonft nichts anders, es fei 
gelefen oder gelungen. Die Litanei kann man halten unter ber 
Vesper am Sonntage oder am Sonnabende zur Vesper ober bie 
Boche einen Tag, wenn dad Wolf am meiften dabei fein Tann. 
Wenn man fonft an, Werktagen predigt, fo mag man vor ber 
Predigt ein chrifiliched Lied oder zweie fingen, barnach predigen, 
nach der Predigt für alle Stände und Roth treulidh aufs kurze 
bitten und beten, darnach wieder ein chriftlich Lieb fingen und 
darnach den Segen Iefen. In Stiften aber macht man zur 
‚Uebung, damit die Dombherren, Vicarien, Caplane nicht gar 
müffig gehen, zur Metten brei Pfalmen, eine Antiphone, eine 
kurze Lection, ein Refpond von Feſten oder ber Zeit, dann 
te deum laudamus und benedictus mit einer Antiphon und 
einem Gollectenfchließen. Aber alles aus der biblifchen göttlichen 
“ heiligen Schrift und Feine Legenden, auch fein Feſt de sanctis. 
Deögleichen mag man Prim, Terts, Sext, Non und Complett 
auch halten, auch in der Woche einfach ober zwier die chrifliche 
Litanei lateiniſch, in Pfarrkirchen aber deutfch halten. 

Herzog Georg hatte aber noch drei Rage zuvor nämlich 
ben 17. an Herzog Heinrichen gefchrieben und ihn erinnert, daß 
er ſowol in eigenem ald in beffen Namen dem Kaifer zugelagt 
babe, daß fie bei der alten Lehre bis auf das Goncilium bleiben 
wollten. Jetzo aber ftehe er in Sorgen, Herzog Heinrich möchte 
auf bes Churfürften Anrathen Dinge vornehmen, welche dieſem 
Verfprechen zuwider und ihm unanftändig feien und nicht ges 
bührten. Er erfuche ihn demnach, weil bad Goncilium vor ber 
Thüre, Leine Neuerung anzufangen. Denn wo folched gefchehe, 
müfle ex es kaiſerl. Majeftät berichten. Herzog Heinrich antwor« 
tete den 18ten Mai. Er habe feine Erfenntniß aus der heiligen 
Schrift und wolle einige Gebräuche, die berfelben entgegen, 
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abfchaffen und nach Gottes Wort eine Ordnung machen. Sol: 
ches thue er aus Trieb feined Gewiſſens und hoffe deswegen bei 
kaiſerl. Majeflät und maͤnniglich entfchuldiget zu fein. Bis auf 
das Concilium koͤnne er die Sache nicht auffchieben, weil See: 
tengefahr darauf ſtehe. Er bitte demnach, Herzog Georg wolle 
e& nicht in Argem vermerken, body gebe er ihm keine Maße, was 
er an Faiferl. Majeflät berichten wolle. Herzog Georg wurde 
hierauf’ higiger und fchrieb den 23. Mai einen langen Brief: 
E3 nehme ihn Wunder, daß er denen zu Kolge, welche allein 
den Unglauben für Sünde hielten, bie heilige Meſſe verwerfe 
und verbamme und über geiftliche Perfonen und Güter ſich et: 
was anzumaßen unterfiche, über welche er doc, Feine Macht 
habe. Wenn ihn fein Gewiſſen treibe, fo fei genug, daß er für 
feine Berfon befümmert fei, andern aber nichts gebiet. Denn 
wenn wir, fährt ex fort, aus Gottes Wort oder paͤpſtlicher 
Heiligteit und kaiſerl. Majeftät Zulaffung Gewalt hätten über _ 
geiftlihe Sachen, wir hätten längſt abgefchafft, was wir für 
Mißbraͤuche halten können. Weil wir aber nit finden, baß 
uns Solches in Gotted Wort aufgelegt und päpftliche Heilig: 
keit, auch kaiſerliche Majeftät uns befohlen der Kirchen zu ge 
borchen; fo unterfangen wir und Eeiner Neuerung vor dem Eon: 
clio. Denn wir find ein Glied der Kirchen und Eaiferl. Maje- - 
ftät unterthan, gebieten aber Niemand, was er-in feinem Her: 
zen glauben wolle. Dem fügte er bei: Er bebaure, daß fein 
Herr Bruder in feinem hohen Alter von dieſem Gehorfam ohne 
ihn um Rath zu fragen abweiche, doch thue er ed auf feine Ge: 
fahr und Schaden, weil er gutem Rathe nicht folge. Er er 
mahnte ihn nochmald abzuftehen und der Glerifet nichts von dem 
zu entziehen, was fie aus Mildthätigkeit ihrer Vorfahren und 
Beifhuß ded gemeinen Manned erhalten, damit er nicht, wenn 
er das ‚Evangelium in Zellen und Scheuren ſuche, dasjenige 
finde, was er mit größerem Nugen hätte ungefucht gelaſſen. 
Endlich fließt er mit dem Wunſche; Gott wolle ihn erleudhten, 
damit er bem folge, was gut und felig fei. Herzog Heinrich 
antwortete hierauf auch weitläufig. Er bezeugte zuvoͤrderſt, daß 
er bisher allen Gehorfam und Pflicht Faiferl. Majeftät und Her⸗ 
308 Georgen: geleiftet, auch ind Künftige leiften werde in allen 


Stüden, fo das Gewiſſen nicht verlegten. Dieſes aber verbinde 
ihn nebſt der klaren Vorſchrift des Wortes Gottes, daß er das⸗ 
jenige, was er vorhabe, nicht vermöge aufzuſchieben ober gar zu 
unterlaffen. So fei er auch weber der erfte noch einige Fürſt 
bes Reichs, welcher die Herzog Georgen fo verhaßte evangelifche 
Echre angenommen und ben Gott ſchuldigen Gehorfam aller an- 
dern Verbindung vorgezogen, dach im Uebrigen ungekraͤnkt der 
Treue, womit er kaiſerl. Majeftät verpflichtet. Er befenne eben 
diejenige Lehre, welche einige Fürſten auf dem Reichstag zu 
Augsburg befannt und aus Gottes Wort hell und klar erwiefen, 
welche auch mit nichten aus bdemfelben widerleget worden. In 
biefer wolle er durch Gottes Gnade flandhaft beharren. Weil 
nun berfelben der vermeinte geiftliche Stand in ber Lehre und 
Gebraͤuchen zuwider und zwei widerwärtige Lehren an einem 
Orte ohne Nachtheil ded Friedens nicht Fönnten im Schwange 
gehen, fo wolle er auf fchleunigftem und ftillftem Wege und 
Mittel eine Reformation anftellen, Niemand aber bad Seine 
nehmen, noch Jemand zwingen, baß er wider fein Gewiffen et= 
was glaube, fondern- allein anordnen, daß ein chriftlicher Got: 
teöbienft, ber Gott gefallen werde, angerichtet, und was bem 
zuwiber, abgefchafft werde. Welche Geiftlihe aber ſich denſelben 
- nicht gefallen liegen, fondern verachteten, bie würden Freiheit 
baben ſich anders wohin zu begeben, wo fie ſolches ungehindert 
thun könnten, die von ben Borfahren geftifteten Kirchengüter 
wolle er zu chriftlihem und gottfeligem Gebrauche verwenden. 
Er babe auch nad) Herzog Georgend eigenem Exempel befohlen, 
ein genaues Verzeichniß der in den Klöſtern vorhandenen ver: 
ehrten Stüde und fahrenden Güter aufzufegen und felbe wohl 
zu verwahren, weil bekannt, daß ſchon Einiged davon zerftreut . 
und entwendet worden. Wann er länger mit Abfchaffung ber 
Mipbräuche der Elerifei verzöge, fo wäre zu forgen, das Volk 
möchte einen Aufftand wider ihn erregen zu feinem unb Herzog 
Georgend Schaden. Er bätte aber fodann die Kräfte nicht, 
wann bie Sache zum Brud käme, genugfame Mittel vorzufeh- 
ren. Er fei bereit vor einem freien chriftlihen Conciliv, der: 
gleichen auf viel Reichötagen verfprochen worden, von feinem 
hun Reb und Antwort zu geben, bedanke fich. dabei, daß 
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Herzog Georg die Sache in feinen Willen ſtelle, und bitte, ex 
wolle derfelben wegen Feinen Unwillen auf ihn werfen, oder wann 
“er Gewalt zu befahren hätte, feine Hülfe verfagen, wiewol er 
hoffe, daß er folhe im Fall der Noth auch von andern Freun⸗ 
den und Verwandten erhalten werde. Weil er endlich nicht® 
mehrered wünfche, ald daß er fein Leben in feinem hohen Alter 
in brüberlicher Eintracht fchließen möge, und genug bekannt fei, 
wa3 fie beiberfeitd des Glaubens halber hielten, fo bitte er, 
Herzog Georg wolle von dieſer Sache nichts weiter fchreiben, 
fondern ihn darinnen walten laflen, wie er ihm auch feine 
Maße in feinen Landen gäbe. : Endlich ſchloß er mit dem Wun- 
fhe, womit Herzog Georg feinen Brief gefchlofien hatte. Und 
alfo hörte der durch Handbriefe geführte Streit zwifchen dieſen 
beiden Herren auf. und Derzog Heinrich vollzog fein Vorhaben, 
obwol foldjed Herzog Georg fehr ungern fah, dem ed aber an 
Gelegenheit und Recht fehlte ihn mit Gewalt deshalb anzu- 
greifen. 

Herzog Heinrich ſchritt alfo jeßt ungefäumt zur Reforma: 
tion felbft und ftellte zumüchft eine SKirchenvifitation an, wozu 
er außer Georg Spalatin, welchen ihm der Churfürft auf fein 
Begehren geſchickt hatte, vor allen die drei Männer, nämlich 
Dr. Jacob Schenden, feinen Rath Anton von Schönberg und 
Andreas von Allnpeck den Bürgermeifter zu Freiberg brauchte. 
Doch gab es hierbei Schwierigkeiten, welche nicht nur dad Ca⸗ 
pitel und die Glerijei, fondern der Herzog felbfi machte, mel: 
her über den Bogen zu fchreiten und mit den Domberrn, Mön: 
hen und Nonnen zu hart zu verfahren ſchien. Schon die In⸗ 
firuction, welcde er in dieſer Hinſicht den 3 zuleßt genannten 
Bifitatoren zu Pfingften 1537 gab, lautete ziemlich hart und zwar 
fo: Darnach follet ihr euch erfunden, wie die Pfarrer, Prediger 
Gapellane und Schulmeifter ded Orts der Predigt, Lehre und 
Seelforge halben gefhidt, aud wie ihr Wandel und Weſen fte- 
bet, wie ihr denn folches wol füglich zu thun werbet wiflen. 
Und nachdem unferd Achtens an e&lichen Orten noch Pfarrer 
find, die in ber Papiſterei alfo herfommen und vertieft find, 
daß fie Gottes Wort dem Volke vorzutragen, auch die göttlichen 
Sacramente demfelben nach zu reichen ober die Communion zu 
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halten ganz ungefchiclt find, melches, fo fie bei ihren Pfarren 
länger gelaflen werden follen , zur Beſchwerung ber Gewiſſen ge: 
reiht, und Doch auch unbillig wäre, daß die armen Leute un: 
verfehen verftoßen und hülflos gelaffen follten werben, zumehr 
fo fie nun bes Alters, daß fie fich mit andrer Arbeit oder ge: 
bährlicher Handtierung nicht ernähren können; fo wollet auf die 
Wege handeln, daß ihnen von den Pfarren nach berfelbigen 
Bermögen entweder auf einmal etwas zur Abfertigung gereicht 
ober eine jährliche Penfion zu berfelbigen Pfarrer Kebetagen ver: 
macht und ausgeſetzt, auch fohriftliche Bekenntniß darüber voll- 
zogen werde. Vermöchten ed aber die Pfarren ober bie Leute, - 
bie darein gehörig, ja nicht, fo fol mit folchen ungeſchickten 
Pfarrern auf ein Ziemliches für eine Abfertigung zu nehmen ges 
handelt und und von euch zu erkennen gegeben werden. Als 
wollen wir und unferd Gemüthed gegen euch folcher ungefchid: 
ten Pfarrer halber ferner vernehmen laſſen ober unfern Amt: 
leuten deſſelben Orts befehlen. Und wenn ihr euch mit benfel: 
bigen auf folche oder andre Mittel vereiniget, fo wollet euch för⸗ 
derlih um gefchicte und gelehrte Perfonen erkundigen und bies 
felbigen an ber vorigen Statt, doch mit unferm Zuthun und 
Vorwiſſen, verorbnen. Wären ed aber Pfarrer, die Gottes Wort 
predigten und würde auf fleißige Erforfhung, welche ihr in 
allewege thun folt, befunden, daß fie etwa in einem Irrthum 
im Glauben, er wäre. bed hochwürdigen Sacramentd bed Leibe 
und Blutes Chrifti, der Taufe halben oder fonft für etwas, 
prebigten ober hielten, denen fol gefagt werben ſich förderlich 
aus unfrer Obrigkeit oder Gebiet zu wenden mit ber Verwar⸗ 
nung, wo fie darüber betreten würden, daß fie mit Ernft ges 
firaft follen werden. Würde aber ihre Unfchicklichleit fo befchwers 
li) und groß: befunden, daß berührte Pfarrer oder Prediger zu 
einer Scheu billig zu mehr zu firafen, fo iſt's uns nicht entges 
gen, fonden wollen euch hiermit Gewalt gegeben haben foldye 
Strafe nad eurem Gutdünten zu verfügen. Würde aud ihre 
Lehre rechtfchaffen, aber doch ihres Wandels halber Unſchicklich⸗ 
keit befunden, fo folt ihr fie nach Geſtalt des Gebrechens auch 
zu entfegen und an ihre Statt andre zu verorbnen haben. Hat 
es aber die Geſtalt, daß etwa ein geringer Mangel wäre, darum 
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einer bes Orts, da er iſt, nicht länger fein wollte, oder ohne⸗ 
dieß aus dem, daß das Wolf eine gemeine Abgunft zu ben Pfar- 
rern oder Prebigern hätte, es befier fein follte, benfelben an 
emen andern Ort zu transponiren, das follt ihr nach Belegen: 
beit umd eurem Selbſtbedenken auch alfo zu verfchaffen haben. 
Aber allenthalben fol den Pfarrern, Predigern und- Sapellanen 
gefagt und ernſtlich angezeigt werben, baß ſich Feiner unterfiche 
anderd zu lehren und prebigen ober des Sacramentd und. Cere⸗ 
monien halber zu- handeln, denn nad) Bermögen göttlichen Worts, 
auch der chriftlihen Gonfeffion und Apologie zu Augsburg auf 
dem Taiferlihen Reichſstage im dreißigften Jahre geftellt, auch 
des chriftlichen Unterrichts durch etliche der hochgebornen Fürften, 
weiland Herrn Johannſen, Derzogen zu Sachſen, Churfürften 
und unferö freundlichen, lieben Vettern, Schwagerd und Gevat⸗ 
tern gelehrt und unter biefem Titel zu Druck ausgegangen, als 
nämlich: Unterricht der Bifitatoren an die Pfarrer im Churfürs 
ſtenthum zu Sachfen. Und fo etwa einer wäre, ber barinnen 
Beihwerung hätte ober vermeinte, ed follte in einem ober mehr 
Stüden anders, denn wie berührt, angenommen unb berührte 
Gotteswort und getrudte Bücher vermögen, zu lehren und zu 
balten fein, ber fol fich derfelbigen feiner widrigen Meinung in 
unfern Gebieten nicht vernehmen laſſen, fondern ſich daraus 
wenden und ihr Pfarr» oder Predigtamt auflaflen. Denn wie: 
wol unfre Meinung nicht ift Iemanden zu verbinden, was er 
halten ober glauben fol, fo wollen wir boch zu Verhütung 
ſchaͤdlichen Aufruhrs und andrer Unrichtigkeit keine Secten noch 
Trennungen in unſern Gebieten und Aemtern wiſſen und ge 
dalden. Wo auch darüber gefpürt würde, daß fih Jemand 
dem entgegen zu predigen, lehren oder mit den Sacramenten es 
anderd zu halten unterfiehen würbe, fo follen unfre Amtleute, 
Schöffen, Richter und die vom Adel, denen bie Gerichte zuflän- 
big, Befehl haben zur Stund nad ihnen folder Uebertretung 
halben zu trachten. Nachdem auch zu beforgen, daß fich allerhand 
Secten und fonderlic der Sacramente halben einwurzeln mäc- 
ten, fo follt ihr auch derlei halben Inauifition und Forſchung 
haben und dieſelben, ſo der Sacramente halben oder ſonſt im 
Glauben Irrthums verdaͤchtig, vorfordern und befragen, auch fo 
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es die Noth erbeifht, Kundſchaft wider fie hören, und fo fie 
fih dazu befennen ober fonft überwunden (find), follen fie be- 
richtet und unterweifet werben bed Irrthums abzuflehen. Welche 
aber folche chriftliche Unterweifung nicht wollen annehmen, benen 
folt ihr durch unſere Amtleute und fonft eine jede Obrigkeit ge- 
bieten inwendig einer namhaftigen Zeit zu verfaufen und ſich aus 
unfern Gebieten zu wenden mit gleihmäßiger Verwarnung ber 
ernften Strafe, wie zu Ende bed nädjften Artitel berührt if. _ 

Als man aber bereits anheben wollte die geiftlichen Güter 
als. die Domherrnhäufer und andre audzubieten, wehreten Spa⸗ 
latinus und andre dieß fo weit, baß Niemandem etwas gegeben 
ward. Bloß Anton von Schönberg befam oder nahm ein Pfaf: 
fenhaus zunaͤchſt an der Ede am Domfirchhofe, welches er her⸗ 
nad; an den Bürgermeifter Wolf Loſen verkauft hat. Auch war 
ed wol’ Spalatind Werbienft, daß in berfelben Inftruction aus: 
drüdtlich wegen ber Drbendleute folgenbe Beſtimmung aufgenom: 
men warb: Da auch alte verlebte Klofterperfonen wären in un: 
fern Gebieten, deren foll man alfo gewahr nehmen, baß fie er: 
halten werden mit gebührlicher Unterhaltung. Die auch nody zur 
Verkündigung Gotted Worted oder in andrer Wege in ber Kir: 
he zur Handreichung der Sacramente, zur Befuhung der Kran: 
fen mit Haltung der chriftlihen Meſſe zu gebrauchen, die fol 
man auch treulich fördern und alſo mit den Ordenslenten han: 
dein, baß fie fich Feiner unbilligen Befchwerung zu beklagen, 
fondern defto eher zum Evangelio und chriftlihen Geremonien 
begeben. 

Und fo hat man denn in ben Pfingfifeiertagen 1537 bie 
alten päpftifhen Meſſen und andre abgöttifche Ceremonien in 
Kirchen und Klöſtern abgeichafft und hingegen den Gottesbienft 
göttlihen Worte und Ordnung gemäß angeftellt, deshalb audy 
mehrere evangelifche Prediger in die Stadt erfordert, und alle 
Domberren, Mönche und Pfaffen, fo ſich nicht zur Augsburgis 
ſchen Confeſfion befennen wollten, ihrer Aemter und Beſtallung 
entſetzt. Es findet fi daher noch ein lateinifcher Brief vor, 
weichen ber Abt Paulus zu Altenzelle an den Abt zu Pforte 
den 23. Iun. 1537 fchrieb, worinn er fi) beklagt und meldet, 
daß Herzog Heinrich fi mit feinen Freibergern zu den Luthe- 


ranern gefchlagen habe und alfo haushalte, daß bie Geiftlichen, 
fo allda wohnten, nicht wüßten, was fie thun follten. Es wä&; 
ren vor wenig Tagen die Klöſter verwüftet und beraubt, der 
Gottesdienſt gänzlich verboten und alles fo verwirrt worden, baß 
er folches nicht genugfam erzählen und beklagen könne. So find 
auch, erzählt Moller weiter, noch drei abfonderliche Schreiben 
von Dr. Jacob Schenden vorhanden, welde im bemelbeten 
1587ten Jahre dad eine am Abend Margarethaͤ, das andere 
Sonnabend hernach und dad dritte Dienſtags nad Laurentü 
an Thomas Schellenbergern, damals neubeflallten Pfarrern bes 
Sungfrauenkiofter gegeben wurden, in welchen begehrt wird, 
daß er feine Klofteriungfrauen ermahnen und weil fie allerhand 
Entfchuldigungen vorwendeten, mit Ernfi anhalten follte, damit 
fie Sotted und Ihrer fürſtl. Gnaden Befehle gehorſamlich nach 
kämen und richtige fhriftliche Antwort von fi gäben, ob fie 
die überreihten Glaubensartikel biligen und fi) zur Reformation 
bequemen wollten. Es hatten fi) nämlich die Nonnen bei dem 
erftien Schreiben Schendend entichuldigt, es wären etliche ab- 
voeiend. Als er fie dann von neuem dazu anhielt mit dem Be⸗ 
merken, fo möchten die Gegenmwärtigen einftweilen unterfchreiben, 
ließen fie wider fagen: ed wäre eben Markt, da hätten fie viel 
zu thun mit Einfüufen, er folle ſich deshalb gedulden. Dr. 
Schenk blieb auch diefer Ausrede die ſpöttiſche Antwort nicht 
ſchuldig, und rüdte ihnen vor, daß fie das Zeitliche, das Ein- 
taufen zum Markte, lieber hätten denn dad Ewige, und be 
gehrte beitimmt zu fchreiben, ob fie wollten päpftifche oder evan⸗ 
gelifche Prediger hören und diejenigen für ihre Seelforger ad: 
ten, die ihnen der Landesfürſt ſetze. Er wolle fie nicht zwingen 
die Kappen alöbald abzulegen, ober aus bem Kloſter zu ziehen 
oder in einem oder zwei Monaten dad hochwürbige Abendmahl 
zu brauden, fondern fie vielmehr zuvor unterrichten. Sept 
lauteten tie Antworten wie folget: Die Domina Priorin Bars 
bara von Schönberg Tönne in etliche Artikel diefer Schrift (des 
Glaubensbekenntniſſes) nicht willigen: aus etlicher Urfache. Sie 
erkenne die für Seelforger,, die ihr Chriſtum predigten. Marga: 
retha von Schönberg will die für Seelforger halten, welche 
Ehriftum predigen, doch daß die Schrift Richter fei, Anna von 





Kannenberg zeigt an, baß fie das Sacrament mit ber Zeit neh: 
men möchte. Aber um bie Artikel, fo wider bie päpflifche 
Kirche find, bittet fie um Chriſti willen Geduld mit ihr zu tra- 
gen, weil fie alt. Sie will die, welche Ehriftum predigen, h6: 
ren, kann aber dem Papfithum nicht ganz und gar abfagen, 
denn fie der Reuen- Schrift nicht gelefen. Apollonia Rüldin will 
die Kappe nicht ausziehen, aber fo etliche Artikel dem Worte 
Gottes gemäß, wie man anzeiget, möchte fie die mit ber Zeit, 
fo Gott Gnade gebe, annehmen. Sie bleibet auf Chriſto und 
feinem Worte. Wer fie dahin weiſet, den will fie zum Seel: 
forger annehmen. Anna von Schönberg gebentt mit der Zeit 
da8 Sacrament zu nehmen, aber die andern Artikel wi fie 
nicht, bis fo lange Sott Gnade gebe, annehmen. Wer Chriftus 
predigt, fol ihr Seelforger fein. Cäcilia Auerbachin ift noch 
ſchwach in ihrem Gewiffen, und bittet noch eine Zeit Gebuld mit 
ihr zu tragen. Sie hält fih and Wort. Barbara Pflugin 
nimmt die Artikel an, will jedoch dad Kleid nicht ablegen, auch 
nicht aus dem Klofter und hält fih an Chriftum. Veronica 
von Boſen billigt die Artikel, will jeboch die Kappe nicht abs 
legen. Wer Chriſtum predigt, fol ihr Seelforger fein. Regina 
Kreufchin ift gleiher Anfiht. Wo die Religion dem Worte 
Gottes nicht entgegen, will fie fie annehmen. Dorothea Berbis- 
dorfin willigt nicht in die Artikel, fo wider bie päpftifche Kirche 
find. Sie will dem’ Papfte gehorfam fein, fofern er nicht wider 
Gottes Wort handelt. Regina Uzin willigt ebenfalls nicht da⸗ 
rein und will päpftifch bleiben und bie für Seelforger halten, 
die ihr Chriftum predigen und die Sacramente reichen-nadh. 
Chrifti Ordnung. Anna Jacoben willigt nicht in fie und will 
päpftifch bleiben. Chriſtina Quinque willigt nicht ein, fie kann 
ihr Gewiffen nicht überwinden und will in dem Gehorfam des - 
Dapftes und der chriftlihen Kirche, die Gottes Wort bat, blei⸗ 
ben. Eliſabeth von Miltie willigt gleichfalld nicht ein und will 
päpftifch bleiben. Margaretha von Miltig kann noch zur Zeit 
nicht verwilligen, und bittet um Chrifti willen, man wolle ihre 
Schwachheit dulden, wie Chriftud und St. Paulus gethan. Wer 
fie auf Chriftum leitet und fein Wort predigt, fol ihr Seelſor⸗ 
ger fein. Sic Christus alt, qui vos audit, me audit (d. h. 
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So ſpricht Chriftus: wer euch hört, hört mich). Dorothea 
. Spenglerin will auch nicht verwilligen, fondern paͤpſtiſch bleiben 
und bittet, man wolle der Sachen aufhören, ehe man die Leute 
gar von Sinnen bringet. Anna von Miltis willigt nicht ein, 
will päpftifch bleiben. Margaretha von Schönfeld gedenkt ſich 
in Feine Neuerung zu geben und will paͤpſtiſch bleiben. Bri⸗ 
gitta von- Schönberg bittet um Ehrifti willen ihre Schwachheit 
zu bulden eine Zeitlang, fie kann fich zur Zeit noch nicht uͤber⸗ 
winden. Wer Ehriftum predigt, fol ihr Seelforger fein Mag: 
dalena Ruprechtin ift noch zu ſchwach, kann noch zur. Zeit nicht 
verwilligen. Doc gefallen ihr viele Stüde in ber neuen Reli> 
gion. Sie will diejenigen hören, bie Chriftum predigen. Catha⸗ 
tina Heinrihin will nicht, bis es von einem Concilio erkannt 
wird, will alfo päpftiih bleiben. Urfula von Schönberg kann 
fi) noch zur Zeit nicht überwinden, bis aufs Concilii Erfennts 
niß und Gottes Gnade, fo will fie e8 gerne thun. Die Chris 
ſtum predigen, follen ihr Seelforger fein. Anna Weigelin will 
nicht, will päpftifch bleiben, hat aber gleichwol hernach commu= 
nicist,,- jedoh auf dem Chore oben. Catharina Königsborfin 
kann ihr Gewiſſen nicht überwinden und will päpftifch bleiben, 
erfennt jedoch die für Seelforger, die Chriftum predigen. Otti⸗ 
lia Schuldheißin will auch nicht und fie will die für Seelforger 
achten, die ihr dad Sacrament reichen nach dhriftlicher Drbnung. 
Deögleihen wil Catharina Löferin von Dredden nicht, fondern. 
päpftifch bleiben. Daffelbe gilt von Euphemia von Schleinig, 
welche auch bei der apoftolifchen Kirche zu bleiben gedachte, ſich 

jedoch fpäter bekehrte. Bei der Elifabeth von Echleinik hinge- 
gen heißt ed: will gar nicht, will päpftifch bleiben und bei 
Anna Schendin von Zautenburg: WIN nicht, hats ihrer Muh: 
men befoblen, daß fie auch nicht will, will päpftifch bleiben. 
Bei Catharina von Leimbach: Non vult, will päpftifch bleiben. 
Iſt nah Brir gezogen. Juliana Bräunin: non vult, will 
päpftifch bleiben. Anna Conradin non vult, will päpftifch 
bleiben. Geht nah Brir. Margaretha von Bünau gedenkt 
weber dad Kleinſte noch das Größte zu halten, will päp> 
ftifch bleiben. Desgleichen auch Catharina Weimannin. Diele 
Hat jedoch bernah auf dem Chore communicirt. Gatharina 
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Wildeckin endlich verwiligt die Artifel anzunehmen, fofern fie 
denn Worte Gottes gemäß. 

Doch berubigte man fich Seitens bes Herzogs nicht bierbei, 
fondern ordnete firengere Maßregeln an und zwang die Half 
flarrigen, das Kloſter zu verlaffen. Hierüber fam ed dann zwi: 
fehen dem Herzog und einigen der Vornehmſten vom Abel, näm: 
kich denen von Schönberg, Miltiz und Pflug zu einem harten 
Streite, weil der Herzog mehrere mit ihnen verwandten Klofters 
jungfrauen wider ihren Willen aus dem Kofler ziehen hieß und 
ihnen zwar erlaubte, bad, was fie hinein gebracht, mitzunehmen, 
dagegen zu ihrer fernern Verpflegung nichts reichen wollte. 
Diefem Berfahren widerfesten fih nun die obenerwähnten abs 
lichen Herren und warfen fogar mit Drohungen um fih. Doc) 
auch der Herzog ließ es am lebteren nicht fehlen, wie dieß aus 
den von beiden Seiten im Juli und Auguft gewechfelten Schrif: 
ten erhellt. Endlich wurde der Streit alfo beigelegt, daß der 
Herzog den Edelleuten, von ihm Bundeögenoffen genannt, auf 
den Rath des Churfürften anzeigte, wie er die Sloftergelübbe, 
auf welche fie fich beriefen, gar nichts achte und alfo verfahren 
wolle, wie er ed fich gegen Gott und Faiferl. Majeflät zu ver: 
antworten getraue. Indeſſen wurde doch der Unterhalt der ge⸗ 
dachten Klofterfrauen auf gleiche Weife, wie im Churfürftenthum 
beforgt, an dem Landtage in Chemnit 1539 aber von den Landftän: 
den wahrfcheinlich davon mit Beranlaflung genommen, an Herzog 
Heinrihen unter andern folgenden Antrag zu flellen: Zür da8 
Achte. MWeil allen Ständen und fonderlich denen von ber Ritter: 
fchaft an den Biöthlimern, Stiften, Klöftern und Compturhäufern 
nicht wenig gelegen, in Anfehung, daß fie und ihre Vorfahren, 
wie folhes €. F. ©. felbft bekannt, Ddiefelbigen erfllich fliften 
und in Aufnehmen bringen helfen, auch die Shren bis daher 
notbdürftiglih und ehrlich darinn haben Fönnen unterbringen, 
und tiber folched Alles die Bisthümer und Stifter eined Theils 
Faiferliches Zehn und Geftifte find, derhalben, wo man fich da: 
ran vergriffe, dem Lande Krieg und fonft allerlei Befchwerung 
daraus entftehen möchte, fo bitten wir unterthäniglih, €. 5. G 
wollen mit benfelbigen Bisthumen, Stiften, Klöftern, Comthur⸗ 
bäufern und ihren allerfeitö zugehörigen Gütern ohne Willen und 
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Rath gemeiner Landftänbe Beine Aenderung vornehmen, fonbern 
Solches noch eine Zeitlang gnabdigli in Ruhe ftehen laſſen, ob 
vieleicht Gott Gnade geben wollte, daß diesfalls durch Failer- 
lihe Majeftät und andere cdhriftlihe Haͤupter ein einträchtiger 
Beihluß, was darinne zu thun, gemacht werben möchte. Ob 
aber bereits etliche Klöfter geledigt, fo wolle E. F. G. mit Rath 
ber Landſtände Ordnung machen lafien, wie man mit Beftellung 
Derfelbigen und ihrer Zugehbörungen Güter noch zur Zeit ge: 
bahren folle, damit fie in Riemands eigenen Nut gewendet wür⸗ 
den. Da auch einige Mannds oder Weibsperfonen fi gutwil: 
lig aus dem Klofter begeben würden, daß bdenfelbigen dasjenige, 
fo fie mit hineingebracht hätten, für vol, wieder binaußfolge, 
ober ihnen fonft ihr jährlicher Enthalt nah Maaß ihres Mitbrin- 
gend verfchafft werben möge, und ob Etliche gleich nichts hinein: 
gebracht und doch fonft lange barinnen gewefen, daß bennoc) 
diefelbigen, wann fie jetzo heraudgingen, auch nicht fogar mit 
ledigen Händen abgewielen, ſondern mit ziemlicher Ausſteuer 
verfeben würden. €. 5. ©. wolle auch weiter denen vom Abel, 
welche Klöſter oder Stifter unter ihrer Obrigkeit oder Schuß 
hätten, die Verwaltung und Beſtellung berfelben bleiben und 
darinn feinen Einhalt thun laflen. Gleicher Geftalt wolle es 
€. $. ©. diejenigen auf dem Lande und in Städten, fo Pfar- 
rens ober Altarlehen zu verleihen hätten, halten und ihnen da: . 
zein auch feinen Eingriff thun laſſen. 

Heinrich antwortete hierauf nicht ohne Empfindlichkeit: 
% F. ©. haben, fo viel die Stifte, Klöfter und geiftlichen 
Güter befanget, fonderli denen von ber Mitterfchaft (ob: 
wol fie Paiferliche Stifte find, fo find fie doch zu mehrern 
Theil von ihnen zu Aufnahmen geftiegen) zu berathen unter: 
geben, und da der übergebene Artikel recht erwogen und an: 
gefehen, fo wäre es ohne Noth geweien Vorſorge der Eigen: 
nüßigfeit darinne zu haben. Es find auh I. F. ©. nicht 
ungeneigt bem Einbringen nad bie Kloſterperſonen, und, ob fie 
nichts eingebracht haben, fie, jenachdem die Gelegenheit ber Stifte 
fin will, begaben zu laffen. Und wird dem Adel der Schuß 
ihrer Kiöfter, auch die Belehnung der Pfarren durch ben erften 
Artikel guädiglicher Maße zugelaflen und gegeben. Gine Ber: 
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fiherung, welche der Herzog auf dem Landtage zu Leipzig am 
7. Aug. 1540 nochmals zu wiederholen’ veranlaßt wurde. Denn 
bier verfprach er die Klöfter und andre geiftlihe Güter zu feiner 
andern Abficht ald zur Beförderung der Ehre Gottes und Unter: 
ftügung der Armen anzuwenden, zu welchem Ende folche hin- 
führo lediglich durch zweie aus der Ritterfchaft und einen aus 
dem Mittel der Stäbte fequeftirt werben unb biefen unter Zu- 
ziehung einiger fürſtlichen Räthe von den Unterverwaltern bie 
Rechnungen abgelegt werden follten. 

Auf der andern Seite verfuhren benn doch bie Viſitatoren, 
welche am Sonntag Lätare 1540 wieder in Freiberg waren, 
nicht fo milde gegen die Nonnen. Sie erflärten ihnen vielmehr 
ausbrüdtih, daB man ihnen nur noch bis zum nächſten Ofter: 
fefte die Wahl laſſe fi) zu fügen oder auszuwandern. Cinige 
diefer Nonnen batten aber hohe Verwandte in Böhmen und 
baten daher dort um Math und Hüffe Sofort fchrieb num 
zuerft Ernft von Schleinis, Adminiftrator des Erzbisthums zu 
Prag, Domprobfi zu Prag und Meißen und Herr auf Zalen: 
‚ftein zugleich mit Rudolph von Bünau auf Tetſchen unterm 
Sonntag Judica aus Prag an Derzog Heinrichen alſo: Es be 
richten uns die Klofterjungfrauen zu Freiberg, unfere Blutsver⸗ 
wandte, daß E. 5. G. BVifitatored am Sonntage Lätare ihnen 
im Klofler angezeigt, daß E. F. G. Eine Religion und Einen 
Stauben haben wollten und begehrten, fie follten das Evange⸗ 
um annehmen, die Kappen ausziehen und ihre alten Geremo: 
nien zu unterlaffen zwifchen der Zeit und Oftern anfahn. So 
fie aber Solches nicht thun wollten, fo follten fie fich. aus 
©. $. G. Landen begeben. Darauf fie Friſt gebeten zu bedenken. 
Man bat ihnen aber Feine förder geben wollen, denn bis auf 
Oſtern. Dieweil €. F. G. aus hohem Verſtande zu ermefien 
(if), nachdem die tugenblichen, frommen Kinder und ihre Bor: 
fahren viel hundert Jahre ihres Ordens und Religion gehalten, 
daß ihnen ald Weiböbildern hoch bekümmerlich und ſchwer fält, 
fo ſchnell und eilends fih in Aenderung zu bewilligen, ift unfer 
dienftlich und unterthäniges Bitten, €. F. ©. wollten ihnen zuf« 
fchen jest und Michaelis gnädiglic) Bedenkzeit zulaffen, mit 
und und andern ihrer Herrn und Freunde zu beratbichlagen 








Gleiche Verwendungen für eine längere Bedenkzeit erging von 
Johann Burggrafen zu Dohna, vom Herrn auf Berizko unb 
Bobrech aus Prag, von Jahn von Waldflein auf Scharfenflein, 
von Johann von Hoftenberg, Erbtruchſeß in Böhmen. Hein: - 
rich antwortete jedoch: da bereits über zwei Jahre das Evan-- 
lium in $reiberg geprebigt worben, fo hätten ſich die Jung: 
frauen in dieſer Zeit wol entfchließen mögen, fernerer Aufſchub 
fei nicht zu geben, ed müſſe bei dem Geordneten bleiben. 
| Dennoch ſcheinen dieſe Schreiben auch jetzt wieder eine 
Schonung ber widerfeklihen Nonnen bewirft zu haben. We; 
nigſtens ſah ſich Herzog Morig noch im Jahr 1543 veranlaßt, 
brei Befehle an den Rath zus Freiberg in dieſer Angelegenheit 
zu erlaflen. Der erfte lautete: Lieben Getreuen: Wir werben 
berichtet, daß fih bie Nonnen zu Freiberg unterſtehen follen, 
etliche fahrende Habe aus dem Klofter zu verkaufen, wie fie 
denn neulich eine Glocke haben anwenden wollen, welches uns 
nachzugeben nicht gelegen will fein, und iſt demnach unfer Be: 
gehren: ihre wollet gute Achtung darauf geben lafien, damit fie 
nichts weränbern noch verrüden, fordern bis auf unfere weitere 
Verordnung gänzlich ſtill ſtehen. Davon geichieht unfere Mei: 
nung. Dredden Freitags nad) Zubilate 1543. Der zweite be- 
trifft die Kleidung der Nonnen. Hierüber fehrieb Morig Sonn: 
tags nad) Viti 1543: Lieben Getreuen: Als ihr uns habt an- 
zeigen laffen, weſſen fi die Nonnen auf unfern Befehl der 
Ausfleidbung halben vernehmen laſſen, begehren wir über ben: 
felben unſern Befehl firadd zu halten, ihnen auch, ben Won 
nen, von dem Gelde, fo da jest einkommt, andere und welt: 
liche Kleider machen (zu) laflen und den angegebnen Kaften in 
eure Verwahrung (zu) nehmen und auf (zu) fehen, daß fie 
nicht mehr verthun, benn fie Einfommend haben. Sträflicher 
Elingt der britte Befehl, welchen Moritz Freitags nach Bonifazii 
1543 erließ. Hier heißt ed: Lieben Getreuen: An Uns gelan- 
get, daß etliche Perfonen im Iungfrauenflofter zu Freiberg ihren 
Habit noch bisher nicht abgethan, fondern auf ihrer Dartnädig: 
Beit verharren. Darum begehren wir, ihr wollet mit der Prio: 
in emflih verfchaften, daß fie benfelbigen Qungfrauen gar 
keine Handreichung thuen laſſe, ihnen auch nicht Efien noch 
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Trinken gebe, fondern ihnen anzeige, daß fie fich förberlich 
von dannen machen. Es wäre denn, daß fie nachmald ohne 
längeren Verzug folhen Habit ablegen und unfrer chriftlichen 
Religion und Ordnung ſich vergleichen. Ihr auch drauf (zu) fehen 
habet, daß ed dermaßen alfo gehalten. Denn wo baffelbe nicht 
gefchieht, werden wir verurfacht felbft darein Einfehen zu thun 
und und alfo zu erzeigen, daß unfer Mißfallen gefpürt und 
vermerft. Das wollten wir euch darnach zu richten nicht vers 
halten. 

Inwiefern fi) die Nonnen hierauf wirklich gefügt ha⸗ 
ben, oder nicht, wiflen wir nicht genau, wol aber verkaufte 
der Herzog Morik den 24. Jul. 1545 an ben Rath zu Frei: 
berg zwei dem SKlofter bisher zugehörigen Dörfer, nämlich Fal⸗ 
tenberg und Randed, denen er 1550 noch etlihe Aeder des 
Aungfrauenflofters hinzufügte, und flelte in Bezug auf bie ge 
nannten Dörfer folgende Urkunde aus: Won Gottes Gnabden 
Bir Morik, Herzog zu Sachſen, Landgraf in Thüringen und 
Markgraf zu Meißen, bekennen und thuen kund hiemit an bie 
fem unfern offnen Briefe für uns, unfre Erben und Nachkom⸗ 
men, daß wir unferm lieben Getreuen, dem Rathe und gemei⸗ 
ner Stadt zu Freiberg, nachbenannte Dörfer, die hiervor zu bem - 
Sungfrauenklofter zu St. Jacob dafelbft gehörig, nämlich) das 
Dorf Falkenberg mit Ober: und Niebergerichten und  Zinfen 
u. f. w., thut in Summa dieſes Dorfes Einfommen 14 Schod 
83 Groſchen 3 Pfennige; zu Randed bie Ober» und Nieber: 
gerichte und Zinfen u. f. w., trägt alled an Gelde in einer 
Summe in biefem Dorfe 4 Schod 15 Groſchen — (zufammen) 
18 gute Schock 48 Srofhen 3 Pfennige, verkaufen ihnen die 
biemit und in Kraft diefed Briefes, und haben ihnen bie gege- 
Sen je ein Schod fammt den Ober: und Erbgerichten für 84 
gute Schode — thut 451 gute Schode 1% Groſchen. Welche 
Summa wir von ihnen darüber in einer Summa bezahlt em: 
pfangen haben. Sagen dermwegen gedachten Rath folcher empfang> 
nen 451 guter Schod 1% Grofchen Hauptfumme hiemit und 
in Kraft dieſes Briefes quitt, ledig und los. Wollen auch fold) 
Geld wiederum an gemeinen Ruß und Srommen wenden. Ges 
gen folhe Kauffumme follen fie und ihre Nachkommen obbes 





ſcriebene Dörfer mit allen — Nutzungen, Ehren, 
Würden, allen Gerichten, Hutungen, Trifften und Gerechtig- 
keiten und fonft allen Maſſen erblich inne haben und gebrauchen, 
wie vor ihnen dad Klofter alba zu Freiberg gethan hat. 
Zugleich hatten. aber die Stände bereitd im Jahre 1542 
zu Dresden auf Errichtung von Jungfrauenſchulen angetragen, 
wozu befonderd auch die Gelder zu verwenden wären, welche 
man für jest ben verabjchiedeten Nonnen als Sahrgelber bewil: 
ligt habe. Dieweil ed an dem ift, hatten fie gefagt, daß die Stif: 
tung für die Jungfrauenzucht ein göttlich, rühmlich und gut 
Wert ift, fo könnte unferd Bedenkens von den abgeftorbenen 


- Perfonen und bie in ber Zeit .abfterben werben, Worfehung ge: 


fcheben, und im Lande eine Zuchtfchule oder zwei verorbnet wer: 
den für die Jungfrauen, alſo daß fie barin durch ehrliche Witt: 
wen und MWeibsperfonen zu Gottesfurcht und guten Sitten auf: 
erzogen unb eine Zeitlang unterhalten würden, In Freiberg 
nun wurde bald darauf eine ſolche Schule errichtet, wie dieß 
aus folgendem Schreiben erhellt, welches zugleich auch auf bie 
übrigen Berhältniffe des noch beftehenden Kiofterd manches Licht 
wirft. Won Gottes Gnaden Wir Morik, Derzog zu Sachen, 
Landgraf in Xhüringen und Markgraf zu Meißen, bekennen für 
und und unfre Erben und Nachkommen mit dieſem Briefe, 
Nachdem wir kurz verſchiener Tage und aus guten dhrift: 
lihen Urſachen und Bewegniffen mit der ehrbaren und geiftli: 
chen, unferer lieben und andächtigen Priorin und ganzen Samms 
nung des Jungfrauenklofterd zu Freiberg ihrer kuͤnftigen Unters 
haltung halber auf ein Geld, was jeglicher Perfon jährlich ihres 
Lebens aus uniren Rentlammern folgen fol, durch unfre dazu 
verordneten Räthe und Commifjarien verglichen und darüber fon: 
derbare (d. h. befondre) BVerfchreibungen zuftellen haben laſſen; 
damit es aber dafür nicht geachtet, ald wäre unfer Gemüth und 
Meinung dahin gerichtet, fie daneben des Kloſters zu entfeben, 
fo verfprechen und bewilligen wir bier aus Kraft dieſes Briefes, 
daß ed zu berfelben jeder Perjon Willen und Wohlgefallen ftehe, 
innen ober außer dem Klofter ihre Löblichen Tage zuzubringen, 
welcher auch, ob fie gleich abweslich iſt, ihre verichriebne Pro: 
vifion gereicht, und foll derer feine aus dem Klofter, foferne fie 


ſich dem feligmachenben Worte Gottes nicht wiberwärtig noch 
umbefcheibentlich erzeige, genothbrängt und fie fonft mit andern 
Derfonen, ausgenommen was der Mägdlein Schul: 
zuct betrifft, nicht beladen oder überführet werben. Ferner 
wollen wir dad Klofter auf unfre Unkoſten in baulidem Weſen 
erhalten, auch fie mit nothdürftigem Feuerholze, doch daß man 
foviel möglich die Hberflüffige Feuerung abfchneide, mit unfrer 
felbft verfchafften Fuhre jährlich verfehen, deögleichen des Kloſters 
Krautgärten und Wielen hinter Andres am Ende Mühle geruh⸗ 
lich genießen und gebrauhen und dem Doctor ober Seibarzt die 
bisher gegebenen 1% Gulden jährlich auch entrichten laſſen und 
überbieß zu noch mehrerer gnädiger Beweifung hiermit zugefagt 
haben, welche Perfon unter ihnen, ausgefchloffen die Frau Prio⸗ 
rin, nach Willen Gottes am allererften verflürbe, daß alddann 
derfelben einigen Perſon jährliche Penfion an bie andern Iebends 
bleibenden zugleih kommen und gefallen fol, doc, nicht ferner 
‚noch mehr denn von einer Perfon. Alles treulich und ungefährlich 
zu Urkund mit unferm Secret befiegelt und gegeben zu Dresden 
Donnerftag nach Purificationis Mariae Anno Domini 1546. 
Billig zu Stande kam jedoch bdiefe neue Einrichtung mit 
ben Sungfrauenfchulen erft unter Churfürft Auguſt Denn auf 
dem Landtage im Jahre 1555 verwilligte berfelbe auf bad An: 
ſuchen der Ritterfchaft und ber Städte drei Zungfraufchulen, eine 
zu Freiberg, die andre zu Mühlberg und bie dritte zu Salza in 
Thüringen zu ftiften und anrichten zu laſſen. In jeder der bei: 
den erften follten mit Einfluß der darinnen noch befindlichen 
alten Orbensperfonen 40 Perfonen, in der dritten aber nur 30, 
und zwar jebe brei Jahr lang mit Koft, Lehre und Wartung 
nothdürftig unterhalten werden. Er erwählte daher au im fol: 
genden Jahr, nämlih den 3. Decbr. 1556, Catharina von 
Schönberg zu einer neuen Priorin in der Jungfrauenſchule an 
die Stelle der verftorbenen Priorin Urfule von Schönberg und _ 
feste zugleich feft, daß ihr, damit gemeldete Priorin einen Vor⸗ 
theil vor einer andern haben möge, bid auf anderweite Beſtim⸗ 
mung jährlid von dem, was Barbara von Schönberg, bie alte 
- verftorbene Priorin, gehabt habe, 10 Gulden gereicht und geges 
ben würden. Zährt aber dann fort: Nachdem aud an und ge: 








langet, daß bie älteflen Jungfrauen nad ihrem Gefallen Mägp: 
lein in erwaͤhnte unfre Jungfrauenſchule einnehmen follen , weil 
wir ihnen aber folches keineswegs zu geflatten gemeinet find; fo 
wollteft ihnen, daß fie -fich deſſen binfüro enthalten, unterfagen 
und da kuͤnftig Stellen in ſolcher unfrer Sungfrauenfchule fich 
verledigen werben, wolleſt du uns ſolches berichten. So wollen 
wir alödann, wer in berfelben Stellen eingenommen werben foll, 
jedesmal fchriftlich unter unferm Handzeichen befeblen und außer- 
halb des folft du Niemand einnehmen. 

Bei dem 1576 zu Torgau gehaltenen Landtage verlangte 
die Ritterfchaft in ben übergebnen Landesgebrechen unter andern 
auch, daß die Zungfrauenfchule zu Freiberg wieder mit taug- 
lihen Perſonen, welche ihres Alters und ihrer Gefchidlichkeit 
halber der Jugend vorftehen Fönnten, verfehen und venfelben ein 
Berftändiger vom Adel aus der Mitte der Landfchaft zum In: 
fpector vorgefeßt werde. Auf diefe Anträge ber Ritterfchaft er 
Härte dann auch der Churfürft, daß die erwähnte Jungfrauen⸗ 
fchule in ihrem bisherigen Stande erhalten, auch, wenn es nö- 
thig, über die in diefelbe zu verfegenden Perfonen Verordnung 
ertbeilt und hiernaͤchſt Caspar von Schönberg zu Wilsdruff zu 
ihrem Auffeher beftellt werben folle. Indeſſen ging boch unfre 
Aungfrauenichule bald gänzlich ein. Nun trugen zwar bie Rits 
terihaft und Städte 1582 auf dem Landtage von neuem darauf 
an, baß in diefelbe, da fie nach dem Abfierben der darin gewe: 
fenen Abelöperfonen faft ganz zu Grunte gegangen fei und wüſt 
fiehe, wiederum Perfonen tüchtig an Alter und Berfland auf: 
genommen, die Schule felbft in gut Welen gebracht und darin 
erhalten, auch einer vom Adel zum Inſpector derfelben geord⸗ 
net werden möchte. Allein der Churfürft ließ fich jest hierzu 
keineswegs ‚geneigt finden, fonbern entgegnete vielmehr, dba Dies 
felbe gar auögefterben und deren Einkommen bereits zu andern 
wilden Sachen angewendet werde, fo verfehe er fih zu der 
Laͤndſchaft, daß fie fich folches nicht mißfallen laſſen werde. 

Jetzo, fagt bereitd Moller, find die Einnahmen diefes 
Kloſters dem churfürftlichen Amte einverleibt und der Unterhal- 
tung geiftlicher Perfowen gewidmet, wie denn ber Pfarrer, Dias 
conus, Gantor, Organiſt und Glöckner zu St. Jacob und ber 
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Diaconus auf dem Brande davon befoldet, gleichfalls etwas nad 
Meißen dem Domprebiger, fo wie aud nad) Leipzig und Wit- 
tenberg etlichen Profeſſoren geordnet und fonft andre Wohlthaten 
jährlich an unterfchiebne Orte entrichtet werben. 

‚Doc konnte ed der Kreiberger Rath lange nicht verſchmer⸗ 
zen, daß ihm die Verwaltung und Aufficht über das Klofters 
vermögen und fomit auch die Belegung der geifllihen Stellen 
an jener Kirche war entzogen worden. Moritz zwar hatte an: 
fängli den Rath dadurch zu beruhigen gefucht, daß er Wolf 
Thielen aud dem Thale, welcher feit 1541 Rathsherr und feit 
1546 auch zugleich Austheiler war, zum Probſt ernannte. Als 
diefer aber 1547 fich bei der Verfolgung etlicher Aufwiegler als 
ein fchwerer bider Mann zu Xobe fiel, da warb Iemand zum 
Probſte verordnet, welcher nicht einmal aus dem Mittel ber 
Stadt, gefchweige denn zu den gefchwornen Bürgern gehörte. Der 
Rath erklärte dieß zwar fofort als feiner Befreiung entgegen 
und fiellte ten Antrag und die fleißige Bitte, ihn bei feiner wohl 
bergebrachten fürſtlichen Begnadigung und Befreiung inioweit 
zu ſchuͤtzen, daß ihm ſolche Probftei und Verwaltung des Jungs 
frauentlofterd fammt deſſen Einnahme und Ausgabe und davon 
gebührlihe Rechnung zu thun nicht entwendet werde. Er 
führte an, daß das Kiofter namentlich feit der Zeit (dem Jahr 
1481), ald er zu einem oberften Probfte und Vorſteher georbnet 
und beflätigt worden fei, in folched Gebeihen und Zunehmen ges 
bracht worden fei, wie es bisher gewefen und gottlob noch be 
ſtehe. Es fei daher zu wünfchen, daß das Klofter nicht in 
Schmälerung ber Güter wie vor Alter kommen möchte, fon- 
dern bei dieſer Stattlichleit erhalten werde. Endlich fei auch 
zu bedenken, daß von den Binfen und andern liegenden Grün: 
ben der meifte und wichtigſte Theil von den Bürgerskindern 
durch verfallned Erbe in dad Klofter gefommen und da geblie: 
ben fei. Doch hatte diefe Vorftellung eben fo wenig Erfolg, als 
ein fpäterer Werfuch der Art, welhen man im Jahr 1598 
machte, ald Churfürft Auguit eines fogenannten Geſellenſchießens 
wegen in Sreiberg vermweilte. Hier fuchte man den Churfürften 
durch die Pracht und den aa bei feiner Bewirthung 
zu gewinnen. 
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Wol aber geſchah der Kirche 1605 durch die Milde Chris 
fian des zweiten große Hülfe. Denn weil dad Gemäuer ſehr 
baufällig geworden war, wie «8 benn in ben vorhergegangenen 
erfien drei Brandfchäden der- Stadt viel auöftehen mußte, warb 
der GStodenthutm mit angelegten fleinernen Epiranen befefligt, ' 
auch auf der hintern Seite ein dergleichen Gemäuer aufgeführt 
und die- Kirche inwendig erneuert und gemalt. Aud wurde 
1609 die fleinerne Kanzel, welche 1564 verfertigt. worden wear, 
und zuvor an einem Pfeiler mitten im Chore geftanden hatte, 
an die Eckmauer gegen Mittag gelegt und neun Jahre darauf 
der Altar erneuert. Der Zaufftein aber ganz von Stein unb 
ſchön ausgearbeitet war bereitd 1555 den 16. Auguft gefeßt wor: 
ben. Er fol erft zur Schloßfirche gehört haben und hernach von 
Churfürſt Auguft diefer Kirche verehrt worden fein. Es ſteht 
das churfürftlich fächjifche und das danemarlifhe Wappen daran, 
Wappen, welche auch fonft an mehrern Orten bei ber Kirche zu 
fehen find. Die Orgel hat man 1556 erneuert und fie bat jego, 
Schreibt Moller, 410 Pfeifen, 10 Stimmwerke und 4 Bälge. 
Der Orgel gegenüber liegt der Singechor, welcher 1688 befier 
zugerichtet und mit Gittern verfchlagen wurde. Wan findet 
auch unterfchiebne Emporfichen, Stühle, zierlide Wilder (fo 
über dem Eingange der Sacriftei die von Luther und Melanch⸗ 
tbon und Martin Geier) und Grabſchriften, 3. B. um und 
sieben dem Altare außer mehrern verblichen und auögetretenen 
die von 2 Priorinnen, Barbara Schröterin und Urfula von 
Schönberg Das fleinerne Gewölbe in der Höhe ift fpäter 
mit illuminirt und geweißt worden, daran ſteht unter andern 
dad Wappen der Knappfchaft und darinnen diefe Worte: Das 
iſt die Altefle Kirche in Freybergk zu ©. Jaceb. Auf den Thürs 
men aber hängen 4 Glocken, die größte und mittelfte ift 1506, 
die Meine 1509 gegoffen. Auf der großen lieft man folgende 
Were: Laudo Deum veram, plebem voco, congrego clerum, 
Defunctos ploro, pestem fugo, festa decoro. An ben andern _ 
beiden ſteht neben ber Sahrzahl: O Rex glorlae veni cam pace, - 
ave Maria eto., an der vierten: O Rex gloriae Christe venl, 
wobei die Jahrzahl nicht wohl zu erkennen ift. Zugleich befand 
fi in der Kloſterkirche ein für damalige Zeit nicht unbeträchts 








liche Vorrath von Büchern, von welchen noch jetzt eine Anzahl in ber 
fogenannten Klofierbibliothet bei dieſer Kirche aufbewahrt wirb. 
Weit weniger Schwierigkeiten als die Aufhebung dieſes Nonnenflo: 
ſters bot die Einziehung ber übrigen Klöfter dar. So heißt es bei 
Moller von den Beguinen. Es ift auch ein befondres Haus unten 
in der Ronnengafle gewefen am Oberkfofter, darinnen etliche Non 
nen fih aufgehalten, welche man bie Polternonnen genannt, bas 
her auch zugleich die ganze Gafle den Namen bekommen hat. 
Diefed Haus haben die Nonnen 1537 €. E. Rath gutwillig über: 
geben und abgetreten, wie im Gerichtöbuche 2 Petri vet. fol. 450 
gemeldet wird. In dem Franziskanerkloſter hatte bereits vor völliger- 
Einführung der Reformation der Lefemeifter Laurentius 1586 
fehr heftig wider das. Papſtthum und deſſen Mißbraͤuche gepres 
bigt und dadurch die Gegenvorftellungen des Canzlers Georg von 
Rothſchütz veranlaßt, weicher aber troßdem daß er fehr gelinde 
auftrat und eigentlich nur zur Mäßigung aufforberte, dennoch 
von Laurentius Feiner Antwort gewürdigt ward. Ihm hatte 
fih ein andrer Bruder, Namens Johannes, angelchloffen. Als 
aber hierauf 1537 die evangelifche Lehre in Zreiberg öffenttich 
angenommen und eingeführt wurbe, erhielten die Mönche, wel- 
che die päpftliche Lehre und ihren Orden nicht verlaffen wollten, 
die Freiheit fid) an andre Drte zu wenden. Es begaben fich 
deshalb mehrere berfelben nad) Böhmen und zwar nach Brür. 
Diejenigeri hingegen, und es waren ihrer fehr viele, welche die 
evangelifche Slaubendverbefferung annahmen und fi für biefelbe 
erklärten, wurden zwar ebenfalls aud dem Klofter entlafien, 
doch fegte man ihnen zu ihrem Unterhalte ein gewifies Geld auf 
Lebenszeit oder wenigſtens bis zu ihrer anderweiten Verſorgung 
aus. Ein Moͤnch, Namens Mattheus, wurde in dad Dospital 
aufgenommen, wo man von 1543 — 46 wöchentlih 8 Groſchen 
Koftgeld für ihn verredhnete. Zwei andre wurden ald Prediger 
angeſtellt, nämlid Martin Becher an der Nicolaifirche und ein 
gewiffer Clemens an der Jacobikirche. Der Guardian ſelbſt 
hatte fich gleichfalls zur evangelifhen Religion bekannt und 
hielt fihb 1541 in Dresden bei Heinrichs Gemahlin Eatharina 
von Medienburg auf. Denn es erging feinetwegen in dem ges 
dachten Jahre von Herzog Heinrich an die Syndicos und Vor⸗ 


— 65 — 


ſteher des geiſtlichen Einkommens ein Befehl, worin feiner Bes 
ſchwerde daruͤber, daß ihm. ſeit feiner Abweſenheit von Freiberg 
fein Geld zum Unterhalt nicht ferner verabreicht werde, Abhülfe 
gefchehen follte und vom Herzog angeordnet wird, daß demfelben 
bierin kein Abbruch gefchehen dürfe. Dafür waren bem Rath 
nicht nur die vorhandnen Kleinobien und Koftbarkeiten des Klos 
ſters, .fondern auch feine liegenden Gründe übergeben worden. 
An Koftbarkeiten fanden fi in unferm Kiofter 1537 folgende 
vor: Ein großes langes filbernes Kreuz, 25 Mark wiegend, eine 
vergoldete runde Monftranz mit einer Perlenkrone, zwei Bäns 
der mit Perlen und fünf daran hängenden Ringen, am Ges 
wichte 11 Mark 4 Loth, eine vergolbete Feine Monſtranz von 
41 Mark 12 Loth, drei Pacem, wiegend 1 Marl 13 Loth, 11 
Kelche mit ihren Patenen, zulammen 29 Mark, und außerbem 
9 Meßgewandte, 4 Chorkappen, eine Perlentrone und verfchiedne 
andre Altarflüde. Unter ven Beſitzungen flanden aber die Wal⸗ 
dungen oben an, welche die beiden Freiberger Mönchößtäfter zwiſchen 
Erbisdorf und Langenau befaßen. Sie wurben daher auch zunaͤchſt 
unter dem Namen des Ober: und Niederfreien tem Freiberger 
Rath mit Ausnahme der Jagdbahn überlaffen. Später jedoch fans 
den ſich wegen der Wildbahn zu große Beſchraͤnkungen in der Bes 
nutzung des Waldes, und der Rath wünfchte daher bereit 1544 
die Befigung wieder zu verfaufen. Es diente nämlich das dazu ges 
börige Vorwerk Mönchenfrei vorzugsweife zur Wohnung bes Ober⸗ 
forftmeifterd und wurbe oft gleich von Fürften an biefelben verpachtet 
und nachträglich die Zuftimmung bed Raths eingeholt. So ver: 
pachtete ed z. B. 1549 Morik an Ambrofius Viſcher, Oberförs 
fler zu Xharand, und Auguft 1581 an Ehriftoph Quaſſen, und 
endlich wurde e8 auch, weil es nicht fehr einträglich war und 
Die Sebäube fih baufällig zeigten, an ben Oberförfter Martin 
Engel 1594 für- 600 Gulden von dem geiftlihen Einkom⸗ 
- men erblid verkauft. Die Kioftergebäube felbft aber, welche 
fi vom fogenannten Nieberhofe an dis an die Roßmühle 
erftrediten, wurden nad ber Reformation wegen ihrer großen 
Gewölbe in ben Jahren 1540 und 1550 zu Bierlagern vers 
miethet, und obwol man vom Faſſe nicht mehr als 2 Er. 
jährlich gab, loͤßte man body 4, 5 und mehrere Gulden daraus, . 
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ein Beweis dafür, baß fie ziemlich geräumig müflen gewefen 
fein. Zum Xheil benuste bad Hospital dieſe Gebäude auch zu 
Schutzböden für feine Getraidevorräthe Doch müflen: diefelben 
fon damals fehr baufällig gewefen fein, denn 1548 wurben bie 
Rathöverwandten Mäußgen, Alnpeck, Stumpel und Kune beauf: 
tragt, diefelben zu befichtigen und fie mit etlichen Werkmeiſtern 
abzumefien und zu überfhlagen, damit man KWBohnhäufer 
darand mache, bieweil das Klofter fonft gar zerfiele. Zu Mol: 
lers Zeiten bat man gleichwol die Kirche des Klofterd in ihren 
Srundmauern noch fehen können. 

Gleiche Scidfale wie dad Franziskanerkloſter hatte auch 
das Dominifanerklofter bei feiner Einziehung. Die Mönche lie⸗ 
ferten bier ebenfalls auf Verlangen alle ihre Briefichaften und 
Koftbarkeiten aus, und ihr Prior Simon Beyer wanbt ſich nad) 
Waldheim, dad Gebäude aber wurbe ebenfo wie ihr Freigut 
bei Erbisdorf dem Rathe überlaffen. Es wurde aber anfangs 
bad Gymnafium in das von ben Mönchen verlafine Gebäude 
verlegt. Im Jahr 154% jedoch. mußte ein Theil beffelben ber 
churfürſtlichen Münze eingeräumt werden, ja man findet auch, 
daß um diefelbe Zeit der churfürftliche Amtöverwefer bier feine 
Wohnung hatte. Weil aber dem Rath trotz vielfältiger Ges 
fuche dad Haus nicht völlig wieder überlaffen wurde und ex 
ſich demnach auch der Auöbellerung deſſelben nicht annehmen 
tonnte, fo erlitt dad Mauerwerk ſowol als die Bedachung im 
Lauf der Zeit bebeutenden Schaden, und man ſah ſich endlich 
genöthigt baffelbe zu vertheilen und zu Bürgerhäufern zu über: 
laffen. Es heißt daher bei Moller unter dem Jahr 1544. Den 
4. Sanuar hat man zu Freiberg auf Wergünftigung ber hoben 
Landesobrigfeit angefangen, dad Ober: und Niederkloſter unter 
die Bürger auszulaſſen, und ed hat an dieſem Tage Valentin 
Haußmann den eriten Plab an der Ede bed Oberkloſters ge⸗ 
kauft und zum Dauße zugerichtet, dem hernach Anbre gefolgt 
find, wie folche& ordentlich in die Gerichtöbücher eingezeichnet zu 
befinden tft. 

Wichtig für Freiberg hätte aber vor allen auch bie Einzie: 
bung des reichen Klofterd Zelle- bei Noſſen werden können, weil 
grade dieſes zumeiſt die Dörfer befaß, welche Kreibergs nächfte 
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Umgebung bilden. Der Rath wandt fi daher auch 1551 an 
Churfürft Morig, um über diefelben dad Vorkaufsrecht zu ge 
winnen. Morig willigte in Bezug auf die vier Dörfer Loßnitz, 
Klein und Großfhirma fo wie Walterdborf darein, nur meinte 
er, würden fie zufrieden fein müffen, wenn er fie feinem Rathe 
dem Doctor Komerftadt kaufsweiſe vererben wolle. Zwei Sahre 
darauf entfchloß fi auch der Churfürft Auguft wirklich diefe 
Dörfer auf Wiederlauf zu veräußern, wobei zugleich bemerkt 
wird, daB ed in Großfhirma 77 angefegne Wirthe und 3® 
Häußler, in Loßnitz 21 befeßne Männer, in Waltersdorf 50 
Anfäffige und 13 Häußler, in. Kleinfhirma endlich 27 befeßne 
Männer und 3 Häußler gab. Diefe hatten an Binfen, Ges 
fchoffe und Dienften zufammen zu entrichten: 59 Schod 15 Gro⸗ 
ſchen 10 Pfennige an Gelde, ferner 13 Scheffel Korn, 198 
Scheffel Hafer freibergiih Maß, ein Faß freibergifh Bier, 
viertehalb Pfund Macht, 36 ganze und 39 halbe Pflüge, jeder 
einen Tag, 199 Holzfuhren aus dem Zelleſchen Walde bis zu 
den Holzhaufen, 61 Miftbereiter, jeder einen Tag, und 61 Pers 
fonen mußten jede einen Zag loben (?). Der Freiberger Rath 
erbot fich "auch fofort fie zu Faufen und erklärte an Komer⸗ 
ftadt über fein Vermögen dazu, baß er wol könne an 40,000 
Bulden aufbringen . und wenn er auch vom Hundert follte 6 
Prozent geben. Der Kauf ward hierauf am Tage Martini 
1553 gegen eine Summe von 62983 Gulden 13 Grofchen 8 
Dfennige abgeſchloſſen, und Freiberg kam auf folde Weiße 
in den Befit diefer 4 Dorffchaften mit allem Geſchoſſe, Zinfen, 
Dienften , Serichten,,- Lehnen und Serechtigkeiten fammt der Ha: 
fenjagb und dem Hühnerwaidwerk, doc, mit Ausſchluß der bo: - 
ben Wildbahn. Ueber dad ausbedungne Recht des Wieder⸗ 
kaufs heißt es aber ausdrücklich in der churfürfilichen Ver⸗ 
fhreibung: wir wollen und follen jedoch folchen Wiederkauf 
Niemand anderm zu Gute denn und felbft soder umferm Stift 
Belle thun und dieſe Güter an feinen Andern kommen laflen. 
Wenn aber obgedachter Herr Doctor Komerflabt der Dörfer eins 
mittlerweile haben wollte, fo follen fie ihm .daflelbige gegen Zu⸗ 
flelung des Geldes, wie es ihnen angefchlagen, abtreten, und da es 
jur Vererbung kommen follte, daſſelbe auch und zu dem Werthe, 
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wie ed ihnen angefchlagen worden, gönnen. Allein was ber 
. Doctor Komerftabt nicht that, führte der Doctor Mordeifen 
. aus, freilich gegen bie offenbaren Worte der Urkunde. Diefer 
Dr. Ulrich Mordeifen war gleichfalls ein Rath unb zwar Kanz⸗ 
ker bei Morig geweien und fpäter Geheimerrath von Auguft, fo 
wie auch eine Zeitlang Ordinarius ber Zuriftenfagultät zu Leip: 
sig geworden und erlangte im Jahr 1557 ben Bells von 15 
Zelifhen Dörfern, nämlih Groß» und Kleinſchirma, Lang- 
bennersborf, Bräunddorf, Mohndorf, Pappendorf, Kalkofen, 
Berbersdorf, Gottsberg, Oberfeifersdorf, Reichenbach, Groß: 
and Kleinvoigtsberg, Loßnitz und Waltersdorf, unter ihnen 5 
Kirchen, 5 Vorwerke, 7 Erbgerichte und 12 Mühlen. Er hatte 
aber den Sitz über dieſe Dorfſchaften nach Waltersdorf verlegt 
und zu dieſem Behufe ſtatt der alten Worwerkögebäude ſich einen 
anſehnlichen und koſtbaren Schloßhof, eine Schöſſerei und an⸗ 
bre Herrichaftögebäude gebaut. Der Rath zu Freiberg hatte 
nun zwar feiner Seitd Alled aufgeboten um fich im Befſitz der 
vier obenerwähnten Dörfer, namentlich aber ber Dörfer Loßnitz 
und Kleinfhirma zu erhalten. Er ftellte vor, wie die Tuch: 
macher und Beutler oder Sämifchgärber in Loßnig 3 Walkmuüh⸗ 
len befäßen, und wie ed ihnen, wenn fie von einem andern Be 
fiter daraus vertrieben würden, nicht nur viel Unkoſten machen 
würde neue zu bauen und die Zuce künftig aus und ein zu 
tragen oder zu fahren, fondern wie ed auch fchwer fallen würte, 
anderwärtd folch Wafler zu befommen, welches zum Walken der 
Tuche oder Zurihten des Sämiſchleders tauglid wäre. Er er: 
innerte ferner daran, wie bie Kupferfchmiede ihre Haͤmmer, 
die Mefferfchmiede ihre Schleifwerke, viele Bürger aber Vorwerke, 
Wieſen und Aeder dort hätten, von welchen fie ihre Viehzucht 
exbielten, die Aeder um die Stadt beflerten und fo auch bie 
Goͤpelpferde deſto bequemer erhalten koͤnnten. Alles dieß fei aber 
feine geringe Bier für eine folhe Bergfiabt und es follten ed bie 
Goͤpel, d. h. die Gebäude, unter deren Dache die Pferde (2 
oder 4) Erz, Berg oder auch Waſſer aus ben Gruben treiben, 
auf dem Bergwerke wol inne werben, wenn ſolches würde ber 
Bürgerfchaft entzogen werden. Denn. ed FTönnte unter einer. 
fremden Herrſchaft gar leicht gefchehen, baß bie beſten Wieſen 





entweber verfauft ober von ihr felbft benutzt und fo gemeiner 
Sadt entzogen und ihren Bürgern nicht mehr geliehen würden. 
Auch fei das Dorf fo nahe, daß ed gleichfam als eine Vorftadt 
zu betrachten fei, und wenn fünftig, ba Gott vor fei, ein Tod⸗ 
fhlag ober ein Unrath erfolgte, und der Verbrecher nur ben 
Kopf zum Thore hinauöftede, fo ſei er ſchon in fremder Herr⸗ 
fhaft und “unter andern Gerichten. Dadurch würden aber bie 
Gerichte der Stadt gefchmälert. Wegen Kleinfhirma aber be: 
merften fie, wie fol gering Dörflein ohne des Hospitald und 
derfelbigen Armen große Beſchwerung nicht füglich auszulaffen 
fei. Allein alle dieſe Borftelungen fanden Fein Gehör, die 
Mordeiſenſche Familie blieb im Beſitz ihrer Herrſchaft bis zum 
Jahr 1587, in welchem Jahre der Churfürſt Chriſtian J. die 
obengenannten 15 Dörfer für 52500 Gulden erkaufte und fofort 
- die fieben nächftgelegenen ald Waltersdorf, Langhennersdorf, 
Bräunsborf, Oberfeiferöborf, Groß: und Kleinfchirma nebft der 
Eoßnig dem damals ohne dieß gar ſchwachen Amte zu Kreiberg 
einverleibte, die übrigen 8 Dörfer aber nad Zelle und Noffen 
zurüd gab. Doch ward ſchon das nächfte Jahr 1588 das Rit⸗ 
tergut in Waltersdorf an den damaligen Amtsichöffer zu Dres- 
"den Michael Kronberger wieder verkauft, und kam von dieſem 
1596 durch Kauf an Rudolpf von Mordeifen, welcher aud, 1638 
bafelbit verſtarb. 


2) Die Aufhebung des Domcapitels, Stiftung des ge: 
meinen Kaftens (geiftlidien Einkommens), Anftelung und Gehnite 
der Geiftlihen, neue Ordnung bes Gottesbienftes nebft befondern 

Beflimmungen Über Begräbniffe, Hochzeiten und Kaufen. 


Quellen. Urkunden. Außer den ſchon genannten 1) 1538. Des Dom⸗ 
capitals willige Auflaſſung und Uebergabe ber geiftlichen Geſtifte an das geiſt⸗ 
liche Ginfommen. Unger. Urt. a, Er. Arch. 2) 1538. Des Bifchoffs zu 
Meißen Johann VII. Bitte um Verleihung des erſten erlebigten geiftl. Lehns 
an eine beliebige Perfon. S. z. ©. G. Th. II, ©, 358— 359. 3) 1538. 
Des Rath 3. Zr. Antwort Hierauf. S. z. ©. G. Th. IV, S. 371— 372. 
4) (1538.) Verordnung bes gemeinen Kaſtens. Urt. a. F. Arch. 5) 1538. 
‚Bttiche Biſttationdartitel zu Fr. aufgerichtet. Ungebr. Url. a. Br. Arch. 
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6) 15. H. Heinrich verfihert, was in Fr. 5. d. gem. Kaften geſchlagen 
werden fol. S. z. ©. G. Ih. VI, S. 19 —110. 7) 1541. Der Doms 
dechant Balıh. v. Ragerig verlauft den Judenberg a. d. Rath. Wiliſch cod. 
diplom. &. 201—203. 8) 1556. Das Domkapitel z. Meißen beichwert ſich 
über d. vermeig. 3 ſilb. Schode. Ungebr. Urf. a. Fr. Arch. 9) 1591. ©. 
Agricold Bericht und Colloquium den Gryptocalviniemus betreff. Wiliſch 
cod. diplom. & 207--226. 10) 1591. Abkuͤndigung auf ben Kanzeln &6. 
d. abzufchaffenden Erorcismus. Ebend. ©. 227 — 228. 11) 159. Proteſta⸗ 
tion d. Geiftlih. u. d. NRathe weg. d. Sache. Ebend. ©. 223— 230. 12) 
1596. 9. Friedrichs Wilhelmd Administr. Confirmat. eine Kleider», Hochzeit» 
u. Begräbnißorbnung f. Br. Ungedr. Urt. a. Er. Arch. 13) 1616. Des 
Ratte z. Fr. WBegräbnifordnung. Ungebe. Urt, a, Er. Arch. 14) 1646. 
Des Raths z. Fr. Beſtimmungen weg. d. Begräbniffe. Ungebr. Url, a. Er. Arch. 
Anderiveite Quellen. Außer Moller, Witifh, Grübler u. 4. Lu⸗ 
there Zifchreden. Fol. 28I—184. Paul Eberi Calend. Hist. mit bands 
ſchriftl. Anm. von Val. Apelles. Handſchr. aus Fr. Schulbibl, Alte Nachr. 
üb. d. Armbruſtſchießen im Jahr 1572. Handſchr. a. d. v. Penitauifchen 
Bibl. in Halle. e 


Am einflußreichften für die Ordnung der innern Firchlichen 
Verhaͤltniſſe in Freiberg war aber bie Aufhebung des Domcas 
piteld. Sie erfolgte zu Anfang bed Jahres 1538. In dem ge- 
dachten Jahre befennen nämlih die Domberrn den Dedhant 
Balthafar von Ragewis und den Senior Erhard Bulmann an 
ihrer Spitze folgendes: Nachdem der burchlauchte und hochgeborne 
Fürft und Herr, Derr Heinrih, Herzog zu Sadhfen u. f. w., 
unfer gnädiger Herr, in Ihres Fürftenthums Stiftern, Kiöftern 
und Kirchen eine neue hriftlihe Ordnung gemacht und auf: 
gerichtet, darein wir ſämmtlich gehellet und gewils 
ligt haben, und vermöge berfelben etliche Syndicos, Vorſteher 
und Verwalter alles Einkommens, geiftlicher Zinfen und Renten 
gefegt und verorbnet hat, bie hinfürder biefelden von einem Je: 
den, babei fie ſtehen und verfchrieben find, mahnen, einnehmen 
und empfangen wollen vermöge bed gefchebenen Befehls; dem⸗ 
nach fo weifen wir hiermit und in Kraft diefes Briefs für uns 
genannte Capitel und obgemeldete Geiftlichkeit an biefelben Syh- 
dicos, Vorfteher und Verwalter alle diejenigen, die bisher uns, 
Gapitel und andrer obgemelbeter Geiſtlichkeit Zinfen jährlich zu reis 
chen verfehrieben und biöher gezinfet haben, hinfürber biefelben ihre 
Zinfen auf beſtimmte Zermine und Zinstage denfelben Syndicid, 
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Vorſtehern und Verwaltern zu geben und zu berechnen, die 
ſie mit genugſamer Quittung darauf verſorgen und verſichern 
werden. 
Balthaſar von Ragewitz Dechant und H. Heinrichs Rath 
hatte ſich nämlich, trotz dem, daß er anfänglich der Reformation 
heftig zuwider war und biefelbe nach höchſter Möglichkeit zu hin: 
bern fuchte, durd die göttlihe Wahrheit überwunden endlich 
felbft willig dazu begeben und die Augsburgiiche Confeffion unter- 
fchrieben. Es waren ihm daher auch 250 Gulden zu feiner jähr: 
lihen Unterhaltung auf Lebenszeit audgefegt worten. Nachdem 
er aber 1541 die Erbzinfen vom Sudenberg (12 fl. 17 gr. 6 heil. 
jäbrlih) an den Rath für 250 fl. verfauft und davon jährlich 
für 5 Gulden Tuch unter arme Leute zu theilen geftiftet hatte, 
it er im Jahr darauf, nämlich 154%, geftorben. Länger bezog 
der Senior des Kapiteld Erhard Buelmann von Goldkronach, 
Heinrichs geweſner Capellan, die Penfion;- denn er ftarb erft 
1557. Ein andrer Domberr, Nicolaud am Steige, erhielt die 
Unterhaltung bis zum Jahr 1545, während der Dr. der Theo⸗ 
logie Bernhard Ziegler in der Folge nad) Leipzig fam und bier 
155% als SProfefior ber bebräifchen Sprache flarb, Valentin 
Belking aber, Domberr und Pfarrer im Hospital, welcher ſich 
zuerft zur evangelifchen Religion wandte und darum feine Stelle 
im Hospital niederlegte, an die Nikolaikirche berufen wurde. 
Dem Rathe kam dieſe lebenslängliche Unterhaltung ber 
Domberrn und Mönche jährlich über 2000 Gulden zu flehen, zu. 
gefchweigen, was den neu angenommenen Predigern, Lehrern 
und andern gegeben wurde, und ohne der Abgaben zu gebenten, 
welche man außerdem zu tragen hatte, wie 3. B. 3 Silberfchode 
jährlich an das Domcapitel zu Meißen. Es war, um biefe Aut: 
gaben zu beftreiten, ein befonderer geiftlicher Kaften errichtet wor: 
den, deſſen Einrichtung und Verwaltung eine alte Urkunde fol: 
gender Maßen angiebt. Erſtlich fol der Rath neben zwei ehr: 
lihen Rathsherrn jährli vier aus der Gemeinde, fa fie für 
redlich und geſchickt erkennen, tie nicht verdächtig find mit dem 
Geiz und zu denen man ſich vermuthet, daß fie tem Armuth ge: 
neigt find, aus jedem Viertel einen und dazu zwei aud bem 
Rath neben ihnen erwählen. Die follen, wenn ein neuer Rath 
. a 
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beſtaͤtigt iſt und ins Regiment tritt, Öffentlich angezeigt werben 
mit der Vermeldung, daß ein Rath diefelben zu ſolchen Sachen 
am mutbigiten angefehen. Wo aber die Gemeinde an Einem 
Fehler hätte oder wüßte, den möchten fie anzeigen und ihr Gut⸗ 
dünfen auch barthun. Wo nun die Gemeinde zu foldhen Bors 
ftehern gewilligt, fo follen fie auf ein Jahrlang beftätigt werden. 
Derfelben Vorſteher Amt ift das: Erftlich daß fie alle Sonntage, 
Sefte und wenn man predigt, mit Sädtlein herumgehen follen in 
der Kirche und fammeln, was von männiglich gegeben wird, und 
am Ende der Meſſe oder Predigt follen fie öffentlich in den ge: 
meinen Kaften, welcher mitten in des Kirche ftehen foll, thun 
alles, was gefallen it. Zum andern, fo follen die Voriteher alle 
Sonntage oder fonft einen Tag in der Woche ſamt dem be: 
ftellten Schreiber zufammenfommen und alödann den armen 
Leuten, welche fie aufzeichnen follen, nad Gelegenheit der Sa⸗ 
chen und Schwachheit austheilen, und bemeideter Echreiter fol 
alle Einnahme und Ausgabe treulih ſamt ter Sahresrechnung 
befchreiden und davon jährlich & bis 10 Gulden haben. Zum 
dritten, fo ſollen die Vorſteher des gemeinen Kaſtens, wo ed 
mit ihnen geichehen fann, auch tie Spitale verforgen. Zum 
vierten, die Vorſteher follen auch die armen Leute verzeichnet 
baten, die in Armuth und Krankheit gefallen find, denſelben 
ſollen fie wöchentlih geben 1 Grofchen, dem andern 2, dem 
dritten 3 oder mehr nad) eines Seden Nothdurft. Zum fünften, 
wenn fie durch den Pfarrer oder Caplan berichtet werden, daß 
irgend in einem Haus Noth fei (auf) eine Zeit oder ftetigs als 








von Alten, vorn Kranken, von fchwangern Weibern, fo follen - 


die Vorſteher des gemeinen Kaſtens förderlich ihrer Gefellen 
(d. h. Genoffen) einen zu ihnen fchiden, die Noth felber zu be: 
fihtigen und zu erfahren. Zum fechften, fo follen fie auf wes 
nigjte zwei Schlüffel zum gemeinen Kaften haben, als nämlic) 
die Verfteher vom Rathe einen und die von der Gemeinde einen, 
alfo daß Fein Theil ohne den andern fchließen oder öffnen könne. 
Zum ficbenten, fo fol man die Fremden eine Nacht oder zmeie 
ins Spital nehmen. Welche Sremde aber bei ihnen frank wer: 
den, ‚die fol man heilen laflen oder ihnen fonft helfen, wo fie es 
bebürfen, wie den andern, in Anfehung daB fie Gott zu ihnen 
gehigt hat ihnen Gutes zu thun. Sonft aber foll man keine 
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Fremden noch Landſtreicher und Bettler annehmen, damit ber 
gemeine Kaften famt dem Volke nicht beſchwert werde. Und 
ſolche Armuth zu erhalten famt ber Unterhaltung ber Pfarrer, 
Prediger, Caplane, Schulmeifter, Kirchner u. f. w. follen ba: 
gegen in ben gemeinen SKaften geichlagen und verordnet werben: 
zum erften alle geiftlihen Zehen, die 'erlebigt find, zum ans 
dern deögleichen alle unverledigte geiftliche Zehen, fo fich mit 
der Zeit durch ter Befiger Abfterben verledigen, fo vom Rath 
und Patronen zu Lehn gehen; zum dritten alle Stiftungen, 
als Salus und gefallene Brüderfchaften u. f. w.; zum vierten 
aller Spitale Einfommen und der Kirchengüter; zum fünften 
alles, was von Zeflamenten zufält und fonft. um Gotteswillen 
gegeben wird, folched alles foll auch in den gemeinen Kaften 
folgen. Nach Verſcheinung ded Jahrs follen die Vorfteher vor 
dem Rathe und der Gemeinde öffentlich Rechenſchaft thun, welche 
man den Sonntag zuvor auf dem Predigtfluhl nach oder zwis 
fhen der Pretigt öffentlich. und männiglich verfündigt, Daß, 
wer daneben und dabei fein will, deſſen Madıt habe, damit alle 
Nachrede fo viel möglich verwahrt werde. ei jolcher Rechnung 
follen aud Pfarrer und Prediger fiten. Darauf andre Bor: 
ſteher follen gewählt werden, doch alfo,.daß allwegen zwei Vor: 
fieher ded vergangnen Jahres bei den Vorſtehern bleiben, Damit 
der gemeine. Kaften nicht denen befohlen werde, die deſſelben 
Rechnung und Gelegenheit nicht willen nod) verftehen. 

Leider waren aber troß der großen Anfprüche, weldhe an 
diejen gemeinen Kaſten dem Obigen nad) gemacht wurden, kei⸗ 
neöwegd ale biöherigen Einkünfte der KHlöfter und Kirchen in 
denfelben gefloſſen. Manche (Altar:) Lehen waren wol fchon in 
der nächftvorbergehenden Zeit von ben Familien, weldye fie zu ver: 
geben hatten, eingezogen, andre gar nicht abgegeben worden. 
Denn es wurden die Rifitatoren 1537 ausdrücklich beauftragt 
zu erfunden, wie viel geiftlicher Lehen und Vicarien an jedem 
Drte gewelen, wen auch bielelbigen zu verleihen gebühren und 
bisanher zuftändig geweſen. Item, wie viel fich von benfelben 
durch weltlichen Abgang der Beſitzer bereitd verledigt, wer bie 
Zinfen in mittler Weile eingenommin und wohin bicfelben ge: 
wandt wären, auch wie viele bderfelbigen Lehen noch unverlebigf 


feien. Item ob ſich Jemand von Räthen oder andern Perfonen 
4” 
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von Adel oder Bürgern ſolcher Lehen oder andrer Stiftung ſelbſt 
gewaltiglich zu ſeinem Nutzen unterzogen habe. Die Inſtruction 
fährt dann weiter fort: So in Stäbten und FSlecken etliche 
beſondere Bürger, beögleichen etliche von Adel Lehen zu verleihen 
oder andre Stiftung zu thun ſich zu ihrem Nutz zu unterziehen 
angemaßt haben, mit denen foll verfchafft werben fich folder 
eigennügigen Unterziehung zu enthalten und dad Einfommen der 
Lehen, deren Patrone fie find, oder einer andern Stiftung ihrer 
Vorfahren und Freunde zu berührter Befoldung ald zu einem 
rechtſchaffen chrijtlichen Were zu verordnen. Doc fo es Lehen- 
oder Vicarien derfelb'gen fondern Perfonen von Adel, Bürgern 
oder andern Perfonen wären, damit fie der Prärogativen ven 
wegen des juris patronatus oder von wegen ber Suiftung, fo 
benfelben fondern Perfonen zuftändig, nicht gänzlich entſetzt wer: 
den, fo bedenken wir, ob ſichs ſchicken wolle, daß allewege ter 
dritte Theil von folchen Zehen den fondern Perfonen, Edelleuten 
oder Bürgern vorbehalten und in gemeinen Kuften verordnet 
würde, damit, fo der Patron in unvorgefehene Armuth fiele, 
ihm Dderfelbige dritte Theil alddann zu feiner und der Seinen 
Unterhaltung, bis daß ſichs zur Bellerung mit ihm ſchickt, oder 
zur Ausſtattung einer Tochter oder eined Sohnes zum Studio 
auf eine Anzahl Jahre gelaffen würde. Doc fol und vorbehals 
ten fein, fo wir aus guten Umfländen und reblichen Urfachen je 
zu Zeiten vermerften ober befünden, taß dein Patron ober feis 
nen Kindern höher denn mit dem Drittheil folle geholfen wer. 
den, die Billigfeit in ſolchem Falle gleichwol zu verfügen, 
Daher iſt es zu erflären, daß z. B. keineswegs die ſaͤmmt⸗ 
lichen Beſitzungen und Einnahmen ded Domcapiteld tem gemei- 
nen Kaften zufloflen und der Rath von den Dorffchaften beflel: 
ben nur Hitberöborf und Oberfchaar erhielt, und unter andern 
im Jahr 1543 von Morik damit beiehut ward. Ed werben 
deshalb auch von Heinrich, als er 1541 feine Echenfungen an 
den gemeinen Kaften urkundlich beftätigt, unter den abgetretnen 
Gütern mur beide Freie und das Vorwerk, welches ben Mön: 
- den zugehörig gewefen, erwähnt. Ueberhaupt fiheint es bei die 
- fer erfien Bifitation nicht eben fehr genau genommen worben zu 
fein, da man wol bad Alte einriß, aber mit der neuen Orbnung 
der. Dinge nicht recht zu Stande Fam. : Es verfucte fogar zu 
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Ende des Yahres 1537 ber neuerwählte Meisner Bifchoff Jo⸗ 
Bann VIII. feinen Einfluß wieder geltend zu machen und ließ 
den 21. Dechr. dem Rathe wiſſen, daß er innerhalb vier Wor 
hen eine Bifitation anftellen wolle, ein Anerbieten, welches ber 
Rath kurz, doch mit Stimpf abwied. Daffelbe geſchah auch im 
naͤchſten Jahre vom Rathe, als derfelbe Bifchoff auf Grund bes 
juris primariarum precum (d. h. des hohen Regald, vermöge def: 
‚fen er im Namen bed römifchen Kaiferd zu den fich zuerft erle⸗ 
digenden geiftlihen Lehen ber unmittelbaren Reichsſtifter eine 
Perſon vorzufchlagen hatte) in einem Schreiben an den Rath 
um das erfte geiftlihe Lehn anbielt, weldyes eintreten würde. 
Der Rath antwortete ihm damals wie folgt: Hochwürdiger, in 
Sott Vater, gnädiger Herr. Unire willigen und ganz; unver: 
droßnen Dienfte find E. G. allezeit zuvor bereit, gnäbigfter 
Herr. Die gnädige Befehlung, die ber ehrbare Herr, Georg 
von Rothſchütz Syndicus flatt E. ©. über die erſte Nomination 
an uns zugetragen, haben wir in günfligem Willen und un 
verdroßen eingenommen, und €. ©. follen das gnädiglic dafür - 
halten: was wir €. ©. für willige Wilfahrung in tem und 
größern ohnedieß auch erzeigen follten, wären wir zu thun ganz 
ungefpart. Aber, gnädiger Herr, wir haben das erfte Zehen, fo 
unter und vorfällt, zuvor und vor E. G. Schrift Begehrungs⸗ 
einfommen einem Andern, unfrer Stadtlinder einem, beffen 
Water fih bei 30 Jahren im Rath und in andern Dienften und 
Gefchäften gemeiner Stadt mehr hart gemühet und Beiſtand ge- 
than bat, eher noch, wie wir E. G. Syndico auch daſelbſt er: 
Sifneten, zugefagt. Derohalb wir beforgen €, ©. auf diesmal 
in dem nicht zu willfahren zu vermögen, demüthiglich bittend, 
E. &. wolle dieſes unfer Ausfchlagen nicht in Ungnaben nehmen, 
fondern wenn ein ander Lehen darnach erledigt ift und wir als⸗ 
dann darum erfucht werden, wollen wir und unferd Wermögend 
ganz willig finden laffen. Gegeben Montags nad) Gantate 1538. 
Diefen Brief fchicdte der Rath dem Bifchoffe zu. Dieſer jeboch 
gab ihn dem Deren Hofmeifter zurüd mit dem Auftrag, mit 
E. &. Rath weiter darauf Antwort zu nehmen. Der Rath wollte 
fid) dann weiter bedenken und Antwort auf die Hauptfache geben. 
Die hauptfählichfie Urſache von der noch herrfchenden Un: 
srbnung war aber Schend. Moller fchreibt hierüber folgendes: Als 
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man auf folche Maße die römifchen abgöttifhen Gebräuche und 
Uebungen in Kirchen verboten und niedergelegt hatte, wurden 
zugleih im Jahr 1537 etliche evangelifche Priefter mehr berufen 
und angenommen, daß alio dad Wort Gotted Fräftig zunahm 
und man endlich anfing in der Domkirche, weldye von D. Jacob 
Schenden verforgt warb, das heilige Abendmahl nach des Herrn 
Chrifti Einfegung und Ordnung außzutbeilen. Da benn der 
Gedrang vom Volke alſo groß wurde, daß man auch aus dem 
Donnerflag in der Woche einen Amtstag machen und dem Volke 
das heilige Abendmahl reichen mußte, welches nicht zu verwun⸗ 
bern ifl. Denn wie Georg Fabricius, damaliger Conrector der 
Zreibergifhen Schule, in feinen Annalen fchreibt, find ums Sahr 
‚ 3540 in der Statt 32763 Perſonen gefunden worden, fo über 

zwölf Sabre waren und meiſtentheils nach der heilſamen Speiſe 
und dem Tranke des wahren Leibed und Blutes Chrifti eifriges 
und ſehnliches Verlangen trugen, fo daß z. B. im Jahr 1591 
an einem einzigen Sonntage 1731 Perſonen und zwar 277 in 
Dom, 650 in St. Petri, 390 zu St. Nicolai, 270 zu St. 
Sacobi und 144 zu St. Johannis das heilige Abendmal genof: 
fen. Damals bat man aber nur in einer Kirche, nämlid in 
Dom allein, das heilige Abendmal gereicht. Denn obſchon oben: 
genannte Amtöprediger in ben andern Kirchen, fo wie E. €. Rath 
famt ber Gemeinde anhielten, damit in allen Kirchen das heilige . 
Abendmal dem. Wolfe auögetheilt würde, wollte doch D. Facob 
Schende folches nicht zugeben, fondern, wie fich8 anſehn ließ, 
den Genuß allein für fi) behalten, er ordnete auch Alled nach 
feinem Guidüncken an, feste fich felbft zum oberften Bilchoff 
und wollte, baß fich Sebermann nach ihm richten ſollte. Zumal 
ließ er piele feine geſchickkte Männer, welche ſich zu Kirchendie⸗ 
nern angaben, davon ziehen, weil fie nicht feines Sinnes waren, 
und ftellte hingegen feinen Famulus auf, Namens Sohannes Fünfs 
gülden, einen Süngling von 18 Jahren, berief auch feinen Brus 
der aus dem Jeachimsthale, wo er ein Schichtmeifter geweſen 
war, und machte diefe beiden zu Bredigern im Dom. An wel: 
hem unbebadhtfamen Vornehmen Sedermann ein Mißfallen trug, 
ed gab auch ſolches der angefangenen Reformation einen großen 
Stoß, fonderlih ald er aud hochmüthigem Ehrgeize und aus 
Vermeſſenheit, damit er fih einen Namen machen möchte und 
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feinen Lehrern, vornehmlich Herrn Doct. Martin Luthern, einen 
Berbruß bewieß, fih mit M. Joh. Agricola von Eidleben ver: 
einigte und antinomifchen und gefesftürmenten Irrthümern bei: 
pflichtete, auch vielfältig anfing das Volk in öffentlichen Pre- 
digten zu bereden, Moſes famt dem Gefete müßten aus ter 
Kirche geſchafft werden, dabei nicht als füßmündige,” glatte, 
tröftlihe Worte führte, die Zuhörer roh und wild machte und 
zu allem Böſen verleitete. Er fuchte nämlich feine Zuhörer zu 
bereden, daß altteflamentliche Geſetzesbeobachtung Feine Rechtfer⸗ 
tigung vor Gott erwerben könne, fondern nur dad Evangelium 
von der Snabe Gottes in Chriſto. Die Behauptung, welche Luther 
dagegen aufitellte, daß das Evangelium allerdings allein bie 
Gerechtigkeit, die vor Gott gilt, erwerbe, daß aber vorher ter 
Menſch fih erft feiner Schuld bewußt werden müſſe und tiefes 
Bewußtſein der Schuld erſt gewedt werbe durch bad Geſetz, ver- 
warf Schend. Seine Anfiht über den Antinomismus (Verwer⸗ 
fung des Gefeges) ift und aufbehalten in einem Schreiben, wel: 
ches er an die Pfarrherren ergehen ließ, worin ex unter andern 
fagt: daß die Pretigt des Gejeged verwerflich fei, als die nicht 
nöthig wäre, denn fie wären menfchlicher Vernunft befannt; 
das Evangelium aber, als welches über allen Berftand menjc: 
licher Vernunft fei, folle man allezeit aufs füßefte predigen. 
Diefed neben andern unverantwortlichen Unbefcheidenpeiten 
perurjachte, daß die Reformation faft ganz figen blieb und ber 
Zeufel zu mehrerer Verhinderung andres Unkraut nebeneinjäte, 
und deöwegen den Widerfachern großen Anlaß gegeben warb, 
bad - göttliche "angehende Licht des heiligen Evangelii zu läſtern 
und zu fchänden, Darüber Plagte nun zumal ber Herr Doctor 
Buther,. wie in feinen Tiſchreden zu fehen ift, da er fich bejon: 
ders über M. Grideln und: D. Sedeln, welches gedachter M. 
Agricole uud D. Jacob Schend war, beichwert und fie wegen 
ihrer Unverjchäntheit, Stolz, Hoffart und gegebnen hochſchäd⸗ 
lien Aergerniffen mit fonderlihem Eifer ſtraft. Co richtet ung, 
fagt er unter andern, D. Jeckel ayd ein Spiel zu Zreiberg an, 
ber will nach meinen Briefen, die ih an D. Hieronymus Wel: 
lex fonderlih und heimlich gefchrieben habe, grübeln und aus: 
kundſchaften; aber ed follen ihm bie Hörner gefchabt werben, 
da er nicht wird aufhören. Ein andermal äußerte cr; Obwol 
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mancherlei Klagen bin und wieber von den Nachbarn über und 
von Schenden gefommen und ausgefprengt worden wären, fo 
hätte er ihm doch mehr denn allen Andern geglaubt, nun aber 
fange fein Glaube an zu wanken; denn ihm bürftete nach dem 
Regiment, er wolle gern der oberfte Biſchoff fein, nach welchem 
fih die Andern alle richten und halten müßten. Wenn er wollte 
der Lehre des Evangelii Gefelle fein, fo ſollte er aufrichtig han⸗ 
dein und recht damit umgehen ober ein Öffentlicher Feind fein. 
Würde er aber dieſe leute Wermahnung verachten und fich auf 
etwas verlaffen, fo follte er willen, daß ſich D. Luther wiebes 
rum auf Jeſum Chriftum verlaffe. Derohalben fiehe dich vor 
und gebenfe, daß du mir nicht mit Briefen, fonbern mit der 
That und dem Worte Antwort gebeft. Schend blieb jedoch bei 
feiner Meinung. Ja e3 gab folgende Sage über ihn in Freiberg: 
Auf dem äußerlihen Schulgebäude in Freiberg auf der Seite, 
der Sacriftei ber Domkirche gegenüber, befinden fi wahrfchein- 
ih von der alten Srauentirche ber zwei fteinerne Bilder, von 
welchen eind Moſes, das andre Ehriftus fein fol. Dem erftern 
nun ift der Kopf hinweggenommen und ba fagt man, dieß habe 
Schenck gethan. Bei der Uneinigfeit, in welcher er in $olge 
beffen fortwährend mit feinen Amtöbrübern lebte, darf ed uns 
auch nicht befremben, wenn er unter andern an Luther gefchries 
ben haben fol: er möchte ihm einen Diaconum erwählen, ber 
ihm das Sacrament reihen möchte, denn die hiefigen gefielen 
ihm nicht. Endlich befchwerte ſich der Rath felbft, welchen er 
früher durch fein feines Benehmen gewonnen hatte, über ihn bei 
Luther, weil er öffentlich predige: thue, was du willft, glaube 
nur, fo wirft du felig werden! eine Meinung, welde er aller 
dings auch in einer deutfchen zu Wittenberg gedruckten Abhand⸗ 
lung von der wahren chriftlihen Buße vertheidigte., Er berief 
fih bierbei vor allen auf Soh. 1.: Aus feiner Zülle haben wir 
alle genommen Gnabe um Gnabe, und verwarf alle Verdienſte 
der Zerfnirfhung und guten Werke, meinte aber, er zweifle das 
bei nicht, daß derjenige, welcher fich auf die Gnade Chriſti vers 
faffe und die Laft der Stinden, von welder er durch Chriſtum 
befreit zu fein erkenne, fühle, basjenige thun werde, daß er 
Sott fürdte und ind Lünftige keineswegs beleidige, Chriſtum 
liebe unb um beswillen Gottes Gelege und ben 10 Geboten, 


auch über feine Kräfte durch Hülfe bed Gebet's verftärft ge: 
horche. "Luther empfahl feine Entläffung, obwohl er meinte, 
„das arme Freiberg verwinde e8 nimmermehr.“ Es iſt mir leid, 
äußerte er ein andermal, für ben guten Freund, daß er fo blind 
iſt. Ich habe genug bei den Menfchen gethan, ich habe ihn bis: 
ber beim Churfürften befördert, entfchuldigt und vorgebeten, aber 
feine geſchminkte und gefürbte Rede will ich nicht; ich habe ihn 
vermahnt im geheimen und öffentlihen. Das fagt mir nad 
. meinem Tode frei nad. Herzog Deinrich hat ihn hierauf den 
. 38. uni 1538 enturlaubt und nad) Torgau führen laffen, wo 
er anfänglid unter dem Titel eined Hofpredigerd bed Churfür: 
ften Johann Friedrichs mit großem Beifall predigte, aber auch 
hier, wie zu Freiberg, feinem Bruder der Kirchenverfaflung ent: 
gegen die Erlaubniß audwirfte in der Stabt zu predigen unb 
baid ebenfalls mit den dafigen Geiftlihen, den Superintendenten ' 
Didymus und Diaconus Scultetus, heftig zerfiel, ald welche 
beide in dieſem und folgenden Jahre ſich zu Wittenberg fowol 
ſchriftlich als perfönlich gewaltig über ihn beſchwerten. Nach der 
Zeit Fam er von Torgau nad Leipzig als Profeffor. der Theo: 
logie, allwo er noch 1544 gelebt und um dieſe Zeit mit Mes 
lanchthon einen Briefmechiel gehabt hat. Allein auch bier foll 
er feine Anfiht vom Geſetze Gottes im (alten) Teſtamente, wels 
ches er aus der Kirche verwarf, in feinen Vorleſungen und ge: 
drudten Schriften auszubreiten, auch in einer‘ Disputation, wels 
che er am Franzisfustage 1542 hielt, zu behaupten ſich nicht 
entblödet haben. Deswegen hat man ihn wieder entfeßt und wie 
Moller berichtet, zulegt, gar aus dem Lande vermwielen. Nad) 
andern Nachrichten ift er aber eine Meile von Leipzig in En» 
delöborf aus Verzweiflung Hungerd verftorben. Daſſelbe behaup: 
tet auch Erasmus Alberus in feinem niederfähfifhen deutfchen 
Gedichte gegen die Feinde Luthers, denn hier heißt ed unter ans 
dern, ind Hochdeutſche überſetzt: 
Der Jeckel war gar umgeſchlacht, 

Er hat fi ſelbſt ums Leben gebracht, 

Er wollt’ ſich ſelbſt ein’ Speis' niche geben, 

Und bradye fih boelich um fein Leben, 

Verlaͤßt Chriſtum den Mitteler, ‘ 

Und ſtirbt als ein Verzweifelter. 


Zwei Zage nah Schends Entfepung, alfo den 30, Juni 
1838, trafen auch bereit$ die neuverordneten VBifitatoren, näms 
ib D. Juſtus Sonad, Pfarrer und Profeffer zu Wittenberg, 
M. Georg Spalatin, Hofprediger des Churfürften Johann Fried⸗ 
rich und M. Leonhard Beyer, beitellter Superintendent zu Zwidau, 
auf Begehren Shrer Fürftl. Gn. Herzog Heinrichs bier ein, um, 
wie Moller fagt, die angefangene Reformation in rechten Etand 
zu bringen und alle Aergernifle wieder abzuwerfen. Sie brachten 
zu dieſem Behufe etliche feine gelehrte Perſonen zum Kirchen⸗ 
amte mit fi) und verorbneten fie, beftätigten auch unter den 
Sanenicid und Mönchen Diejenigen, welche die Augsburgiiche 
Confeſſion unterfchrieben und fich brauchen laſſen wollten, dazu. 
Dumald ward nun alles im Religionswerke chriftlid angeordnet, 
der chriftliche Kaften eingefeht, und zu Kaftenherrn ernannt von 
Seiten des Raths Hand Mäußchen und Hieronymus Müntzer, 
von Seiten der Gemeinde M. Benedictus Pachul, der alte Schul: 
rector (diefer vielleicht ald Schreiber), Valentin Bede oder Buch 
führer und Gregor Hanemann. Dabei predigten D. Juſtus 
Sonad und M. Georg Spalatin vor ihren Abzuge etlihe Male 
und ermahnten das Volk mit großem Eifer, ſich ſowol vor des 
Papited Greueln als D. Jakob Schendend irrigem Vorgeben 
vom Gelege zu hüten, wie auch Spalatin den 7. Juli, ald den 
dritten Sonntag nach Trinitatis, nachdem er gepredigt hatte, 
bie neufürftliche Ordnung und wie es fowel in der Lehre als in 
ben Geremonien gehalten werden.jolle, zu Jedermanns Wiſſen⸗ 
fhaft von ber Kanzel im Dom ablad. In der Verordnung, 
welche den neuen Rifitatoren gegeben wurde, bieß ed im diefer 
Hinfiht zunächſt: 

„Nachdem der durchlaudhtige hochgeborne Fürft und Derr, 
Herr Heinrich, Herzog zu Sachien, Lantgraf in Thüringen 
und Markgraf zu Meißen aus vorfallenden Händeln, aud um 
künftig Irrung, Unrichtigkeit und Beſchwerung mit Gottes Hülfe 
zu verhüten verurfacht worden iſt, gebührliche Einfehung in Sa: 
hen die Religion und Gotted Wort belangend zu haben, als 
it bis auf fernere Beſtellung eines wefentlichen Superattenden: 
ten der wohlmürdige und wohlgelahrte Herr Leonharb Beyer, 
Magiſter, Pfarrer zu Zwidau, eine Zeitlang zu einem Super: 
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attendenten gen Freiberg verordnet, ſonderlich mit dieſem aus: 
gedrüdten Befehl, die Sachen mit Gottes Hülfe dahin zu rich 
ten, daß die Predigten und Lehre bes heiligen Evangeliü eins 
trächtig geführt, auch Daß die Prediger ohne Zwietracht der Lehre 
und mit dem dAußerlihen Wandel ohne Jemands Aergerniß bei 
einander ftehen und Leben möchten und, da der gemeine Mann 
aus voriger Zwietracht ber Prediger Aergerniß genommen hat, 
daß dieſelbe durch Gottes Gnade wieder daraus geführt und fie 
in Ewigkeit wieder zufammengehalten werben.” “ 

Es war diefe Beftimmung infofern Feine neue, als fchon 
1537 in der Inftruction zur Viſitation feftgefegt war: Damit 
die Pfarrer, Prediger und andre Perfonen Scheu baben ſich uns. 
gegründeter Lehre oder andrer Ungleichheit dem, wie zuvor an: 
gezeigt it, entgegen zu unterſtehen oder vorzunehmen, fo achten 
wir von Nöthen, daß die Pfarrer hie zu Freiberg zu einem 
Oberattendenten und der Pfarrer zum Wolfenftein zu einem 
. Superattendenten und Auffeher verordnet und denfelben befohlen 
werde, in unfern Gebiethen Aufjehen und Aufmerfen zu haben, 
wie von den andern Pfarrern, Predigern und andern im Pre ° 
digen, Ceremonien, Sacramentreihung und ihres Wandeld hals 
ber gehandelt werde. Und fo die Superattendenten, jeder in 
feinem befohlnen Kreis, befänden oder an fie glaublich gelangen 
würde, daß einer oder mehr Pfarrer, Prediger oder Capellane 
ihres Kreiſes anderd denn chriftlich predigten, lehrten oder mit 
Keichung der Sacramente und Geremonien handelten oder einen 
böfen Wandel und Wefen geführet, denfelbigen ungeſchickten 
Dfarrer, Prediger oder Capellan foll der Superattendent, in 
befien befohlnem Kreife er gefeflen, zu fih erfordern und ihm 
die Unfchiklichkeit, wie fie au ihn gelanget, vorhalten, folgends 
auch defjelbigen Bericht und Antwort darauf hören, und wo er 
ber Sachen nicht geftehen fondern läugnen würde, fol der Su: 
perattenbent fich ferner darum erkunten und die Sachen mit 
nothdürftigem Bericht, wie er diefelben befunden und allenthals 
ben darum gelegen, und unterthäniglich zu erkennen geben, als 
wollen wir und ferner gegen ihn zu erzeigen willen. " 

Allein trog diefer Anordnung war durch den Umſtand, 
daß Schend nicht ordinirt war, die Anftellung eined Superat- 
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tendenten in Zreiberg bisher verhindert worden und Schend fo: 
gar foweit gegangen, auch feiner Seits wieder nicht orbinirte 
und ungeprüfte Geiftlihe anzuftellen. Dieb follte ferner nicht 
mehr gefchehen. Es heißt daher in ber Verordnung vom Jahre 
1538: Daß auch neben ber Obrigkeit die verorbneten Bifitatoren 
und ber Superattendent mit allem Fleiß darauf Achtung haben fols 
len, daß kein unberufener oder der nicht zuvor eraminirt, verhört 
und ordentlich durch der Kirche Gebot und vom Predigtſtuhl 
verfüntigt, auch chriſtlich orbinirt fei, zur Pfarre, Predigt oder 
andrer Seelforge und Dienft angenoınmen, zugelaflen und ge 
halten werden folle, angefehn allerlei Sachen und Befchwerung 
Leibed und Seelen, fo darauf fländen. 

Zugleich wurde beſtimmt: Eo oft ein Pfarrer und Supers 
attendent hinfür zu verorbnen, fo fol ein Rath bier zu Freiberg 
einen gefchidten, ehrlihen Mann unferm gnädigen Herrn Her: 
308 Heinrih zu Sachſen u. f. w. unterthäniglih ald die Pa- 
tronen nominiren und anzeigen, bdenfelben gnädiglich aus fürſt⸗ 
licher Gewalt zu confirmiren und zu beftätigen. Desgleichen fo 
Prediger, Caplane oder Kirchner anzunehmen find, fo foll ein 
Rath diefelben mit Wiſſen des Superattendenten und Pfarrers 
annehmen und diefelben dem Superattendenten und Pfarrer vor: 
flellen und präfentiren und da der Superattendent und Pfarrer 
fie tüchtig und geſchickt befindet, biefelben aufnehmen und zu 
Sotteswort und der Kirche Dienft brauchen. Alſo bleibt dem 
Rath fein Jus patronat und find zuförderft dem Landesfürften 
feine Hände auch unverfperrt. 

Weil aber Schend ſich als den einzigen Pfarrer der Stabt 
betrachtet hatte, dem die Spendung bes heiligen Abendmals 
und zwar in Dom zufomme, fo wurde jebt feftgefeßt: Dieweil 
auch foviel befunden worden tft, daß unmoͤglich dad große Volk 
und die Commun zu Freiberg in einer einigen Kirche mit Rei 
hung des hochwürbigen Sacraments des wahren Leibe und 
Blutes Chriſti nad Nothdurft genugfam zu verforgen, bero: 
halben foll man hinfür alle Sonntage und hohe Feſte Chrifti, 
unſers lieben Herrn und Heilands, auch Mariä, der reinen 
Jungfrau, die ſich auf die Feſte Chriſti beziehen, in drei Kir— 
chen, als naͤmlich im Stifte, zu St. Peter und zu Niclas 
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hochbemeldetes göttliches Sacrament ded wahren Leibes und Blu: 
tes Ehrifii reichen, doch dieler Geftalt, daß hinfort nicht mehr 
denn ein einiger Pfarrer und Superattendent zu Freiberg fein 
fol, in welches billigem Gehorfame tie andern Prediger und 
Diaconen in chriftlihen und Kirchenfachen fein follen. Daß auch 
ber Prediger zu St. Nicolad (welcher vermuthlih durch Schend 
mit Abfeßung bedroht war) in feinem Amte und Dienfte bleiben 
fol. Deögleihen follen aud die andern „Kirchen zu Freiberg 
(die Schloß: und Hospitalfirchen) Predigten und Reihung ber 
heiligen Taufe (alfo nicht des heiligen Abendmals) wie biäher 
behalten. Deögleichen auch das Jungfrauenkloſter feinen Predi⸗ 
ger und Taufe behalten fol. Eo auch zuweilen etlihe Jung: 
frauen (bed Klofterd) communiciren wollten, fo fol ihr Pre- 
diger die chriftliche Meffe halten und ihnen das göttliche Sacra⸗ 
ment nad Einfesung Chrifti unſers Herrn reihen. Hierbei ift 
bedacht worden, boc auf unferd gnädigen Herrn Herzog Hein» 
sih Zu Sachſen u. ſ. w. Verbeſſerung, daß man vor allen 
Dingen zu Freiberg folgende Perfonen zu Werforgung der Kits 
chen haben müßte. Erftli einen Pfarrer, der auch Superat: 
tendent fei, der auf alle Pfarren und Kirchen gerichtet ſoll fein 
Achtung zu haben und Pfarrer über alle Pfarrer fein. Darnach 
vier Prediger, als nämlich Herr Paulus Eimbner, Hofprebiger 
und im Stifte, Herr Bernhard von Dölen zu St. Peter, Herr 
Thomas Pleuel zu St. Niclad und Herr Thomas Schellenberger 
im Zungfrauenllofter. Herner follen im Stift, zu St. Peter und 
zu St. Niclas an einem jeden Drt zwei Gaplane fein, welche als 
die gefchicteften zum Kirchendienfte vor antern dazu verorbnet 
werden, fonderlih alfo, daß bie zwei Saplane ein jeber eine 
Woche um die andre Meffe halten und Wochner fein fol, und 
zwar im Stifte Herr Wolf Palmer der lange unb Georg Hiob, 
zu Et. Peter Johann Zei und Thomas Heidenreih, zu St. 
Niclas Herr Benebir Jünger und der Guardian. Beide Spitale 
fol verforgen Herr Valten (Valentin Beltzing). Da auch im 
Jungfrauenkloſter ein Caplan Johann Becherer verordnet, fo ſoll 
berfelbige neben Herrn Valten auch beide Epitale zu verforgen 
verpflichtet fein. Da nun zu fterbenden Läuften und zu andrer 
vorfallenden Nothhurft mehrere Perfonen von Nöthen, fo hat 
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ein Superattendent allweg die andern Prieſter, fo dazu zu ges 
brauchen, zu zuziehen. Und bemeldete Pfarrer, Prediger und Gas 
plane follen die hernach verzeichnete Befoldung haben, in Anſe⸗ 
bung daß fie nad) Gelegenheit diefer und fonft aus viel Ur: 
fachen geringer nicht mögen” befoldet werten, ber Herr Pfarrer 
and Superattendent jährlih 200 fl., der Hofprediger und im 
Stifte jährlich 120 fl., der Prediger zu St. Peter jührlih 100 fl., 
der Prediger zu St. Niclas jährlih 100 fl., der Prediger im 
Sungfrauenflofter bat feine Beſoldung von den Qungfrauen: 
Die ſechs Gaplane, wie oben vermeldet, fol ein jeder 60 Gul⸗ 
den haben, bis mit der Zeit mit Gottes Hülfe feine Beſoldung 
zu beſſern iſt. 

Man ſieht, die Beſoldung war auch für jene Zeit nicht 
zu reichlich angeſetzt, daher es zu erklären iſt, das wenige von 
den angeftellten Geiftlihen lange in ihrem Amte bier zu Frei⸗ 
berg aushielten. So folgte Paulus Lindner feinem Fürften 
fhon im nächſten Sahre nad) Dresden, wo er den 23. Aprit 
1539 in der Schloßcapelle bie erfte odentliche evangelifche Pres 
digt ‚hielt. Eben daflelbe that er am Sonntage Zrinitatis in 
der Kreuzfirche daſelbſt, und es find, erzählt Wiliſch, zweifels⸗ 
ohne die päpftifhen Geremonien auch dort durch feinen Math - 
und Beitrag abgefchafft worden, wie er fchon früher im zweiten 
Fahr 1528, nachdem er fein Benebiftinerflofter in Chemniß verlaffen 
batte, in Zwickau auf Verlangen der Bürgerfchaft, jedoch gegen den 
Willen des Raths, dad Evangelium zuerft gepredigt hatte und 
deshalb durch Die Ordensleute nach Elfterberg vertrieben worden war. 
Er war feit 1537 Hofprediger in Freiberg und fam auch 1538 
als Superattentent in Vorſchlag, wurbe aber von Luther als 
nicht geeignet für eine fo wichtige Stelle erklärt. Er ftarb 1544 
zu. Dreöden im 56ten Jahre feines Alters, | 

Desgleichen wurde auch Bernhard von Dölen (nach feinem 
Geburtöorte, einem Dorfe bei Dresden, fo genannt) 1541 als 
- Pfarrer nach Dippoldiswalde berufen, nachdem er 1537 von 
Sitten. bei Leißnig weg hierher gefommen war. Thomas Pleuel 
hingegen und Schellenberg flarben bier. Der lestere war Can⸗ 
tor und Dculus im Dom gewefen, hierauf Pfarrer im Hospital 
und endlich 1587 der erfte evangelifche Pfarrer zu St. Jacobi 
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geworben, doch mußte er ein Jahr vor feinem Tode, nämlich 
1542 feines Alterd und Unvermögend halber in Ruheſtand vers - 
fegt werden. Pleuel ader ſtarb 18 Zahre nad) feiner Anftellung 
im Jahr 1555. Unter den Gapellanen war Antonius KRöfeler 
nur etliche Wochen Diaconus und Frühprediger zu St. Petri und 
kam bald darauf nach Dederan, dann nach Chemnig ald Diaco⸗ 
nus, bis er 1554 ald Pfarrer zu Mitweide ftarb. Desgleichen 
blieb auch Pancratius Zieher nur ein halbes Jahr in biefer 
Stelle und fam dann nad LKichtenberg ald Pfarrer. Daffelbe 
war der KaU mit Martin Qued, welder vor der Reformation 
Bicariud am Dom gewefen war und hierauf der erfte Freitags 
Prediger zu St. Nicalai wurde, ſich jedoch fhon ein Jahr dars 
nad 1539 ald Pfarrer nach Colmnig verfegen ließ, wo er 1557 
ftarb. Auf gleiche Weife zog Aegidius Charötorf 6 Jahre nad 
feiner Ernennung zum Gapellan in den beiden Hoßpitaltirchen 
(St. Zohanned und St. Bartholomäi) ald Pfarrer nad) Riemegt 
bei Wittenberg. 

Andre mußten al3 alt oder unfähig bald nach ihrer Ans 
ftelung‘ in Ruheſtand verfegt werben. So z. B. Georg Friid- 
eifen, welcher von Eger gebürtig, früher Vicarius am Dom und 
Befiner des Lehns vom Altar des Hiobs (Jobi) geweien war. 
Er heißt deswegen auch in unfrer Urfunde nicht George Friſch⸗ 
eiien, fondern George Job. Er wurde zunächſt Diaconus und 
Montagöpretiger am Dom, kam aber fhen im nädften Jahr 
1539 an die Et. Vetrifirche als Frühprediger, wo er 1543 we: 
gen feiner Unvermögenheit einen Gnadengehalt erlangte und 1555 
ftarb. Auch Valentin Belsing, in unfrer Urkunde blos Balten 
genannt, welcher Canonicus am Dom gewefen war und bereits 
1533 das Evangelium aus Lutherd Kirchenpoftille predigte, be: 
kam fchon das folgende Jahr nach feiner ordentlichen Anftellung 
ald Diacpnus im Hospital wegen Alter5 und Unvermögens Un⸗ 
terbalt auf Lebenszeit und ftarb 1551. Er fliftete von feinem 
Vermögen ein Stipendium für arme Studirende. Eben fo er- 
ging es Benetictus Züngern, welcher zuvor Altarift bed Lehns 
der -Bergfnappichaft Eulogii im Dom gewefen war. Auch er 
wurde Diaconus und Frühprediger und zwar zu St. Nicolai, 
befam aber 154% in Kolge der damaligen Bijitation Provifien 
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und farb 1554. Noch eher, traf daſſelbe Schickſal einen gewifs 
fen Glemend, welcher zuvor Moͤnch im Niederflofter geweſen 
war, aber in demielben Jahre noch, wo er angeftellt wurbe, 
wegen feiner Unvermögenheit mit einem Gnadengehalt entlaffen 
ward und 1541 geftorben fein fol. Im unfrer Urkunde wenig: 
ſtens tft er unter den Gapellanen zu St. Petri angeführt, doch 
aud) ‚wieder auögeftrihen, grabe wie auch unter den Diaconeh 
zu St. Nicclai erft ein gewiffer Martin Schmidiger fand und 
wieder ausgeftrichen if. Nach Wiliſch war Clemens Diaconus 
zu St. Jacobi. Von andern Eapellanen wird noch ein gewifler 
M. Bentelin Gyrrichius als erfter erdentlich berufner Mittagss 
prediger am Dom erwähnt und gefagt, derfelbe fei 1538 mit 
Konad und Epalatin nach Freiberg gefommen, 3 Jahre fpäter 
aber Amtöprediger zu St. Petri geworden und 1556 geftorben. 
Kerner Thomas Heyderich ober Heidenreich, welcher Mönch ge: 
wefen war und bereitd 1543 flarb, fo wie Martin oder Johann 
Becher oter Becherer, auch früher Mönd im Niederklchter und 
nad) unfrer Urfunbe Capellan im Sungfrauenklofter, nach Wiliſch 
Diaconus an der Nicolaikirche. 

Nachdem auf dieſe Weiſe die Anſtellung und nothdürftige 
Beſoldung ber Geiſtlichen geordnet war, galt es auch im Got⸗ 
tesdienſte ſelbſt mehrfache Veränderungen vorzunehmen und den⸗ 
ſelben in größere Uebereinſtimmung mit den Einrichtungen im Chur⸗ 
fürſtenthume zu bringen. Nachdem an den Orten, heißt es in der 
Verordnung, da das Evangelium gepredigt wird, nicht üblich iſt, daß 
man in der Woche außerhalb der hohen Feſte Meſſe halte, demnach 
ſoll hinfüro in der Woche keine Meſſe gehalten werden. So 


ed aber zu ſterbenden Laͤuften oder ſonſt zu gefährlihen Krankheiten 


kaͤme, mag ein Superattendent und Pfarrer auf vorhergehende 


Anzeigung entweder eine kurze Meſſe mit einer kurzen chriſtlichen 


Predigt oder nach der Predigt mit des ehrwürdigen, hochgelahr⸗ 
ten Herrn Doctor Martin Luthers chriſtlichen Ermalnung das 
Sacrament reichen laſſen. Dieweil auch die Leute Nachmittags 
mannigfaltiger Weiſe mit Arbeit und anberwegd verhindert find, 
fo foll hinfort die Nachmittagspredigt an Werktagen: wegbleiben, 


auch fonft an Werftagen die Prebigten alfo früh in ten gcords - 


neten Kirchen abgetheilt werden, daß beites zur Eommer- und 
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-Binterzeit das Bauten, Singen, Predigt und Beihluß aufs 
längſte in einer Stunde aus fei und über bie Stunde keines⸗ 
wegd verzogen werde; daß auch bie Predigten alfo verordnet 
werben, daß dad Volk wife, wer in welcher Kirche zu welcher 
Stunde prebigen werbe, damit ſich männiglich deſto gewiffer dar 
nad) zu richten habe. Daß man auch zu allen Predigten aufs 
wenigfte einmal mit der großen Glocke in der Kirche, darin man 
predigt, laͤuten fol, damit fich die Leute deſto füglicher darnach 
zu rihten. Ban kann auc dad Pacemläuten mit Blimpf wie 
der anrichten, auf guten Bericht, wozu es dient, fo mag man's 
auch thun und zuvor, daß fich die Leute erinnern Gott um alle 
feine berrlihen Wohlthaten an und arme Sünder gewandt und 
fonderlih für den lieben Landfrieden treulicy zu danfen und zu 
bitten. Daß aud die verorbneten Bifitatoren famt dem Super: 
attendenten darob feien, daß chriftliche Gleichheit ber Lehre und 
Geremonien, auh Maß an Fluchen und unfcidlichen Geberden 
mit Strafen in Predigten überall in allen Kirchen in Städten, 
Sieden und Dörfern gehalten werde. Daß auch je die verord⸗ 
neten Bifitatoren und Superattendenten ber Klofterjungfrauen 
alfo mit Predigten und ſonſt gewahr nehmen, bamit fie an 
Gottes Gnaben audy mögen je länger je näher Gotted Wort und 
den göttlihen Sacramenten fommen. Daß auch in allenwegen 
die Berordnung der Bifitation allen Pfarrern zugeftellt werde, 
fi) darnach zu richten. Daß endlich bier auch der Catechismus 
und bie Litanei treulich gehalten werben. Ä 

Im Befondern warb dann noch beflimmt, daß man auch 
binförder die Xodten ordentlich und chriſtlich zu Grabe bringe 
und fo Jemand Vermögended wollte zum Begräbniß läuten lafs 
fen, dem folle es unverboten fein, body Daß man zugleich laute, 
nicht in einer Kirche mit einer, in der andern mit zwei ober 
mehr Glocken, unb zwar aufs wenigfte einen Wiſus, wenn 
mans zum Grabe traͤgt, ausgeſchloſſen die Kinder. Es ſollten 
die Todten Morgens früh im Sommer um 7 Uhr, im Winter 
um 8, Nachmittags aber allewege um 1 Uhr begraben werben. 
So aber früh gepredigt würde, fol es vor ber Predigt gefche- 
ben, bamit dad Wolf die Prebigt nicht verfäume. Doc wurbe 


dies 1634 mit Ginwilligung bed Superintendenten dahin abs 
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geändert, daß ind Fünftige die Leichen, wobei eine Leichenpre- 
bigt gethan würde, wie früher, um 1 Uhr, die andern aber 
‚Mittags um 1% Uhr abzuführen und wegen ber neu eingeführ- 
ten langen Abdankungen bei den Brgräbniffen eine gewiſſe Maße 
zu halten fei. Welches alles, meint Moller, zwar wohl gemeint 
war, aber bei damals geftalten Zeiten nicht zu einer ftandhaften 
Uebung gebracht werden konnte. 

Es war nämlich) der Aufwand an Zeit und Selb bei den Leis 
chenbegängniffen dadurch gefteigert worden, daß die Goldſchmiede den 
3. Juli 1610 eine befondre Begräbnißordnung und Gefellichaft unter 
fi) aufrichteten, dergleichen hernady mehrere Zünfte thaten, alfo - 
dag von biefer Zeit an unterfchiebne löbliche Geſellſchaften in 
der Stadt auffamen und bei Begräbniffen flärkere und ordent« 
lichere Prozeffionen ald zuvor gehalten wurden. GErrichtete ſich 
doch felbft der Rath im Jahr 1616 eine befondre Begraäbnißord⸗ 
nung, worin er beflimmte, daß, wenn einer feines Mitteld oder 
feine ehrlihe Hausfrau wie auch einer von feinen unausgeftatteten 
Söhnen oder Töchtern in Freiberg verfterben follte, fie alle — 
Herren und Frauen famt den erwachfenen Söhnen und Töchtern — 
um die dazu beflimmte Zeitfiunde und an dem beftimmten Orte 
unbefchwert und bei ernfter Verwarnung erfcheinen follten, um 
dem Berftorbenen dad Geleite zu feinem Rubhebettlein zu geben, 
die Leichenprebigt mit abzuwarten, der Beftattung beizuwohnen 
und feine Angehörigen auch wiederum nach Hauße zu begleiten 
und die Abdantung zu erwarten. Es follten aber benfelben we: 
ber Trauerbinden noch Zrauerichleier, wie bieß bisher mir Uns 
koſten geſchehen fei, gegeben werten, fondern. vielmehr ein Jedes 
feinen eignen feinen ehrlichen langen ſchwarzen Trauermantel 
und. Zraueranzug ald Binden und Schleier vorher und ohnebdieß 
haben und halten und zwar fo, daß die Männer mit ſchwarz 
überzognen Hüten und fliegenden Trauerbinden, bie Frauen 
aber mit feinen faubern ſchwaͤbiſchen Schleiern in guter Ord⸗ 
nung einhergingen, und auf Verlangen die jüngften Rathöheren 
auch. die Leiche mit trügen. Verlangten andere, ald z.B. Adels-⸗ 
perjonen die Begleitung des Raths, fo waren 10 Thaler zu 
entrichten. Bei dem Begaͤngniß von ihren Dienftboten ſollte 
ein Jedes eine Perfon aus feinem Hanfe Dazu verorbnen. 
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Es war, wie man ſieht, dieß infofern eine kleine Abs 
weichung von der Begräbnißordnung, wie fie 1596 vom Rathe 
fefigefegt und vom Landeöherrn beflätigt war," als es hier nocy- 
beißt: Wir orbnen und befeblen, daß binfürder die Raths⸗ und 
andren vernehmen Perfonen und Bürger mehr nicht ald den näch⸗ 
ften Freunten und den Zirägern vier oder fünf Kartefenbinden 
drei Ellen lang geben follen. leichergeftalt follen auch vie 
Zrauerichleier ausgetheilt werden. Für die andern Bürger- und 
Handwerksleute heißt ed aber auch bier ſchon: Sie follen fi 
feine Zrauermäntel mebr ſelbſt erzeugen, viel weniger fie den 
Kindern und Freunden geben, damit Armuth und Verderben 
‘ von ihnen abgewendet werte. Sie follen auch keine andern denn 
zindeinde Binden drei Ellen lang vier Paar den naͤchſten Freun: 
den fo wie den Leichenträgern geben. Die Zrauerfchleier aber 
follen antertbalb fhwäbiich breit gegeben werten, bamit alfo bie 
übrige Trauerpracht abgefchafft und die Bürgerſchaft nicht neben 
dem Verluſte der Ihrigen auch noch um ihre Nahrung möge 
gebracht - werben. Wer dieſe wohlgemeinte Ordnung verächtlich 
halte und übertrete, folle ein gut Schock unnadhläßlich zur 
Strafe geben. 

Die Dauer der Leichenprocefiionen ſelbſt beſtimmt eine 
Berorbnung des Raths vom Jahre 1646, alfo Demnach Lie 
anbero bei den DBegräbniffen, wenn Leichenpredigten gehalten 
oder ſonſt eine Perſon mit der ganzen Schule begleitet worten, 
große Unordnung eingeriffen ift, indem e> gar zu langſam an: 
gegangen, aljo daß man faft den ganzen Nachmittag mit großer 
Beihwerung und Verfaumniß danıit zubringen mülfen, als hat 
E. E. Rath mit Vorbewuft der Herrn Geiftlichen, infonderheit 
aber des Herrn Superintendentens vorige Begräbnißorbnung re: 
vidirt und fonderlic hierbei nachgefegte Punkte in Obfervanz 
zu ziehen und darüber zu halten für nöthig befunden, als: 
Wenn eine Leichenpredigt gehalten und fonft eine Perfen mit 
der ganzen Schule begleitet wird, fo foll ter Grabebitter und 
die Grabebitterin um die Gebühren, welche ihnen biefalls ver: 
ordnet find, Mann und Weiböperionen um halbmeg 12 Uhr 
im Xeauerhauße zu ericheinen bittlich erfuchen. Alfobeld um 
1% Uhr fol geläuset, der exfle Puls aber binfort eingeftellt 
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werben. Hierauf follen die Herren Geiftlihen mit ber Schule 
zugleich ausgehen und ber Gantor vor ber Thüre nicht mehr 
denn 2 Lieder fingen und alsdann fortgehen, ed mögen bie 
Trauerleute beifammen fein oder nicht, es auch in der Kirche 
vor und nad) der Predigt alfo. halten und nicht mehr denn 8 
Lieder fingen. Wie groß oft dergleichen Procefionen waren, 
werben wir fpäter an Beifpielen von fürftlichen Perfenen, welche 
in Freiberg beigefeßt wurden, fehen, hier genüge die Erwähs 
nung..eined Falls, wo man fogar für anderwärts Verſtorbene 
‚ und Begrabene ein großes Leichenbegängniß veranftaltete. Es 
galt baffelbe dem Kaijer Marimilian II., welcher den 11. Octbr. 
1576 auf dem Reichsſstag zu Regensburg geftorben war. ‚Den 
28. Octbr. als den neunzehnten Sonntag nah Trinitatis, 
fhreibt Moller, bielt man auf churfürſtlichen Befehl und An: 
orbnung hochgetachtem verfiorbenem Kaifer Marimilianus ein 
Begängniß zu Freiberg, da ſich die von Adel und andre vor⸗ 
nehme Perjonen, fo bei-ber Stadt wohnten, wie auch die Berg: 
amtleute, Knappichaften und Bormeifter der Handwerke famt 
ihren Zunftgenoffen und Weibern, alle im Trauerhabit, auf dent 
Rathhaufe fammelten und in einer langen Proceffion mit ben 
Bürgermeiftern und Ratböperfonen von ta aus in die Dom: 
firche gingen. Hierbei wurten alle Gioden in der Stadt an- 
gezogen. und barauf nah Muficirung etliher Ktagelieder vom 
Superintendenten M. Samuel Iauchen des König: Nebucad- 
nezard Traum vom großen Bilde und den vier Monarchien 
Daniel IL. erklärt. Im den andern Kirchen ift damals keine 
Predigt gefchehen, obſchon es Sonntag war, und deswegen fich 
auch eine folhe Menge Volks im Dom befand, daß fie nicht 
alle in der Kirche Raum hatten und ihrer viele auswendig vor 
den Thüren ftehen bleiben mußten. Nach verrichtetem Gottes: 
bienfte hat fi) ein Seder in der vorigen Proceffion wieder ins 
Rathhaus begeben, allıwo der Bürgermeifter Wolf Prager ſich 
im Namen des Rathed gegen bie von Adel und andre Anwe: 
fende mit einer zierlichen Rede bedanfte. Hierauf hat M. Ga⸗ 
briel Schüße, ein freibergiicher Patrizier, welcher hernach cur: 
fürftlicher Rath und Kanzler zu Merfeburg wurde, die Antwort 
abgelegt und fo ben Act befchlofien. 





Auch benuste man den Umftand, dag nach Einführung 
der Reformation bie St. Donatskirche einging, dazu, um den 
allgemeinen Begräbnißplab zu verfchönern. Es wurden nämlich 
zugleich mit der gedachten Kirche die Häufer und Scheunen, 
welche herumſtanden, eingeriffen und hernach 1567 eine hohe 
Mauer mit hundert Schwibbögen heramgefühtt, in ber Folge 
im Sahr 1588 noch mehr Raum dazu genommen und der Plab 
“in die gehörige Runde gebracht. Wenige Sabre zuvor wurbe 
das Beinhauß darauf gebaut und and Thor zur rechten Sand, 
wenn man hineingehet, eine Kanzel angebradt, worauf im 
Anfange etliche Predigten und zwar die erfle den 2. Mai 1583 
von M. Balthafar Pfund, dent Amtöprediger zu St. Petri, ge- 
balten wurde. Der ganze Dlab tiefes Gottedaderd, giebt Mol: - 
ler weiter an, haͤlt jeßo im Umkreiße 666 Ellen und war vor. 
diefem mit vielen fchönen Gemälden und Epitaphiid geziert, wie 
man auch ſchon an die 900 Leichenfteine tarauf befunden hat. 
Nachdem aber im Jahr 163% nach Befegung der Stadt die kai⸗ 
ferlihen Bölfer die Thore in beffern Vertheidigungszuftand zu 
bringen vermeinten und etlihe Schanzen aufwarfen, ward biefer 
ſchoͤne Gottesacker neben andern vielen Gebäuden ganz verwüftet, 
die Mauern und Schwibbögen niedergeriffen,, viele Gräber durch» 
wühlt und ein Ravelin darauf gelegt. Diefed hat man zwar 
hernach wieder bemolirt und ‚den Ort ferner zum Gottedader 
gebraucht, die Mauern aber und Schwibbögen haben: wegen ber 
fortbauernden langen Kriegözeiten noch nicht wieber ergänzt 
werden Pönnen. 

Der andre gemeine Gottesacker vor der Stabt, welcher 
der neue genannt wird, fährt Moller fort, liegt zwiſchen dem 
Erbifchen: und Petersthore. Dazır find im Jahre 1538, ehe 
man den alten-erweiterte, von E. E. Rathe etliche Gärten aud- 
gefauft worden. Diefer Gottesader ift nicht ſo groß ald der 
alte, auch nicht rund, fondern länglich und hält in die Länge 
185, in der Breite 80 Ellen. Man findet jego über-600 Leis 
chenfteine darauf. Die Mauer; fo herumging, hatte 97 Schwib- 
bögen und war alles fein zugerichtet, wie denn viefe vornehme 
Derfonen, welche in hohen Aemtern bei ber Stadt gebienet, auf 
dieſem Gottedader begraben wurden und deswegen ſchöne künſt⸗ 


lihe Monumente in den Schwibbögen zu fehen waren. Es ift 
aber nunmehr das Meifte bei oftgetachten leidigen Kriegszeiten 
ruinirt worden und beruht tarauf, daß alles künftig durch gött⸗ 
lihe Verleihung wieder angerichtet werben fol. Am großen 
Thore findet man jeko noch die Kreuzigung Chrifti, ingleichen 
die Hilterie vom Abichiede des reihen Mannes und Tarunter 
8 lateinifhe Diftihen in Stein gehauen. 

Ald aber jene Perrüden- und Zopfzeit aud für Freiberg 
gelommen war, in welcher die Stände fich immer fchroffer fons 
derten und ſelbſt im Tode noch ftreng gefchieden fein wollten, 
ta faßte man auf Anftiften von Eeiten des Raths und mit Ges 
nehmigung des damaligen Superintenbenten M. Abrah. Genßs 
teffe 1623 den Entihluß, die St. Annenkapelle auszuräumen, 
fie 1627 mit Zenftern und andern Zubehör beffer vorzurichten 
und für die angefehenften Familen der Stadt zum Begräb: 
niß abzulaffen. Und fo wurde bereits ben 24. Auguft 1623 eine 
Tochter ded Bürgermeiſters Friedrich Rölings hinein begraben, 
welches ſonſt ſeit der Reformation alſo faſt ſeit 100 Jahren kei⸗ 
nem widerfahren war. Ihr folgte nicht nur ihre eigne Familie, 
ſondern auch die der Hilliger, Lindener, Ulmanns, Horns, 
Buchführers auf Halsbach und Nauendorf, Schoͤnlebens auf 
Breibergötorf, Tannebergs, Richzenhaind, Grauend und nament: 
ih der Schinberge nah, welchen legteren ein ganzer Theil ter 
Annenfapelle gegen Erlegung einer gewiflen Geldfumme zum Fa: 
miliens Begräbniße eingeräumt wurde. KBerfchietene Wappen, 
Zafeln und Bi'der fchmüdten von nun an die Gapelle. 

Für Trauungen galten zunähft folgende kirchliche Vor⸗ 

ſchriften: Es fol Niemand copulirt werten, er fei denn zuvor 
drei Sonntage nach einander auf dem Predigtſtuhl und nicht in 
ber Woche aufgebo:en und proclamirt. Es follen audy die fich 
copu’iren und zur Ehe wollen geben laffen, es zeitlich dem Ca⸗ 
pellan anzeigen und von ihm die Gopulation begehren und bits 
ten. So auch Etlihe um fremder Gäfte willen eine Predigt 
begehrten, ſollen fie die Hochzeit auf den Tag, daran man 
ehn.dieß predigt, legen, alddann fol auf des Bräutigams Bitte 
eine halbe - Stunte mit ber Predigt verzogen werden und bie 
Hochzeitieute follen förderlich in bie Kirche kommen, damit fie 


der Predigt kein Hinderniß thun mit Pauken und anderm. Auch 
bei ihnen hatte fich” aber nach und nach die verberbliche Sucht, 
ed Andern an Aufwand zuvorzuthbun, eingefhhlihen. So hatt 
früher jeder Hochzeitgaſt nad) den Malzeiten, die Abends ge⸗ 
ſchahen, zwei Groſchen in eine Schuͤſſel gelegt und weiter nichts 
ſchenken dürfen, allein ſeit dem Jahre 1578 wurden bie Früh: 
hochzeiten Mode, welche man Schenfhodhzeiten nannte, und bei 
welden ein erbetner.Gaft zum wenigiten 1% Groſchen fchenfen 
mußte. Der Rath fand fich Daher veranlaßt 1596 folgende Be: 
flimmungen hierüber zu erlaſſen: Bei Berlöbniffen, welche hrift: 
licher Weiſe mit Vorwiſſen der Eltern follen angefangen und 
ehrlich gehalten werden, dürfen Rathöperfonen und Leute, di 
in geiftlihen und. weltlihen Aemtern find, fo wie - vornehme 
Bürger und Einwohner höchſtens drei oder vier Tiſche bitten, 
Darunter einen Tiſch voll. Sungfrauen und mehr nicht denn 5 
Gerichte Speifen auftragen. Die Handwerköleute aber und. ge: 
meinen Bürger follen ihre Werlöbniß höher nicht als auf 2 
Tiſche mit den Juugfrauen anjtellen und vier Gerichte ſpeiſen. 
Berghäuer, Tagelöhner und andre gemeine Keute endlich follen 
es bei einem Tiſche bleiben laffen und nur drei Gerichte fpeifen. 
Wer die Gebote übertritt, der fol von jedem übrigen. Zifihe 
einen Thaler und von jeder Epeije einen Gulden Strafe unnad)- 
läßlih erlegen. Weil dann die Eheftiftung felbft in der Furcht 
Gottes ehrlich, züchtig und öffentlich zu halten, auch mit Bor: 
wiffen der Eitern ind Werk zu richten, in ber Bewirthung ber 
Säfte aber viel Mißbrauch eingeriffen fei, dadurch die Bürger- 
[haft verarme, derohalben fühle man ſich verurfadht, eine ge- 
wiffe Orbnung wie in andern Stäbten ded Bandes vor die Hand 
zu nehmen, deren fi ein jeber Bürger zu bedienen habe, ald 
folgt: die Rathöperfonen, vornehmen Bürger und bie mit Berg 
und andern Aemtern belaben find, fo wie auch geiftliche Per: 
- fonen follen auf mehr nicht denn auf 10 Zifche Hochzeit machen, 
darein auch die Jungfrauen gerechnet find. Es ſollen aber fremde 
Leute und Hochzeitgäfte hierin nicht begriffen fein, berfelben mag 
einer haben über die zehn Zifhe, fo viel er will. Gemeine 
Bürger und Handwerköleute follen auf mehr nicht, denn auf 
8 Tiſche dergeſtalt wie jegt vermeldet, Wirthſchaft machen. 





Bergbäuer, Zagelöhner und andre gemeine Leute fullen auf 
mehr nicht denn auf 5 Tiſche Hochzeit machen. Und es follen 
mehr nicht in allen Ständen denn zwölf Perfonen über einen 
Tiſch gefegt werben. Die Brautkraͤnze foll ein Jedes feinen 
Stande gemäß geben und dem Bräutigam und Brautdienern vers 
ehren, doch daß ed nicht über Macht werde. Demnad auch auf 
Hemden und Schnupftüder in Hochzeiten zu verehrten und aus: 
zutheilen viel Unkoſten aufgewendet werben, ber Leute Köchter 
in allen Ständen bdiejelben nähen zu laflen mit den Macher: 
ohne befchweret und alfo eine Neuerung eingeführt wird, als 
fol ſolches hinfürder abgefchafft fein und fol die Braut Niemans 
dem Hemden audtheilen, denn bem Bräutigam und den nächſten 
drei Freunden, will aber Jemand auch andern Leuten Schnupfs 
tücher austheilen laflen und mit folhen Sachen prangen, ter 
fol auch diefelben felber zu nähen verlohnen und andre Leute da: 
mit unbefchwert laſſen. Demnach ber Kirchgang Gott dem Als 
mächtigen und bem Eheſtand zu Ehren zierli und ehrlich zu 
balten ift, als fol ſich hinfürder Braut und Bräutigam bier: 
nad achten, daß fie zum längften um 3 Uhr in die Kirche ges 
ben, damit befto zeitlicher gefpeifet, der Tanz und andre Ge: 
bräuche auch deſto beffer Fönnen verrichtet werden, Mer dieß 
überfchreitet, der fol unnachlaͤßlich geftraft werden. Demnach 
auch die geladenen Hochzeitgäfte mit Wielheit der Spielleute und 
Öfterm Einlegen befchwert werden, ald follen hinfürder die im 
obern Etande mehr nicht denn den‘ Hausmann mit feinen Pfei—⸗ 
fen und der Trommel fo wie auch die Geiger gebrauchen. Die 
Handwerksleute und gemeinen Bürger follen nur einerlei Spielleute 
haben und entweder Trommel und Pfelfen oder die Geigen, da⸗ 
mit auch diejenigen, fo die Hochzeiten ausrichten, mit Effen und 
Trinken nicht beläftiget werden und andre Unorbnung daraus 
erfolge. Rathöperfonen, Beiftliche, vornehme Bürger und die mit 
Berg: und andern Aemtern beladen find, follen zu ihrer und ihrer 
Kinder Wirthfchaften mehr nicht denn ſechs Gerichte fpeifen, 
außer Käfe und Kuchen, bie find in die ſechs Gerichte nicht ge: ' 
rechnet. Gemeine Bürger und Handwerksleute follen außer Käle 
und Kuchen nur fünf Gerichte fpeifen. Der britte Stand von _ 
Berghäuern, -Tagelöhnern und andern gemeinen Leuten follen 
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mehr nicht denn vier Gerichte fpeifen; barein Suchen und Käfe 
nicht gerechnet fein fol, welches auch alfo unnadläffig fol ge 
balten werben. Da aber Jemand gefunden wird, fo diefe Orb: 
nung, fo allein zur Beflerung der Bürgerſchaft gemeint iſt, aus 
Muthwillen, Hartnädigkeit oder gefaſtem Ungehorfam und Wi: 
derwillen gegen feine Obrigkeit übertreten wird, der fol von jes 
dem Tifche zwei Thaler Strafe geben und von jeden Gerichte, 
bad mehr benn geerbnet gefpeilt wird, einen Gulden Strafe er- 
legen. Es follen auch zu jedem Tiſche mehr nicht denn zwei 
junge Gejellen zum Aufwarten gebeten werden, welche Gefellen 
fih aber ungebeten eindringen, die follen abgefchafft werten, 
und da einem ein Schimpf begegnet, fo mag er e3 fich ſelbſt 
zurechnen. Köche oder Köchinnen, fo zu Hochzeiten gebraucht 
werben, follen fich an dein alten Lohne, vom Tiſche zwei Gro- 
fhen, genügen laffen, bergleihen auch die Schüffelmägde und 
diejenigen, fo zum Zinnborgen und andern gebraucht werben. 
Sie follen ſich aber des Eſſenswegſchickens gänzlich enthalten, es 
- wäre denn fo, baß der Brautvater oder derjenige, fo die Hochs 
. zeit audrichtet,, folched dem Sluchenmeifter befohlen hätte. Sie 
follen auch füe fich felbft ſich des Abtragend und Wegſchickens 
desjenigen, was für die Gelatenen angefchafft, enthalten und 
Achtung darauf geben, damit den Reuten dad Ihre zu Rathe 
gehalten und weder öffentlich noch heimlich abgetragen werde, 
Dem obern Bürgerftande,; dem zehn Zifche erlaubt find, full 
auch nachgelaffen fein, feines Gefallens Wein zu fpeilen und fol 
ohne Borwiflen des Raths kein fremdes Bier eingelegt werben. 
Die andern zwei Stände follen es bei dem einheimijchen Biere 
bewenden laſſen. Demnach auch zu felchen hochzeitlichen Ehren 
von Freunden und andern viele aufwartende Perfonen müſſen 
gebraucht werben, welche billig zur Nachhochzeit zu bitten find, 
als follen die im erften Stande mehr nicht denn vier Tiſche an 
Weibz⸗ und Mannöperfonen zum Weltztage bitten, die im mitt 
lern Stande mehr nicht benn drei Tiſche und die vom geringe . 
rem Stande nur zwei Tifhe Welbtag machen. Hierein follen 
aber die fremden Leute, fo zur Hochzeit geladen find, nicht ge- 
rechnet fein, weil biefelben ohnedieß auch, wie oben genteldet, 
der Anzahl Tiſche entnommen find, 
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Wie hoch es bei dergleichen Schmauſereien herging, wird 
man am deutlichſten aus der Schilderung des großen Gaſtmals er⸗ 
ſehen, welches der Rath 1572 feinem Landesherrn dem Churfuͤrſt 
Auguſt zu Ehren bei Gelegenheit des großen Armbruſtſchießens 
veranſtaltete. Es war zunaͤchſt in der Rathsſtube ſelbſt gegen 
die Silberkammer zu eine lange Tafel geſetzt; dieſelbe war mit 
grünem Tuche bekleidet, dann von denen, welche zum Silber 
verordnet waren, ein ſchwarzer Sammt darauf gelegt, ſowie 
die Tiſchtücher und Salvetlein und ſilbernen Zeller und Salz: 
mäften, ingleichen die Credenz⸗ und andern Meſſer und was 
mebr dazu gehörte. An diefer Tafel faßen nun 1) Frau Sibonia 
Herzogd Erichs von Braunfchweig Gemahlin, des Churfürften 
Schwefter, 2) ihr zur rechten Hand Auguft, Derzog zu Sachien, 
Churfürſt, 3) Frau Anna, Churfürft Auguft Gemahlin, ihrem 
churf. Gemahl zur linken Hand, 4) Derzeg Franz der jüngere 
von ber Lauenburg, 5) Berlebfh, des Landgrafen Gefandter, 
6) Sraf Hand Georg von Mannöfeld, 7) Graf von Solms, 8) 
Graf Hans Hoier von Mannsfeld, 9) Georg Herr von Schöm - 
burg, 10) Chriſtoph von Garlowig, 11) Hans von Ponikau, 
Kämmerer, 1%) Caspar von Schönberg auf Purfchenjtein, 13) 
der Herzogin Erich Hofmeifter, 14) Hand von Bernftein, 15) 
Doct. Georg Cracau und 16) Wolf von Schönberg, Oberhaupt: 
mann. Man gab vier Gänge, jeden Gang zu 27 bis 29 Eſſen, 
es waren alfo mit Käje, Obſt und allem an 120 Eſſen und 
“zwar 1) Salat, Bratforen, gebratne Aale und Sciufen, 2) 
Zrodne Fiſche, Foren und Schmerlen, eine gebratne Sand und 
Rehkeule, junge Hühner in Lemonien, 3) geräucherte Foren, 
ein Kapphahn und Schörskeule gebraten. und grüner Lade, 
4) Hechtgallert, Wilbpret und junge Hühner, Hirſchzimmel und 
Nehwildpret, 5) kaltes Ellen, Hirſch⸗ und Schweinebraten, 
Krebfe, 6) grüner Aal in einer gelben Brühe, Peine Fiſche in 
einem Butterſüpplein, Wildpret mit Rofinen und Mandeln, 7) 
‚ gelbe Zoren, Mehlöpfe, Echöpfenfleifh mir Rosmarin, 8) Käfe, 
Mandeln, Kuchen, Marcipan, Fladen, Ylede, Granatäpfel und 
andred Gebacknes, Confect und Nürnberger Kuchen. Eine andre 
Tafel in der Rathſtube warb für Herzog Ghriftian, Churfürft 
Auguft Sohn, zugerichtet, weil gber derſelhe nicht Tafel hielt, 
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feste man ber. Herzogin Erich Krauenzimmer daran. Man frac: 
- tirte fie herrlich mit gutem Efien uud Trinken und gab ihnen 
allewege drei Eſſen auf einen Bang. Die Zruhleß unb andre 
Hofdiener hielten eine dritte Tafel vor. der Rathſtube, wo auch 
der hurfürftiihe Marſchall mit ad. Man gab ihnen genug, fie 
mochten von felbft nehmen, was fie wollten. Die von der Rit- 
terfchaft aber, an 19 Berfonen, fpeifte man in der Commiſſton⸗ 
ftube. Da fland eine vierte Tafel für 3 ifche und eine fünfte 
Zafel nebft 5 Tiſchen, an welcher die Rathöberrn faßen. Spei⸗ 
fen waren bier 1) Salat, Bratforen, Del und Schintn, 2) 
trodne Fiſche, Schmerlen, Hirfchwilbpret, 3) ein großed ge⸗ 
bratnes Hechtgallert, 4) Sandgelröße, grüner Lachs, 5) Reh⸗ 
Töpfe, gelbe Foren, 6) Pafteten, kleine Fiiche in Butter, 7) 
bürre Foren, Schöpfenfleifh, 8) Kaͤſe und Kuchen. Die Kanz- 
lei, Hofprediger, Herr Johann Jenitzſch, Kammerferretair, und 
“andre gute redliche Leute, fo auch Schönleben, der Bergverwal: 
ter, faßen in der Kaftenfiube bis um 12 Uhr in die Nacht wie 
der an einer andern Zafel. Man that ihnen allen gar gütlich, 
auch ging alles fein flile zu. Da war fein Zank noch Schnar- 
hen, daher verlor man auch nichts. Allein es waren die Quar: 
tiermeifter an die Stiegen und andre Bürger an die Thüren zu 
Auffehern geordnet. Weil doc die Trabanten gewöhnlich bie 
waren, fo da pflegten bei Baftereten zu rumoren, hat man fie 
nebft allen Höfifhen, Einipännigen und Fuhrknechten, wer da 
gekommen iſt und des Churfürſten Diener war, auch an 10 
Tiſchen außen auf dem Boden geſpeiſt. Obwol nun viel Volks 
bei einander war, ſo iſt doch kein Widerwille mit dem gering⸗ 
ſten Worte von keinem Menſchen geſpürt worden, wofuͤr Gott 
zu danken iſt. Man hat ihnen aber auch gütlich gethan, Wein 
und Bier mit Haufen zugetragen und alſo nicht allein bei dem 
gnäbigfien Churfürften und Herrn, deſſen geliebter Gemahlin 
und dem jungen Landesfürſten den Dank, fontern auc bei be: 
nen von der Kitterfchaft den Ruhm und von den Zrabanten 
und andern Dienern Preid und dad Lob erlangt und davon ge⸗ 
bracht, in Summa, ein €. Bath ließ ed an nichts mangeln, 
da war alles vollauf. Den Junkern oder der Bitterfhaft, von 
denen einige bis 1 Uhr in tie Nacht bfieben, hielt man auch 
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eine Muſik und Stadtpfeifer. Drei Säaͤnger verſchrieb man 
von Altenburg und zwei vom Brande und ſie ſangen wohl. 
Da ſie aber dem Churfürſten vor der Tafel ſingen ſollten, konnte 
fie Niemand finden. Der Rath ſchenkte ihnen 7 fl. und jedem 
ein Bergkleid. Der Pritfcher hie Michael Holzſchuch, ein Gold⸗ 
fhmied von Dresden. Er wollte fein Narr fein, doch pak⸗ 
fehirte er uns Geld. Der Rath ließ ihm ein Schild machen für 
7 fl. und Heibete ihn von Fuß an aufd neu, ſchwarz and gelb. 
Doch ließ er ſich daran nicht genügen, fonbern hatte auch noch 
für etliche Gulden Federn dazu aufgenommen, als für 3 fi. 
6 gr., welche der Rath bezahlte. Und man hat ihm 5 fl. dazu 
geſchenkt zur Verehrung, er hat auch 4 fl. 1 gr. verzehrt, wel: 
ched ber Rath gleichfalls bezahlen mußte, gleich wie er auch noch 
7 ge für ein Paar carduanifhe Schuhe zu geben hatte. . 

Als man aber zu Zifche faß, ließ ter Churfuͤrſt den klei⸗ 
nen Ritter beten vor und nah dem Eſſen und es ftanden Ihre 
hurf. Sn. ſtets vor dem Tiſche, bis das Gebet aus war, gleis 
chergeſtalt auch ihrer Churf. Su. Gemahlin und alle Hofleute. 
Und ed war der Churfürft fröhlich und guter Dinge. Die drei 
Bürgermeifter flanden vor ber Zafel und nahmen bie großen 
Schauern und tranten auf die Reihe herum. Es bradıte auch 
der Churfürſt, Herzog Kranz und der Graf von Manngfeld den 
drei Bürgermeiftern wieder einen großen Schauer mit Weine, 
der ging darnach Reih um. Da nun abgelpeift war etwa halb- 
weg oder um 9 Uhr auf den Abend, fland der Churfürft auf und 
gab den drei Bürgermeiftern die Hand, wie er dieß auch im 
Hereingehen gethan und dankte, inglihen aud) die andern Für: 
fien, Strafen und Herrn. Der Herr Zehndner hielt zwar an, 
ob nicht der Ehurfürft noch eine Stunde warten wolle, er fagte 
aber, es ift auf diesmal genug, morgen will ich allhier bleiben, 
ihr habt ihm genug gethan. Im Hauße warteten die drei Bür: 
germeifter Hr. Wolf Hilliger, Hr. Wolf Prager und Hr. Lau: 
rentius SKleifher und nahmen den Churfürften an. Die Zeit 
aber, während bes Eſſens, hat ein E. Nath die Mufifanten 
vor bie Rathsſtube geftellt, ald mit lebendiger Stimme ein 
Regal und dann die Stattpfeifer; alled wohl zufammengerichtet, 
war gar. ehr gut, 


Den andern Tag darauf, Mittwochs den 4. Juni, bat 
ein E. Rath die fremden Schüben an dem Abend zu Bafte ges 
beten, besgleichen auch noch etlihe Höfifche, wer außerhalb der 
Nitterfchaft anjutreffen gewefen und alle die, fo zuvor aufge: 
wartet, und an jeden Tiſch ein paar vom Rathe zugeorbnet, bie 
fie haben helfen fröhlich machen. Es waren eine Tafel und ſechs 
Zifche in der Commiſſionsſtube. Die einheimiichen Schüßen wur⸗ 
den draußen auf dem Tanzboden geipeift. Man that ihnen güts 
lich allen zugleih. Die fremden Schützen zechten bis um 12 
Uhr in die Nacht. Auf den Donnerftag endlich lud man, weil 
man viele aus der Bürgerfchaft hatte bemühen müſſen, alle die, 
fo aufgewartet, zu Gaſte und fpeifte fie auf dem Rathhausfaale. 
Man that ihnen ebenfalld gütlicy und gab ihnen genug. 

Sch. glaube, man kann fih aus diefer alten Schilderung 
eined Gaftmald ein binlängliches Bild von der Art und Weife 
machen, wie man ehebem auch die Hochzeitfchmäuße zu halten _ 
pflegte, gegen deren allzugroßen Aufwand der Rath 1596 fo 
ernftlich, wiewol vergeblid ankaͤmpfte. Denn fdjon 1634 wur⸗ 
den neue Mafregeln wegen ber Hodhzeitbitter, des dritten 
Hochzeittags u. f. w. nothwendig. Doch blieb der Rath nicht 
bei den Hochzeiten ftehen. Auch die Kindbtaufen wurben Gegen: 
ftand feiner wachſamen Fürſorge. An kirchlicher Hinſicht war 
1538 folgendes über fie feftgefegt worden: Die Kindertaufe 
außerhalb der Noth fol früh um 8 und Nachmittag im Stifte 
nad ber Vesper, in den Pfarren aber, da nicht Vesper ge 
fungen wird, um 2 Uhr gehalten werten. Dazu foll aud) 
geläufet werden mit der fleinen Glocke. Es ſollen auch die, fü 
Kinder wollen taufen laflen, die Caplane um die Taufe bitten 
und es zeitlich anzeigen. Wegen des großen Anfwandd dabei 
aber machte der Rath im Jahr 1596 befannt: Demnach auch 
bei den Kindtaufen große Pracht und viele Mißbraͤuche einge: 
riſſen find, fo daß die Vermögenven große Gaftereien gehalten 
haben und die Unvermögenden ihnen mit ihrem großen Schaben. 
und Berberben nachfolgen follen, als ſoll hinfüro ſolch Gepringe 
bei den Kindtaufen abgejchafft fein und hingegen geordnet, Daß 
man zum Kindtaufen mehr nicht denn zwei Tiſche Weiber mit 
denen, ſo bei der Kreijerin in, ihren Kindeönöthen aufgewartet 
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haben, bitten fol bei ben Raths⸗ und Anıtöperfonen. Gemeine 
Bürger und Handwerker aber follen nur einen Tiſch vol bitten. 
Unb bie erfien mögen vier Gerichte, Handwerker unb gemeine 
Bürgerfchaft nur drei Gerichte und der arme gemeine Mann 
zwei Gerichte fpeifen bei Strafe und zwar für jeden Tiſch mehr 
einen Thaler und für jedes Gericht mehr einen Gulden. Weil auch 
in wenig Zeit eine übermäßige Pracht aufgelommen, daß dies 
jenigen, fo ed vermöcten, drei Wochen gehalten und fich dem 
Adel gleichgeftellt fehen, woburd nicht allein die gemeine Bür- 
gerfchaft geärgert worden it und den Anbern hat nachfolgen 
wollen, fondern hierdurd auch um ihre Nahrung gekommen ift, 
als fol hinfürder diefe unnüse und verberbliche Pracht gänzlich 
abgefhafft fein und fich ein Jeder drei Wochen zu halten äußern 
und ed bei dem uralten Gebraude, da man von ſolcher Neue: 
rung nichts wußte, verbleiben laffen. 

Dieſelbe Furcht vor Neuerungen regte aber zu berfelben 
Zeit die gefammte Einwohnerſchaft Freibergd auf, ald man nad) 
calvinifcher Art bei der Zaufe dem Kinde nicht-mehr wollte ben 
Teufel austreiben oder doch ihm entfagen lafften. In der An: 
ordnung vom Jahre 1537 war die Taufe nach dem Keinen 
Katechismus zu halten anbefohlen worden. Jetzt aber trat am 
Hofe des Churfürften Chriftian I. der Kanzler und Minifter 
Dr. Nicolaus Krell auf und fuchte unter andern ‘den Exorcis⸗ 
mus d. h. die Zeufelaustreibung abzufchaffen. Der gemeine 
Mann mochte fich jedoch den Zeufel nicht nehmen laffen und vers 
folgte alle die, welche er als Abtrünnige von der reinen Lehre 
betrachtete, durch Padquille und Spottlieder. Es heißt 5.3. in 
denfelben Hand Zeuner, ein Rathsmitglied, nur ber Pfaffhans 
und calvinifhe Pfaffenwirth, der alles Gefchmeiße herberge und 
bei dem fie fräßen und föffen, fein Leithund fei ber Bürgermeifter 
Ludwig Budewitz. Ja man fprach fogar den Verdacht auß, 
einige Rathsherrn hätten die Stadt verratben wollen; der Rath 
wäre von ihnen hintergangen worden; Alles, was auf ber Kans 
jel, in Schulen und in der Stadt geſprochen worben fei, hätte 
man heimlich unter Entftelungen nach Dresden berichfet. Auch 
follte- der Rathsherr Dr. Pleißner geäußert haben, ‚wenn ihm 
die Sachen übertragen würden, jo wolle er alle Prediger über 
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bie Klinge fpringen laſſen.“ Leider traf dieß wenigſtens infos 
fern ein, ald man nun anfing wohlverbiente Leute, wenn fie 
- fih der caloiniftifhen Lehre abgeneigt zeigten, abzuſetzen. We⸗ 
nigftend wurde 1591 ber Superintendent Krautopgel aus dieſem 
Grunde am 26. Mai durch ein ſcharfes Mandat unverfehend 
enturlaubt und ganz aus hurfürftlichem Gebiete verwiejen, mußte 
ſich aud) den Tag harnach alsbald aufmachen, warb jedoch von 
feinen Collegen allefammt , wie au von E. E. Rathe und fonft 
allen Bürgern mit Trauern und vielen Zäbren begleitet. rei» 
lich war daflelbe nicht lange zuvor "auch dem Amtöprediger zu 
St. Nicolai M. Jacob Sättlern begegnet, welcher nicht ohne 
Leib» und Lebendgefahr wegen bed Erpptocalvinismus in Meißen 
auf dem Dom drei Wochen lang gefangen faß, doch auf Chris 
ftiand I. Urtheil vom Gonfiftorio freigefprocdhen und mit Ehren 
zu großer Freude feiner Pfarrinder wieder eingefegt wurde. 
Richt fo leicht wurde die Zurüdberufung Krautvogeld, Moller 
erzählt: Es bemühte fi zwar E. E. Rath mit höchſtem Fleiße 
ihn bei der hohen Obrigfeit wieder auszuföhnen und fam bes 
wegen zu unterfchiednen Malen bittend ein, befam aber von 
den damaligen Kammerrätben und Gonfiftorialen ſchlechten Be⸗ 
ſcheid, ja ed wurde am Ende fo gebeutet, ald wenn man wider 
Ihre churfürſtl. Gnaden Meuterei vorhätte. Es wurde deshalb 
auch ber ganze Rath und die gefammte Freiberger Geiftlichkeit 
auf den 8. Juni nach Dresden vorgeladen. Zuvor ließen fie je 
boch erſt das aufgeregte Volk zu befchwichtigen, von den Kan⸗ 
zeln verfünden: Was eurer Liebe am vergangenen Donnerftag 
von den churfürſtlichen Commiſſarien, den € &. und Ehrw. 
Herren Kammers, Land: und Bergräthen fo wie auch einem 
Ehrbaren Wohlw. Rathe dieler Stabt für ein Befehl wegen 
unferd &. Herrn bes Churfürſten zu Sachſen ft vorgehalten und 
abgelefen worben die Geremonien bei ter heil. Zaufe den Exor⸗ 
cismus befangend, um welcher willen wir Präbicanten miorgen: 
den Zaged nach Dresden erfordert find, Unterredung und Hand⸗ 
lung mit und davon zu pflegen, ift euch nicht unbewußt, feib 
auch daneben zum unterthänigiten Gehorfam und Friede mit 
Ernſt ermahnt, fowie auch daneben mit Leibedftrafe bebroht 
worden. Weil deun Ihre churfürftlide Gn. ſich chriftlich und 





fürflig erbieten, wie eure Liebe felbft gehört, bei reiner heil⸗ 
famen Lehre göttlichen Wortes, wie bie in ber augsburgifchen 
Confeſſion anne 30 von den Unfern übergeben verfaflet iſt, 
und bei unferm lieben Katechismo Lutheri, barinn wir und Die 
Unfern in ber Furcht Gottes chriftlih auferzogen worden find 
und dazu Ihre churfürfti. Sn. fowol au wir und. mit Mund 
und Herzen befennen, uns guäbigft zu ſchützen und eben E. 2. 
von diefer Geremonie kurzen Bezicht haben möchte, was an ihre 
ſelbſt davon zu halten, als follet Ihr hiermit berichtet fein, daß 
es fei eine freie Geremonie, tie dem Sacrament der heil Zaufe - 
an fich felbit nichts weder giebt noch nimmt, ed fei auch kein 
nothwendig Stüd zur heiligen Taufe gehörig, wie fie denn im 
Nothfall auch von und oftmald ausgelaffen worden ift, und daß 
weber wir noch die Unfern, fo mit biefer Geremonie biöher ge: 
tauft worden find, noch auch diefe, fo künftig ohne diefelbe ges 
tauft werden.mödhten, unrecht, fondern-allerfeitö recht und chrifts 
lich getauft werben. Darum Eure Liebe fich felbfl über ihre 
eigrie noch der Ihrigen chriftlichen Taufe durchaus fein Gewiſſen 
machen dürfen. Wollet demnach treulich erinnert und ermahnet 
fein, euch in unferm Abwefen, auch fonft allenrhalben, ſtill und 
friedlich zu verhalten und hiervon unter einander nicht ftreiten 
noch disputiren, fondern vielmehr auch uns in eurem Gebet euch 
laſſen befohlen fein. Solches gereicht Gott zu Ehren, unfrer 
hohen DObrigfeit zu Gehorſam und und und euch allen zu meh⸗ 
rerer Wohlfahrt. 

Diefelben Anfichten widerhulten fie auch in Dresden, ald 
bier bie Freiberger Geiitlihen einzeln in Gegenwart von 6 dur 
fürftlihen Räthen und 3 Dresdner hohen Geiftlihen unter dem 
Vorſitze von Dr. Nicolaus Grell verhört wurden. Ste überga: 
ben nämlich bier zugleich mit dem Mathe eine Proteftatien, 
worin fie erfllic ihre Meinung dahin ausſprechen, daß die Be: 
fchwörungsformel: ich beſchwöre dich, du unreiner Geift u. f. w. 
etwas unmefentliches ſei. Dieweil aber, heißt ed bann weiter, 
tiefe Geremonie von unferm Gegentheile in einen ärgerlichen 
Streit gezogen worden ift und von ihnen bahin verftanden wird, 
ald wäre fie noch ald ein Stüd der päpftifchen Abgötterei bei 
der Zaufe behalten worden, welche doch der Herr Lutherus feliger 
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(fo durch Gottes Beift und Gnabe ald Gottes Werkzeug von Gott ' 
dazu ermedet die Kirche von Papſts Greueln gereinigt und wird 
nähft Gott ihm zu danken haben, daß wir Gottes heilwärtiges 
Wort in allen Artikeln rein und den rechten Brauch ber heiligen 
Sacramente haben) bei der heiligen Taufe hat bleiben laffen, 
biefelbe auch unfrer chriftlihen Kirchenagende von gelehrten und 
gottesfürchtigen Männern aus Befehl der hriftlichen hoben Obrigs 
keit dieſes hochlöblichen Haußes Sachſen einverleibt worden ift, 
ald wären wir ber tröftlichen Zuverfiht und "Hoffnung, bäten 
auch groß Aergerniß bei den Schwachen zu verhüten unterthäs 
nigft darum, daß unfre liebe hohe Obrigkeit, der Churfürft zu 
Sachſen, und. bei derfelben gnäbigft wolle bleiben laſſen. Je⸗ 
boch weil in Erwägung, daß das churfürſtliche Fräulein obne 
biefe Geremonie bie heilige .Zaufe "empfangen und mit ihrer 
hurfürfti. Gn. herzliebfiem Wöchterlein alfo der Anfang gemadyt 
ift worden, daß fie nunmehr fallen fol, wir Unterthbanen auch 
zur Abfchaffung derfelben bewilligen und unterfchreiben follen; 
fo erfennen wir uns fchuldig, ihrer churfürftl. Sn. als einer Or- 
dinatlonl Politicae unterthänigft zu gehorfamen. — So wollen 
wir denn, fagen fie dann, zur Abſchaffung diefer bloßen Cere⸗ 
monie gern unterfchreiben, doch mit ber Proteflation und dem 
Vorbehalt, wo überbieß unfrer Zuverficht zuwider etwas anders 
und mehrered zutünftiger Zeit. follte vorgenommen werden, bas 
durch Gotted reinem beiligwärtigen Worte und unfern beiden 
heil. Sacramenten einiger Abbruch geſchehen und die gefälfcht 
werden follten, daß diefe unfre Subfeription unkräftig und ganz 
nichtig fein foll, 

Uebrigend mögen, während man zwei Tage nach einander 
den Geiftlihen ſtark zufeste, bis fie endlich durch gute Worte 
ſowol ald durch Drohungen zur Unterfchrift gebracht wurden, 
auch die Reblichen im Rathe nicht verfchont, fondern zum Theil 
hart genug angerebet worben fein. Ein Zeugniß hiervon findet 


. :fih in dem Jedrudten Lebenslaufe des damaligen Stabtfchreis 


berd Adam Bellmanns, welcher auch mit in Dreöden war. Es 

lautet alſo: der liebe felige Herr mußte von dem Räbelöführer 

(Nicolaus Erel), der nun auch dahin ift und feinem Verdienſte 

nach feinen billigen Lohn empfangen hat (er wurde ben 9; Dxtbr. 
43 





— 614 — . 


1601 hingerichtet), als ein Aufwiegier ber Bürgerfhaft in das 
Maul gefcholten werben, man bebrohte ihn und bie andern lies 
ben grauen Köpfe nicht bloß mit dem Gefängniß, ſondern fie 
auch alle aufzuopfern. 

Ob nun gleih bie Geiſtlichen den Exorcismus bei der 
Taufe auszulaſſen angelobten, ſo hatten ſie doch dabei als Be⸗ 
dinguſig aufgeſtellt, es möge ihnen die Behauptung zugeltanden. 
werden, der Exorcismus fei feine päpftiiche Abgötterei, und fich 
"zugleich dabei ausbedungen, daß fie vor ber Hand erſt, um 
alten Aergerniffen vorzubeugen, die Zuhörer ordentlich davon. 
unterrichten wollten. Doch ward nun ben Sreibergern auch wider 
ihren Willen ein gewifler M. Caspar Rüdel, welcher wegen des 
Galvinismus in großem Verdacht war, zum Superintendenten 
aufgedrungen. Er mag, erzählt Wiliſch, anfänglih ein. Cantor 
geweſen fein, weil man ihn in Spottlieberu mit feinem Compo⸗ 
niren und Muftciren durchzog, war aber dann Diaconusd an ber 
Stadtkirche zu Chemnitz und fpäter an der Kreuzkirche in Dred« 
den geworden und hatte ſich bier beim Drude ber cryptocalvini⸗ 
ſtiſchen Bibel zum Corrector gebrauchen laſſen. Er hielt den 
17. Auguft feine Probeprebigt, melde in den damaligen Spott⸗ 
liedern gewaltig mitgenommen wird, und wurde endlich ben 
3. Detbr. 1591 nach Freiberg abgeholt, wobei er nach eben je 
nen Liedern einen Korb mit Beingläfern als feinen erften Haus: . 
rath in die Superintendenturwohnung gefchafft haben fol. 

Allein weil eben den 25. Septbr. vorher der Churfürft Chri⸗ 
ftian I. geflorben war und dem zu Zolge bei Hofe eine gewaltige 
Aenberung eintrat, auch der neue Superintendent ſich in feinen 
Predigten ziemlich deutlich merfen ließ, was er im Schilde führe, 
alfo daß täglich ein Pasquill über das andre auf ihn gemacht 
und angefchlagen ward, fo berichtete €. E. Rath, weil zu bes 
fürchten ftand, ed möchte diefer Handel gar zu einem Aufruhr 
unter der Bürger: und Knappfchaft führen, ſolches am 9. Novbr. 
an Ihre fuͤrſtl. Sn. den Herrn Abminiftrator dieſer Rande und 
bat zugleih um Wiedereinfegung des vorigen vertriebenen Supe: 
rintendenten ; die Geiftlichkeit gab auch benebens eine Schrift ein 
und befchuldigte beniemten M. Caspar Rüdel des Calvinismus. 
Darauf Fam ſchon den 12. Rovbr. ein gnädigfter Befehl, nach 


welchem ter Stabt vergönnt warb, ihren alten Superintenden⸗ 
ten David SKrautvogeln wieder zu fordern und den neuen mit 
einer Vierteljahröbefoldbung zu entlaffen, - welches auch alsbald 
geſchah. Denn E. E. Rath ließ den Befehl durch den Stadts 
Schreiber mehrbeniemtem M. Rüdel einhändigen, zahlte, was _ 
von der Obrigkeit befohlen worben, und ließ ihn noch aus Guts 
willigfeit, nachdem er bloß ſechs Wochen in Freiberg gemefen 
war, mit feinem Hausrath nach Chemnig führen, wo feine Mut: 
ter wohnte. Zugleich warb aber von Seiten bed Raths ber 
Bürgermeifter Friedrich Löfer und Valentin Alnped nach Joa⸗ 
chimsthal abgefertigt, welche ben 21. Novbr. den alten Supe 
rintendenten mit Jedermanns Brohloden wieder nach Sreiberg 
brachten, fo daß berfelbe den erften Adventfonntag aufs neue die 
Amtöprebigt that. Zum Andenken daran wurten folgende beutfche 
Verſe in ein Schild an ber Bůchſenſchũtzenkette eingeſtochen: 
1591. 
Im Büchfenfhießen in dem Jahr 
Groß Aenderung unter den Pfarren war, 
Denn da ich Dollhopp König bieß, 
Man Krautvogeln vom Pfarramt fließ, _ 
Sefeget ward an feine Statt 
Rüdel, recht Calviniſcher Art. 
Aber die Goͤttlich Majeftät 
Solch Wefen gar bald Ändern thät, 
Daß Rüdel wieder ward entfegt, 
Und Krautvogel blieb Pfarr zulegt. 


Er lebte nachmald noch 410 Jahre und wohnte anno 1598 
der Generalvifitation bei, weldye von Hand Georg von Schöns 
berg auf Schönau-und M. Sohann Muller, damald Pfarrer zu 
Oederan, zu Chemnitz gehalten wurbe,. und flarb endlich ben 
5. Octbr. 1601 fanft und felig, ald er 7% Jahr alt und 45 
Jahr Prediger im Minifterio-fowie 23 Jahr Superiniendent ge: 
wefen war. Im Dom bei dem Xltar liegt er begraben. Er 
batte fich jederzeit in feinem Amte treu, fleißig und eifrig be 
wiefen, und es find nicht allein unter ihm faft jährliche Eocals 
pifitattonen, anfänglich durch den a re M. 
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Nicol. Jagenteufel und hernach durch M. Seorg Rutam, Super: 
intendenten zu Chemnig geſchehen, fondern audy etlihe Synoden 
gehalten und unter andern anno 1599 ten 14. Ditbr. die Con: 
tributiond= Artifel tiber dad Wittwen- und Waiſengeld gefteltt 
und unterfchrieben worden. Nach ihnen follte nämlidy jeder un⸗ 
ter den Geiftlihen der Freiberger Diöces, wann einer aud ihrer 
Mitte fterben würde, den hinterlaffnen Wittwen und Waiſen 
einen halben Thaler reihen und fich Feiner davon ausſondern, 
doch daß die Wittwen, wenn fie fich verehligten, ehe denn die 
Ordnung mit der Steuer an fie fomme, nichtd davon zu ge: 
warten, fordern alles den Kindern heimfalle; daß auch ein Kir: 
chen⸗ oder Schuldiener (in Freiberg auch der Glödner), wenn er 
fo alt und unvermögend wäre, daß er fein Amt nicht mehr ver: 
richten fönnte, dieſe Wohlthat der angebeuteten Contrikution zu 
genießen habe und gleichwol der Wittwe und den Kindern nad) 
feinem Sterben nichts entzogen werde. Ferner daß ten Schuld: 
nern durchaus nicht geftattet fei, folch Gelb zu kümmern und 
daß die Quittangen nach der Zahlung jeder Zeit herumgefchidkt 
werden follten, damit jeder fähe, daß es ehrlich zugegangen ſei. 
Diefe und andre Artikel mehr berührte Contribution anlangend, 
find drauf nach befchehener Bewilligung und einmüthiger Unter- 
fhrift der dazu gehörigen Perfonen von E. Ehrw. Conſiſtorio 
zu Meißen confirmirt worden. Es war dieß die glüdlihe Aus: 
führung eine Gedankens, der fchoh 1558 gefait worden war, 
wo man bereitö die erften Artifel eines Wittwenkaſtens entwarf, 
die jedoch nicht Tange beſtand. 

Es hatte aber diefe harte Maßregel ber Entfeßung nicht 
blos unfern Krautvogel betroffen, fondern noch mehrere andre 
Geiftlihe ter Umgegend. So mußten, erzählt Wiliſch, der 
Pfarrer und Diaconus zu Saida, Wolf Wagner und Stephan 
Heinrich, desgleichen der Pfarrer zu Claußnitz, Nicol Heinrich 
wegen ihrer Treue in Beibehaltung der bisherigen Kirchenge⸗ 
bräuche von ihren Dienften weichen, wurden aber während biefer 
Zeit von bem damaligen Oberhaupimann ber Erigebirge, Dein: 
rih von Schönberg auf Purfhen- und Frauenftein, auf feine 
Güter genommen und indeffen unterhalten, bis fie hernach mit 
Ehren wieder in ihre Memter geſetzt wurden. 


i Bu, 


Kreitich war dieſe Verfahrungsweiſe für Freiberg und feine 
Umgegend nichts neues, es war grade hier wol auch Schlimme: 
red fchon vorgekommen. Gleich einer der erftien Superintendenten 
sämlich, Caspar Zeuner mit Namen, welder 1539 auf den von’ 
Luther fo Bochgeachteten und gepriefenen, den Freibergern aber 
durch einen plöglichen Zob bei feiner erften Predigt fofort wie: 
der entrijfenen Nicol Haußmann folgte, war ein fehr glauben: 
eifriger Mann, der fich durch feine firengen Anfichten bald viele 
Kcinde machte. Weil namlich Melauchthon in der Abendmals⸗ 
lehre ſich mehr an die Galviniften angefchloffen hatte, und ber 
Churfürſt Auguft von den Wittenbergern dazu veranlaßt biefe 
Richtung begünftigte, fo gab eb für Zeunern gar mandye Ver: 
anlaffung zux Verketzerung und Verfolgung Andersdenkender, bie 
es dann ihrer Seitd aub nicht an Echmähungen fehlen: ließen. 
Zrat doch z. B. Chriftoph Luja pder Eulogiuß, der zweite Bac⸗ 
calaur an der Schule, mit einem fürmlichen Pasquil gegen ihn 
auf und zog fih badurch den 30. Sptbr. 1554 feine Dienftents 
laſſung zu Daſſelbe Schickſal traf 1568 ben Freitagsprediger 
zu St. Nirolai, M. Bartholomäus Schade, fowie den Amts⸗ 
prediger zu St. Petri Zohann Schütze, welcher fogar gefänglich 
eingezogen und am 13. Zuni 1566 nah Hobnftein abgeführt 
wurde, nachdem er 1561 auf Zeunerd Beranlaffung mit bem 
Gonrector M. Friedrich Zörler und dem Montagsprebiger am 
Dom Baſilius Kammerhöfer über die Sache heftig disputirt 
Batte. Nicht minder wurbe den 7. Juni 1566 ber Frühprediger 
zu St. Petri Johann Heine wegen ſeiner Anſichten über Me⸗ 
lanchthons Lehre entfernt und der Archidiaconus David Paſto⸗ 
rius oder Schaͤfer und der Amtsprediger zu St. Nicolai M. Jo⸗ 
hann Niederſtetter wenigſtens zur Verantwortung gezogen. Zeu⸗ 
ner ſelbſt ſtammte aus Freiberg, war aber bereits an drei Orten 
als zu Ebersdorf bei Chemnitz, zu Commoda in Böhmen und 
zu Trebſen bei Grimma in die 22 Jahre Pfarrer geweſen, als 
er nach Freiberg berufen wurde. Montags nach Miſericordias 
anno 1539 zog er an und es warb ihm hernach um Jacobi, ba 
D. Zuftus Jonas und Georg Spalatin zum andern Mal zu 
Freiberg vifitirten, die Infpection befohlen, nicht allein über die 
Prediger und geifilichen Perfonen in der Stadt, fonbern au 
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auf dem Lande über acht Städtlein, als: Dederan, Frauenſtein, 
Roßwein, Noffen, Saida, Halnihen, Brand, Siebenlehn und 
über die umliegenden Dorfichaften, fo Hauptkirchen und ihre 
befonderen Pfarrer haben (die Filiale alfo nicht gerechnet), al: 
Zuttendorf, Gonrabödorf, Krummenhennersborf, Bicberftein, 
Reinsberg, Dittmannsdorf, Mohorn, Herkogswalde, Nieder: 
fchöna, Nauntorf, -Niederbobrigfh, Oberbobritzſch, Colmnitz, 
Dorfhain, Prebfchendorf, Burckhardsdorf, Dittersbach, Klein⸗ 
hartmannsdorf, Kleinhennersdorf, Hermsdorf, Naſſau, Clauß⸗ 
nitz, Neuhauſen, Pfaffroda, Dörrenthal, Voigtsdorf, Zetau, 
Dorfchemnitz, Mulda, Lichtenberg, Weißenborn, Berthelsdorf, 
Erbisdorf, Langenau, Gränitz, Großhartmannsdorf, Mittelſaida, 
Forchheim, Lippersdorf, Großwaltersdorf, Eppendorf, Galenz, 
Frankenſtein, Bockendorf, Pappendorf, Ringethal, Greifendorf, 
Etzdorf, Gleisberg, Marbach, Obergruna, Großſchirma, Lang⸗ 
hennersdorf, Kleinwaltersdorf und Oberſchöna. Denn damals 
ward die Freibergiſche Dioͤces nach Herzog Georgs Tode, als 
das ganze Land Herzog Heinrichen anheim fiel, erſt recht be⸗ 
zirkelt und es wurden alle Pfarrer an beſagten Orten in die 
Stadt zuſammenberufen und ihnen die neue Kirchenagende vor⸗ 
geleſen und geboten, daß ſie dem Superintendenten zu Freiberg 
gehorſamen ſollten. Es wurden auch zugleich unter den Geiſt⸗ 
lichen bei der Stadt Anſtalten getroffen, daß täglich in der Woche 
eine Predigt, ja auch wol zwei an gewiffen Tagen in unters 
ſchiednen Kirchen und des Sonntags bderfelben zehn im und vor 
der Stadt gehalten würden und ed nahm der Superintendent 
nicht allein die Sonntags⸗ und Seftpredigten, fondern audy die 
Dienfttagöpredigten auf fi, doch alfo, daß er nah Willführ 
und Erforberung der Umftände die Geiftlihen auf dem Lante 
unter feiner Diöces des Dienftags verfchreiben und für fi or: 
dentlich möchte predigen laſſen. Sp wurden auch bamald die 
Horaͤ in der Domkirche beffer angeordnet und ed mußte fid) alles 
nah der neuen SKirchenorbnung ergeben. Indeſſen fing man 
doch ſchon den 30. Mai 1580 auf Anordnung Krautvogeld an, 
die lateinifchen Metten und bie Vesper beutfch zu fingen, wobei 
. zugleich beflimmt wurde, daß die Diaconen ein Kapitel aus der - 
Bibel in einem Abfchnitt aus den Summarien Veit Dietriche 
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täglich der Reihe nach fingen  follten. Zugleich erhielten aber 
durdy die angegebnen Wochenpredigten bie angeftellten Diaconen 
neue Namen. So wurde in Dom ber eine Mittagöprebiger, 
ein andrer WBeöperpr.diger und, ein dritter Montagsprebiger, 
wol auch Frühprediger genannt. Als aber 1566 M. Andreas 
Balduin aus Wittenberg diefe Stelle befam, wurde er zum 
Arhidiaconus berufen und auch unter den andern beiden ber 
Stele, Predigten und andrer Verrichtungen wegen eine neue 
Anordnung getroffen. Es waren z. B. die jedeömaligen eb: 
perprediger im Dom, feit Hieronymus Graupig dieſe Stelle bei 
dem großen Sterben 1553 ‚befommen hatte, zugleich zu foge: 
nannten Peftilensialibuß, welche die Kranken zur Zeit ter Peft 
zu befuden hatten, ernannt. Run trug ed fi) aber zu, daß 
1566 nicht nur dieſe Stelle, fondern nach dem Abzuge Kam⸗ 
merhöfers auch die andre Diaconatſtelle im Dom, ſowie durch 
die Verabſchiedung des Frühpredigers zu St. Petri, Johann 


Heine, an deſſen Stelle der Katechiſte und Maͤdchenlehrer daſelbſt 


Hieronymus Fetzer einrüdte, auch die Stelle des letztern frei 


war. Da ward auf Anrathen des Superintendenten M. Sa⸗ 


muel Sauchend und mit. Einwilligung bed churfürſtl. Confifto- 
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riumd Abraham Metzner von Drehbach in die Peteröfirche zum 
Katechismusprebiger gefebt. Diefer mußte zugleich bed Peſti⸗ 
Ientialis Verwaltung auf fi nehmen, wogegen bie Stelle bed 
dritten Diaconus zum Dom eingezogen und mit geringerm Solde 
ein befondrer Mägdleinfchullehrer angeftellt warb, welcher allein 
ber Schule pflegen unb nicht zugleich in der Kirche mit Pre: 
dDigten aufwarten durfte, In Dom aber wurben bie Vesper⸗ 
predigten des Sonnabend8 (daher der Name Vesperprediger) dem 
neuen Archibiaconus allein aufgetragen, die Montagsprebigten 
hingegen und antere Aufwartungen mußte der damalige Mit: 
tagsprebiger (fo genannt, weil er am Sonntag Nachmittags zu 
predigen hatte) Petrus Vervacinus (zu deutfh: Schöps) nach 
geſchehener neuen Anftelung wechſelsweiſe verrichten helfen, wie 
noch jeßo, fügt Moller hinzu, in biefer Kirche bräuchlich if. 
Der Gehalt der Wesperprediger war früher für Palmer 80 fl. 
gewefen, betrug aber fpäter, als fie Peftilentiales waren, alſo 
unter Graupis, nur 37 fl. In Petri hingegen war die Einrich⸗ 
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fung von nun an bie, baß- der ſogenannte Amtsprediger bed 
Sonntags, wenn dad Amt gehalten wurbe, der Frühprediger hinge- 
gen felben Tages früh vor der Amtöpredigt zu predigen und ber 
Deftilentialis Nachmittag um 1 Uhr den Katechismus zu erflären, 
fonft aber Feine ordentliche Predigt zu halten hatte. Denn ob- 
fhon, fagt Moller, des Donnerftag in diefer Kirche auch ge 
predigt wird, müffen doch der Amts⸗ und Frühprediger folche 
Predigt wechfelmeife einer um den andern verforgen. Zu Nico- 
lai find zwar neben bem Amtöprediger anfänglic auch zwei Dia: 
conen gewefen, naͤmlich ein Frühprediger und Freitagsprediger. 
Als aber der Freitagtprediger Ambrofius Roth 1567 vom Ghur: 
fürft Auguft dem zu Gotha gefangenen Johann Sriedrih, Her: 
309 zu Sachfen, ald Prediger in deffen Gewahrfam auf eine Zeit 
zugeordnet wurde, mußte unterdeflen der Amt3= und Frühpre⸗ 
Diger bie Freitagdpredigten mit verrichten und diefe Einrichtung 
blieb au, da Roth nach Germershain als SHofprediger der 
Pfalzgräfin verfegt ward; zumal da man ohnehin den einen 
Diaconus bier abfchaffen wollte. An St. Jacob hingegen gab 
ed gleih Anfangs außer dem Pfarrer nur einen Diaconud. Die 
Sonntagspredigten hatte daher hier der Pfarrer allein zu ver: 
richten, des Mittwochs aber, wo in diefer Kirche geprebigt warb, 
war ihm der Diaconus zugeordnet, welcher feiner Seits alle 
Aufwartungen, fo vorfielen, zu verforgen hatte, Es ift aber, 
führt Moller fort, diefe Kirche churfürftliches Zehn und es wer: 
den bie Paftoren und Gapläne vom hochlöblichen Oberconfiltorio 
zu Dresden berufen und aus dem churf. freibergifchen Amte be: 
foldet. Im Hospital zu St. Johannis endlich gab es nur einen 
Pfarrer, welcher zugleich die Kirche zu St. Bartholomäi (Ferne 
fiehen) verforgen und des Sonntags in beiden Kirchen, Mitt: 
wochs aber zu St, Johann predigen mußte. 

Es geht aus diefer Darſtellung zugleih hervor, daß 
fhon 1538, alfo vom Anfang der neuen Kirchenordnung an, 
an der Peterskirche ein Katechifta angeftellt war, alfo zu einer 
Zeit, wo man im übrigen Lande wol noch wenig Spuren von 
biefer Einrichtung treffen wird. Ein Jahr darauf, nämlich den 
35. Mai 1539 am Pfingfitage, fing man dann an in der Ves—⸗ 
per zu St. Petri den Katechismus mit der damals ſchon fc: 
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genannten Mägbleinfchule 'abzuhaniveln. Denn bie Vesperpre⸗ 
digten in biefer Kirche find viel fpäter erft eingeführt worben. 
Weniger Beifall fand es jedoch, als man 1578 bei der dama⸗ 
ligen Kirchenvifitation auch mit den alten Leuten zu gewiſſen 
Zeiten ein Katechismuseramen zu halten begann; benn Moller bes 
richtet darüber, eö fei bald wieder gefallen. MWahrfcheinluh war um 
diefelbe Zeit auch das fogenannte Fafteneramen in Städten und 
Dörfern aufgefommen, meldyes jedoch 1626 durch eine neue. An: 
orönung des Churfürften Johann Georg für alle Kirchen wieder 
anbefohlen werben mußte, 





3) Geſchichte der Schulen, 
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Daß nun in Freiberg diefe Statechismusübungen nament: 


lich mit den Mädchen in der Peteräfirche gehalten wurden, 


rührte von dem Umftande her, baß die 1538 gegründete neue 
Mädchenichule urfprünglich. unter der Leitung des zweiten Ca: 
plans ftand, deren Reihe Thomas Heyderih, ein gewefner 
Mönd), eröffnet, welcher deshalb auch Eatechifta hieß. Eine Ein: 
richtung, welche bis 1566 dauerte. Denn in diefem Jahre wurde 
zuerft Melchior Hafe als befondrer Mägbleinfchullehrer angeftellt, 
welchem 1574 Bonifazius Oneder, 16419 Gaspar Böhme und 
1635 Johann Friedemann folgten. Die Schule felbit wurde 
1538 von Epalatin ganz nach der Wittenberger und,zwar fol: 
gender Maßen eingerichtet: Der erſte Anfang mit den Kindern, 
fo noch nicht lefen können, iſt gering, mit denen fol es alfo 
gehalten werten: Morgens, fo fie erft in die Schule kommen, 
fol man fie hören beten, eins nach dem andern, daß auch bie, 
fo noch nicht beten können, mit ſolcher Uebung bed Gebetd ge: 
winnen und damit lernen. Und fo die Kinder dad. Baterunfer, 
den Glauben, die zehn Gebote gelernt haben, foll man fie et: 
lihe Pfalmen lehren, ald das Gebet für die Obrigkeit, den 
Witen Pfalm: der Herr erböre did), darnach den 67ften Pfalm: 
Gott fei uns gnätig und fegne und, den Idften: ich will den 
Herrn loben, den 2öften: zu dir Herr erhebt fich meine Seele, 
den 5iften: Gott fei mir gnädig nad) deiner Güte, den 118ten 
(112): Wohl dem, der den Herrn fürchtet, den 127ten: Wo ber 
Herr nicht das Haus baue. So fie gebetet haben, fol man 
ihnen aufgeben zu lernen und vorlefen, jebem nach feiner Ges 
ſchickiichkeit. Man foll auch biefe Kinder zu der Kirche halten, 
und darum follen fie vor diefer Lection ober darnach, wo es 
fi) nach Gelegenheit- des Orts ſchicken will, in die Kirche gehen. 
Und fo fie von der Kirche in die Schule kommen, ift ed gut, 
dag man eine Umfrage halte, was jebed Kind von der Predigt 
behalten habe. Nachmittags fol man die Kinder eine Stunde 
die geiftlichen Lieder lehren, fo itund in ber Kirche viel gefuns 
gen werden. Darnach foll man hören, was ihnen Morgens aufs 


gegeben iſt, ob fie daffelbige können und ihnen anderes aufgeben 


und abermald vorlefen nach Jedes Geſchicklichkeit. Und dieſes 
Lefen mag man üben in dem deutſchen Kinderbüchlein, Water: 


unfer und item in bem Neuen Teſtament. Diefe Kinder follen 
au zum Schreiben gehalten werben, fobald fie die Buchftaben 
kennen. Doc ſoll man fie nicht überladen, darum aud nicht 
mehr denn zwei Lectionen, eine Vormittags, die andre Nady: 
mittags georbniet werben folen. Wan fol fie auch nicht beſchwe⸗ 
ren mit Srühaufftchen. Welche nun lefen können, ſollen auß 
gefondert werben und man fol’ mit ihnen aljo halten. Mor 
gend follen fie auch mit dem ganzen Haufen beten und allewege, 
fo fie einen ter obengefchriebenen Pfalmen gelernt haben, einen 
andern vornehmen. Und denfelben fol man aufgeben des Herrn 
Doct. Martini Luther Heinen Katechismus oder Kinderlehre 
und follen täglid, ein Stüd derfeibigen auswendiglernen, welche 
fie Morgens nad) dem Gebet auffagen. Und ed wäre gut, daß 
bie Schulmeifterin auch ihnen könnte dabei einen Maren Unter 
richt thun, dadurch fie foldhe Frage deſto baß verfichen: lernten. 
Nachmittags fol auch dieſer Haufe mit dem andern der dur 
fürftlichen Lieder etliche fingen... Darnach, damit fie dad Lefen 
in gute Uebung bringen, lafle man fie einen Evangeliften leſen, 
als der Matthäus oder eine leichte Epiftel, ald die erfte Epiſtel 
Johannis, dabei auch eine fchlichte einfältige Auslegung gut 
wäre. Mit folher geringen Uebung würde ihnen dennoch die 
Schrift zum Theil bekannt, welches fehr nüglich it. Was nun 
in der Schule übrige Zeit über dad Leſen iſt, foll alle mit 
Shreiben zugebracht werden, bazu bad junge Bolt mit ſonder⸗ 
lichem Fleiß gehalten werten fol. Denn fo fie nicht fchreiben, 
ift.nicht möglich, daß fie fertig lefen lernen. Diefe mögen aud) 
zu der Kirche nach Gelegenheit jebed Orts gehalten werden. Es 
tft auch gut, daß. neben biefem Lernen dennoch die Kinder bei 
ihren Eitern auch fpinnen unb bergleichen lernen, ſoviel es bie 
Zeit leiden will. Dieſe Weile zu lernen ift eben genug zum 
Anfang. Gott gebe Gnad und Glüd dazu. Amen. ©. Spa: 
latinus. 

Es war dieſem Behufe ein eignes Haus unter dem Namen 
- der Jungfrauenſchule an der Stadtmauer eingeräumt worden. 
Indeſſen biteb es nicht blos Mädchenfchule, fondern es befuchten 
diefelbe auch, wierwel mißbrauchdweife, Knaben, wie benn ber 
- erwähnte Mädchenichter Caspar Böhme, weicher 1618 angefielt 
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warb, ausbrüdtich verſichert, es feien fchon bei feinen Borgän- 
gern Peine Knaben von 4, 5, 6 Jahren und darüber mit unters 
gelaufen. Die Bürgerfchaft habe dieß, fo erzählt Böhme, unter 
tem Vorwande gethban, daß ihren Kindern die fateinifche Schule 
etwas entlegen und fie zumal zu Winterzeiten oder wenn es fonft 
unwegfam fei, nicht gehen könnten; baß fie bei ihm (Böhmen) 
beffer in Acht genommen und im Gebet, Katechismus und an⸗ 
dern fehönen Sprüchen heiliger göttliher Echrift fleißiger uuter: 
richtet würden, bis man fpüren möge, was fie für Ingenia hätten 
und fie hernady entweder in bie lateiniſche oder deutfche Rechen- 
fhule gethan würden. Und wiewol den Deren Collegen an der 
lateinifchen Schule foldyes vermuthlich fehr zumider fei, fo wäre 
dennoch zu beforgen, daß fie wenig Schüler hinunter befommen 
würden. Denn fie würden vielmehr in bie beutfchen Eulen 
kommen, weil fie mehrentheils deutfch lernten. Ex fei jeboch ers 
bötig, willig und gern zu geborchen und tie Knaben auszuwei⸗ 
fen, wofern auf Anorbnung ber churf. fächl. wohlverorbneten 
Herrn Rifitatoren (1617 wurde nänılid von Jonas von Quin- 
genberg, ald Präfidenten des Dberconfiftoriums, Dr. Matthiad 
Höe, Oberhofpredigern und Casparn von Schönberg, Oberhaupt 
mann bed Erzgebirged wieder eine Generalvifitation hier gehalten) 
ten beutfchen und andern Winfelihulmeiitern, fo ihm unb ſei⸗ 
nem lieben Weibe und Fleinen Kinderlein in biefer fchweren Zeit 
dad liebe Brod vorm Maule wegnehmen, auch ernftlih einge 
ſchärft und auferlegt würde, daß fie die Mägbdlein fahren ließen 

und herauf in feine Schule wiefen, weil man hierin beides des 
Sonntags und an Feſttagen fowol wie an Freitagen die Maͤgd⸗ 
lein zur Betflunde und Vesper führen müſſe. Dabei hätten fie 
denn ihre Uebungen mit den Sonntagsevangelien Gefangsweile 
und mit andern chrütlichen Liedern, wie dieß mit ben andern 
Nebens und Beiſchulen, welche von einem Ehrbaren Rathe nicht 
beftellt wiüren, nicht gefchäbe, denn diefe würden weber zur 
Kirche noch zum Eramen über daß, was fie wöchentlich yon Ge: 
bet und Sprüchen gelernt hätten, angehalten. Seine Bejol: 
dung fei, giebt Böhme in eben diefem Schreiben weiter an, 
wöchentlich ein halter Xhaler, ald 8 gr. von ben Herrn Bor: 
ſtehern des geiftlichen Einfommens neben % Schragen hartem 


Holze und freier Wohnung, fowie 4 gr. aus bem Armenfaften. 
Hierzu feien dann auch ihm 1683 aus_chriftlicher Zuneigung ges 
gen arme Kirchen -» und Schuldiener auf Auftrag des Herr, 
Herrn Ehurfürft zu Sachſen 2 Scheffel Korn von E. E. W. Rath, 
fo wie vom lieben Bergwerk, damit die liebe Tugend auch für 
daffelbe beten möge, 5 Gulden jährlich zur Beiftener in dieſer 
ſchweren Zeit gnädigft ertheilt und zugelegt worden. Desgleichen 
überfomme er jährlich A Thal. 4 gr. Trankſteuer. Am Inventar 
hingegen habe er, als er anfänglich in die Schule gefommen fei, 
Nichts vorgefunden. Die Accidentien belangend fei ed vom Ans 
fang her bräuchlidy gewefen, daß von den Kleinen, welche bad 
A B € und die Buchftaben lernten, 3 Pf.“ von denen, die ba 
buchftabiren Ternten, 4 Pf., die da leſen, 6 Pf. und bie da 
fhrieben, 9 Pf. Schulgeld gegeben würde. Und wenn ein vor 
nehmes Leichenbegängniß (generale funus) vorfiele, wie dieß 
in 4 ober 5 Wochen faum einmal gefchehe, fo daß er auch uns 
würdig dazu erfordert werbe, fo febe ed gemeiniglich 2 oder 8 
Grofchen. F 

Was nun die in dieſem Schreiben angedeutete deutſche 
Rechenſchule betrifft, ſo zeigt ſchon der Umſtand, daß in dem 
Schreiben gefagt it, man ſolle die Mägdlein zu ihm herauf 
weifen, daß hiermit wol vorzüglich die Giödnerfchule am Dom 
gemeint fe. Hier war nämlich dem Domglödner Jehanned 
Kröner aus Vergünftigung eines Ehrbaren Rath, fowie des 
Superintendenten David Krautvogels vergönnt und zugelaffen 
. worben, etliche Mägdlein zu lehren, weil er Bein Handwerk habe, 
damit er, wenn der Superintendent Amtshalber feiner, um ihn 
mit Schreiben zu verfhiden, bebürfte, bald zur Stelle wäre 
and nicht anderm Gewerbe nachzugehen brauche. Allein weil in 
jebiger Zeit (16%5) die Winkelfchulen fogar überhand genommen 
hätten, müfle er, fagt er felbft, obwol ihm ein Kinb nur 3 
oder A Pf. gegeben habe, ba fie doch an andern Orten 3 ober 
4 Sr. zahlen müßten, die Schule faft ganz einflellen und dem 
lieben Gotte befehlen. Cine ähnliche Ermächtigung hatte ber 
Superintendent M. Michael Niederfteter dem Gloöckner zu St. 
Johannis erthetit, nämlich vor dem Thore Schule zu halten, 
bieweil er im Dospital und auf Zreibergedorf bie Leichen felbft 
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- verrichten mußte, Es waren dieſe Nebenſchulen alfo zum Theil das 
raus entitanden, baß bie Superintendente mit der gedrückten Lage 
ber Glöckner Mitleid hatten und ihr dadurch aufzuhelfen fuchten. 
Stand fi doch der Domglöckner nicht über einen Thaler in 
ber Woche an fefter Einnahme. Davon blieben ihm aber, fhreibt 
er, nur etwa 16 Gr., weil das Uebrige wieder beim Lauten drauf 
gehe, denn da im Dom außer Sonn: und Feſttags auch in ber 
Woche viermal und in der Kaftenprebigt fünfmal gepredigt werde, 
ohne bie neuen Vesperpredigten, bie feit 1644 eingeſetzt wären, 
Metten (wozu feit 1626 auch jeden Freitag die Bußpredigten 
tamen, wofür aber freilich die früher gewöhnlichen Dienftagd« 
predigten dann nach Nicolai gelegt wurden), Vesper und Bets 
flunden zu rechnen, und da ferner zu der großen Glode 6 Jer: 
fonen, an der Mittelglode zwei und zu den vier Heinen Gloden 
4 Knaben nöthig wären, fo fei leicht einzufehen, wie viel Un: 
keiten ihm dieß madye. 6 Thaler aber bekomme er jährlich ven 
Geiger zu flellen. Da «6 aber ein altes abgenutztes und aus⸗ 
gelaufenes Werk fei, welches fehr falfch gehe, fo habe er gar 
oft hinzulaufen, indem Niemand daſſelbe beffern ließe. Beim 
Aufbieten, Krankenbeſuchen, Gommuniciren, Gopuliren und 
Kindtaufen, fährt er fort, ſtellen wird den Leuten frei, und 
nehmen, was fie und geben. Es feien aber bie Bergleute und 
ein großer Theil der Bürger fehr arm, fo daß fie manchmal in 
Häußer kämen, darin fo große Noth und Armuth vorhanden fei, 
daß fie den Patienten eher Pfennige herausgäben, um fih ein 
wenig zu laben und eine Kanne Bier holen zu laflen.: Von 
den Bittpfennigen in der Kirche nach den Predigten käme eben- 
falls wenig, oft blos 1 Gr., ein und dieſer müfle in 4 Theile 
getheilt werden, body fei ihm diefer unlängft ganz zugefprocen 
worden. (Mit dem Gymbelfädlein in den Kirchen unter ber 
- Yredigt von den Zuhörern Almofen einzufordeen, begann man 
in Sreiberg erft 1648, da man zuvor, aber mit viel weniger Er: 
folg, an den Kirchthüren das Geld einnahm) Kon bem chur⸗ 
fürftliihen Monumente, fo es Jemand zu fehen begehre, was 
aber felten gefchehe, hätte vor Alter ber Slödner ben Schlüffel 
allein gehabt, hernachmals feien des regierenden Bürgermeifterd 
Kinder und Geſinde binzugefommen und endlich babe ſich ber 
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Amtsfchöffer auch mit eingeflochten, daß bad Wenige, was ein: 
fomme, denn es gebe ein Jeder, was er wolle, in drei Theile 
getheilt werde. Dagegen müfle er alle churfürſtlichen Befehle, 
wenn fie aus bem Oberconfiftorio anfämen, auf bie Dörfer fchaffen, 
ohne etwas davon zu haben, nur daß er bisweilen das Trink⸗ 
geld aus feinem Beutel zulege. Am heiligen Pfingſttage müffe 
er dem alten Gebrauche nad auf feine Unkoften Maien in die 
Kirche fchaffen und diefelbe fünfmal kehren laflen, was ihm 
jedesmal über 5 Gr. koſte. Als jährlihe Einnahmen gibt er das 
gegen noh an 6 Thlr. 6 Br. Trankſteuer, 2 Scheffel Korn, 
2 Thlr. 10 Gr. für die SKirchenoblaten zu baden, zu welchem 
Zwede er in feiner Freiwohnung einen alten Badofen hatte, 
4 Thlr. gute Geld, wegen ber Audbeutelure auf dem Bath: 
baufe feit 1683, doch habe er das noch nicht, und 12 Gr. vom 
Bergamte zum neuen Sahr und endlih 8 Gr. zu Baumöl, um 
die 6 Sloden zu fchmieren. Der Glödner zur Hospitalkirche 
zu St. Johannis aber befam außer dem Efien und Trinken, 
wie ed ein Hoöpitalpfründner hatte, nur noch jährlich 4 Thlr. 


von den Einwohnern zu Freibergädorf, 4 Thlr. Bierfteuer, 4 .. 


Thlr. wegen bed Bergwerks und 6 Gr. von einem ehrbaren 
Bergamte zum neuen Jahre und giebt ald anderweite Einnahıne 
an A Gr. von einer Leiche, weil er hierbei läuten und fingen 
müfle, 4 Sr. und zuweilen 3 Gr. von Zäuflingen, von Krans 
kenbeſuchen den britten Theil, von einer Gopulation 2 Gr. und 
eine Suppe (Brautfuppe) fowie 1 Gr. von jebem Hospital⸗ 
pfründner zum neuen Jahr. 

. Ob und inwiefern auch die andern Glödner, wie 5. 9. 
der zu Jacobi und Nicolai, welche ficy nicht beſſer flanden als 
die zwei genannten, in unferm Zeitraume an ber Wergünſti⸗ 
gung Beilhulen zu halten heil hatten, läßt fich nicht bes 
Rimmen, wenigftend geben fie unter ihren Einnahmen keine der⸗ 
gleichen an. Wol aber kommt fchon ziemlich früh unter den Ge⸗ 
bäuden des geiftlichen Eintommens im Petrikirchfpiele dad eines 
Kinderlehrerd vor, und ed liegt daher die Vermuthung ziemlich 
nahe, daß wie vor dem Peterstbore, fo auc vor dem Erbifchen 
die Vorftabt einen eignen Kinderlehrer hatte. Daneben waren 
e8 aber vorzüglich Die Schüler auf dem Gymnafium, und unter 
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ihnen wieder vor allen bie Praͤfekten des Singechers, welche in 
den Bürgerhäußern Unterricht ertheilten und Moller berichtet 
ausdrücklich, daß damals jeder Bürger für feine Kinder einen 
Schüler und Schreiber folle gehalten haben. Hieraus entflan: 
den dann nicht felten völlige fogenannte Winkelfhulen, gegen 
welche bereits im Jahr 1555 die drei verordneten Vifitatoren 
Nicol von Schönberg auf Schönau, M. Daniel Grafer und St. 
MN. Anton Lauterbah, Superintendenten zu Dresden und Pirna 
Maßregeln ergriffen. Doch fah ſich der Rath 1595 ſchon wieder 
veranlaßt, durch etliche Rathöperfonen und Gerichtöfchöppen diefe 
Winkelfchulen, deren damals in und vor der Stadt fieben wa⸗ 
‚ren, vifitiren und ernftlich verbieten zu laffen. 

Laut M. Michael Hempeld Zeugniß in, feiner gedrudten 
Rede de scholis ift nämlich die Zahl der Schüler auf dem Gym: 
nafium oft über 1000 geweien, darunter zwar viel vornehmer Leute 
Kinder, Herrenftandes, Adel und Unabel, welche auf ihre eigne 
Unkoften ftudirten und Tifh und Wohnung bezahlten. Die ans 
dern jedoch, fo nichts aufwenden Eonnten, bat der Rektor unters 
gebracht und ihnen dazu verholfen, daß fie bei der gutherzigen 
Bürgerfhaft Informationen und Koſt und Wohnung erlangten. 
Zwei Männer waren ed aber vor allen, welche der Schüle zu 
einer folchen Blüthe verhalfen, Männer, welche im ganzen Bas 
terlande durch ihre große Gelehrfamfeit ebenfo wie durch ihre 
fegensreiche Wirkſamkeit einen guten Klang hatten, Rivius und 
Beller. Johann Rivius (deutfh Bachmann ober Bach) war 
1500 zu Attendorn in Weftphalen geboren, hatte zu Cöln unter 
Amold von Weſel, Matthäus Phriffemius und Johann Cäfarius 
findirt, auch hier bereitd ein Schulamt bekleidet, ald er fih nach 
Leipzig wandte und von da aus nach Zwidau berufen warb. 
Bald fahen ihn dann Annaberg und Schneeberg ald Rector an 
ihren Schulen, wo er mamentlich für die Schule von Annaberg 
einen höchſt wohlthätigen Einfluß übte, doch eben deshalb mit 
den Pfaffen zerfiel und ‚daher eine Zeitlang in Marienberg 
lebte. Hier batte Herzog Heinrich unfern Rivius rühmen 
bören. Unwillig darüber, daß ihn die Marienberger nicht burch 
ein öffentliched Amt in ihrer Stadt und fomit in feinem Fürften« 
thume feft. gehalten hatten, beeilte ex fi ihn von ber Schnee 
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berger Schule weg nad) Sreiberg zu ziehen, wo er zugleich feinen 
jüngern Prinzen Auguft unterrichten ſollte. Rivius ließ fich auch 
hierauf willig finden in Heinrich Dienfle zu treten und über: 
nahm im Jahr 1537 dad Rectorat ber Schule zu Freiberg, 
Keine Stadt Eonnte fi aber jest rühmen ſolche Schullehrer zu 
haben, ald ed die damaligen Lehrer der Sreiberger Schule waren 
Einen neuen Gonrector, welcher in jener Zeit den Titel Supre- 
mus Collega, wol auch den eined Prorectord führte, brachte fich 
Rivius in der Perfon feines biöherigen geliebten Collegen Matthias 
Marcus Dabercufius felbft mit, doch nur um ihn im nächften 
Sabre fchon wieder einzubüßen und ihn den Schneebergern zu übers 
laſſen. Indeſſen trat ein noch berühmterer Gelehrter und Lehrer, 
Georg Fabrizius aus Chemnig, 1538 an deffen Stelle, welcher 
freilich dieß Amt ebenfalld nur ein Jahr lang verwaltete, weil er 
1539 mit einem Herrn von Werthern nach Italien reifte. Beide 
ftarben ald Rectoren, Dabercufius 1572 in Schwerin, Fabrizius 
1571 an der Fürftenfchule in Meißen, wo ihn feine Schüler fo liebten, 
daß fie nach feinem Tode fagten: fie wollten ihn, wenn es Gott 
gefiele, mit ihren Nägeln aus der Erbe Fragen. Gleichwol konnte 
er Freiberg nicht vergeffen, und in der Vorrede zu feinem Virgil, 
welchen er einem freibergifchen Senator widmete, rühmt er «8 
laut, wie Freiberg immer eine Wohnflätte und Hafen für ges 
lehrte Männer gewefen ſei. Dat es doch, fchrieb er, den Rhagius 
in feine Mauern aufgenommen, den Petrus Mofellanus in feis 
ner Mitte gepflegt, den Jacob Sobius herbeigezogen, ben Jo⸗ 
hann Rivius geliebt und einen Adam Sieber gehabt. So lang 
es diefen Sinn behält, und ed wird ihn behalten, wenn e& fei- 
nen wahren Vortheil verfteht, wirb es ihm weder an einer weifen 
Obrigkeit noch an guten Bürgern fehlen. Auch fchrieb er nicht nur 
von Meigen her oft Briefe an angefehene Freiberger, wie z. B. 
1568 an den Bürgermeifter Laurentius Fleifcher, fondern verfaßte 
unter feinen gefchichtlihen Werfen auch eine kurze Beſchreibung 
und Gefchichte von Freiberg. Hier fagt er unter andern: Unter 
ben Meißniſchen Städten ift Sreiberg ebenfowol an Umfang eine 
ber bedeutenbften al8 ed berühmt ift durch Milde bed Klimas, 
Gülle der Metalle, Menge der Gebäude, Breite der Straßen, 
Größe der Bevölkerung, Schäße der Einzelnen, ben Sefhmad 
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und Glanz ber Lebensweife, die Schönheit des Körperbaues 
und bie Keinheit der Sitten. 

Rivius zur Seite fland ferner Hiob Magdeburger aud An: 
naberg, welcher als Hypodidasculus oder Zertius angeftellt ward, 
1543 aber nach Meißen an die Kürftenfhule kam, 1569 endlich 
Hofmeifter der Medlenburgifhen Prinzen wurbe, doch zuletzt 
1595 zu Freiberg ftarb und im Kreuzgange im Dom fein Grab 
fand. Ebenfo war aud Adam Sieber von Schöna bei Zwidau, 
welcher nad Sabrizius Abgange Gonrector wurde, ein wohl 
erfahrner und geübter Lehrer und berufner Dichter, Gott und 
den Mufen innigft befreundet, wie Melanchthon ſchreibt. Mit 
ihnen, fo wie dem neuen Cantor und ausgezeichneten Muſiker 
Johannes Hermann aus Zittau (welcher jedoch 1540 dad Amt 
wieder aufgab, 1541 Amtäfchöfler, fpäter aber Gerichtöfchreiber 
wurde) und dem erften Baccalaureus oder Quintus, Balentin 
Kupferfhmied aus Chemnis, in Verbindung gelang ed unferm 
Rivius leicht die Entlaffung der alten papiflifchen Lehrer und 
Baccalaureen, welche zugleich Vicare im Dom waren und hier 
mit Singen an der Stelle der Dombherrn aufwarten mußten, 
herbeizuführen. Als folder wirb außer Philipp Dirfchbechern im 
Fahr 1528 aud) eined gewilfen M. Ottenbachs, Kintachers und Bes 
nedict Pachuls gedacht. Es warb ihm die neue Einrichtung der Schule 
aber um fo leichter, als ihm bereitd Männer wie Johann Rha⸗ 
gius, Richard Shrulius, Jacob Sobius und Peter Mofellan 
trefflih vorgearbeitet hatten. Die Schule felbft ward im das 
verlaflene Kloftergebäude der Dominikaner gelegt. In ihm lehrte 
nun Rivius drei Jahre lang und befam wegen feiner befondern 
Selehrfamkeit und Berufstüchtigfeit einen großen Zulauf von 
Schülern, alfo daß auch der durchlauchtige hochgeborne Fürſt 
Heinrich feinen Prinzen Herzog Auguft (nicht aber Moris) zu 
ihm in bie öffentlihe Schule gehen ließ. Hier lad ihm unter 
andern Rivius die Decaden oder römifchen Gefchichten bes Living, 
wie er ihm auch von hier aus feine 18 Bücher über Grammatik, 
Rhetorik und Grammatik widmete So angenehm nun alle 
biefe Verhältniffe für ihn fein mußten, fo folten doch auch 
bier die Dornen nicht fehlen, da Scend in feinem Stolze fo 
weit ging, daß er feinen oben befprochnen Anfichten auch in ber 
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Schule Eingang zu verfchaffen ſuchte und hier Neuerungen vor- 
nahm, weldyen fich der Rector mit eben fo viel Muth ald Stand: 
baftigkeit entgegenftelte Der Sieg indeß, welchen Rivius in 
diefer Streitigfeit über feinen mächtigen Gegner davon ttug, be 
fefligte nur fein Anfehn noch mehr und ficherte ihm und feinen 
Einrichtungen auch nach feinem Abgange von der Schule, welcher 
im Jahr 1540 erfolgte, noch lange einen wohlthätigen Einfluß 
auf die Schule. In dem gedachten Jahre wurde er nämlich von 
Heinrich dem jungen Herzog Auguft und Grafen Iohann von 
Manndfeld unter Ausſetzung einer beträchtlichen Beſoldung als 
SDrivatiehrer und Hofmeifter zugeordnet und mußte mit demfelben 
nach Leipzig auf bie Univerfität ziehen, bid er 1541 nah Mei: 
Gen fam. Bon bier aus nahm er neben Ernft von Miltig und 
Georg Commerftadt Antheil an der Gründung der 3 Xürften: 
ſchulen, welche 1543 erfolgte. Beſonders mag, fagt Zahn, die erſte 
Wahl der Lehrbücher, die Ordnung und Einrichtung der Lehr: 
fiunden, fo wie die firengen Vorfchriften dee Schulzucht bafelbft 
fein Werk geweien fein. Denn feine Worte waren Worte des 
Geſetzes, wie Hempel in ber Freiberger Matritel bemerkt hat. 
Auch warb auf feine Vorfchläge bei Beſetzung ber Lehrftellen 
befondre Rüdficht genommen, denn alle feine Freiberger Freunde 
Dabercufius, Hiob Magdeburger und in der Folge Kabrizius 
wurden in Meißen angeftelt. Sieber follte auf feinen Vorſchlag 
Rector zu Merfeburg werden und warb ed hernach vermuthlidy 
durch feine Vermittlung zu Grimma. Eben biefer Adam Gie: 
ber war ed auch, welcher unfrer Schule ein halbes Jahr nad) 
Rivius Abgange zum Hector gefegt wurde und dieſelbe in völlige 
Klaffen und Aubitorien vertheilte. Unter ihm wurbe naͤmlich, 
weil das bisherige Kloftergebäude theild baufällig war, theild 
aber auch zu andern Zwecken beflimmt wurde, 1541 bie 
Schule in die Thümerei (die Dombherrngebäube) verlegt. Diefe 
Gebäute hatte früher fammt dem ganzen Xheile, welcher ſpaͤ⸗ 
ter zur Superintendur gehörte, der Dombechant inne ges 
habt. In den anliegenden Häufern hingegen hatten die Dom: 
herrn fi) aufgehalten und ed befanden fih, wie man zum 
Theil noh an den Gebäuden fieht, in der Höhe verbedte 
Gänge von einem Orte zum andern, fo wie aud in bie Kirche 
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binüber, damit fie im Geheim und mit trodnen Füßen zu- 
fammen in die Kirhe kommen konnten. An fich ſelbſt, erzählt 
Moller weiter, ift dieſes Gebäude, welches zugleich mit der Dom: 
Eiche aufgebaut worden ift, ſtark und hoch aufgeführt, mit einem 
angelegten runden Thurme zum Wenbelfteine, welcher etliche 60 
Stufen hoch iſt. Unten find drei gewölbte fleinerne Aubitoria, 
darunter dad eine ziemlich große vor diefem die Canonici zum 
Refectorio (Speifezimmer) gebraucht haben und daB jego den Al⸗ 
phabetarien in ber unterften Klaffe eingeräumt worden ift (der: 
malen Quarta). Oben find anfänglich nur zwei Auditorien 
neben einander gewefen. Das größte und vorderſte (jebt Prima) 
bat man Doct. Wellerd Auditorium genannt, well Diefer heilige 
und vortrefflihe Mann an die 20 Sahre darin gelefen hat. 
Nachdem aber im Jahr 1565 die, alte Bibliothek aus der Dom: 
firche auf die Schule gefchafft und in das andre Auditorium, 
welches das hinterfte (jebt Secunda) ift, verfeßt worben war, bat 
man Darauf im Jahr 1576 die Schreiberftube (dad jetzige große 
Auditorium) gebaut und den Lehrern zum Aubitorio eingeräumt. 


Nun war zwar Sieber nur 4 Jahre Yang bier Rector, 
indem im April 1545 M. Valentin Apelled auf Begehren 
E. Ehrwürd. Raths durch Philipp Melanchthon ald Rector nach 
Sreiberg berufen ward. Doch hat er, wie Moller berichtet, der 
Schule ziemlih auf die Beine geholfen und die Jugend durch 
fiete Uebung wohl aufgemuntert und erzogen. Sein Verdienſt 
war ed ohne Zweifel, daß die Schule in 5 Klaflen getheilt wurde, 
Eine Einrihtung, welche er auch fpäter als Rector in Chemnig 
beibehielt und 1579 auf dem Convente zu Torgau mit mehren 
andern nüglichen Anordnungen von dem Lehrgang u. f. w. dem - 
Churfürft Auguft fo empfahl, daß feine Anfichten namentlich es 
find, welche der alten allgemeinen Schulorbnung vom Jahr 1588 
zu Stunde liegen. Daß er aber nur kurze Zeit hier blieb, davon 
giebt er die Urfachen felbft an, indem er an Rothen fchreibt: 
Er trage ein gar heftiged Verlangen verfeßt zu werden, und dad 
aus Feiner andern Urfache, ald weil hier Niemand fei, dem die 
Wiffenfchaften fo recht am Herzen lägen und ber beöhalb bie 
Sorge und den Schug für die fchönen Künfte und ber rechten 


Unterweifung darin übernehmen wolle. Ein Theil diefer Stabt, 
bemerft er bald barauf, lebt gleich den Epicurdern wie die 
Schweine, und die Jugend ift durch bad Beifpiel ihrer El: 
tern ebenfalls angefledt und verdorben. Er ging baher ab, weit 
er fich mit einigen der angefehenflen Männer in der Stadt durch: 
aus nicht über gewifle Dinge einigen konnte, welche doch nach fei- 
ner Ueberzeugung dad Beſte der. Schule erheifchten, und weil man 
feiner fatt war, um fpäter nachgiebigere Schulmeifter (denn fo 
hieß damald der Rector, und die andern Lehrer führten den Titel 
Baccalaureen) zu befommen, an welchen man feine Herrſchaft 
wie an unvernünftigen Thieren auslaflen könnte. So wie naͤm⸗ 
ich fo ein Rathsherr and Ruder ber Stadt gekommen fei, da 
dünke er fich ‘auch fofort allein weile zu fein, andre wären in 
feinen Augen bloße Pilze und Klötzer. Bezeichnend für ihn iſt 
ed daher auch, daB er in einem lateinifchen Gedichte auf Frei⸗ 
berg nicht wie fein Vorgänger Sbrulius im Jahr 1588 Freiberg 
als Sig ber Venus und ded Merkur, nicht als die fchönfte und 
größte, welche feine Augen je gefehn, nicht ald die fchöne Tochter 
Meißens, die ihre Mutter durch ihre Schäße neu geboren habe, 
noch als deſſen glänzenden weißen Ebdelftein, auch nicht feine 
prächtigen Paläfte, Tempel, hohen Thürme und Mauern, nicht 
fein koͤſtliches Getränf, dad Bier, und nicht feine Kunftichäge an 
Gemälden und Statüen, wie 3. B. dad Gottesbild, ebenfo auch 
nicht feinen ebenfo gerechten al8 gelehrten Senat rühmte, fondern 
nur drei feiner ausgezeichneten Männer lobend erhob, Gein Se: 
dicht heißt nämlich zu deutſch: 


Lob mögen Andre dir, o Freiberg, immer bringen 
Ob jener Schäge, die dein Boden freudig ſchenkt, 
Der Jugend Feuer mag von deinen Nymphen fingen, 
Ein Anderer auch wol ber ſtolzen Häufer denkt, 
Ihr Lob den Bechern auch des edlen Trans ertöne, 

(Du Bahus, lebe wohl, wird jener mie Erebenzt,) 
Der Männer Preis fei Stoff für unfere Camöne, 
In dern Ruhmeskranz fo manche Tugend glänzt. 

Des Meeres Wellen find nicht ſchwerer aufzuzählen, 





Als daß in Brävens* Lob ich würdig mic ergeb. 
Wie wag Ih Wellern wol zum Liebe mie zu wählen? 
Iſt feine heilge Bruſt nicht zeiner ſelbſt als Schnee? 
Und du, o Jager“*, einſt als Freund mir eng verbunden, 
Als wir mit Luſt beſucht der Muſen Heiligthum, 
Du wardſt als Conſul traun der Männer werth befunden, 
Durch deren Rath ſich mehrt der Bürger alter Ruhm. 
Die, Freiberg, möcht ich mehr als die Metalle ehren, 
Als deine Nymphen und Gebaͤude und dein Bier, 
O mögen ſich die Reihn der Wadern bir vermehren, 
Sie find der fchönen Stadt doch ihre fchönfte Bier. 


Wie anders klingt ba, was Bocer in biefer Dinfiht von 
Sreiberg fagt: 


Traun ſingen will ich jetzt, wie rühmlich du geſtrebet 
Den unerfahrnen Sinn der jugendlichen Schaar 

Fürs Alter aufzuziehn, (was dich ſo hoch erhebet) 
Und welchen Maͤnnern hier die Sorge theuer war. 

Ja Freiberg, dich erhebt das Lob gelehrter Muſen, 
Die du mit mildem Sinn ſo herrlich haſt geehrt. 


* M, Valentin Gravius warb Rathéherr anno 1540, Vorſteher bes At: 
moſenkaſtens und Schulinfpector 1541, Kämmerer 1545, Churfuͤrſtl. 
Behnbner 1551, Er ift ein fehr gelehrter und berühmter Dann, auch 
ein großer Liebhaber und Befoͤrderer gelehrter Leute gewefen, wie benn 
fonderlih in des Fabrizius und Siebers Schriften, ingleihen in Historia 
Gesneri de Animalibus, Tom. 2, viel zu befinden, was ihm zu ho⸗ 
hem Lobe gereichet, geftallt ihm auch gebachter Fabrizius und Sieberus 
nad) feinem Tode parentiret haben. Er ift geftorben 41555 Dienflags 
nach Palmarum und liegt im Dome begraben, wo feine Grabfihrift un: 
ter dem Singechor noch zu fehen ift. 

** Michael Jaͤger von Annaberg, J. U. Doctor, warb zum Synbicus 
beftellt 1540 am Michaelistage, Tam in Rath 1552, warb darauf zum 
regierenden WBürgermeifter erwählt und beflätigt anno 1554, 55, 58, 
61, 64. Starb anno 1556 den 26. Mai im 5äten Jahre feines Alters, 
Was er für ein hochverfländiger Mann und befondrer Liebhaber gelehrter 
Leute gewefen fei, meldet Dr. Hieronymus Weller in feinen fo oft be: 
ruͤhmten Analecten part. 2, p. 71 u. 73, Wabrizius hat ihm eine 

: gemadt, worin ee auch feiner Sorgfalt um bie Schule ge: 


Hier konnten fie gar oft In neuer Heimath fußen, 
Da du den flücht'gen dich als fichrer Dort bewährt. 
Sefänge Höre’ft du drob die oft vol Anmuth bringen, 
Fromm fang dir manches Lied der WBergesnymphen Chor, 
Bald Hört’ft du's hellen Klangs tief in die Gruben dringen, 
Bald zu dem Aether flieg Apolls Geſang empor. 
Hier lehrte Ragius einft Roms und Hellas Sprachen, 
Die Elfter flaunt’ und hemmt’ ob Ihn der Wellen Drang, 
Bis dem Vertriebenen ertönten Ihre Klagen, 
Und fich fein Hoher Geiſt auf zu dem Himmel ſchwang. 
Was fol von Mofellan, dem trefflihen, ich fügen? 
Er weiht, mie keiner, In der Künfte Deillgbum 
Der Jugend Geelen ein, ihn zierten drei der Sprachen, 
Er bracht die Muſen felbft uns her aus Latium. 
Auch bir, o Sobius, vom großen Coͤln gezeuget, 
In Freiberge Mauern fih der Wirkungsetreis erſchließt, 
Der deinem Streben die verbiente Krone reichet, 
Nachdem des flolgen Rheins Geſtade du verlieft. 
Sollt' von der Redekunſt bes Riv ius Ich fchweigen? 
Der bier die Luft zu brei der Sprachen eingeflößt, 
Und deſſen Grammatik die Wörter Ichret beugen, 
Und deſſen Denkkunſt dir die ſchwerſten Raͤthſel löſt. 
Und durch Fabrizius, den Orpheus nicht beſiegen 
Noch Zhamyras vermöcht, wenn er die Saiten rührt, 
Dat Freiberge Tugend einft den Muſenberg erfliegen, 
Er Hat fie bier zuerſt Thalien zugeführt. 
Er lehrt den Nymphen bier an fllberreicher Stelle 
Die Verfe, durch die ſelbſt fein Dichterruhm erglängt, 
Und wie er fchöpfee aus der Pieriden ** Quelle, 
So Phöbus Lorbeer ihn und Pallas Oelzweig kränzt. 
Dein Ruhm, wie iſt er weit durch Latium erſchollen, 
Weil dich die Muſen ſelbſt aus ihrem Quell getränkt, 
Und wo bie Eibe und die Donau iſt entquollen, 
Ja auf den Alpen felbft man deines Namens denkt. 


* Ein alter vorhomerifcher Sängır aus Thrazien. 
** Dieriden, Rame der Mufen von Pieria, am Fuße des Olymp. Thalia 
war unter andern Vorſteherin der Comoͤdie. 
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Und was das Alterthum an Gchägen uns bewahret, 

Du haft es aufgefpfirt mit vegem Forſchergeiſt, 

Bis nun in Melßen fi) um dich die Jugend fchaaret, 

Und dich als Lehrer jegt bie Elb' und Misna preift. 
Und Siebern ſollt' ich nicht ob gleichen Vorzugs loben? 

Auch feiner rühmet ſich ber Muſen theure Stadt, 

Auch ihn bat ja Apoll zum Sänger hoch erhoben , 

Er, der mit leichtem Scherz fein Lieb durchwürzet hat. 
Der du vom Gotteswort das Dunkle klar gelehret, 

Soft, Weller, deinen Ruhm mein Loblied Üübergehn? 
Biſt du ſeit Jahren doch als Lehrer hoch verehret, 

O magſt du lange noch als Hort der Kirche ſtehn! 
Sich, zu Apelles ſtroͤmt jetzt weit und breit bie Jugend, 

Zwei Sprachen ſchmücken ihn, wie ſchöpft von feinem Mund 
Sie froh die Wiffenichaft, wie macht die keuſche Tugend 

Sein Eifer ihr fhon lang durch eignes Beiſpiel kund. 
Sefänge tönen durch der Straßen lange Zellen, 

Und eine Gabe heifcht von Thür zu Thür der Chor. 
Den Bürger fiehft du gern des Lebens Nothdurft theilen 

Mit armer Schlier Schaar. Froh ſteigt Ihe Dank empor. 
&o fei gegrüßt o Stadt, dic, ehrt mit ſchoͤnem Kranze 

Auch jene Liebe, die den Mufen du gezollt, 

Und wenn die arge Zeit jegt feind ift ihrem Ganze, 

Bliebſt du vor allen doch den hehren Schweftern hold. 
Sollt' auch die Schätze einſt, die deine Tiefen bieten, 

In Eurzer Zeit vergehen ber Flammen grimmer Zorn, 
Nie ſchwindet, was auch fet dein Schickſal je hienieden, 
Dein Ruhm geſchöpfet aus der Muſen ew'gem Born. 
Sie ſchmückten beine Stadt mit Sitten und Geſetzen, 

Sie lehrten Bürgertrotz fich beugen dem Gebot, 

O magft du fort und fort der Muſen Gaben fhägen, 

Und Ihre Zufluche fein in böfer Zeiten Noth. 


Der Unmuth Siebers laͤßt fich freilich erflären, wenn man 
bedenft, daß er arm war und oftmald über Schulden klagt. 
Gleichwol war feine Einnahme bier bedeutender, als fie ed fpä- 
ter in Chemnitz war, benn-bort war berfelbe Gehalt des Schul- 
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meifterd d. h. Rectors zu 80 fl. feftgefebt, während er bier 120 
fl. betrug. Später db. b. in ber Zeit, wo Schellenberg Rec; 
tor war (alfo von 1603 an), waren hierzu noch 8 fl, 8 Gr. 
Trankſteuer, 5 Schragen harted Holz, 2% fl. zum Oſter⸗ und 
3 zum Micaelideramen und 3 Scheffel Korn gefommen, fer- 
ner 33 fl. 8 Sr. 9 Pf. von Geftiften und unter ben ungemif- 
fen Einnahmen 3 oder wol auh 4 Gr. von einer vornehmen 
Leiche. Darum ließ ed fich auch Sieberd Nachfolger Apelled laͤn⸗ 
ger hier gefallen. Denn er hat, wie Moller fchreibt, ganzer 36 
Jahre der fiudirenden Jugend mit großem Nuten wohl und 
rühmlich vörgeftanden und iſt anno 1581 den 1. Aug. im 68ten 
Sabre feines Alterd verftorben und in der Domlirche beim Altar 
begraben worden, wo man ihm auch ein Monument aufgerichtet 
bat. Da er ein gelehrter, ſehr fleißiger und tapferer Mann 
war, welcher eine befondre rübmliche Gefchidlichkeit und Art 
zum Lehren hatte, und bie angeordneten poetifchen,, rhetorifchen, 
logifchen und phyſikaliſchen Uebungen gewaltig trieb, ift durch 
ihn die Schule gefchwinde in hohes Aufnehmen gekommen und 
der Superintendent Dr. Krautvogel verfichert daher auch in fei- 
ner Reichenrede von ihm: es habe ihm ber allmächtige Sott Glüd 
und Segen befcheret, daß er oft acht bis neunhundert,, oft taus 
fend Schüler auf einmal beifammen gehabt, und da feine Schü- 
ler, daß er nur von denen rede, bie ihm etlicher Maßen gerathen, 
bei einander fein follten, follte ihnen wol biefe Kirche (die Dom: 

firche), fo groß und weit fie auch fei, zu enge fein. Er war 
zugleich ein guter lateiniſcher Dichter, Philoſoph und Chronolog, 
und bat die wichtigften Begebenheiten ber Stadt in chronologi: 
ſchen Diftihen und fonft bemerkt und am gehörigen Orte und 
Rage in Ebertö Ealendarium eingetragen. Es wurde fpäter daf: 
felbe auf Mollerd Bitten von dem geheimen Rentfecretair Wild: 
vogel in Dresden ber hiefigen Schulbibliothek gefchenft. 

Waren nun ſchon die genannten Männer im Stanbe der 
Freiberger Schule in jener Zeit ein ungewöhnliches Anſehn zu 
verfchaffen, fo trug boch auf der andern Seite auch Hieronymus 
Weller mit feinen theologifchen Vorleſungen nicht wenig dazu 
bei. Man machte nämlich zu jener Zeit im Freiberg ven Ber: 
fuch, die jungen Geiftlichen felbfi auf einer Art von höherer 
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theologtfchen Schule hier zu bilden und konnte um fo leichter 
auf biefen Gedanken a ‚da es zu der Zeit, ald die Tathos 
lifche Kirche mit ihren Dienern in Heinrichs ande einen Ums 
ſturz erfuhr, zum Theil an gelehrten Leuten fehlte, welche bie er: 
lebigten Stellen hätten einnehmen können. Luther empfahl felbft 
1539 unfern Weller dazu. Es wurde derfelbe nämlich zu Frei⸗ 
berg 1499 geboren. Bon Jugend auf nachdenkend und ernſt hatte 
er den erflen Unterricht zu Freiberg unter Rhagius genoffen. 
Später, nach feines Baterd Tode, befuchte er drei Zahre lang 
noch die Schule zu Naumburg. Kon bier ging er nach Wit: 
tenberg, mo er ſich vorzüglich große Kenntnifle im Griechifchen 
erwarb. Im 19ten Jahre feines Alterd wurde er Baccalaureus, 
mußte aber bald darauf aus Armuth, weil die Wormünder mit 
feinem Vermoͤgen nicht gewiflenhaft umgegangen waren, die 
Univerfität verlaffen und fihb in Zwidau und Schneeberg von 
Unterricht Pleiner Kinder erhalten. Denn feine Familie, welche 
aus Böhmen bier eingewandert war und Zuttendorf und Hals 
befeffen hatte, war bereit früher unter Paulus von Moläborf, 
welcher 1456 Bürgermeifter war, durch Betrug ber Aldhimiften 
und Goldmacher um einen großen Theil ihres Vermögens gekom⸗ 
men. Doch war fein Vater Johannes gleichfalls Bürgermeiſter 
und zeichnete ſich, obwol er nicht fludirt hatte, ebenfo Durch feine 
Einfiht und fcharfen Verſtand wie durch feine Mäßigkeit und 
Nüchternheit aus. Denn ald ihn einft Herzog Georg zu Sachen 
zum Trinken nöthigen wollte, fagte er: Und wenn brei Herzöge 
über einander fländen, fo wollte ich doch nicht über mein Ber: 
mögen trinken. Iſt e8 denn dem Menfchen oder dem Viehe von 
Gott gefagt: Saufet euch nicht vol Weines, daraus ein unor: 
dentlich Weſen entftehet? Unfer Weller nun, der Altefte Sohn 
aus feines Baterd dritter Ehe mit Barbara Bodin kehrte auf 
Anrathen und mit Beihülfe feiner Anverwandten (unter welde 
außer den Böden auch bie Berbisdorfe und nach anderen Nad): 
richten auch die Hartitzſche gehörten) von Schneeberg nad) Wit: 
tenberg zurück und wollte jebt die Nechte ſtudiren. Doch gerieth 
ee bier nach feinem eignen Seftändniffe in böfe Gefellfchaft, und 
biefe ſowol als das beftändige Leſen bed Lucians, welchen der 
fromme Weller fpäter deshalb nur den gottlofen Mann nannte, 
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veranlaßten ihn zu mancherlei Laftern und Jugendfünden. Als er 
jedoch einft hörte, wie Luther in der Kirche den Katechismus 
erklärte und welche fchredliche Beiſpiele ded göttlichen Zornd er 
da über die Sünde anführte, auch ſelbſt abfchredende Drohungen 
Sotted für die Sünder binzufügte, wurde er fo erfchüttert, daß 
er fofort den Entichluß faßte nicht nur fich zu ändern, ſondern 
auch ſelbſt Theolog zu werben. Er begab ſich hierauf alfobald 
an Dr. Zutherd Zifh, wo er acht Jahre lang Luthers Tiſch⸗ 
genoſſe war, und wie er felbft fagt, fo freundlich von ihm be- 
handelt wurde, baß er gar Manches von ihm hörte und lernte 
und ihn als feinen zweiten Water ehrte. Doch neigte er ſich in 
feiner melancholifchen Stimmung auch gern zu Luthers Anſichten 
von den Berfolgungen ded Zeufeld bin und glaubte feiner Seits 
ebenfalld immer mit dem Xeufel fämpfen zu müſſen, wogegen 
ihn Luther mehrfach zu tröften ſuchte. Er ging deshalb die letz⸗ 
ten Jahre -feined Lebens ſpäteſtens alle vier Wochen einmal zum 
heiligen Abendmal, um fich gegen dieſe Anfechtungen zu fchüben. 
Auch mit Melanchthon kam er in Bekanntfchaft, und als er 
1535 Doctor der Theologie wurde, waren, außer Luther, welcher 
den Vorfitz führte, und dem Decan Juſtus Sonad, auch Melandı- 
tbon fowie Pomeranus, Gruciger, Amsdorf und andre zugegen. 
Das folgende Jahr heirathete er Anna am Steig aus einem 
alten Geſchlechte und mwünfchte feine Hochzeit in Lutherd Haufe 
zu feiern. Luther aber rieth ihn ab; benn unfer Markt if, 
fchreibt er, ein Dred, und wenn der Haufe foll geladen wer: 
den, bie Univerfität mit Kind und Kegel und dazu andre, die 
man meinethalben nicht wohl Tann außen laffen, fo bleibt& mes 
der bei 9 noch bei 12 Zifhen. Er macht ihn aufmerffam, wie 
fhon bei feinem Doctorfhmauße, wo doch die Kinder und Wei— 
ber nicht dabei gewefen feien, es ein Haufe von 7 bis 8 Zifchen 
geworben ſei. Waöfolle nun erft werden, wenn die Weiber, Kins 
der und ganze Samilien zu beöftigen feien, Da könne weder er noch 
feine Käthe abfehen, wie fie die alle fpeifen Eönnten. Für 2 
bis 3 Tiſche hingegen könne geforgt werden. Er folle daher bie 
Hochzeit Lieber in Freiberg feiern. Mit 100 fl., jchreibt er in’ 
einem andern Briefe, richtet Ihrd kaum aus. Denn ed wolle ſich 
(da Weller Doctor, er aber fein Birth fei) nicht fo laflen an⸗ 
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fahen, daß fie Unehre einlegen möchten. Auch blieb Weller ftets 
Luthers Freund, und bewies ſich nach deſſen Tode noch gegen feine 
Familie freundfchaftlih, indem er 3.3. einft, Damit fie ihre Kure 
bier nicht verlören, 9 fl. Zubuße audlegte, freilich aber auch ängft: 
lich an feinen $reund Dr. Zörfter fchrieb, ihm wieber dazu zu vers 
beifen. Er bielt fih bazumal meiftentheil® zu Wittenberg, boch 
auch eine Zeitlang am Hofe des Fürften von Anhalt auf. 

Als aber, meldet Wiliſch weiter, in feiner Vaterfladt Frei: 
berg die gefegnete Religionsveränderung vorging, wurde er auf 
Anordnung Herzog Heinrih8 und ben guten Rach Zutherd vom 
Freibergiſchen Stabtrathe als der erfle Profeflor der Zheologie 
bei der Schule mit 200 fl. Gehalt daſelbſt angeftelit und ihm 
nebft dem neuen Superintendenten Caspar Zeunern bie Aufficht 
über dad gefammte Kirchen: und Schulmwefen anvertraut. Da 
fand er nun fchöne Gelegenheit Guted zu fliften, die Kirchen- 
zucht wohl einzurichten und die Schule mit in Flor bringen zu 
beifen. Er bat bier täglich eine Stunde gelefen und nicht allein 
die meiften Bücher ded alten und neuen Taſtaments erklärt und 
in Drud gegeben, fondern auch babei öftrer Disputationen über 
allerlei ftreitige Gtaubendartifel gehalten. Es lag ihm das Letztere 
um fo näber, als man bei den damaligen Religionsſtreitigkeiten 
mit den Philippiften, d. h. den Anhängern Philipp Melanchthond, 
mehrfach auf ihn Rüdficht nahm. Seine öffentlihe Erflärung 
hierüber war folgende: Sch befenne frei vor Gott und allen 
Menſchen, daß ich mich an bie prophetifhen und apoflolifchen 
Schriften, wie fie von den größten Kirchenlichtern, einem Dr. 
Luther und Dr. Philipp, erklärt worden find, fowie an das 
Augsburger Bekenntniß halte und das Corpus doctrinae ans 
erkenne, weil darin Dr. Philipp mit bewundernswürdiger und 
göttlicher Kunft dad, was Luther in feinen Schriften, Predigten 
und. VBorlefungen weitläufig und ausführlich behandelt hat, ins 
Kurze zufammengefaßt hat. Beide haben fich auögezeichnete Ver: 
- bienfte um bie Kirche erworben, beide mit gleichem Eifer und 
derfelben Liebe die Lehre des Evangelium verbreitet, doch mit 
verfchiebenem Geiſte. Luther pflegte nach Art des Eliad und 
Jeſaias feine Gegner nieberzudonnern, und Philipp fuchte ihre 
Herzen nach dem Beifpiele bed Joel zur Reue zu bewegen. 
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Ich erinnere mich, daß Luther fagte: Magifter Philippus ift ein 
fromm Herz, er wollte gern bie Widerfacher mit guten Worten 
fromm machen. Ich waldrechte, aber er böfelt. Er Eonnte e8 
daher auch nicht leiden, wenn Jemand ben Herrn Philipp ta- 
deite und fagte dann:” „Ach, fie verfiehen Dominum Philip: 
pum nicht, ich aber verftehe ihn wohl.” Deshalb hab’ ich auch 
den Studiofen der Xheologie immer gerathen bie göttlichen 
Schriften von beiden großen Männern eifrig zu lefen, die bes 
Philipp wegen ber Methode, die Luthers wegen der Sprache 
und darin meinem Beifpiele zu folgen. Denn ich habe fie. ftets 
zufammengelefen, wie meine Schriften bezeugen, und wenn Je 
mand eine hohe Meinung von Philipp Melanchthon bat, fo bin 
ich ed, der nie in feinen Schriften ein Aergerniß gefunden hat. 
Diefed mein Bekenntniß hab ich nicht etwa leichtfinnig und un: 
bedacht abgelegt, fondern wohl erwogen und nach reiflicher Ueber⸗ 
legung, wie ed mich mein Alter, meine Erfahrung in geiftlichen 
Dingen und meine Anfechtungen gelehrt haben. Man fiebt, uns 
fer Weller urtheilte bei jenem Streite der Parteien ruhig und 
leidenfchaftöles, und nur als ſich in Sachſen die Wagfchale auf 
die Seite bed Philipp zu ſenken fchien, drüdt er in einem Briefe 
an Selneccer 1561 fein Mißfallen über diefe unbegründete Vor⸗ 
liebe für Melanchthon aus. 

Dadurch nun, daß Prediger, Schullehrer und Schüler von 
allen Seiten ber zu feinen Borlefungen ftrömten, ebenfo wie durch 
feine Schriften wurbe er für feine Zeit ein bebeutender Mann, 
der bald nach Koppenhagen, bald in das damalige Eonfiftorium 
zu Meißen, bald auf die Univerfität Leipzig, bald nah Wien, 
bald nach Nürnberg die ehrenvollftien Rufe erhielt. Aber feine 
Demuth und Schüchternheit hielten ihn in Freiberg feſt. Gleich⸗ 
wol waren feine Umftände in Zreiberg nichts weniger ald glän« 
zend zu nennen. Er hatte fich ein Haus gelauft und mußte für 
bafielbe jährlich 50 fl. abzahlen. Es blieben ihm daher von fei- 
nem Gehalte nur 150 fl. übrig, welche in feinem höhern Alter, 
wo er bequemer zu leben wünſchte, kaum audreichen wollten. 
Er braute daher auch felbft Bier, zunachft für feine Kamilie, und 
vertheidigt fich dabei mit Lutherd Beifpiele, deffen Käthe auch das 
Bier für die Familie und die Tiſchgenoſſen felbft zu brauen 
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pflegte, klagt aber bitter, daß es durch die Bosheit der Welt 
bald dahin fommen werde, daß die Diener der Kirche Handarbeit 
würden verrichten müflen. Denn er hatte biöweilen, wenn bie 
Zeit heran fam, wo feine Frau Bier brauen wollte, nicht ein: 
mal fo viel Gelb im Hauße, um Hopfen kaufen zu Fönnen und 
mußte Andere um ein Darlehn von 20 oder wenigftend 10 bis 
15 Thaler angehn. Doc erhielt er, zwar nicht vom Rathe, 
weichen ber Fürft Georg zu Anhalt vergeblich darum erfuchte, 
wol aber von Churfürft Auguft 1556 eine Zulage von 50 Guls 
den jährlih. Seine Schüchternheit war auch mit Urfache, daß 
er ſich nicht getraute die Canzel zu befteigen. Wenn er dann 
klagte, daß er Die dazu gehörigen Gaben von Gott nicht er⸗ 
langt hätte, da ftrafte ihn wol Luther nicht felten, wiewol 
vergeblidy wegen feiner Kleinmüthigkeit und Verzagtheit. 
Nachdem er fo ganzer 2% Jahre fein Amt mit großem 
Lobe und Ruhm treulic abgemwartet hatte, mußte er die leuten 
10 Jahre feines Lebens wegen Leibeöbefchwerung davon ablaffen. 
Gleichwol ift er auch ba nicht müffig gewefen, fondern hat zu 
Haufe noch vielerlei Schriften entweder neu aufgefeßt oder doch 
beſſer auögearbeitet, welche hernach theild bei feinem Leben 
theil8 nach feinem Tode an den Tag gekommen und faft alle, 
wie feine frühern Erflärungen ber heiligen Schrift, verdeutfcht 
worden find, ald: Gegenmittel gegen mancherlei Anfechtungen, 
fein Bericht von den drei chriftlihen Ständen, dem geiftlichen, 
weltlichen Regimente und dem Hausſtande, feine Schrift über 
bie befte Art zu predigen und wie ein Studiofus der Theologie 
fein Studiren anftellen fol’, feine Auslegung etlicher Kirchen» 
gefänge und die 35 Hifforien der heiligen Märtyrer. M. Michael 
Hempel nämlidy, welcher von 1587 bis 1603 dad Rectorat ver: 
waltete, befam von Churfürft Auguft felbft ben Befehl, Wel⸗ 
lerö lateiniſche Schriften zu überfegen, und fo wurden fie denn 
auch unter dem Titel: Wellers Analecten in einzelne Xheile 
geordnet herausgegeben. Ja noch im Anfang bed 18ten Sahr: 
hunderts fleuerten mehrere Zürften, ald Herzog Moris Wilhelm 
zu Zei, Herzog Georg Wilhelm und Rudolph Auguft zu Braun: 
fchweig und Lüneburg Summen dazu, auf daß M. Laͤmmel die: 
felben von neuem in 2 Kolianten fammeln unb mit einer Bor 
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rede des Oberhofpredigers zu Dresden, M. Bened. Carpzovs, her⸗ 
ausgeben konnte. Selneccer fagt aber in der Vorrede zu Wel⸗ 
lers Analecten von dieſen Schriften: Was Dr. Hieronymus Wel⸗ 
ler für ein Theolog geweſen ſei, beweiſen ſeine chriſtlichen, troſt⸗ 
reichen Schriften, die nicht ſchlecht nur mit Dinte aufs Papier 
gebracht, ſondern ins Herz, vornehmlich den angefochtnen betrüb⸗ 
ten Gewiſſen, geſchrieben worden ſind. Denn dieſer Mann hat 
eine ſonderliche Gabe des heiligen Geiſtes gehabt, daͤß er als ein 
ſelbſt angefochtner und oft mit Traurigkeit angegriffner Theolog 
aus ſeinem Herzen auch Andern zum Herzen ſchreiben konnte 
und die Herzen recht troͤſtete und wußte, wie einem bekümmerten 
Herzen zu Muthe und Sinne wäre, davon ſonſt die klugen 
Disputatoren, Schreier und Schreiber nichts verſtehen noch wif- 
ſen. Ich habe den guten alten frommen Herrn herzlich lieb ge⸗ 
habt, wie er mich auch allezeit nannte ſeinen rechtſchaffnen lieben 
Sohn im Glauben, wie ſeine lieblichen Briefe zeigen. Er war 
ja recht fromm, gottesfürchtig, ſtets im Gebet, in großer Geduld, 
ohne Falſch, eifrig in der wahren Lehre des Glaubens, nicht 
kalt ſondern ernſtlich in ſeinem Beruf, tröſtlich den armen Ge⸗ 
wiſſen, und war den ſtolzen aufgeblaſenen Geiſtern, Schwaͤr⸗ 
mern, Calviniſten und dergleichen Abenteurern von Herzen feind, 
und in Summa ein rechter Theolog an Lehre und Leben, dem 
Gottes Name und Ehre und ſeine und Andrer Seligkeit ein 
Ernſt war, der auch erkannte, was für große Wohlthaten Gott 
dem armen Deutſchland durch Doctor Luthern erzeigt und bes 
wiefen bat. Und er danfte und lobte Gott ſtets deswegen und 
hatte gleichwol immer die Beiforge, Gott würde wiederum bie 
Gnade von und abziehen um unferd Undanks und fleifchlichen 
weltlichen Sicherheit willen, wie wir denn fehen, daß je länger 
je mehr täglich in allen Ständen gefchehen will und bie Kenfter 
bed Unglücks, Zornd und der Strafen auf allen Seiten aufgemacht 
werden. Doch wird ber fromme getreue Gott helfen, ber gebe und 
nur treue Lehrer und viele Weller, fo wird es bei dem noch Heinen 
Häuflein nicht Noth haben, obgleich fonft dad Toben und Wüthen 
und alles Unglüd in der Welt immerdar zunimmt und wädhlt. 
Es ift aber dieſer vortreffliche, geiftreiche und um. bie 
Stadt Freiberg hochverbiente Mann im Jahr 157% den 20. März, 
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im 73ten Jahre feines Alters an einem Schlagfluffe geftorben, 
nachdem er 22 Jahre Profeflor der Theologie und insgeſammt 
32 Jahre Infpector des Gymnaſiums gewefen if. An feinen 
Sterbetage follen zwei Sonnen gefehen worden fein und furz 
vorher, ehe er fchlafen ging, fol noch ein großes Licht rings um 
fein Bette bergefchimmert haben, ald ob bie ganze Kammer voll 
Heuer wäre. Er hatte aber denfelben Abend von einem feligen 
Ende, ewigen Leben und der Fünftigen Herrlichkeit der Kinder 
Sotted geredet. In der Domlirche fteht fein Bildniß. Er iſt 
in feinem grauen Barte, ſchwarzen Müschen auf dem Haupte 
und damaliger geiftlichen Tracht auf Leinwand gemalet, wie er 
mit beiden Händen ein aufgefchlagned Buch hält. 

Während Weller nun während der leuten 10 Jahre feines 
Lebens nicht mehr lefen konnte, haben fich auf feine Anordnung 
die jungen Amtöprediger und Diaconi bei der Stadt im Gym: 
naſium brauchen laffen und zu ihrer befleen Uebung etlihe Büs 
cher aus ber Bibel öffentlich ausgelegt. Es that bieß unter ans 
bern M. Johann Schüg, Amtöprediger zu St. Petri, welcher 
eine gute Zeit den Hiob vom 23. Kapitel an und ben Evan, 
geliften Matthäus erklärte, deögleihen M. Sohann Avenarius, 
Mittagsprediger im Dom, welcher die hebräifhe Sprache las, 
auch eine. hebräifche Grammatik zu Freiberg in Drud gehen ließ. 
Ihm folgte hernach ber Superintendent M. Samuel Sauce, wel: 
cher 1568 durch dad ganze Jahr die hebräifchen Pfalmen anas 
Infirte und erklärte. Später fing der Superintendent Doctor 
Helvicud Garthius an biefe theologifchen Uebungen wieder zu 
erneuern und in vorigen Schwung zu bringen. Er ließ daher 
1610 das große Auditorium aufs neue anrichten und bielt den 
26. Novbr. eine Rede über die hebräifche Sprache. Hierauf lad 
er diefelbe jede Woche eine Stunde bed Dienflagd Nachmittags 
im Beifein vieler Priefler und andrer gelehrten Leute der Stadt, 
biöputirte auch monatlich und brachte unter andern bie ftreitigen 
Artikel ber Formula Concordiae ganz hinaud, wie denn etliche 
Diöputationen noch davon im Drud zu befinden find. 

Nachdem er aber abgezogen war und fi) von hier nad) 
Prag ind Paftorat der -evangelifchen Kirche begeben hatte, warb 
10624 M, Andreas Moller aud Pegau durch eine befondere Beru⸗ 
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fung zum hebraͤiſchen Lector und dritten Collegen, feit 1027 zum 
Conrector der Schule beſtellt und mußte die hebraͤiſche und andre 
orientaliſche Sprachen oͤffentlich wöchentlich in 4 Stunden leſen. 
Wann dann zugleich etliche alte Löbliche Uebungen und infonders 
beit die logiſchen und rhetorifchen ſtark wieder angingen und alle 
14 Zage bed Freitags im Beiſein ded damaligen Superintenden: 
ten M, Abraham Genſereffs öffentlich disputirt ward, nahm bie 
Zahl der Schüler gefchwinde zu, und es fand fich dabei eine folche 
rühmliche Frequenz fowol in⸗ ald ausländifcher ermachfener Schü: 
ler, daß man 1631 nicht allein Urfache bekam, das theologifche 
Aubitorium, welche zuvor zur Bibliothek eingenommen worben 
war, ber Schule wieder einzuräumen, fondern dieß auch zugleich 
Anlaß gab, daß jest, da man bei ber ftudirenden Jugend gute 
Hortfchritte in Sprachen und Künften neben befondrer Luſt zu 
höhern Wiflenfchaften fpürte, der benannte Superintendent und 
Die andern Infpectoren der Schule anordneten, ben Größeren 
in ber erften Klaffe die Anfangögründe der Phyſik und Aftrono: 
nomie in gewiflen Stunden zu erflären. Dieß ift denn aud im 
Sahr 1631 gefchehen und ein guter Anfang dazu fowol öffent: 
lich als privatim gemacht worden. In demfelben Jahre erhielt 
aber unfer Moller (oder richtiger Möller) auch von dem Raths⸗ 
collegium eine Anzahl Urkunden, welde er, weil fie unleferlich 
geworben waren, entziffern und abfchreiben ſollte. Weil er nun 
zu dieſem Geſchaͤfte bald eine befondere Neigung fpürte, fuchte 
er darum an, ihm zur Abfaflung einer Stadtchronif noch andre 
Urkunden und Nachrichten zufommen zu laffen. Und er fand 
zu diefem Behufe nicht nur bei dem Rathe und deflen Vorſtand 
Anton Richzenhayn, fondern auch bei dem Bergamte und andern 
bie bereitwilligfte Unterflügung und brachte auf diefe Weife in 
feinem Theatrum Freibergense Chronicon, 2 Tom. $reiberg 165% 
und 53. 4. ein Werk zu Stande, welches unter ähnlichen Wer: 
ken feiner Zeit ſtets einen hoben Rang behauptet hat. Dit wel: 
her Begierde aber dazumal Einige ihre Namen und vermeint« 
lihen Berdienfte in diefem Wert aufgenommen zu fehn wuͤnſch⸗ 
ten, zeigt ein Scherz unferd Sreiberger Gefchichtfchreiberd. Es 
hatte ihn nämlich auch ein gewifler M. David Wagner, Pfarrer 
- in Weißenborn, fpäter in Ruppenborf, gebeten, ihm ein. Denk: 
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mal darin zu ſetzen. Moller führt nun feinen Ramen auch 
richtig im Regiſter auf und vermweißt babei auf Seite 508. 
Wagner erhielt von Moller felbft die Chronik zugeſchickt, fchlägt 
in großer Erwartung bie angegebne Seite auf und findet fie — 

leer. » Seine Antwort auf diefen Scherz war: si vis me celehrem 
facere, fac per literas, alias merdarem tibl in tuas nudas 
chartas. Zugleich hatte unfer Moller auch Nachrichten von den 
berühmteften Gefchlechtern in’ Sreiberg gefammelt, fo von den 
Alnpecken, Günteroden, Auerbachen, Bucführern, Bubewigen, 
Böden, Berbisdorfen, Binholzen, Börnern, Edeln, Am Ende, 
Eberhardten, Emerichen, $leifchern, Glaßbergen, Gerharden, Goß: 
winen, &rieben, Großen und Zeunern, fo wie mancherlei Schrif- 
ten über die Arzneitunft verfaßt, welche Danbichriften nebſt fei- 
nem erſten Entwurfe des Ehronicon und den von ihm abgefchrie- 
benen Urkunden in die von Ponidauifche Bibliothek gekommen, 
dort aber zum größten Theil nicht mehr vorhanden find, Wol 
aber giebt es noch Abfchriften von den drei Komödien, welche 
Moller als Conrector den 11. und 1%. Aug. 1628 €. €. 
Rathe und der Bürgerſchaft zu Ehren öffentlich auf dem Rath⸗ 
hauſe im Beifein vieler von Adel und andrer vornehmen Per: 
fonen von Schülern aufführen ließ. Er fchreibt darüber an den 
Rath: Nachdem unter andern nütlichen Uebungen bie Dramata 
und Comödien nicht bie geringften find, dadurch die flubirende 
Jugend ingemein zu löblihen Tugenden und Meibung der 2a: 
fier, befonderd aber zu zierlihen Actionen, frifcher Ausfprache, 
Ausbildung des Gedaͤchtniſſes und Unerfchrodenheit bei öffentli- 
chen Zufammenfünften zu reden aufgemuntert wird, fo babe er 
in Bedenkung feined ihm anbefohlnen Amtes nicht unterlaffen 
wollen, neben andern Webungen, welche er bisher bei der Schule 
ohne Ruhm wieder in guten Gang gebracht, auch ermeldete Go: 
mödien bervorzufuchen, wie er denn berfelben drei unter bie 
Schüler auögetheilt habe, eine lateinifche, Namend Querolo- 
Euclionem, zufammengezogen aud dem Plautus und Gilda Sa- 
piente Britanno und zwei beutfche, eine von Cleäretus, zum 
größten Theil von ihm nen auögefertigt, und eine andere von 
Areteugenia, zwar fchon ald eine Comödie von Daniel Cramer Dr. 
Theol. gedrudt, aber von ihm mit etlichen Iuftigen Scenen unb 
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Erfindungen vermehrt. : Eine vierte Anabafis yolica Jebuſitarum 
betitelt war von Moller ebenfalls mit zur Aufführung beflimmt, 
durfte aber aus gemwiffen Urſachen nicht gegeben werben. 
Sie handelt von den Jeſuiten und dem Religiondftreite in Böh⸗ 
men aus dem Jahre 1625 und enthält, wie er verſichert, hats 
ſachen, weldhe ihm von glaubwürbigen Verbannten hinterbracht 
worden ſeien. Moller bittet dann weiter, der Rath wolle ſich 
dieſes fein Vorhaben großgünftig gefallen Taflen und ihm Ers 
laubniß geben, an genannten Tagen die angeftellten Comoödien 
auf dem Rathaufe, wie zuvor bräudylich geweſen, öffentlich agiren 
zu dürfen, daneben aber auch Befehl ertheilen, daß auf be: 
flimmte Zeit ein Theater und was dazu gehörig zur beflern Boll 
führung der Actionen aufgerichtet werde. Die Einridtung war 
die, baß bei dem lateinifchen Stüde vor jedem Acte der Inhalt 
beutfch angegeben und dazwiſchen ein Act aud dem beutichen ein» 
gefügt wurde. Der dentihe Schluß lautet: Hoch⸗ und Wohl⸗ 
edle, Geflrenge, Wohlehrwürdige, Ehrenfeſte, Großachtbare, 
Achtbare, Hoch: und Wohlgelahrte, Hoch: und Wohlweife, 
‚Ehrenwohlgeachtete, Ehrbare, Kunitreiche, Mannhafte, Ehrfame, 
Vorſichtige, Großgünftige, Wohlgeneigte, Vornehme Patronen 
und Herren, Hoch⸗ und Wohleble, Viel Chrentugendreiche, auch 
Ehrbare, Vieltugendſame Frauen und QJungfrauen. Nachdem 
nun faft der Abend fich herzunahet und unfer Spiel feine End; 
(haft durch Hülfe Gottes erreichet, ald fol Ew. Hochedeln, Ges 
firengen, Wohlehrwürben, Ehrenfeften, Hoch⸗ und Wohlweid: 
beiten- und Ehrbarkeiten, auch Euren Wohladlichen und Biel: 
ehrenreichen Tugenden ich im Namen bed Auctoris zum Beſchluß 
mich bemüthig, dienft- und freundlichfi bebanten, daß dies 
felben allerfeit8 uns fo viel Ehren erzeigen und biefen Comödien 
mit ihrer bochanfehnlichen Praesens beiwohnen wollen u. ſ. w. 
Als Probe des Witzes im Mollerfchen Stüde hingegen fiehe hier 
folgende Rede des Morlo oder Narren: Ich bin ein Doctor ber 
Aftronomei, Verſteh auch die Ehiromantei. Hört, ich will meine 
Kunft probirn und euch etwas prognoflicien. Hört wohl drauf, 
bört, im Tinftgen Jahr Wird fein der höchſte Regent fürwahr 
Der Herr des Himmels und Erb allein, Doch werben aud andre 
Regenten fein, Die fich dafür werben auögebn, Cine wird ſich 
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br den and'rn erheb'n. Bei ben Armen bie güld’'ne Zahl Wird 
fi) erzeigen eben fchmal. Es wird werden groß Finſterniß Zu 
Mitternacht, wenn's dunkel ifl. Der Donner wirb gewaltig krachn 
Und mehr Getümmel ald ber Blitz mahn, Und wenn drauf 
folgt ein flarker Regn Wird ed ein’ befläubte Schuhe geb’n. 
Die alten Weiber werben fiehn Und in der Dinterftub übel 
riechn, Die $ieber werden fein gemein, Darfür ift gut ein 
Karpfenftein, Won einer Sans ein Käferei, Wie aud) ber fchwar: 
zen Schwan’n Gefchrei, Gemifchet und wohl digerirt Mit Artis 
gelem Saft beſchmirt. Iß nur, es iſt probatum fehr. Doch muß 
ich euch noch fagen mehr. Die Kinder fo geboren werd'n, Werd'n 
unberupft fommen auf Erd'n, Auch von allen Vieren fein Krüp- 
pel und lahm, Daß man fie wird müff’n alle trahn. Die Fifche 
werb’n zu Lande fterb’n, Der Wein wird im Tannwald ver: 
derb'n. Hütt euch dieß Jahr vor bleiern Bil’n, Sie möchten den 
Bauch zu ſtark füll'n. Ein groß Sterb’'n, wenn der Wind nicht 
brummt, Im Spittel unt'r die Flöhe kummt. Die Armen 
werb’n Oftern näher han, Denn die Faften kömmt bald zu ihn’n 
nan. Welcher non valet in nummis, Dem wird's nicht helfen, 
daß er frumm ift, Qui dat pecuniam summis, der wird bald 
fchlecht (recht) mach'n was krumm iſt. Die Morgenröthe wirb 
nicht trüg'n, Ein’ bauchete Magd wird nicht lüg'n. Die Röth’ 
bedeut’t ein Reg'n od'r Wind, Die Magd ift feift od’r trägt ein 
Kind. Auch Sefänge kommen vor, nicht nur im Stüde felbft, 
3. B. im dritten, wo dad Spiel mit dem Echo nicht ungefällig 
ift, fondern es treten auch zwifchen ben einzelnen Acten des 
Stüds Chöre auf, bald ald Mufen, Mägde und andre Mädchen 
verkleidet, bald als Xethioper, Perſer; Amafier, bald ald Bergleute, 
bald ald Bauern, weldye alle die Zufchauer ducch ihre Vocal: 
und Snftrumentalmufit ergögten. Aus dem Gefange der Bauern 
theilen wir Vers 7, 8,9, 14, 15 u. 16 mit: Des Abendö wenn wir 
audgefpannt, So efien wir Grügenbrei, Klöß, Käß und Knack⸗ 
wurft frei, Und faufen was wir han zur Hand. Wenn wir uns 
nun gefrefien fott, So b’ihiden wir die Pferd’ wieder, Dar: 
nach leg'n wir uns nieder Und laflen walten ben lieben Gott. 
Stiefel und Kleider zieh’n wir nicht aus, Sondern thun ftille 
ſchweigen Unb hintern Ofen fleigen Und ſtrecken alle viere heraus. — 


Drauf wenn kömmt unfer Kirmeß heran Thun wir die Nad- 
barn laden Und eſſen Kuch'n und Fladen, ba macht fich luſtig 
Frau und Mann. Wenn Töffl mit ſein'n Gefellen gut Mit Pfei⸗ 
fen und Schalmeien Uns machen thut ein'n Reiben Hab’n wir 
jung Bürfchchen ein’n guten Muth. Des Schulzen Barbe die 
ftehet dort Mit ihrem fehönen Kranz und wart’t auf einen Tanz 
Die gufchen wir und fpringen fort. 

Es dürften ſich aber bei der Aufführung biefer Stüde, unter 
benen daB erſte 17, das zweite 23 und das dritte 29 Perfonen 
ehne die Singchöre erforderte, ziemlich die meiſten obern Schüler 
betheiligt und jedenfalls fehr gern betheilist haben. Denn bie 
Borliebe zu Verkleidungen und luſtigen Aufführungen hatte man 
aus früherer Zeit her fi noch) erhalten. Bocer berichtetet 3. B., 
wie fhon ©. Fabrizius die Schüler hier zuerſt im Schaufpiel habe 
auftreten laſſen. Einen andern Kal erzählt Moller. E. E. Rath 
und die Stadt hatte den 17. Dechr. 1557 ihrem gnädigften Sans 
beöfürften zu unterthänigiten Ehren die ganze anwelende Herr . 
fhaft auf dem Rathhaufe zu Gaſte gehabt, da an einer langen 
Tafel ihre Föniglihe Würde aus Dänemark Kriedrih II. und 
bero Herren Brüder Herzog Hand und Magnus, wie auch Her⸗ 
z0g Adolph aus Holftein und Churfürft Auguft fammt etlichen 
andern Fürſten und Deren, gegenüber das chur: und fürftliche 
FKrauenzimmer ald Frau Gatharina, Herzog Heinrich zu Sachs 
fen binterbliebne Wittwe, Frau Anna, Churfürft Augufls Ges 
malin, zwei $räulein, geborne Herzoginnen zu Sachſen unb 
mehrere fürfllihe und hohe Standesperfonen faßen, und jebe 
Tracht zwölf Silber nach Gewohnheit felbiger Zeit aufgetragen 
wurde. Damit nun aber bie Herrfchaft fich deſto fröhliger ers 
zeige, haben mit Vorwiſſen ihrer churfürfilicden Gnaden die Wei⸗ 
ber und Zöchter der vornehmften Rathöherren ſich aufs zierlichfte 
vermaskeradet, und find die Weiber in hohen Zubenhüten mit 
Klammen, wie fie auf dem churfächfifhen Wappen zu feben find, 
und die Jungfrauen mit Rautenfränzlein auf den Häuptern in 
die Xafelftube hineingetreten und haben ber Herrſchaft eine 
Mummenfhanze gebracht, welches in allen Snaben aufgenommen 
wurde. Die Mummenfchanze hat: die Wolf Haßfartin die Woche 
ter bed alten Rathskaͤmmerer Yaul Trainer getragen. 
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Auch hatte man feit dem 19. Mai 158% auf bes Rektor 
Zoͤrlers (158187) Weranlaffung an dem Gregoriusumgang 
jährlich eine folche wandernde Comoͤdie auf den Straßen, bei 
weicher die Schüler alle Stände barftellten und dabei wirklich 
agirten und fangen. Ein Zeft, welches zwar durd die Drang» 
fale des Kriegs 30 Jahre lang unterbrochen, aber im April 
1648 wieder erneuert wurde. Die Lehrer empfahlen ſich hierzu 
durch befondre Schriften, welche gewöhnlich Geſpraͤche enthielten. 
Flade führt ald Probe den Titel einer folhen Schrift, jedoch 
aus dem Jahre 1674 an, er ift: Glück auf, Glück auf! rufen 
bem Freien, Reblichen, Erzgegründeten, Immergrünenden Berg 
und Bergwerle, ald fie am GregoriudsFefle den 27., 28. u. 29, 
April auno 1674 neue Gänge ausgehen wollten, Aus Berg: . 
männifchemn Redlichem Gemüthe zu bie fämmtlihen Steier und 
Häuer u. ſ. w. Man war an foldye Singumzüge ſchon gemöhnt 
durch die Erlaubniß, welche die Schüler zu Wellerd Zeit erhal: 
ten hatten, zu beflerm Auskommen wöchentlich einmal vor ben 

Zhüren in ber Stabt hberumzufingen. 

Ueberhaupt hatte fih Weller viel Mühe gegeben, der 
armen fiubirenden Jugend Unterflügung mancher Art auszuwir⸗ 
ten. So bemühte er fi) auch ernftlih, ob er gewifle Alumnen 
auf die Schule bringen ober doch etlichen armen Knaben eine 
Bubuße und Verlag zum Stubiren. ausrichten möchte. Moller 
führt zum Beweiſe dafür folgendes Schreiben deffelben an: An 
€. Ehrbaren, Achtbaren und Wohlweiſen Rath zu Freiberg: 

Ehrbare, Achtbare, Wohlweiſe, Großgünftige, Liebe Herren. 
Wir fehen, wie unfer Herregott biefe Stabt mit der Gabe ſon⸗ 
berlich begnadet hat, baß fie viel feiner Ingenia giebt und auf: 
zeucht, das ift, viel feiner geſchickter Knaben, die wohl tüchtig 
find zum Studio. Weil aber der mehrere Theil armer Leute 
Kinder find (mie e8 denn unſers Herrngottes Weile ift, daß er 
armen Leuten feine geſchickte Kinder befchert) haben fie nicht 
Behrung, daß fie könnten im Stubio fortfahren, müffen berhals 
ben entweder davon laſſen oder in ber Irre umbergehben. Wenn 
id nun ſolches fehe, thut mir's im Herzen wehe, daß foldhe 
f&höne Ingenia follen verderben und daß fich ihrer Niemand will 
annehmen und ich wollte der Sachen ja gerne rathen. Und 
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„nachdem mich benn Gott hieher berufen und geſetzt hat, baß ich 
in meinem Baterlande des Herren Chriſti Diener und unwär: 
diger Lector in heiliger Schrift fein fol, babe ich mit gutem Ge: 
wiffen nicht länger können fchweigen, fondern habe es endlich 
gewagt und an E. E. Rath diefe Eleine Vermahnung geftellt, 
demüthiglich und herzlich bittenb, er wolle doch auf Mittel und 
Wege bedacht fein, wie man der Sachen möchte rathen, auf 
daß feine gefchidte Knaben könnten gefördert werben. Denn 
ich täglich in der heiligen Schrift lefe und befinde, wie gar ernſt⸗ 
lih Gott von allen Menſchen, fonderli von der Obrigkeit for: 
dert, daß fie Gottes Wort groß, lieb und werth halten, Kirchen 
und Schulen wohl beftelen, die frommen und treuen Lehrer 
verforgen und baneben junge Leute aufziehen, bie mit der Zeit 
in ber Alten Statt treten follen. Ich finde auch viel ſchredliche 
Exempel, wie greulich Gott geſtraft habe diejenigen, fo in bie 
fem hoben Gotteödienfte träge, laß und faul find gewefen und 
fi weder der Lehrer noch Schüler je haben angenommen und 
fo viel an ihnen gelegen, dad Predigtamt gar laſſen zu Boden 
gehn. Dagegen auch finde ich viel tröftliche Erempel, wie reich: 
lich Gott gefegnet alle die, fo fein Wort mit Ernft gemeinet 
und zur Erhaltung befjelben etwas gegeben und geftiftet haben. 
Beil ich denn ſolches weiß und mich mein Beruf bazu zwinget 
und dringet, kann und fol ich's nicht unterlaffen, meine lieben 
Herren, von denen ich befoldet bin, ſolches zu erinnern: 
fie wollten doch der Sache mit Fleiß und Ernft nachdenken, 
wie man frommen gefchidten Knaben Unterhaltung möchte ver: 
ſchaffen, auf daß nicht, wo fie hierinnen fäumig und läffig feien, 
Gottes Zorn möchte gereizt werben. Chriftus, welchem folcher 
Dienft gefchieht, wird ſolche Wohlthat E. Ehrbaren Rathe reich 
lich erftatten. Denn fo fpricht er Matth. am 10. Capit.: Wer 
einen Propheten aufnimmt in eines Propheten Namen, der wird 
eined Propheten Lohn empfangen, das ift, er wird es fo gut 
haben als der Prophet felber. Propheten aber nennet die Schrift 
nicht allein die Lehrer, fondern auch Die Schüler in heiliger Schrift. 
Ein Ehrb. Rath wolle ſolch mein Schreiben mir zu gute halten, dem 
ich zu dienen nad) allen meinem Vermögen mic) ſchuldig erkenne, 
E. Ehrbarkeit Diner -— Hieronymus Weller. 
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Sndefien kam es erſt unter Schellenbergs Rectorat, weis 
ches 1603 auf das von Hempel folgte, dahin, daß 1647 von 
den Schülern, weldhe bei der Figural- und Choralmufit in 
den Kirchen und bei der Bürgerfchaft aufwarteten, monatlich 
1 Thaler zurüdgelegt und fo 1692 eine Summe von 140 
Gulden gefammelt wurde. Diefe wuchs dann durd freiwillige 
Beiträge einzelner Zreunde der Schule bid zu 300 Gulden an 
und wurde ben 4. Dechr. 1688 auf dem Ratbhaufe zu 5 Pros 
cent angelegt. 1630 konnten davon ſchon für folhe Schü: 
ler, welche nicht fogleicy bei den Bürgern ein Unterkommen fin: 
ben Fönnten, Betten angefchafft werben, unb es erbot ſich der 
Rath für die ankommenden Scholaren auf bem obern Schul- 
boden eine Stube und Kammer, zu bauen. Doch kam man 
während der böfen Kriegözeit nicht dazu und erft im Septembr. 
1650 ließ man zu dieſem Behufe eine befondre Kammer neben 
des einen Eollegen Zofament verfchlagen und ben Schülern ein» 
räumen. Es gab nämlich bei der Schule drei befondre Lofa> 
mente für die Lehrer, das eine neben ber Schreiberflube und die 
anbern beiden höher oben ber der Schreiberftube und dem bas 
maligen Locale der Bibliothek. Won den Zinfen wurden hierauf 
6 Schüler und 1 Frau oder Magd ald Speifemutter wöchentlich 
gefpeift und dem Bacealaur bie nächfte Auffiht darüber anver- 
traut, Es hatte fi) nämlich die Zahl der Kehrer fehr bald ver- 
mebrt und zwar zunähft um einen zweiten Bacealaureus, wel: 
her nun der unterfie College war. Denn Valentinus Hidmann, 
welcher 1566 ald Pfarrer zu Wilsdruf flarb, hat diefe Stelle 
fhon bekleidet. Dann war ferner 1560 ein GSuecentor (Sab- 
eantor) in der Perfon eines gewiffen Joh. Löfflers aus Gamenz, 
doch nicht ald ordentlicher Lehrer angeftelt worben, aus dem 
Srunde, weil Michael Hempeln nah feiner Ernennung zum 
Tertius auf Wellers Rath auch einige Stunden bed Rectors und 
Conrectors fibertragen wurden. Er follte die Schuͤler ber untern 
Gaſſen unterrichten, dabei zugleich die Ungeübten in ber Mufik 
unterweifen und im Dom bei Abbaltungen des Cantors mit 
ben Alumnen (Schülern der Communität) Muſiken aufführen. . 
Unter ihnen hat fi namentlih Matth. Klöppel, welcher im 
Jahr 1594 dieſe Stelle erhielt, 1596 aber Glöckner zu St. Petri 
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wurde, in ber Muſik hervorgethan, und ba er fo glücklich war, 
feine. Bergbauluft durch reiche Ausbeute won der hohen Birke 
9, 10, 11 u. 12 Maaß belohnt zu fehen, die Freiberger Geift- 
lichPeit auch mit einem Legate bedacht. Endlich wurde 1643 der 
Praefectus chori masici Samuel Giegfried vom’ Rector zu 
einem Collaborator eingefebt und die Schule in 8 Glaflen ein: 
getheilt. Man war hierzu durch ben Umftand veranlaßt, daß 
man 1605 dem erſten Baccalaureus Peter Hempeln die Schreib: 
ſtunden auftrug und ihm beöhalb einen Primaner an die Seite 
feßte, welcher bei Abhörung ber Knaben feine Stelle vertreten 
und vom Mathe bafür jedes Eramen einen Thaler befommen 
ſollte. Denn biefe Collaboratoren waren urfprünglich Schüler, 
welche noch. fiudirten, wie bieß unter andern auch Siegfried 
that. Es geht aber zugleich daraus hervor, daß auf Schreib: 
unterricht fehre gefehen wurbe, wahrfcheinlih zum Beſten ber 
Bürgerföhne, welche nicht fiudiren wollten. Daher ein Theil ber 
Schüler Schreiber, ein Theil Scholaren genannt wurde. 

Zu gleicher Zeit erfieht man aber auch hieraus, daß Ge 
bächtnigübungen einen Haupttheil des damaligen Unterrichts 
bildeten. Es heißt daher in dem Schuldecret, welches 1605 die . 
verorbneten Gommiflarien des Eonfiftorii in Meißen und Hans 
Heinrih von Kraftowis auf Wegefarth im Namen bed Chur: 
fürften erließen, um das zerrüttete Schulwefen neben andern 
Unordnungen und Widerwärtigfeiten zu heben: Neben fleißiger 
Bifitation und Anfpection der Schule follen, wie zuvor, jährlich 
zwei Eramina gehalten werden, zu welchen neben dem Rathe 
andre vornehme und gelehrte Leute eingeladen, ber Anfang von 
dee Muſik gemacht, folgends die Lectionen nicht mehr vertheilt, 
fondern die Lehren der Frömmigkeit (gewiſſe Gebetformeln, und 
Lieder), ber Grammatik, Rhetorik und Dialectit nach der Reihe 
ohne alle Beihilfe aud dem Gedaͤchtniß hergefagt und der Kna⸗ 
ben Fortſchritte aus andern Lectionen und Stielübungen erforfcht, 
und biejenigen, fo tüchtig befunden, in obre Stlaffen verfeßt werden. 
Diefe Verſetzung fol feierlich fein, und es follen bei berfelben 
nicht allein etliche Knaben declamiren, und die Mufici bazwifchen 
fih hören laſſen, fondern auch der Rector und Eonrector wechfels⸗ 
weife Reben halten und zum Schluß bas Lob ber Berfegenben ver: 
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kuͤnden, fo wie die Belohnungen austheilen. Der Math hatte 
bierzu für jedes Eramen 5 Thaler und Valentin Buchführer 
das erflemal 15 Thaler verwilligt. Es follten die Lehrer des⸗ 
halb. die Stielübungen poetifher und profailcher Art wohl in 
Augen haben, ferner anftatt des Eramend von Philipp Melanch⸗ 
thon künftig die Margarita Theologica M. Adami Franciscl 
gebrauchen, ſtets zwei lateiniſche (Wirgil und Plautus oder Te⸗ 
renz) und einen griechifhen Dichter lefen, in ihren Lectionen 
ale und jede Regel fleißig erklären und mit den SBeifpielen 
ber bewährteften Schrififteller belegen und wenn fie einen Schrift⸗ 
fieler zu Ende hätten, ohne ber Lehrer und Infpectoren Bes 
rathfchlagung keinen neuen vornehmen und mit den Schülern 
der obern Klaffen fo menig ald dieſe mit ihnen in beuticher 
Sprache reden. Hierauf werden Verzeichniffe der fehlenden Schü: 
Ver, vierteljährlihe Cenſuren eingeführt, ein Eintrittsgeld von 
wenigftend 3 Gr. feftgefeßt und eine Abgangsrede verlangt. 
Ueber die Schulzudt warb beflimmt, baß kein Schüler 
ohne einen Zettel des Rectord und die Einwilligung der Lehrer 
ein Logis beziehen oder verändern, noch weniger frembe Schüler 
bei fich aufnehmen, ober fich felbft anderswo aufhalten oder ohne 
Anzeige abgehen dürfe. Daß jeder Schüler die öffentliche Lec⸗ 
tion früh und Mittags ordentlich befuchen und ſich überhaupt 
der Gottesfurcht (zu deren Beförderung die Schüler feit 1577 
nach jedem Eramen zum heil. Abendmal geben mußten), Ehr⸗ 
"barkeit, Nüchternbeit, Sittfamkeit und eined friedfamen Wan⸗ 
dels befleißigen folte. Auch folle Feiner ein Bette allein einneh⸗ 
men, fondern fletd zweie zufammenliegen. Die Strafen folten 
feine Geldftrafen mehr fein, wofür man jedesmal nach gehalte: 
nem Eramen dem Rector, Conrector- und Cantor einen Thaler 
verehren wolle. Auch folle man die Infpectoren dabei zu Rathe 
zieben, wogegen diefelben in ober bei der Schule auf ein fonder- 
lich leidlih Gefaͤngniß für die muthwilligen Scholaren bedacht 
fein würben. Denn fo oft nichts Peinliches verwirft oder mit 
Zumultuiren bei Nacht Ichlafender Zeit kein öffentliches Skandal 
begangen worben fei, folle der Rath mit Gefaͤngniß und andern 
Strafen den Lehrern fo wenig als andrer guten Ordnung vor- 
greifen, fondern vielmehr biefelben babei mit debührendem Ernſt 
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und Eifer erhalten und ſchuͤtzen helfen. Es war bieß letztere 
aber: in jemer Zeit um fo nöthiger, ald Schellenberg, welcher 
1603 auf Hempel folgte und das Rectorat bis zu feinem Tode 
1648 verwaltete, Teineswegs fich felbft das gehörige Anfehn. bei 
den Schülern zu verfchaffen wußte Wenigſtens klagte ein Schi- 
ler 1604 feinem Kater, wie der Rector wenig Bebeutended 
lehre und erfläre und nur bie Stüde aus den Schriftftellern 
auswendig lernen laffe, welche dann unter dem Hute abgelefen 
würden, wie er nicht ftrafen fondern nur bitten könne, in ber 
Klaſſe daher Feine Ordnung fei, auch nicht darnach gefragt wer: 
de, wer ba fei oder nicht, ja wie er felbft zu Haufe nicht, ohne 
von feinen Mitfehälern geftört zu werben, zu arbeiten vermöge. 
Befördert wurde dieſer troftlofe Zuftand der Schule durch innere 
Streitigkeiten zwifchen dem Rector und einzelnen Lehrern, vor: 
züglich dem Cantor Chriftoph Demantius aus Reichenberg, einem 
für feine Zeit berühmten Componiften, welcher bereit vor feiner 
Anftelung im Jahr 1604 zu Zittau 7 Sahre den Chor dirigirt 
hatte und fi nun vom Rector nicht in die Chorangelegenheiten 
reben laffen wollte. Es heißt daher au in dem erwähnten 
Schuldecret: Dieweil im Choro Mufico bishero nicht die ge: 
ringſte Unrichtigkeit befunden worden iſt, fo follen binfüro ber 
Rector und Cantor benfelben zugleich beftellen, der Rector und 
. Gonrector aber bie Infpection darüber haben. Dabei wir uns 
gefallen laflen, daß fie Donnerflage um 1% Uhr ausgehen, da⸗ 
gegen Sonnabend früh von 7—9 Uhr die Lectionen befuchen 
und Dienflagd vor der Predigt eine Motette fingen, und wenn 
daB beutfche Lieb angefangen wird, von dem Chor weg vor dem 
Zauffteine ihre Stelle haben. 

Moller hielt e8 unter dieſen Umfländen nun auch nicht 
lange an der Schule aus und benußte, während er noch Eon: 
rector war, fein Studium der Arzneifunde dazu, um als Arzt 
thätig zu fein, was er um fo leichter konnte, weil dem Conrec⸗ 
tor damald nur 2 Stunden bed Tags zu halten oblagen. Er 
wurbe daher auch, weil er bei feinen Euren Gottes fonderliche 
Gnade merklich verfpürte, 1637 Doctor der Medicin zu Jena 
und legte hierauf im Januar 1638 feine Schulftelle nieder. Im 
Jahr 1658 aber wurde er zum Phyſikus ernannt und hat, wie 
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fein Leichenrebner fagt, dieſer Stelle bei Tag und Naht mit 
‚gutem Ruhme vorgeftanden, bis er den 2. Febr. 1660 ftarb. 
Um die Schule hingegen erwarb er fich noch fortwährend Ver⸗ 
dienfte, indem er nicht nur armen Schülern, wenn fie krank 
waren, ohne Entgelbung diente und ihnen viel Gutes that, ſon⸗ 
dern auch dad Amt eined Bibliothefard fortverwaltete. 


Es waren nämlich bei der Aufhebung der Klöfter und bes 
Domftiftd die Bücher derfelben zum größten Theil in ein Ge 
mwölbe der Domtlirche geichafft worden und hatten hier bi8 zum 
Jahr 1565 ruhig gelegen. Da wurden fie feierlih und in Ge: 
genwart bed Superintendenten Caspar Zeuner, des Profeſſors 
Dr. Weller, ded Syndicu& Michael Zäger, bed Rathötämmerer 
M. Heiling, fo wie des Rector Apelled und des Conrector Zörs 
ler dem Symnafium übergeben, und 13 Jahr darauf aufgezeich 
net, wo ſich die Zahl auf 736 Stüd belief. Dieß war ber An: 
fang zu einer Bibliothek, welche theild durch Beiträge der Aus: 
beutezechen theil3 durch anderweitige Geſchenke bis zum Sahr 
1612 an 1200 Gulden einnahm und 1630 an 967 Stüd 
zählte, worauf fie 1631 unten in ben alten hinteren Gonclaven 
aufgeftellt wurde. Denn nachdem fie 1565 bad obere hintere 
Auditorium (jebige Secunda) eingenommen hatte, war fie 1604 
auch in Dr. MWellerd Auditorium mit verlegt, dadurch aber bie 
erfte und zweite Claffe in der fogenannten Schreiberftube zufam: 
mengedrängt worden, eine Einrichtung, welde nicht geringe 
Verwirrung verurfachte, jedoch erft 1631 auf Anhalten der Lebe 
rer aufgehoben wurde. Sie führte zu diefer Zeit fowol den Na: 
men Stadt: ald Schulbibliothef, und der Stadtrichter Plattner 
war zugleih mit unferm Moller Bibliothefar. Man zählte bes 
reitdö an 1079 Bücher, Weil jedoch während der Kriegsunruhen 
und durch Einrichtung bed Berggeſtifts die oben genannten Bei- 
träge und Verwilligungen aufhörten, fo befchloß man 1643 nach 
dem Abfterben ded Cantord Demantius den dritten Xheil von 
den Hochzeiteinlagen (bisweilen an 18 Gr. von einer) für bie 
Gantorei zur Bibliothek zu ſchlagen. Diefe Einnahmen und 
mehrere Geftifte, wie dad Pragerfche, nach welchem die Bib⸗ 
liothef die Krafauifchen Bücher (94 an der Zahl) erhielt, ver: 
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miehrten biefelbe fo, daß fie 1646 bereit 1583, 1650: aber 
1763 Stüd befaß. 

Unter diefen Büchern nun befanden fi) von den aufge 
bobenen Klöftern, dem Dominikaner = und Franzisfanerklofter 
ber, denn die Bücher des Nonnenklofters verblieben bemfelben, 
da ed noch längere Zeit fortbefland, mehrere Handfchriften und 
alte Drude. Ich ermwähne von ben erfteren und noch vorhan⸗ 
denen ein beutfched neued Teſtament vom Jahr 1414. Ciceron. 
trad. Arati und Hygin de sideribus in 4. mit Malereien, bie 
Anftitutionen des Juſtinian, des Baldus Kommentar zum Co⸗ 
der aus dem 14ten Jahrhundert, jus civile Bohemicum, eine 
Chronik in böhmifcher Sprahe vom Sahr 1433, einen orien» 
talifhen Coder aud dem A16ten Jahrh. fo wie eine werthuolle 
Handſchrift über dad Lehnreht und Weichbild. Verhaͤltniß⸗ 
mäßig reicher war hingegen bie Bibliothek an alten Druden. 
Denn da man bier durch den Bergbau reich geworden war, fo 
wurben viele erfte Drude gekauft, welche dann alle in bie Schul: 
und Stadtbibliothek zufammengetommen find. Den erften Rang 
unter ihnen behauptete das Psalteriam von Fauft, zu Mainz im 
Jahr 1457 gedruckt. Es lag lange in der Domkirche unter 
einem Haufen alter Choralbücder, bis ed beim Aufräumen zwi: 
fyen 1644 bis 47 aufgefunden, für 1% Gr. neu eingebunden 
(ein Folioband in Schweinsleder mit Claufuren koſtete Damals 
4 und , fl. einzubinden) und fpäter (1776) nach Dresden ges 
gen Dubletten zum Werthe von 300 Thlr. verkauft wurde. Ihm 
ſchloß fih an Liber sextus Decretalium Bonifacii VII. Mainz, 
bei Schäffer und Fuſt 1465, im Jahr 1800 für 120 Thlr. 
nad Regensburg verkauft, von wo es nad England gefommen 
ift. Nach Regendburg wurde zu berfelben Zeit de Janua Ca- 
tholicon vom Jahr 1460 für 80 Thlr. verfauft. Auch ein 
Decretam Gratiani p. Petr. Schocffer von 147%, Decretal. 
libri V. p. Schoeffer von 1473 und Decretal. L. VI. p. 
Schoefier von 1476 waren da, und wurben 1801 ebenfalls für 
150 Thlr. nach Regensburg verkauft. Außer ihnen gab und 
gibt ed aber noch an 22 alte Drude aud dem 15ten Jahrhun⸗ 
bert, 3. 3. Ciceron. oratt. aliqu. von 1474 bei Adam in Am: 
berg; Augustin. in Psalm. Baſel 1489 und de civitate dei 
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Hierosymi Bibi. gloss. 3 Bde. ohne Druckort und Jahrzahl; 
Bibl. vulg. ed. integr. von 1477 mit rõm. Typen, Psalterium 
Lombardi von 1478, Nürnberg; Lexicon latin. von 1471, dem 
Drude nach in Ital. herausgefommen; Sesecae opp. omn., eine 
Prachtausgabe alter Zeit, dem Drude nach aus Italien, vielleicht 
Neapel 1475. Unter die Merkwürdigkeiten gehört endlich auch 
noch das von Conrad Kachelofen 1495 zu Freiberg vollendete 
Opus Missalium. Diefer Conrad Kachelofen hatte nämlich feit 
ungefähr 1489 eine Buchdruderei in Leipzig, zog aber um bad 
Jahr 1494, ald die Peſt in Leipzig zu wüthen anfing, bierher, 
um das Missale, welches er für den Bifchoff zu Meißen drudte, 
zu vollenden. Zange mag er fich jedoch nicht bier aufgehalten 
haben, da er 1509 in Leipzig geftorben zu fein fcheint. Doc) 
bat er vielleicht (wenigften® ſteht Friburga 1494 am Ende) auch 
eine Ausgabe des Auguftin hier gedrudt. 

Man hatte aber feit dem Jahre 1644, wo ber Rector 
Quelmalg von ben beiden Birliothelaren den Schlüffel bekom⸗ 
men batte, auch bie Einrichtung getroffen, daß der Rector bie 
Bibliothet jeden Donnerftag Nachmittag einige Stunden öffnete 
und alles aufzeichnete. Moller Eonnte ſich übrigens eben in jes 
ner Zeit Glüuͤck wünſchen, von feinen Schulämtern nichts als das 
Ehrenamt eined Bibliothefard behalten zu haben, ba die Lehrer 
grade damals ihre fchlimmfle Zeit erlebten. Denn wenn bie 
Schule ſchon einmal 1585 der Peſt wegen eine Zeit lang geichloffen 
gewefen war, wenn ferner 1632 eine noch traurigere Zeit für 
diefelbe begonnen hatte, daß 3. B. den 18. Novbr. die Audis 
toria voll Volk und Pferde waren, und die Schule wegen vors 
gehender großen Drangfale und einfallender Anftedung beim 
Gantor, welchem eine Zochter an ber Peſt verflarb, ganzer zehn 
Wochen verfchloffen blieb, und bei der Wiedereröffnung am 10. 
Decbr. ein großer Abgang der Schüler verfpürt wurbe, fo hats 
ten doch bie Lehrer damals wenigſtens ihre Gehalte audgezahlt 
erhalten. Ganz anders geftalteten fich jedoch die Sachen, als der 
Rath ſich 1638 weigerte diefelben zu entrichten. Zwar waren 
diefe Öffentlichen Beſoldungen nicht bedeutend, fo daß 3. 3. der 
Gantor wöcentlih 17 gute Srofchen, der erfte Baccalaureus 
ober Quintus 12 Sr. 6 Pf., der zweite 11 Groſchen bezog, und 
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bie Lehrer namentlih von den Nebeneinfünften leben mußten. 
So kommen beim Gantor außer der freien Wohnung 3 Schragen 
hartes Holz nebft dem gewöhnlichen Zuhrlohn, 4 Thlr. 12 Gr. 
jährlich vom Kiguralfingen in den Kirchen zu St. Petri, Nico- 
lai und Jacobi, 2 Zhlr. von den Eraminibus, 8 Thlr. 8 Sr. 
Bierfieuer, 10 Thlr. neue Jahrsverehrung von ben Berggewers 
ten, 2 Scheffel Korn und 10 Thlr. 11 Gr. 9 Pf. Legatengelder, 
ferner von den Leichen 3 Sr. aus dem Armenlaften, von andern 
4, 5,6 und 8, ja bei einer Hauptleihe 16, 18 Grofchen bis 
1 Thlr. und 1Thlr. 18 Gr., und von Figuralhochzeiten 12 Gr., 
fo wie von der Brautfuppe, welche die Schreiber (Singfchüler) 
verzehrten, eine 4 Pfennigfemmel, 1 Stückchen Kleifh und 1 
Krügel Bier nebft 6 bis 9 Pf. wöchentlich von einem Knaben 
für Mufitunterricht hinzu. Eben fo bezog der erfte Baccalaureus 
gleichfalls noch 8 Thlr. 8 Gr. Trankſteuer, 8 Thlr. vom Berg⸗ 
wert, 2 Thlr. von den Eraminibus, 8 Thlr. 9 Pf. Legatens 
gelber nebft freier Wohnung und 1 Schragen harten Hole, 4, 
5,6, 8 bis 12 Gr. von einer Leiche und 6, 9 bis 12 Pf. von 
einem Knaben für Privatunterricht, während ber zweite Baccas 
laureu8 ohne freie Wohnung zwär gleihe Zrankiteuer und gleis 
ches Berg:, Leichen: und Eramengeld nebft 1 Schragen Holz 
hatte, am SPrivatfchulgelde aber nur 6 bis HPf. wöchentlich von 
einem Knaben einnahm , jedoch nod 2% Thlr. 6 Gr. Schreibe: 
geld für die Schreibeflunde erhielt. Der Rath glaubte aber feit 
1638, weil für das geiftliche Einfommen wenig oder gar Feine 
Intreſſen eintamen, auch diefer geringen Befoldungen der Geift- 
lichen, Schuldiener, Organiften und Glödner überhoben zu fein, 
und veranlaßte fo von Seiten derfelben, nachdem er ihnen bis 1648 
über 5600 Thlr. nebft 100 Thalern Legatengeldern fchuldig ges 
blieben war und ben Superintendenten woͤchentlich mit 2, bie 
andern Geiftlichen und beiden obern Lehrer je mit einem Thlr., bie 
übrigen Schulcollegen, DOrganifien und Glödner aber gar nur 
mit 12, 10, 8 und 6 Gr. wöchentlich abgefunden hatte, eine 
laute Beſchwerde, welche ber Leipziger Schöppenftuhl abwieß, 
weil fich die Betheiligten felbft an die Schuldner des geiftlichen 
Eintommend (melches jedoch der Rath ohne Betheiligung und 
Einficht der Seifllihen bisher verwaltete) zu wenden hätte. Daß 








Genfiftorium hingegen 'entfchied zu Gunften der Kläger, indem 
es bereit 1638 der Rath Für fchuldig erflärt hatte, Die gedachte 
Beſoldung herbeizufchaffen, geftattete jedoch dafür 1648 dem 
Rathe zum Beſten deö geiftlichen Einfommens anftatt der Samm: 
Iung bei den SKirchenthüren die Klingelfädtein zu gebrauchen, 
wodurd-innerhalb eines Jahres faft 850 Gulden einfamen, fer: 
ner alle Quartale die Beden vor die Kirchthüren zu fegen und 
endlich den Ueberfhuß von den Doßspitaleinkünften, deflen man 
bei dem jebigen Zuflande für das Armuth nicht bebürftig fei, 
gleichfall8 zur Zubuße zu nehmen. 

Bei diefer Gelegenheit thuen wir aber auch zugleich einen 
Bid in die Einnahmen des geiftlihen Einfommend und erfah- 
ren, daß ed unter andern 624 Thlr.“ 12 Sr. 6 Pf. (früher 
612) jährlich vom Rathe zu beziehen hatte für 12452 Thlr. Ca- 
pital, ferner 264 Thlr. aud der hurfürfti. Steuer von 4400 Thlr. 
Gapit., fo wie 2% Thlr. 18 Gr. vom hurfürftl. Amte zu Chem: 
nis, 5 Thlr. von Graupa, 2 Thlr. 10 Gr. 6 Pf. von Voigts⸗ 
borf, 7 Zhlr. 10 Sr. 6 Pf. von Schmerkersdorf, 5 Thlr. von 
Tzſchirla, 30 Thlr. von Wulzfa, 186 Thlr. von Döben, 15 
Thlr. von Lindau, 20 Thlr. von Bieberſtein, 15 Thlr. von 
Ragewitz, 5 Thlr. von Sornewitz, 50 Thlr. von Kotte, 6 
Thlr. 18 Gr. von Bräunsdorf, 5 Thlr. 15 Gr. von Arndborf, 
1% Thlr. von Chriftgrün, 37 Thlr. von Oberfchöne, 100 Thlr. 
von Hain, 170 Thlr. von Chemnis, 13 Thlr. von Lauenftein, 
50 Thlr. von Mitweide, 115 Thlr. von Pirna, 5 Thlr. 11 Gr. 
3 Pf. von Wilddruff, 4 Thlr. 4 Gr, 3 Pf. von Chriſtopf Frieb- 
rich zu Naundorf, 1% Thlr. von Paul Graun zu Lichtenberg, 
1 Thlr. 5 Gr. 4 Pf. am Richtergute zu Müdisdorf, 3 Thlr. 
18 Sr. vom Richter zu Sohra, 1 Thlr. 16 Gr. 9 Pf. von Dans 
Hofmann zu Nieberbobrigfh und 6 Thlr. von Meuzner zu Eons 
radsdorf. Won diefen und andern Einnahmen hatte aber auch der 
geiftliche Kaften nicht nur die Gehalte der Geiftlihen, Schuldies 
"ner, Glöckner und Organiften (21 Perfonen) zu beftreiten, fon: 
dern auch bie geiftlichen Gebäude und Kirchen in Stand zu 
halten. 


* Thaler find hier = Bulden gebraucht. 
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4) Die geiftlichen Gebäude, Kirchen und Kapellen, Armenbäufer, 
Hospitäler und Stiftungen. 





Quellen. Urkunden. 1) 1543. Ch. Moris üb. d. Freib. 7 Kreis - 
flellen auf d. Füärftenfchule zu Mein. ©. z. S. G. Th. II, G. 236— 
237. 2) 1546. Erh. Buhlmanns Vermaͤchtniß. X. Fr. Rathsarch. 3) 1577. 
Extract aus Wolfg. Hilligers Zeftament. A. Fr. Schulbibl. 4) 1585. 
Alnpecks Geſtift. S. z. S. G. Th. II, ©. 254—258. 5) 1604. Extr. 
a. 9. Packiſch Zeftam. A. Br. Edulbl. 6) 1607. Extr. a. Doleweins Tes 
flament. Ebend. 7) 1611. Extr. aus Geb. Dofmeyers, Thom. Mehners, 
Kiel. Horns Teſtam. Ebend. 8) 1612. Daß d. Super. b. Beſetz. d. erled. 
Hospitalftellen nicht zuguziehen. A. Er. Rathsarch. 9) 1616. Extr. a. Buch⸗ 
führere u. Caspar Horns Teflam. A. Zr. Schutbl. 10) 1618. Deeret üb. 
d. Bertheilung d. Stipend. 4. Fr. Rathsarch. 11) 1621. Das Berggeftift. 
%. Fr. Edulbibl. 12) 1621. Extr. aus Ahr. Martinis Teftament. A. 
Fr. Schulbibl. 13) 1621. Daß bie geiftl. Rechn. auf d. Rathhaufe einzus 
fehen ſeien. A. Gr. Rathsarch. 16) 1623. Abrechn. zw. Kämmerei u. geiſtl. 
Gintomm. Gbend. 15) 1625. Extr. a. Landsbergers Teſtam. A. Fr. Schuls 
bibl. 16) 1626. Georgs Befehl weg. Vergeb. d. Gtipend. u. Hospitalftell, 
%. Br. Rathsarch. 147) 1638. Extr. a. Vitzthum v. Apolda Teſtam. A. 
FIr. Schulbibl. 18) 1638. Extr. a. Uslobens Teſtam. Ebend. 19) 1646. 
Extr. a. Mar. Gensreffs Teſtam. Ebend. 20) 1648. Trankſteuerbewill. 
Ebend. 

Anßerdem Boceri Friberg. 2260 - 2371. 3. Dan. Schulze, Sti⸗ 
pendienlexiton. pʒ. 1805. ©. A. Ackermann, bie frommen und milden Gtifs 
tungen in Sachſen. Lpz. 1845. u. a. ſchon genannte. 


Es waren nämlid vom geiftlihen Einkommen nicht nur 3 
Kirhen, fondern auch zwei Schulgebäude (Gymnaſium und 
Mädchenfchule) mebft der Wohnung eined SKinderlehrerd zu St. 
Petri, ferner 7 Häufer für die Geiſtlichen, drei für Die Glöckner, 
und bie Häufer des Rektors und feiner Gollegen zu unterhalten. 
Unter ihnen fteht oben an die Domkirche famt den Kreuzgängen 
und ber St. Annencapelle daran. Doc iſt an den Kirchen in 
diefer Zeit das Meifte Durch Fromme Gläubige oder burch die Fürften 
geſchehen. So iſt z. B. das chur⸗ und fürftlich: fächfifche Begräb: 
niß an der Domlirche aus dem Dom der Stadt Meißen, wo ed 
lange Zeit wie zuvor im Kloſter Altens Zelle und an andern 
Orten gewefen war, auf Befehl und Anordnung des Herzog 
Heinrichs hierher verlegt worden. Denn weil biefer fromme ruhm⸗ 
wöürbigfte Zürft viele Jahre zu Zreiberg Hof gehalten hat und 
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den Einwohnern ber Stabt wegen ihrer fonderlidhen Trene und 
unterthänigen Willfährigkeit mit höchften Gnaben gewogen ge 
wefen ift, bat er feine Ruheſtatt auch allda zu haben begehrt 
und in feinem legten Willen unter andern diefe Worte gebraucht: 
Er hätte die Freiberger in aller Treue und Gehorfam gegen 
Gott und ihn befunden, darum wollte er auch bei denfelben ru⸗ 
ben und fchlafen. Deswegen, ald ihn Gott der Herr im Jahr 
1541 den 18. Auguſt zu Dresden durch einen fanften feligen 
Tod aus biefer Melt abgefordert hat, ift er als der erite aus 
dem uralten höchftiöblichen fächfifchen Stamme nach Freiberg ges 
bracht und allda im hohen Ehore der Domlirche beim Altare 
nah Gebühr beigefsbt worden. Hierauf wurde ber gedachte Chor, 
weil bald bernach mehrere fürftliche Perfonen und fonberlich der 
bochtheure und weitberühmte Held Churfürft Morig in Gott vers 
ſchieden, ganz eingezogen, von ber Kirche Durch zwei ftarke eiferne 
Gitter abgefondert und alles nad jebiger Form aufs kuͤnſtlichſte 
zugerichtet und erhoben, daß nunmehr, fährt Moller fort, diefes 
ur: und fürſtliche Begräbnig andern Föftlihen Kunftgebäuben, 
die jemald im Ruf waren, wol zu vergleichen, wo nicht vorzu⸗ 
sieben ift. Bei diefer Gelegenheit wurde dann auch zugleich der 
bisherige Domkirchhof, welcher zum Xheil mit Stadeten umzo⸗ 
gen war, gepflaftert und es hielten nun auf ihm ald dem Nies 
ders oder Nafchmarkte feit dem 4. Septbr. 1553 Marktleute 
feil. Die Capelle felbft aber hält an ber Länge jetzo 43 Ellen. 
Die Breite ift unterfchiedentlich, denn der binterfte Theil, welcher 
in Geftalt eines halben Cirkels unter ein fonderlid Dach wie 
eine Capelle gebaut ift, ift nur funfzehntehalbe Elle breit, der 
vordere Theil aber hält 44 Ellen und ift noch breiter als die 
Kirche. Die Höhe ift der Kirche ungleich und halt bis and Ges 
wölbe 3% Ellen. Born an fleht aber das vortreffliche prächtige 
Denkmal des durclauchtigften und hochgebornen Fürften und 
Herrn, Heren Morigend, Herzogd und Churfürftens zu Sach⸗ 
fen, welches von Dinantifhen Marmorfiein oder Zuffflein, den 
man in ben. Niederlanden bereitet und mit großen Koſten nach 
Freiberg geführt bat, auf Angeben und Verordnung des auch 
burchlauchtigften und hochgebornen Zürften und Deren, Derzog 
Auguft, Churfürftens im Sahr 1553 aufgerichtet und hernach 
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mit einem befonbern künſtlichen übergolbeten Gegitter umzogen 
worben iſt. Die Geftalt ift auf beiden Seiten laͤnglich, faft acht 
gemeine Schritte, aber vorwärts und hinterwärts fürzer, etwa 
ſechs Schritte. Unten find drei marmorfleinerne Stufen über: 
einander. Darauf fiten an den vier Eden herum die neun Mus 
fen und drei Grazien in trauriger Geftalt, von welchen jede ein 
Täflein und eine Schreibfeder in Händen hat. Ueber biefen 
Stufen zwifchen den Feldern ftehen allerlei Arten kuͤnſtlich aus⸗ 
gehauener Bilder in ungleihem Schmud und Rüftung, welche 
in befondern Schildlein die Wappen vor fich halten, fo zur gans 
zen Hauptfahne der Ehurfürften und Fürften zn Sachſen gehö: 
ren. Bei diefen Bildern find zwanzig marmorfeinerne Tafeln 
in unterfchiedne Marmorfäulen eingelchloffen, um und um in 
zwei Feldern übereinander, in weichen die Ankunft, das ganze 
Leben, die vornehmen Thaten, dad Ende und der Abfchied - 
hochgedachtem Churfürft Morigens mit großer goldner lateinifcher 
Schrift (von G. Fabrizius, wie man meinet) eingezeichnet und 
beſchrieben iſt. Doc fiehen diefe alabafternen Statuetten, wel⸗ 
che an den verfchiedenen mit Säulen verzierten Abftufungen des 
Sarkophags vertheilt find, in keinem guten Größenverhältniß zur 
Statue von Morig felsft, indem fie, wie Waagen fehr richtig 
bemerkt, ein zu puppenartiges Anfehn haben, übrigens aber von 
vielem Verdienſte in der Arbeit find. In ben zwölf weiblichen 
Figuren, welde die Mufen und Grazien vorftellen, tritt die 
Nachahmung ded Michelangelo befonderd beutlih hervor, und 
obwol nicht ohne Manier, haben fie doch durch ihre nicht felten 
anmuthigen Stellungen und den Ausbrud der Trauer etwad Ans 
ziehendes. Beſonders zierlich, fährt Waagen fort, ift eine Reihe 
von weiblihen Masten und eine andre von arabeöfenartig ges. 
haltenen Tritonen in Melief. Ueber biefen zwanzig Tafeln ftes 
ben nämlich 10 meffingene Greife, welche eine große, breite Platte 
tragen. Auf ihr kniet hoch und viel genannten Churfürft Me: 
ritzens Bildniß in weißem Alabafter ganz leibhaftig ausgearbeitet 
und hebt fein ausdrucksvolles Angeficht famt der linken Hand 
empor, in der Rechten aber hält er ein blofes Churſchwert, wels 
ches auf der Achfel aufliegt. Nicht weit davon ift in der Höhe 
zur linten Hand zu, wenn man in die Begräbnißcapelie hinein 
46 u 
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gebt, ein Kragſtein in der Mauer, auf welchem fein Bildniß 
aufrecht ſtehet, in vechter Länge und Größe mit eben dem Har⸗ 
niſch, Panzer, Oturmhut, den ſchwarzen Federn, rothen und 
weißen Binden, dem Rennipieß, Dold und Rappier, fo er in 
der legten Schlacht wider Herzog Albredten, Markgrafen zu 
Brandenburg, führte. Hierbei kann man nody eigentlidy den Ort 
des Schuffes am Rüden gegen bie linke Seite unter dem Gür⸗ 
tel verfpüren, wodurch diefer theure Kriegsheld in der gedachten 
Schlacht bei Sieveröhaufen ben 8. Juli 1553 töbtlid verwundet 
und den dritten Tag hernach ald den 11. Juli feliglich verfchte: 
ben ifl. Hinter ihm hängen 8 Reiterfahnen und 14 andre Fah⸗ 
nen, welche er damals famt dem Siege eroberte. Es ift aber 
dieſes alles im vworberften heile der Capelle zu ſehen. 

Was jedoch den hinterſten Theil betrifft, fo ift derfelbe nach 
dem feligen Abfterben des Churfürft Auguft chrifimilden Ger 
dächtnißes von deſſen hinterbliebenem einigen Prinzen, Churfürft 
Chriftian dem erften, ums Jahr Chriſti 1588 zu bauen ange: 
ordnet worden, wozu der hohe Chor der Domfirche erweitert und 
beſſer binausgerüdt wurde. Es umgeben benfelben von außen 
fieben ſtarke fteinerne wohl verwahrte Pfeiler, 42 Ellen hoch, 
auf welchen in der Höhe eben fo viele runde Spigen, wie 
Pyramiden, oder vieredige Thürmlein acht Ellen hoch geſetzt find, 
mit Fupfernen übergoldeten Wetterfahnen, an welchen der durchl. 
Landeöheren Wappen künſtlich und zierlich ausgearbeitet zu fehen 
find. Dabei fließt das Regen: und Schneewafler durch brei 
lange kupferne übergoldete und mit mandyerlei Farben gezierte 
Rinnen und Drachenköpfe herunter auf die Erde, ringsumber 
aber fteht unter dem Dache mit großen lateinifhen Buchftaben 
folgende Schrift: In Honorem Illustriss. Electorum Et Princi- 
pum Sax. Pie Defunctorum Sacellum Hoc, In Quo Carais Re- 
surrectionem Gloriosam Exspectant. Ab Illustri Posteritate, 
Epitaphiis Splendidis Ornatur Anno Chr. MDXCIIII (zu deutſch: 
Bu Ehren der durchlauchtigſten ſeligverſtorbnen Churfürften und 
Kürften Sachſens wird diefe Grabftelle, worin fie ihre ruhmvolle 
Auferftehung erwarten, von ber erlauchten Nachkommenſchaft mit 
herrlichen Srabmälern gefhmüdt im Jahr Chrifli 1594). Wei: 
tee herunter ſtehet: Deo Opt. Max. Gloria. Ingleichen ficht 
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man auch fünf große lateinifche Buchſtaben allda, nämlich J. M. 
N. L. J., welche die Anfangsbuchflaben von des Künftlers Nas 
men und Waterlande find und Johannes Mariae Nossenlus Lu- 
ganensis Italus bedeuten, Endlich fteht gegenüber am ten Pfei⸗ 
ler an der Ede unter dem Dache angeichrieben: „Wer Gott ver> 
traut Hat wohl gebaut,’ nebſt den Anfangsbuchflaben von 
dem Namen bed Baumeifterd H. J. B. d.i. Hans Irbiſch Bau⸗ 
meifter. i 

| Der Boden ift mit einem wohl auspolirten meißnifchen 
Marmorftein ausgeſetzt, dazwiſchen jetzo (ſchreibt Moller) 23 
meſſingene Leichentafeln liegen mit Grabſchriften und Contra⸗ 
faiten folgender beigeſetzten chur⸗ und fürſtlichen Perſonen, als 
Herzog Heinrichs, ſtarb ben 18. Aug. 1541, Frau Catharinen, 
.feiner Gemalin, ſtarb den 6. Jun. 1561, Churfuͤrſt Augufts, 
ftarb den 11. Febr. 1586, Frau Annen, feiner Gemalin, flarb 
den 1. Octobr. 1585, Churfürft Chriftians J., flarb ben 25. 
Septbr. 1591, Frau Sophien, feiner Gemalin, flarb den 7, 
Dechr. 162%, Herzog Albrechts, Chr. Moritz Herrleind, ftarb 1546, 
Mont. n. Iudica, 9. Johann Heinrihd, Aleranderd, Magnus, 
Joachims, Hectord, Augufts, Adolphs, Kriedrichd, Leonorens, 
Mariens, Amaliens, Ehurf. Auguft Herrleins und Kräuleins, ferner 
der Sräulein Anna Sabine und Elifabeth,, von Ghriftian I., und 
Ehriftian Albrechtd, Heinrichs, fo wie Sibylle Mariens und eines 
tobgebornen Derrlein von Chr. Johann Georg. 

Anfänglid wurden nämlich alle Leichen in dem hintern 
Theile eingefenft, bi8 nah dem Tode Chriftian I. 1591 Fein 
Raum mehr allda vorhanden war. Daher hat man einen Plag 
im vorbdern Theile zur rechten Hand des Eingangs dazu genom⸗ 
men und dahin auf churfürftl. Befehl ein Gewölbe gebaut. In 
dieſes gebt man von oben anf einer Treppe hinunter, die 16 
fteinerne Stufen bat. Es ifl unten am Boden mit purem Mars 
morftein gepflaftert und mit einem andern harten Stein, ben 
man Gehirn nennt und von ber Gruͤllenburg anhero geholt hat, 
aufgeführet und zugewölbet. Es hat in die Tiefe 7 Ellen, in 
die Länge 10%/,, in die Breite 81, Elle. In diefem Gewölbe 
fiehen jebo in zinnernen Särgen auf fhwarzen marmorfteinernen- 
Traͤgern fieben chur⸗ und fürftliche Perſonen beigeſetzt, als Ehurf. 





Chriſtian J. Frau Sophia, feine Gemalin, Churf. Chriſtian I., 
ſtarb den 23. Jun. 1611, Frau Hedwig, feine Gemalin, ſtarb 
den 20. Novbr. 1641, Frau Sibylle Eliſabeth, Chr. Johann 
Georgs erfie Gemalin, farb den 20. Ian. 1606, Herzog. Aus 
guft, farb den 26. Decbr. 1615, Frau Dorothea, Aebtiflin zu 
Queblinburg, geb. Herzogin zu Sachſen, Ch. Chriſtian I. Toch⸗ 
ter, flarb den 17. Novbr. 1617. Links aber, feitbalben von 
Morigend Monument, liegt Frau Sidonia, H. Heinrichs Tochter 
und Erichd zu Braunfchweig Gemalin. Sie ftarb den 4. San. 1575. 

Die Mauern find auh um und um mit dem fchönften, 
auserlefenften Marmor bekleidet und mit vielen köſtlichen Bildern 
und Gemälden an allen Seiten aufs künſtlichſte geziert. 

Gegen Morgen fteht ein fehöner, marmorfteinerner Altar, 
allenthalben wie ein Spiegel bel und wieberfcheinend, darauf 
der Herr Chriſtus am Kreuze in Bronze gebildet, zu beflen 
Rechten Sohanned- der Zäufer und zur Linken der Apoftel Pau⸗ 
Ius, aud in Bronze, mit Fingern auf ihn zeigen, das ganze 
in der Art, wie bei Michelangeloe Grabmal der Mebicder. 
Unter des Zäuferd Bildniß lieft man den Spruch Joh. 1, v. 29. 
Siehe, bad ift Gottes Lamm u. f. w., unter dem von St. 
Paulus die Worte 1. Tim. 2, 5. Es ift ein Gott und ein Miit⸗ 
ler u. f. w. Hinter dem Kreuze find 7 Iateinifche Diftichen in 
weißen Marmor eingehauen. 

Bei diefen Verſen zunähft am Altare ſtehen 4 lange zier⸗ 
liche meflingerne Statüen der Zugenden über und nebeneinander 
in zwei Reihen erhoben. Unten läßt fich erfilich zur Rechten die 
Gerechtigkeit und zur Linken bie Liebe fehen, jene mit biofem 
Schwerte und der Wage, diefe mit 3 Knäblein. Ueber der Ge: 
rechtigfeit flieht die Hoffnung mit einem Sperber in der Hand, 
und über ber Liebe zeiget ſich bee Glaube mit einem langen 
Kreuze und aufgefchlagenen Buche. Zwifchen ihnen, doch ein 
gut Theil höher oben, erfcheinet der Herr Chriftus, wie er auf: 
geftanden ift, in Geftalt und Größe eined hohen Mannes, 
dabei man den Spruch Matth. 12, v. 40 findet: Gleich wie 
Zonad u. f. w. Es find auch oben bei den Bildern der Hoff: 
nung und bed Glaubens vier befondre Engel geftellt. Einer 

haͤlt die Marterfäule, der andre dad Rohr und bie ſtum⸗ 


„en Nägel, der dritte das Kreuz und ber vierte die Dornen: 
Prone und den Speer, welches alles in Melfing künſtlich abge- 
goſſen ift. 

Seitwärtd fieht man zur rechten Hand ded Herzog Hein⸗ 
richs, Churfürft Auguft und Churfürft Ehriftian J., wie auch 
gegenüber und zur Linfen der Frau Gatharinen, Annen und ©o: 
phien Bildniffe, alle in vergoldeter Bronze formiret und von’ 
dem Bildhauer Pietro Boſelli fehr Tchön ausgearbeitet, in rech: 
ter Lebensgröße auf meffingenen Polſtern, drei Ellen hoch von 
der Erde, knieend, mit befondern beigefügten lateinifchen Ruhm: 
fhriften, darinnen jeder chur= und fürftlihen Perfon Geburt 
und Ankunft, Leben, Wandel, Tugenden, berühmte Xhaten und 
feliger Abfchied begriffen find. Ä 


Ueber dieſen Ruhmfchriften und gebadhten chur⸗ und fürfts 
lichen Bildern findet. man erſtlich die vornehmiten Snfignien ber 
Chur: und Fürften zu Sachſen, die zur ganzen Dauptfahne ge: 
hören, als da find die Negalien, das Wappen von Churfachien, 
bed Herzogthums Sachſen, der Landgrafihaft Thüringen, des 
Markgrafthums Meißen, der Pfalz zu Sachſen und Xhüringen, 
ber Mark oder edeln Herrfchaft Landsberg, der fürftlichen Graf: 
fchaft Henneberg, des Burggrafthums zu Magdeburg, der Graf- 
fhaft Drlamünde und Weimar, der Grafihaft Pleißen, ber 
Grafſchaft Altenburg, der Grafſchaft Brene, der Grafſchaft Eifen: 
berg u. f. w. Ueber dieſen ſtehen noch andre Wappen etlicher 
alten Graf» und Herrichaften, fo dem chur⸗ und fürftlichen Lande 
zu Sachſen einverleibt worden find, ald das Burggrafthum Mei⸗ 
Ben, die Herrſchaft Rößlau, Derrfchaft Appolde, Herrſchaft Ber- 
gau, Grafſchaft Arnshag, Grafichaft Steißberg, Grafſchaft Wets 
tin, Grafſchaft Groitzſch, Herrſchaft Plauen und Weida, Herr: 
fhaft Torgau, Burg: und Grafſchaft Dona, Grafſchaft Weis 
Benfeld, Grafſchaft Eilenberg, Grafſchaft Rochlitz, Graf⸗ und 
Herrſchaft Eckartsberge, Herrſchaft Colditz, Grafſchaft Zörwig, 
Grafſchaft Leißnig, Herrſchaft Wolkenſtein u. ſ. w. Es iſt auch 
abſonderlich das fürſtlich Mecklenburgiſche Wappen zu Stau Ga- 
tharinen, H. Heinrichs Gemalin und das königl. Daͤnemarkiſche zu 
Frau Annen, Churf. Auguſt Gemalin geſetzt worden, und es halten 
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diefe Wappen allefamıt befonbre dazu formirte Engel, bern man 
eine gute Anzahl dabei fieht. 

Weiter hinauf und über den Wappen ftehen acht Prophe⸗ 
ten in männlicher Größe, aus Gyps gebildet, auf jeglicher Seite 
vier. Bei einem jebweden flieht ein herrlicher Spruch aus .feiner 
Weißagung. Zur Rechten Zacharias (Cap. 9, ®. 9: Dein 
König kommt zu dir, ein Gerechter und ein Helfer). Mala: 
bias (Cap. 4, V. 2: Euch, die ihr meinen Namen fürchtet, 
fol aufgehn die Sonne der Gerechtigkeit). Hofeas (Cap. 13, 
V. 14: Ich will fie erlöfen aus der Hölle und vom Tode er: 
retten). Eſaias (Cap. 53, V. 5: Die Strafe liegt auf ihm, 
auf daß wir Zrieden hätten, und burch feine Wunden find wir 
gebeilet). Zur Linken Michaͤas (Cap. 7, B.19: Er wird alle 
unfre Sünden in die Tiefe bed Meeres werfen). Joel, (Cap. 
3, 8. 5: Wer den Namen bed Herrn anrufen wird, der fol 
ertettet werben). Ieremiad (Cap. 23, V. 6: Dieß wird fein 
Name fein, daß man ihn nennen wird, Herr, ber unfere Ge 
rechtigkeit iſt). Daniel (Cap. 1%, V. 1: Der große Fürft 
Michael, der für dein Wolf ftehet, wird fih aufmachen). 

Ferner zeigen fich noch höher oben 34 artige Bildniſſe, 
welche unterſchiedne mufilalifhe Inſtrumente führen und theils 
ſtehen, theils figen. Zum hödhften am Gewölbe fchwebt der Herr 
Ehriftus in folder Größe und Geftalt, ald wenn er auf ben 
Wollen des Himmeld zum jüngften Gerichte komme. Um ihn 
ber fieht man eine große Menge der himmliſchen Deerfchaaren, 
unter welchen zehn etwas größere neben ihm auf beiden Seiten 
zu erbliden find. Der erfte trägt das Kreuz, daran ber Dei: 
land gehangen hat, der andre bie Leiter, der britte bie Nägel 
und bie Krone, ber vierte die Marterfäule, der fünfte den Speer 
und Schwamm, ber fechite, welcher unter allen ber größte ift, 
ein blofes Schwert in der rechten und eine Wage in ber linken 
Hand, Die übrigen Bier floßen von allen vier Enden ber Erbe 
in die Pofaunen. Diefes alles ift aus Gyps gebildet, dicht über: 
goldet und lieblich anzufehen. - 

Der Eunftreihe Erbauer diefes vortrefflichen bintern Theils 
des churfürftl. Begräbnißgebäudes ift ein Italiener geweien, Ios 
hannes Maris Noffeniud genannt, welcher es innerhalb 5 Jahren, 
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nämlich von 1588 bis 1593 zu Stande gebracht und den bazu 
benöthigten Marmor in unferm gefegneten Meißnifchen Lande 
geſucht, Telbft gefunden, gebrochen und auögearbeitet hat, wie 
folgende Schrift bezeuget, welche ber gedachte Baumeifter felbft 
zu unterfi hinter dem Altar angebracht und bamit feine Arbeit 
rühmlichſt befchlaffen hat. Sie heißet zu deutſch: Fremder, ſtehe 
und lefe. Was ich fage, ift nur wenig. Dieß fürfliiche Begräbniß 
ift in 5 Jahren mit befondrer Kunft, vieler Arbeit und großem 
Aufwande erbaut. Bei feiner Erbauung war ich nicht allein zu⸗ 
gegen, fondern habe fie auch geleitet: Johannes Mariä Noffenius 
von Lucca in Waͤlſchland. Doch rührt nicht blos die Form bes 
trefflihen Gebäudes von mir ald dem Baumeifter ber, fondern 
ih habe auch den Stoff dazu felbft zuerft in dieſem Lande aus 
gefhürft, aufgefunden und auspolirt. Solches habe ich, damit 
du Lefer ed wiffeft, nicht fowol zu meinem als dieſes Landes 
Ruhme, weil man darin alle Arten Marmor gewinnet, befonders 
aber zu dem der tapfern Zürften Sachſen, welche biefeö reich: 
gefegnete Land fo glüdtich und rühmlich regieren, anzeigen zu 
müffen geglaubt. Ich habe es gefagt, geb, gehab dich wohl 
und gedenke, wofern du ein Freund der edeln Kunft bift, des 
- Baumeifterd dabei zum beften. Im Jahr 1593, 

Wie nun biefer Anbau ber Domkirche natürlicher Weiſe 
auf fürſtliche Koſten beſtritten ward, ſo fanden fich auch fuͤr die 
. innere Ausſchmuͤckung derſelben in dieſer Zeit chriſtlich geſinnte 
wohlhabende Freunde der Kirche. So hat Matthes Rothe, 
Muͤnzmeiſter zu Annaberg, der Kirche 1560 dad Altargemälde 
verehrt, wovon feine Enkel Auguft Rothe, Saigerhüttenfactor 
za Grünthal und Eonftantin Rothe, Münzmeifter zu Dresben, 
1650 Anlaß nahmen nicht allein die Erneuerung bed ziemlich 
verblihenen Gemaͤldes, welches im NHintergrunde die Einfekung, 
im Vorgrunde die Austheilung des Abenbmald zur Zeit des 
Stifters vorftellt und wahrfcheinlich Portraite aus dieſer Familie 
enthält, zu beforgen, fondern auch dad Sprengwerf und andre 
Zugehörungen zum Altar aus mildem freien Willen verfertigen 
zu laflen. Coflüm und Malerei zeigen, daß bad Bild bei ber 
Renovation wenig verändert wurbe, doch laſſen Schmuz und 
ein Anfang von Abblättern eine Reinigung und Reſtauration 


ſehr wünfhen, indem Anorbnung, Charaktere und Ausdrud ſo 
wie bie kraͤftge Färbung darin zu loben find, Alles aber nicht 
auf die fonft in Sachſen fo verbreitete Schule bed Kranach, ſon⸗ 
bern auf Einflüffe von Franken her deutet. Der Altar felbft ift 
nämlich erft nach dem Jahr 1553 wegen Moritzens Denfmal an 
die jetzige Stelle verlegt und zugleich die Sacriftei herausge⸗ 
rüdt worden. i 

Wie durch die Ausfhmüdung des Altars, fo fuchte fih auch 
durch Erbauung einer neuen Kanzel ein andrer Kirchenfreund um 
die Kirche verdient zu mahen. Auf dem hohen und fünftlichen, 
oben näber beichriebenen Predigtflul warb nämlich nur Sonntags 
unb an $eften geprebigt, während bie Wochens und Leichenpres 
digten auf einem hölzernen Prebigtfiuhl, welcher 1587 zugleich 
mit der fürftliden Emporfirche gebaut wurde und auch anfäng- 
lich an dem Pfeiler neben ber gedachten Emporkirche angebracht 
war, gehalten wurden. Später wurde er jeboch neben bie hobe 
Kanzel an den jegigen Ort gelebt. Weil e8 aber ein altes und 
unfcheinbared Wert war, alfo hat Jonas Schönleben, churf. 
ſachſ. Zehndner und Bürgermeifler der Stadt, aus befondrer Ans 
dacht und zur Beförderung ded Gottesdienftes und Zierde ber 
Kirche im Jahr 1638 einen neuen aus ganzen Werkſtücken auf 
feine Koften verfertigen und an des alten Statt aufrichten laſſen. 
Diefer neue Predigtfiuhl ift nun auch ganz fleinern, wie der 
hohe, und ift die Paffion bed Herrn Chrifli daran audgehauen 
und abgebildet. Obgleich aber die Ausführung bier ſich nicht 
über eine tüchtige derbe Steinmebenarbeit erhebt, fo verdient 
doch auch diefe Kanzel wegen bed Reichthums und ber Art der 
Erfindung nad) Waagens Urtheil einige Beachtung. Waagen 
fchreibt: An einem alten Bergmann, welcher bie Kanzel, und 
an einem jungen von dickem, ſchalkiſchem, eufenfpiegelartigem 
Geſicht, welcher die Treppe trägt, erkennt man bier die berg⸗ 
bautreibende Stabt und den Stifter. An dem Treppengelaͤnder 
und ber Kanzel befinden fid in malerifc angeorbneten Compo⸗ 
fitionen Chriftus am Delberge, vor Caiphas und Pilatus, die 
Kreuztragung, Kreuzigung und Grablegung. Der Sturz ber 
reich verzierten Xreppenthür ift im Rundwerk mit den Evange⸗ 
lien Matthäus und Marcus, und in deren Mitte mit bem 
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Propheten Jonas, welcher von dem Wallfiſch ausgeſpieen wird, 
diefem älteften Symbol ber Auferſtehung, finnreih geſchmückt. 
Ein Erucifir und bie Statuetten des Stifter und feiner Frau 
auf brei Kragſteinen an der Vorderſeite der Kanzel find von 
andrer Hand und wahrfcheinlich erſt nach ihrem Tode hinzugefügt 
worden. Beide Kanzeln, biefe wie die ältere, waren früher bes 
malt und haben durch den weißen Anſtrich, welchen fie in _neus 
erer Zeit zugleih mit der Kirche erhielten, einen großen Xheil 
ihres urfprünglichen Charafterd und Reizes verloren. 

Die Fürſtenemporkirche aber wurde, wie erwahnt iſt, 1597 
zwifchen den vier Pfeilern der hoben Kanzel gegenüber unter die 
große burchfichtige Emporkirche mit einen fleinernen ſtarken Bo⸗ 
gen aufgeführt und damals ein Pleiner Altar Darauf geftellt, weil 
der bochgeborne Fürft und Herr, Herr Heinrich, Herzog zu 
Sachſen mit feiner Gemalin alda im Anfange der Reformation 
bie Predigt angehört und das hochwürdige Abendmal gebraucht 
bat, woher auch ber Name gefommen ift, daß fie noch jetzo Die 
Fürftemporlirche genannt wird, Sonft bat man, führt Moller 
fort, bisher noch zwei Emporlirchen angebracht, die eine gegen 
Abend unter die große Orgel, auch zwifchen vier- Pfeiler, welche 
E. €. Rath im Jahr 1688 aufrichten ließ und einnabm, well 
die Nathöperfonen in den vorigen Rathsſtühlen nicht ale Raum 
hatten. Die andre, fo etwas kleiner ift, bat Friedrich Linde, 
churf. färhf. Oberhüttenverwalter nicht weit von ber Sacriftei für 
fi und die Seinigen im Jahr 1621 erbaut. 

Sonft ift in diefer Zeit auch der Singechor neben die große 
Orgel, welcher man aber 168% einiges nahm, um bie Fleine 
Orgel über der Sacriftei gegen Morgen zu verbeflern , dem Als 
tar gegenüber georbnet und 161% mit einem auögefchnittenen grü⸗ 
nen Gegitter geziert worden. 

Auf gleiche Weile wurde auch zu St. Petri 1574 über ber 
Nathsemporkirche ein neuer Singechor angebracht, worauf ber 
Gantor mit ben Schülern biöweilen figuralirter muficirte. Die 
Rathsemporkirche feibft aber war 1598 an ben alten Singecyor 
gebaut und hernach 1636 mit einer untern Emporfirche erweis 
tert, auch eine neue Thuͤre von außen durch bie Kirchmauer uns 
ter dem runden Glockenthurm dazu gebrochen werben. An fie 





ſchloß fi dann bie neue Emporkirche der hohen Kanjel gegen: 
über an. Außerdem, erzählt Moller weiter, find noch mehr 
dergleichen Emporkirchen, Stänbe und Stühle, und infonderheit 
auch viele ſchöne Grabmäler, Bildniffe und Zierben in der Kirche 
zu befinden. Denn unter den verflorbenen Perfonen befinden 
fih Wallwitze, Berbisdorfe, Haubige, Kölbel, Allnbecke, Drot⸗ 
ten, Weller, Lißkirche, Hilger, Bucführer, Prager, Horne, 
Sporer, Meußgen, Stöde, Köhler, Kradaue, Mainer, Xhiele, 
Roſen, Hedriche und viele andre mehr, welche hier begraben 
liegen und meiftentheils Epithaphia in der Kirche haben. Eben 
fo wurde 1580 auf dem hohen Kirhthurme über dem Knopfe 
der Engel mit ber Armbruft, weil er zu viel Wind fing, ber: 
untergenommen unb dafür eine Fahne mit dem Stadtwappen 
Binaufgeftedt und 1589 der Altar, weil er etwas Hein und uns 
fheinbar war, nad) jebiger hohen Form aufgerichtet und mit 
vielen ſchönen Bildern, künſtlichen Gemälden und Schriften ges 
ziert. Die hohe Kanzel aber wurde 1588 neu gefekt, in dem⸗ 
felben Jahre, als überhaupt die Kirche ausgebeflert und geweißt 
wurde. Es ift aber auch noch ein niedrigerer Predigtfluhl in 
der Kirche, auf. welchem vor biefem Salomon Rothe, von 1584 
bis 1627 Amtöprediger der Kirche, die Sonntagspredigten ver: 
richtete, weil er wegen Befchwerung an Füßen ſich in die Kirche 
mußte tragen laflen und die hohe Kanzel demnach nicht betreten 
fonnte, viele Jahre nach einander die Sonntagsprebigten vers 
richtete. Jetzo, erzählt Moller weiter, werben in der Vesper die 
Catechismuspredigten vom verorbnneten Gatechifta darauf. gehalten. 
Der Taufſtein aber ift im Jahr 1590 neu zugerichtet, mit Fi⸗ 
guren, Bildern und Sprüchen von ber Zaufe befchrieben und 
mit einem befondern Gitter umfchloffen worden. Die Orgel 
endlich hat den 14. Jun. 1569 durch einen Donnerfchlag großen 
Schaden genommen und e8 find etliche Pfeifen und bie Glaviere 
alfo zerfchmettert worden, daß man fie nicht brauchen konnte, 
fondern wieder erneuern mußte. Es ift aber damals ein kleines 
fchlechted Werklein gewefen. Im Jahr 1614 hat nun ber Or: 
ganift Heinrich Pellmann durch milde Beifteuer ber Bürgerfchaft 
dad Rücpofitiv dazu feben und alled erneuern laflen. Im Jahr 
1620 find darauf auf Angeben Chriſtoph Schreiberd, des dama⸗ 


ligen Organiften, etlihe Stimmwerke zum bequemen Gebrauch 
der Muſik theild verändert, theild gebeflert worden. Damals 
find auch die Engel mit ben fchallenden Fünfllihen Trompeten 
und andern Stüden mehr dazu gefommen. Im Sahr 1644 
aber, nachdem die Kirche namentlich bei ber lebten Belages 


sung der Stadt, wo ihr höchfter Thurm ber Artillerie von Tor: : 


fienfohn als Viſirpunkt diente, am.29. Dechr. 1642 hart be 
fchoffen worden war, bat der Organift Chriſtoph Antonius fer: 
ner erhalten, daß durch willige Darlagen gutherziger Perfonen ber 
Drgel noch mehr Hülfe gefchehen und zugleich auch eine neue 
Emporlirche zum Stande der Muſikanten auf beiden Seiten er- 
bauet, fo wie dad Jahr hernach alled famt dem obern Kirchen: 
gewölbe zierlih iluminirt und gemalt worden ifl. Die Orgel 
hatte jebt im Oberwerke und dem Bruftpofitio, in jedem 4 
Stimmen, im Pedal 6 Stimmen, im Rüdpofitiv 10 Stimmen, 
zufammen 1176 Pfeifen und 24 unterfchieone Stimmwerke ohne 
die Tremulanten, Trommel, Vogelgeſchrei, Eymbeln und ders 
gleichen. 

Zu St. Nicolai wurde gleichfalls 1578 gegen Morgen über 
bem Singechore von Herrmann Raphael Rodenſtein eine Orgel 
gefeßt, welche aber nicht mehr ald 324 Pfeifen und 2 Bälge 
hatte. Deswegen warb fie 1630 auf Angeben bed Organiſten 
Heinrich Pellmannd ganz erneuert, mit etlichen Stimmwerken und 
andern bequemen Stüden vermehrt und an einem andern Orte 
gegen Abend aufgeftelt. Sie hatte nun 11 Stimmen, acht im 
Oberwerfe, fünf im Pedal und indgefamt 508 Pfeifen. Zu Ders 
feiben Zeit aber, wo man der Kirche eine Orgel, ein Schülers 
dor und mehrered andre verfchaffte, nämlich 1578, war aud) 
durch die Bemühungen M. Jacob Sättlerd, Amtöpredigerd von 
1574 bis 1617, die Kirche mit einer obern Dede gefchloffen und 
alled innwendig und auswendig auögebeffert worden. Es hatten 
hierzu etliche Amtöperfonen, Bürger und Handwerker bei ber 
Stadt indgefamt 446 fl. und die Gemwerkfchaften der Ausbent- 
sehen 273 fl. gutwillig zufammengelegt. Im Jahr 1627 wurde 
dann bie neue Rathsemporkirche gebaut und das Kirchendach er> 
neuert. Daffelbe gefchab 1630 mit bem Thurm und ed hat die 
Bürgerfchaft gutwillig ein Ehritched dazu gefleuert. 





Am Ganzen fand jedoch die Nicolalkirche in ihrer Außen 
Ausflattung gegen die beiben erfigenannten zurüd und Bocer ers 
wähnt daher auch nur jene beiden und fingt von ihnen: 


Sau ih die Kirchen nun bie gottgemeihten preifen, 
Und ihrer Gipfel Höh und ber Altäre Bier, 
Mie fie aus grauer Zeit mand) hehres Blld aufmwelfen 
Und zeigen reichbegabt manch alte Sitte dir? 
Vor allem ſteh und ſtaun, wo man nach altem Brauche 
Der Mutter Gottes hat ein Heiligthum erbaut, 
Und in der Kirche rings erfüllt von heil'gem Rauche 
Dein Blick den reichſten Schag von Kunftdentmälern ſchaut. 
Hoc firebt ihre Bau empor bis zu der Sterne Bahnen, 
Setragen innerhalb von Säulen wunderbar, 
Wol magft du Lyſipps Hand in ihren Werken ahnen, 
Wol ſtellt Apelles Kunft bie manch Gemälde bar. 
Du fiehft von Himmliſchen hier mannigfaltge Züge, 
Bon hellem Purpur und vom Golde reich beftrahlt, 
Du ſiehſt Tropäen bier aus manchem wilden Kriege, 
Und wie der Saͤulen Reih mit manchem Kunftwerk prahlt. 
Du fiehft im Marmorftein erhabene Geftalten 
Der Helben unb gemalt wie lebend manch Geficht. 
Und al die Zürften aus bem Königsſtamm dem alten, 
Die Meißens Glanz erhöht durch ihres Ruhms Gewicht, 
Sie ruhn vom Kampf bier aus, bes rauhen Todes Beute. 
&o ruht andy Morig bier, der hehre Kriegesheld. 
Der Türke, Deutſchlands Echmerz, ihm mar er nur zur Freude, 
Sen Ruhm vergehet nicht, eh nicht vergeht die Welt. 
Als wilde Kriegeswuth geraft auf Deutſchlands Küften, 
As geimme Habſucht hat Geſetz und Treu zeritört, 
As Schwert und Feuer ringe wie Stadt fo Dorf verwüſten, 
Und Niemand diefem Greul mit Eräftgen Händen wehrt, 
Da fühle er tief verlegt des Vaterlandes Schmerzen, 
Da treibt zum Kampfplag Ihn der Seinen bittre Noch, 
Da dringt Ihe herbes Roos zu feinem edeln Herzen, 
Und kühn dem flolzen Feind die tapfre Stirn er bot. 
Und hohen Muthes vol durchbricht er feine Reihen, 


Bis nad) erfochtnem Sieg fen Ziel Ihm ward geſteckt. 
Nicht ſollt' er länger fi) dee Jugendblüthe freuen, 
Er fäht, der Sachſenheld, vom Tod dahin geſtreckt. 
Wie da fo manche Thrän’ von rauher Krieger Wangen, 
Wie da fo mandye noch auf Meißens Fluren floß, 
Wie Könige um ihn, wie Fürſten um Ihn bangen! 
‚ Dod ihn, ihn biegt die Gruft in Freibergs theurem Schooß. 
Sieh, wie ber Zempel, wo fein Gerz vom Kampfe ruhte, 
Mit manchem Zeichen prablt des neu errungnen Siege, 
Wie mandye Fahn' hier weht befleckt von Feindesbiute, 
Wie hänge hier Helm und Speer und Schwert des blut'gen 
Kriegs. 
Wir fahn im Zrauerzug ber Edeln Thränen fließen, 
Sahn vor der Bahre ſchwarz der Fahnen lange Reih. 
Schwer wirft du den Verluſt, o armes Deutfchland , büßen. 
Mo ſteht ein Retter auf für dich fo ſtark und treu? 


Dem beil’gen Petrus if ein Tempel auch geweihet, 

Ihm, , der dem Gottesfohn fo treu zur Seite ſtand, 
Nach ihm, ber jenſeits noch am Blick des Herrn fich freuer, 
Iſt Hier aus frommem Dank das GBottethaus benannt. 
Auf rauhem Berge fand dicht an des Waldes Schluchten 

Ein Kreuz, doch ſollt' es nicht zum Dienft ber Frommen fein, 
Den Dieben fland es da zum Schreden den verruchten, 
Bis ringe die Stadt erblüht in fröhlichem Gedeihn. 
Und fo erblidft du nun, wo fonft die wilden Baͤre 
In Schluchten einft gehauft und öde Waldung fland, 
Die fhmuden Thüren und erhabenen Altäre, 
Und wo ber Dieb einft die verdiente Strafe fand, 
Da ſtrebt jege Petrus Days empor zum hoben Dimmel 
Und glänzt in ſchönem Schmud von reinlihem Gefteln, 
Das fromme Seelen nun, wo fonft bes Wilde Getümmel, 
In ſtiller Andacht fi des hehren Tempels freun, 


Dagegen hatte das geiftliche Einlommen mit vier anbern 
Kirchen Zreibergs, nämlich der Jacobikirche, Schloßkirche, St. Jo⸗ 
hannis⸗/ und St. Bartholomaikirche nichts zu ſchaffen. Die 
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Schloßkirche mit ihren Hofpredigern mußte natürlich ber Landes⸗ 
fürſt erhalten und ChurfürftAuguft ließ fie nebſt dem Schloſſe 
felbft abtragen und beides von 157% bis 77 auf die Angabe 
eined Florentinifhen Strafen, Namend Rod von Linar, neu 
aufführen. Sie wurbe faft ganz nach der Dresbner mit gewölb- 
ten fleinernen Emporfirhen und unterfchieonen Schwibbögen er: 
baut. Moller befchreibt fie folgender Maßen: Bor der Kirche 
über der großen Thüre, wenn man vom Schloßhofe hineingehet, 
iſt in Stein zierlich eingehauen die Taufe und Verklärung des 
Herrn Chrifti famt der Jahrzahl MDLXXV (1575), dabei et: 
tihe Sprühe und Herzog Heinrichs zu Sahfen Symbolum mit 
vergoldeten Buchſtaben: Gottes Wort bieibet ewig. In ber 
Kirche läßt fich der Altar vor allen wohl fehen. Oben flehet 
ein Grucifir und darunter Gott der Water abgebildet, der hoch: 
gebachtem Churfürft Auguft die rechte und feiner churf. Gn. Ge: 
malin Frau Annen, welche beide in Gyps leibhaftig formirt 
Fnieen, bie linte Hand aufd Haupt legt. Seitwärts ſteht Mo⸗ 
ſes und Johannes der Täufer und in der Mitte das churfürft: 
liche fächlifhe Wappen ganz übergoldet. An der Tafel bed Al- 
tars, darauf das Abendmal ded Herren Chriſti mit feinen Juͤn⸗ 
gern abgemalet, find etliche nachdenfliche Gontrafaite. Der Pre⸗ 
digtftuhl fleht mitten in der Kirche, ift ganz fteinern und an 
bem einen Pfeiler, welcher deöwegen durchbrochen worden ift, 
angeheftet. Die churfürſtliche Emporkirche, darinnen brei Glas⸗ 
fenfter und ein eiferner Ofen, liegt dem Altar gegenüber und 
wird in Gegenwart der Herrfchaft mit fchönen Tapezereien be«= 
"bänget. Die Orgel ift zwar nicht groß, doch chormäßig. Es ifl 
dieſes ganze Kirchengebäude ben 18. Sul. 1576 eingeweiht und 
vom Oberhofprediger Dr. Martin Mirus der Sate Palm aus: 
gelegt worden, welche Predigt hernach in Drud ergangen iſt. 
Zu dieſem Zwede Fam der Churfürft Auguft felbft und feine 
Gemalin mit Herzog Albrecht von Baiern und beffen Gemalin, 
einer Tochter Kaifer Ferdinands, ingleichen einem baierfchen 
Prinzen und Fräulein, unter WBegleitung vieler Hofleute und 
einer ſtarken Reiterei am 16. Zul. bed gebachten Jahres von 
Chemnitz aus nad) Freiberg. €. E. Rath bot hierbei zum wür⸗ 
digen Empfange ber hohen Gäfte die ganze Bürgerſchaft auf 
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und bat, da fih nach gebaltner Mufterung 1300 gemeine Bür: 
ger, ohne die Wittwen, und unter ihnen 500 Hadenfchüsen und 
800 Doppelföldner vorfanden, biefelben alfo geordnet, daß bie 
Schügen vom Peteröthore an, durch welches der Einzug geſchah, 
bis am Markt, die Faͤhndriche mit 5 Kriegäfähnlein auf dem 
- Markte, die Doppelföldner und Hellebardirer ferner von da an 
bis and Schloß fliehen und aufwarten mußten, alle in guter 
Drdnung und feiner wohlausmontirter Rüftung und Kleidung, 
wie denn wohlgedachter Kath diejenigen ausflaffirte, fo Mangel 
an Rüftung hatten, und Deöwegen 50 neue Harniſche, dad Stüd 
zu ſechs und fieben Gulden, ingleihen 60 halbe Haden, zu 
zwei und drei Gulden, fo viel- fie damald galten, auch eine 
gute Quantität Pulver von Dresden heraufholen ließ. Sie 
fanden unter zwei Mufterherren, 3 Sauptleuten und 85 
Fähndrichen. Won den legtern bat der eine ein ſchwarz und gel 
bes Fähnlein mit den Churfchwertern, der andre ein roth und 
grüned, auch mit den-Churfchwertern, der britte ein weiß unb 
blaued mit dem Rautenkranze, ber vierte ein weiß und "grünes 
mit dem Rautenkranze und der fünfte ein ſchwarz und gelbes 
- mit dem Löwen ald dem Stadtwappen geführt. Außerdem gab 
ed noch 18 Befehligsleute. Diefen allen hat der Rath ſchwarz 
und gelbe, theild cartefene theils zindeine Binden gegeben, wie 
auch den Zrommelichlägern und Pfeifern, und bat ed fonft an 
nichtö fehlen lafien, was der Herrfchaft zu unterthänigften Ehren 
und der Stabt zum Wohlftand gereihen mochte. Die Bergbedien- 
ten aber find abfonderlich in die achtzig ſtark aufgezogen, alle in 
weißen wollenen Hemden, Berglappen und Nelfenfränze auf 
den Däuptern, in ber linken Hand filberne Grubenlihter, und 
haben, jeder auf den Achſeln einen Zrog Erz haltend, fo die 
.Herrſchaft vor dem Thore erwartet. Der Einzug iſt um 3 Uhr 
in fchöner Ordnung und herrlicher Pracht gefchehen. Der Chur: 
fürft und Herzog aus Baiern haben zufammen in einem Wagen 
gefefien,, neben welchen zwei wohlbefleidete Bergjungen mit fil: 
bernen Fäufteln und Bergeifen in Händen unter ben Zrabanten 
bergelaufen find. Bor dem Wagen ift der Baierfche Prinz ge: 
sitten und drauf die hurfürftlide und fürfllihe Gemahlin mit 
ihrem Fräulein in einer Sänfte getragen worden, denen daß 
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Hofvolk und ber andre Gomitat folgte. Nach dem "inzuge hat 
man alle fünf Fähnlein die Nonnengafie hinab und unten herum 
vord Schloß geführt, wo die Hadenfchügen drei Sreudenfchüffe 
thaten und die eine Fahne fiehen -blieb, um die Wade zu bes 
ftellen,, die andern vier aber abgebantt und ein Zeber nach Haufe 
gelaffen wurde. Den 17. war Jagd und den 18. früh die ges 
dachte Einweihung der Schloßfirhe. Moller fügt dann zu diefer 
Beichreibung noch die Bemerkung hinzu: Es wird jedoch in die 
fer Kirche nur geprebigt, wenn bie hohe Landesobrigkeit ober 
andre Herrichaft gegenwärtig if. Außerdem wird Leine Predigt 
ohne befondre Anordnung darinnen gethban, wie denn auch in 
Friedenszeiten dad ganze Schloß leer ftehet,, außer daß ein Bau⸗ 
fehreiber ein kleines Gemach darin hat und auf alles Achtung 
geben muß. Bor diefem hat zugleich der Amtöfchöffer daſſelbe 
bewohnt, ift aber kurz nach Erbauung des neuen Schloffes in 
ein andres Haus gewieſen worben. 
Die Hospitalfirhe zu St. Iohannis hingegen war nebit 
der Pfarre und Glödnerei, fo wie dem großen und kleinen 
Pfründnerbaufe, dem Viehhauſe und Schaafhofe von dem Hos⸗ 
pitalmeifter, welcher das Hospital im Auftrage und Namen des 
Raths verwaltete, zu erhalten. Sie war 1507, ald bad Ho& 
pital niederbrannte, ziemlich verborben worden, iſt jeboch fchon 
im folgenden Jahre wieder erneuert und hernach mit einem feinen 
Altar, mit Canzel, Zauffteine, Emporlirchen, vielen Bildern, Epis 
tapbien und andern Zugehörungen von Jahr zu Jahr beffer zus 
gerichtet und geziert worden. Das neue Hospitalhaus aber wurde 
cerft 1557 auf Anorbnung €. E. Rath von gemeinen Unkoſten 
und etlichen milden Einlagen treuherziger Perionen doch nicht an 
dem Orte, wo das alte Hospital fland, fondern gegenüber an 
die Kirche ganz neu, mit bequemen Stuben, Kammern, vielen - 
Zellen, Gemwölben, Kellern und andern nöthigen Behältniſſen 
erbaut, und der ganze Bau von dem damaligen Hospitalver⸗ 
walter und Bauherrn Nicol Landsberg mit einem Aufwanbde 
von 1369 Thlr. 12 Or. 5 Pf. in einem Zahre vollendet. Doc 
ift, führt Moller fort, die Kirche nebft dem Hospitalgebäude im 
Zahr 1643 bei der Lorftenfohnichen Belagerung dermaßen ruis 
nirt und fchädlich verborben worden, daß man hernach alles 
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vollends abtragen mußte, und daß alſo dieſes alte herrliche Hospital, 
in welchem man ſtets eine gute Anzahl und oft an die 50 Per: 
fonen alter unvermögender Leute (gewöhnlich 48) ernährt und 
. wohl gehalten hat, famt der fehönen wohl ausgebauten Kirche 
ganz in Abgang gekommen if. Es haben ſich daher auch bie 
Hospitalleute etliche Jahre lang in der Stadt auf der Mes: 
nifchen Gaſſe im Edhaufe vom Xhore her zur rechten Hand auf: 
balten müflen, und es ift dieß zugleich vermuthlich bie Urfache 
geweſen, daß der Hospitalpfarrer Iſrael Maudifh, welder 
1654 ftarb, nicht auf dem Hoßpitalfirchhofe, fondern auf dem 
fogenannten grünen bei der Domfirche begraben wurde. %Yür 
Freibergsdorf, welches nebft einigen Borftädtern in die Hospital⸗ 
tirche eingepfarrt ift, wurde der Gotteöbienft 1648 auf dem Rit⸗ 
tergute gehalten und der Glödner aud biefem Grunde vom Rathe 
entlaflen und von der Gemeinde zu Freibergöborf beſoldet. 

Doch blieben die Einnahmen und Bermögensumftände des 
Hospitals troß diefer Unfälle immer noch fo bedeutend, daß 
1648 die Zorderungen an rüdfländigem Gehalte von Seiten der 
Seiftlichen, Schuliehrer und Kirchendiener auf Anordnung des 
Dberconfiftorit aus ben Weberfchüffen von den Hospitaleinktünften, 
deren man bei dem Buftande für dad Armuth nicht bebürftig fei, 
mit befriedigt, zugleich aber, damit man von bed Hospitals Ein: 
fünften etwas Nachrichtung haben möge, beffen jetige Rechnung 
förderlihft an das Hberconfiftorium überfchidt werden follte. 
Das letztere Verlangen ſchrieb fich mol theilwetfe noch von ber 
Beſchwerde her, welche der Superintendent Dr. Sarthius 161%, 
und zwar, wie es fcheint, in Webereinflimmung mit bem Hos—⸗ 
pitafmeifter, über das willführliche Gebahren des Raths bei der 
Belebung von 18 Hospitalftellen zur Zeit ber Peſt eingereicht 
hatte. Denn hatte auch bamald ber Rath fein Recht diefe Stel: 
len mit nothleitenden armen alten verlebten Manns⸗ und Weibs⸗ 
perfonen als Oberhospitalmeifter allein zu befegeh behauptet und fo 
weit durchgeſetzt, daß es dem Superintendenten nur frei ftehen follte, 
bed Jahres zweimal zur ordentlichen Bifitatton zu fommen und 
bie Rechnung mit anzuhören, fo war body 1626 verordnet wor: 
den, daß fünftighin bei Annehmung der Kaftenvorfleher, Kirch: 
väter, Hospitalverwalter und. bei Einnehmung der Leute ind 
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Hospital jedesmal bem Superintendenten bie Meinung bed 
Raths zu wiffen gethan und nur mit feinem. VBorbewußt darin» 
nen verfahren werde. Schlimmer erging es 1588 einem ehemas 
ligen Hoßpitalpfarrer, Namens Juſtus Gräff, mit feinen Ber 
ſchwerden. Denn diefer wurde nicht nur 1573 abgeſetzt, fondern 
fogar 1588, nachdem er 1585 Peftilentialid zu Dresden gewor: 
den war, wegen fchriftlicher Beleidigung bes Raths gefänglich 
eingezogen, eine Zeitlang im Landgerichte behalten und endlich, 
weil er fein Verbrechen nicht erfennen, viel weniger feine Belei⸗ 
digung zurüdnehmen wollte, gar im Hospital in ein Bollwerk 
geſetzt. Hierin farb er auch 1591 im 60; Jahre feines Alters. 
Seit der Reformation war aber der Hoßpitalpfarrer zu 
St. Johannis zugleih Prediger am Bartholomäushospitale zu 
Sernefiehen, wo gleichfalls alte und gebrechlihe arme Leute bes 
berbergt und erhalten wurden, und hatte bier wöchentlich ein: 
mal zu predigen. Die Verwaltung dieſes Ho8pitald fland an⸗ 
fangs gleichfal8 unter einem befondern vom Rathe verorbneten 
Vorfieher, wurde jeboch 1544 mit der Hodpitalverwaltung ver 
einigt, und ed hatte fich daſſelbe in unfrer Zeil zugleich mit dem 
gemeinen Almofen und geiftlichen Einkommen mander frommen 
Stiftung zu erfreuen. So bezahlte der Rath ſelbſt jährlich 118 
Thaler Fernefiechenzind an dad geiftlihe Einfommen. Erhard 
Buhlmann aber vermachte 1546 200 Gulden, um die Zinfen 
davon (10 fl.) jährlih an Fernefiecchen und die Sranzofen zu 
vertheilen. Ihm folgte 1577 der Bürgermeifter Wolfgang Hilli⸗ 
ger mit einem Gapitale von 400 fl., deſſen Zinfen theils den 8 
Predigern zu Dom, Petri und Nicolai, theild dem Rector unb 
Supremus der Schule, theild dem Almofen und Zernefiechen 
(jedem von biefen beiden 5 fl. jährlih) zu Gute geben follten. 
Stärker war die Summe, welche Hand Packiſch, geweſner Hos⸗ 
pitalmeifter, 1604 theild zu Stipendien (64 fl. jährlich) theils 
für die Geiftlichen, mit Ausnahme derer zu St. Sacobi, (9 fl.), 
theild für die zwei obern Lehrer (2 fl.), £heild für Fernefiechen 
(5 fl.) und den Armenfaften (5 fl), theild für feine Nachkom⸗ 
men (65 fl.) beflimmte. Sie betrug 1500 Ungarifche Dufaten, 
den Dufaten zu zwei Meißnifchen Gulden gerechnet. Auf ihn 
folgte als Hoöpitalmeifler Valentin Buchführer und auch er bes 
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ſtimmte 1616 nicht weniger als 1850 fl. zu gleichen Sweden, fo 
daß jährlich 40 fl. unter die Prediger und Lehrer, 10 fl. in den 
Almofenfaften und das übrige an Ferneſiechen vertheilt werben 
follte, weil der Ferneſiechen Einkommen etwas geringe, die An: - 
zahl der Bedürftigen aber ziemlich groß fei. Noch bedeutender 
war das Wermächtniß des Kämmererd Hand Holeweind, welcher 
1607 ftarb. Weil er nämlich ohne Keibeserben war, bat er und 
fein Weib aus gutthätigem milden Gemüthe gegen Kirchen, 
Schulen und das Armuth 10000 fl. Hauptflamm Teſtaments⸗ 
weife zu frommem Gebraudye gewidmet und bei E. E. Rathe zu 
Freiberg unmahnhaftig hinterlegen Iaffen, daß davon jährlich 
500 fl. Zinfen zu ewigen Zeiten theild am Tage Iohannis theils 
am Rage Barbara follten audgetheilt werden, als 200 fl. acht 
Dredigern bei der Stadt, dreien am Dom, breien an der Kirche 
zu St. Petri und zweien zu St. Nicolai, jedem %5 fl., den 
Lehrern in der Schule 50 fl., ald dem Rector und Conrector je: 
dem 12, dem Zertiud 10, dem Eantor 6 und beiden Baccalau⸗ 
een 10 fl., den armen Schulfnaben zu Tuche 50 fl., vier Sti⸗ 
pendiaten auf Univerfitäten, welche entweder feine oder feines 
Weibes Anverwandte oder doch freibergifche Bürgersſoͤhne feien 
und von feinen Sreunden dazu präfentirt würden, 100 fl., jedem 
jährlich SS fl., den armen Leuten zum Fernefiehen 25 fl., denen 
im $ranzofenhaufe 5 fl., den armen Waifen im Findelhauſe 
10 fl. und Hausarmen, ingleihen von der Pet angeftedten Per: 
fonen 60 fl.; welches ein herrlich Geftift und, billig zu rühmen iſt. 
AMdre Stiftungen galten befondern: Zweden, wie die Deys 
denreichfhe vom Jahr 1549 mit 100 fl. jährlich für arme Stubis 
rende und bie hurfürftl. Morigifche vom Jahr 1553 für die Armen 
überhaupt. Den 7. Ian. des gedachten Jahres bat nämlich) Ihre 
Aurfürfil. Sn. 1038 Thlr. aus ihrem Silberzehnten zu St. 
Annaberg und den dazu gehörigen Bergwerken jährlich der Ar⸗ 
much zu ewigen Zeiten zugeeignet und verordnet, daß davon 
audgetheilt würden, wie folget: 31% Thaler zu Zreiberg und St. 
Annaberg, wöchentlih an jedem Orte 3 Thaler, 520 Thaler zu 
Dresden, Wittenberg, Marienberg, Schneeberg und auf dem 
Altenberge, wöchentlih an jevem Orte 2 Thaler, 52 Thaler auf 
dem Brande, wöchentlich 1 Thaler, 104 Thaler in Buchholz, 
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auf dem Geyer, zu Ehrenfriebersborf und in der Glashuͤtte, 
wöchentlich an jedem Orte 12 Groſchen, 50 Thaler im Hospitale 
zu Dohna. Diefe Audtheilung, erzählt Moller, geſchieht zu Kreis, 
berg alle Sonntage nad) der Predigt im Dome im Beifein bes 
Superintendenten, einer Rathöperfon und des DBergmeifterd und 
wird das Geld dazu wöchentlich von €. E. Rath auf Abrechnung 
audgezahlt. Demfelben Churfürften hatte die Stadt fon frü- 
ber auch noch eime andre Begünftigung zu banken. Derſelbe 
fand fi nämlich) durch den Umftand, daß mehrere Altarlehen 
von Freiberger Familien eingezogen und dad Geld, wie z. B. die 
500 fl. vom Großifhen Altarlehen, mit zur Gründung und Aus: 
. flattung ber $ürfienfchulen verwendet worden waren, 1543 vers 
anlaßt, der Stadt Freiberg fieben Kreiftelen auf der Füuͤrſten⸗ 
fhule zu Meißen zu verwilligen. Daher ift es auch zu erklären, 
warum den Allnpeden, deren Altarlehn zu St. Petri wahrfchein- 
ih zu gleichem Zwede wie dad Großifche aufgehoben ward, fpä- 
ter das Recht zuftand, bie fechfte Stelle zu befeßen und bei der 
fiebenten darauf zu ſehen, daß ed -ebenfalld ein Allnped fei. 
Grade wie e8 auch den Alnpeden verftattet war, bei ber Kaſten⸗ 
rechnung über dad Armenweſen in Freiberg gegenwärtig zu fein, 
weil Stephan Allnpeck auf Großhartmannsborf die Zinfen von 
500 fl. zu Ausdtheilung von Tuch und bie-von 600 fl. zu Aus: 
tbeilung von Korn an die Armen beflimmt hatte. Sebaftian 
Hoffmeyer hingegen beitimmte 1611 100 fl. für die Domgeift: 
lichen und Lehrer, Thomas Mehner, Rathsglied zur felben Zeit, 
200 fl. für die Petrigeiftlihen, Glödner, Drganiften, EAnder⸗ 
lehrer und die Kirche,” Matth. Hachenberger 1557 100 fl. für 
bie Nicolaigeiftlichen. und den Glöckner. Eine ähnliche Stiftung 
war die ber Dorothea Richter von 3. 1628, der Scheermeffer von 
J. 1576, fowie der Münzerin von 1683 und der Anna Schmidt 
von 1624, des Nicol Horn, Vorſteher des geiftlihen Einfommens 
1611 von 1000 fl. für Prediger, Stipendiaten und den Armenka⸗ 
fien, ded Caspar Horn 1616 von 500 fl. für die Geiftlichen, Leh⸗ 
ver und ben Armenkaſten, nachdem .ein andrer Caspar Horn, 
geweiner Gerichtsſchöppe, 1608 200 fl. theild zu Schuhen für 
arme Schüler theild für den Almofenkaften ausgefegt _ hatte. 
Abraham Martini ſchenkte 1621 400 fl. für die Faftenpiebiger, 
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Domgeiftlichen und Lehrer, Abraham Landsberger, Schulinſpec⸗ 
tor, Vorſteher des Almoſenkaſten und Stadtrichter, 1623 500 fi. 
den Geiftlihen und 200 den Armen, Rudolph Bisthum von 
Apolda, churf. Rath und Hauptmann der Aemter Chemnik, 
Auguftusburg und Lichtemalde 1636 4000 fl. für die Geiftlichen, 
Kirchendiener, Lehrer und Eurrentfchüler, weil er nicht allein zu 
Freiberg geboren, fondern auch bis in fein 12te8 Jahr daſelbſt 
erzogen und zur Kirche, Schule und allem Guten angehalten 
worden fei, zu welher Summe ber Sohn 1649 noch 800 fl. 
für den Amtöprediger zu St. Petri hinzufügte. Ehriſtian Ußlobe 
aber fehte 1638 den GBeiftlihen 400, den Schuldienern, Glöde 
nern, Mägdleiniehrer 200 und dem Armentaften 50 fi, Mas 
ria Gengreff 1646 den Geiftlihen und Schuldienern 500 fl. und 
ben Kirchendienern und ber Armuth im Hospital, Sernefiechen 
und Franzofenhaufe 300 fl. und Jonas Schönleben auf Lange- 
rinne 169% dem Almofenfaften 200 fl., hausarmen Leuten in 
Sterbenögefahr gleichfalls 200 fl. und armen fremden Schülern 
100 fl. aus. Ihnen fchloffen fi) endlich feit 1621 auch bie 
Berggewerken an. Nachdem nämlich diefelben auf Verwendung 
de8 damaligen Berghauptmannd Chriftoph von Schönberg feit 
1604 bereit der Freiberger Öffentlichen Bibliothek auf der Schule 
viele milde Schentungen gethan und angefangen hatten von jeber 
Mark Silberd etwas Gewiſſes einzulegen, und -fo von 1604 bis 
. 1612 541 Thlr. 1% Sr. an Speied und 190 Thlr. an Münze 
von ben Gewerken zur Hohen Birke famt Hermes, Jungen St. 
Andres, Kröner, St. Seliger famt Elenden Seelen vor der 
Stadt, Gelobt Land, Glücksrade famt Reußen, Einhorn, Sei: 
denſchwanz, St. Matthät famt Friede und Einigkeit auf dem 
Brande, St. Lorenz auf der Haldbrüde und Güte Gottes am 
Scharfenberge eingefommen war, iſt 16%0 auf Anhalten ber 
Geiſtlichen und Lehrer das fogenannte Berggeld gefliftet wor: 
den, weit, fo lauten bie Worte, beide, die Kirchen: wie die 
Schuldiener nicht allein in ihren Aemtern und Beilallungen fon: 
derbare Mühe mit Borbitten für das liebe Bergwerk, Aufwar⸗ 
ten bei den armen Bergleuten und Echmelzern und deren Weis 
bern und Kindern auf fich hätten, fondern auch bei ben jebigen 

Läuften und Zeiten alled aufs böchfte und theuerfte gefommen 
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ſei und dergleichen Kirchen⸗ und Schuldiener, ſo von ihren al⸗ 
ten Beſoldungen ſich zu unterhalten hätten, ihr genau Auskom⸗ 
men haben wollten und Daher gnäbigft und treuherzig angelehen 
fei, daß ihnen die Hand geboten und denfelben bei ihren Mühen 
auch eine gutwillige Ergöglichkeit und Beiſteuer dargereicht werde, 
Es ward demnach in dem gedachten Jahre dad Berggeſtift oder 
Berggeld für die Kirchene und Schuldiener und zwar fowel in 
ber Stadt ald am etlichen angränzenden unter das freibergifche 
Bergamt gehörigen Orten aufgerichtet und von Ihrer churf. 
Durchl. Johann Georg den 6. Zul. 16%1 beſtaͤtigt, fo daß feit- 
dem von jeder Mark Silber, welche auf Ausbeutezechen geho⸗ 
ben ward, 1 Groſchen, von benen aber, fo noch keine Aus⸗ 
beute gaben, 6 Pfennige durch den Zehndner abgezogen wurben. 
Es wurden demnach jährlih in der Neujahrswoche auf dem 
Rathhauſe 25 Gulden an den Superintendent, 15 Gulden an 
die Diaconen, den Rector, Conrector und Tertius, 10 Gulden 
an den Cantor, 8 fl. an jeden Baccalaureus, 4 fl. an den Suc⸗ 
centor, 5 fl. an ben Mägdleinfchulmeifter, fo wie 4 Gulden an 
jeden von den 5 Glödnern, ferner 15 fl. an ben Pfarrer und 
Diaconud zum Brande, fo wie an die Pfarrer zu Scharfenberg 
und Zuttenborf, 10 fl. an den Pfarrer zu Berthelsdorf und 
Conradsdorf, 4 fl. an die Siödner zum Brande, Erbisborf, St. 
. Michael, Zuttendorf und Scharfenberg und 2 Gulden an ben 
Glöckner zu Berthelsdorf und Conradsdorf und alfo jedes Jahr 
378 Gulden ausgetheilt. Eine ähnliche Einnahme wurde fpäter 
im Jahr 1648 den Kirhen« und Schuldienern dadurch, daß 
Johann Georg die ihnen von Ghurf. Auguft verliehene Trank: 
fteuerbefreiung, welche gemißbraucht worden war, dahin erflärte, 
daß den Superintendenten 8, den Paftoren und Archidiaconen 
in großen Städten 6, ben andern Pfarrern und Diaconen in 
Städten und auf dem Lande 5, dem Rector und Eonrector im 
Städten 4 und den andern Schulcollegen und Organiften in 
Städten 3 und den Schulmeiftern und Glödnern auf bem 
Lande 2 Faß Bier fieuerfrei pafliren und ihnen dann in Freiberg 
für jedes bewilligte Faß 40 Gr., alio insgefammt 176 Thlr. 
16 Sr. jährlich gereicht werden follten. Auch hat bie gutherzige 
Bürgerichaft, wie Moller fchreibt, 168% für ihre Geiftlichen, 
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Kirchen⸗ und Schuldiener, welche zu ihrer Beſoldung geringe 
Münze bekamen, 1420 Gulden geſammelt und fie denſelben zu 
ihrem beſſern Unterhalte verehrt, und E. €. Rath hat gleichfalls 
eine löbliche Zulage gethban. Denn eb find dem Superintendenten 
1% Scheffel, jedem Diaconus 6 Scheffel, den Lehrern in ber 
Schule indgefammt 20 Scheffel und jedem Glöckner 8 Scheffel 
gegeben worden. 

Wenn aber bei mehrern diefer Stiftungen eines Franzoſen⸗ 
hauſes Erwähnung gefchieht, fo fei hier bemerkt, daß baflelbe 
beim Meißnifchen Thore lag und namentlich dazu diente, Franke 
gebrechliche Leute, befonderd folche, welche unheilſame Schäben 
hatten, darin zu ernähren. Im Jahr 163% jedoch, ald ber 
Paiferliche Oberſt Mor vom Walde muthwilliger Weiſe die 
Meipnifhe Vorſtadt abbrennen ließ, ging auch dieſes Haus 
gleich dem fogenannten Findelhaufe im Rauche auf. Das lettere 
batte früher vor bem Erbifchen Thore auf der Bädergafie ge- 
fanden, an der Stelle der alten St. Barbaracapelle, welche 
dur Die Reformation einging, und war erft 1615 vor dad 
Meipnifche Thor nach der Loßnitz zu verlegt worden. Desglei⸗ 
chen war 1579 im Felde vor der Stabt, wenn man vom Pes 
tersthore binauswärtd nah dem Brande gehen will, auch ein 
Bettelhaus für fremde Bettler erbaut worden, damit fie nicht 
ben Bürgern vor den Thüren Liegen blieben und deshalb auch 
ein befondrer Bettelvoigt angeflellt. Eben dort -wurde auch in 
berfelben Beit ein beſonderes Siechhaus mit unterfchiebnen Ge: 
machen gebaut und zugleich ein gewiffer Platz zum Begraäbniß 
abgemeflen und umfchlofjen. In baffelbe wurden, erzählt Mol⸗ 
ler, in Sterbensläuften die befledten Perſonen gefchafft und es 
ward ein befonbrer Siehmann darauf gehalten. Zrüher lag es 
vor dem Kreuzthore, nicht weit von ber Biegelfcheune. Weil 
aber die hohe Obrigkeit befahl, die Wege zwifchen Freiberg und 
Auguftusburg zu räumen und das ohnebieß fehr baufällige alte 
Siehhaus dem in Wege ftand, fo wurde ed den 15. Jun. 1573 
mit allen vorhandenen Betten und altem Plunder angeftedt und 
weggebrannt. Alle biefe Käufer mußten aber vom gemeinen 
Almofen erhalten werden, gleichwie benfelben auch noch bie Er: 
haltung bes Kornhaufes hinter dem alten Markte, ber Haͤuſer für 
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die Wärterinnen und Todtentraͤger, ber Stube für den Phys 
ſikus (die legtere zur Hälfte), und zur Zeit der Peft der Woh- 
nung für den Pastor pestilentialis, des Loſaments für den Peft- 
chirurgen und ber Häufer bed Vorträgers und der Wehfrauen, 
weiche in angeftedte Häufer zu den Ereifenden Weibern gingen, 
oblag. 


5) Der Einfluß und die Anſpruche der Gelfttichen. Der religlöfe und 
fittliche Zuſtand, fo mie der Glaube und Aberglaube jener Zeit. 


uellen. Urkunden. Außer den genannten 1) 1563. Lreiberger 
Zrinkorbnung bes Raths. Ungebr, Urt aus d. Stadtvoigt. 2) 1612. Fas⸗ 
cieulus b. Beſetzung d. Hospitalftell. betreffend. Ungedr. Urf. a. Fr. Rathsarch. 
3) 1615. Bericht d. Raths u. Superintend. üb. Anna Fleiſcher. S. Mol: 
lers Ehren. II, ©. 424— 454. 4) 1617. Genſreffs Gutachten db. Anna 
Fleiſcher. S. Wiliſch Cod. dipl. & 2331 —31. 5) 1617, Abkuͤndigung d. 
rundertjähr. Reformationsjubelfeie. S. Molfer Chron. I, ©. 412 — 414, 
6) 1618. Irrungen, die Annahme v. Kirchen= und Schuldienern betreffend. 
Ungedr. Url, a. Fr. Super. Arch. 7) 1625. Churf. Ausfchr. üb, d. Gebr. 
db, heil, Abenbmals. ©. Wiliih Pr. Kirchenhiſt. ©. 313. 8) 1625. Web. 
b. Neligionseib, d. Rathe. Ungedr. Urt, a. Fr. Rathsarch. 9) 1626. Ueb. 
Vertheil. d. Stipend. Ebendaſ. 10) 1630. Abkuͤndig. d. bundertjähr. Feier . 
d. Augsb. Confeſſ. betreff. S. Mollere Chron. II, &. 459 —462. 10) 
. 1639. Abkuͤndig. d. Geiſtl. geg. db. Wucher. ©. Wiliſch Cod. diplom., 
S. 2351 — 232. 


Andre Quellen. Boceri Friberg. 1781 — 1819 und 2035 — 2082. 
und außer den früher genannten: Warner Beſchreibg. |. Vifionen. A. d. 
Jahren 1637 — 38 b. Knauth Altzell. Chron. Th. VI. &, 532 — 560, 


Der Almoſenkaſten felbft hatte dabei feine befondern Vor: 
fieher, eben fo wie der bes geiftlichen Einkommens, und beide 
waren verpflichtet, ihre Rechnung jährlich auf dem Rathhauſe 
öffentlich abzulegen. Ein Verſuch des Superindenten Genfereffs, 
die geiftlihen Rechnungen fowol ald die des Hospitalmeifters in 
feiner Behaufung 14 Tage ober 4 Wochen lang durchzufehen, 
mißlang, obwol er den Befehl der Bifitatoren vom Jahre 1617 
onführte und bemerkte, daß bie Hospitalrechnung nach deren 

- Willen gleich 1618 hätte zur Hand genommen werben follen und 
dieß dennoch bis dato den 9. April 1681 noch nicht gefchehen 


fel. Etwas beffer fiel der Kampf aus, welden der Superin⸗ 
tendent mit dem Rathe über die Belegung ber Kirchen: und 
Schulſtellen führte. Denn Johann Georg entſchied ihn 1618 fo, 
dag dem Rathe zwar unverwehrt fein folle, über eine ober meh⸗ 
tere Perfonen, welche fie in einer Probe zu hören vermeinten, 
Rath zu halten und Beſchluß zu fallen, daß er jeboch den Su⸗ 
perintendenten babei um Eröffnung der Kanzel ober bed Kathe- 
ders zu erfuchen habe und daß er nach der Probe zwar frei wähs 
len fönne, jedoch mit Vorbehalt ber Einflimmung bed Superin« 
tendenten. Diefer ſei deshalb bittlich zu erfuchen aufs Rath: 
haus zu fommen, und bei abweichender Anficht werde das Ober: . 
confiftorium entfcheiden. Auch bei der Bertheilung der Stipen⸗ 
dien wurde zwar dem Rathe freie Hand gelaflen, jedoch 1626 
befimmt, daß der Rath den zum Genufle Auserfehenen zuvoͤr⸗ 
berft einer Prüfung beim Superintendenten und Rector unter: 
werfe, und Bericht von dieſen einhole, ob fie ihn zum Studiren 
tüchtig und ded Stipendit würdig zu fein erachteten und ers » 
kennten. 

Endlich hatte es auch der Superintendent durch jene mehr⸗ 
gedachte Viſitatoren erlangt, daß die Rathsverwandten künftig 
den Religionseid in ſeiner Gegenwart ablegen und unterſchreiben 
ſollten, und Gensreff machte dieſes den 25. April 1625 dem 
Bürgermeiſter bekannt. Der Rath fand ſich aber hierdurch von 
neuem beſchwert und klagte, wie dieß nur Mißtrauen bei der 
Bürgerſchaft erregen könne. Denn ſchon der Umſtand, daß der 
Rath jüngft bei einer gehaltenen Commiſſion, welche der Obere 
Sauptmann und Superintendent zwifhen ihm und dem M. Ne 
ander zu St. Ricolai auf dem Schlofle angeftelt habe, perſön⸗ 
lich erfchienen fer, habe bei der Bürgerfchaft dad Gerede veran: 
- Laßt, der Rath werde auf dem Schloffe eraminirt, wer cal⸗ 
vinifh wäre oder nicht. Er habe biöher jeden Neuangeſtellten 
diefen Eid vor dem verfammelten Rathe leiften und die formula 
concordiae unterfchreiben laffen und bitte ihm biefen altherges 
brachten Gebrauch auch ferner zu vergönnen. Was denn auch 
wirklich geſchah. 

Man ſieht hierans, wie bie Superintendente namentlich 
die Wifitationen, deren Mitglieder gewöhnlich etliche weltliche 
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und geifllihe Räthe und ein Superintendent waren, wie fie 
unter andern 1555, 1574, 1575, 159%, 1598 To wie 1608 
und 1617 (über bie Kirchenftühle) hier Statt fanden, dazu bes 
nusten, um ihre Macht ber weltlichen gegenüber aufrecht zu 
erhalten oder auch nad Befinden zu erweitern. Welche Macht 
aber in bie Hände berfelben gelegt und wie durch fie die Geiſt⸗ 
lihen und vor allen die Superintendente eine Art Oberauflicht 
über dad ganze. fittliche Leben der Gemeinde erhielten, geht fchon 
aus der Inſtruction hervor, welche die erſten Bifitatoren allhier 
im Jahr 1537 erhielten. Zwar hieß ed in derfelben: Es follen 
die Pfarrer und Prediger mit Fleiß vermahnt werben, ihres 
Amtes zu gewarthen und fi) weltlicher Händel unb Daberfachen 
zu entfchlagen. Denn ob es wol ungezweifelt von ihnen chriſt⸗ 
lich gemeinet ift, fo fie fich bisweilen der Leute Sachen anneh⸗ 
men, bieweil fi aber Ungehorfam und andre Unrichtigfeit da- 
raus zuträgt, wollen‘ wir, daß folches unterlaffen werde. Denn 
gelanget an fie, daß etwa einem Armen oder Anderen zu feinen 
Rechten nicht geholfen oder derfelbe zur Billigkeit nicht gefchüßt, 
auch Laſter und Uebelthat nicht geftraft wird, To werden fie, fo 
viel füch geziemt, wol gebührlihe Wermahnung beromegen zu 
thun willen. Und es follen ſich auch die Pfarrer, Prediger und 
andere Kirchendiener, wie ihnen wol geziemt, durch Gottes 
Gnade in der Lehre und allem andern chriftlihen Wefen und 
Borgange bed Nächſten erzeigen, halten unb fleißigen, aller Leichts 
fertigfeit und Mißbrauchs, fonderlich der Benennung der Perfos 
nen, auch bed unfruchtbaren Scheltend und Schmähens in Pre⸗ 
digten äußern und enthalten. Dagegen follen auch die Pfarrer 
und Prediger, auch die andern Kirchendiener in allen billigen 
Sachen, wenn ihnen Verdruß, Mißbietung, unehrliche Erzeigung 
und Beichwerung unverurfacht begegnen und bevorftehen würbe, 
Durch unfre Amt» und Befehläleute, auch deögleichen ber Super- 
attendenten und Erecutoren fleißiges Auffehen, Erfundigung unb 
Nachfragen, durch fie alle fämmtlich und jede infonberheit ge⸗ 
treulich gefchirmt, vertheidigt und gehandhabt werben bis an 
und Und ob auch folched durch fie die Pfarrer und Prediger 
aus chriftlihem Bedacht nicht geklaget würde, und boch durch 
die georbneten Befehlshaber, wie berührt, folche& vermerkt und 
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an fie gelangen würbe, daß nichts defloweniger gebührliches Ein⸗ 
feben und nach Gelegenheit die Strafe vorgemandt werde. 

Dann heißt es aber im Folgenden weiter: Es follen da» 
neben unfre Amtleute, Schöfler, Räthe der Städte, auch bie 
von Adel, fo Gerichte haben, Durch euch mit Fleiß vermahnet 
werden, daß fie männiglich zuvor der Armuth guten Schuß hal⸗ 
ten und über die Mißhandlung und Uebelthaten, welche bid anz 
ber mit Ernft find geftraft worden, ald Mord, Todfchlag u. ſ. w., 
auch die Sachen firafen, die an den Chriften nicht zu dulden 
find und Afterrede, Aergerniß und Auflegung bei den Wider 
ſachern gebähren, wie bis anher feltm und doc nicht anders 
denn eigennüglich geftraft find worben, als da find: leichtfertiges 
Schmwören und Gotted Namen unnüglih annehmen. Item Völ⸗ 
lerei, Sauferei, Spielen und Müffigang. Item fo in Wein⸗ 
oder Bier: und Zrinkhäufern von den Sachen ben Slauben bes 
rührend fchimpflic oder ſonſt leichtfertig gehandelt und gezankt 
wird. Item fo Schanbliever auf den Gaflen oder in Häufern zw 
Aergerniß der Jugend gelungen werben und was berfelbigen un⸗ 
gebührlichen und unfittlichen Sachen mehr find. Item rüchige 
und zumehren Öffentliche Ehebrecherei, Hurerei, Jungfrauen⸗ 
ſchwächen. Item Ungehorfam der Kinder gegen die Eltern, und 
fonderlich fo ſich biefelbigen unterfländen ihre Eltern mit Wor: 
ten ober Handanlegung zu befchweren. Item da fih die Kinder 
binter der Eltern Wiſſen oder Willen verloben oder verehlichen. 
Und was bergleichen Sachen mehr find, bie ihr ihnen wol wer: 
bet zu erzählen wiſſen. Und infonderheit follet ihr, als unfre 
Bifitatoren befehlen den vorberührten Müfligang in Amtern, 
Städten, Fleden und Dörfern nicht zu gebulden, fondern daß 
diefelbigen und fonderlich die: nicht darnach beerbet, vermahnet 
werben zu arbeiten oder fi aus dem Amt, Stabt, Flecken oder 
Dorf zu thun. Und hierüber fol von unfern Amtleuten unb 
Befehlöhabern und andrer Obrigkeit jedes Orts feftiglich gehalten 
werden. Es fol aud die Strafe nach Gelegenheit mit Einlegen ' 
zum Sehorfam, Gefängniß ober fonft zur Beſſerung nicht eigens 
mächtig vorgenommen werben. 

Die erſte Folge diefer neuen geiftlihen Sittenpolizei war 
bie ſchon früher erwähnte, aber bald, wiewol vergeblich, bereuete 
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Aufhebung ber sSffentlichen Frauenhaͤuſer. Indeſſen fehlte es 
doch auch foäter nicht an Öffentlichen Dirnen der Art, und ber 
Hector Apelled erzählt und, dag am 6. Febr. 1577 acht öffent: 
liche Freudenmäbchen auf einmal autgewiefen wurden. Bier 
von ihnen trugen Pleine Kinder in Windeln auf ben Armen. 
Sie waren erfi mitten auf dem Markte zum Schaufpiele offen 
in ein Behältniß, wie in einen Bogelbauer, eingefchloffen und 
wurden dann durch die öffentlichen Gerichtödiener, welche gemalte 
Kränze an den Hüten nah Art der. Brautführer hatten und 
denen ein Paufenfchläger voranging, unter einem großen Zu: 
lauf von Menfchen zu den Thoren hinausgeführt. Auch der Ehe: 
bruch ward jebt auf das firengfte beſtraft. So wurben den 7. 
Aug. 1570 Hand Seyfart der Siechmann und eine Dirne im 
Stechhaufe deöwegen enthauptet, und den 38. Febr. 1556 ebenfo 
ein junger Kerl von 18 Jahren hingerichtet, weil er zwei Wei⸗ 
ber zugleich zur Ehe hatte. Daſſelbe Schickſal traf einen Schot- 
ten, Namens Wilhelm Schmiedefelder. Auch dieſer hatte ſich 
nämlich für einen ledigen Gefellen auögegeben und hielt den 11. 
Nov. 1599 zu Freiberg Hochzeit mit einer Jungfrau. Er hatte 
viel Leute dazu gebeten. Als er aber eben mit feinen Gäften 
am Iuftigften war, kam fein erfted Eheweib, mit welcher er zu 
Göthen fhon Kinder gezeugt hatte, und ließ ihn aus dem Hochs 
zeithaufe im Bräutigamskranze und Hochzeitkleidern hinwegneh⸗ 
men und gefangen fegen, worauf er gleichfalld nach eingeholtem 
Urtheil mit dem Schwerte hingerichtet wurde. Wie hart jebt 
auch andre "Wergehungen der Art beftraft wurden, bemweift bie 
am 31. Fan. 1578 erfolgte Beflrafung eines  achtzehnjährigen 
Bauerjungen aus Oberfhöna, weldhen man mit fammt einer 
Kuh Öffentlich verbrannte. ; 

- Nicht minder wurden nun auch die Geſetze beim Trinken 
darnach umgeſtaltet. Es hatte ſich nämlich noch unter Heinrich 
Regierung bier eine befondre Trinkgeſellſchaft gebildet, weldye 
ihre Geſetze zuerft 1549 veröffentlichte, bermach den 39. Octobr. 
1568 erneuerte und fie ben. folgenden 7. Decbr. von Churfürft 
Auguft beftätigen ließ. Ihre Trinkſtube befand fich in der mitt» 
lern großen Stube, der fpäter fogenannten Gommilfionsitube, 
weiche zu Mollers Zeiten die Worfteher des Almofenkaftens inne 
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hatten und wo fie an dad Armuth ihre wöchentlichen Almofen 
vertheilten, auf bem Kaufbaufe am Obermarkte. Man 
Faufte nämlich 1545 mehrere Feine Häufer auf, trug fie ab 
und baute an ihrer Stelle das fogenannte Kaufhaus. In 
der untern gewölbten Stube hielt man einige Sahre lang des 
Raths Weinſchank und brachte deshalb mehrere ſchöne Keller an, 
die andre obere Stube aber räumte man den Bergbeamten ein, 
welche bier wöchentlich zufammen famen. Sie hieß die Anfchnitts 
ftube, weil die Schichtmeifter hier die Berg⸗ und Hüttenfoften 
wöchentlich verrechnen oder nad) der Sprache der Bergleute ans 
fehneiden mußten. Der übrige untere Plab hingegen wurde ben 
Sleifhern eingeräumt, welche Sonnabend nah Martini 1545 
zum erfienmal darin feil hielten. Sm Jahr 1549 bat man 
ihnen dann bie neuen Bänke, an ber Zahl 67, erblich überlafa 
fen, daher auch früher dieſe Zahreszahl neben einem Büffelskopf 
bier eingehauen war. Den obern Saal endlid hat man den 
Tuchmachern, Kürfhnern und Scuftern eingegeben, und es find 
die Tuchmacher und Schuſter zum erftenmal 1546 am Tage 
Martini auf dad Kaufhaus gewiefen worden. In unfrer Trink⸗ 
fiube nun galten folgende Geſetze: Erftlich wollen wir alle Got⸗ 
tesläfterung, Schwören und Sluchen bei ausdrüdlicher Tchwerer 
Pin nach hochgedachted Ehurfürften zu Sachſen und unferd gnä⸗ 
bigften Heren Landesordnung ernftlich verboten haben. Zum art 
bern, weil wir auch unnöthig achten, daß ftreitige Religions» 
fahen an dieſer Städte auf die Bank gebracht, viel unnöthiges 
aber, daß folche dafelbft verfochten und erörtert werben follen, 
fo wollen und ordnen wir, daß ſich männiglich bei Vermeidung 
"fihwerer Strafe von biefen hohen Sachen bed Orts zu disputiren 
gaͤnzlich enthalten wolle. So fol fih auch ein Jeder grober 
unzüchtiger und leichtfertiger Reden zu gebrauchen äußern und 
enthalten. Und ordnen demnach ferner, daß fich Feine zäntifchen; 
leichtfertigen Burfchen in folche ehrbare Geſellſchaft mit einmen- 
gen und derer mit Verſäumniß und Hinläffigkeit ihrer Nahrung 
gebrauchen follen, fondern daß die davon durch unfre verordnete 
Vorfteher mit Erlaffung der Zeche gänzlich abgewieſen und fonft 
auch ohne berfelbigen Vorwiſſen und Erlaubniß Niemand barein 
angenommen werde. Ein Jeder auch, fo auf fein Einwerben 
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gebührlicher Weiſe aufgenommen ift, ſoll zum Anfang einen halben 
Güldengrofhen und dann, weil er folcher Gefellfchaft gebraucht, 
ein jedes Quartal einen Groſchen, welchen die verorbneten Bor: 
fieher dur den Stubendiener zu ber Stuben Nothdurft follen 
einbringen laflen, ohne alle Weigerung erlegen. Und follen jeden ' 
Tags 2 Zehen, bie erſte von 1 Ubr bis auf 5, die andre fol: 
gende von Sechſen bis auf 9 Uhr gehalten und auf eine jebe, 
wofern man nicht Doppelzeche oder Orthe (Derte) hält, ein 
Groſchen von jeder Perfon gegeben werden (gewöhnlich wurden 
2 Groſchen auf einen Abend zur Derte für Speife und Trank 
gegeben, und feit 1578 died auf 3 Grofchen 6 Pfennige erhöht), 
ein Zeder auch, ehe denn er von der Stuben geht, diefelbige bei 
Strafe von 5 Grofchen zu erlegen ſchuldig fein. Und foll der 
Diener der Trinkſtube, fobald ed neun geichlagen, Fein Bier fer⸗ 
ner auftragen, auch Fein Spiel weder auf Karten noch Wür⸗ 
fein verftatten, bei unfrer unerläßlichen Strafe, deren auch die, 
fo ſolches übertreten, von uns nicht verfchont fein follen. Ob 
ſichs zutrüge, daß Jemand folcher Gefelichaft einverleibet und 
berer zu gebrauchen befugt, auch aus Ergöblichkeit einen guten 
Freund ald einen Gaft mit fich bringen würde, der fol denſelbi⸗ 
gen in dieſer unfrer Ordnung berichten und dawider nicht zu 
handeln treulich verwarnen , bei Strafe auf jeden Artifel benannt, 
welche derjenige, der folchen Gaft herauf gebracht, auf den Fall 
feiner Verbleibung felbft erlegen fol. Hierauf fol auch ein Je⸗ 
ber, alsbald er auf die Trinkſtube kommt, feine Wehre bei Strafe 
von 6 Srofchen ablegen, und in Verbleibung deffen darum von 
unferm Stubenfnechte erinnert, aud auf den Fall feiner Weiges 
zung ihm diefelbe durch denfelben abgefordert werden. Würde 
- fih nun hierin Jemand wiberfeglich erzeigen,; wollen wir uns 
nach Gelegenheit hierauf mit gebührlichem Einfehen zu erzeigen 
wiſſen. Es fol auch ein Jeder, ber einen Saft mit fich bringet, 
für fih und denfelbigen die Zeche bei Strafe eines filbernen Gro⸗ 
fihen gütlich entrichten. Da nun folches gefchehen und darnach 
auf eine neue Zeche Vier aufzutragen erforbert wird, fol der- 
jenige, fo folche Zeche erharret, mit helfen zahlen und Keiner 
feiner Derte unverrichtet ohne Wiffen ded Stubenknechts weg⸗ 
gehn. Und außer diefem, wie jebt erzählt, fonft Niemandem 
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-  teine Nachzeche verftattet fein fol. Es fol auch der Obertifch in der 
Zrinkftube zu Ehrerbietung fremden Leuten und fonft unbefegt 
bleiben. Ob es fich zutrüge, daß einer oder mehre miteinander 
um einen Werth fpielten, fol der Verlierer für fi) und ven 
Gewinner in Abgeltung der Zeche, wofern er die hiervor nicht ent: 
richtet, folche bar und unweigerlich abtragen und zahlen, da aber 
bierinne Saͤumniß befunden würde, derhalben folgenden Tags er- 
innert werden und bei Entfernung der Stuben und unferer Strafe 
diefelbe zu erlegen fhuldig fein. Keiner ſoll audy dem andern auf 
dem Spiel etwas aufrüden noch fchuldig bleiben, fondern das 
legte bem erſten glei und alfo Alles bezahlen. Da aber folches von 
Jemand überfchritten und derhalben unferer Vorſteher einem oder 
bem Schenken geklagt würde, fo fol der Schuldmann den folgenden 
Tag gebührlicher Weife zur Zahlung durch den Schenten ans 
gehalten werben und auf den Fall der Nichtzahlung fich berfelbige 
der Stube ferner gänzlich enthalten. Dieweil die Steine zur 
Peldentafel, alfo auch die Würfel in dem Bretfpiel zur Ergötz⸗ 
lichkeit verordnet find, fol diefelbigen Niemand verwerfen noch ver: 
tragen. Da aber Jemand folched Überfchreiten würde, fol er 
ſolche wieder [haffen und dba ed aus Muthwillen verbleibet, durch 
andre genugfam erfegen, ober brei Srofchen zur Strafe geben. 
Da auch Jemandem gefällig wäre bed Orts allein Wein zu trinken, 
foß er nichts defloweniger auch die georbnete WBierzeche geben. 
Der Schenke fol die Collationenzeche, wo deren gehalten wird, Nies 
mandem borgen, fonbern Jeder nach gehaltner Malzeit diefelbige 
zu entrichten fchuldig fein. Bei Werluft des Dienftes und Er: 
ftattung der Darlage fol der Schenke Niemandem aufs Spiel 
Geld leihen. Es fol auch Fein frifh Bier aufgetragen werden, 
ed fei die Kanne hievor erledigt und ausgetrunken, und wenn 
ſolches gefchehn ift, fol die Kanne auf die Tiſchecke andres zu brin⸗ 
gen geſetzt und der Schenke hierüber und che es aus iſt, Bier 
zu holen nicht genöthigt werden, bei Strafe, als oft folches von 
Jemand überfchritten wird, zweier Grofchen. Derwegen wir dann, 
daß Jemand felbft nach frifhem Bier in ben hierzu verorbneten 
Keller gehen wollte, nicht geftatten mögen bei vorgefegter Strafe. 
Nachdem wir auch in dem große Unordnung und ber Stuben Scha: 
den gefunden haben, daß die Knechte, fo nach ihren Herren kamen, 
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diefelbigen anheim zu belen, oft mehr Bier laſſen auftragen 
denn bie Herren felbft, fo ordnen und wollen wir, daß ſolches 

ſich zu enthalten unterfagt, ihnen auch kein Bier gegeben werben 
fol, fondern daß diefelbigen bei Vermeidung unſers fernern Ein- 
ſehens bei der Stubenthüre figen bleiben, nicht alle Zifche übers- 
laufen und fi, wie e8 ihnen wohl anfteht, ruͤckgezogen verbal: 
ten und bis ihre Herren heim gehen, biefelbigen unbefchwert der 
Stuben bafelbft erwarten. Es fol auch der verordnete Schenfe, 
wenn der Zeiger vier und bernach zur andern Zeche, wenn die 
Glocke acht gefchlagen, die Zeche abnehmen und alddann das 
gelöfte Karten- und Orthengeld alsbald nah Entpfahung beffel: 
digen bei unferer hiermit vorbehaltnen Strafe in bie georbnete 
Buͤchſe einlegen und die Binne treulich und fleißig in Verwah⸗ 
rung haben. Auf welchem Tiſche Doppelzeche gehalten wirb, da foll 
von bemfelbigen auf andre, da allein einfache Orten genommen 
werden, nicht zugetrunfen werben bei Strafe von 3 Grofchen. 
Als wir auch hieneben vermerkt haben, daß oftmals hämifcher und 
- fpöttifcher Worte halber in dieſer ehrlichen Gefellfchaft viel Un: 
richtigfeit entftanden ift, ſich auch viel guter Leute, da fie berer 
gern übrig, derhalben der Stube enthalten, dadurch dann die Ges 
ſellſchaft in Abnehmen gerathen ift, auch ed zu dem veranlaßlidy, 
daß Jemand wol auch unverfchuldet im Rüden, wie man pflegt, zur 
Bank gehauen und mit fchimpflichen Heben verkleinert wird, fo 
wollen und orbnen wir bei Vermeidung ernſter Strafe, dadurch 
denn auch der Vebertreter feiner Verbrechung halben gegen ben einen, 
ben er beleidigt, der Zuſprache wegen nicht gefreit fein fol, daß 
fi des leichtfertigen Aufrüdens ald eined fchändlichen Lafters 
ein Jeder gänzlich enthalte Dabei auch ſich unfre bierzu jetzt 
und längft verorbneten Vorſteher billiger Weifung verhalten und 
dieweil diejelbigen um Friede und Einigkeit willen auch zur Er 
haltung ber Richtigkeit und diefer unfrer wohlmeintlichen Ordnung 
von und hierzu vermocht find, fo wollen wir die von einem Je⸗ 
den, der folcher bürgerlichen Gemeinfchaft zu gebrauchen Willens, 
unveränderlich in Acht haben und uns auf den Fall der Ueber 
tretung Andern zum Abfcheu zu erzeigen wiffen. Wie wir denn 
auch nicht gedulden können, daß fi) Semand mit dem Trink: 
fiubenfuechte in Gezaͤnk oder Käufen einlaffe, fondern wollen, 
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wer etwas wiber benfelbigen der Trinkſtube halber befugt ift, bag 
foidhed vor unfern verordneten Vorſtehern, bie hierauf gebühr- 
liches Einfehen haben oder und darin zu erfennen und bie 
Billigkeit zu ſchaffen eigentlihe Anzeige thun follen, gefordert 
werde. Dieweil es aber unmöglich iſt auf alle Fälle, wie fich die 
zutragen möchten, jet befondere Werorbnung von uns zu ma- 
chen, fo wollen wir uns nach geftalteten Sachen und Gelegen⸗ 
beit der Zeit dieſe gänzlid wiederum aufzuheben oder zu verän- 
dern in alle Wege vorbehalten haben. Gebieten hierauf allen 
und jeden, fo fi foldyer unfrer bürgerlichen Trinkſtube gebraus 
hen und in dieſe ehrliche Gemeinfchaft des Ortes einlaffen wol: 
len, alle und jede obgefchriebenen Puncte ſtets, feſt und unver: 
brüchlich zu halten und fich bei darin aufgefegten Strafen derer . 
nicht widerfeßlich zu erzeigen, bamit wir zu fernerm vorbehaltlichen 
Einfehen nicht verurfacht werben. Urkundlich mit gemeiner Stabt 
Beinerem Inſiegel wiſſentlich befiegelt und gegeben. Freiberg, 
Freitags an Simonid und Juda Apostolor. und In Chriſti unfers 
lieben Herrn heilfamer Geburt fünfzehnhundert und drei und 
fechzigften Jahre. Die Veranlaſſung dazu giebt der Rath felbft 
an, indem er im Eingang fagt: Nachdem und ald wir Bürger: 
meifter und Rath der Stadt Freiberg verrüdter Jahre ald Anne 
neun und vierzig mit gnätigfter Bewilligung und Confirmation 
unfrer damals hohen und ordentlichen Obrigkeit feligen und hoch⸗ 
Löblichen Gedächtniß um einträchtig freundlicher Geſellſchaft wil: 
len und zu Erhaltung ehrbarer bürgerlichen Gemeinſchaft eine 
Trinkordnung in Punkte und Artikel und wie fid ein Jeder, - 
fo ſolcher Geſellſchaft beneben andern zu gebrauchen bedacht, verbal: 
ten folle, verfaffen laflen, in Hoffnung, daß nach derfelbigen zu 
Beitätigung folcher bürgerlichen Gemeinfchaft alfo gelebet fein folle, 
daß es wiederum einiger Abfchaffung oder auch andrer Verord⸗ 
nung und Einfehens. nicht bedürfen würde; fo haben wir doch in 
Wort und in ber That befunden, daß durch etliche, fo folcher Ge 
fellſchaft gepflegt, und wider Verſehen Urfache gegeben wurde nicht 
allein hierin etzlicher Artikel halber, fo mißbraucht worben, Aen⸗ 
derung zu machen, fondern auch die Trinkſtube eine Zeit über 
ganz zu fperren und außbrüdliche Ordnung zuzuftellen, wie wir 
e8 hinfürder von einem Jeden, ber folder bürgerlichen Gemein⸗ 
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ſchaft ein Mitgefelle fein wolle, fol gehalten werben, berwegen 
mit gnaͤdigſter Verguͤnſtigung des durchlauchtigſten hochgebornen 
Fürſten und Herrn Herr Auguſten Herzogen zu Sachſen des 
heiligen Römifchen Reichs Erzmarſchaln und Churfürſten, Land⸗ 
grafen in Thuͤringen, Markgrafen zu Meißen und Burggrafen 
zu Magdeburg, unſers gnäbigften Herrn wir vorgemeldeter Rath 
hiemit verordnen und wollen, daß folgenden und hernach verzeich⸗ 
neten Artikeln von einem jeden dieſer Geſellſchaft Einverleibten un⸗ 
verbrüchlich ſolle nachgelebt werben. Churfürſt Auguſt beſtaͤtigte nun 
auch dieſelbe, wie folgt: Von Gottes Gnaden wir Auguſt Her⸗ 
zog zu Sachſen, des heiligen romiſchen Reichs Erzmaxſchall und 
Churfürſt, Landgraf zu Thüringen, Markgraf zu Meißen und 
Burggraf zu Magdeburg bekennen und thun kund hiemit gegen 
männiglich, daß und unfre lieben Getreuen der Rath zu Freiberg 
zu erfennen gegeben, wie fie vor der Zeit und bei Leben bes hoch⸗ 
gebornen Zürften Deren Heinrichs Derzog zu Sachſen, Land: 
grafen in Thüringen und Markgrafen zu Meißen, Unferd lieben 
Heren Vaters chriftlichen und löblihen Gebächtniß zu Anftellung 
bürgerlicher und gefelliger Gemeinfchaft, vornehmlich aber fremder 
ehrlicher Leute willen eine Trinkſtube angerichtet, auch biefelbige 
Ordnung in eliche Artikel verfaffen und die feine Gnade haben 
beftätigen laffen, die fie nunmehr aus etlichen bewegten Urfachen er: 
kläret und zum Theil in den aufgefehten Pönen und fonft verän: 
dert hätten mit angehefteter unterthäniger Bitte, daß wir uns 
folche ihre ded Raths erneuerte Trinkſtubenordnung gnädigft wols 
len gefallen lafien und aufs neue beftätigen, wie dieſelbe von 
Wort zu Wort hernach folge. — Wenn wir denn erachten, 
daß die vorgefchriebenen Artikel zu Mehrung und Erhaltung 
einträchtigen Willens und ber Gefelfchaft, auch für Fremde und ans 
bre, fo des Orts ehrlich zufammentommen, dienen werbe, und 
gerne wollten, baß biefelben nicht gemißbraucht, fondern von 
denen, fo der Trinkſtube gebrauchen wollen, gebührlich nachges 
gangen werde, als haben wir biefer und andrer Urfache willen 
die gemeldete Drdnung uns gnädigft gefallen laſſen zu beftätigen, 
confirmiren, und beftätigen biefelbige auch hiermit und in Kraft 
diefed Briefes und befehlen darnach oberwähntem Rath, daß fie 
ob diefer aufgerichtesen Ordnung bis auf unfre weitere Veraͤn⸗ 
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derung gebührlich halten, fleißig Aufrichtung haben und daran 
fein, daß derſelben gemäß nachgegangen und gelebet, auch bie 
jenigen, fo damwider handeln, barum gebührlidy geftraft werden. 
Hieran gefchieht unfre gefällige Meinung. Zur Urkunde mit 
unferm hierauf gedruckten Secret befiegelt. Dresden ben fieben- 
ten December nach Chriſti unferd lieben Heren Geburt Tauſend 
fünfhundert im drei und ſechzigſten Jahre. 

Diele Trinkſtube mit ihren Geſetzen ber Mäßigkeit und Ach⸗ 
tung vor ben Fremden war ed nun wol auch, welche Bocern 
bei feinem Aufenthalte in Freiberg fo für die Lebensweiſe ihrer 
Bewohner einnahm, daß er fi zu dem feurigften Lobe einer 
fo gefitteten Stabt aufgefordert fühlte und folgendes zu ihrem 
Preife fang: 


Hier herrſcht nicht zigellos des Menſchen ſtarrer Mike, 
Hier trübt die Botheit nicht ber fanften Tugend Loos. 
Dier wahrt ein Jeder treu in feines Lebens Stille 
Bor Sucht nad Fremdem ſich, Lebt für bie Seinen blos. 
Und wer mit kund'ger Hand die Silbergäng' auffpüret, 
Den fchließt bie Erde zur gewohnten Stunde ein, 
Wen Arbeit drängt, wird nicht zur trägen Ruh verführet; 
Sie duldet keine Bruſt beſchwert von vielem Wein. 
So mag ben Sophokles mit feinen Helden allen 
Traun Freiberg Mäfigkelt noch Überragen weit, 
Und foüt dem Müden fi zu laben einſt gefallen, 
Sein Tiſch ihm nicht den Trank in üppger Fülle beut. 
Die Zafel drüden nicht dann taufenbe von Gpeifen, 
Und nüchtern würzet er mit frohem Scherz fein Mahl. 
Geſpraͤche kürzen ihm die Zeit in heiten Welfen, 
Nicht leert in vollem Zug er gierig den Pokal. 
Drum bie verruchte Kunſt bier Leine Ehren ſchmücken, 
Der Kunft zu trinken ſteht biee Schande noch zur Seit. 
Da, wel ein Gott mocht' uns mit foldyer Kunft beglüden, 
Wie Deutſchlands Bauen fie jegt Eennen welt und breit? 
Was Schmach einft war, das gilt als Ehre unfern Zeiten, 
So wenig feuer man der Väter biedre Wels, 
Der Sreundfchaft Frohgenuß, bes Umgangs fÜüße Freuden, 








Sie alle gab man ad! der Kunft der Hölle Preis. 
Verachtet wird, wer nicht in diefer Kunft erfahren. 
Wer hat das Scheuſal nur zuerſt uns zugebracht? 
Es flürzten Peft und Krieg und taufend der Gefahren 
Nicht fo viel Brave im des blafien Todes Radıt, 
As jene Peft, bie ſtill am Leben pflegt zu nagen 
Und Tod bereitet in dem Taumel milder Luft, 
Die Uebel ohne Zahl dem Menſchen zugetragen, 
Und ihn zu pflanzen zwingt den Schmerz in eigne Bruſt. 
Doch Freiberg hat fie nicht fo ganz zum Sig erkohren, 
Daß leben trinken fei, bier läugnet's noch Apoll. 
Drum weh dem Unglüdsfohn, bei bem für taube Ohren 
Sein Ruf ertönt, daß er die Peft nicht hegen fol. 
Kaum wendet eine Stadt in Deutfchlands weiten Bauen 
Dem Fremden fi fo gern in milder Rede zu. 
Sollt' ich mein Lebensſchiff dem Dafen einft vertrauen, 
Hier in der Mufen Sig fänd es die liebſte Ruh. 
Der Bürger Bieberfinn, Genuß von fanften Freuden , 
Die holde Siettlichkeit, dee Mufen theurer Sang, 
Sie würden treu mich bis zum fanften Tod geleiten, 
Dein Alter ſchirmen vor der Stürme wildem Drang. 


Daß es freilich außerhalb diefer ehrbaren Trinkgeſellſchaft, 
an welche ſich auch bie der Schmelzer mit ihren Gefehen anfchloß, 
nicht allemal fo ganz ohne Trunkenheit und damit verbundene 
Ausbrüche von rohers Zank und Raufluft abging, dafür fpres 
chen eine Menge trauriger Säle, welche und Moller aufbewahrt 
bat. So erzählt er, daß fih den 6. Jun. 1376 ein Mefler- 
fhmidtgefele auf einer Hochzeit durch den Trunk fo überfüllt 
habe, daß er im Hochzeithaufe auf dem Gange empfindungslos 
liegen blieb und unter dem Umtauben (?) erftict feiz ferner daß 
ben 26. Jul 1598 Lorenz Hofmann aus Walterdborf hingerich⸗ 
tet worden ſei, weil er feinen Bruber beim Trunke erflochen hatte. 
Ein ander Mal, daß am 16. März 1611 Friedrich Venus von 
Graupen damaliger churfürftl. Poftreiter Hand Heinrichen von 
Kroftewig auf Wegefarth, einen Beiſitzer des churf. ſaͤchſ. Ober: 
bofgerichtö, in Georg Buchführers Gafthofe auf der Petersgafle 
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beim Trunke entleibt und ſich alsbald durch die Flucht in Sicher: 
beit gebracht habe, bis er ſich fpäter ausgeſöhnt und Schloß» 
bauptmann zu Wittenberg geworben fei. Ferner haben den 93. 
. Mai 1619 etlihe junge Bürfchlein den Berggefellen Mathe Ad: 
tier beim Trunke tödlich am Kopfe beichädigt. Zwei Bürger- 
ſohne traten deöwegen aus. Deögleichen warb den 20. Dechr. 
1626 der Eidam der Gaſtwirthin zum goldnen Stern, Wolf 
Fifcher mit Namen, von einem Sranzofen beim Trunke getödtet. 
Der Thäter faß nun zwar lange gefangen, warb aber boch endlich 
losgelaſſen. Nicht minder warb den 19, Febr. 1641 der Schichts 
meifter Dand Greuß von einem Adlichen beim Trunke in Kopf 
gehauen, Daß er den Sten Zag darnach flarb. Ebenfo ward ben 
28. April 1639 Gregor Richter, ein feiner ehrenhafter Bürger 
und Kramer zu Freiberg von Jacob Auguftin, einem Conſtabler, 
im Trunke unfchuldiger Weife erfiochen, ber Thaͤter aber nad) 
Dreöden abgeführt und dort dem Artillerierechte übergeben. Ders 
gleihen war überhaupt damals bei den Soldaten nichts feltnes. 
So hat auch ben 19. Septbr. 1644 ein Gefreiter von der Gar: 
uifon den andern beim Trunke erfiochen und ift Nachts über 
die Mauer davon gelommen, oder wie etliche vermeinet, von 
feinen Cameraden heimlich aus der Stabt gelaffen worden. Den 
11. Zul. 1646 wehrte ſich ein andrer Gefreite im Trunke gegen 
bie Wache und befchädigte unter andern auch den Dfficier. Er 
bieß Barthol Windel, war aus Pommern und font ein alter 
verfuchter Soldat, weil er aber dem Trunke und Zorn zu viel 
nachgehängt und fich wider die ganze Wache aufgelehnt und zur 
Wehre gefegt hatte, wollte feine Zürbitte, fo für ihn gefchah, 
heifen und er warb am folgenden 18. Jun. in geichlofienem 
Kreife auf dem Markte. mit dem Schwerte hingerichtet. Durch 
feine Wache wurde zugleich ein Sind von drei Sahren, welches 
von außen zum Kellerloche hinein. in den Keller gefallen und 
bereitd vier ganze Tage und Nächte darin geblieben und lange 
von den Eltern vergeblich gefucht worden war, gerettet, indem 
man es zwar nicht fchreien oder winfeln, wol aber den Vater 
rufen hörte, von dem ed zu trinken begehrte. Der vermauerte 
Keller wurde nun geöffnet und dad Kind gefunden, welches 
vorgab, daß ihm ein fremder Mann zu eflen gebracht und daß 
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es wohl darauf geſchlafen habe, wie man denn auch kein Gebrechen 
noch einen Schaden an ihm ſpürte. Namentlich ging es bei 
öffentlichen Luſtbarkeiten gewöhnlich nicht ohne Trunkenheit und 
einige Morbthaten ab. So wurden zu Ende des Juli 1587, 
ald der Churfürft Auguft mit dem Churprinzen Chriflian und 
beffen fürftlihem Gefpons Fräulein Sophie, einer brandenburgis 
fhen Prinzefiin 9 Tage bier verweilte und fih mit Jagen er⸗ 
luftigte, nicht weniger als 4 Menfchen getödtet. Denn ed haben 
ſich {don den Zag vor bem feierlichen Einzuge des Ehurfürften 
‚zwei churfürftliche Wogelfteller Caspar und Oswald, Die Mäuler 
zugenannt, auf dem Schießplane mit den Bürgern gemengt und 
nicht allein Jacob Mittlachen einen Schügen, fondern auch den 
Scügenmeiftler Martin Kungen muthwillig erftochen und find 
beöwegen auch eingezogen,. inbeflen wieber losgebeten und bes 
gnadigt worden. Doch mußten beide fich verpflichten, ber eine 
dem Ehurfürften zu Sachfen, der andre bem zu Brandenburg zeits 
lebend als Leibeigne zu dienen. Hierauf wurde den 5. Augufl 
ein Bauer und den 8. ein Kutfchinecht entleibt, und es bat fh 
Üüberdieß beim Trunke unter dem Hofgefinde allerhand Zank und 
Unluft erhoben. Daſſelbe geſchah auch nicht felten beim Spielen, 
wie denn 3. B. den 18. Zul. 155% ein Bauer aus Großſchirma, 
Veit Koller, feinen Nachbar und beften Freund in einem Bier⸗ 
baufe zu Zreiberg unter dem Spiele um eines geringen Geldes 
willen erſtach, worauf er den Montag darauf enthauptet unb 
mit dem Entleibten in ein Grab gelegt wurde. Kurz zuvor aber 
fon ſichs in der Stadt gleichfalld zugetragen haben, daß Water 
und Sohn wegen eines einzigen Heller uneind —— und 
einander niederſtachen. 

Daß bei dem Geiſte der damaligen Sittenpolizei nicht blos 
das Trinken, fondern auch die Fracht und Kleidung der Einzel 
nen einer fcharfen Aufficht unterworfen wurde, kann um fo 
weniger befremden, als uns fchon die frühern Zeiten Beiſpiele 
. berartiger Kleiderorbnungen geliefert haben. Es geſchah dieß 
zum Theil auf Beranlaffung der Landedobrigfeit und wenig« 
ftend nie ohne deren befondre Genehmigung. So hat im Jahr 
1550 der Ehurfürft Moris und fein Bruder der Herzog Auguft 
zu Sachſen nach gehaltenem Landtage zu Torgau ein Audfchreis 
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ben bie Polizei, Sufliz und andre Artikel belangend ergehen und 
zugleich abfonderlih den Näthen in Städten anbefehlen laſſen, 
gewiſſe Kleideroronungen auffeten zu laſſen und den gemeinen 
Bürgern und Handwerksleuten ausländifche Zeuge und feine Tü⸗ 
cher zu verbieten. Deshalb hat denn auch E. €. Rath zu Frei 
berg etliche Puncte aufgefebt, wie fich jeder Stand in der Klei⸗ 
dung gebührlich verhalten fülle, wobei den Verbrechern eine ges 
wife Strafe und infonderheit den Schneidern, welche verbotne 
Stüde machen würden, zwanzig Gulden Buße und der Verluft 
ded Handwerks angekündigt wurde. Im Jahr 1596 aber hat 
ber Adminiftrator der Chur Sachen eine dergleichen Kleider: 
ordnung bed Raths vom Jahr 1595, nachdem fie gebrudt wor: 
ben war, gnädigft beflätigt. Sie lautete, wie folgt: Die Raths⸗ 
perfonen, vornehmen Bürger und die, fo in vornehmen Aem- 
tern dem Rathe und gemeiner Stadt mit Pflichten verwandt 
find und Bürgerrecht gemonnen, denen iſt zu tragen nachgelaf- 
fen fammtene Muͤtzen und Barette, marberne, wölfene, füchfene 
und dergleichen Schauben, mit Tuche oder anderm Zeuge über- 
zogen. Doch daß der Ueberzug vom Tuche die Elle über 3 Sul: 
dengrofchen nicht geftehe. Die andern Kleider mögen fie von 
feidnem Zeuge außer Sammt auch tragen. Die Rathöperfo- 
nen und vornehmen Bürger und Beamtenföhne mögen tragen 
Mäntel vom Tuche, ba die Elle % Guldengrofchen geftehet, 
mit guten Sammtauffchlägen, Hofe und Wamms von Zindel- 
dort und andern bergleihen Zeuge und von Bubenfammt. Es 
follen ihnen aber die Hutfchnüre von Perlen, geſchlagenen gül: 
denen Rofen und Medeyen (Medaillen), barinnen fie ſich denen 
von Adel gleichen wollen, gänzlich verboten fein, fie follen ſich ber: 
felben ſowie auch ber großen Kraufen und Stuben baran und 
feidene Strümpfe und mit Sammt verbrämte Schuhe zu tragen 
enthalten. Gemeine Bürger, Handwerköleute und Steiger mögen 
tragen Tuch zu Mänteln oder Röden, es fei fremdes oder inns 


ländifhed Tuch, doch daß die Elle Über 1 Guldengrofchen nicht 


werth und nicht höher gefauft wird, fie mögen auch zindeldortene 
oder karteckene Ueberfchläge machen laflen. Es ſoll ihnen aber 
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Sammt und andres theures Zeug zu tragen hiermit gänzlich ver⸗ 


boten fein. Ihre Söhne follen ihre Kleidung und Mäntel von 





keinem anbern Tuche denn Landtuche machen laflen mit Zindel⸗ 
dostenem ober Srobgrünem aufgeichlagen. Hoſen und Wam⸗ 
med von Grobgrün zu tragen, beögleichen Strümpfe von ſeide⸗ 
nem Garn follen ihnen erlaubt ſein, die andre Tracht, fo im 
vorhergehenden Stande verboten, ſoll ihnen auch gänzlich zu tras 
gen verboten fein. Berghäuer, Tagelöhner und Hausgenoſſen, 
die follen feine theuern Kleider tragen, aber Landtuch die Elle 
für 18. Stofchen, deögleichen Barchent, Grobgrün und was Das 
sunter ift, foll ihnen zu tragen nachgelaflen fein. Der Raths⸗ 
perionen und derer, fo in Aemtern find, auch der vornehmen 
Bürger Weibern und Zöchtern, denen ift an Hauptſchmuck, 
Ketten, Ringen, Armbändern und Gürteln nachgelaſſen als fols 
get: Eine Perlenborte, zehn Gulden werth, güldene Haube, ohne 
Perlen. Schleier ohne Gold und Perlen, güldene Ketten, 50 
oder 60 Rheinifche Gulden werth, zwei güldene Ringe, filberne 
oder vergüldete Gürtel und Meflerfcheiden, fo über dreißig Guls 
ben nicht werth find. Und wird fich ein Jeder feinem Stande 
gemäß zu erzeigen wiſſen. Diergegen follen gänzlich. abgefchafft 
fein: Perlene Ketten, Kleinodien, gejchlagene und gefchmelzte 
gäldene Rojen und was dem angehörig, fo höheren Ständen ges 
bühret zu tragen. Jetzt gedachte Weiber und ihre Zöchter mögen 
fih ihrem Stande nad Heiden ald: in damafchlene, taffente, 
tobine und karteckene Röde, von folhem Zeuge auch Schürzen, 
Botenläufer und Hüllmäntel machen lafien, follen aber Fein an⸗ 
der noch höher Zutier, denn Fehwammen mit marbernen Ueber: 
fchlägen und keine Zobel gebrauchen und führen und fi) in bem 
Falle denen von Adel nicht gleich Eleiden. Die Mäntel mögen 
fie von gutem Tuche mit Sammt verbrämet maden laflen,, doch 
daß die Elle über 3 Thaler nicht werth fei. Die Jungfrauen 
mögen den obgedachten Zeug, damaſchkene und feidene, tobine 
und karteckene Roͤcke zu ihren hochzeitlihen Ehren auch tras 
gen, auch Schäublein und WBotenläufer davon machen laſſen, 
doch anders nicht, denn zu ihren hochzeitlichen Ehren gebrauchen, 
Da eö ihnen denn nach gefchehener Heirath gebühren wird, mö⸗ 
gen fie fie alfo dann, wie oben gemeldet, auch tragen. Kurze 
fpanifche Schäublein, fo die Ausländifchen und die von Adel zu 
tragen pflegen, follen ihnen gänzlich verboten fein. Die Beibs 
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den und Mieder von Sammt und drunter follen mit gemeinen 
feidnen und güldnen Börtlein und Knöpfen ziemlicher Maflen 
verbrämt und gemadt fein. Sammtne Müben und Gewandts 
bäubel von gutem Tuche follen ihnen erlaubt fein, doch daß bie 
"nicht mit Perlen geftidt oder mit goldnen Borten verbrämt 
fein. Es follen auch die greulichen, abfcheulichen Schleppen an 
den Rüden, fo ihrem Stande ganz ungemeflen und nicht ges 

bühren, gänzlich hiermit abgefchafft und verboten fein. Wird 
Jemand diefe Satzung übertreten und ihm Schimpf begegnen, 
der mags fich felbit zurechnen. Gemeiner Bürger, Handwerks 
leute und Steiger Weibern und Zöchtern, denen follen perlene 
Borten, güldene Hauben, güldene Ringe, Armbänder, güldene 
Ketten und ganze filberne Gürtel zu tragen gänzlid verboten 
fein und gar nicht zugelaffen werben, e3 wäre denn bie Sache, 
daß fie fih in einen höhern Stand befreundeten, alsdann Tönn- 
ten fie fich auch obiger Ordnung im Oberſtande gebraudhen. Wo 
aber vermögliche Bürger, Zundgrübner und Handwerker find, die 
mögen ihren Weibern und Töchtern Ketten von zwölf ober ſechs⸗ 
zehn Loth Silber machen laffen und höher nicht und die Gürtel von 
Meflerfcheiden oben und unten mit Silber befchlagen laffen, doch 
daß ed nicht vergülbet ſei. Sie follen fich aber In keinen andern 
Zeug ald in Vorſtadt, Harras und Srobgrün mit bubenfammt: 
nen Schweifen Beiden und ihnen die Zfchamlat und alle feidene 
Waare verboten fein. Die Mieder mögen fie von Vorſtadt, Bus 
benfammt, Xichamlat und Karteden und was drunter iſt, 
machen laflen. Zu den Schäubichen und Hüllmänteln mögen 
fie Vorfladt, Harras und Grobgrün gebrauchen, mit Nürben 
oder Romaneifhen Mofchen verbrämen und Ueberfchläge machen 
und fi) der marbernen Ueberfchläge gänzlich enthalten. Ihre 
Mäntel follen von fremden und innlandigen Tuchen, da die Eile 
über Einen Guldengrofchen nicht würdig, ‚gemacht werden und 
höher nit. Sollen auch. über zwei Finger breit mit Sammt 
vorne runter nicht verbrämet fein. Sollen auch feine andren Ba⸗ 
rett tragen, benn bie vom Zuche gemacht find, da eine Elle uͤbet 
einen Guldengrofchen nicht geftehet. Und follen ihnen ſamm⸗ 
neten und von gutem Tuche Müben und Barette gänzlich vers 
boten fein. Es follen auch hiermit bie vergütbeten Kreuze, da⸗ 
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mit bie. fchönen von Gott erfchaffenen Blumen beformiret, des⸗ 
gleichen große, abicheuliche Kraufen mit den unterfegten Stützen, 
fowie die Über Macht weiten, abfcheulichen und ganz großen 
Springer gänzlich abgeſchafft fein und fi binfürder berfelben . 
Niemand gebrauden bei Strafe bed Raths. Dienftboten und 
Bortenmägde, die follen Feine andern Borten, denn von gezo⸗ 
genem Drotte und Sammt tragen und follen ihnen die güldenen 
und perlenen Borten gänzlich verboten fein. Ihre Mäntel follen - 
von Landtuche unverbrämet gemacht fein. Die Röde mögen von 
Tuche, Barchent und Harrad gemacht werben und Schweife von 
Harras, Settin und Macheger, follen aber über ein Biertel 
einer Elle nicht hoch fein. 

Natürlich machten fich bei diefen Beſtimmungen öfters Er- 
neuerungen nothwendig. Den 8 Septbr. 161% wurde baber 
fhon wieder eine neue Polizei» und Kleiderorbnung befannt ges 
macht, und zwar diefelbe, welche zuvor auf dem Landtage zu 
Torgau am 8. März 1612 von den Lanbfländen einhellig bes 
liebt und darauf in Drud außgegangen war. Weil jeboch in 
ben SKriegdzeiten bie Ueppigkeit, Hoffart und andre unnöthigen 
Spefen ſehr eingeriflen waren, fo hat E. E. Rath ben 28. Mai 
1634 dig Kleiderordnung erneuern, ingleichen wie ed auf Verlöb⸗ 
niffen, Hochzeiten, Kindtaufen, Leichenbegängniffen und andern 
Zuſammenkünften zu halten, öffentlich in Drud geben unb aus 
fchlagen laſſen, da denn abfonderlih die übrigen Unkoften, fo 
man auf bie Hochzeitbitter, dritten Hochzeittag, Gantorei, Drs 
ganiften, Stadtdiener und andre Perfonen aufgewendet , ferner 
dad Umſchicken der Kinder zum Pathen am Neuen Jahrs⸗ und 
Grünen Donnerflag fammt andern eingewurzelten Mißbraͤuchen 
abzufchaffen ernftlih und bei Strafe anbefohlen worben if. 
Eine andre traurige Erfcheinung, weldhe bie Kriegsiahre in 
ihrem Gefolge gehabt hatten, nahmen fi die Geifllichen zu 
Herzen, ed war bieß ber übergroße Wucher. Der Superinten: 
dent GSenfreff ließ daher im Zahr 1639 am andern Chrifltage 
von allen Kanzeln folgende Ermahnung ablefen: €. 2. erinnert 
ſich aud mit traurigem und beweglichem Gemüthe, was für gros 
Gen Hunger, Durft, Noth und Mangel andrer nothdürftigen 
Dinge wir in biefer Stadt haben müſſen ausſtehen vor, in 
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und nach der Belagerung. Nun hätten wir verhoffet, weil wir 
bie Feinde aus der Stadt los worden durch Gottes Gnade und 
Barmherzigkeit, ed würde nun in allen Dingen Beflrung und 
Eindrung erfolgen, weil ber liebe Gott bin und wieber noch 
Mittel zeige und weifet. So befinden wir body leider, daß un- 
fere arme und obnedieß auf aͤußerſte verderbte Stabt wiederum 
neue und fchädliche Zeinde befommen hat. Das find die Geizi⸗ 
gen und Wucherer, welche im Handel und Wandel, in Wein: 
und Bierfchenten, fo wie etliche Hanbwerköteute, welche mit 
unbilligem großen Auffegen, wie auch etliche mit unerhörter 
Steigerung ber Fuhrlöhne vom Holze und fonften, ingleichen 
auch die Handarbeiter und andre Löhner unchrifllihen und uner: 
fättlihen Wucher auf foldye unfre Stadt treiben und fie vollends 
auf den legten Blutötropfen ausfaugen. Darüber man billig 
feufzet und klaget; fintemal diefes Feine gute Frucht ift der Buße 
und zu befahren, weil dad Armuth und andre chriftliche Her: 
zen darüber feufzen, Gott möchte über die Stadt deswegen wies 
der verhängen und fie mit neuer Strafe heimfuchen. Es werben 
demnach ſolche Zöllner und Wucherer und unbarmherzigen Leute 
biemit von uns Geiftllihen an Gottes Statt und Amts 
halber ernfllich gewarnet, von ſolchem verbammlichen Wucher 
und Auflegen abzulaffen unb mit einem billigen und in Rechten 
zugelafienen Gewinn ihrer Mühe halben begnüget zu fein. Denn 
die Wucherer haben Gottes und der Leute Fluch auf fi, wie 
beim Propheten Jeremia am 15. Gapitel zu lefen und die Geis 
zigen haben fein Theil am Reiche Gottes, wie Paulus bezeuget 
1. &or. 6. So ift auch dieß nicht das rechte Mittel, dadurch 
man fich feines erlittenen Schadens wiederum erholen und etwas 
für fih bringen fol. Sollte aber diefe hochnothwendige Ver: 
warnung bei Manchen nicht verfangen, fo würde man ver; 
urfacht werden, biefelben vorzuforbern und ihnen 
tragenden Amtd wegen ind Gemwiffen zu reben, wie 
denn die Obrigkeit dieſer Stadt auch gefinnet iſt und dahin ge: 
fohloffen hat, diefen undhriftlihen Wucher und dad Auffeben nicht 
zu dulden, fondern durch ernflliche Beſtrafungen abzufchaffen, 
weldhes hiermit Öffentlich von allen Kanzeln abzulefen und 
männiglih zu warnen, bamit fi) hernach Niemand ber Un- 
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wiſſenheit zu entichuldigen, für rathſam und nothwendig ers 
achtet worden. M. A. Gensreff, Superint. 
Daß die Geiſtlichen auch Macht hatten über den Kirchen: 
beſuch und namentlich den gebührenden Genuß des heiligen Abends 
mals zu wachen, verfteht ſich eigentlich von felbfi, doch erhielt 
ber Zreiberger Superintendent gleich den andern am 10, März 
1685 noch ein befondered churfürftliches Ausfchreiben darüber des 
Anhalt: Wir Haben und berichten laflen, daß in umfern Landen 
etliche Leute in der Btfitation befunden worden, die in 3, 6, 
10, 20 ımd 26 Jahren zum heiligen Abendmahl nicht gegangen 
find. Wann denn dergleichen Ruchlofigkeit bei Zeiten fol ge: 
fteuert und bie Sache celeriter, weil summum periculum in mora 
iſt, verrichtet werden; fo wollet ihr bei euern untergebnen Pas 
ſtoribus die Verfhaffung thun, wann über dergleichen Verwar⸗ 
nung ein erwachlener Zuhörer Jahr und Tag fich des heiligen 
Nachtmals enthalte, daß die Pfarrer unfäumlich folches euch bes 
richten, und da auch ihr Peine Folge hättet, es fobald an unſer 
Dberconfiflorium bringen, keineswegs aber bi8 auf eine Viſita⸗ 
tion oder Synodum in folhen hohen Sachen verziehen foit. 
Gleichwol war oft die Zahl berer, welche zum Tiſche ded Seren 
gingen, an mandem Sonntage, namentlich wenn befondre Vers 
anlaffungen da waren, wie z. 3. 1591 bei ben Religionöftreitigs 
feiten und 1564 fo wie 1607 zur Zeit der Peft, fehr bedeutend, 
fo daß fie 1564 den zwölften Sonntag nach Trinitatis nicht wes 
niger al& 2600 und ben 16. Aug. und folgenden Sonntag des 
Jahres 1607 3905 Perfonen betrug. Auch fehlte ed durchaus 
nit an Gelegenheiten zu häufigem Sirchenbefuche. Denn es 
wurden nicht nur jeben Zag Predigten und Gotteödienft gehals 
ten, fondern auch nicht felten befondre Betſtunden angeordnet. 
So ift 3. 3. den 21. Jul. 1566 die churfürftlihe Anordnung 
zur Buße und dem täglihem Gebete wider den Türken hier er- 
öffnet, auch biefen Zag um 12 Uhr die große Glode deswegen 
gelauten und der Anfang hierzu gemacht worden. Diefelben Bet: 
kunden wurden dann den 86. Novbr. 159% nochmals angefangen, 
als der Zürfe einen ſtarken Einfall in Ungarn gethan hatte, da 
dann erftlich zwifchen 11 und 12 Uhr nach Mittag ein Puls mit 
der großen Glocke taͤglich geſchah und darauf in den Kirchen ge- 


— . 11 — 


wiffe Bußlieber gefungen, etliche Gapitel aus der Bibel und be 
ſondre Gebete. abgelefen und dad Rolf ernfllih zur Beſſerung 
bed Lebens und zu fleißiger Anrufung Gottes wider den Erbfeind 
des chriftlichen Namens ermahnt wurde. Diefe Betſtunden hat 
man von dba an 12 Jahre nach einander zu Freiberg gehalten. 
An etlichen andern Orten follen fie jedoch gefchwind wieder gefal- 
len fein. Die befondern Zürfengebete nach der Predigt wurden 
den 1. Dechr. 1606 eingeftellt. Dagegen wurden ben 15. Juni 
1617 zwei wöchentliche Betflunden, eine Sonntage, die andre 
Mittwochs um 1% Uhr angeftellt und befohlen, daß die Pitanei 
dabei gefungen und des Sonntage dad 26. Kapitel aud dem 
dritten Buch Mofis bid auf den 45. Vers und Mittwochs das 
18. Kapitel Jeremia bid auf den 17. Vers (fpäter der 74. Pfalm) 
neben etlichen Bußgebeten abgelefen werden follten. Unb weil 
fih die Zeiten täglich forgliher und gefährlicher anliegen, hat 
auf hurfürftlihen Befehl den 27. Sun. 1619 das. hodylöbliche 
Oberconſiſtorium zu Dresden noch eine öffentliche Betſtunde des 
Freitags zu halten angeordnet, um Gott den Herrn infländig 
anzurufen, daß er bed Feindes fchädliche Anfchläge zu nichte 
machen und alle bei der reinen gefunden Lehre und dem gewünfch: 
ten Landfrieden ſchützen und erhalten wolle, bis endlid den 
13. Juni 1631 alle Tage öffentlihe Betſtunden zu halten ans 
georbnet wurde. Auch fielen in unire Zeit zwei befondre Jubel: 


fefte, welche vor allen geeignet waren, ben Proteftanten in feines - 


Anbänglichkeit an die Kirche zu befefligen. Das eine am 31. 
Dctbr. 1617 galt dem Andenken der vor 100 Jahren begonne: 
nen Reformation. Ed dauerte 3 Tage und die Abfündigung 
lautete unter andern: Auf fünftigen Freitag werben es vollftän- 
dig 100 Jahre, daß der allmächtige Gott durch fein auserwähl⸗ 
tes Rüſtzeug Herrn Doctor Marti Luther feligen den Anfang 
gemacht, die bochbebrängte Kirche aus dem fchmeren Gefängniß 
bed römifchen Antichrifts zu erlöfen. Diefed Werk hat der Herr 
unfer Gott folgender Zeit auch herrlich hinausgeführt und dieſe 
100 Jahre über bei ber reinen Lehre des gnadenreichen Evangelii 
fo wie bem rechten Gebraude der hochwürdigen Sacramente 
wider alles Wüthen und Toben des Teufels und feiner Schupen 
und mäctig und gnädig erhalten. — Demnach fo wirb Eure 
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chriſtliche Liebe hiermit anſtatt und von wegen Ihrer churfurftl. 
Durchlauchtigkeit ernfllih vermahnet und erinnert, wenn fie auf 
den Donnerflag werben dad Feft mit allen Glocken hören eins 
lauten, daß fie zur Vesper, und welche geiftlihen Hunger und 
Durft fühlen, zur Beiht und Abfolution, die folgenden drei 
Feiertage aber zur Anhörung göttlichen Worts und Gebrauch des 
bohwürdigen Abendmals fih einftellen, dem allmächtigen Gott 
von Grund ihrer Herzen für die Offenbarung feined Wort dan⸗ 
fen, um Erhaltung dieſes hochwerthen Schabes eifrig ihn an⸗ 
rufen und von. feierlicher Begehung des angeorbneten Jubelfeſtes 
ſich nichts abhalten laſſen. Wie denn höchftermeldeter Ihrer 
Churf. Durchlaucht ernftlicher Wille und Befehlig ifl, daß auf 
fünftigen Freitag, Sonnabend und Sonntag alle Krämerei, 
Kaufen und Verkaufen und andres, fo fonften an Werkeltagen 
zu gefchehen pflegt, gänzlich eingeflellet und deswegen von der 
weltlichen Obrigkeit jebed Orts gebührliche Anordnung gethan 
werbe. Auf gleiche Weife wurde auch im Jahr 1630 den 25. 
Juli und die folgenden zwei Lage nach churf. fächl. Anordnung 
das evangelifche große YubelfeR wegen der vor 100 Jahren über: 
gebnen Augsburgifchen Confeffion in allen Kirchen zu Freiberg 
hochfeierlich begangen und darauf den %9. im Gymnafio durch 
Meben gefeiert. 

Darum preift Bocer Freiberg auch hauptfächlich ob des 
frommen Sinnes feiner Bewohner. 


- Seit deine Seelen num o Freiberg find entriffen 

Der alten Finſterniß, wie ehrſt du nah Gebühr 

Die Männer, die dem Volk zu bringen find "befliffen 
Der Offenbarung Licht in deiner Tempel Bier. 

Hier fälle ihr Saamen nicht auf feinigte Gefilde, 
Durch Reu und Buße fprießt dem Herzen neues Hell, 

Hat es durdy Sündenſchuld gefrevelt an dem Bilde . 
Der reinen Unſchuld, und Vergebung wird fein Theil. 

Sieh! wie voll frommen Sinns dem Gotteswört ergeben 
Die Stadt zufammenftrömt, ruft fie der Glocken Ton, 

Die bier zu ernſtem Dienft auf hohen Thürmen ſchweben. 
Sie weiht der Arbeit Zeit dann ganz dem Gortesfohn. 


Da, wie an Geften kaum die Tempel koͤnnen faffen 
Die dichte Schaar, bie fromm von heilgem Eifer gläht. 
Hier lürmen Schenken nicht, bier hörft du Keinen praffen 
Bei trunfenem Gelag, ber frech die Kirche flieht. 
Nur forgt ein Jeder, dag nicht blinder Wahn befange 
Die Seelen, ba man rein das Gotteswort hier lehrt. 
So ſtrahlt in Ewigkeit dein hoher Ruhm, fo lange 
Dein Bürger Chriſti Ruhm und feine Kirche ehrt. 


Aus diefer frommen firengfirchlichen. Richtung erklaͤrt ſich 
run auch, warum in jener Zeit Die göttliche Strafe in allem, 
was dem Menſchen begegnete, eine fo große Rolle fpielt. Da 
bat fi, erzählt Moller unter dem Jahr 1545, mittler Weile 
zu Sreiberg eine neue denkwürdige Gefchichte mit einem ungehor- 
famen Sohne und jähzornigen Bater zugetragen, welche von vies 
len Sefchichtichreibern fowol den Kindern ald Eltern zur War⸗ 
nung iſt befchrieben worben. Denn ald ein Bürger, Namens 
Lorenz Richter, feined Handwerks ein Leinweber, welcher auf 
der Weingaſſe wohnte, feinem Sohne von 14 Jahren etwas zu 
thun befahl, und berfelbe nicht alfobald dad Geheiß verrichtete 
fondern in der Stube eine Weile flehen blieb, hat er ihn aus 
zornigem ergrimmten Gemüthe verwünfcht und gejagt: Ei ſtehe, 
daß du nimmermehr könneſt fortgehn und bein Lebelang ftehen 
müſſeſt. Auf diefen Fluch und biefe Verwünfhung bed Vaterd 
it ber Knabe ſtracks fichen geblieben, daß er nicht von ber 
: Stelle kommen Sonnte, und hat brei ganze Jahre an dem» 
felben Orte geftanden, alfo daß er tiefe Gruben in die Dielen 
getreten hat und mon ihm bed Nachts, wenn er ſchlafen wollte, 
ein Pult unterfeken mußte, damit er den Kopf und die Arme 
darauf legen und fo ein wenig ruhen könne. Weil aber die 
Stelle, wo er fand, nicht weit von ber Stubenthüre beim Ofen 
und den Leuten, fo in die Stube gingen, gleich im Anlauf war, 
baben die Geiftlihen bei ber Stadt auf vorgehendes flei: 
ßiges Gebet ihn von felbigem Orte aufgehoben und gegenüber in 
den andern Winkel der Stube glüdlich und ohne Schaden, wie- 
wol mit großer Mühe gebracht. Denn wenn man ihn fonft_bat 
forttragen wollen, ift er alfobald mit unauöfprechlihen Schmer: 
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zen befallen und ganz wie .rafend geworben. An. biefem Orte 
bat er nun, fobald man ihn wiebergefegt hatte, ferner bis ins 
vierte Jahr geftanden und die Dielen noch tiefer durchgetreten 
ald zuvor. Man hat dann einen Umhang um ihn gefchlagen, 
daß ihn die Auds und Eingebenden nicht fo fehen konnten; wels 
ched auf feine Bitte geſchah, weil er am liebften allein war unb 
wegen fteter Traurigkeit nicht gern viel redete. Endlich hat der 
gütige Gott ihm die Strafe in etwas gemilbert, baß er bad lebte 
halbe Jahr fiten, fih auch ind Wette, welches zunähft neben 
ihm geſtellt worden war, nieberlegen fonnte, Wenn ihn Jemand 
fragte, was ex made, bat er gemeiniglid) geantwortet : er würde 
von Sott dem Herrn feiner Sünden wegen gezüchtigt, ſetze alles 
In befien Willen und halte fi an. das Verdienſt feines Herm 
Jeſu Ehrifti, auf welches er hoffe felig zu werden. Er bat fonfl 
ganz elend auögefehen,, ift blaß und bleich vom Angefihte und 
eines hagern und fchmächtigen Leibes, auch fehr mäßig im Eſſen 
und Trinken gewelen, daß man ihm oft die Speiſe hat einnöthis 
gen müflen. Nach Verlauf von 7 Jahren ift er dieſes feines bes 
trübten Zuftanded im Jahr 1552 den 11. Septbr. entbunden 
worden und in wahrer Belenntniß und im Glauben an ben 
Herrn Chriſtum eiues natürliden vernünftigen Todes, nit an 
der Peſtſeuche, wie etliche fchreiben, verfiorben. Die Fußſtapfen 
fieht man noch heutigen Zaged an beiden Drten in gebachtem 
Haufe in der obern Stube, wo ſich diefe Geſchichte begeben hat, 
die erften beim Ofen, bie andern in der dabei liegenden Kams 
mer. Denn tie Stube ift hernach kleiner gemacht und unters 
fhyieden worten. Der Vater, . welcher auch der himmliſche Water 
genannt wurde, Lo nicht, wie Camerarius fchreibt, wegen des 
Erfolgs feiner Verwünſchung, fondern weil er bei ben früher 
befchriebenen ficbenjährigen Spielen bie Perfon Gottes des Bas 
terd vorgeftelt harte, wollte alfobald nach dem Tode bed Sohnes 
bie befagten Fußſtapfen in den Dielen ausſetzen laffen, weil er 
fi) derfelben wegen feines unbefonnenen Eiferd und Fluchs, wos 
dur ter Eohn in fo großes Elend gerathen war, ſchaͤmte. 
Aber ed hat ihm E. &. Rath Einfprache gethban und geboten, 
daß er diefelben zum Gedächtniß müſſe ftehen laffen, wie benn 
auch ein noch auf dem Rathhaufe befindlicher ausführlicher Be: 
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richt dieſer ganzen wunderlichen und unerhoͤrten Geſchichte anf 
gnädiges Begehren der hohen Landesobrigkeit nad) Dresden ge: 
febidt wurde. Wiliſch meint nun, an ber Wahrheit der Ge: 
fchichte fei nicht zu zweifeln, weit dieſelbe ſich zu einer Zeit be 
. geben. habe, wo man nicht mehr ſo einfältig geweſen fei alles 
ohne Prüfung zu glauben, weil es zweitens von ſolchen Män- 
nern, welche dewals, ald es gefcheben fein fell, und zwar an 
demſelben Drte lebten, für eine wahrhaftige Begebenheit ange 
nommen worben fei: al6 von Hieronymus Weller in einem Briefe 
an Beorge Mahlhorn, von Michael Hempel in einem Gedichte, 
son Balentin Apelles in feinen Zuſätzen zu Ebers Galendarium, 
um andrer als z. DB. Nicol. Selneccerd, Epriae Spangenbergs, 
Friedr. Wiedebranns und Phil Camerarius nicht zu gebenten, 
weit drittend Moller von Acten redet und in einer Hanbfchrift 
meldet, Ghurfürft Morik babe in einem Befehle de dato ben 
16. Dechr. 1544 -(?) darüber von bem Mathe allbler dieſe Be 
richtserſtattung gefordert und weil endlih Laurentius Fleiſcher, 
welcher zu jener Zeit Syndicus und Gtabtfchreiber allhier war, 
in feinen Annalen bie Geſchichte erzähle. Der Letztere läßt nam: 
lich Die Sache im Jahr 15582 geichehen und giebt nicht des Ba: 
ters, fondern der Mutter Fluch als die Urſache an. Aehnlich ik 
die Nachricht non dem Bäder, welchen man zur Beit ber Theue— 
rung im Jahr 1574 Vorwürfe machte, daß er dad Brod fo 
Mein bade, da er body fein Korn bei guter wohlfeiler Zeit auf- 
gefchüttet habe. Als derſelbe nämlich hierauf fich vermag, daß 
er des Todes fein wolle, wo er dad Korn wohlfeiler als im 
gegenwärtigen Kauf hätte, bat Gott ber Herr ein augenfchein- 
lich Erempel feined Zornd über den Geiz und Wucher an ihm 
erwiefen. Denn er if alſobald folgenten Tags, nämlich Dien- 
ſtags nach Maris. Heimfuchung, vor feinem Ofen umgefallen unb 
jäbling geftorben. Gleichergeſtalt wirb unter bem 18. Novbr. 
1581 erzählt, daß Matthed Kämpf, geweiner Slödner zu St. 
Petri, im Branzofenhaufe elendiglich geftorben fei, eben des Ta⸗ 
ge, da man ihm beide Füße wegen bed falten Brandes abtöfen 
ſollte. Bor feinem Ende aber befannte er, daß er feine Mut: 
ter vielmal gefchlagen unb mit Süßen getreten babe und baß ihn 
Gott der Herr. dedwegen. billig firafe. Ein andermal hat ein 
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Bergmann, welcher fonft feines ſtillen und eingegogenen Wandels 
halber gutes Lob hatte, in der Faſtnachtszeche, den 26. Febr. 
1609, von andern angehetzt allerhand Ueppigkeit getrieben und 
etliche Teichte Reden von Gott und göttlichen Sachen geführet 
und unter andern vorgegeben; daß doch, ob er fchon ıin de 
Holle kaͤme, gute Gefellen genug barinnen anzutreffen feien. 
Diefem ift, ald er Abends heimgehen wollte, der Satan fichtige 
fich in ſchrecklicher Geftalt erfihienen und hat ihm heftig zugefegt 
und 'gebräuet mit dem Vermelden, fo er rechte Macht über tim 
hätte, wollte er ihn bald an den Ort führen, dahin er zu guten 
Geſellen begehrte, iſt auch hernach eine Zeitlang neben ihm’ in 
und aus der Grube gefahren, ‚daß er. nirgends hat Ruhe haben 
fönnen, fondern überall hart angefochten und geplagt wurde, 
bis er endlich Troſt bei feinem Beichtvater fuchte, das heitige 
Abendmal neben Anftelung eines getteöfürchtigen Lebens brauchte ' 
und böſe Gefellfchaft mied, worauf der Satan außen blieb und 
fich nicht ferner fehen ließ. 

Dergleichen angebliche Zeufelderfcheinungen waren aber Mm 
jener Zeit nichtö feltned. So erzählt Moller unter dem Jahr 
1387: Sonft ift diefe Zeit, als die Neformation anging, ein 
alter ehrlicher Bergmann zu Freiberg, Namens Benebir Reifiger, 
in dee Viehgaſſe vor dem Petertöthore wohnhaftig, fehr Frank 
gewefen. Zu dieſem iſt ber Satan fichtiglich mit einem langen 
Papier, faft einer Kuhhaut gleich, gekommen, fagend, er wäre 
als ein. Notar abgefertigt, alle ferne Sünden, die er "begangen 
babe, aufzuzeichnen, bat ſich auch beim Bette niedergefebt, Feder 
und Dinte zur Hand genommen und den Bergmann folche zu 
erzählen ernfilich vermahnet. Wiewol nun der Bergmann etwaß 
darüber erfchroden ift, hat er doch bald wieder einen Muth ges 
faßt, fich des Herrn CEhriſti getröftet und geantwortet: Ich bin 
ein armer Sünder, das befenne ih, willſt du meine Sünde ja 
auffchreiben und bift deswegen hergefommen, fo fchreibe oben 
ans Des Weibes Samen Chriftus Jeſus hat der Schlange den 
Kopf zertreten. Wie folched der Satan hörte, ift er alſobald 
mit Papier und Dinte verfchwunden, daß nichts von ihm als 
ein übler und abfcheuliger Geſtank hinterblieb. Der Bergmann 
aber ift in feſtem Slauben an das Verdienſt Chrifli kurz her⸗ 


nad fanft und felig verkorben. Einige. melden, als wenn ber 
Teufel benannten Eranlen Mann in Geftalt und Kleidung eines 
Dfaffen erfchienen wäre, davon die Freibergifchen Urkunden nichts 
befagen. Später, im Jahr 1575, ward den. 18.. Mär; ein Dieb 
wit dem Strange hingerichtet, welcher de3 Nachts einen Bäder 
bei der Stabt ebenfalld. in -Geflalt des böfen Feindes erſchreckt 
und ertrogt hatte, daß er ibm von feinem Gelde nehmen ließ, 
wie viel er wollte. 

Merkwürdiger und für den Geiſt jener Zeit noch bezeich⸗ 
nender war die Krankheit von Anna Fleiſcher, der Ehefrau eines 
Bänders zu Freiberg, über welche der Superintendent und Rath 
zu Freiberg den 13. März 1615 eimen beſondern Bericht an den 
Churfürſt Sohann Georg erflatteten. Sie trat, nachdem fie von 
Jugend auf kraͤnklich gewefen war, im 15. Sabre ihres Alters 
in ben GCheftand, und als fie Sort im Jahr 1600 mit:.einer 
dritten Xochter gejegnet hatte und. ihr Mann. eben bei ihr am- 
Bette ſaß und fi) der Gevatterfchaft halber mit ihr unterredete, 
entfegte fie fi, weil ihr Mann: plölich Erant wurde und. einen 
Schaum vor bem Munde befam, dermaßen darüber, daß fie 
felbft Trank wurde, ihre natürliche Reinigung ausblieb und das 
Geblüte über fi flieg, auch fich. eine Beſchwerung in der lin⸗ 
ten Seite feſtſetzte. Nach & Jahren voller Leiden fuchte fie aͤrzt⸗ 
liche Hülfe bei einer Frau von Reichſtadt, welche fie jeden Tag 
acht Stunden lang baden und fchwigen ließ und ihr auch Pul: 
ver und einen Trank verordnete. Aber ihre Krankheit verfchlim« 
werte fich bald fo, bag fie vier Wochen lang mit ber Epilenfie 
"und den abf&heulichiten Convulfionen befallen wurde, indem fie 
mit dem Haupt und Leibe vor fich auf die Kniee umb dann wiex 
ber zuruͤck aufs Kiffen flug. Bu diefer Zeit bildete fie fich ein, 
fie müfle in einen fchönen Garten gehn, in welchem Bäume, und 
auf diefen Kinder mit weißen Demblein, von ihr Engel. genannt, 
zu ſehen wären, Auch fei darin ein hoher mit Grad bewachlener 
Berg, den müſſe fie mit vieler Mühe erfleigen, Deshalb ſtram⸗ 
yelte fie auch während bed Paroxismus mit den Füßen, und 
griff mit den Händen über ſich, gleich ald halte fie fih an und 
feige immer fort. Dabei fang fie dann mit halb gebrochener 
Stimme ſchöne geiftliche Lieder und fing, wenn fie von der Krank⸗ 
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hen war unterbrechen worden , nad) erfolgter Binderung an dem 
DWorte, ja an der ‚Silbe wieder an, wo fie aufgehört hatte. 
Kyaıın Worgeben nach erfuhr fie von den Engeln, wenn fie ſtei⸗ 
gen ſollte und verwahrte beshalb ihren Leib allemal zuvor. Es 
iſt ihr dieß im Jahre 1605 zehnmal wiederfahren. Jetzt nahm 
man ohne ihr Wiffen ihren Urin. und gab ihn einem alten Weibe— 
Diefe aber trug ihn wieder zu einer Frau von: Abel, welche nme 
ter andern barauf fagte: folle fie von biefer Krankheit genefen, 
fo mäfle eine verbächtige- Perfon, welche bei ihr auds und eitt« 
dinge, entfernt und derſelben dad Haus verboten werben. Da⸗ 
wird ift fie bei männiglih in großen Argwohn gefemmen und 
auch ihr Ehemann zürnte ihr umd brachte feine Klage bei dem 
bamaltgen Superintendenten M. Riederſtetten an. Ob fie fick 
nun gleich mit Worten, Thraͤnen und aufgehobenen Händen hef⸗ 
tig und unnadläffig entfehuldigte, fo iſt Boch die Sache fo weit 
getommen, daß man den Mann, mit welchem fie im Verdacht 
ſtand zu buhlen, auf Weranlaffung ihres Ehemanns dad Haus 
verbot. Als fie fi nun einfimald des Morgend mit Gott vers 
ſöhnen wollte, bed Abends zuvor aber der Beichtvater ihr wiegen 
bes boͤſen Gerüchts in der Stadt eine ſtarke Bußvermahnung 
hielt, bat fie zu ihm gefagt, fie wolle das Abenbmal nicht eher 
gebrauchen, fie Hätte fi denn zuvor vor der Beiftlichfeit vers 
antwortet und ihre Unfchuld dargethan. Ihr Seelſorger iſt das 
rauf von ihr gegangen mit der Ermahnung, foldyed zu bebenfen, 
bat aber ihrer Ausfage nach des damald nothmendigen Troftes 
gar vergeflen, ihr auch die Abfolution verfagt. Darauf ſollen 
ſtarke Anfechtungen erfolgt und ihr der böfe Geiſt fichtiglich batd 
wie ein Raub), bald wie ein Blitz oder fonft in gräulicher Ges 
ſtalt erfchienen, auch wol in der Kirche wie eine Katze oder ein 
Hund ihre um die Beine herumgekrochen fein und ihre vorgerüdt 
haben: fie müfle doch vor Jedermann eine ſolche, wie fie beſchul⸗ 
digt, fein und bleiben, fie hätte auch nirgends Troſt zu gewar⸗ 
ten und fähe ja, wie fie von den Geiſtlichen getröftet werbe. 
Er wolle ihr davon helfen, ſie folle ihm nur nachſprechen, es 
ſolle ihr an ber Seele nicht fchaden, und weil ihre Kinder nach 
ihrem Tode doch einen Makel haben würden, folle fie ihnen dies 
fen Faden, welchen er ihr zeigte, um ben Hals, aber halb ent 
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zwei reißen und auf die Achſel von jebem Kinde wur einen Theil 
legen, fo würben fie davon kommen. Da hat fie.zu Gott ge 
feufzet umd micht eimwilligen wallen, iſt auch tm folcher Angſt 
geweſen, bag ihr fein Zroftipruch einfallen wollte. Zuletzt ift fie 
in ihre Kammer gegangen und bat dort gekniect, geweinet und 
gewehfiaget. Als fie nun fo in hochſten Aengſten geweſen fei, 
wäre, fo berichtet fie, etwas in ber befannten Geſtalt der Findel⸗ 
mutter zw ihr gefommen, habe ihr gugeredet , fie getröſtet und 
gefragt: warum fie da kniee und weine; und als fie es verfchwei- 
gen wollte unter dem Borwand: fir ſuche bie vertornen Pfennige 
der Kinder, ober: babe den Schnupfen; ba habe jene Geſtalt 
fie vermahnet mit dem Bemerken, fie wiſſe gar mohl, was ihr 
fehle, und gefagt: Ei! ſtehet auf, kommt herein, betet und 
fdweibet das fchöne Lied nad): D Herr, beine Ohren neige.- 
zu mir. Zugleich habe fie ihr in der Poſtille das Evangelium 
in der Kreuzwoche zu befen gewielen. Daneben bat dieſe Geflalt 
ber Findelmutter begehiet, ihr Mann Stephan Fleiſcher folle 
hinauötsermen und binden. Als derfelbe fich aber auf dieſe Rach- 
richt Hinausbegab, Hat Die rechte Findeimutter geſagt: fie wäre 
nicht zu ſeinem Weibe gekommen, und hätte ihr aud) ſrene 
gen nis befchlen. 

Des Morgens bat fie füch zur Kirche fertig gemacht, iſt 
jebocy zuvor dad Bier zu wifchen in ben Keller gegangen, da, 
fagt fie, ſei der Teufel zu ihr gelommen und habe ihr bie Lei- 
ter unter ben Züßen weggerifien. Als fie aber jetzt geſchwinde 
zu ihrem Liebe griff und leſen wollte, hat er ihr dad Licht aus— 
geblafen. Darauf hat fie bei: einer halben Stunde im Keller ge: 
legen, che fie wieder zu ſich kam. Wie fie dann in die Kirche 
geben wollte , ift ihr geweien, als hielt fie Jemand mit Gewalt 
zurück. Auf der Treppe wurbe fie gezupft, ging aber doch fort. 
Sobald fie jedoch bis in bie Hausthüre kam, verfiel fie wieder 
in ibre Krankheit. Damals nun hat fie ihrem Vorgeben nad) 
zum erflenmal auf bes Mannes Dentebank einen. ſchönen Glanz 
geſehen, weicher ihr feit ber Beit oftmald erfchienen fein foll, 
Derſelbe iſt ihr auch, ald man fie hinauf in die Stube getragen 
hatte, wieder erfchienen und hat ihr berichtet: er waͤre zuvor 
auf Befehl. Gottes in der Geftalt der Findelmutter bei ihr ge: 
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wefen und babe fie getröftet, fonft hätte fie, als von alten Men⸗ 
ſchen verlafien, müflen untergehen. Sie follte ſolches dem Supers 
intendenten und ihrem. Beichtvater melden. Sie würbe zwar 
von dem böjen GBeifte noch fihwere Noth und Anfechtung aus⸗ 
zufiehen haben, boch werde berfelbe von ihr weichen, jo bald. fidh 
ihre Widerfacher, ald ihre Vormund, bie Freunde ihres Mannes 
und andre mit ihr verföhnt hätten. Und dieſes fei auch geſche⸗ 
ben. Diefen Glan; beichrieb fie gegen den Superintenbenten 
und Andre auf folgende Art: Er käme zu ihr wie ein ſchoͤner Glanz 
und fee fich zu ihr nieder, werde Heiner und fähe fall aus wie 
ein Hein Kindlein, boch koͤnne man es vor großer Klarheit nicht 
recht erkennen. Er rebe mit ihr und ‚lege feine Hände in ihre 
Hände. Etwas böfes wäre ed nicht. Denn feine Erfcheinung 
wäre ihr gar tröftlih und freudig. Er hätte ihr niemald wider 
Gottes Wort Etwas gefagt und offenbart, fie vielmehr allezeit 
zum Gebet und zur Beſtaͤndigkeit vermahnt , fie wider den böfen 
Geiſt getröftet und ihr hefohlen die Menfchen vor Sünden zu 
warnen. Dieß bat fie denn auch gethan und in ihrer -beftigften 
Angft während des ſchrecklichen Werfen und Polternd in gros 
Ber Geduld und Beſtändigkeit ſtets gebetet und gefungen. Und 
weil ihre Audfage von der Erfheinung jenes Glanzes mehrſten⸗ 
theils für eine deere Einbildung von ihr gehalten wurde, fo hat 
es ihr ihre Wärterin und Mubme, ein betagtes Weib, Spbille 
Neitlerin mit Namen, oft verwielen, bid endlich auch diefer felbft 
einmal des Nachts um 10 Uhr ein halber Glanz wie beim Aufs 
gang ber Sonne erfchien und fich allmälig beim Bette nieder 
lieg, ohne daß es jedoch damals die Kranke‘ bemerite Die 
Waͤrterin lief fofort zur Magd fie aufzuweden, boch fiehe, ba 
verfihwand er wieder. Sie aber fei, erzählt fie, fo erfchroden 
geweien, daß-fie ed lange nicht verminden konnte. Außer ber: 
felben wollen ihn noch etliche 20 Perfonen, darunter ein Geiſt⸗ 
jicher und mehrere vornehme Abliche fpäter geſehen haben. Gleich⸗ 
wol bielt der Superintendent Genfexeff diefen Geift nicht für 
einen guten, fondern für einen böjen Geiſt, und zwar. weil er 
oftmald von der Wahrheit abgeirrt fei. So z. B. als fie zwar 
vermittelft befielben Zeit und Dre, fo mie auch ben ungefähren 
Anhalt eines Geſprächs gewußt habe, welches ex indgeheim wit 
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ſeinem Anıtögenoffen Balthaſar Wagnern gehalten bitte, babe: 
aber manches hinzugethan und auch einen audern Sinn unter-: 
gelegt babe; ald ferner der Geiſt in der Weiſſagung gefehlt habe, 
wie viel Yaffionspredigten fie anhören und befuchen würde, und 
als fie nad) Dredden und durch des Höes Haus ind Schloß zum 
Ghurfürften hätte follen geführt "werden, und doch nicht babin,: 
fondern nach Wilsdruff zu demſelben berufen worben fei. Zwei⸗ 
tens, weil: er fi in einer Ehefache felbit wiederfprochen habe. 
Dean erft habe er gerathen unb gefagt, es fei Gottes Wille, baß 
die Wittwe den neuen Freier nehmen follte, nachmals aber feine 
Meinung geändert und gefagt, der göttliche Wille wäre: man 
folle den neuen: Zreier abfchaffen und den alten wieder annehs 
men. Diefer Widerfpruch fei aber noch ſchlimmer hervorgetre⸗ 
ten, als er das Freibergifche Prebigtamt vor den hurfürftl. Com⸗ 
miffarien, dem Dr. Höe unb Dr. Leufchnern eines unmenfälis: 
hen und gleichfam jüdifchen Wuchers befchulbigt, und ald bie Ges 
richten das Weib in Gegenwart berfelben .Sommiffarien darum: 
angersbet, ed wieberum geläugnet habe. Auch fei dieſer Geiſt 
ein Störenfried, der Groll nähre, ed fei ein vwerfchlagner unb. 
unbeftäubiger Geift, ver fich in feinem Leben und Schelten nad 
Schmeicheleien und andern Dingen richte, dabei aber das Dres, 
digtamt anfeinde und hier audy das allergeringfte aufd genaueſte 
nehme, auch bisweilen hinzudichte, was nte geicheben fei. Ueber⸗ 
dieß erfcheine ber Geiſt zu oft ‚und zwar nicht allein ihr, dem 
Weide, fondern auch andern Leuten, ja felbft folchen, welche 
blos darauf audgingen etwas Neued zu’ fehen, und es habe fafl 
den Anfchein, als ob er fih auf ihren Wink einfinde: Da utb 
terſtehe er fih denn von bem Lebensztele biefed oder jenes Mens 
fen zu weiffagen und fpreche auch von ganz geringfügigen 
Dingen, ald 3.3. was hier ober bort gemacht, wer zu ihr Toms 
men, wenn fie wieder eflen werbe ober daß fie nach erlangter 
Geſundheit werde fchwanger werden. Solche Weiflagungen nun, 
ob einer feine Geſundheit wieber erlange, wie ed mit der Haus⸗ 
haltung werde befchaffen fein, feien nicht Gott, fondern dem 
Teufel zuzuſchreiben. Dean auch diefer ließe fi wol in ber 
Geſtalt eines Glanzes oder Engel des Lichte fehen. Endlich 
fei es ein wiberfpenfliger und halsſtarriger Geift. Denn obwol 
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das Pberconſiſtorimn beſchloſſen habe, daß bie Beifltichen nicht 
hingehen ſollten, um feine Offenbarung anzuhoͤren, ſonbern blos 
weau dad Weib die Lehre und des Troſtes bedürftig wäre, fo 
babe fich doch der Geiſt unterflanden zu: vielen Malen dad Pre⸗ 
digtamt und deu Rath vor fi zu befcheiden: und ihnen zu leh⸗ 
ven, was der Wille und Befehl Gottes fei, was fie beiderſeits 
anerbnen, abichaffen follten u. f. w. Er hat und, fäget er fort, 
gelehrt von der Hölle und ihrem Zuſtande und wer darin fiße, 
und ebenfo vom Himmel und deſſen Gelegenheit. Als fie naͤm⸗ 
lich gleichfam verzuͤckt dagelegen habe, da, behauptete fie, habe 
fie einen Blick in den Himmel und einen in die Hölle gethan. 
Im Himmel nun fei eine Freude und ein Qubiliren geweien, 
Daß es nicht auözufprechen fei, auch habe ihr Glanz neben ihr 
geſtanden; in der Hölle hingegen fei es gar ſchrecklich geweſen, 
fo daß fie wünfche, Gott wolle alle ihre Freunde und: Feinde 
guädiglid, davor behüten, daß Jemand in das finftre Loch kom⸗ 
men ſollte. So bat ed denn, fließt Geniereff fein Gutachten, 
biefer Geiſt dahin gedracht, daß gleihfam eine Wallfahrt zu ihr 
angeftelt worten und dad Volk haufenweiſe aucd von andern 
Städten und Döfern ihr zugelaufen ift und ſich alſo wicht au 
dem von feinen Seelforgern gepredigten Worte genügen läßt. Ob 
fih num irgend ein guter Engel in der Schrift dergleichen um: 
verflanden babe das Predigtamt wie den Rath vor ſich im ein 
Baus zu befcheiden u. f. w., dad werde allen Berfländigen an- 
beim geftellt. 

Unter die Wunderdinge, weiche fih nach bem Berichte bei 
Superintendenten unb Raths mit ihr zugetragen haben, gt- 
bören aber noch folgende: Vornüttags um 9 Uhr, ald ber Mann 
von Lehrjungen bei ihr in der Stube allein 'gelaflen hatte und 
derſelbe entfchlafen war, ift fie aus der zugefchleffenen Stube 
verkeven und Darauf mit großen Schmerzen gefucht, und als ſich 
ſchon der Mann vor Angſt ein Leid anthun wollte, endlich oben 
auf der Rinne zwifchen ihrem Haufe und dem bed Nachbars ges 
fanden werden, fo baß fie die Beine hmab in ten Garten hing 
md dabei daB bekannte Gefeglein fang: Tod, Sünde, Teufel,‘ 
Leben und Gnad u. f. w. Sie ift auch ſonſt des Morgens um - 
3 Uhr vor dem Fenfter auf einem Steine, auch zu Mittage auf 
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dem Ofen gefunden worden. Desgleichen iſt ſie im Seiſein der 
beiden Diaconen, Caspar Dachſelts und Toblas Walburgers, bie 
es auch jetzo, meldet der Bericht, vor und ausgeſagt haben, ur 
plöglich im Wette mit‘ dem ganzen Leibe, Haupt und Füßen 
bei drittehalb Elle body aufgehoben worden, fo daß Re nirgends 
anftteß und fo frei fchwebte, als wollte fie zum Aenfter hinaus⸗ 
fahren., bis fie Tobias Walburger umfaßte, mit den Anweſen⸗ 
fenden zu Gott ſchrie und betete und fie fo wieder niederbrachte. 


Auch fol fi) im Anfang ihrer großen Anfechtangen ein Bud 


auf der Bank bei ihr von felbft emporgehoben und an Die Stu: 
benthür geflogen, desgleichen der Stuhl am Bette ‘zweimal von 
feibft mit Krachen umgefallen fein, wie dieß ded Diaconus Wal⸗ 
burgerd Sohn felbft gefehn habe. Ein andermal ſoll ihr Glanz 
ihr verlündigt haben, e8 würbe der Teufel in der Geſtalt des 
Samulus von Dr. Pleißner zu ihr kommen and Ihe Pillen brin⸗ 
gen. Die folle fie aber wicht nehmen und dieß Tei auch alſo er- 
folgt. Nachdem ſich ſpäter ihre Widerſacher mit ihr verföhnt 
und fie nach geſchehener Beichte das heilige Abendmal empfan: 
gen hatte, ift aber der Teufel von ihr geſchieden, hat ihr jedoch 
zuletzt ein großes Stück aus ihrer Schaube mitgenommen. Auch 
ihr Mann, ein eirffälfiger, frommer Mann, wie der Bericht be 
fegt, war anfängfich berebet morben, Tre ſtelle fich ner fo am, 
er -folle einen Knüttel nehmen und die Botheit beraußprägeln, 
fo würde fie es wol einftellen. Ex ging demnach einſtmals mit 
einem Stod zu ihr hinein, wurde jedoch alsbald von ihr ver- 
wärnt: werte er fie fehlagen, ſo würde ed ihm micht wohl. er: 
gehn. Gleichwol hob er den Arm auf, als wolle er fie fchlagen. 
Dot) fiehe, da kam es ihm in den Arm, daß er den Stod fal⸗ 
len ließ und drei Tage ben Arm nicht brauchen konnte, auch 
noch "lange ein Stechen barin fühlte. 

Sie hat ferner Tag und Stunde gewiß anzeigen können, 
wann der Paroxismus und bad Steigen am heftigſten kommen 
werde, ingleichen wann fie werbe zur Kirche gehen. So hat fie 
eimat die Offenbarung gehabt, daß fie acht Tage lung zur KArche 
gehen folle, außer diefer Zeit aber ihre Krankheit haben werde. 
Und dieß hat fich allo begeben. Wenn man des Morgens früh 
vermeint hat, ſie wäre von den Convulſionen faſt toDt, hat fie 


ſich zur Predigtzeit geſchwind aufgerichtet, angelleitet unb iſt in 

die Kirche gegangen. Ob ſie ſchon zu Zeiten weder hören noch 
ſehen konnte, hat ſie doch gewußt, wenn eine Perſon, nach wel⸗ 
cher ſie ein Verlangen trug, zu ihr komme und dieß durch Aus⸗ 
ſtrecken der Hand wie zum Empfang angedeutet und nachmals 
vorgegeben, es ſei ihr dieſes alſobald vom Glanze offenbart wor⸗ 
den, wie ſie auch genau wußte, fährt der Bericht fort, wenn 
ich, der Superintendent, wegen vieler andern Amtsgeſchafte bie 
halbe Stunde nicht inne halten fonnte, wo ich ihr verfprochen 
batte fie wieder zu befuchen. Ebenfo ift auch demnaͤchſt an bie 
Herrn geheimen Räthe berichtet worden, daß fie bis auf. dem 
fieben und zwangigften Tag, nach andern Nachrichten aber fogar 
9 Wochen lang, weder ‚gegeflen noch getrunken oder gefchlafen, 
fondern nur biöweilen in einen Koventlrug gerochen und. Dach 
ihr Kinblein zu flilen Mitch in Ueberfluß gehabt habe. Ja als 
man ihr daflelbe zu entwöhnen abnahm, hat fie fo lange ſprach⸗ 
108 gelegen, bis man es ihr auf ihr fchriftliches Verlangen wies 
der anlegte, worauf fie auch ihre Sprache wieder fand. 

Bon zulünftigen Dingen verkündigte fie, weil die Hoffart 
in Kleidung, wunderſamen Zrachten und abfcheulichen Farben 
und Kraufen, der Mißbrauch bed Getraided zu Branntwein, 
Stärke u. |. w., ber große Wucher über die Armuth, die Dures 
rei, Trunkenheit und andere Sünden alfo überhand genommen 
bätten, fo wäre viel Unglüd vorhanden, Aufruhr, großes Blut⸗ 
vergießen, Theuerung und an vielen Orten Aenderung ber Reli: 
sion. So hat fie auf Eingebung jenes Glanzes einigen Perſo⸗ 
wen indbefondre Gottes Strafe, Krankheiten, Melancholie plötz⸗ 
liches Ende und dergleichen angekündigt, wie ſich alles, ſagt 
Moller, auch in der That, wiewol bei Etlichen erſt viele Jahre 
nach ihrem Tode alſo begeben hat. Deshalb hat fie die Leute 
inftändig zur Buße und Beflerung des Lebens ermahnt und fie 
vor Hoffart, Durerei, Geiz, Wucher, Heuchelei, Spielen, Saus 
fen, Ungerechtigkeit, Verfäumung bed Amtes, Ueppigkeit unb 
andern Sünden trefflich gewarnt, dadurch fich aber viele Ungunft 
und Zeindfchaft zugezogen. Deshalb kamen auch allerhand üble 
Nachreben von ihr in Umlauf, welde fie jedoch, ehe fie etwas 
bavon ſah oder hörte, durch ihre Offenbarungen wußte ober ab: 
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lehnte. Insbeſondre verkündete fie noch: Es würbe ein vorneh⸗ 
mer Herr mit andern hohen Perfonen in große Ungelegenheit 
tommen , gefchlagen, auch wol gar gefangen und hingerichtet wers 
den, wofern dieß alles nicht durchs Gebet abgewendet werbe: 
Deögleichen fol _fie unter andern die jählinge große Theuerung 
im Jahr 1617 und die darauf folgende Noth, ferner ben böh- 
mifchen Krieg und deflen unglüdjeligen Ausgang für die Boͤh⸗ 
men, die untreuen und biutigen Anfchläge der Yapiften wegen 
Kortpflanzung ihres Aberglaubens: und Unterbrüdung ber. wahs 
ren Religion, dad große Elend, jämmerliche Verderben und bie 
Verwüſtung, fo über ganz Deutichland der überhäuften Sün⸗ 
den wegen kommen werde, endlich auch den Schaden, die Kriegs 
gefahr, Peft und Feuersbrunſt, fo ihre Vaterftabt Freiberg aus: 
ſtehen werde, vorherverfündet und vielmald geäußert haben, fie 
wollte wünfchen, daß alle ihre Kinder und Freunde tobt wären 
wegen des Fünftigen fchrediichen Kriegs und Elend, fo kom⸗ 
men würde. 

Weil fich aber die Gerüchte von ihrer Krankheit immer 
weiter verbreiteten, fo mußten ben 31. März 1615 der Supes 
rintendent und Rath auf churfürftlichen Befehl einen umftänds 
lichen Bericht nach Dreöden erflatten. In Folge deffelden wur: 
den. dann der Oberhofprediger He von Hoenegg und der Leib⸗ 
arzt Dr. Leufchner nach Freiberg gelendet, um alle Umftänbe in 
Augenfchein zu nehmen und ſich zu ‚erkundigen, ob etwa ein 
Betrug dahinter fei. -Einige-Zeit darnach ließ auch der Chur: 
fürft dieie Frau nach Wilsdruff abholen und redete dort eine 
fange Zeit perfönlich mit ihr, wobei fie ihm mancherlei Heime 
lichkeit in Betreff der Papiften fol offenbart haben, Ihre hun 
fürftl. Durchlaucht hat ihre darauf wöchentlich einen Thaler aus 
dem Zehnden und geiftlichen Kaften allhier zu geben anbefohlen. 
Denn der böfe Seift hatte fie früher gar fehr mit Nahrungsſor⸗ 
gen angegriffen, namentlich wegen ber Apothekerunkoſten u. f. w., 
ihr auch einft einen Beutel mit Gelb auf den Kirchweg gewors 
fen. Dod ihr Glanz warnte ſie ihn nicht aufzuheben. 

Zulegt ift fie nad) manchen harten Anfällen und Gonvul- 
fionen, nach welden der Glanz ihre Gliedmaßen immer wieber 
einrichtete, gleich als ob es ein Barbier thäte, und nachdem ein 


— 178 — 


Stuck wie. eine Leber von ihr gegangen war, den 19. Septbr. 
1680 von einem heftigen Reifen befallen worden, Hierauf iſt 
etliche Tage hintereinander ‚ein ungewöhnlicher Bauchfluß erfolgt, 
welcher ihr alle Kräfte benahm. Deöwegen bat fie fidy bereiten 
laſſen und das heilige Abendmal mit herzlicher Andacht gebraudt, 
dabei aber alsbald gemelbet, daß fie Gott der Herr diedmal in 
Gnaden abfordern werde. Den 30. Septbr. if fie am Tage 
über fehr ſchwach gemwefen und bat nichts gethan als gebetet und 
ihre Seele Gott befohlen. Abends aber hat fie. ihre Tochter, fo 
bohen Leibed war und etliche Nächte ſchon bei ihr gewacht hatte, 
ernftlich angetrieben heim zu geben und zu ruhen. Denn fie 
werde nicht cher als des folgenden Tags früh um 5 Uhr flerben. 
Und ald am gedachten Tage, den 1. Octbr., der Seiger fünf 
flug, bat fie fi gefhwinde geftredt und zu röcheln angefan⸗ 
gen, und hat zwar, ald die Anmwefenden ihr dad Glaubensbe⸗ 
kenntniß zufchrieen, daffelbe no mit Winken und Megungen des 
Mundes bekräftigt, ift aber alfobald fanft ohne alle Ungeberbe 
verſchieden. Freilich hatte fie vor etlichen Jahren berichtet, daß 
fie dermaleiuft an einer ganz andern unverhofften Krankheit fer 
ben werde. Ich laſſe, Ichließt Moller feine aus den ſchrift⸗ 
lihen Zeugniffen der Aerzte und den Berichten ded Raths gezo⸗ 
gene Erzählung, einen eben davon urtheilen, was ihn beliebt. 
Mer gedächte aber wol bei diefem ganzen Worfalle nicht jener 
neuern Erſcheinung ber vielbefprochenen Seherin von Prevorft'? 
Doc überluffen wir ed ebenfalls billig den Männern der Wiflen: 
ſchaft das Wahre in biefen fonnambulen Zufländen von den 
lügenhaften Zuthaten zu fondern. Hier galt ed und blos na 
mentlih dad hervorzuheben, was und zugleich als für Die relic 
giofen Anfihten und die Bildungdfiufe jener Zeit bezeichnend . 
erſchien. 

Mehr vorübergehender Art war die Entzückung oder der 
ſonnambule Zuſtand einer gewiſſen Wendelina, der Tochter eines 
Bauern aus Mohndorf, Namens Jacob Borßdörfer. Dieſelbe 
wurde nämlich im Jahr 1560 um die Oſterzeit krank, ſo daß 
fie. weder ſehen oder hören noch ſich beſinnen konnte. Dabei 
brachte fie ‚aber mancdherlei Dinge aud Gotted Worte wiber die 
Sünde und das unbußfertige- Leben vor und verkündete allerlei 
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. göttliche Strafen und ben jimgften Tag. Den 17. Mat machte 
fie fi) dann auf mit ihrer Schwefter nach Freiberg zu geben. 
Man widerrieth es ihr zwar ihrer Schwachheit halber, fie aber 
ließ es fi) nicht ausreden, fonbern antwortete: Ich muß in bie 
Stadt gehen, benn ed werden viele Leute in dab Haus, da ich 
bingebe, zufammentommen, benen foll ich etwaß' fagen, Als fie 
nun in bie Stabt gelommen war, bat. fie fich in Clemenz Kuhns 
Behauſung am Markte begeben, und erfi eine Weile unten im 
Haufe gewarttt, it aber dann auf den Göller vor die Stube gegan⸗ 
gen, bort wie ohnmaͤchtig niebergefunten und hat ſich hier nicht 
geregt, auch weber gehört noch gefehen. Hierauf hat fie mit hei: 
ler Stimme gar deutlich und vernehmlich zu reben angefangen, 
zur Buße vermahnet und wehe über mancherlei Suͤnden gefchrieen 
und dieß fo an brittehalb Stunden lang fortgetrieben. Es bat: 
ten ſich während diefer Zeit an 200 Menfchen verfammelt, unter 
ihnen audy Hieronymus Weller und einige Geiftliche, welche fie 
fragten: wie ihr geweſen fei. Da gab fie zur Antwort: fie wäre 
beim lieben Herrn Gott geweſen. Als man fie jebody ded an⸗ 
bern Tags nochmals mit Fleiß befragte: ob fie auch wifle, was 
fie geftern geredet habe, hat fie als eine einfältige Perſon, welche 
bei dem Vieh erzogen war, wenig Beſcheid Davon geben können, 
ja fi gleihfam verwundert und in ſich gefeufzet, ald man ihr 
vorlad, was fie gefagt hatte. Sie fol kurz darauf geflorben und . 
im der Kirche zu Pappendorf begraben worden fein. 

Endlich trat 1629 auch ein reicher Bauer aus Bockendorf, 
Johann Warner (eigentlih Werner) mit Namen, als ein von 
Sott berufner Warner auf, als der da von Gott befehligt märe, 
die Leute vor dem bevorftehendben allgemeinen Unglück und den 
Sandfirafen zu warnen. Er begnlügte ſich aber nicht damit 
in der hiefigen Gegend durch feine Weiſſagungen und Erſchei⸗ 
nungen, welche er fogar druden ließ, Aufſehen zu erregen, ſon⸗ 
bern ift in Obers und Niederfachfen,, ja felbft in Schmeben und 
Dänemark herumgereift, wo er in feinen Schriften fi ſowol 
gegen bie Hohen .in ber Welt ald audy gegen bad Predigtanst 
fo mandyer harten Ausprüde bediente, dabei jedoch in feinem 
Vortrage Feine Ordnung bielt, fi) oft wiederholte und fo bie 
Gelehrten .an feiner. göttlichen Eingebung zweifeln ließ, Gleiche 
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wol fand er nicht nur bei mehrern Seifitichen, ſondern felbft bei 
‚Bärflinnen geneigtes Gehör und Glauben, wie denn Dr. Johann 
‚Hülfemann in einem Briefe ihn einen einfachen, frommen, in 
:Slaubensfachen wohlerfahrnen, unbefcholtuen Mann nennt, wel- 
Ser dem Churfürften ven Sieg bei Leipzig, die königliche Hülfe, 
gleiwie bie Schlacht bei Lützen unb daneben noch. manches trau: 
rige Ereignis vorhergeſagt habe und weder in der Lehre noch in 
‚feinem Benehmen einen Schwärmer. verrathe. Als jeboch meh: 
reres ald z. B. bie Behauptung, daß Magbebärg wieder tm 
:die Gewalt von Suchfen kommen werde, nicht zutraf, al& ber 
-Werbacht entfland, daß er ſich der Zauberei hingegeben habe, 
da verwarf Hülfemann ihn, und auch die Fürſtin entiieß ihn von 
zihrem Hofe. Er flarb 1646. in Holſtein und hat noch im Jahr 
1782 an Knauth in feiner Altzelliſchen Chronik, wo zugleid - 
‚feine Prophezeihungen zum heil abgedruckt find, eintn Verthei⸗ 
biger gefunden. Bier war er nur: infofern zu erwähnen, ald .er 
mehrfach ſelbſt der Berichte gedenkt, welche er anfänglich in bie 
&uperintenbentur zu Freiberg eingefchidt habe. 

88 war nun einmal jene Zeit geneigt überall Anzeichen 
des göttlichen Zornd und Worbebeutungen zu erbliden, und es 
wat nicht leicht ein feltned Naturereigniß ein, ohne daß berglel: 
chen Schlüffe auf Gottes befondre Ungnade oder Gnabe wären 
gemacht worden. So erzählt Moller unter bem Jahr 1549: wie 
man Nachts im Hospitalwalde zu Freiberg bei klarem Wetter 
‚ein graufames Getön und Donnern, ald wenn viele Garthaunen 
loögefchoffen ‚würden, und darauf gegen Morgen zwiſchen brei 
und vier Uhr ein ſolches Getümmel, Krachen und Praffeln ge: 
hört habe, ald wenn eine Feldſchlacht vorginge und viel Wolke 
an einander wäre, worauf bald die Welagerung von Magdeburg 
erfolgt fei. Dedgleichen hat man den 13. Auguf 1559 zu Nie⸗ 
berbobrigfch nicht weit von Sreiberg neben dem Monde Abends 
eine Menfchenhand in den Wollen gefehen. Darüber habe ein 
Stern in der Sröße der Sonne, doch ohne befondern Schein ge 
fanden. Die Hand aber fei faft eine halbe Stunde lang immer 
größer geworden, bis ſie eines Zifches Breite erreichte, worauf 
fie ſich umgewandt, zugethban und jähling zerfahren fei, ald wenn 
fie ſtückweiſe berunterfiele. Den Tag darauf, als ben 14. Augufl, 
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bat fih alsdann zu Freiberg Nachmittags um 2 Uhr ber Him⸗ 
mel plöglich mit einem Umngewitter überzogen, daß es fo bunfel 
unb finfter wurde, ald wenn e8 Abend wäre und ift erfilich ein 
beftiger Sturmwind. mit gewaltigem Praſſeln entftanden, welcer 
unter andern einen Mühlwagen mit vier Pferden auf dem Marfte 
breimal umring geführt und fo graufam auf die Häufer geftürmt 
bat, ald wenn Alles zu Grunde gehen wollte. Darauf ift geſchwind 
ein harter Dommerfchlag nach dem andern mit fletem Wetterleuchten 
und Blitzen erfolgt, und ed find fo ungeheuer große Schloßen und 
Hagelfteine gefallen, dergleichen man kaum noch in diefer Gegend 
erfahren hatte. Denn etliche find wie ziemliche Boßkugeln fo 
groß und am Gewichte drei und dreiviertel Pfund ſchwer gewe⸗ 
fen, andere wie Gänfe: und Huͤhnereier, größer und Heiner, in 
mancherlei Geftalt und Formen, theild rund, theils vieredig, 
theild mit Baden wie Kreuze, Spangen und Rofen an Gürteln, 
wodurd die meiften Fenſter und viele taufend Ziegel auf ben 
Dächern zerfchlagen, die Stüde davon mit großem Ungeſtüm 
von einem Haufe zum andern, auch zu ben $enftern hinein: 
geworfen, viele Arbeiter im Felde verwundet, Pferde, Kühe 
und ſonderlich das Geflügel, zahmed uud wildes, niebergefchmet- 
tert, die Bäume zu Grunde gerichtet und die Gebäude alfo be: 
fhädigt wurden, daß man nur an Dachziegeln in einem ganzen 
Jahre nicht fo viel brennen konnte, als man zur Wieberbelegung 
ber abgebedten Häufer bedurfte und unterbeflen Schindeln ge- 
braudyen mußte. Zu Bobrigfch aber, wo am vorigen Tage die - 
obengedachte Hand gefehen wurbe, iſt es noch viel ärger zuge: 
gangen. Denn dort ift in derfelben Zeit der ‚ganze Himmel voll 
Feuer gemweien, e3 find auch etliche Klumpen herabgefallen, welche 
viele Bäume und Gebüfche verfengten und großes Schreden ver- 
urfachten. Darauf hat fi ein gewaltiger Wirbelwind erhoben, 
welcher eilihe Bauerhöfe mit Scheunen, Stälen, Badhäufern 
und andern Gebäuden in einem Hui mit großem Krachen über 
den Haufen warf, die Dächer ftüdweife in die Luft bi über 
den Xharantifchen Wald mwegführte, Holz, Bettgewandt, Leis 
Jah und Kleider. in eine faft unglaubliche Weite verwehte und: 
alfo wüthete, daß ed nicht wohl mit Worten zu befchreiben ift, 
die Meiften aber meinten, ber letzte Zag des Herrn wäre vors 
2 x 
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handen und Himmel und Erde würde .über einen Haufen geben 
In dem Garten ded einen Bauers hat er vierzig flarfe fruchte 
bare. und tragende Obftbäume mit den Wurzeln aus der Erde 
geriffen und den einen, welcher Haftrig war, über eine Scheune 
hinweg ind Waffer geflürzt, auch einen großen Waden unb 
Stein, welcher halb in ber Erde an der Wurzel eines andern 
Baumes lag und fechd Ellen im Umfange hatte, mit foldher Ge: 
malt famt dem Baume berauögehoben, daß der Stein neun 
Schritte zurückgeprallt, der Baum felbft aber vierzehn Echritte 
weit von feiner Stätte weg gefunden wurde. Bor dem Haufe 
einer Wittfrau hat er einen NRüftwagen hinweggenommen und 
‚über fünf und achtzig Schritte weit in die Höhe bid ans Waſ⸗ 
fer geführt; wo er ihm wider eine alte zerftümmelte Linde warf, 
fo daß die Räder davon gefprungen und die Aren zerbrochen 
find. Im Garten neben diefem Haufe hat.er alle Obftbäume 
entzwei gejchlagen, etliche umgebreht, auch ben einen, ‚welcher 
unten am Berge fand, body auf den Berg hinauf gefegt und 
fonft Alles wunderlid um und umgefehrt und trefflihen Scha: 
ven getban. Doc hat bei fo graufamem gefährlihem Wetter 
ver gütige Gott gleich wie in der Stabt, alfo aud am biefem 
Orte die Menfchen gnädigft behütet, fo daß keiner umgelommen 
iſt. Etliche find zwar in ihren Haͤuſern verfallen und man hat 
zu ihnen bineäumen müflen, fie haben aber dennoch feinen Scha⸗ 
den genommen. Peter Grimmer, ein Bauerdömann, welcher nur 
erft zwei Jahre zuvor fi) ein ganz neued Haus aufgebaut hatte, 
iR, ald das ungeflüme Wetter anging, mit feiner Frau und 
fünf ‚Heinen Kindern in die Stube gelaufen .und in einen Wins 
kel gekrochen. Unterdefien hat das Wetter dad Dad; mit dem 
Obertheile der Stube hinweggeriffen und davon geführt, auch 
atsbalb darauf den Leim fammt den Trümen und Ballen, bie 
Stubenwände, Fenfter, Defen, Thüren und bad ganze Haus 
über den Haufen gefchleudert, fo daß nichts flehen blieb, was 
nicht zerbrochen oder zerfallen war, außer dem kleinen Winkel 
oder Raume, welcher erwa fünf Schub lang und breit war und 
wo die armen betrübten Eltern mit den Kindern, welche fie mit 


ihren Armen’ und Leibern bededten, faßen. Eine Wittfrau,. 


Martine Schmannin, hatte ihre Kinder und Magb zum Gebete 
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vermahnt und war auf die Sniee niedergefallen. Da iſt das 
Haus über and neben ihr eingegangen, aber an dem Orte, wo 
fie mit den Kindern auf den Knieen lag, find bie Bretter ber 
Stubenbede durch Gottes wunderbare Schidung an einem Bal⸗ 
ten hängen geblieben, und als ber Sturmwind einen großen 
langen Sparren von des Nachbars Haufe über 3L Schritte weit 
wie einen Pfeil zum Stubenfenfter hinein gleich nach dieſer Frau 
mb den Ihrigen ſchoß, bat auch diefe Gefahr Gott ber Herr 
abgewenbet, fo daß ber gedachte Sparren ihnen nichts fchadete, 

fondern nahe bei ihnen vorbei in ben Ofen hineinfuhr. Der: 
- gleihen Wunder haben fich noch mehre bei dieſem fchredlichen 
Ungewitter ereignet, wobei noch zu bemerken ift, daß die Bäume, 
welche in diefem ungeflümen Wetter vom Sturnwind nieber: 
geichlagen wurden und mit den Wurzeln noch etwas in der Erde 
ftehen blieben, um Michaelis fo fchön geblüht haben, daß man 
fi darüber verwundern mußte, weil dieß an den andern Bäu-: 
men, welche feinen Schaden vont Wetter genommen hatten, 
nicht gefchehen ift. 5 


Ein anderwial, und zwar den 22. Aug. 1637, haben ſich 
Blutzeichen ereignet und ift unter andern etwas vom $leifche 
in der Jahrküche von felbft blutig geworden , welches man auf 
dad Rathhaus getragen und lange allda behalten hat. Weil denn 
furz vor dem Einfall der Schweden in Meißen ſich auch ber: 
gleichen begeben hatte, fo wurde dad Volk fleißig zur Buße ver: 
mahnt, die Wache unter ben Thoren —— und Alles — 
in Acht gehalten. 


Cometen als Vorlaͤufer oder Begleiter wichtiger Ereigniſſe 
find erſchienen den 18. Jan. und den 6. Mai. 1538 bald nad) 
Herzog Georgs zu Sachſen Zode, ferner den 1. März bis Ende 
Aprit 1556 mit vielem Unglüd und großen Kriegen in Frankreich, 
Walſchland, Ungarn, Liefland und andern Orten und dem Xo» 
desfalle von 3 Churfürften, dann den 6. Aug. 1558 ald Vorbedeus 
tung für den Tod Kaifer Karls, den 27— 29. Novbr. 1377, 
den 14. Mai 1582, den 22. Sun. 1593, den 4. Sul. 1596, den 
16. Septbr. 1607 und endlih den 21. Novbr. 1618, gleid: 
fam mit $ingern zeigend, wie denn von da an be Krieg im 
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Roͤmiſchen Reich ſich mit Macht erhoben und eben fo vice Jahre 
gewähret hat, ald ber Comet in Deutſchland gefehen wurde. 
Große Heufchreden endlich flegen im Septbn 1, etliche 

mit vier, etliche mit ſechs Flügeln in unzahlichen Haufen und 
fo dicke durchs Meißner Land, daß fie biöweilen den Sonnenfchein 
wie eine Wolke aufhielten und verbunfelten. Des Tages find 
fie ungefähr eine Meile Wegs fortgezogen, haben fi) derauf 
im Felde niedergelaffen, das Eaub, Kraut und Gras abgefref⸗ 
fen und alles röthlich mit Blut beſchmeiſt. Fabrizius bemerkt, 
daß eben an den Orten, wo fie hingelommen find, bie Spanier 
dem folgenden beutfchen Kriege fi befunden und übel ges 
baußt haben. 


Backs Abfdnitt. 
Inhalt. 


Freiberg in feinem Berhältniß zu den Bandes: 
fürften, und zwar: 


1) Zu Heinrich in feiner legten Regierungszeit und zu Morig. 


Quellen. Urkunden. 1) 1543. 9. Gatharine quittirt d. Rath üb. 
300 fl. Gerichtögelder. U. Fr. Rathsarch. 2) 1545. H. Morig Befehl an 
d. Rath die Stadt zu bewachen. &. vd. Langenns Morit I., ©. 188. 3) 
41545 u. 67. Altes Verzeichn. des nad) Dresd. gelief. Geſchuͤt. A. Er. 
Rathsarch. 4) 1547 d. 5. San. H. Auguft verfpr. d. Stadt mit fremdem 
Kriegsvolk zu verſch. A. Er. Rathsarch. 5) 1587 Freit. nah Palm. u. 
den 13. Apr. Ehınf. Joh. Friedr. zweite Aufford. an d. Stadt z. Uebergabe. 
Ebert. 6) 1547 d. 24. pr. Morig u. feiner Raͤthe Aufford. an d. Stadt 
z. Ueberg. Ebend. 7) 1547 Mont. nach Miferie. H. Gatharinens. Schr. an 
d. Kath zu gi. Zwecke. Ebend. 7) 1567. Schreiben der Bergverwanbten, 
Ausſchuͤſſe u. eines Fr. Abgeſandten uͤb. d. Ueberg. Ebend. 8) 1549. Ch. 
Morig ford. d. Rath fein Geſchuͤtz ab, nebſt altem Verzeichn. deſſelb. Ebend. 
9) 1550. Eh. Morig Befehl an d. Rath 400 Knechte zu beſolden. Ebend. 
10) 1553 #. 3. Jul. Ch. Morik Befehl an 9. v. Gersdorf. Im Flei⸗ 
ſchers Annalen. 


Auperdem 2 Consignat. nedificior. publ. X. v. Ponid. Bibl. 
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Gedruckte Werbe: Freydinger b. Glafey, Weiß Saͤchl. ‚Beth 
Th. IIL,. v. Sangenn Morit u. N. 

Wenn fo bie ganze Art Raturerfi —— — zu beurtheilen 
eine religioͤſe Farbe angenommen hatte, fo zeigte ſich auch "die 
Religionsänderung Heinrichs und der Dadurch hervorgerufene Firch: 
Udye Geiſt von nicht geringem &influffe in ben Schieffalen, 
welche Zreiberg während unfers Zeitraums erfuhr. Schon Heitw 
rich ſelbſt follte es empfinden, welche unbeilvollen Früchte Res 
ligiondfpaltungen und Religionshaß zu tragen’ pflegen. Denn 
als den Si. März 1538 der Burggraf Hugo zu Leißnig ald ber 
legte feines Stammed im achtzigſten Jahre ſeines Alters ohne 

mänmliche Erben verfiorben und zu Penig begraben worden war, 
fiet die Herrſchaft Penig an Herzog Georgen. Weil aber: ders 
felbe nicht mehr denn einen einigen Sohn hatte (denn Herzog‘ 
Johannes, der andre erwachlene Sohn war ein Jahr zuvor am 
11. Zan. verfihieden) , fo verwandten fich etliche fürftliche Per: 
ſonen, wie auch die Landräthe felbft für Herzog Deinrichen und 
fonberlich deffen älteften Prinzen DMorig, und baten, biefen mit 
ber. verfainen Derrichaft zur beiehnen. Weit fich jedoch Herzog 
Heinrih wider feines Bruders Georgs Willen zur evangelifchen 
Religion gewandt hatte, ift, fo erzählt Moller, nichtd zu erhal⸗ 
ten geweien. Deöhalb zog auch Morig vom Leipziger Hofe, wo 
er fih zur Zeit befand, nach Gaflel zu dem Landgrafen von 
Heflen und erfreite hernach allda beflen Fräulein Tochter Dis 
Herrfchaft Penig hingegen haben folgends die Herten von Schön: 
bürg, welche des Grafen Hugo von Leisnig Tochterkinder waren, 
durch einen Tauſch um das Schloß und die a — 
ſtein an ſich gebracht. 

Hierauf trug es ſich zu, erzählt Sreybinger, daß Herzog 
Georg Alles zur Erhaltung der paͤpſtlichen Religion anwendete 
und Sorge trug, daß nur feine Land und Leute nicht an Der 
zog Heinrich Tämen. Dannenhero er feinem letzten noch leben⸗ 
ven Sohne (er hatte 9 Kinder, 4 Söhne und 5 Züchter: gehabt, 
wovon nur biefer eine blöbfinnige Sohn und eine an Philipp 
von Heflen verheirathete Tochter noch Iebten) eine. Tochter bed 
Grafen Ernftd von Manndfeld zum Weibe .gab und ihm vier 
und zwanzig Räthe zuorbnete, :ald zwei Grafen, zwei Praͤlaten, 
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Mömifchen Neich fich mit Macht erhoben und eben fo vice Jahre _ 
gewähret hat, ald der Comet in Deutſchland gefehen wurde. 

Große Heuſchrecken endlich flogen im Septbr. 1542, etliche 
mit vier, etliche mit ſechs Zlügeln in unzählichen Haufen und 
fo dicke durchs Meißner Band, daß fie biöweilen den Sonnenſchein 
wie eine Wolfe aufhielten und verdunkelten. Deb Tages ſind 
fie ungefähr eine Meile Wegs fortgezgogen, haben fi barauf 
im Felde niedergelaffen, dad Laub, Kraut und Grab abgefref⸗ 
fen und alles roöthlich mit Blut beſchmeiſt. Fabrizius bemerft, ' 
daß eben an ben Orten, wo fie hingefommen "find, die Spanier 
dem folgenden beutfchen Kriege fich befunden und übel ger 
haußt haben. 


Bweiter Abfdnitt. 
Anbalt. 


Sreiberg in feinem Berhältniß zu den Bande: 
fürften, und zwar: = 


1) Zu Heinrich in feiner legten Regierungszeit und zu orig. 


Quellen. Urkunden. 1) 1543. 9. Gatharine quittirt d. Rath üb. 
300 fl. Gerichtsgelder. N. Br. Rathsarch. 2) 1585. H. Morig Befehl an 
d. Rath die Stadt zu bewachen. S. d. Langenns Morit I., ©. 188. 3) 
4545 u. 47. aites WBerzeichn. des nach Dresd. gelief. Geſchuͤt. A. Fr. 
Rathsarch. 4) 1547 d. 5. San. H. Auguft verfpr. d. Stadt mit fremdem 
Kriegsvolk zu verſch. A. Fr. Rathsarch. 5) 1547 Freit. nach Palm. u. 
den 13. Apr. Churf. Joh. Friedr. zweite Aufford. an d. Stadt z. Uebergabe. 
Ebend. 6) 1547 d. 24. Apr. Morig u. feiner MRäthe Aufford. an d. Stadt 
3. Ueberg. Ebend. 7) 41547 Mont. nach Miferie. H. Catharinens Er. an 
d. Rath zu gl. Zwecke. Ebend. 7) 1547. Schreiben der Bergverwandten, 
Ausfhüffe u. eines Fr. Abgefandten üb. d. Ueberg. Ebend. 8) 1549. Ch. 
Morit ford. d. Rath fein Geſchuͤt ab, nebfl altem Verzeichn. deſſelb. Ebend. 
9) 1550. SH. Morig Befehl an d.. Rath 400 Knechte zu beſolden. Ebend. 
10) 1558 d. 3. Jul. Gh. Morik Befehl an 9. v. Gersdorf. Im Ziel: 
ſchers Annaken. ; 


Autßerdem: Consignat. aedifichor. publ. X. v. Ponid. Bibl. 
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Sedruckte Werber FJreydinger b. Glafey, Meib Sachl. Geſch. 
Th. IL, v. Langenn Morie u. A. 

Wenn fo bie ganze Art Raturerfi cheinungen zu beurtheilen 
eine religiöfe Farbe angenommen hatte, fo zeigte ſich auch "die 
Religiondänderung Heinrichs und ber dadurch hervorgerufene kirch⸗ 
liche Geiſt von nicht geringem Einfluffe in den Schidfalen, 
welche Freiberg während unſers Zeitraums erfuhr. Schon Hein» 
rich ſelbſt fellte es empfinden, welche unheilvollen Früchte Res 
ligiondfpaltungen und Religionshaß zu tragen pflegen. Denn 
als den Pi. März 1538 der Burggraf Hugo zu Leisnig als der 
legte jeined Stammes im: achtzigften Jahre feined Alter ohne 
märmliche Erben verfiorben und zu Penig begraben worben war, 
fiel die Herrſchaft Penig an Herzog Geargen. Weil aber der: 
felbe nicht mehr denn einen einigen Sohn hatte (denn Herzog‘ 
Johannes, der andre erwachſene Sohn war ein Iahr zuvor am 
11. San. verfihieben) , fo verwandten fich etliche fürftliche Pers 
fonen , wie auch die Landraͤthe ſelbſt für Herzog Heinrichen und 
ſonderlich deſſen älteften Prinzen Morig, und baten, biefen mit 
der verfallnen Herrſchaft zu beiehnen. Weil ſich jedoch Herzog 
Heinrich wider ſeines Bruders Georgs Willen zur evangeliſchen 
Religion gewandt hatte, iſt, fo erzählt Moller, nichts zu erhal⸗ 
ten geweſen. Deöhalb zog auch Morig vom Beipziger Hofe, wo 
er fih zur Beit befand, nach Caſſel zu dem Landgrafen von 
Heſſen und erfreite hernach allda deſſen Fräulein Tochter. Die 
Herrſchaft Penig hingegen haben folgends die Herten von Schön» 
burg, welche des Grafen Hugo von Leisnig Tochterkinder waren, 
durch einen Zaufh um das Schloß und bie Herrſchaft Hohn⸗ 
ſtein an ſich gebracht. 

Hierauf trug es ſich zu, erzählt Freydinger, daß Herzog 
Georg Alles zur Erhaltung der päpftlihen Religion. anwendete 
und Sorge trug, daß nur feine Land und Leute nicht an Her⸗ 
zog Heinrich kaͤmen. Dannenhero er feinem letzten noch leben⸗ 
den Sohne (er hatte 9 Kinder, 4 Söhne und 5 Töchter gehabt; 
wovon nur biefer eine biödfinnige Sohn und .eine am Philipp 
von Heflen verheirathete Zochter noch lebten) eine Tochter des 
Grafen Ernſts von Manndfeld zum Weibe ‚gab und ihm vier 
und zwanzig NRäthe zuorbnete, :ald zwei Grafen, zwei Prälaten, 


zwei Dottoten, fechzehn von Adel und zwei vom Bürgerſtande, 
welche allezeit um ihn fein und ihm wegen feines blöden Ver⸗ 
ſtandes (man nannte ihn nur ben dummen Prinzen) bie Regie 
rungslaſt übertragen helfen follten, nur damit er Herzog Hein⸗ 
richen außfchließen und ibm bie Hoffnung zur Rachfolge ober 
der Bormundfchaft und Aominiftration der Ränder benehmen 
möchte. Allein Herzog Friedrih verſtarb ſchon den 28. Febr: 
1539 tur; nad dem Beilager eines jählingen Todes und ed er: 
füllte fi fo die Prophezeihung Lutherd, welche in feinen Tiſch⸗ 
veben erhalten ift, daß ber Erbreiche (Herzog Georg) verborren 
und der Verdorrte (Herzog Deinrih) durch Gottes Segen wach⸗ 
fen werde. Obgleich jetzt, erzählt Freydinger, Heinridyd Secreteir, 
weiter, der größte Haufe zu Zreiberg froh ward, als hätten wir 
nun ein gewonnened Spiel, fo ließ doch Heinrich dem Bruder 
fhreiben aus rechter brüberliher Zreue, wenn ed ihm gefällig 
wäre, fo wolle er zu ihm kommen und feine Lieben tröften. 
Aber Herzog Georg gab zur Antwort: ed wäre nicht Roth, denn 
es verbofite, fein geborfamer lieber Sobn würde noch fo viek 
Saamen hinter fich gelaffen haben, daß feine Lande einen regie⸗ 
zenden Deren haben würden. Denn es warb ein Gerüchte ges 
macht, als follte die Herzogin ſchwanger geworten fein und er 
blieb alfo in der Ungebuld fiehen. Aber Herzog Georgd Mäthe, 
welche fih nun fchier dünken ließen, wo ed hinaus wollte und 
gern am Brete geblieben wären, gaben ihm den Rath, er folle 
Herzog Morigen wieder zu fi) nehmen und bei feinem Leben 
ind Regiment feben, auch ibm Maße fielen, wie er das Laub 
regieren follte. Darum warb ein Zag in der Marterwoche gen 
Mitweida gelegt, dahin fchidte Herzog Georg feine vornehmften 
Mäthe (Carlowig u. A.). Herzog Heinrich aber kam ſelbſt per- 
fönlih mit feinen Räthen, fo viel er beren hatte. Allda follte 
gehandelt werben, baß Herzog Morig wiederum gegen Dreöben 
zu Derzog Georg ziehen und allda dad Regiment. annehmen, da⸗ 
gegen. fih mit Herzog Friedrichs nachgelaflener Wittwe verhei⸗ 
rathen und von ben Iutherifchen Kebereien abflehen follte. Es 
ging aber unfruchtbar ab, .ed zogen beide Theile ungeſchaffter 
Dinge wiederum von einander. Denn Anton von Schönberg, 
Heinrichs Rath, welcher Herzog Georgen ſehr feind war, ver⸗ 
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hinderte alle feine Anſchläge Obwol naͤmlich Georgs Raͤthe 
bad Ihrige treulih thaten und allerhand. Beweggrinde, unter 
andern bie Vortrefflichkeit des Landes und ben großen vorhand⸗ 
wen Vorrath an Silberfuchen, baarem Gelbe, Golde, Kleino⸗ 
bien und vielen köſtlichen Zierrathen anzogen, wodurch fie Hein: 
richen zu bewegen vermeinten, daß er dem Bruder Folge leiſten 
und fich entweber wieder zur alten päpftifchen Religion wenden 
ober doch die Kandfchaft dabei ungehindert zu lafien und zu- ſchü⸗ 
gen zuſagen follte ; fo hat doch diefen hochlöblichen Fuͤrſten Nichts 
von der einmal erkannten göttlichen Wahrheit abziehen können, 
fo daß er fich auf die gefchehene Anwerbung der Gefandten. (wahr: 
ſaſoͤnlich gegen feine Räthe) alfa fchimpfli geäußert hat: Es 
‚ gemahne ihn ihr Vorbringen nicht anders, ald da. der Satan, 
dem Herrn Chrifto alle Reihthümer und Herrlichkeiten ber Welt 
zeigte und zu ihm fagte: „dieſes alles will ich dir geben, fo bu: 
nieberfäüft und mich anbetefl.” Er würbe die nimmermehr. 
thun, noch feinen Herrn Shriftum um des Zeitlichen willen über: 
geben, wenn er auch gleich mit feiner Gemalin an einem Stäb- 
lein betteind aus dem Lande gehen ſollte. Doc nahm fi Hein⸗ 
rich Bedenkzeit. Während dem Fam Georg auf den Gedanken, 
die Erbfolge in feinen Landen dem Deftreihlichen Daufe zus: 
zuwenden, fand jedoch bei feinen NRäthen wie bei den 
ben, lebhaften Widerfpruh. 

. Da hat aber Gott der Herr, welcher feine Belenner nicht 
verläßt, ins Mittel gegriffen und das Beſte beim Handel ge: 
than. Denn Herzog Georg ift den 17. April 1538 Todes vers 
ſchieden. Es waren damals grade etliche vom Hofgefinde- zw 
Freiberg krank, und Anton von Schönberg lag auch am Zippers 
lein und andre mehr, welche zum Wandern ungefchidt. waren. 
Aber biefe Zeitung machte fie alle in. einer Stunde gefund. EB 
waren alle Pferbe zu wenig, es lief auch viel Volks, das nick 
zum Hofe gehörte, mit nach Dreöden, kurz, wer da laufen 
konnte, der lief. Denn wir fledten zuvor, erzählt Freydinger; 
in großen Nöthen, da Herzog Georg nichts mehr thun wollte, 
und hatten zu Niemandem Zuflucht nächft Gott, denn zu bem 
Churfürſten und der Herzogin von Rochlig, Herzog Iohannfens 
Wittwe, bie bisweilen mit Geld und Getraide aushalf, doch 
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aber nicht laͤnger denn von Quartal zu Quartal, dann mußte es 
wieder gegeben werden. Mit der nun folgenden Reiſe durch Mei⸗ 
ßen und Thüringen, wo Heinrich die Erbhuldigung einnahm, 
war derſelbe zwar wohlzufrieden, da er ſeine Tage allezeit gern 
gewandert hatte, aber mit vielen Sachen und Briefen überlau⸗ 
fen zu werden, wie damals übermäßig geſchah, dad war er 
nicht gewohnt und oft ungebuldig, indem er ſagte: wann es 
. alfo zugeben follte, wollte er lieber bei feinem Xhelle zu reis 
berg geblieben fein. Denn obwol er jegt ein reicher Fürſt ge: 
worben war (er fand 124217 fl. gemünztes Silber, wiewol aud) 
1500000 fl. Schulden), fo wäre er doch lieber zu Freiberg bei feie 
nem Gefchlite oder auf Marienberg geweſen, darum er aud), X 
oft es fi leiden wollte, dieſe Städte beſuchte. Sch denke auch, 
fährt Freydinger fort, wenn er im vorigen Weſen hätte bfeiben 
tönnen, wie er gewohnt war, er hätte länger leben mögen, 
denn e8 war feines Thuns gar nicht mit bes Lande Sachen 
fi) täglicy viel zu befümmern, fo daß man ihm auch zu $rei- 
berg in dem vorigen Regiment nicht viel von ſolchen Dingen 
fagen durfte. Er ift daher bereitd den 18. Aug. 1541 ‚im 
69. Jahre feines Alters eines feligen Todes verfahren, ein recht 
frommer, Gott liebender und tugendhaftiger Fürft, weldyen Dr. 
Luther viel gutes Lob nachgefchrieben und unter andern in den 
Zifchreben berichtet hat, daß er auf feinem Xobeöbette, ald man 
ihn fragte, ob er auf ben Deren Chriſtum fierben wollte, ge: 
fagt bat: Sch halts wol, ich werde feinen beflern Procuratorem 
befommen mögen ald eben biefen. Er hat aber vor feinem chrift: 
chen Ende befohlen und angeorbnet, daß man ihm nad den 
Tode nicht zu Meißen, fondern zu Freiberg im Chore der Dom: 
kirche fein Ruhebettlein anrichten, doch hier Eein erhaben Grab, 
ondern allein einen Zeichenflein mit einem meffingenen Bleche, 
worauf fein Bildniß mit der Umfchrift feines Titels flände, 
maden follte. Denn biefer löbliche Kürft hat die Stadt Freis 
berg, in welcher er von 1506 an meiftentheild Hof hielt, fehr 
geliebt und allen andern Städten ded Zanbed vorgezogen, wie 
er. denn auch gegen den Rath und die Bürger allda wegen ihrer 
oftbewährten unterthaͤnigſten Treue mehr eine väterliche ale 
fürliche Freundlichkeit gebraucht hat und vielmald mit drei oder 
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vier Pagen begleitet aufs Rathaus, aud bibweilen zu den 
Künfllern und Handwerkern in ihre Läden gegangen iſt und fi 
ganz leutfelig und gnädig gegen Jedermann erzeigt bat. Seine 
Leiche aber ward den Tag nach feinem Tode in die Pfarrfirche 
zu Dresden getragen und von der Fürſtin zu Fuße hinein bes 
gleitet. Da that der Pfarrer Gellarius eine Predigt, worauf 
san die Leiche auf einen Wagen gelegt und nad) Freiberg ge: 
führt hat. Die Herzogin ging dann wieder zu Fuße aufs Schloß 
zurüd. Die Beſtattung zu Freiberg war aber ‚nicht wohl bes 
ftelit, vielleicht aus der Urfahe, daß die Räthe, fonderlich An⸗ 
ton von Schönberg, faft erfchroden und furchtſam waren oder 
nicht gern wollten, daß große Unkoften darauf gewendet würben. 


Darum, erzählt Freydinger, ald wir mit ter Leiche gegen 
Freiberg famen, waren wol alle Dinge dur ben Pfarrer und 
Rath dafelbft wohl verordnet, wir brachen aber die Ordnung 
feibfl. Denn ed war alfo bedacht, daß man tie Leiche ‚mitten 
in der Kirche vor dem Predigtfiuhl niederjegen und der Par: 
ver Gadpar Zeuner nad etlihen Geſaͤngen eine Predigt thun 
folte. Wenn die aus wäre, folte man Lie Leiche in ven Chor 
tragen und ed wollte ihn die Knappfchaft, der Bergmeifter felbft 
. und bie Gefhwornen begraben, wie denn auch, die Berghäuer 
und nicht der gemeine Todtengräber dad Grab gemacht hatten. 
Aber man eilte flugs mit dem Sarge in den Chor zum Grabe 
zu, als die von der Knappfhaft noch in der Kirche zertheilt 
waren, ein jeglicher in feinem Geftühle, um die Predigt zuvor 
zu hören, und ed war dad Gedränge in dem Chore um das 
Grab fo groß, daß fie nicht dazu fommen konnten. So übel 
fand ed und fo groß war die Unordnung.. Zu dem war ed 
auch fonft noch fo übel beftellt, daß weder den Schülern nod) 
fonft den armen Leuten ein Pfennig ober Heller gegeben ward. 


In dem -barauffölgenden Monat, nämlich den 5. Septbr., 
nahmen dann bie Abgefandten und Räthe von Herzog Moritz, 
Bolf von Schönberg, Hauptmann zu Glaucha und Dr. Mel 
chior Oſſa, Kanzler, vom Rath und ber Bürgerfchaft zu Frei⸗ 
berg die Erbhuldigung an, Gatharina hingegen, Heinrichs Witt⸗ 
we, begab ſich mit Anfang des folgenden Zahres aufs Schluß 
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hierher als ihre Leibgedinge, wo fie jäfrlich vom Rathe 300 fi. 
Gerichtögelb bezog und auch eine Zeitlang Hof hielt. 

Kaum hatte aber Moris diefe Huldigung eingenommen, 
als fih auch ſchon die Abneigung zeigte, fich gleich Heinrihen 
in allen Religionsfadhen nad dem Ehurfürften zu richten. Oie 
ſprach fih zunaͤchſt in der Wurzner Fehde, dem fogenannten 
Fladenkriege im Jahr 154% aus. Auch Freiberg wurde davon 
betroffen. Denn der Rath mußte am Palmſonntag den L. April 
erſt dreihundert wehrbafte Männer bei ber Stabt und die Mitt: 
wohe darauf noch zweihunbert zur Gränzfolge ausleſen. Auch 
fammelte fich damals der Ausfhuß des ganzen fegenannten Ober» 
freifed von ben umliegenden Städten, Zleden und Dörfern zu 
Freiberg, um von hier nach Oſchatz zu ziehen. Zwar wurde 
biefe Irrung, wie befannt ift, durch den Landgrafen Philipp 
- von Heſſen audgeglihen und die Freibergifhen Bürger und 
Knechte kehrten bereit acht Tage nad) Oftern wieber heim, hat: . 
ten aber gleihwol viel gute Rüfltung aus des Raths Rüſtkam⸗ 
mer dahinten gelaffen und verloren. 

Wie bier der Landgraf von Hefien, fo übernahm 3 Jahre 
fpäter Morig zwifchen dieſem und dem Herzog Heinrich von - 
Braunfchweig in ihrer aus Heinrichs Religionsbebrüdungen ent⸗ 
ftandenen Irrung die Rolle des Vermittlerd, ließ aber auch zu - 
demſelben Zwecke eine neue Werbung anftellen, fo daß der Rath 
und die Bürger zu Freiberg, nachdem fie fhon vom 19. März 
an bi8 Sonnabends nach DOftern in Folge eines heimlichen Aufs 
gebot8 von Morik 100 Knechte hatten befolden müſſen, jest am 
29. Septbr. 1545 mit 300 tauglihen Mannen gefaft fein und 
biefelbe innerhalb 3 Tagen nach Oſchatz abfenden follten. Es 
bat hierauf €. €. Rath umfchlagen laffen und für fih 100 
Knechte angenommen, bad andre Hundert haben bie Rottmeifter 
in der Stadt, ald im Quartier Petri, Nicolai und Birginis 
aus zwei Rotten drei Scnechte und im’ Quartier Jacobi aus 
drei Rotten zwei Knechte ausgelefen, Das dritte Hundert ifl 
auf die Rotten in der Vorſtadt gelegt worben, deren bamals 
SO und unter jeber Rotte ID Mann waren. Diefe haben aus 
zwei Rotten einen Knecht erliefet, daB alfo 300 Mann auf: 
gebracht wurden, unter welchen etliche 12 und etliche 18 Gros 
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fen, bie_meiften aber Einen: Gulden auf bie Hand bekamen. 
Das Gewehr hat theild ber Rath hergegeben, theild haben es die 
Rotten ſelbſt fchaffen, aud die Zünfte und Handwerker abfofis 
derlich etwas dabei thun. müflen. Zum Fähndrich iſt Walentin 
Graul angenommen worden, zu Befehligsleuten Balthafar Eber: 
lein und Hans Behem, zum Jurirer Matthes Zahn. Mufler: 
- herren waren damals Peter Alnpeck und Melchior Bachmann, 
weiche die Völker bi auf den Mufferplag nach Dſchatz führten: 
Um Martini kamen dann die Zreibergiichen Blrger zwar glüͤck⸗ 
lich aus dem Braunfchweigifchen heim, doch war von dem Be 
wehr wiederum ein guter Theil und Tonberlich . etliche halbe 
Haden und viele lange Spieße zurüdgeblieben. 

Doch erhielt der Rath während dieſer Zeit auch noch bes 
fondre Befehle von Morig, weil biefer wegen Böhmen in Ser: 
gen war. Er befahl nämlich demſelben am 3. Dctbr. 1545, da 
ihm allerlei Kunbfchaft des Landes zu Böhmen halben zulomme, 
gut Achtung zu geben, ob fich Jemand unterflände, Volk da⸗ 
felbft oder auf der Gränze zu verlammeln oder zu werben, und 
empfahl ihm beöhatb die nöthige Vorſicht wegen. des Thorſchluſt 
ſes und der fremden Wanderdieute an, bamit ſich während -feis 
ner Abweſenheit keines Ueberfalls zu beforgen fei. Aus demſel⸗ 
ben. Grunde befahl auch der „Herzog feinen flatthaltenden Räthen 
zu Dresden ſtete Kundſchaft zu Prag, fo wie an den Gränzen 
und mit den Stäbten Pima, Annaberg, Chemnitz und Freiberg 
zu haben. Noch mehr fuchte Moris im näcften Jahre, als der 
Kaifer Karl feine feindfeligen Abfichten gegen die proteftantifchen 
Keichöftände und vorzüglich gegen die Glieder des Schmalfat: 
diſchen Bundes nicht känger zu verheimlihen für gut befand, 
feine ande vor möglichen Einfällen der fireitenden Parteien 
fiber zu ſtellen. Er felbft hatte nämlich ben 19. Yun. 1546 zu 
KRegensburg in einem befondern fehr"gdheim gehaltenen Bertrage 
Karla und Kerdinanden verfpyrochen, fi) gegen ben Kaifer zu 
beweifen, wie es einem getreuen und gehorfamen Kürften des 
Reichs zieme, Schaden abzuwehren und nach allen Kräften das 
hinzuwirken, daß dieß auch von andern gefchehe und in Reli 
giondfachen nichts weiter in feinem Bande zu erneuern. Dage—⸗ 
gen bekam Moris vom Kaiſar die Vogtei über das Erzbiöthum 
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Magteburg und das Bisthum von Halberflabt und in einer 
mündlichen Unterredung dad Verſprechen: follte etwas von den 
Landen der fchulbigen Perſonen, welche er firafen wolle (ed ging 
dieß namentlich auf den Ehurfürften von Sachen und Landgrafen 
von Heſſen, die Häupter des ſchmalkaldiſchen Bunde), an ben 
Kailer kommen, fo wolle ſich derjelbe dem Derzoge gnäbig es 
-weijen, und follte bie Acht oder tergleihen ergehen, fo möge 
jeder zu dem Seinen fehen, wer etwas bekomme, der babe eb. 
Eben fo hatte aber auch Morig ſich gegen den Churfürften von 
Sachſen bereit erflärt, alles Mögliche zu tbun-, wenn etwa ber- 
König von Böhmen oder ein andrer in beffen Länder einfallen 
wolle, und bei den alten Lehnsverhältniſſen zwifchen Sachſen 
und Böhmen mochte auch biefe Erklärung Ernft fein, da er zu 
Serdinand von Böhmen wenig Vertrauen hatte und ber Eliſa⸗ 
betb von Roclig nicht ganz Unrecht geben mochte, als fie an 
ihn ſchrieb: Das Haus Deftreich bat große Augen und Maul, 
was es nur fiehet, dad will ed haben und freflen. 

Darum beſchloß Morig zunädhit die Gränzen zu befegen 
und ließ zu diefem Behuf den 2. Jul. 1546 ein Aufgebot durchs 
ganze Eand ergehen. Der Ratb zu Freiberg mußte damals 350 
Kuechte annehmen und ihnen bis in bie dritte Woche Wartegeld 
geben, worauf fie von Bernhard von Schönberg, Hanfen von 
Schleinis und Georgen von Witzleben gemuftert und zur Be 
ſchützung des Landes an die Gränze eintquartirt wurden. Die 
Bürger felbft aber durften nicht mitziehen, ſondern befamen Bes 
fehl die Wache bei der Stadt fleißig zu verforgen. Deshalb 
ließ fie der Rath in gewiſſe Rotten theilen und etliche unter bie 
Thore neben einer befondern Rathöperfon um beflerer Aufficht 
willen, die andern aber auf bie Poſten und Thürme um bie 
Stadt herum anmweilen. Die Mufterherren waren zur felbigen 
Zeit der Bürgermeifter Hferanymus Müuüntzer und der Stabtrichter‘ 
Franz Hader, welche nun die Thfrme folgender Geftalt belegten. 
Erftlih wurden in bie fünf Thorthürme, ingleichen in die Li- 
berei im Schloffe oder den Schloßthurm, in jeden zwei Faldenet: 
lein, in dad Kornhaus aber und den Obermöndöthurm in jeden 
ein Haldenetlein, zufanmen 14 Stüd Yaldenetlein mit tüchtigen 
Conftabein gelegt. Die andern Poften aber haben fie etlichen 


gewiffen Handwerkern und ber Bergknappſchaft eingegeben, um 
fie mit Doppelhaden zu befegen. So gab es zwifchen dem Er⸗ 
bifchen und Donatsthor fieben Thürme, nämlich tie zwei Piquet- 
thärme, ben Rechenthurm, fonft aud) Stollen = oder oberen Wafı 
ferthburm genannt, den Wachtthurm, Garillertburm, Müblgras 
benthurm und Korallenthurm, Von dieſen befesten drei Thürme 
die Kleifcher, zwei die Leineweber, einen tie Tiſchler und Siell⸗ 
macher und einen bie Kürfchner. Zwilchen dem Donats⸗ und 
Meißnerthore gab ed ebenfalls 7 Xhürme, nämlich den fogenann- 
ten Erbiſchen Thurm, Röbers zerriffenen Thurm, fonft auch ‚der 
Kohlmeſſerthurm genannt, den Lazareityurm, den Nonnenflofters 
gartenthurm, untern Waſſerrechenthurm, den Rechenthurm, wos 
runter ber Rechen binaufgezogen und heruntergeläffen wart, und 
den grünen Thurm. on diefen wurden zweie von den Bin 
dern und fünfe von der Bergknappfchaft befekt. Zwiſchen dem 
Meißner und Kreuzthore aber begegnen wir neun Thürmen. 
Sie. hießen fpäter Pfei:S zerriffener Thurm, der Roßmühle unte⸗ 
rer Thurm, der Roßmühle oberer Thurm, der Peftilenzpfarrers 
thurm, der Peftilenzihurm, Mannewitzthurm, welcher jevoch fpä: 
ter nicht mehr zu ſehen war, der Landgerichtsthurm für die Ye, 
fangenen, der andre Landgerichtsthurm und ber alte Schloßthurm 
Bon ihnen hatten zwei Thürme bie Schneider, einen die Barbirer, 
einen bie Zimmerleute, einen die Maurer, einen die Riemer, einen 
die Töpfer und Beutler und einen die Sattler und Eeiler inne. 
Eben fo viel Thürme zählte man auch vom Kreuzthor bis zum 
Petersthor, naͤmlich Naumanns Thurm, fonft aud der vide 
Thurm genannt, Winklers Thurm, Herrmannd Thurm, den 
Türkenthurm, Srauenthurm, Bertrams Thurm, Mehners Thurm, 
den Rothgießerthurm und Gieß oder Praßthurm, ſonſt auch 
Feuerthurm genannt. Von ihnen wurden dreie den Schuſtern, 
dreie den Bädern und zweie den Schmieden übergeben, denn 
einer und zwar der dicke oder Obermönchsthurm hatte feine eigne 
Beſatzung. Bwifchen dem Peterdtbore und Erbiſchen endlich gab - 
es wieber fieben zu beſetzen; und zwar viere von ben Tuch⸗ 
mahern, einen von ben Tuchſcheerern und zweie von den Mefs 
ſerſchmieden. Ihre Namen waren: ber Rothe Löwen - ober 
Wetterthurm, der Waſſerthurm, Schiefertburm, Gelbe. Eiwen: 





[>= 12 — 
= 798 


aber Dirthurm, Kalkthurm, Rothe Hirſchthurm und Lind⸗ 
nerothurm. 

Es wurden hierzu 180 Doppelhacken gebraucht und ſonſt 
Alles, was zur Gegenwehr dienen konnte, beſten Fleißes an⸗ 
geordnet. 

Als aber am 20. Zul. von Karla die Reichsacht gegen den 
Churfürſten von Sachen und ben Landgrafen von Hefien. und 
ige Helfer als gegen Werleger der kaiſerlichen Majeltät, Aufrüb: 
rer und Landfriebenöbrecher ausgefproden und Morig am 1. 
Aug. vom Kaiſer mit der Bolltredung berfeiben beauftragt wor: 
den war, da verfammelte derfelbe gegen Ende biefed Monate 
mehrere feiner Räthe und einen Ausfhuß ber Stände zu Frei: 
berg , um mit ihnen über die Lage ber Dinge zu beratben. Die 
Stände aber meinten, man werte fich der Bolljiredung der Acht 
nicht wohl entziehen können, damit größere Beſchwerung von 
den Landen gewendet werbe, zumal wenn fich kaiſerliches oder 
Eönigliched Kriegsvolk den fächhliichen Ländern nähern follte, denn 
ohne ein ſolches Einfchreiten würde nicht allein der Churfürft, 
fondern auch Morig vergewaltigt werden. Karl felbft ermahnte 
denn die Stände von Meißen und Thüringen zur Vollſtreckung 
bee Acht bebütfiich zu fein, wenn Morig fi mit ihnen berathe. 

Dieb geſchah denn auch am 7. Dctbr., auf welchen Tag 
Maris einen Landtag nach Freiberg ausgeſchrieben hatte. Es 
waren aber damals nicht weniger ald 880 Pferde in die Stadt 
bereingefommen. Denn es hatte fich nicht nur Morig felbft und 
fein Bruder der Herzog Auguft, fondern auch Brandenburgifche, 
churfürſtliche und Anhaltifhe Gefandte ,. fo wie ferner die Bra: 
fen von Hohenſtein, Schwarzenburg, Mannsfeld, Beichlingen, 
bie Herren von Glaucha und der ganze Landadel eingefunden. 
Aus den Städten aber waren Abgeordnete von Leipzig, Dresden, 
Meißen, Annaberg, Salza, Weißenfeld, Pirna, Pegau, Gro⸗ 
fenbain, Delitz, ODſchatz, Döbeln, Marienberg, Tennſtedt, 
Thomasbräd, Senftenberg, Geyer, Ehrenfrieberädorf, Edartd: 
bezge u. f. w. zugegen. Der Rath zu Freiberg entwidelte ‚hier: 
bei eine große Fürforge, daß kein Mangel an Lebenämitteln 
einteete, und ließ deshalb täglich vom gemeinen Vorrathe 48 
Schekel Mehl verbaden und eine gute Anzahl Brode austheilen, 
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auch in die Herbergen; wo: frembe Geſandte lagen , etliche Eimer 
Bein präfentiren. Zugleich wurden die Wachen verftärft und 
jeden Tag zwei Fahnen Bürger aufgeführt. Der Berzog zeigte 
nun bier den Ständen, wie Ferdinands Völker im Begriff wären 
in ded Ehurfürften Bande zu ziehen, und wie ihm an denfelben 
die. gefammte Lehn, an den Bergwerken aber der ungetheilte 
Mitgenuß zuſtehe. Sollten nun jene Eante in fremde Hände 
kommen, fo werde dad Fürſtenhaus Sarhfen zum Höchflen ge: 
fhwädt, die Länder lägen vermifcht, fremdes Kriegsvolk werde 
fie ſaͤmmtlich verderben, höchſt beſchwerlich werde ed fein, daß 
fremde Leute in den vermengten Landen’ einfehen und Nachbarn 
werben follten. Die Stände ihrer Seits zeigten ſich bereitwillig 
zu Bewilligungen, fie genehmigten, daß zur Unterhaltung der 
gemorbenen Soldaten außer der vorigen Zandfleuer, welche vom 
Scode zwei Pfennige betrug, noch auf ein Jahr eine befondre 
Anlage aufd Getränke, auf Wein und Bier gelegt, und von je 
dem Eimer Landwein fünf Grofchen, von fremdem Weine zehn 
Groſchen, vom Faſſe Bier, wenn eö fech8 Eimer halte, ein Tha⸗ 
ler, wenn es Feiner fei, von jedem Eimer vier Grofchen ein: 
gebracht und an dad Kriegdzahlamt entrichtet würden. Uebri« 
gend riethen fie, in der Religion gute Achtung zu haben, damit 
weber er noch die Lande von ihrem Glauben gedrangt würden, 
mit den Landgrafen und Churfürften aber zu unterhandeln, da⸗ 
mit fih die Lande bei einer Einnahme durdy Fremde dem Her⸗ 
zoge zur Verhütung bed Verderbens ergeben möchten. In glei: 
. dem Sinne fchrieben fie felbft an den Ehurfürften Johann Fried⸗ 
rih von Sadhfen und theilten diefed Schreiben aud dem Land: 
grafen Philipp von Heflen mit. 

- Den 12%. Octobr. 1546 verließ hierauf Moris mit dem 
Hofftaat die Stadt und den andern Tag zogen auch die ge 
fanımten Landflände wieder ab. Am zwanzigften aber erging 
"von Morig ein Aufgebot, und ed mußte fih die Mannfchaft im 
ganzen Umkreiſe zu Freiberg ftellen, wo ſich denn die fürftfichen 
neuverorbneten Mufterherren Georg von Hartigih, Wolf von 
Berbisborf und Chriſtoph von Hartitzfch 1200 Mann auslafen, 
als 600 mit Piquen oder langer Wehre, 200. mit Hellebarben 
oder Furzer Wehre und 4080 Schützen, welde dem Hauptmann 
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Medicken untergeben wurden. Den: erfien Monatdfold aber, wel⸗ 
‚es 484 fl. beteug, mußte der Rath verlegen. Es wurden dann 
den 39. Octobr. durd den Oberhauptmann Heinrich von Gers⸗ 
dorf aus dem übrigen Bolke auf fürftlihen Befehl noch 170 ger 
rüßtete Mannen gemuftert und mit 50 Stüd Büchſen nach St. 
Annaberg und Zwidau geſchickt. Sie fanden unter vier Ber 
fe hligsleuten, von welchen ein Jeder vier Bulden, die gemeinen 
Knechte aber 10 Groſchen 6 Pfennige zum Laufgelde auf bie 
Sand befamen. 

Es hatte nämlih Morig am 14. Octobr. bereitö mit ers 
dinand von Böhmen einen Vertrag abgeichlofien, wach weichem 
Ferdinand Die Lande einnehmen follte, fo weit fie der Churfürft 
von der Krone Böhmen zu Zehn trug, alles übrige aber Morik 
beſetzen wollte. Der Angriff follte von Morikend Seite binnen 
6 Zagen, von der Zeit an, wo Yerdinand des Geächteten Land 
berühre,, geſhehen. Keiner der abjchließenden Theile follte fich 
ohne Bewilligung deö andern mit Johann Friedrich vergleichen. 
Als Belohnung wurde dem Herzog Mori von Karln am 27. 
Detobr. 1546 die Chur mit den dazu angehörigen Landen und 
Würden zugefihert. Sobald daher die Böhmen über die Gränze 
gegangen und mit ihren Ungarfchen Quflaren ind Voigtland ein; 
gefallen waren, zauderte auch Moris nicht länger, ſchickte dem 
Shurfürften einen Abfagebrief zu und nahm ebenfalld mehrere 
Drte im Voigtlande und im Gebirge ein, Da zog fich der Chur⸗ 
fürft vom Kriege gegen den Kaifer nach feinen Landen zurüd, 
eroberte diefelben fihnell wieder und bedrohte nun Moriß in fei: . 
nem eignen Lande, Sein erfler Angriff galt Leipzig, welches 
zu vertheidigen Morig die ernfthafteften Anftalten traf, fo daß 
z B. der Rath zu Freiberg am 28. Dechr. zweihundert Bauern 
dahin abfertigen mußte, um die Stadtgräben vom Eid zu be 
freien. Naͤchſt Leipzig galt es auch Dresden und die Bergftädte 
zu decken, wohin vieleicht der Zeind den Kopf Fehren möchte. 
Es follte daher, fo befahl Moritz, das fämmtliche Landvolf (und 
zwar ber Ste Mann) zu den Waffen eilen. Eben fo wurben bie 
Städte aufgefordert, daß von ihnen der 2te Mann mit befter Wehr 
und Darnifh in ber Gegend von Dresden erfcheinen und fi 
felbft befolden ſollte. Von Freibergs Bürgern waren ſchon 170 
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Mann zur Befekung von Dresden abgeorbnet worden. Auch 
das Bergvolk aus den Gruben ward zur Kriegäwehr geftellt. Ste 
ſollten fi um Freiberg, Annaberg und Marienberg fammeln, 
damit Morik dann aus ihnen die am beften Gerüfteten audlefen 
fönne. Doch hat man in 2 Tagen nicht mehr ald 100 Knechte 
befommen. Auch fellten die Freiberger dabei ausbrüdlich Die 
Bitte an Moris, daß fie bei ihrer Religion bleiben duͤrf⸗ 
ten, eine Bitte, weldye die beiden Fürften Moris und Auguft 
nicht wenig befrembdete. Dedgleichen fprach man fidy gegen das 
Hereinziehben von fremdem Kriegsvolke aus. Gleichwol kam 
Morig am 11. Ian. 1547 -mit feiner Armee bei Freiberg an und 
diefe zählte in ihren Reihen 1400 ungarihe Huſaren, 2600 
deutfche Reiter, acht Zähnlein böhmifche und öftreichifche Knechte, - 
fo wie fünf Zähnlein geworbnes deutſches Boll. Die ungarfchen 
HYufaren wurden auf gefchehene Mufterung nad Berthelsdorf, 
die andern Reiter in die nächftliegenden Dörfer, die Knechte aber 
in die Stabt einquartirt. Nachdem von diefen Zruppen ein 
Theil nah Dresden, ein andrer mit Morig nach Chemnitz ges 
zogen war, verblieb Morigend Bruder, der Herzog Auguft mit 
zwei Schwabronen Weiter und fieben Fähnlein Knechten, theils 
böhmifchen theild deutfchen Völkern zu Freiberg, um diefe Stadt 
gegen einen‘ möglichen Angriff des Churfürften ficher zu ftellen. 
Allein ſchon den 4. Zebr. brach bier unter ben beutfchen und 
böhmifchen Knechten eine große Zwietracht aus, fo daß fie bei- 
derfeitd zu den Waffen griffen, und nicht blos etliche unter ih: 
nen erftochen ober hart befchädigt wurden, fondern auch die Bür- 
gerichaft untere Gewehr trat, weil die Böhmen ſich unterfiehen 
wollten etliche Häufer zu -plündern. Nur mit großer Mühe ge: 
lang es dieſen Lärmen zu flillen. Herzog Auguft ließ hierauf 
audrufen und bei Zeibeöftrafe gebieten, daß fich hinfüro ein Jeder 
ftille Halten und wenn ein Lärm anginge, weder Bürger noch 
Knechte, wofern fie nicht auf die Wache befchieben feien, ohne 
befondre Aufforderung auf die Safle laufen, fondern in ihren 
Häufern und Quartieren bleiben, ingleichen daß während eines 
Lärmens obne Vorwiſſen des Oberften feine Trommel mehr ges 
rührt werben ſollte. Doch trugen aud die Befehlshaber des 
Herzogs zugleih bei Morig auf Abhülfe an, weil fie befürd: 
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teten, die Uneinigkeit zwifchen den Böhmen, Deutſchen und dem 
Bergvolke möchte zu noch größerem Verderben führen... 

Eine Beſorgniß, welche ſich bald rechtfertigen follte. Denn 
nachdem am 8. Febr. noch fieben Zähnlein boͤhmiſcher Völker 
in Freiberg eingetroffen und gemuftert worden waren, bradyten 
diefelben nit nur Krankheiten mit und fiedten bie Bür⸗ 
ger an, fo baß ihrer viele davon farben, fondern es entftand 
auch am 8. Sebr. abermals ein großer Auflauf, welcher von 
biefen böhmifchen Fußknechten herrührte. Denn diefelben waren, 
wie ein Zeitgenoffe fchreibt, ein gar elendes verhungerte® Volk, 
weiches dad Fleifch zum Theil aß, wenn ed noch biutete, babei 
aber, wenn man ihnen Bier und Brod anbot, ‚meinte, fie feien 
. teine Bettler fondern Kriegsleute. Diefelben verlangten nam: 
lich von ihren Hauptleuten Geld, weil fie fonft nicht Jänger bie: 
‚nen möchten, und zogen hierauf mit gefammelten Daufen und 
fliegenten ahnen aus der Stadt. Der Oberft aber feßte ihnen 
mit feinen deutſchen Reifigen nad) und ereilte fie bei Hilbers⸗ 
dorf, von wo er die, welche fich noch nicht ins Gehölze verlau: 
fen beiten, wieder in die Stadt zurüdtrieb. - Freilich wear bier: 
mit nichts für die Ruhe in der Stadt felbft gewonnen. Ein 
Theil der Dauptleute hatte nämlich die monatliche Löhnung ber 
Soldaten verfpielt, hatte ihnen blos 3 bis 10 böhmiſche Pfen⸗ 
nige gegeben und fie, wenn fie ihr Geld forderten, geichlagen 
und geftohen. Sie mußten alfo ihren Unterhalt und ihre Ber: 
pflegung von den Bürgern zu erpreflen ſuchen, und es gingen 
dabei Etliche mit ihren Wirthen gar übel um. Auf erhobne 
große Klagen wurden nım zwar bie befchuldigten Hauptleute 
und Offiziere eingezogen und auf der Commiljionsftube beſtrickt 
und fpäter nach Zwidau vor die Oberften -befchieden, indeſſen 
haben doch die Bürger den ermiefenen Hobn und bie Gewalt: 
thätigkeiten, deren fig zur felbigen Zeit fehr ungewohnt waren, 
übel vermerkt, und der bald darauf erfolgte Aufruhr in ter 
tonft fo treuen Stadt zog aus dem Grolle von damals feine 
bauptiächlichite Nahrung. 

. Dierzu fam, nachdem Herzog Auguft am 25. Febr. mit 
dem ganzen Daufen aufgebrochen und nah Mitweide gezogen 
war, um fi mit Morigen zu vereinigen, .ein Auszug, welcher 


des großen Zroffes und ber vielen Wagen wegen von früb Mor 
gend bis Nachmittags © Uhr bauerte, noch ein andrer Umſtand, 
welcher die Freiberger nicht wenig ärgerte. Moris ließ nämlich 
auf Anrathen etlicher parteiifcher untreuer Hauptleute, wie fie 
Moller nennt, am 7. März die Falckenetſtücktein der Stadt Frei⸗ 
berg fammt aller dazu gehörigen Munition und dem Yulver von 
den Thürmen herabnehmen und mit einer ſtarken Bedeckung nad 
Dresden abfütren. Der Rath und die Bürgerfchaft bat nun 
zwar unterthänigft und wandte die gegenwärtigen gefährlichen 
Kriegsläufte vor, wo man biefer Stüde zur Abhaltung der Feinde 
am meiften benöthigt wäre, allein ed erfolgte Feine andre Ant: 
wort, als daß die Gefchüge zu Dresden fichrer fländen und daß 
man bie Stadt auf den Nothfall wieder mit benfelben verfehen 
und nicht lafien würde. Sie wurden daher den 8. März wirk⸗ 
lih nad) Dresden abgeführt, unterwegs aber zu Zuttendorf von 
den Soldaten aud Muthwillen ein Hoden in ein Strohdach los⸗ 
gefhoflen, wovon fünf Höfe abbrannten und unter anbern acht 
Dferde mit verbarben. 

Es waren im Ganzen 8 Stüd Faldenettel, jedes 3 Gentner 
ſchwer, nebft Zubehör und 19 Fäflel Pulver, an Gewicht 11 Gentn. 
1% Pfd., nebft Kugeln und Schwefel. Denn mehreres anbre 
Geſchuͤtz, ald z. B. 14 Falckenettel, 1 Bockbuͤchſe, 180 Doppel: 
mauerboden, 200 hatbe Hoden und Dandrohre mit aller Ruͤ⸗ 
flung, 1800 Knechtſpieße, 16 Hellebarden, W Gentn. Yulver, 
16 Sentn. Schwefel und 150 Kugeln zu den Faldenetlein hatte 
er bereitd im Jahr 1545 nah Dresden abfütren laſſen. Man 
Ihäpte aber dad, was 1546 abgeholt wurde, auf 587 fl. am 
Werth. 

Pie groß —* allen diefen Umſtaͤnden der Unwille bes 
gemeinen Mannes war, zeigte fih ſchon den 29. März, ald von 
der fürftlihen Regierung zu Dresden ein Schreiben nach Frei: 
berg geſchickt und tem Mathe befotlen wurde Knechte anzuneh: 
men und die Stadt damit zu befegen. Denn man ließ zwar 
umfchlagen, fpürte aber fo fhlechten Zulauf, daß fich die Bür⸗ 
ger entlih erflärten die Wachen wie zuvor felbft gebührlich zu 
verforgen, fo daß nun täglich ſtarke Rotten in und vor der 
Stadt aufgeführt wurden. Bald darauf nahte die Zeit der 
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Gefahr auch wirklich heran. Der Churfürſt ſandte am 8. April 
einen Trompeter ab und ließ eine ſchriftliche Aufforderung an 
die Stadt ergehen. Er erklärte unter andern, wie er wol Ur⸗ 
fache gehabt ſich vorlängft um die Stadt Freiberg anzunehmen 
und diefelbe durch göttliche Hülfe in feine Gewalt zu bringen, es 
aber bisher darum vornehmlich unterlaffen habe, auf daß fie mit 
dem Plündern verfchont blieben, auch weil er je und allewege 
ihnen in Gnade und Güte geneigt geweſen fei, und in Betrach⸗ 
tung, wie unterthäniglich und treulich fie bei weiland ihrem feli- 
gen Herrn, feinem lieben Better, Herzog Heinrich zu Sachſen 
gehalten, auch mit. feiner Liebden das. göttliche Evangelium an⸗ 
genommen habe, unangefehen veifen, was feiner Liebden und ihnen 
von Herzog Görgen für Widerwärtigkeit begegnet fei, und fie 
und ihr. Herr gleihwol ſtandhaft Dabei geblieben und alle Sache 
bintangefebt hätten. Er fordere fie demnach auf und ftelle das 
ernftliche. Begehren an fie, ſich fammt der Stadt Freiberg und 
berfelben Zu⸗ und Eingebörung, aud dem Bergwerfe. alöbald 
und unverzüglich, auch ohne einige Dinderung an ihn in Gna: 
den zu ergeben, ihm darauf gebührlidhe und nothdürftige Hul: 
bigung ohne Weigerung zu thun und zu leiften, und da e3 auch 
daran fei, daß fich etliche au8 dem Berggefinde, wie er berichtet 
wäre, follten unterfiehben wollen, dem Bergwerfe unvermeid- 
lihen Schaden, Nachtheil und Verderben an deflen Waflerfün: 
ften zuzufügen, daß ſolches unterbleibe. Dagegen veriprad er, 
fie bei der wahren chriftlichen Religion, befgleichen bei ihrem 
Haus und Hof, dazu bei allen etwaigen Freiheiten und Privi⸗ 
legien zu laſſen und zu handhaben. Nur erwarte er, daß fie 
feined Vertheidigungzuges halben daſſelbe thun würden, was Ans 
dere ihrem Wermögen nad gethan hätten. Würden fie aber fols 
che abichlagen und ſich ‚hierin widerwärtig erzeigen, dann werbe 
er fie nach Kriegsgebrauch behandeln, alled Preis geben und ib: 
nen feine Gnade mehr erzeigen. 

In Freiberg war nun ein Theil der Bürgerfchaft Morigen 
keineswegs fehr zugethban. Beſorgniſſe wegen der Religion, Wis 
berwille gegen die rohen fremden Kriegsoölfer und der Aerger 
über bad vorggenommene Geſchütz wirkten hierbei auf gleiche 
Weiſe. Dazu kam noch der befondre Umfland, daß ein einfluß: 
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reicher und gelehrter Mann, der Herausgeber des Sachſenſpiegels 
und Zehn: und Weichbildrechtes, Wolf Loſe, welcher 1536 das 
Bürgerrecht erlegt hatte, 1537 in ben Rath gefommen und 
bierauf 1538 und 41 Bürgermeifter fo wie 1539 Zehndner ge: 
worden war, von Morig wegen übler Nachrede des Rathöftuhles 
entfegt und nun perfönlich gegen ihn aufgebraht war. Man 
erbat fi daher zunächft vom Churfürften 4 Tage Bebent: 
zeit und fchidte während der Zeit nad) Dresben, um bier dem 
fürftlichen Statthalter die Aufforderung zu willen zu thun und 
auf allen Nothfall um Hülfe an Voll, Etüden und andern Be: 
dürfniffen zur Vertheidigung anzuhalten, befragte aber auch die 
4 Ausfhülle (Kirchfpiele) der Gemeinde um ihre Anſicht. Diefe 
ging nun ziemlich eimflimmig dahin: daß fie die Stadt ohne eini- 
gerlei Drangfeligfeit übergeben follten wäre zu viel und ihren Ehren 
verletzlich. Doc da feine churf. Gnaden wüßten, daß Freiberg 
eine Bergſtadt wäre und die Nutzung der Bergwerke beiderfeits 
den Churs und Fürften zu Sachſen zuftändig., fo wollten fie, 
- wenn feine churf. Gn. die Stadt Freiberg ungeplündert und an 
ihren Gütern, Häufern und Höfen unbefhädigt laffen und auch 
denjenigen ihrer Freunde, welche im Vertrauen zu ihr herein 
gefommen , dad Shrige laſſen wollte, ſich feiner hurf. Gn. in 
feiner churf. Sn. Schug und Schirm ergeben, mit der Bitte, 
daß er fie nicht zwinge yerföntich gegen Herzog Morig ihren 
gnädigen Herrn aus der Stadt auszuziehen. Dabei hoffte man 
auch noch einige andre Wortheile zu erreichen, denn man wollte 
ben Churfürften, wenn er fi der Stadt bemächtige, noch um 
Folgendes unterthänig bitten: 1) fie bei der Religion, barin fie 
jego wären, nicht nur bleiben zu laffen, ſondern fie auch dabei 
zu fchügen; 2%) fie bei allen ihren Privilegien und Rechten zu 
ſchützen, auch bei dem, daß fie hinfürder, wie vor Alters die - 
Bergämter zu beftellen hätten, und überhaupt bie Bergregierung 
bei dem Rathe zu laſſen, dieweil dafjelbige Bergwerk durch fie 
zumeift gebaut werben müfle; 3) zu bitten, bie Geleitöbefreiung 
ihren Privilegien gemäß auch durch die hurfürftlichen Lande zu 
genießen; 4) zu bitten, dieweil jeblich auf gemeine Stadt viel 
Unkoſten gingen, daß dem Rath und gemeiner Stadt zum Be⸗ 
fen von den Zehen, fo aufd neue aufgenommen würben, ein 
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Kur möchte frei verbaut werben; 5) demnach alle geiftliche Güter 
in ben gemeinen Kaften gefchlagen und gleihwol davon etwas 
entzogen worden fei, zu bitten, daß die zwei freien Kiöfter, 
Aecker und andred möchte wieder darein gewandt werben, fon: 
derlich dad Nonnenkloſter, fo wie aud ihre Zinsgelder; 6) ends 
lich, daß die Freigüter möchten die Beſchwerden gemeiner Stadt 
mit tragen. | 

Es hatte Lofe zu dieſem Behufe einen großen Theil ber 
Bürger, namentlih die Worftädter und Bergleute aufgewiegelt 
und fie überredet, ald wenn Morig die päpftifche Religion wie⸗ 
ber einführen wollte, und ihnen zugleih alle die Drangfale zu 
Gemüthe geführt, welche fie von den Hufaren und Böhmen er« 
buldet hätten und noch weiter würden erbulden müflen. Sie 
batten ſich deshaib auch mit einander verbunden bei ter ein: 
mal erkannten göttlichen Wahrheit flandhaft zu verbleiden und 
fremde ausländiiche Völker nicht mehr in die Stadt einzuneb: 
men. Als nun bie Freiberger Abgefandten in Dresden auf 
ihe häufiges infländiges Anfuchen Feine antre Antwort erhalten 
fonnten, ald daß jego Hülfe zu thun nicht möglich fei, daß fich 
daher der Rath und die Bürgerfchaft bei biefer Bedrängnis felbft 
in Acht haben und die Stadt, weil ed eine Bergſtadt wäre, im 
Nothfalle nicht verderben laſſen follten, und ald von churfürſi⸗ 
licher Seite ben 13. April eine neue Aufforderung an die Stadt 
zur Uebergabe erging, da bat man von hieraus endlich Abgeorb« 
nete nach Meißen zum Churfürften gefchidt und ihm die Stadt 
Freiberg zu übergeben verfprohen und feinen Schuß begehrt. 
Dierauf hat auch Johann Friedrich fofort an feiner Statt den 
Hauptmann Philipp von Visthum und Hannfen von Ponidau 
mit zwei Reitergefchwadern, fünf Faͤhnlein deutfcher Landsknechte 
und etlichen Stüden Geſchütz hierher gefendbet, welche den 16. 
April anfamen und in die Stadt eingelaflen wurden. Doc 
batte man zuvor verfprechen müffen die Stabt bei ihren Privi⸗ 
legien und Freiheiten zu laflen, Niemanden zu plündern, viels 
weniger den Rath ober die Bürger zu zwingen wiber Herzog 
Morik ſich in Feindſchaft aufzulegen, und fo einer ober ber 
andre Beltebung hätte dad Seinige zu verkaufen oder aus der 
Stadt zu ziehen, ihm diefes zu gewähren. Der Churfürſt hat 
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dann den erwähnten Hauptmann von Vitzihum zum Gomman: 
danten der Stadt ernannt und für die Brandfchagung und Vers 
pflegung ter Volker 6000 Gulden in zwei Terminen zahlbar 
fordern laſſen, fo daß auf jedes Schock 6 Pfennige angelegt 
werben mußten. Weil jedoch dad Geld etwas langſam einging, 
bat er nicht mehr als 1500 Gulden hiervon befommen. Hans 
von Yonidau zog nämlich bereit den 2%. April mit den Vol⸗ 
fern und Stüden wieder ab und ließ Niemanten ald Vitzthum 
mit einigen wenigen Zeibihügen bier zurüd, weil der Churfürſt 
gleichfalls zu diefer Zeit von Meißen aufgebrochen war und 
Karl V. fo wie Ferdinand und Morig aus ihrem Lager bei Hof 
fi mit einem gewaltigen Deere gegen die Elbe hin gezogen hat- 
ten. Morig erließ jetzt am 24. April aus dem Feldlager zu 
Lommatzſch eine Aufforderung an die Freiberger fih ohne allen 
Verzug oder Ausflucht an ihn zu ergeben, den Seinen alsbald 
die Stadt zu Öffnen und des Kaiferd und Königs Majeflät fo 
wie ihm ind Lager Proviant zuzuführen, oder im Fall der Weis 
gerung dad zu gewarten, wa3 ihnen darüber. begegnen würbe, 
Eine gleihe Aufforderung erging von dem Statthalter und 
Räthen zu Dreöden. Sie lautete: Nachdem und als ſich der 
Feind mit allen ſeinem Kriegövolfe aus feinem Lager vor Mei: 
fien, begeben und Eudy unverbargen,, daß die römifche und kaiſerl. 
Majeſt. in der Nähe iſt und unſerm gnädigen Herrn, Herzog 
Moritzen zu Sachſen, jeden Beiſtand thun wird, ſo daß Ihr 
vermittelſt gö:tliher Verleihung vor dem Feinde wol ſollet hin: 
förder gefhügt werden ; fo erfordern von wegen feiner. fürftt. 
Gnaden wir Euch wiederum, daß Ihr Euch an feine fürfti. Sn. 
ergeben und uns bei biefem Boten euer Gemüth hierüber, auch 
ob Euch vom Thumshirn oder anderem Zuzuge etwas wißlich, 
anzeigen wollet. Und ob noch bei Euch etliche dem Feinde zuftän- 
dige Kranke oder Andere wärın, deren Ihr mächtig fein könn: 
tet, fo wollet Ihr fie nicht von dannen laflen, und zunor, mer 
fie feien, vermeiden. Auch da Ihr noc der aufgelegten Brand: 
ſchatzung bei Eud etwas hättet, die wollet Ihr keineswegs über: 
(dien, fondern bis auf weitere bei Euch vorenthalten. Wo 
Ihr aber Eudy nach diefem wohlmeinenden Schreiben und Er: 
innera nicht werdet verhalten, fo habt Ihr den Schaden und 
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Verderb, der Euch daraus wird entfliehen, Niemandem benn 
Euch felbft zuzumeſſen. 
| Trotz dem aber, daß fi) au die Bergamtsverwandten, 
um allen nur zu leicht möglichen Schaden. vom Bergwerfe, na⸗ 
mentlich dem vom Brande abzuwenden, für die Uebergabe der 
Stadt an Moritz verwendeten, und daß der Freiberger Abge⸗ 
ſandte, welchen man um Erkundigung einzuziehen nach Meißen 
geſchickt hatte, berichtete: der Rath zu Meißen babe ſich auf 
Morigens Aufforderung nad) dem. Abzuge des Churfürften an 
ben Herzog ergeben, nachdem ver. Churfürft aus feinem Lager 
an der Elbe ihnen auf Befragen erklärt babe, er gebädhte fie 
nicht weiter in Beſchützung zu haben, fie follten. daher, fo Je⸗ 
mand die Stadt auffordern ließe, diefelbe nicht verderben laſſen, 
fondern ſich ergeben; hatten fie dennoch Morigen und feinem 
Statthalter eine abſchlaͤgliche Antwort ertheilt und fich dabei 
auf ihre Pflichten und ihren dem Churfürften neuerdings ges 
leifteten Eid bezogen. Nachdem jedoch ſchon am 24. April der 
Ehurfürft bei Mühlberg gefchlagen und gefangen genommen wor⸗ 
den war, erging den 26. April von Morigens Näthen .eine neue 
Aufforderung an fie. Sie lautete: Eurer Antwort auf des Durch⸗ 
lauchtigen, Hochgebornen Zürften und Deren, Herrn Moribend 
zu Sachen u. f. w. unferd gnädigen Deren. und unfrer von 
wegen feiner Fürſtl. Gnaden Aufforderung hätten wir uns 
keineswegs verfehen. Denn daß Ihr ben vermeinten Eid und 
Pflicht, dazu Ihr von feiner Fürſtl. Gn. Feinde gedrungen, 
thut anziehen, Tann Euch nichtd entheben, dieweil Ihr zuvor 
Hochgedachtem Unferm gnädigen Herrn mit Eiden und Pflichten 
“verwandt, deren Ihr weder von S. $. Sn. noch derielbigen Obrigs 
keit nie loögezählt feid. Auch hatten fih ©. $. Sn. mit dem 
Zuzuge alfo gefaßt gemacht, daß Ihr, wo Ihr eine Feine Zeit 
Euch gehalten, wol geſchützt und entjagt worden wäret. Nach⸗ 
bem es denn nun Gott der Allmädtige allo gefügt, daß Faiferl, 
Majeſt. und ©. F. Sn. den Feind bis aufd Haupt erlegt und 
dazu gefangen, was Ihr jedoch bei Euch wollet behalten; fo 
wollen wir nochmals aufs ernftefte und zu Eurer felbft Beſten 
Euch erinnert und ermahnt haben, daß Ihr Euch ohne. allen 
weiternA ußzug in Hochgebachtes Unſers gnädigen Herrn Gnade 
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und Ungnade ergebet und ſolches feiner F. Gn. und und uns 
ſaͤumlich zuſchreibet, auch alle diejenigen, ſo dem Feinde zuſtän⸗ 
dig noch bei Euch. vorhanden ſamt ber aufgelegten Schatzung 
und Wolfen Lofe nicht von Handen fommen laffet, fondern 
in guter Verwahrung behaltet; denn wir fie bei Euch von mes 
gen unferd gnäbigen Herrn wiffen wollen. Und fo Ihr diefem 
unfern wohlmeinenden Schreiben in irgend einem Artikel nicht 
ſtracks werdet nachfolgen, fo habt Ihr Teichtiglich zu ermeſſen, 
daß der Unfchutdige wird bed Schuldigen entgelten und Euch ein 
unüberwindbliher Schade und Verderb, dem wir boch lieber zus 
vorfommen fehen, überfommen muß. Darnad Ihr Euch babt 
endlich zu richten. Auch Katharina, Heinrich Wittwe, fandte 
ein wohlmeinendes Schreiben in diefem Sinne an - ihr Tiebes 
Freiberg. Es lautete: Katharina, von Gottes Gnaden geborne 
Herzogin zu Medienburg, Herzogin zu Sachſen, Wittwe. Liebe 
Setreuen. Wir wollen Euch in gnädiger Wohlmeinung nicht 
bergen, daß heute dato mündliche, fchriftliche und glaubhafte 
Kundſchaft allhier Angefommen, daß römiiche faiferliche Maje⸗ 
Kät und unfer allergnüdigfter Herr ſamt feinem Bruder und 
meinem Sohne den Churfürſten zu Sachſen felber erobert und 
befommen haben. Nun find wir berichtet, daß Ihr Euch gegen 
dad Anfuchen und Begehren unferd freundlichen lieben Sohnes 
und Gefatterd, Herrn Moriken, Herzogs zu Sadıfen und feiner 
Dberften und Befehlshaber nicht gehorfamlich fondern widerfegig 
gemacht haben folt, welches wir denn mit Beſchwerung ald Eure 
Lanbeöfürftin nicht gerne gehört: Nachdem Ihr Euch zu entfinnen, 
daß Ihr feiner Kiebden dermaßen verwandt und zugethan feid, 
ſolltet Ihr billig bedenken und wir wollen uns verfehen, Ihr werdet 
Euch, da Ihrer Liebden Befehlshaber nochmals fernere Anſuchung 
thun würden, unterthäniglih und geborfamlich erzeigen. Und 
wo Ihr über folhe unfre gnädige Wohlmeinung Euch wider. 
fetig erzeigen und Ihre Liebden oder derſelben Beſehlshaber ges 
gen Euch um folchen Ungehorſam ernftlich gebaren würden, fo 
wüßten wir Euch und die Euren in folhem ernſtlichen Vorneh⸗ 
men mit gnädigem Rath. und Förderniß nicht zu helfen, wie 
Ihr felbft als die Verftändigen zu beachten, daß wir es doch 
ald die gnaͤdige Lanbesfürflin gerne thun wollten. Und wollet 
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Idhr, daß unfer freumblicher lieber Hers und Gemahl feligen und 
löblichen G:dähtnifled und wir mit famt unierm freundlichen 
lieben Sohne ald die Landesfürften und Fürſtin Euch mit allen 
Gnaden gemeint, bedenten. Welches wir Euch und ben Euren 
zu Gnaden und Beten, darnach Ihr Euch zu richten, in Ges 
beim und Eil nicht haben verhalten wollen. Denn wir für und 
find Euch und den Euern mit allen Gnaden geneigt und begeb: 
ren deffen Eure richtige fchriftlihe Antwort. 

Ab dieſe ‚Schreiben vom Mathe der Gemeinde eröffnet 
wurden, erhob ſich in dieſer ein gewaltiger Sturm, denn ber 
Anhang von Wolf Kofe griff in höchſten Grimm verfegt zu ben 
Waffen, bildete auf öffentlichem Marfte einen Ring und nahm 
fih vor, den regierenden Bürgermeiſter Andreas Allnpeden fo 
wie andre Rathöperfonen, welche fie im Verdacht hatten bie ger' 
dachten Schreiben heimlich ausgewirkt zu haben, vo:n Rathhauſe 
berabzuftürzen. Doch gelang es den Bemühungen und Zureden 
von Hirronymus Weller, Caspar Zeuner und andren Geiftlichen, 
welche ſich zu ihnen in den Ring verfügten, fie von diefen Vor⸗ 
haben: abzubringen. In den Waffen blieben fie aber gleichwol 
und fiellten au vor Wolf Loſens Haus eine Wade, um den: 
felben vor Gewalt zu ſichern. Indeſſen mochte tiefer kluge 
Mann doc dem glücklichen Ausgange dieſes aufrühreriihen Bes 
ginnens nicht recht trauen nnd entfernte fich deshalb des Nachts 
famt etlihen andern Freunden aus der Stadt, unter dem Vor: 
wande, daß er ben hurfürftlichen Oberſten Thumshirn herzuho⸗ 
len und mit deſſen Volke die Stadt wider den Kaifer und Her⸗ 
309 Morigen befchügen wolle. Mittlerweile hatten fi die Aus: 
fehüfle auf Veranlaſſung ded Rath und der Pfarrer in ihren 
Pfarren fo wie in der Vorſtadt verfammelt und er.lärt, würbe 
fie der Shurfürft ordentlich und nit blod mit 2 oder 3 Faͤhn 
lein entfeßen und fchügen, fo wollten fie bei demielben bleiben, 
wo nicht, und käme Morig vor die Stadt, fo wollten fie ſich 
an denfeiben ergeben, nur möge er fie mit feinem fremden Volke 
als Spaniern und Stalienern verfchonen und bei ih en Freiheiten 
laſſen. Uebrigens dankten fie dem Rath, daß er um Friſt gebe- 
ten babe und ed thue ihnen. der heutige Aufruhr leid. 

Den folgenden 26. Apr, als Wolf Eofe die Stadt ver 
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laſſen hatte, ließ der Bürgermeiſter dann auch durch etliche treue 
Bürger die Thore ſchließen und beſetzen und forderte mit angeben⸗ 

dem Tage den ganzen Rath wie auch Dr. Hieronymus Wellern 
und ben eben genannten Superintendenten Caspar Zeuner, in⸗ 
gleichen die Bergbeamten und ben Ausſchuß der Bürger zuſam⸗ 
men. Hier wurde einſtimmig der Beſchluß gefaßt Moritzen die 
gebührliche Huldigung zu leiſten, und in Folge deſſen nicht 
nur der churfürftlihe Commandant Philipp von Vitzthum in feis 
nem Quartier im Gafthofe auf der Peterögaffe in Arreft genom- 
men, fondern auch eine Geſandtſchaft nad) Dresden abgeſchickt, 
um ſolches der fürflt. Grau Wittwe fo wie dem Statthalter und 
Näthen anzuzeigen, der Stadt Noth und Gefahr, darein fie me: 
gen Rottirung widerfinnifcher Perfonen gerathen fei, ihnen ges 
bührend vorzutragen und um eilige Hülfe und Rettung zu bit: 
ten. Sie befland aus zwei Rathögliedern, dem Syndicus Dr. 
Michael Jäger und Clemens Kühne, welchen [piter die Bürger: 
meilter folgten, ferner aus zwei Mitgliedern der Berg + und 
Schmelzerknappſchaft, nämlich dem Hüttenraiter Michael Simon 
und dem Geſchworenen Peter Rademann, und zwei Abgeordneten 
der Gemeinde, dem Gerichtöfhäppen Melchior Heyderich und 
Hans Leonhardt. Kaum waren, jetach bie Gefandten abgefertigt 
und zum Meisnifhen Thore Hinaus, als fih auch ein Gefchrei 
erhob, als wenn Wilhelm Thumshirn und Wolf Loſe mit einem 
‚großen Volke vom Brande her auf das Erbiſche Thor zuzögen, 
um baffelbe in der Eile einzunehmen. Hierauf befamen die Ans 
hänger von. Loſe, welche ſich noch in der Stadt befanden; wies 
ber neuen Muth, rotteten fi auſs neue zufammen, befreiten 
zunähft ben churf. Commandanten Philipp von Vitzthum mit 
Gewalt von feinem Arreft und wollten dann dem ankommenden 
Volke die Stadtthore öffnen. Hierin widerfehten fich ihnen jedoch 
die Bürger, welche es mit Herzog Morig und dem Hathe hiel: 
ten, und ſchon wollte eine Partei auf die andre Keuer geben, 
fo daß leicht ein großes Blutbad hätte entftehen koͤnnen, als ſich 
Vitzthum ſelbſt ind Mittel ſchlug und die erhitzten Gemüther be: 
ſaͤnftigte. Während dieß in der Stadt vorging, vergrößerte ſich 
ber Lärm vor den Thoren immer mehr, weil hier eine Menge 
Bolt mit großem Ungeflüm und Gefchrei zufammenlief. Bibs 
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thum begab ſich deshalb mit den Vornehmſten ſeines Anhangs 
gleichfalls hinaus, angeblich, um dieſes wilde Weſen zu ſtillen 
und zu verhüten, daß der Stadt Fein Schade geſchehe. Nichts: 
deftoweniger ward ter Lärmen immer größer. Der Rath erbielt 
endlich Kunde, daß es nicht fowol fremdes Wolf, als vielmehr 
die Worftädter wären, welche von ofen dazu aufgereizt ihre 
Wache um die ganze Stadt geftellt, dad Mundloch am Fürften: 
ftollen bei der Mulde verrammelt hatten und nun keinen Men: 
fhen ununterfucht aus der Stadt heraus oder in dieſelbe hinein⸗ 
ließen, fo daß fie 5 B. auch den Boten des Raths, weldyer 
nad) Dreöten den Gefandten nachgelihidt worden war, aus 
zogen. Es wurden deshalb mit Hülfe der Bürger, auf deren 
Treue und Standhaftigkeit man fich verlaffen fonnte, vom Rathe 
die Thore flärfer beſetzt und etliche Bergleute, welche fi 
der andern Partei entfchlagen hatten, in die Stabt genommen, 
welche hierauf der Bürgerſchaft treulich beiftanden. Webrigens 
blieb diefe Nacht Zedermann zur Beſchuͤtzung der Stadt wach: 
fam und in guter Bereitfchaft.. 

Den 37. April frühmorgens brachte Philipp von Vitzthum 
einen Trupp churfürfti. Völker von Chemnis vor’ die Thore; 
unter ihnen befanden ſich auch Wolf Lofe und die Eeinen, gleidy 
wie die Vorſtädter. Sie begehrten Einlaß in die Stadt. Aber 
ed hatte der Kath jetzt aufs neue die ganze Gemeinde zufam: 
menberufen und biefe im ihren vier Ausfchüffen nebft den Berg: 
verwandten ſich dahin erflärt, wie fie, da das Haupt erlegt fei, 
dafür flimme fih zu ergeben, doch nicht auf Ungnade und fo, 
daß fie zwar vor Thumdhirnd Gewalt gefchüst, aber nicht mit 
fremden Völkern behelligt würden. Man war daher überein ges 
fommen den naͤchſten Tag früh um 7 Uhr dem edlen geftrengen 
ehrenfeften Herrn Dtto von Disfau anflatt bed Fürjten die Hul⸗ 
digungöpflicht zu thun. Deshalb wieß man jetzt auch die Auf⸗ 
rührer ab und vertrieb fie, als fie Gewalt brauchen wollten, mit 
Rohren und Steinen von den Thürmen, und tödtete bei einem 
Ausfall nicht nur viele von ihnen, fendern zwang auch die An: 
dern ſich etwad zurückzuziehen. Indeſſen blieb der ganze Schwarm 
gleihwol nicht weit von der Stadt bis folgenden Tags liegen, 
fo daß Niemand weder heraus noch herein kommen konnte, Als 
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jedoch ben 98. April die Abgeſandten von Dresden zurückka— 
men und 8 Kähnlein Anechte nebit 400 Reitern unter der An- 
führung des Grafen von Latron und Dtto von Diskau der Stadt 
zu Hülfe mitbrachten, da zog Loſe und fein Anhang, fobald fie 
dieß vernahmen, mit Vitzthum ab, ließen alles das Ihrige in ber 
Stadt zurüd und führten zugleich 400 Borftädter mit hinweg. 
Sie follen in der. Folge zum churfürfti. Volke unter Wilhelm 
von Thumdhirn geftoßen fein und der Schlacht bei Bremen beis 
gewohnt haben. Wolf Lofe Hingegen fam nady dem Kriege zum 
Grafen von Schwarzburg, und ift auch zuvor eine Zeitlang 
Kanzler in Liefland gewefen. Der Graf von Latron aber zug 
bereitd den 30. April mit den meiften Bölfern wieder von Frei: 
berg weg, dem Furze Zeit darauf auch Otto von Disfau folgte. 
Doch hatte diefer erft noch den Weberreft von der Brantfchagung, 
beftehbend in 1519 Gulden 2 Groihen in Beſchlag genom: 
men. Den Knechten reichte man vor ihrem Abzuge 10 Zaß 
Bier, das Faß um 4 Gulden, denn fo viel galt ed damals, 
Unter den Bürgern aber fehlte ed jetzt nicht an Berhaftungen 
und Verfolgungen. Die Vorflädter zwar, welche hart verſchmach⸗ 
tet waren und in 3 Tagen nicht viel gegeflen und getrunfen 
hatten, wurden gleich den übrigen Bürgern zu Gnaden anges 
nommen, da fie ale Schuld auf Loſen fchoben, doch von den 
Bürgern in der Stadt wurden etliche wegen ihrer Anhänglichfeit 
an den Churfürften Johann Friedrih den 24. Auguft gefaͤnglich 
nach Dresden abgeführt, wo fie über 16 Wochen faßen, endlich 
aber, weil man nichts Gründliched auf fie bringen konnte, ihrer 
Haft entlaffen wurden. Und fomit waren diefe böfen Händel 
für Freiberg beendigt. 

Morik jeboch, welcher mittlerweile am 24. Zebr. 1548 mit 
der Chur Sachſen und ihren Landen und Würden feierlich vom 
Kaifer belohnt worden war, benußte zwei Jahr fpäter biefe 
Empörung ald Vorwand, um den Zreibergern dad Geſchütz, 
was fie bis jebt noch hatten, vollends abzunehmen. Er erließ 
deöhalb den U. Mürz 1549 folgendes Schreiben an den Rath: 
Liebe Setreue. Nachdem wir in bielen gefchwinden und ſorg⸗ 
lihen Läuften unfre Befeftungen zu Troſt und Schuß unfrer 
Lande mit nothdürftigem Gefhüs und Munition, dazu wir noch 
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etliche derfeiben bedürfen, zu verfehen bebadht find, damit in 
Zeit der Neth daran kein Mangel fei, und fo es auch, da der 
allmächtige Gott gnädiglich vor fein wolle, dazu kaͤme, daß 
fih wiederum Empörungen zutrügen, daß unire 
Keinde niht abermals damit geflärft würden; fo- 
begehren wir, Ihr wollet unferm Oberzeugmeifter und liebem ges 
treuen Caspar Voigten oder feinen Befehlshabern, gegenwärtis 
gen Briefs Zeigern, al euer Geſchütz, großes und kleines ſamt 
der Munition, auch allen alten Stüden, zerbrochnen und andern 
Stoden, fo Ihr übrig habt aus den Kirchen, zuftellen und fols 
gen laſſen. Wogegen er fie fpärer, fei e8 mit benfelben oder 
andern Stüden, wieder verlorgen ober auf anderm Wege zu: 
frieden ftellen wolle. Es beftanden aber biefelben aus 55 eiler- 
nen Doppelhoden, 6 mefjingenen Doppelhoden in Zaden, 41 
alten meifingenen Hoden, 94 eifernen Kugeln zu 3 Pfd., 29 
bleiernen Kugeln zu 4 Pfd., 80 eifernen und bleiernen Kugeln, 184 
Kugeln: zu Doppelhoden, 19 Fälleln Yulver, an Gewidt 11 
Gentn. 7 Pfd., 9 Fälleln Schwefel, 10 Gentn. 94 Pfd. fchwer, 
einer halben Feldichlangenlate mit 2 Rädern, 2 Yaldnettels 
geſtellladen, 8 befchlagenen Heinen NRäderlein, einem eifernen 
Mortirer mit einem Gefäße, 21 Böden zu Doppelhoden und 
4 Comlatten (?) mit Handgefhirren. Dieb beſagen die Verzeich- 
niffe, welde Freiberg *fowol im Jahr 1588 als a1 bei ten 
Churfürften einreichte. 

Gunuuůͤdiger ſchon lautete ein andrer Befehl Morigend vom 
18. Mai 1550, nad welchem derfelbe vom Freiberger Rathe 
verlangte, daß er 1% Monate lang 400 reiſige Knechte in den 
‚gedachten Feſtungen befolde. Hier ſchreibt er: Lieben Getreuen. 
Wir wiffen uns gnädiglich zu erinnern, welcher Seftalt unfre 
getreuen Unterthanen, gemeine Landftände, die Trankſteuer auf 
etliche Jahre gerilligt, darob wir auch ein befondres gnädiges 
Gefallen haben; und wiewol wir ungeachtet ber trefflichen Ge: 
bäude, die wir an den Feſtungen täglich thun laffen, wie die 
augenfcheinlihe Anzeigung bezeuget, darüber Jemanden unfrer 
Unterthbanen zu belegen nicht bedacht find; weil aber unverfeh> 
liche Zufälle Urfache geben, unfre Zeftung, die Gottlob mit Ge: 
biuden, Geihüs und Proviant alfo verfehen if, wo bdarein 
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Kriegsvolk verorbnet wurde, daß feldhed und, unſern Landen 
und Leuten zu Gute, Zroft und Wohlfarth gercichen mürte; 
die Trankſteuer aber mit Eleinen Summen einfommt und zu ben 
‚Gebäuden der mehre Theil gebraucht wird; und wir uns zu 
Euch nichts andre denn unterthäaniger Xreue, wie 
Eure Borfahren unfern Vorfahren geleitet, and» 
Diglich verfehen; begehren wir aus ſolcher gnätigen Zuver⸗ 
fiht gnädiglich, Ihr wollet und zwölf Monate lang vierhuntert . 
Knechte in unfrer. Feftungen eine beſolden, alfo daß auf jeden 
Knecht monatlih fünf Gulden gerechret werden, und das Geld 
auf folhe zwölf Monate zwifchen bier und Galli ſchierſt die 
Hälfte und die andre Hälfte auf nächfifolgende Lichtmeß kei 
unferm lieben Getreuen dem Rathe zu Dresden hinterlegen. Da- 
gegen wollen wir Euch mit genugfamer Berfchreibung verfeben, 
ob es Gott alfo gnädig würde ſchicken, daß es der Beſatzung 
nicht würde bedürfen, daß Ihr Euer Geld, fo viel Ihr deffen 
von der Xranffleuer, wie hernach gemeldet, nidt bezahlt feid, 
wieder zu Euren Handen follet empfahen, und ob die Beſetzung 
geſchehen müßte und vor ten zwölf Monaten ihre Endichaft bes 
befüme, daß Ihr den Reſt dergeſtalt, wie obgemeldet, wieder 
follet empfahen. So wollen wir Euch auch dieſe zwölf Monate * 
die Trankſteuer und alle andere Steuer, ob deren eine erfolgen 
würde, von ber Zeit an, wann Ihr dad Geld werbet erlegen, 
gnadig erlaſſen; Euch des Nonnenkloſters Aecker und 
Wieſen erblich laſſen zukommen. Item das Oberklo⸗ 
fer wollen wir Euch bis auf den Garten gnädig zuſtellen, eine 
Gaſſe dadurch zu machen und fonft die Gebäude Eures Gefal: 
lens zu verkaufen. Als aud Eure Bürger jährlic) neunzig Gul⸗ 
den ungefährlich dem Nonnenflofter zinfen, wollen wir und mit 
Euch um folde Zinſen alfo vergleichen, daß Ihr unfern gnä- 
digen Willen follet vermerken. Ihr follet auch zu felcher Steuer 
‚Eure Bürger und Inmwohner der Stadt Freiberg, fie wohnen in 
freien Däufern oder fonft, item ob etliche nicht Häufer hätten 
und ſich wefentiih bei Euch aufbielten, item alle Berg: und 
- andren Amtleute ohne Unterfchied nah Euerer Erkenntniß und 
ihrem Vermögen zu belegen haben, und welder ſich weigern 
würde, ben wollet uns anzeigen. Gegen ten wollen wir un 
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alſo verhalten, daß maͤnniglich unſer Mißfallen ſoll zu vermerken 
haben. Und wollen über dieß alles Eure unterthänige Treue 
nit allein zu gnädigem Gefallen vernierfen, fondern die in fein 
Vergeſſen ftellen. Hierauf verfehen wir und, Ihr werdet Euch 
dermaßen erzeigen, daß wir ed vor nichts anders denn davor zu 
balten, daß Ihr und mit echten Treuen zugethban und bei uns 
dasjenige zu thun geneigt, das Eure Unterthänigkeit Pflicht und 
Treue erfordert. Daran thut Ihr unfre gefällige und gänzliche 
Meinung. 

Der Stadt ift ed nun zwar, wie Moller fchreibt, fchwer 
angefommen, doc bat man fih bemüht, das Geld aufzubrins 
gen und teövegen noch diefes Jahr Dienflagg nach Franzisci 
4000 Gulden und Sonntags nad) Urfulä 8000 Gulden, das 
übrige aber bid an 24000 Gulden folgenden Jahres ausgezahlt, 
wozu E. E. Rath das Meifte vom gemeinen Gute zahlen mußte. 
Dabei fehlte e3 auch nicht an andern Ausgaben und Opfern. 
So mußten noch in demfelben Jahre am 6. Novbr.. etlihe Schanzs 
gräber von bier ind Lager vor Magdeburg, welche Stadt Morig 
eben belagerte, gefchidt werden. Auch machten bie Einquars 
tirungen, wie z. B. 155%, wo Morik zwanzig Fähnlein Knechte 
anf ein Nachtlager einbrachte, nicht geringe Unkoſten, um die 
fürſtlichen Beſuche bier nicht zu erwähnen, welche den Bürgern 
nicht felten zugleich eine erwünſchte Berfireuung barboten. So 
erzählt Zleifcher, wie 1548 Donnerftagd nad Bartholomäi ber 
Herzog Auguft mit dem Markgrafen Albreht nad) Freiberg mit 
250 Pferden gefommen und wie fonderli der Markgraf gar 
luſtig gewefen fei und viel Affenfpiel auf dem Schloffe getrieben 
babe. Desgleihen war den 30. Jul. 1549 der Churürft Morig 
mit dem König Ferdinand und deſſen 2 Prinzen, fo wie dem 
Churfürften Soahim von Brandenburg, dem Bifhof von Gran 
und etlichen andern Zürften und Herren, kurz mit 500 Pferden 
in der Stadt angelommen und hatte mit diefen Derren 8 ganze’ 
Tage bier verweilt. Sie waren, wie Fleiſcher erzählt, gar gu⸗ 
ter Dinge mit Sagen, Raufen, Stehen und Panketiren. Auf 
dem alten Markte wurde unter andern eine Stechbahn mit 
Schranken errichtet und ein Zurnier gehalten. Den Bilchof, 
welcher für Yerdinand in einem Hauſe am Marfte papiftifche 
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Meile lad, hatte man vielleicht nicht ohne Abficht bei Dr. Wels: 
lern einlogirt, den Wolf beim Schafe, fügt Fleiſcher hinzu. 
Niemand aber hatte. Damald wol geahnt, daß die Stadt 
denfelben Zürften, welcher jett fo heiter acht Tage in ihren 
Mauern verlebt hatte, fhon nah 4 Jahren ald Leiche in ihrem 
Schooße aufnehmen folte. Und doch geſchah ed alſo. Kaum 
war nämlich der Jubel werfhollen und kaum bie Kreudenfeuer 
erlofchen, mit welchen man auch zu Freiberg am 11. Aug. 155% 
die Beflegung Karls, die Befreiung feiner Gefangenen, die Auf: 
hebung bes verhaßten Interimd, kurz den Abſchluß des Pafjaner 
Bertrags und fomit die flaatörechtliche Anerkennung der evan: 
‚geltichen Kirche gefeiert hatte, als mit. ihm Moriten in feinem 
biöherigen Bundesgenoſſen Albrecht ein neuer Feind entftand. 
Denn ber Paflauer Vertrag, fo behauptete derfelbe, gereiche ber 
ganzen beutfchen Nation zu unwiderbringlihem Nachtdeil und 
Verkleinerung. Die ganze Sache fei mehr für eine Werrätherei 
deutfcher Nation zu halten als für einen Vertrag. Die darauf 
erfolgte Berwüftung von Franken und die-Bebrohung bes eignen 
Landes vermochten hierauf Morisen zu ernfler‘Gegenwehr. Wie 
fehr er wegen bed lesteren in Beforgniß war, erhellt aus dem 
Schreiben, welched er 6 Tage vor feinem Tode, am 5. Sul. 4553, 
an den Oberhauptmann des erzgebirgifchen Kreiſes Heinrich von 
Gersdorf gerichtet hatte, und welches nun in Abfchriften in bie 
nächftgelegnen. Aemter und Stäbte gefandt wurde. Es lautete: 
Bon Gottes Gnaden Morik, Herzog zu Sachſen und Churfürft. 
Rath und lieber Getreuer. Bir konnten Dir gnädiger Mei: 
nung nicht verhalten, wie. daß Markgraf Albrecht und fein An: 
bang nach empfangener Berwarnungdfchrift, tie ich ihm ben 
zweiten Tag dieſes Monats Juli von wegen ber römifch, unge: 
riſch und böhmiſch Faiferl. Majeftät, auch von unfrer und an: 
deren unfrer Mitverwandten zu feinem damals gewelenen La: 
ger vor Petershagen ankündigen habe laflen, ungeachtet feines 
geichehenen Erbietens, daß er und des Orts fprechen wollen, . 
da wir ihn zu fuchen Willens und bereitd anbaß auf 5 Meilen 
zu ihm gefommen geweien, vor zwei Zagen von da aufgebrö- 
hen und die ‚vergangene Nacht (zu Aten) bei Hannover gelegen 
fein fol; daraus zu vermuthen, da er fonft eine Gelegenheit 
3% 
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nicht würde finden Bönnen, baß er fi wiederum nad dem 
Stifte Halberftatt oder Magdeburg und folgendd dur unire 
Lande zu Thüringen oter Meißen nah dem Lande zu Franken 
wenden möchte. Wiewol wir nun diefer ungezweifelten Hoffnung 
find, daß wir ihm diesfalls zuvorkommen und foldem Zuge auf 
gemeldete unfre Lande wehren, oder daß wir zum wenigften ihm 
auf den Fußtapfen -nahhängen und dieſelbigen unfre Lande ver 
mittelft göttljcher Gnade vor ihm beftügen wollen; fo haben 
wir aus gnädigem Willen, damit wir dich und andre uniere 
Unterthanen meinen, beflen auf eine Fürforge unverwarnet nicht 
gelaflen, hiermit - gnätiglich begehrend, bu wolleft famt andern 
unfern Unterthanen deines berübrten Amted, denen du foldyes 
gleicher -Geftalt anzeigen magſt, Eure fahrende Habe und Güter 
und wa3 Ihr nicht gerne verlieren wollet, auf den Sal, den 
ihr gewißlich vernehmen wertet, daß der Zeind_feinen Zug nad 
berührtem unfern Lande nehmen würbe, zu unfrer nächftgelegnen 
Feſtung ſchicken, auch dad Vieh, Pferde und andres auf ſolchen 
obbeflimmten Fall in Zeiten aus dem Wege und auf jenſeits 
den nähft anrinnenden Waſſern, wie die Gelegenheit geben wird, 
fortſchaffen, damit ſolches alles des Feindes halber um fo viel 
ſicherer ſein und ihm nicht zu gute kommen möchte. Solches wird 
Dir und ihnen ſolches obgeſetzten Falles halber ſelbſt zu gute ge⸗ 
reichen und geſchieht daran unſer wohlmeinender Wille. Datum 
in Eile in unſerm Feldlager bei Eltzen. | 

Daran nun, daß Albrecht ind Halberftädtiihe fo wie in 
Thüringen und Meißen einfiel, hinderte ihn Mori, doch wurde 
er hierbei den 9. Jul. in der Schlacht bei Eievershaufen felbft 
von einer Kugel neben ber Hüfte hart unter dem Gürtel vers 
wundet. Gie hatte feine Eingeweibe zerriffen, ‘und fein Tod am 
11. Zul. war die Folge davon. Den 19. Sul. ward dann fein 
entfeelter Körper von den Vaſallen und Räthen unter Bedeckung 
einiger Reitergeſchwader nad Leipzig, ben 20. Zul. nah Grim⸗ 
ma, ben 21. nach Döbeln und den 22. nad) Kreiberg abgeführt. 
Denn bier hatte fih Morig felbft feine Ruheftätte zwifchen feis 
nem Water und feinem 1546 verftorbenen Sohne Albrecht ge: 
ordnet. Die hurfürftlihe Leiche. Fam am genannten Tage Nach» 
mittags im Dodpital zu St: Johannis vor dem Peteröthore an, 
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uud da empfing fie auch mit großem Wehllagen und Zrauern 
die churfürftliche Wittwe, weldye fich durch Feine Bitte und kein 
Ermahnen hatte davon abhalten laffen zu ihrem Gemahl zu zie⸗ 
ben, mit räulein ‚Anna, ihrer nun verwaiſten Zochter, nebft et: 
lihen dur: und füritlihen Gelandten und dem ganzen Hofftaat 
von Dresden, welche alle ſchon den Tag vorher hier eingekom⸗ 
men waren. Zugleich ward fie hier auch von dem verfammelten 
Comitate, dem Rathe, der Knappſchaft, den Berg> und Hüt- 
tenbeamten, den Xiermeiftern und Aelteſten von allen Hand⸗ 
werfen ber. ganzen Gemeinde, ferner von den ehrbaren Weibern 
und SFräuleind in Empfang genommen und in die Domlirche 
begleitet. Vor dem Sarge ber gingen die Schüler und Geiſt⸗ 
lichen in ihrer gewöhnlichen Ordnung, dann führte man die Leiche 
zu Wagen bid and Gießhaus vor dem Petersthore, allda griffen 
etliche Grafen und Herren, unter ihnen Graf Hans Hoym und 
Hans Ernft von Mannöfeld, ein Graf von Solms, ein Graf 
von Barby, ein Herr von Schönburg, ein Herr von Heybed 
und andre den Sarg an und trugen ihn unter dem Geläute 
aller Glocken durch die Stadt bi8 in Dom. BZunägft dem Sarge 
und um ihn wurden die Wappen der Provinzen und ihm voran 
54 eroberte Fahnen der Landsknechte und 14 der ‚Reiter getra- 
ger. Ebenſo wurden bier auch drei Rojje, mit ſchwarzem Tuche 
umhülit, im Zuge geleitet, unter welcen in der Mitte der hur 
fürftliche Leibfnabe, dad churfürftlide Schwert haltend, in der 
nämlihen Rüftung und dem Harnijche ritt, welchen der Churfürſt 
in ber Schlacht trug, und an welhem man noch deutlich tie 
Stele des Schuſſes am Rüden beim Gürtel gegen bie linke 
Seite zu wahrnahm. Dem Sarge folgte die Wittwe und ihre 
Tochter, und dann die Abgefandten, die vornehmften Hoffrauen, 
bie churfürfttichen Räthe fammt dem Comitate und die Hofbedie- 
nung. An fie fchioffen ſich endlich der Rath, Die Bergbeamten, 
die Bornehmften und Aeiteſten der Bürgerſchaft nebft einer ge- 
waltigen Menge Volks an, alled in Trauerkleidung. Die ge: 
meinen Bürger und Soldaten aber flanden unter dem Gewehre 
und fchloffen die Straßen. So wurde gegen Abend die Leiche 
in den Dom gebracht und mitten in der Kirche dem Predigtſtuhle 
gegenüber niebergefegt und von dem Hofprebiger bes Ehurfür- 
52 * 
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ſten M. Johann Albinus oder Weiß, demſelben, welcher dem 
Feldzuge und letzten Ende des Verſtorbenen beigewohnt hatte, 
eine Predigt gehalten. In ihr führte der Prediger aus, wie der 
ſelige Churfürſt ſich nicht allein oft zur Beſchützung der Religion, 
deutfchen Freiheit und feiner eignen Lande und Leute in Dar: 
nifch habe begeben müflen und mit was für männlichen Helden 
muthe und glüdlihem Erfolge er folches gethan habe, fondern 
auch wie er nad empfangenem tödtlihen Schuſſe viele ſchöne 
chriſtliche Reden geführt, ſich felbft getröftet und feinen Willen 
ganz in Gottes Willen ergeben, deswegen das hochwürdige 
Abendmal mit großer Andacht gebraucht und darauf, nachdem 
er angeorbnnet, wie Alled nah feinem Xobe folle angeftellt wer: 
den, in hoher chriftlicher Geduld feinem Erlöfer und Seligmacher 
ftille gehalten habe, bis ihn derfelbe durch einen feligen Tod 
feiner Schmerzen entband und aus diefer Welt abfordertee Nach 
vollendeter Predigt ift für diefen Abend die Wittwe mit der 
ganzen Begleitung abgetreten, die Leiche aber bed Nachts in der 
Kirche von Erlihen des Raths und vielen Bürgern, auch ver: 
ſchiednen Geiftlichen ftarf bewacht worden. Des folgenden Tags, 
Sonntagd den 23, Juli, haben fi) Morgens früh alle anmefen- 
den fürftlihe und andre Perſonen in anfehnlicher langen Pro: 
zeſſion unter dem Geläute aller Glocken wieder zur Kirche bege 
ben, worauf nad) etlihen Zrauergefängen von Daniel Grefern, 
Dfarrer und Superintendenten zu Dresden, die Keichenpredigt ge: 
balten wurde. Zu Grunde lagen ihr die Werte aus der Offen: 
barung Johannis am 14.: Selig find die Zodten, die im Herrn 
fterben u. f..w. Hierauf haben nach vollbrachtem Zrauergotted: 
bienfte mehrere Grafen und Herrn, als Graf Hand Hoym, 
Hand Ernft von Mannzfeld, ein Graf von Solms, ein Graf 
von Barby, ein Herr von Schönburg und von Heydeck die chur: 
fürftliche Leiche gefaßt und bis zum Ruheftättlein im Cher ber 
Domkirche getragen. Dort flanden etliche dazu verordnete Berg: 
bedienten, welche die Leiche mit dem hölzernen Sarge hinunter 
in5 Grab ließen und hier in einen zinnernen Sarg fehten, wo⸗ 
rauf die angefehenften Kriegsleute viele der erbeuteten Fahnen 
(ed waren 54 Fahnen der Randöfnechte und 14 der Reiter erbeu: 
tet worben) am Grabe des Churfürften aufhingen. Sein Dar: 
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nifch aber ward auf einen der voritehenden Pfeiler geftellt und 
der Ort felbft vom Churfürft Auguſt mit einem fchönen Eoftbaren 
Grabdenkmal geziert. Dod wurde kurz nach der Errichtung 
befjelben am 24. Septbr. 1556 aud) fchun ein Diebftahl an dem: 
ſelben verfucht. - Ein Bergmann, Jacob Befeler, nahm nämlid) 
an dem gedachten Zage auf Begehren und Anreizung eined frem: 
den Reiters, welcher die Domfirche zu Freiberg befichtigte, von 
Morigend Bildniß in der Begräbnißcarelle das Schwert und ben 
Dolch herunter und fteilte beides jenem Reiter zu. Weil fich je- 
doc inzwilchen unverſehens etlihe Perſonen an der Kirchthüre 
bemerkbar machten und eben hineingehen wollten, hat der Rei: 
ter dad bloße Schwert in einen Stuhl gelegt, den Dolch und 
die Scheide mit dem filbernen Dribande hingegen dem Berg- 
mann zugeworfen und ſich eilends davon gemacht, fo daß fpä: 
ter, trotzdem, daß ſcharfe Nachſuchung feinetwegen erging, Nie: 
mand erfahren fonnte, wer der Reiter gewefen fei. Der Berg 
mann hatte ſich zwar audy fortgefchlicyen, ift aber, ald man das 
Schwert fand und die antern entwendeten Stüde vermißte, aus 
allerhand Bermuthungen eingezogen, und nachdem er die That 
befannt, auch den Dolch und die Scheide aus dem alten Schachte, 
worin er fie vergraben hatte, wieder eingeliefert hatte, aufs Rad 
geftoßen worden. Den Domglödner endlicd hat man wegen feiner 
Unachtſamkeit und weil er die Kirche nicht beſſer verfchloflen ger 
halten hatte, feines Dienfted entfeßt, boch zulest auf gefchehene 
FSürbitte und als der Petersglöckner war nad den Dom beförs 
dert worden, zum Glöckner in bie Petrifirche verordnet. 


2) Ch. Auguft und feiner naͤchſten Nachfolger Beftimmungen, 
a) über des Rath Berggerechtfame, die Münze, Dolzflöße und die 
Jagdgerechtigkeit. 





Quellen. Urkunden. 1) 1554. 14. Aug. SH. Auguſt verorbner, 
daß jede Zeche der Stadt Fr. 2 Hure frei verbaue. ©. z. S. G. Th. X, 
©. 357 — 360. 2) 1554. 4. Octbr. Gh. Aug. uͤberſch. db. Rath die neue 
Bergordnung, um fie durchzuſehen. ©. 3. S. ©. Th. IX, ©. 226 — 227. 
3) 1556. Ch. Aug. Schreiben an den Rath wegen der Münze, S. Verſuch 
ein, fühl. Muͤnzgeſch. Th. 1, ©. 339 — 310. 4) 1580, Rechtl. Entſcheidung 


ften DM. Johann Albinus ober Weiß, demfelben, weicher bem 
Feldzuge und lebten Ente des Werftorbenen beigewohnt hatte, 
eine Predigt gehalten. In ihr führte der Prediger aus, wie ber 
felige Churfürſt ſich nicht allein oft zur Beſchützung ber Religion, 
deutfchen Freiheit und feiner eignen ande und Leute in Dar: 
nifch habe begeben müflen und mit was für männlichem Helden- 
mutbe und glüdlihem Erfolge er folches gethan habe, fondern 
auch wie er nach empfangenem töbtlihen Schuffe viele fchöne 
riftliche Reden geführt, fich ſelbſt getröftet und feinen Willen 
ganz in Gottes Willen ergeben, deswegen das hochwürbige 
Abendmal mit großer Andacht gebrauht und darauf, nachdem 
er angeordnet, wie Alle nah feinem Tode ſolle angeftellt wer: 
den, in hoher chriftlicher Geduld feinem Erlöſer und Seligmacher 
ftille gehalten habe, bi8 ihn bderfelbe durch einen feligen Tod 
feiner Schmerzen entband und aus diefer Welt abforderte Nach 
vollendeter Predigt tft für dieſen Abend die Wittwe mit der 
ganzen Begleitung abgetreten, die Leiche aber des Nachts in der 
Kirche von Erlihen ded Raths und vielen Bürgern, auch ver: 
fhiednen Geiftlichen ftarf bewacht worden. Des folgenden Tags, 
Sonntags den 233, Juli, haben fih Morgend früh alle anweſen⸗ 
den fürftlihe und andre Perfonen in anfehnlicher langen Pro: 
zeffion unter dem Geläute aller Glocken wieder zur Kirche bege⸗ 
ben, worauf nach etlichen Zrauergefängen von Daniel Grefern, 
Pfarrer und Superintendenten zu Dreöden, die Keichenpredigt ge: 
halten wurde. Zu Grunde lagen ihr die Worte aus der Offen: 
barung Johannis am 14.: Selig find die Zodten, die im Herrn 
fterben u. f..w. Dierauf haben nach vollbrachtem Trauergottes⸗ 
bienfte mehrere Grafen und Herrn, als Graf Hand Hoym, 
Hand Ernft von Manntfeld, ein Graf von Solms, ein Graf 
von Barby, ein Herr von Schönburg und von Heydeck die chur⸗ 
fürftlihe Leiche gefaßt und bis zum Ruheſtättlein im Chor der 
Domkirche getragen. Dort ftanden etliche dazu verordnete Berg: 
bedienten, welche die Zeiche mit dem hölzernen Sarge hinunter 
ind Grab liegen und bier in einen zinnernen Sarg febten, wo» 
rauf die angefehenften Kriegsleute viele der erbeuteten Fahnen 
(ed waren 54 Fahnen ber Randöfnechte und 14 der Reiter erbeus 
tet worden) am Grabe des Churfürften aufbingen. Sein Har⸗ 
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niſch aber ward auf einen der vorſtehenden Pfeiler geſtellt und 
der Ort ſelbſt vom Churfürſt Auguſt mit einem ſchönen koſtbaren 
Grabdenkmal geziert. Doch wurde kurz nach der Errichtung 
deſſelben am 24. Septbr. 1556 auch ſchon ein Diebſtahl an dem⸗ 
ſelben verſucht. Ein Bergmann, Jacob Beſeler, nahm naͤmlich 
an dem gedachten Tage auf Begehren und Anreizung eines frem⸗ 
den Reiters, welcher die Domkirche zu Freiberg beſichtigte, von 
Moritzens Bildniß in der Begräbnißcarelle das Schwert und ben 
Dolch herunter und ſtellte beides jenem Reiter zu. Weil fich je- 
doch inzwiſchen unverſehens etlihe Perſonen an der Kirchthüre 
bemerkbar machten und eben hineingehen wollten, hat der Rei: 
ter das bloße Schwert in einen Stuhl gelegt, den Dolch und 
die Scheide mit dem filbernen Ortbande hingegen dem Berg- 
mann jugeworfen und fich eilends davon gemacht, fo daß fpä: 
ter, troßden, daß fcharfe Nachſuchung feinetwegen erging, Nie: 
mand erfahren fonnte, wer der Reiter gewefen ſei. Der Berg— 
mann hatte fich zwar auch fortgefchlichen,, ift aber, ald man dad 
Schwert fand und bie andern entwendeten Stüde vermißte, aus 
allerhand Bermuthungen eingezogen, und nachdem er die That 
befannt, auch den Dolch und die Scheide aus dem alten Schadhte, 
worin er fie vergraben hatte, wieder eingeliefert hatte, aufs Rad 
geftoßen worden. Den Domglöcdner endlich hat man wegen feiner 
Unachtſamkeit und weil er die Kirche nicht beffer verfchloffen ger 
halten hatte, feines Dienftes entſetzt, Doch zuletzt auf gefchehene 
Fürbitte und ald der Peteröglöcdner war nad) den Dom beförs 
dert worden, zum Glödner in die Petrifirche verordnet. 


2) Eh. Auguft und feiner nähften Nachfolger Beſtimmungen, 
a) Über des Raths Berggerehtfame, die Münze, Holzflöße und bie 
Fagdgerechtigkeit. 





Quellen. Urkunden. 1) 1554. 14. Aug. Ch. Auguſt verordnet, 
daß jede Zeche der Stadt Fr. 2 Hure frei verbaue. S. z. S. G. Th. X, 
©. 357 — 360. 2) 1554. 4. Octbr. Eh. Aug. uͤberſch. d. Math die neue 
Bergordnung, um fie durchzuſehen. ©. 3. S. ©. Th. IX, ©. 226 — 227. 
3) 1556. Ch. Aug, Schreiben an den Rath wegen der Münze. S. Verſuch 
ein, ſaͤchſ. Muͤnzgeſch. Th. 1, ©. 339 — 310. 6) 1580. Rechtl. Entſcheidung 
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weg. d. Holzfloͤße. & z. S. 6. Ih. VI, ©. 259 263. 5) 159. 18. 
“pr. Ch. Ch iftians I. Schreib. weg. eingez. hohen Wild», Reh⸗ u. Echweines 
jaad. Ungedr. Url. (Gopie) a. Tr. Rathsarch. 6) 1605. Fleiſcherordnung z. 
Freiberg. Ungedr. Url, Ebendaber. 7) 1609. Des Oberfähl. Kreifes Gene⸗ 
ralmünzwardeins Chr. Biners Muͤnzbedenken. &. V. ein. fühl. Muͤnzgeſch. 
Th. 11, ©. 446 — 4538. 8) 1610 u. 1612. Rechtsſpruͤche wegen b. Fr. Holz⸗ 
fie. ©. z. © ©. Th. Xl, ©. 253 — 266. 9) 1622. 13. Apr. Victua⸗ 
lienterordnung. Ungedr. Urk. a. Sr. Ratheardh. 10) 1624. Der Rath tritt 
unter gewiſſen Bedingungen das Recht der Holzflöße auf Zeit ad. ©. z. ©. 
Geſch. Th. VI, S. 266 — 272. 


Spitere Schriften. (Klotzſich) Verſuch cin. churſaͤchſ. Muͤnzgeſchichte. 

2 Th. Ehemnitz 1779 u. 80. 
Hatte aber ein Theil von Freibergs Bewohnern Moritzen 
fruͤher gezürnt ob feiner Verbindung mit dem katholiſchen Fer⸗ 
dinand, hatte er jene rohen, Völker deffelben nur mit dem 
größten Unwillen in feinen Mauern beherbergt, hatte er endlich 
die Entblößung von Gefchüg als einen Verrath an feiner eignen 
Sicherheit und al3 eine Beraubung feined wohlermworbenen Eigen- 
thums beirachtet, fo follte Doch Freiberg unter Auguſt's Regie⸗ 
rung noch herbere Erfahrungen machen und ſeine theuern Rechte 
noch weniger beachten, ſeinen alten Glanz als mannichfach be⸗ 
vorzugte Bergſtadt noch mehr erlöſchen ſehen. Seine Wuünſche 
haben wir oben geleſen, als es galt, die Bedingungen feſtzu⸗ 
ſetzen, unter welchen man geneigt ſei, die Stadt dem Churfür⸗ 
ſten zu übergeben. Die meiſten derſelben mochten wieder auf: 
wachen, ald man am 18. Auguft 1553 von Eeiten ber Raths⸗ 
perfonen, Gerichtsſchöppen fo wie der gefammten auf dem Markte 
verfammelten Bürgerfibaft dem neuen andesfürften den Eid der 
Treue leiftete. Denn was zunäcft das Verlangen betrifft, ber Stadt 
gleid andern Bergftädten von jedem Grubengebäude zwei Kure 
frei zu bauen, und die Bergregierung bei dem Rathe zu laflen, 
fo mochte die Beſorgniß, daß der Rath feinen alten Einfluß auf 
den Bergbau verlieren werde, dadurch entftanden fein, daß 1546 
Heinrih von Geisdorf zum Oberhauptmann des Erzgebirgifchen 
Kreiſes, Dans Röling zum Amtverwefer und’ feit 1545 zum 
Bergamtöverwalter über die Meißnifchen Erzgebirge und 1545 
Simon Bogner zum Bergvogt ernannt worden war. Cine Ein: 
richtung, welde allerdings die Macht des Rathes nach dieler 
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Seite bin in manchen Stüden fhhmdlern mußte Gleichwol 
erließ Auguft feine heue Bergordnung im Zahr 1554 nicht 
eher, als biö er das Bedenken des Raths darüber vernom⸗ 
men battle. Es erging deshalb den 4. Detbe. 1554 folgender 
Befehl an die lieben getreuen, den alten und neuen Rath, Berg: 
meifter, die Geſchwornen, den. Zehndner und Hüttenraiter zu 
Zreiberg: Lieben Getreue. Nachdem unfrer Bergwerke Nothburft 
erfordert, dieſelbe in eine richtige Drbnung zu verfaflen, damit 
- fi) Jeder männiglidy darnach zu richten habe, als haben wir 
durch esliche .unfrer bergverftändigen Amtleute und Diener bie 
alten Ordnungen überfehben und ordentlicher Weiſe in Richtigkeit 
bringen laſſen, auch wir für uns ſelbſt mit ihrem Rathe dieſelbe 
in etlichen Arlikeln gebeſſert. Dieweil wir denn dazu ordnen 
und ſchaffen, daß ſolche Bergordnung durchaus auf unfern Berg⸗ 

werfen ſoll gehalten werden und aber bei euch etzliche Gebräͤuche 
eingeführt ſind, die ſich allerdings damit nicht vergleichen möchten; 
ſo thun wir euch unſre geſtellte Ordnung eher, denn ſie in Druck 
gegeben wird, hierbei überfhiden, gnädiglich begehrend, ihr wol: 
let fie zum allerförderlihften beneben etlichen vornehnften Ge; 
werfen und Bergleuten bei euch überfehen, und in welchen Ar: 
titeln ihr Bedenken habt, daß diefelben zu ändern oder zu bef 
fern fein möchten, daS wollet befonders und ordentlich Artikels: 
weife aufs Papier- bringen und flellen und und alfobald anhero 
überichiden. Wenn dann unfre geftellte Ordnung wieder veries 
cretiret ift, um fie gegen St. Annaberg bei Brief Zeigern an 
Rath und Bergleute dafelbft neben dem hierbeiliegenden und an 
fie haltenden Befehlig zu fertigen, die fi ch gleichergeftalt, als 
ihr, hierinnen ſollen verhalten, wollen wir alsdann auf aller« 
ſeitiges Bedenken der Bergwerke nach Gelegenheit mit fernerm 
Beſcheide und Schluß uns zu erzeigen wiſſen, und ihr thut hier⸗ 
an unſre gänzliche Meinung. 

Im Auguſt deſſelben Jahres hatte Auguſt der Stadt auch 
ihren Wunſch, daß ſie hinſichtlich der zwei Stadtkuxe andern 
Bergftäbten gleichgeſtellt werde, gewährt. Die Urkunde lautet: 
Bon Gotted Gnaden, Wir Auguftus, Herzog zu Sachen, bed 
beitigen Römiicken Reich Erzmarſchall und Churfürft, Landgraf 
in Thüringen, Markgraf zu Meißen und Burggraf zu Magte: 


— BU — 


burg befennen und thun Fund: Nachdem unfre Bergſtädte zu 
Erhaltung ber anliegenden und zugehörigen Bergwerke nicht wer 
nig Förderung thun, auch allerlei Bürben und Laft tragen muͤſ⸗ 
fen, derowegen benn bie andern unferer Bergfiädte außerhalb 
Freiberg unter andern Privilegien und Freiheiten durch unire 
Vorfahren löblichen Gebdächtniffes und die Gewerken dermaßen 
verfeben find, daß von jeder bahingehörigen Zeche etliche Kir: 
hen: und Stadtkuxe ihnen gegeben und verabfolgt werden, und 
aber unfre lieben Getreuen,, der Rath zu Freiberg, ist unterthä: 
nigft bei uns nachgeſucht und gebeten hat, daß wir fie als Die 
fonderlih der Gerichte halben jebiger Zeit, weil -fich 
Dad Bergwerf bei ihnen Gottlob erweitert, allerlei Unfoften mehr 
denn zuvor ertragen müßten, mit Stabtluren gleich andern Berg: 
flädten auch gnädiglih bedenken wollten; als haben wir zu Ges 
müthe geführt die unterthänigen getreuen Dienfte, fo bemelbeter 
Rath der Stadt Freiberg uniern Vorfahren hochlöblichen Ges 
bächtniffes in vielen Wegen unterthäniglidy gethan hat und uns 
noch thun kann, fol und will, aud) daß berührte Stadt Frei« 
berg die ältefte Bergftabt in unfern Landen ift, und dem allen 
nad) die Verordnung, wie bernadfolget, nach fonderlicher. Vor⸗ 
betrachtung‘ und gehabtem Rathe der Unferen gemacht, machen 
und thuen diefelbe hiermit in Kraft dieſes unferd öffentlichen 
Briefe alfo: daß hinfürder von dato an in jeder Zeche, 
fo von neuem auf dem Freibergifhen Bergwerte 
aufgenommen und beftätigt wird, von dem Aufneb: 
mer oder Lehnträger zwei Kure der Stadt Frei: 
berg frei gewähret und verbaut werden follen, in: 
maflen es denn auf andern unfern Bergftäbten auch gehalten wird. 
Und befehlen und gebieten hierauf unferm jeßigen und kuͤnftigen 
Bergmeifter zu Freiberg, daß einem jeden Muther oder Zehn- 
träger, fo von neuem von dato an eine Zeche, Stolln oder Ge: 
bäude aufnimmt und beftätigt erhält, ex folches unterfage, auch 
andrergeftalt ihm nicht verleihe, denn daß er zween Kure in 
derfelben Zeche, Stoln oder Gebäude der Stadt Freiberg zu: 
fhreiben laffe und frei verbaue, auch daneben im Gegenbuche 
die Vorſehung thue, daß in Einantwortung der Gewerken fol: 
ches von jedem Lehnträger geſchehe und nicht anderd gehalten 
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werde. Hieran gefchieht unfre gänzlihe Meinung. Des zu Urs 
kunde haben wir und mit eigner Hand unterfchrieben und unfer- 
großes Inſiegel heranhängen laflen. Gefchehen und gegeben zu 
Dresden, Dienftags nach Laurenti, den 14. Auguft, nach Ehrifti, 
unferd lieben Herrn Geburt, im Eintaufend fünfhundert und 
vier und funfzigften Jahre. 

Im engen Zufammenhange mit dem Bergwefen und ben 
Rechten der Bergitädte ftand aber aud die Münze mit ihren 
Münzmeiftern und e3 wurden jet die Freiberger nicht wenig be: 
troffen, ald Auguft ed eine feiner erften Regentenhandlungen fein 
ließ, die einzelnen Münzftätten im Lande, alfo auch die zu Frei: 
berg zu Schließen und fie indgefamt nach Dresden zu verlegen. 
Es vereinigten fi, fobald man zu Freiberg von biefem Vorha⸗ 
ben des Ehurfürften Kunde befam , fofort der Rat und Berg: 
meifter, gleich wie die Aelteften, Zecmeifter und gemeine Knapp: 
fhaft, um Vorſtellungen dagegen zu thun und darzulegen, wie 
es grade die Münze gewefen fei, welche dad hiefige Bergwerk in 
gutem Rufe erhalten und manchen auswärtigen Gewerfen dahin 
gezogen habe. Auguft erwiederte hierauf nicht ohne Empfindlich⸗ 
keit: Bon Gotted Gnaden, Auguflus, Herzog zu Sachſen und 
Churfürft. Liebe Getreue. Wir haben Euer Schreiben, barin: 
nen Ihr fchließlih bittet, daß wir unfere Münze zu Freiberg 
unverändert dafelbft bleiben laffen wollten, alles fernern Inhalts 
hören lejen und wiflen und wohl zu erinnern, daß die Münze 
eine gute Zeit bei dem Bergwerke zu Freiberg gewelen. Wir 
lafien uns aber daneben auch berichten, daß unfre löblichen El⸗ 
tern und Vorfahren je und alle Wege Zug und Macht ‚gehabt, 
die Münze ald ein Stüd. zu ihren hohen Regalien gehörig nad) 
ihrem Wohlgefallen und Gelegenheit zu verlegen und zu ver: 
ändern, wie denn biefelbige eine gute Zeit aufm Dorfe zur Blei: 
nen Schirma, da noch der Stod von der Münze auf diefen Tag 
ſtehet, Euern Vorfahren als denen, fo fih Ihrer Obrig— 
Feit Verordnung gehorfamlid gefallen ließen, nicht 
zumwider noch entgegen gewefen it. Wiewol wir aber auß fonders 
licher Zuneigung, fo wir zu gemeinem Bergwerke und was dems 
.felben anhängig iſt, tragen, ein neued Haus zu einer Muͤnze 
in unfer Schloß zu Freiberg haben bauen laſſen, iſt uns doch 
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daffelbige von unferm wefentlihen Hoflager dermaßen entlegen, 

"dag wir fo oft dabei nicht fern, auch unfere Luft und Ergöglich- 
feit an dem Münzwerk nicht fo wohl ald allbier haben mögen. 
Dieweil wir denn unfern Zehnden zu Freiberg je fo ordentlich, 
nothdürftig und flattlich als bis dahero beftellen, die Verläge des 
Bergwerks, wie zuvor geſchehen, daraus thun und auch die Aus» 
beute jedes Quartal bei euch austheilen laffen wollen, fo fon: 
nen wir nicht erachten, was gemeinem Bergmwerfe oder der Stadt 
am wenigften an Veränderung der Münze gelegen oder für Nach: 
theil, Unglauben, Schimpf oder Mißtrauen bei fremden Leuten 
daraud erfolgen möchte. Wollen und derhalben zu Eudy ver: 
feben, Ihr werdet Euch nicht unterfiehen uns einige Maaß zu 
geben, wie wir es mit unfrer Münze machen, wohin wir bie 
verlegen, verrüden oder beftellen follen, inmaßen Euch denn fol: 
ches auch Feineswegd gebührt und vielmehr bei andern Leuten 
vermeistih fein wollte Wir find aber nicht weniger als unfre 
löblichen Vorfahren geneigt, alles gnädigft zu befördern und er: 
halten zu helfen, was zu des Bergwerks und gemeiner Stadt‘ 
Ehre, Wohlfarth und Aufnehmen von uns dienftlih und er» 
träglich vermerkt und befunden wird. Haben wir Euch zu gnäs 
diger Antwort nicht bergen mögen. Datum Dresden, den 24. 
Septbr. Anno 56. Auguftus; Churfürft. 

Und fo verſchwand von diefer Zeit an der Name Freiberg, 
welcher feit einer Verordnung Morigend vom Jahr 1542 auf 
den größeren Münzen (ten Guldengrofchen) ftand (von welchen 8 
Stüde auf die Erfurtiihe Mark zu 14 Loth 8 Gran feines Sil- 
ber gingen), und auch das Zeichen des legten Münzmeifterd An: 
dreas Alnped, welder 1516 auf Hans Weller von Molödorf 
gefolgt war, nämlich der Adlerhald oder Kopf über dem Helme, 
wie er theild auf mehrern Zinsgroſchen, Morigens und Augufts 
(von denen 88 auf bie Erfurtifhe Mark zu.7 Loth 5 Gran 
gingen), theild auf den fogenannten Pupfernen oder melfingenen 
Rechenpfennigen oder Rechengroſchen zum Gebraud der Rechen: 
tifche vorfommt , wird feit 1556 .nicht mehr gefehen. An feine 
Stelle trat nun das Zeichen des neuen Münzmeiſters Hans 
Biener HB. Die Beranlaffung zu diefer Maßregel war zum Theil 
wol ber Umftand mit geweien, taß die Münzmeifter um ihres 
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Eigennußged und Genufled willen die Münze oftmals fehr verrins 
gert hatten und Auguft deöhalb biefelbe näher haben wollte, um 


.forgfältiger iiber Schrot und Korn der Münze wachen zu können. 


Leider begann aber grade von da an für Deutfchland und 
fomit auch für Sachfen eine Zeit, wo die Verwirrung und Vers 
ſchlechterung im Münzwefen den höchften Grad erreichte. Das 
gute Geld, fo fchreibt der Generalmünzwarbein des oberfächfiichen 
Kreiſes, Chriſtoph Biner am 5. Jul. 1609 von Freiberg auß, 
wird von denen Orten und aud diefem Kreis, da deſſen am meis 
ſten gemünzt wird und herfommt, ald von den Ständen, bie 
Gott der Allmäcdhtige mit den vielen Bergwerken begnadet und 
geiegnet hat, aus und abgeführt, hernach in Ziegel gelegt, um: 
gefhmelzet und in andre geringe Sorten vermünzet und gebracht. 
Dagegen aber werden andere böfe geringe Sorten ins Land ger 
führer‘, fo jeßt gar gemein find und in vollem Schwange gehen, 
bergeftalt, daß auch fat feine andre in Einnahme und Ausgabe 
gangbar if. Und dieweil an den Orten, die meines Wiſſens 
Fein Bergwerk haben, folche Kreife Diefe Steigerung wol machen 
fönnen, dahero denn an den Orten die geringen neugefertigten 
Dreifreuger, halbe Basen und dergleichen ausgefertigt werden, 
dag man nicht weiß, wohin tie zu führen und loszuwerden. 
Sollte nun die Obrigkeit ſolchem großen Unheil nicht mit Ernft 
fteuern und abſchaffen, fo würde endlich bie filberne Münze gänz⸗ 
li in kupferne verwandelt werden, wie denn kundbar ift, daB 
bie Münzıneifter an den Drten einander zum Verdruß oder Scha⸗ 
den die Silber termaßen und fo hoch "gefteigert haben, baß ib: 
nen von Andern nachzufolgen unmöglich iſt. Derowegen die löb⸗ 
lichen Stände dieſes oberfächfiichen Kreifed wohl in Acht zu neb: 
men haben, ob folder Walvation und Steigerung der Münzen 
nachzufegen und diefelbe diefem Kreiſe fürträglih, tauglich und 
zu rathen fei, bei welchem infonderd in gute Acht zu nehmen 
dad liebe Bergwerk, welches mit armer Leute Leibes⸗ und. Le: 
bendgefahr erbauet und erhalten wird. Denn dieweil die Ge: 
bäude vieler geringhaltender Zehen von’ Tag zu Tage tisfer und 
die Erze mit großen und ſchweren Koſten müflen gewonnen wer« 
den, iſt wohl zu bedenken, daß durch hohe Steigerung die bauens 
ben Gewerten nicht aufläffig gemacht werden, die Zechen darüber 
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ins Freie gerathen und ungebaut liegen verbleiben, fondern das 
Bergwert vielmehr ald zu Sumpf möchte getrieben werben. 
Derowegen und zu Verhütung folches beforglichen Unfalls man 
den bauenten Gewerken binwiederum gleichermaßen einige Ergöß- 
lichfeit würde thun müflen und die erbausten Silber und Kupfer 
etwas theurer und höher bezahlen; darüber doch WBergverftändige 
und welche täglich mit folchen Sachen umgehen und zu beftellen 
und zu verrichten haben, auch darinnen wohl erfahren und ber 
Sachen fundig find, als Dberbergs und Hüttenvermalter, Berg: 
meifter und der Saigerhüttenfaftor und Schichtmeifter zu verneh⸗ 
men und ihr rathfames Bedenken zu erforfchen ift, Damit foldhen 
hohen wichtigen Sachen, daran dem ˖ ganzen Reiche gelegen if, 
feine rechte Maaß möchte gegeben werben. 

Wenn tann Biner ferner den Rath gibt, man folle vor 
allen die Dede: und Winkelmünzen, welche zu diefer unbilligen 
Steigerung und dem Unheil die meifte Urfache wären, ganz und 
gar nicht dulten und fie abichaffen, und diejenigen, fo bamider 
bandelten, am Leibe oder fonft ftrafen, Die Münzung aber allein 
den depntirten Münzftätten und den Etänden, fo von Gott dem 
allmächtigen mit Bergwerk begnabet feien, allein erlauben und 
nachlaſſen und den andern gemeinen Ständen, wie denn aud) 
Juden, verborbenen Goldſchmieden, Kaufleuten und dergleichen 
den Münzſchlag gänzlich verbieten und ihnen weder Padıt noch 
Miethung erlauben und nachgeben, vielweniger den Kauf: und 
Handeldleuten damit Kaufınannidaft, Handtirung und ärger: 
lichen Wucher zu treiben; -fo ift grade hierauf in Freiberg ſtets 
eine rühmliche Sorgfalt gewendet worden, und dieß nicht bloß 
während ver Zeit, ald die Münzftätte noch in feinen Mauern 
war, fondern auch nachher. So waren im Jahr 1536 durd) 
einen fürftlichen Befehl die böhmifchen Pfennige, gleichwie fünf 
Sabre vorher die Görliger und Barber Pfennige verboten wor⸗ 
den und ber Münzmeifter zu Freiberg wechlelte in Folge beffen 
nur allein von einer einzigen Bettelfrau ein ganzes halbed Vier: 
tel folcher alten Pfennige ein, umd fchlug nicht ohne einen ziem: 
lihen Gewinn Dreier daraus. Doc mußten den 2. Octbr. 159% 
die böhmifchen Dreierfreuzer, ihres geringen Gehalte wegen von 
neuem verboten werden. Daſſelbe Schidfal erfuhren den 7. Mai 
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1642 die Schleftfchen leichten Dreier und aud die Spaniſchen 
diden Thaler, welche von 27 Groſchen auf 2 Gr. herabgefebt 
wurden. Deögleihen hat man am 18. April 157% Chriftoph 
Meifeln von Riet aus Baiern und Nicol Hentzſcheln von Anna: 
berg nach ergangenem Urtheil öffentlich hier verbrannt, weit fie 
aus Zinn und Pferbeichellen falfhe Münzen gegoffen und viele 
Leute, fonderlich die Bauern damit betrogen hatten. Sie wurs 
den unverfehend von Wolf Nürnbergern, einem Bürger und 
Schufter zu Freiberg in einem Wirthshauſe entdedt: Denn als 
fie dafelbft beifammen faßen und Reiſel einen Ortöthaler ber: 
audzog, um die Zeche zu bezahlen, bemannter Nürnberger aber 
derifelben aus Kurzmeil in die Höhe warf, ift er beim Nieder: 
fallen in zwei Stüde zerfprungen. Hieraus hat man dann den 
Betrug befunden und fie eingezogen. Aus gleichen Gründen bat 
man auch am 10. Febr. 1635 einen gewiffen Chriſtian Seyfert 
von Hof gefangen in die Stadt gebracht. Denn auch er hatte 
falfche Münzen unterfchiedlicher Art gegoffen und weil fein Weib 
deshalb allhier verhaftet war, fogar einen Kehdebrief an den 
Rath geihict, worin er, falls man die rau nicht loslaſſe, die 
Stadt gar hoch bedrohte. Mit ihm wurte zugleih Georg Mor: 
genftern, ein zuvor ausgeftrihner und des Landes verwiefner 
Dieb, welcher den Sehtebrief gefchrieben und die gegeffene faljche 
Münze auögegeben hatte, eingebracht. Dieſer wurde daher auch 
nach ergangenem Urtheil den 11. März gehängt, ber Münzer 
aber folgenden 9. Mat aus Begnadung enthauptet. 

Freilich waren grade damals viele Öffentlihe Münzftätten 
faft auch nichts andres als Slafhmünzerwerkftätten, fo geringhals 
tig waren ihre Münzen. Es wurde daher im Jahr 1604 zur 
Leipziger Oftermefje der Reichöthaler nicht mehr wie früher mit 
24 Grofchen fondern mit einem Gulden 14 Kreuzer und zur 
folgenden Michaelismeſſe mit 1 Gulden 15 Kreuzer berechnet, 
und galt 1615 bereits 1 Gulden 10 Grofchen 6 Pfennige, fo 
daß man die alte gute Münze, wenn fehon heimlich, aufzumech- 
feln begann und den 1. März 1618 auf dad Quartal- Remie 
nifcere die Silberzahlung auf churfürftlichen Befehl erhöht wurde. 
Denn wenn bier bisher der Thaler zu 24 Groſchen berechnet 
worden war, da er doc im gewöhnlichen Verkehr 33 Groſchen 
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galt, fo wurde er von nun zu YO Grofchen angelegt und bezahlt. 
Und fo blieb es auch, troß dem, daß 1620 die Kreisftände tes 
oberfähfilden Kreifes beftimmten, ben Reichsthaler einftweilig 
um ® Gulden 5 Groſchen 3 Pfennige, den Philippsthaler um 
2'/, Sulden, den NReichögulventhaler um 2 Gulden, die Rheinis 
fhen Gulden um 2"), Gulden und die Ungarifhen um 3 Qul- 
den zu nehmen und audzugeben. Erſt im Quartal Luciä fah 
man ſich doch gemüßigt den Reichsthaler auf 2 Gulden zu ers 
böhen. Als aber der große und ſchändliche Mißbrauch, dad Aufs 
wecfeln, Kippen, Wippen, d. h. dad Auöklauben und Abwägen 
der Münzen ungeachtet aller Verbote und fcharfen angefegten 
Strafen mit Gewalt überhand nahın, da fliegen die alten guten 
gültigen Sorten geſchwind fo hoch, daß ber Reichögulden von 5 
Gulden bis auf 8 und 10 Gulden kam, und bieß verurfachte 
wieber einen folchen Aufichlag und eine ſolche Theurung der Le: 
bensmittel, daß man einen Scheffel Korn um 12 Gulden und 
höher bezahlen mußte. Es hat daher aud Johann Georg im 
Januar ded Jahres 1621 dad vo:ige Münzedict erneuert und ber 
Obrigkeit ernſtlich anbefohlen, wider diejenigen, fo das gute 
Geld audmechjelten und ed in die Münzen oder aud dem Lande 
führten, dagegen allerhand geringe, leichte, ausgewippte Sorten 
einihöben, fleißig Unterfuhung anzuftellen und fie.zur Haft zu 
bringen. In Folge diefer Verordnung wurten denn auch am 
24. Jun. etlihe Juden mit ihren Gütern zu Freiberg angehal: 
ten und durchſucht. Und fiehe da, fie hatten nicht allein viel Geld 
unter die Waaren in den Käflern verpadt oter zwifchen bie 
doppelten Boden und heimlihen Fächer der Karten und Käften 
verfegt, ingleichen in ihre Kleider und Matrazen vernäht, fons 
bern es ſtaken auch die Futterfäde, Sattel, Kummte und Burte 
ber Pferde vol von aufgewechſelter Münze, welche man ihnen, 
weil fie folche verläugnet und binterhalten hatten, ebenfo wie das 
aufgefaufte alte Kupfer, faft an 200 Gentner, welches fie bei 
fih führten, abnahm und auf cdurfürftligden Befehl nach Dress 
den überſendete. 

Indeſſen ftieg die Erbitterung über bie geringe Münze und 
die baraus entflandne große Theurung endlih im Jahr 1622 
fo body, daß fih am 2. Febr. etliche gemeine Berghäuer zufam: 
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men rottirten, aus Haß gegen die Kipper drei Häufer flürmten 
und alles darin zerſchlugen und zu Grunde richteten. Nur mit 
Mühe gelang ed der Bürgerfchaft ihre Zerſtörungswuth von ans 
dern Häuſern, deren Befiger in gleihem Verdachte ftanden, ab: 
zubalten. Der Rath fah ſich hierauf genöthigt, um fernern 
Unpeil vorzubeugen, eine ſtarke Wache anzuordnen. Etliche von 
den Nädelsführern wurden hernad eingezogen und geftraft. 
Doch kamen auch am 26. Jun. Rutolph von Biinau auf Lauen⸗ 
fein, Heinrich Hildebrand von Einfietel auf Scharfenftein, Dans 
von Berbisdorf auf Forchheim und Johann Arnold, der Amts 
Ihöfler zu Chemnig als verordnete churfürftl. Commiſſarien hie: 
ber, welche nach denjenigen Perfonen forfchen follten, bie durch 
dad Auswechſeln, Kippen und Winpen ber Münze berüchtigt 
wären, und fie haben etlihe Bürger in fcharfe Unterfuchung 
genommen, ja 'theild fogar zur gefünglichen Haft gebracht und 
mit Geldbußen beftraft. Endlich hat jedoch ter Rath am 28, 
Auguft mit Jedermanns Srohloden bad churfürftliche längft er: 
wünfchte Münzınandat, welches den 31. Jul. zuvor herausgekom⸗ 
men war, öffentlih allhier ablefen und anfchlagen laffen. In 
bemfelben wurden nun die leichten Münzforten, welche den biefigen 
Landen und dem ganzen römifchen Reiche fo große unfägliche 
Noth und Verderbniß bereitet hatten, außer Umlauf gefeßt, was 
nicht churfürftlihen Gepräged "war, als ungiltig verboten unb 
bei hoher Strafe befohlen, den Reichsthaler nicht höher als um 
24 Groſchen, den Engelthaler, weicher fonft 3 und 4 Gulden 
galt, um & Groſchen, das halbe Guldenftüd um 15 Pfennige, 
ein Achtgrofchenftüd um 1 Grofhen, einen leichten Grofchen 
aber um 1 Pfennig zu nehmen und fonft mit der goldenen und 
fiibernen Münze fih in allem nad der von ben Reichsſtänden 
im Jahr 1559 zu Augsburg aufgerichteten Münzorbnung zu riche 
ten. Zugleich wurbe für die Lebendmittel und allerhand Waaren 
eine befontre Zare zu jebermannd Kenntniß befannt gemacht. 
Gleichwol wollten fi die Leute anfänglich nicht an die Taxord⸗ 
nung fehren, fondern verlangten für die MWaaren und Lebens 
mittel faſt eben fo viel an ſchwerem Gelbe, ald fie zuvor an 
leichtem Gelde genommen hatten. So mußte z. B. im Juni 
1624 ein Scheffel Korn mit 6 bis 8 Reichöthalern (zu Zwickau 
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-und im Obergebirge gar mit. 11 Reichsthalern), ein Scheffel 
Hafer aber mit 3 Reichsthaler und fo im Verhältniß Alles ſehr 
hoch bezahlt werden. Es hat beihalb E. €. Rath, um folder 
muthwilligen Steigerung abzunelfen, 5Perfonen aus feinem Mittel 
und 12 aus der gemeinen DBürgerfchaft abgeorbnet und ihnen 
befohlen, dem Armuth zum Beſten auf den Kauf und Verkauf 
Acht zu haben und Alles nad der vorgefchriebenen Taxe zu 
ſchätzen. Durch diefe löbliche Einrihtung ift dann auch dem 
ſchändlichen Eigennutze in vielem geſteuert worden und das Meiſte 
wieder in billigen Kauf gekommen. 

Indeſſen blieb die Höhe der Preiſe gegen fruͤher immer 
noch .eine ſehr bedeutende. So galt von 1541 — 46 der Scheffel 
Korn nur 13, ja auch 11 und 12 Groſchen, und es wurde als große 
Theuerung angefehen, ald er 1538 3 Gulden und ald 1540 we⸗ 
gen der großen Dürre, da die Gewäfler ausgetrocknet waren und man 
nicht mahlen fonnte, der Scheffel Mehl mit 2 Gulden 18 Groſchen 
(der Scheffel Korn galt faum Halb jo viel) bezahlt werden mußte, 
fo daß damals der Rath die Bäder all ihr Brod auf die Trink: 
ftuben bringen und bier nach den Vierten und Rotten. unter 
die Bürger und Bergleute verabfolgen ließ. Nun wurde zwar 
das Getraide von jetzt an nie wieder ſo wohlfeil, als in den ge⸗ 
nannten Jahren, indem, der Scheffel Korn 1567 56 — 58, 1569 
30 Srofchen, 1571 vor der Ernte 3 Gulden, gleich nach: der 
Ernte 1/, Sulden, und zu Michaelis 5% Groſchen, 1573 2 Gul⸗ 
den 3 Grofhen, 1574 1 Thaler, ja bald darauf auch 1 Gulden 
und nach Befinden 19 Groſchen, 1580 aber 60 Grofchen, 1581 
wieder 25 und auch 20 und 19 Grofhen, 1583 50 Grofchen, 
1585 26 Groſchen, 1587 vor der Ernte 3 Thaler, nad ber 
Ernte 36 auch 30 und im folgenden Jahre fogar 20 Grofchen, 
1590 aber wegen der großen Dürre 50 Gr. bi 3 Thaler, 1592 
27 Gr., 1617 aber um Pfingften 4 Gulden 5 Srofchen, um 
Maris Heimfuhung gar 7 Gulden 10 Groſchen 6 Pfennige, ja 
zulest 9 Gulden Eoftete: ein unerhörter Preis, welcher unter dem 
armen Bergvolke die größte Noth verurfachte, fo daß einige da⸗ 
davon liefen und Weib und Kinder fißen und verhungern lies 
Ben. Gleichwol follte dad Getraide wegen der Münzverfchlechtes 
rung noch höher fleigen und es hatte 1621, wie erwähnt wurde, 
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- ber Preis von 12 Gulden und 1622 den von 20 Gulden eben 
. in diefemm Jahr erreicht, ald der Rath mit Hülfe ded Churfürften 
eingriff und beflimmte, daß das beſte Korn um neuntehatb und 
dad geringe nicht höher ald um actehalb Gulden verkauft 
werden ſolle. Später 3. B. 1624 fam der Scheffel 6 bis 8, 
1630 nur 4 Thaler, 1639 aber 6—7 Thaler, indeſſen ſank 
ber Preis doch 164% und 43 auf 2 Gulden, 1647 auf 1. Cha: - 
ler und 1648 gar wieder auf 18 Srofchen herab. 

Ein gleihed Verhaͤltniß fand bei den übrigen Getraide⸗ 
arten und Lebendmitteln flatt: So koſtete der Echeffel Weizen 
1569 46 Srofchen, 1571 3 Gulden 6 Srofchen, 1573 % Sul- 
den 8 Srofchen bis 3 Thaler, 1574 35 Srofchen, 1580 3 Sul: 
ben, 1581 31 Groſchen, 1583 58 auch 60 Gr., 1585 35 Sr, 
1590 3"), Thaler. Doch war er in unferer Zeit fo geftiegen 
und bad Geld im Werthe fo gefunfen,, daß der Rath ten Preis 
für den beften zu 9 und für den geringeren zu neuntehalb Gul- 
ben feflfegte, bis er 1643 wieder 3 Gulden galt. Der Scheffel 
GSerfte hingegen wurde 1538 mit 35 Gr., 15867 und 1571 mit 3 
Thaler, 1569 mit 29 Gr., 1573 mit 34 Gr., 1574 mit 20, 1580 
mit 38, 1581 mit 20, 1583 mit 46 und 48, 1585 mit 35, 1590 
mit 60 und in unſrer Zeit bie befte mit 6%, und die geringere mit 
6 Gulden bezahlt, 1643 aber mit % Gulden 3 und 4 Groſchen. 
Der Hafer endlich galt 1541 5 Grofhen, 1567 20 Gr., 1569 
1%, 1571 25, 1573 18 bis 20, 1574 1%, 1580 83, 1581 9, 
1583 30, 1585 11 Grofchen, 1590 1 Thaler, im Anfang bed 
Sahres 1622 aber 12 Gulden. Er warb, jebt ald Weishafer zu 
%'/, Gulden, ald Grau⸗ ober Mittelhafer zu 1 Gulden 19 Gros» 
fen und ald geringer zu 1 Gulden 3 Groſchen feſtgeſetzt. Doc) 
kam er bereitd 1624 wieder auf 3 Thaler, 164%. aber blos auf 
17 bi8 20, 1643 bis 4647 gar nur auf 1% bis 15 oder 18 und 
1648 auf 8 bi8 7 Groſchen zu fiehen. Damit hingen aud die 
Preife der Erbfen und andern Lebensmittel zufammen, fo daß 
1622 der Scheffel Exrbfen zu 8"), Gulden, dad Bierling zu 1 
Groſchen 6 Pfennigen,_dad Vierling Gried und Weizengraus 
pen auch zu 1 Gr. 6 Pf., Gerftengraupen und Dafergrüge zu 
1 ©r. 3 Pf., Heidegrübe zu 1 Gr. 6 Pf., welke Rüben zu 1 
Sr. (1569 koſtete der Echeffel 8 Groſchen), dad Pfund oder 
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Mäschen Hirſe (3 machten 1 Wierling) zu 1 Br. und "das 
Mischen Eauerfraut zu 1 Heller beftimmt warb. 1538 galt aber 
der Scheffel Erbfen 4 Gulden und 1580 52 Gr., und der Hopfen, 
welchen man 1567 mit 24, Thlr. und 1569 mit 3 Gulden be: 
jahlte, 5 Gulden, dad Schod Etroh galt 1583 einmal 2 Ihlr. 
und 1590 60 Gr. und ein Zuder. Heu mit 3 Pferden 30 Gulden. 

-Auf ähnliche Weife wurde auch der Kaufpreis ber Ge: 
tränte feftgefeßt. So galt 155% die Kanne von beiten Wein 
1 Grofhen und vom geringern nur 8 auch 6 Tfennige, 1573 
die Kanne Rheinwein 3 Gr. 6 Pf., Kandwein 2 Gr., 1585 der 
Eimer in Meißen 30 Grofchen, in Ungarn und Oeflreih 1 Gul: 
den bis 18 Srofejen. Jetzt aber follte die Kanne von rheiniſchem 
oder beftem Landweine mit 14, die von mittlerm Franfenweine 
mit 12, die von gutem Landwein oder geringerem Frankenwein 
mit 10, geringerm Land: ober Eifigwein und Weineffig mit 6 
Groſchen bezahlt werden. Im Jahr 1632 ab.r koſtete die Kaune 
tes geringften Weines 10 bis 20, ja bis 30 Greſchen, fiel aber 
1643 wieder fo, daß eine Kanne fpanifcher Wein 10 Gr. 6 Pf., 
eine Kanne Frankenwein 7 Br. und eine Kanne Landwein 4 — 
5 Grofhen galt. Vom Bier koſtete 1538 das Faß 5 Gulden 
nnd bie Kante 3 Pf., 1547 das Faß 4 Gulden, 1567 6 Thaler, 
1573 aber die Kanne 4 Pfennige und ft Heller. Jetzt wurde fie, 
während noch im Anfang des Jahres bad Faß 40 — 50 Gulden 
galt, auf 1 Gr. und der Biereffig auf 9 Pf. feſtgeſetzt, flieg 
aber zur Belt der großen Theurung im Jahr 163% auf 3, 5—8 
Groſchen, bis fie 1643 wieder auf 6 Pf. herabfaın. 

Das Fleiſch wurde 1598, als ter Rath eine befondre 
Fleiſcherordnung erließ, fo beflimmt, daß ein Pfund des beften 
polnifchen Rindfleifcyed 9, geringeres 8, das befte Kubfleifch 8, 
tad geringere 7 Pf., das befte Schöpfenfleifh von Weihnachten 
bis Pfingften 1 Gr., das Echweinefleifh mit dem Speck 14 Pf., 
Dad abgezogne und geringere 10 Pf. gelten ſollte. Im Jahr 
4605 ward der Preis vom beften polnifhen, ungarſchen unb ge: 
mäfteten Ochienflefch auf 1 Gr., andıes auf IA Pf., Kuhfleiſch 
vom beften auf 8 und 9'/,, geringeres auf 7 und 8 und ebenfo _ 
die Rintszungen, tüchtiged Kalbfleifch auf 7 Df., ein Kalbekopf 
auf 29%, Gr., ein Gefchlinfe auf 8 Gr. auch WO Pf. und’ ein 
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Gekroͤſe auf 1 Gr. bis 1 Sr. 3 Pf. Schweinefleiſch vom beiten 
mit 3 Querfinger. breitem Spede auf 16 bis 17 Pf., abgeſchaͤl⸗ 
tes auf 1 Gr., ein Pfund Speck auf 2", Gr. und 1 Paar 
Würſte auf 15—18 Pf., dad Echöpfenfleifb und eben fo das 
£ammfleiih, wenn es nicht wie von DOftern bis Laurentius nad 
der Hand verfauft wurde, auf 9 Pf., ein Schoͤpſeñkopf mit 
ber Zunge oder ein Schöpfengefchlinfe auf 15 Pf., die Kuttel 
auf 1Gr., Stier: Bod:=, Ziegen» und Scaffleifch das befte auf 
8 di. und ein Kopf, Geſchlinke oder Kuttel auf 1 Gr. fe: 
gefebt. Im Jahr 1619 galt ein Pfund Rind: und Echöpfen- 
fiiih 10, Kalbfliih 8 Pf., ein Gekroͤſe 2 Gr. 6 Pf., eine 
alte Henne 2 Gr., ein Schock Eier 5, eine Kanne Butter 2 
Gr. 6 Pf., ein Schod Käfe 5 Gr. Im Anfang des Jahres 
162% hingegen galt 1 Pfund Schweineflifh 7, ja 10 Gr., I 
Hund Schöpfen : und Rindfleiih 7 Gr., ein Stein Unſchlitt 
24 Gulden. Die wurde noch in bemfelben Jahre herabgeſetzt 
beim Rindfleifch bis auf 2 Gr. 6 Pf. oder 2 Gr., beim Schweine: 
fleiſch nuf 3 bis 3°), Gr., beim Sped auf 8 Gr., Schmeer und 
Lingeh auf 10 Gr., Echöpfenfleifh 2 Gr., Ziegen: und Bock⸗ 
fleiſch 1 Gr. 6 Pf., Kalbfliih 18— 20 Pf., beim Kalböfopfe 
auf 4—5 Gr., Gekröſe 3'),. Die Mandel geräucherter Schöps⸗ 
zungen koſtete 10 Gr., 1 Stein rohes Unfchlitt 8, gefchmelztes 9 
Gulden, das Pfund 8-9 Br. und 1 Pfund Lichte oder Seife 
9 Groſchen. Eine gemäftete Sans kam jegt 16, eine ungemd, 
flete 8, ein gemäfteter Kapaun 10, ein: ungemäfteter 7, eine 
alte Henne 6, ein junges Huhn 2"/,, ein Paar Tauben 2, eine 
Ente 5, ein Schod Eier 7'/, , eine Kanne Butter 7, eine Kanne 
Honig 18 Yr., ein Pfund Wachs 1 Gulden, ein Schod Kuh: 
kaͤſe 7'/,, waren fie alt und groß 10 Gr. Bon Fifchen galt 
die Kanne Schmerlen, die fhönften 12, die andern 10, Schmerlen 
und Elrigen unter einander 8, Elrigen allein 7—6, Kaulhäupte 
und Krefien 5, ein Pfund von einem grißen grünen Dedteö, von - 
Karpfen 4, gefalznem Aal 3, Planhechte 5, Tonnenhechte 4, Kül« 
per 2, ein Schod große Krebfe 4, kleine 3 Grofchen, eine grüne 
Neunauge 10 Pf., ein Hering, Hohlgut 1 Gr., Bollgut 18 Pf. 
Ein Pfund eingewäflerten Stockfiſch 4 Gr., Halbfiſch, Mittelgut, 
das Stud 1 Sr. Im Jahr 1643 endlich war der Preid noch 
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mehr wieder geſunken, da koftete 1 Pfund Kalbfleiſch 1 Gr., 
ein Pfund gutes Nindfleifh 16 Pf., ein Pfund Schweinefleifch 
18 Hf., 8 Dfund Butter 3 Sr. 


Die andern Waaren und Löhne richteten ſich natürlich auch 
hiernach.· So ward 162% beftimmt, daß dad Etüd Garn, wenn 
es Pleinflächfen und zu 24 war, 1 Thaler, zu 20 1 Gulden, 
Mittelgarn 18, Grobgarn 17 Gr., die Ele flächfene Leinwand 
6—Y, die mittlere 4, die grobe 3 Gr. gelten, und ein Rage: 
(öhner 4 Gr., ein Bote für die Meile 3 Gr. und wenn er trug,. 
4, ein Holzmacher für den Schragen weiches Holz 8 und hartes 
zu bauen 10, für Reiſig 10— 12 Sr. befommen follte. 


Was aber den Bergbau betrifft, fo hat es biefe Zeit in 
bemfelben gleichfalls große Wewirrung und Hinderung gegeben. 
Denn als der Reichöthaler 1618 im Quartal Riminifcere auf 30, 
1620 im Quartal Luciä auf 42, 1621 auf 63 Groſchen unb 
endlich 16823 im Quartal Reminiſc. und Zrinit. auf 5 Gulden 
erhöht und in der churfürſtlichen Silberzahlung angefekt worben 
war (höher hat’der Reichöthaler in den Bergrechnungen nie ges 
golten); fo bat dieß den Gewerken zu befonderem Nutzen und 
Beften gereichet,, weil die Unkoſten dadurch erleichtert und die 
Audbeuten vermehrt wurden. Deshalb find auch viele Zechen 
damald in Aufnahme gefommen und haben laut der Ausbeute: 
geitel Ueberſchuß gegeben, deren Namen zuvor ihrer wenigen bes 
kannt war. Sobald aber der Reichsthaler wieder auf 24 Gro⸗ 
ſchen berunterfam und bie Koften mit guter alter Münze ab: 
geftattet werden mußten, was im Quartal Crucis 1623 ge: 
fhab, da ift biefer Vortheil den Gewerken wieber entgangen 
und ed find viele Gebäude, weil fie die ſchweren Berg⸗ und 
Hüttenkoften nicht ertragen und fich felbft verbauen konnten, 
liegen geblieben. Daher erfolgte große Verwirrung und bas 
liebe Bergwerk gerieth in folcdy Abnehmen, daß auf dad Quar⸗ 
tal Luciä nicht mehr ald 640 Reichsthaler Ausbeute fielen ‚ welche 
fih doch fonft auf viele taufende belief.” In dem Quartal Remis 
nifcere 1624 ift Alles in Stoden gelommen und gar nichts aus⸗ 
gezahlt worden. Dieſes war zuvor, fo lange es Quartalrech⸗ 
nungen gab, noch nie gefcheben. 
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Und fo gingen die Befuͤrchtungen, welde man bei dem 
engen Zufanımenhange, in weldem Bergbau und Münze ſtehen, 
ven Freiberg aud gegen die Verlegung ter Münze nach einem 
andern Orie gelegt hatte, nur zu fehr in Erfüllung, obwol zum 
Zheil au5 andern Urfachen, als denen, welche man damals angab. 
Es hatte aber Freiberg feinem Bergbaue und dem damit verbun: 
denen Hüttenweſen auch noch eine andere wohlthätige Einrich⸗ 
tung zu danken, teren ed in diefer Zeit faft eben fo wie der Münze 
beraubt worden wäre, wenn nicht Auguft in biefem Kalle bie 
Freiberger beſchützt hätte, ich meine die Holsflöße. Nachdem ° 
nämlich der Herzog Georg eine Holzfloͤße auf der Mulde errich: 
tet und Ddiefelbe der Stadt Freiberg un 3000 Gulden überlaſſen 
hatte, war diefelbe eine ziemliche Reihe: von Jahren hindurch un: 
unterbrochen im Beſitze des Freiberger Raths geweſen. Derfelbe 
batte Deshalb unter andern 1550 ein Stüd Heiz; für 2300 Tha⸗ 
‘fer von Wenzel Popeln von Loblowis auf Bilin gefauft, wel: 
ches er nach und nah in Scheiten bie nach Weißenborn, wo 
damals der Rechen war, flößen ließ. Weil aber bie Entfernung 
bis nach dieſem Dorfe etwas zu weit war, fo hatte man im 
Juni 1569 angefangen einen neuen Bloßgraben bi8 an die un: 
ten Schmelzhütten (Ober: und Unterthburmböfer und Hals; 
brüde) zu führen, dort die Flöße errichtet und deswegen auch 
eine neue fleinerne Brüde über die Mulde gebaut. Um die nicht 
unbebeutenden Unfoften, welche diefet Bau verurfachte, in etwas 
wieder zu gewinnen, wurde dann ein Aufſſchlag auf dad Holz 
gemacht, fo daß nun biefes Jahr ein Schragen hartes Holz, 
weldyer zuvor 30 Groſchen galt, auf zwei Gulden, ein Schragen 
weiches Holz, welcher biöher 26 Grofchen galt, auf 33 Grojchen 
fan, tafür aber auch an Fuhrlohn eripart wurde. Da fiel es 
aber auf einmal dem Herrn von Lobkowitz auf Bilin ein bie 
Holzfäller des Raths, welche mit ihren Hütten das Dorf Holy 
bau gegrünbet: hatten, fortzutreiben unter dem Vorgeben, dad 
noch umgefälte Holz ſei ebenfo wie ber Grund und Boden fein. 
Er bebielt deshalb auch 1200 Schragen, welde fchon gehauen 
waren, zurüd und wollte fie nicht verabfolgen laſſen. Es ent: 
ſpann fich hierauf ein weitlänfiger Nechtöhandel, während beflen 
die Floͤße ruhen mußte, und es erhielt 1570 ber Dberauffeher 
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ver Gifterflöse,, Chriſtoph Kohlreuter, bereitd Befehl die Ge: 
gend am Muldenftrome zu befichtigen und zu fehen,,. ob nicht 
vielleicht in ter Umgegend eine andre Holzflöße anzulegen fei, 
als endlih am 18. Jul. 1571 ein Tag anberaumt und von kai⸗ 
ſerlicher und fürftlider Seite Bevollmäctigte zugleich mit den 
Parteien nah Frauenflein befchieden wurden. Dem Rath ver: 
urfachte dieſe Streitigkeit, wetche noch miehrere Commiſſionen 
nöthig machte, nicht geringe Unkoſten und Nachtheile, bis durch 
Auguſt ein Vergleich geſchloſſen wurde und die Flöße wieder in 
Gang Fam. 

Kaum war aber biefer Streit beigelegt, fo begann im 
Kanuar 1550 auch fon ein neuer mit den Beſitzern von Pur: 
fchenftein, den drei Gebrüdern von Schönberg. Diefe wollten 
nämlich die Freiberger Sloghölzer nicht mehr auf ihrem Grunde 
und Boten flößen laflen. Die Freiberger hatten ihnen nämlich 
feit 1545 drittehalbhundert Gulden jährlih für Die Benugung 
des Waffers von Malbaum an ber Mulde an gezahlt. Damü 
wollten jedoch die jegigen Befitzer der Purfchenfteiner Herrfchaft 
nicht mehr zufrieden fein. Indeſſen ordnete der Ghurfürft Auguft 
Hanfen von Berbisdorf zu Wildberg, Dr. Johann von Embden 
zu Riefa und den ſchon erwähnten Chriftoph Kohlreuter ab, welche 
am 5. Novbr. 1580 entichieden, da auch Seiner Churfürſtl. Gun. 
zur Erhaltung gemeinen Nutzens und bed Bergwerks wegen nicht 
wenig an biefer Flöße gelegen feisund fowol der Großvater derer 
von Schönberg ald auch die von Hartitzſch auf Weißenborn das 
Floͤßen über Ihren Grund und ihr Waſſer bisher über 20 Jahre 
lang veifientlich geduldet hätten, daß die zu Freiberg in gerub: 
licher Gewähre tes Flößens, wie fie ſolches über rech: verwährte 
Zeit hergebracht hätten, gefhübt und unter dem Malbaum an 
dem Gebrauche der freien hergebrachten Holzflöße richtig und un: 
behintert von denen von Schönberg und männiglich gelaflen wer, 
den ſollien, bis die von Schönberg ein anderes zu Rechte aufs 
führten. Letztere Magten hierauf förmlich wider den Rath, wur 
ven aber in zwei Urthein v vom 8. März 1640 und 10. Zuli 16182 
abgewiefen. s 

Doch hatte ſchon von 1580 an das Flößen feinen ungebin: 
berten Fortgang gehabt, indem z. B. ber Math am 18. Dechr. 
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1584 von ten Herren Georg und Leopold Popeln zu Dur ein 
Gtüd Holz und fünfundzwanzig Jahre Stodraum um 1000 The- 
ler erfanite, weil auf dem großen Stüde, wildes die Stadt 
1550 von Wentzel Popel gekauft hatte, noch über 15060 Schra⸗ 
gen Holz ftanden und doch nur 3 Jahre Stodraum übrig war. 
Deöwegen bat man auch das alte alled famt dem Sohuhaufe mit 
in die gedachten 25 Jahre Stodraum eingebingt. 

Im Jahre 1024 bat jedoch der Rath Diele Floͤße dem 
Ghurfürften Johann Georg dem erften auf zwanzig Jahre ab» 
getreten. Die Bedingungen waren, daß ber Churfürft erſtlich 
alle vom Herrn von Dis fo wie in Geiers⸗ und Burgberge durch 
den Rath erhandelten gefchlagenen und uugelchlagenen Hölzer feis 
ned Sefellend ab- umd wegfchlagen, verfohlen, abflößen und 
wegführen fönne, daß er aber bie Hälfte von allem erbanbelten 
Holze, auch von dem von ihm unlängf erhandelten 2435'/, Seil 
boͤhmiſcher Ausmellung und zwar zwei ‚Theile an hartem und 
ein Theil an weichem Scheitholze (jedes Scheit zu 2'/, Elle) für 
ben Rath und bie Gemeinde ſchlagen, .anfahren und nach Frei⸗ 
berg abflößen laflen wolle; daß er daſſelbe dann zu Freiberg auf 
dem gewöhnlichen Floßplatze zu richtigen tüchtigen Schragen 
(jeden Schragen wie biäher 9 Ellen lang und 3 Ellen hoch) aufs 
fegen und durch ded Raths eigne Einſchläger einfchlagen laflen ; 
daß er ferner jeden Schragen harte oder weiches Holz ohne Un⸗ 
terichied ihnen für 3 fl. ablafen und fie fo die W Jahre hin— 
durch auf jedes Jahr im Durdfchnist 2000 Schragen und zwan 
1333 Schregen und 1 Klafter hartes und 666 Schragen 2. Ka 
ter weicheß befommen; daß ihnen außerdem von dem verkohl en 
Holze auf dem Geieröberge ter vierte Schragen und ben Bütt— 
nern zu Freiberg ebendafelbft Floßholz um einen leiblichen Wald 
zins, nämlid 5 Gr. von jedem Schocke, doch jährlid nicht mehr 
als von 400 oder 500 Schod zu gute gehn; und daß endlich 
‚ Zemand aus dem Mittel des Raths die Aufficht mit haben, und 
fie die Floßrechen, Eisfäften u. ſ. w. zur Hälfte in baulichem 
Weſen erhalten, das Eigenthumärecht hieran aber wie an dem 
Oberlehnhauſe dem Rathe verbleiben, der Ehurfürft hingegen bie 
Zindfuhren an den Beſitzer der böhmiſchen Herrſchaft Bilin, 
gleichwie die 12 Gulden Waſſerzins, welche jährlid an bie. von 
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Hartitſch zu Dorſchemnitz und Weißenborn zu zahlen feien; 
allein übernehmen ſolle. Von dieſer Zeit an hat der Rath zu 
Freiberg die Flöße nicht mehr gehabt, ſondern immer von Zeit 
zu Zeit, wie 5. B. am 2. Ian. 1647, diefe Ueberlaffung auf 
15 Sahre wieder erneuert. 

Um diefelbe Zeit, als die Flöße an ben Churfürften tiber: 
ging, wurde auch ber neue Floßgraben auf die Angabe bes Dber- 
hüttenverwalters Friedrich Linke auf dem boͤhmiſchen Stodranme 
unter ber Herrſchaft von Dur gefaſt und zu Stande gebracht, 
fo daß nunmehr, fagt Moller, die böhmiſchen und deutſchen Höl« 
zer mit Erfparung der Fuhre aus dem Waſſer der Flöhe in die 
Freiberger Mulde und auf derfelben bis am die verorbneten Aus⸗ 
feupläße beider Schmelzhütten und falld man die Unkoſten vol⸗ 
lends drauf wenben wollte, ferner bis ganz, an uns in die Stadt 
Sreiberg geflößt werden können. 

Es begnügte ſich aber der Rath nicht mit — Fürſorge für 
die Floͤße, um.die Stadt mit dem nöthigen Holze zu verſorgen, 
fondern er erwarb auch noch im Jahr 1582 von Heinrich Frey: 
Bergern 150 Ader Holz am Hospitalwalde für 3600 fl. und 
wurbe damit am RY. Jun. deflelben Jahres von Auguft belebnt. 
Dad Recht der Jagd war ihm freilid 1543 von Roritz wegen 
der neuen Wildbahn im Ober - und Niederfreien, ingleiden im 
Soßpitalmalde fowie auf dem Hohenſchoſſe genommen worden, 
doch wurde ihm dafür auf- fein Anfuchen am 14. Apr. 1589 ver: 
wiligt, daß ihm jährlid 4 Stück Wild, nämlid 2 Rebe und 
% Baden von dem churfürftlichen ZJägermeifter —— ab⸗ 
geliefert würden. 
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) Ueber des Raths Gerichtsbarkeit, Sicherheits: und Wohlfartspolizei. 





Quellen. Urknuden. 1) 1427. Gh. Friedr. d. Streitb. beftät. d. 
Rathe das Recht, daß ein Geſchwiſter das andre und nur wenn dieſe geſtor⸗ 
ben, die Mutter das Kind beetbe. ©. Klotſch Geſch. d. Freib. Stadtr. 
S. 91 - 92. 2) 1538, Melanchthon bedankt ſich beim Rath für überfendetes 
Bier. Ungebr, Urk. a. Er, Rathsarch. 3) 1540 — 41. Die Anlegung der 
Roßmuͤhle. Notiz in Kreiberg Stadtgebr. MS. ful. 13. 4) 1341. 9. Hein⸗ 
rihs Url, daS d. Freihaus b. Schloſſe ins Stadtrecht gegeben werbe, 


.Ungedr. Uck. a. Br, Rathsarch. 5) 1541 — 43. Drei vedhtl. Ausſpr. Seins 
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vice v. Moritens üb. Kütiners Erbſchaftsſache. S. Klobſch Freib. Stadtr. 
S. N —98. 6) 1545. Reglement üb. d. Wahl ein. neuen Buͤrgermeiſters. 
Ungedr. Urf. a. Fr. Rathsarch. 7) 1546. Ch. Moritz verlangt Rechnungs⸗ 
ablage v. Rath. Ebend. 8) 1549. Die Anzuchtgewerken. A. %r. Stadtgebr. 
fol. 3. 9) 1549. Die VBeftallung des Hausmanns auf d. SPerersthurme. 
Ebend. fol. 35—37 u. 216 —218. 10) 1554. Gh. Auguſt betätigt die 
Yeivilegien d. Stadt Freiberg. Ungebr. Urk. a. Er. Raıhsard. 41) 1555 
— 1614, Verjeichn. d. in Freib. gebrauten Biere. Klogid v. Schrotamte. 
©. 97—93. 12) 1559 u. 60. Ch. Auguſt II. Abſchicde in Wendelampfs 
Erbſchaftsangelegenheit. Klotzſch v. Fr. Stadtr. S. 98— 101. 13) 1560, 
92, 93. Bierwegnahme innerhalb d. Mii.e. Fr. Stadtgebr. fol. 31— 82. 
14) 1561. Freivier ſ. Michael Zäger u. a. Ebend. ful..189— 198. 15) 
4589. Urb. d. Rathewahl. - Ebend. fol. 1— 2. 16) 1569. Weinordnung d. 
. Rate. Ebend. ful. 15—16 u. 120—127. 17) 1570. Bierbrauensord⸗ 
nung. Ebend. ful. 18 — 20. 18) 1571. Baumeiftersbeftallung. Ebend. 
fol. 143 — 147. 19) 1573. Ch. Augufts neue Sonftitutionen, feine u. Gras 
caus Befehle darüber und des Raths erhalten dabei. Klotzich v. Stadtr, 
&. 102—12%0. 20) 1576. Supptit an Ch. Auguft u. deffen Antwort, fo 
wie das Rathaprotokol darüber in derſ. Sache. Ebend. S. 120 - 130. 21) 
1576 y. 77. Gh. Auguſt u. d. Schöppen 3. Wittenberg Entſcheidungen üb. 
Erbſchaften. Ebend. S. 131 — 134. 22) 1577. Bierablirferung nad) Dres: 
ben. Url. a. Fr. Rathsarch. 23) 1582. Ch. Augufts Befehl an die Schoͤp⸗ 
pen z. Leipzig und Wittenberg über Er. Stadtr. Klotzſch v. Stadtr. ©. 134 
—135. 24) 1583. Wahmeifterspeftallung. Fr. Stadtgebr. fol. 148 150. 
25) 1583. Phyſtkusbeſtallung. Ebend. fol. 32— 39. 26) 1601. Markıngs 
fterbeſtallung. Ebend. ful. 157— 161 u. 219— 225. 27) 1604. Stadtvoigt⸗ 
beftafung. Ebend. fol, 151— 156. 28) 1604. Ehriftian II. zwei Befcheide 
üb. d. Gerade in Er. Klegfch v. Stadtr. ©. 136 — 140. 29) 1605. Chris 
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Penn dann. die Freiberger ferner bei der Uebergabe ber 
Stadt an den unglüdlihen Ehurfürften Johann Friedrich fich 
nicht blos eine Erweiterung ihrer Gerechtſame in Hinfiht auf 
ben. Bergbau auszuwirken fuchten, fondern auch eine Ausbeh: 
nung ihres Stadtrechtd, namentlich auf die fogenannten Freihaͤu⸗ 
fer wünfchten, wie dieß Heinrich 1541 in Bezug auf dad reis 
haus bei dem Schloffe bereitd gethan hatte, fo follten fie unter 
Auguft treg dem, daß er ihnen ausdrücklich ihr Stadtrecht 1554 
mit beftätigt hatte, doch fait ganz um bie beſondern Beſtimmun⸗ 
gen und Vorrechte deflelben gebracht werten. Die Beranlaffung 
hierzu war biefelbe, wie bei dee Aufhebung der Münze zu reis 
berg. Auguft wollte die Ruhe, welche fein Land während bed 
erfolgten Friedens genoß, dazu benugen, um mehr Einheit in 
das Ganze feiner Staatöverwaltung zu bringen. Dieſe Einheit 
Tonnte aber nur auf Soften der befondern Vorrechte Einzelner 
erlangt werden. Daher die Erſcheinung, daß grade unter ihm 
unfrer Stadt fo mandyed theure Recht geſchmaͤlert oder entzo⸗ 
gen wurde. Eine ter größten Schwierigfeiten lag aber damals 
für einen Regenten, welcher Recht und Geredtigfeit im Lande 
handhaben wollte, in den verfchiedenen Rechtöbeftimmungen, wie 
fie die Stadtgeſetze der einzelnen Städte enthielten. Augaft be 
fhloß dieſem Webelitande abzuhelfen und ließ zunächft durch bie 
Univerfitätöprofefloren von Wittenberg und Leipzig in Verbin⸗ 
bung mit feinen Hof> und Kammerräthen eine Prüfung der von 
Dr. Michael Teubern zu Wittenberg gefammelten zweifelhaften 
Mechtöfälle vornehmen und daraus binnen 4 Wochen in Meißen 
im Jahr 1572 den Entwurf zu einem neuen Geſetzbuch bearbeis 
ten, und legte denfelben auch einem Ausfchuffe ber Nitterfchaft 
zur Biligung und Genehmigung vor. Die Städte wurden 
wohlweislich hierbei nicht befragt, weil man von ihrer Seite 
nur Widerſpruch und Erfchwerung der Sache erwartete. Die 
Ritterſchaft hingegen billigte den Entwurf, nur Auguft und fein 
Geheimer Rath Dr. Georg Cracau waren nicht ganz zufrieden. 
Der Lebtere arbeitete daher das Gafze noch einmal um, ent: 
fermte jedoch nur das Schwerfällige und Unpaflende in der Form, 
namentlich in der Menge der lateinifchen Audbritde, behielt aber 
die dabei angenommenen Srundfäbe bei. So kamen bie bekann⸗ 
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ten Gonftitutionen des Churfürſt Auguſt zu Stande und wurben 
ben 21. April 1572 als allgemeingiltiged Gefetz befannt gemacht, 
aud) gegen Ende ded. Monats. Auguft nach Freiberg mit bem 
befondern churfürftlihen Befehle gefandt, daß der Rath diefelben 
fofort der Bürgerſchaft mitzutheilen und ſich felbft bei Eünftigen 
Rechtsfaällen ftradlih und genau darnach zu richten habe. Die 
Beſtürzung im Rathe war nicht gering, ſtand doc, fein bisherts 
ges Recht, wie ed vierhundert Jahre, wenn auch nicht obne 
manche Beränderung gegolien hatte, auf dem Spiele. Man 
vereinigte fich daher am 20. Aug. dahin mit der Publikation 
zur Zeit. noch Anſtand zu nehmen, um ſich inmittelſt über ge: 
wiffe Maßregeln zu vereinen, burch weiche man dem fonft uns 
vermeidlichen Berlufte ihres befondern Stadtrechts juvorlommen 
fönnte. Indeſſen waren natürlich biefe neuen gefchlichen Be⸗ 
flimmungen gleichwol befannt geworden, und daͤ bie 29. derfel, 
ben unter andern auch die Abfchaffung des in Freiberg üblichen 
geheimen Arreflede und Kummer ber Schuldner enthielt, bie 
Bläubiger aber die Wohlthat deö neuen Geſetzes für fih in Ans 
ſpruch nahmen, fo fragte der Stadtrichter bei dem Nathe an, 
wie er ſich hierbei zu verhalten habe? Der alte und neue Rath 
vereinigte fich hierauf am 14. Yebn 1573 zu dem Beſchuſſe: 

man folle über die Stadtgebräuce nach wie. vor unveränberlich 
halten, beſchloß aber auch zugleih, bie Fälle, in welchen bie 
Gonftitutionen mit den Stadtgeſetzen in Widerſpruch ſtaͤnden, 
zafammenzutragen und ben Dr. Gracau darüber um feinen Bei 
rath anzugehen. Man wählte zu dieſem Behufe. drei ber ande 
gezeichnetften Mitglieder des Raths, welche alle bereitd Bürger: 
meifter. newefen waren, aus, nämlich ben mehrmald erwähnten 
Laurentius Zileifcher, ferner Wolf Pragern, den dhurfürftlichen 
Zehndner, weicher bei dem Churfürft in großen: Gnaden fianh, 
und Wolf Hilligern nebft dem Stadtfchreiber Atam Bellmann. 
Am 8. Mär, 1573 unterhanbeiten dann diefe Männer mit Dr. . 
Gracau , richteten aber durchaus nichts aus. Denn Gracau ſchickte 
gleich anfangs die Bemerkung woraud, bie neuen Beſtimmungen 
felen dahin gerichtet, taß Ihre Ehurf. Gn. hinfürber in ihren 
Landen ein gleichſörmiges Recht haben weiten, denn bisanhers 
hätten die Schöppenftühle emander widerfprachen. Auch bitten 
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etliche Städte cin grobes unvernuͤnftigez Recht, welches wis 
der die Natur ſei, und dieſes werde hierdurch aufgehoben, 
was hingegegen den gemeinen und natürlichen Rechten gemäß 
ſei, dabei würden die Städte gelaſſen. Sie brachten z. B. ihre 
Entgegnungen wegen des heimlichen Kummers vor und erwaͤhn⸗ 
ten unter andern, daß ſich bei ihnen bisher mancher Bürger 
durch den heimlichen Kummer, welchen ſeine Glaͤubiger auf ſeine 
Güter gelegt hätten, gefriſtet und ſich ſo in Geheim mit ber 
Gretitoren gutem Willen erhalten babe und bei feinen Gütern 
geblieben fei, bis ihm ber allmächtige Gott. ein Glück auf dem 
SBergwerke befcheret oder er mit guter Gelegenheit Vorſchub, 
Hülfe und Verſetzung von denjenigen, - welche Gott mit reichen 
Ausbeuten geiegnet, erlangt hätte, welche er fonft durch öffentli⸗ 
chen Arreft und darauf erfolgte Klagen hätte müſſen fahren. laſſen, 
fo daß er Dann von feinen liegenden Gründen verbrängt Durch ſolche 
Verarmung dahin gebracht worden wäre, feine Bergtheile, wodurd) 
er: Gluͤck und Rettung zu hoffen hatte, mit großem.Schaden liegen 
zu laffen. Durch folhen Berdesb fei aber weder dem Gläubiger 
noch dem Schultner gedient, denn ber eine werde zum Bettler, 
und der andre, nämlich der Creditor, müffe fein Geld auf langwie: 
tige Tagzeiten nehmen und befomme auch wenig Nuten davon. 
So habe es aljo mit ten Bergflätten eine andre Bewandniß ald 
mit anderen. Denn ba ſtecke mancher arme Mann a fein Ver: 
mögen ind Bergwerk. Wann nun den neuen GConflitutionen 
ſtracks nachgelebt werden folle, fo würden viele Leute von Haus 
und Hof gebrängt werden und dadurch bad Bergwerk ind 
Stoden gerathen. Cracay aber entgegnete: ter heimliche Kum⸗ 
mer folle nun einmal durch dad ganze Land aufgehoben werden, 
wer hinförder verfümmre, folle auch feine Klage mit einwenden, 
und wer eher komme vor Gericht, ſolle den Vorzug haben. In 
der Kanzlei und zu Hofe habe man fich auch hierin reformirt. 
Sei doch durch Finanzen und andre Praktiken, wol auch durch 
Berfehen der Secretaire oft Einer dem Andern zuvorgekommen. 
Es werde daher jebt auch Mancher bei feinen Gütern erhalten 
werben, welde er font, wo ihm fo ſchleunig nicht geholfen 
wurde, hätte verlaſſen müſſen. Was aber den Punkt mit ber 
Cossio bonorum betreffe, fo fei der Schuldthurm viel befler, 
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tenn ba8 an die Hand geben oder bie cesslo bonorum. Wer 
hinein geftedt werde und nichts habe fkh zu unterhalten, möge 
nun den Unterhalt betteln. Man möge nur bei etlicher Leute 
Kindern in den Städten anfangen, welde die Leute. betrögen, 
wie fie nur könnten, auch an Bürgern und den Junkern. Denn 
wenn fie von den Bürgern gemahnt würten, fo gäben fie ihnen 
Maultafchen tran. Bei Hofe habe man daher die cessio bono- 
rum auch abgefchafft. Uebrigend bleibe der Kummer, welcher noch 
von der Zeit vor den neuen Conftitionen herrübre. 

Eine andre fehr wichtige Abweihung befland in ber Be: 
flimmung, daß tie Mutter den Theil des verftorbenen Kindes 
erbe, während in Sreiberg noch Friedrich im Jahr 1427 der Ges 
meinde ausdrücklich dad Recht beflätigt hatte, was verfterben 
würde, das folle von einem Kinde auf'das andre und nit am 
die Mutter fallen. Wäre ed aber, daß die Kinter alle verfter« 
ben würten, alfo daß keines leben bliebe, fo folle das Erbe wies 
der an die Mutter fallen. Ebenfo beerbte biöher ein Weib ihren 
Mann, wenn feine Kinder da waren, allein, jest aber hieß «6 
unter andern: Wenn ein Mann flirbt und verläſt ein Weib und 
feine Kinder, aber Bater und Mutter, fo follen des Verſtor⸗ 
benen Vater und Mutter an feinen Gütern ben dritten Theil 
haben. Es waren über beide Fälle gar oft Streitigkeiten aus⸗ 
gebrochen, namentlih über Güter, welche nicht im Weichbilde 
lagen, doc bisher ſtets, wie ze B. noch im Jahr 1541 und 
1543 gegen Benedict Pachul und 1559 und 60 hegen Jacob 
Wendekampf, zu Gunften des alten Freiberger Stabtrechtö ent 
fchieden worden. Der Rath meinte daher, folle man nun bie 
Güter nad) den neuen Beſtimmungen vertbeilen, fo werde daraus 
große Zerrüttung erfolgen und viel Zank, Zwietracht und Uns: 
einigfeit unter ten Blutsfreunden entftehen, und ed in ben Ge 
richtöbüchern und ber Gemeinde große Zerrüttung verurfachen. 
Denn es würte nun ein Jeder, fo zuvor nad Stabtgewohnheit 
abgefondert hätte, binfürder, wenn ed anders gehalten würde, 
laut der neuen Beflimmungen eine neue Theilung anfahen und 
vor die Hand nehmen wollen, oder, wenn bie Erben verfiorben 
feien, mit der Anforderung an _ben Rath oder dad gemeine Gut 
wachen. Cracau entgegnete: Daß ein Vater ober eine Mutter 


a2 


— 848 — 
ihre Kinder nicht beerben ſollten, das ſei wider Gott und Recht, 
dieß hätte man mit Fleiß alſo geändert, und es ſolle und müſſe 
hinfürder alles nad ber neuen Beſtimmung vertheilt werten, 
dafür heife nichts. Denn folle ein Water oder eine Mutter ihr 
Kind, welches fie unter ihrem Herzen getragen, vor fich fterben 
feben und nichts erben, dad wäre wider der wilden Thiere Recht, 
dad thäten auch die Katzen nicht, Wer wollte binfürder noch 
Luft haben Kinder zu ziehen? Aber folche grobe, viehifche, uns 
menfhlihe, unbillige Rechte, fo auch wider die Natur, feien 
feines Erachtens durch alte Gebräuche, weil ed dem Walde nahe, 
aus Böhmen in diefe herrlichen Lande geflohen. Deromwegen 
müffe man fie audrotten. Denn die Böhmen hätten auch dad 
gröbfte, unbidligfte, unnatürliche Recht, das da fein möge. Was 
aber zuvor nach diefen groben, unbiltigen Rechten vertheilt wers 
den fei, dabei folle eö bleiben, man dürfe fich dberenthalben kei⸗ 
ner Unrichtigkeit verfehen, was jedoch hinfürder zu vertheilen fei, 
das müfle nach den neuen Eonftitwiionen vertheilt werben. Denn 
diefelben feien mit befonderm Rathe und Bedenken der Rechtö: 
verfländigen gemacht worden, nicht jebt zu Meißen, ba ein Son» 
vent der Mitterflinde und etliher Doctoren und Univerfitäten 
gewefen fei, ſondern man habe ivol. 1% Jahre daran gefchmiedet 
und er fei der Fabricator geweſen. Er fagte ferner, der Purs 
fchenfteiner habe es auch wegen feiner Leute auf Saita geſucht, 
fei aber auch von benielben unbilligen Rechten abgewielen wor: 
den und müſſe fich nun nad) ben Conſtitutionen richten. Daß 
man auch die beſonders darüber gegebenen Privilegien vorwende, 
beife alle nicht, und wenn man's gleich beim Churfürften fuche, 
er ließe fih davon nicht weifen und ftehe nicht davon ab, er 
wolle e8 alſo gehalten haben. Er ra:he daher nicht, daß man’ 
weiter ſuche. Nur wenn’s angefochten würde und die Baͤrger⸗ 
fchaft fich darauf berufe, möge man es bei dem Churfürften 
fuhhen und den Verlauf beribten. Es würte aber doch bei ben 
Gonftitutionen bleiben. Denn daß die alten Fürften und Herrn 
der Stadt Freiberg und andrer Städte Statuten alfo confirmirt 
und einfältig privilegirt hätten, das fei aus Albernheit gefchehen 
und nicht wie jegt erwogen worden. Denn bie Döfe feien ein: 
gezogen gewefen, man habe damals noch nicht foviel gelehrter 
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Leute als jebo gehalten. Uebrigens wolle er ungemelbet fein, 
denn er babe feinen Befehl vom Ghurfürften, daß er Jeman⸗ 
dem folhe Erklärung thun folle, er thue ed auch fonft nicht. 
Weil er aber der Stadt Freiberg ganz wehlgewogen fei und man 
fih Guted zu ihm verfehen babe, wolle er ed auch mit der That 
beweiſen, man folle es aber in Geheim bieiben laſſen. 

Am 10. Mär; 1573 berichteten hierauf die oben genannten 
Herrn dem: verfammelten ‚alten und neuen Rath diefen Verlauf, 
und ter Statifchreiber Adam Bellmann fchildert den Eindrud 
dieſes Berichts felgender Maßen: Obs benn allen Herren ganz 
(hmerzliih und von Herzen unmuthig war, daß alfo das alte, 
lang erhaltene Stadtrecht fallen und auch fein Vorwenden 
noch irgend etwas Andered gelten follte, fo bat man. fi damit 
befünmer: und berathichlagt. Doch weil dem Mathe nicht ges 
bühren will wider den Stachel zu leden, muß mans geſchehen 
laffen und ſolches dem lieben Gott befehlen. Lege man fich vol» 
der den Churfürften, fo hätte mandden Streid am Halfe; laffe 
man’d gehen, fo würde eine große Zerrüttung in ber Gemeinbe. 
Und es ik, fährt er fort, der Rath mit großer Kümmerniß, 
Zrübfal und Traurigkeit derenthalben beladen und alfo von 
einander gefchieden, den Dingen weiter nachzudenken Man bes 
rieth fich deshalb am folgenden Zage von neuem und gelangte 
hierbei zu dem Beichlufle, ehe man viele neuen Bellimmungen 
der Bürgerfchaft vortrage, erft noch einen Verſuch zur Aufrecht: 
haltung des Etadtrechts zu mahen. Wolf Prager, Wolf Hili- 
ger und Adam Bellmann bekamen den Aufirag fih nah Tor⸗ 
gau zum Ghurfürften und Dr. Cracau zu begeben, unter dem 
Vorwande, ber Rath fürchte, daß es ihm von ter Gemeinde 
nicht allein verweißlich fei, fontern auch allerlei Beſchwerung 
machen werde, als ob er nicht gemacht und muthwilliger Weiſe 
dad Stadtrecht, worauf er doch eben fo wie die Bürgerfchaft 
geſchworen, verlalfen habe, wenn er ed wicht untertbänigft an 
feinen gnätigften Churfürften und Herrn bringe und ferner gn&- 
dDigiten Beſcheides gewärtig fei. Damit Pönnten fie fih dann 
wenigftens bei der Gemeinde entfchultigen und vermöchten ein 
defto ruhigeres Gewiflen zu haben. Gracau erflärte nun zwar, 
bag ber Churfürſt zu Sachſen feine neuen Gonjlitutionen eben 
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um Leipzig, Dresden ober Freiberg willen und weil er ih: 
nen mit Gnaben gewogen fei, binterziehen oder um zweier 
oder bdreiee Städte willen irgend etwas ändern oder aufhe⸗ 
ben wollte, darauf fei feine Rechnung zu machen. Weil je: 
doch der Rath dabei das Bedenken babe, ſich und feinen Kin⸗ 
. bern bei der Gemeinde keine. üble Nachrede zu machen, fo wolle 
er ihr Geſuch heute oder morgen mit allem Fleiße und alfo vor: 
bringen, daß es fein gnädigfter Herr felbft folle zu lefen bekom⸗ 
men. Das eigentlihe Geſuch lautete: E. Churf. Gn. wollen ob 
diefem unfern unterthänigften Suden, fo wir in Betrachtung 
unfrer Pflicht nicht unterlaflen mögen, Fein ungnädiges -Miß- 
fallen tragen, fondern gnädigft geruhen die inliegenden Artikel 
mit Gnaden zu erwägen und und bei unfern alten Statuten und 
Gewohnheiten, aud von Chur: und FZürften zu Sachen, un: 
fern gnädigften und gnädigen Herren, gnädigfien und gnäbigen 
darüber gegebenen Privilegien und Confirmationen, welde obne 
allen Zweifel aus fonderliher Betrachtung der Gelegenheit diefer 
Bergftadt und zur Beförderung des lieben. Bergwerks länger 
denn vor 200 Jahren geordnet und wohl hergebradt, auch bis 
anhero in fletem Brauch alfo gehalten worden find, gnädigft 
fhüßen und handhaben. Die Antwort ded Churfürften erfolgte 
noch denfelben Tag. Er ſprach darin die zuverſichtliche Erwar⸗ 
tung aus, die Freiberger würden fich gleich andern Landfländen 
und Unterthanen in neuen und künftigen Zällen den neuen Be⸗ 
flimmungen gemäß verhalten und der Rath werde biefelben ge: 
bührlich zu publicirein wiffen. Wenn denn, fo fließt er, Fünf: 
tig unfre Landſchaft von diefen Sachen weiter rathſchlagen wür- 
de, fo wollen wir und gegen fie mit Gnaden ferner zu erklä⸗ 
sen wiſſen und find fonft nicht gemeint eure Statuten, fo ben 
natürlichen Rechten und unfern Eonftitutionen gemäß, zu abro⸗ 
giren oder aufzuheben. 

Nun endlich wurden ben 24. März dieſe neuen Beſtim⸗ 
mungen ber Bürgerfchaft mit dem Bemerken bekannt gemacht, 
daß allerdings einige Artikel derſelben dem Stadtrechte zuwider⸗ 
liefen, daß man aud bad lehtere aufrecht zu erhalten gefucht, 
jedoch nichts vermocht babe. | 

Indeſſen begannen fich jetzt ganz eigne Schwierigkeiten für 
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den Rath: zu zeigen, da zwar diefe neuen Beſfimmungen am 
D1. April 1378 erlaffen und im Augufk deſſelben Jahres auch, 
bet dem: Rathe allhier angelangt, aber erſt den 24. März 1578 
von bemieiben befannt gemacht warden waren. Es entftand da⸗ 
her dis gar nicht unwichtige Brage, von. welchem Zeitpunde an 
ihre Giltigkeit für Freiberg zu beſtimmen ſei. So war unter 
andern ein gewiſſer Philipp Jäger vor etlichen; Jahren verfior 
ken und ‚hatte Weib und Kinder hinserlafien, welche: fich nach 
bem Stadtgebrauche um-feine Güter fonderten. Als aber die Witt⸗ 
we einen andern Ehemann nahm und zwei ihrer Söhne ſtarben, 
der eine 14 Tage vor Michaelis im Jahr 1572 und der andre 
ben 1. Ian. 1573, da erhob fi ein Streit, infofern die Ges 
ſchwiſter der letzteren die Erbſchaft permöge bed alten Stadtrechts 
allein erber und die rechte watürlidhe Mutter davon ausſchließen, 
die Mutter. hinwiederum nach ben ‚neuen: Conflitutionen die Kim 
der bauen ausſondern ober aufs wenigſte den dritten Theil von 
der Erbſchaft haben wollte Andre und aͤhnliche Faͤlle trugen 
ſich mehrere ,- unter andern mit ‚einem gewillen Würſchberger, 
Pobauer, Knirping und Andern zu, welche der Rath nad) tem 
alten Stadtrechte zu entiheiden geneigt war, Derfelbe fuchte des 
halb unter dem 24. März, 1573 fowol bei Dr. Cracau als unter: 
dem 20. Maͤrz bei der churfüsfilichen Landesregierung um else 
Erklärung nach, erlangte aber. von feiner Seite eine Antwort. 
Denn Eracaud Stern. fing eben damals an zu erbleichen. Der. 
Kath faßte Hierauf am 3. April 1873 den Beſchluß, daß men 
die geſetzliche Giltigkeit ber Conflitutionen vom 14. März «is 
bem Tage, wo ber Ehurfürft ihmen ben Befehl fie zu publiciren 
ertheilt habe, anerkennen wolle, :wünficte aber dach unterm 2. 
April vom EChurfürften..eine eigne Erfikrung ‚bierüber und wandt 
fich deshalb am 1. Mai von neuem an Dr. Eratau und bat um 
feine Fürſprache. Aber Eracau , biefer eifrige Vertheidiger des 
Römifhen Rechts, faß bereitd im Gefängniß und wurbe bald 
burauf am 16. Juli nach Leipzig abgeführt, wo er, wie unfer 
Bellmann naht ohne einige Bitterkrit in feinem obigen Protokolle 
bemerkt bat, im Thurme (der Pleißenhurg) faß und möchentlich 
mit zinem. — ——————— me u: es 
gehalten :wintde:.. . .:. er 
\ j 54 
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Der Shurfürft erihellte jetzt den verlangten Beſcheid bahin, daß 
es bei den während der Friftung Bereitö-vertheilten Erbfkhaften ſein 
Bewenden haben, die inmittelft noch ungerheit gebliebenen Güter 
hingegen ſchlechterdings nad den neuen Conſtitutionen verthrilt 
werden follten. Weil aber die Erbfchaftöftreitigkeiten trotzdem kein 
Ende nahmen, indem fich die Betheiligten, je nachdem es zu ihrem 
Vortheile war, bald auf dad Stadtrecht, bald auf die neuen Conſti⸗ 
tutionen beriefen, fo fragte der Rath unter dem 11. Auguf 1573 
bei den Söppenftühlen zu Leipzig und Wittenberg mit Bezug⸗ 
nahme auf gewilfe vorliegende Säle darüber an, ob ein Water 
ſchuldig fei ſich mit den Kindern nad Abfterben des Weibes 
wegen des Gutes, fo fie ihm zugebracht habe, zu theilen, ferner 
was ihnen gebühre, und ob er ſich auch theilen müſſe, wank ihm 
dad Weib nichts zugebracht, fondern fie in beſtehender Ehe Güs 

„za mit einander befommen hätten: Die Antworten fielen jedoch 
auch bier nicht nah Wunſch aus. Gleichwol hielt der Rath 
immer noch fo weit ald möglih an feinem Stadtrechte feit und 
that ein Jahr nach Gracaus Tode, welcher am 16. März 1573 
auf tem Strohe unter den elendeflen Umftänden und vielleicht 
in Folge ‚der zweimaligen Tortur erfolgte, neue Schritte bei 
dem Ehurfürften, woburd- er am 6. Zul. 1576 wenigftens fo viel 
erdielt, daß bloß © Beſtimmungen, freiti die, für weide ‚fie 
fid am meiften verwendet batten, in ihrem Stadtrechte geäm 
dert wurden. Es ſollte naͤmlich erſtens von nun an ben Wei 
been die Wahl frei ſtehen, ob fie -von ben: nachgelaffenen Gütern 
ihrer Ehemaͤnner ihr : @indringen  zurädforbern oder überhaupt 
ven ‚dritten Theil von ber ganzen Erbſchaft nehmen en and 
zweitens follten die Eltern die Kinber beerben. 

Diefe Abänderungen famen am 13. Auguft 1576 in bes 
vereihigten Werfammlung ded alten: und neuen Raths zum Word 
Mage, und weil man ed denn nunmehr, fo lautet das Protv⸗ 
fol, vielmal geſucht und bei den Stattrechten zu laflen gebe- 
ten bat und man ed nun nicht anderd machen kann, denn bem 
Göurfärften, weil er es aus churfürklicher Macht für gut erach⸗ 
tet, unterthaͤuigſt zu gehorſamen; als fol man fich hiernach ach⸗ 
ten. and zihten und bie Erbfaͤlle nach ven churfürſtlichen Cote 
flitutionen und gemeinen fächfifchen Rechten ensfcheiben,, auch 

* = 


— n 


— BB — 


was alſo allenthalben vorgelaufen iſt und wie mand geſucht hat, 
ins Stadtrecht ſchreiben zum ewigen Gedaͤchtniſſe, damit die 
Nachkommen ſehen können, daß es der Math nicht vernachlaͤſſigt, 
verfäumet oder mit Stillfpweigen übergangen hat. Denn ber 
Rath hat ed feit dem Jahre 1572 faft für und für zu Hofe ger 
ſucht, wie denn auch, wie man es gefucht habe, alles in den 
Stadtrechten nothhürftig eingefchrieben worben if. Trotzbem blie: 
ben Vorwürfe von Seiten der Gemeinde nicht aus, wie denn 
felbfi einige Mitglieder des Rathes (3. B. Trainer und Sted‘) 
äyßsrten, man habe zur Aufrechthaltung ihrer Gerechtfame nicht 
die wirffamften Mittel gemählt, namentlich die alten Privilegia 
wicht vorgelegt, fonft hätte es wol burchgefegt werden können. 
Deu Rath, welchen dieß Gerede verdioß, verfammelte fich hierauf 
am 6 Novbr. 1576. Es wurden hier zunächſt alle Schriften 
und Verhandlungen wörtlicy vorgeleien und alddann gerathfchlagt, 
wie diefe Dinge ferner zu fuchen feien oder ob man eö anders“ 
fuhen ober etwas anders vornehmen folle, damit man aus ber 
Mißgedringen Munde komme und dem Rathe nicht viel nach⸗ 
geredet werben könne. Wolf Hilliger gab alsdann feine Meis 
nung dahin: Weil ed zuvor nothdürftig gefucht worden fel, 
fönne er nicht zathen, ‚wie man die Dinge anderd fuchen folle, 
denn der Churfürſt lafle fi nicht meiſtern. So fönne er audy 
nicht rathen, daß man mit dem Ghurfürften rechten folle. Gr 
achte dafür, Daß vielleicht Zeute feien, die ba gerne Geld daraus 
kaufen wollten. So könnte wol aud anderweiter Suchung Uns 
gnade eswahlen. Denn man fehe wol, wer heute wohl ſtehe, 
fomme morgen in Ungnade. Der Churfürft lafle ſich nicht Ziel 
und Maas ftellen. George Köler trat dem bei. George Trai⸗ 
ner aber fagte: er wiſſe anders nicht, denn daß es alled, wie 
eö verlefen, mit Rath und Vorwiſſen beider Räthe (des alten 
und neuen) notbbürftig gefucht werden fei, was aber nun. von 
ben Suriften ander wolle gebeutet werben. Dad habe er neu- 
lich zu Nidern von M. Schügen und. Herrman Piſtoris in Ge 
genwart des Bürgermeifter Prager gehört, daß fie geſagt hätten, 
man habe ed nicht genugfam gefucht, man möge ſich felber bie 
Schuld geben, es follten bie Privilegia mit eingelegt worden 
fein. Da man es nun könnte aufs neue bei ben Mäthen fuchen, 
54 * 
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wäre es ihm nicht entgegen, meinten aber die Herren, daß es 
niht gut fei, fo ſolle man es bleiben laſſen. - Chriftoph Meiſchel 
pffichtete dem. vorigen Sprechen infoweit bei, daß er bemerfte, 
er babe ſolche Worte auch gehört von Juriſten und ihnen nad 
beftem Wiffen nothbürftig geantwortet. Wenn man ed nun auch 
den Schöppen vorlefen wolle, werbe die Entfchuldigung in ber 
Gemeinde deſto größer fein. Sollte man ed aber andermweit zu 
Hofe fuhen, fo habe er Sorge, man richte nichts aus, fei es 
doch zuvor genugfam gefucht. Dans Büttner flimmte ber letz⸗ 
tern Anſicht ebenfalls bei. Sonder Zweifel, ‘meinte er, ſei es 
durch die Hofräthe nothwendig berathfchlagt, derowegen wilfe er. 
nicht zu rathen, daß mand ferner fuche. Doch wolle er ed in 
den Rath geftellt haben. Derfelben Anfiht war auch Chriſtoph 
Rudolph und Laurentius Fleiſcher. Der letztere fügte noch hin» 
zu: Es fei richt wider den Stachel zu leden. Obwol Etliche 
"gewollt hätten, daß man die Privilegia einlegen follte, fei dieß 
doch von Etlichen widerrathben worden und aus der Hrfache unter: 
bfieben, doß fie die Privilegia zuvor zu Hofe hätten unb es 
nicht das Anfehn zu Hofe haben dürfe, ald wolle man fie bes 
lehren. Es fei ihm auch vorgeworfen worden, daß er zuerſt 
die Stadtrechte überfhritten und fi) nad den Gonftitutionen 
gerichtet habe. Weil man aber in der Gemeinde übel rede, als 
ob mans nicht genugfam gefucht babe, fo ftelle er in der Her 
ren Bedenken, ob man die XAelteften aus der Gemeinde und bie 
Chöppen herauf nehme und ihnen vorlefe, wie mans gefuchf 
babe, damit bad der Gemeinde eingebläute Gerücht geftillt wer⸗ 
ben möge. Ludwig Budewis, Valtin Alnpeck, Franz Löſer und 
Jacob Heindel traten dem bei, ber letztere mit der Bemerkung, 
er babe von Dr. Andreas Pauli gehört, daß er fagte: ed feien 
etwa zwei Artikel in unfern Stadtrechten, die folle man tod 
reformiren laffen, daß man einmal davon komme. Seines Er: _ 
achtens freien dad nun eben die Artikel, auf welche fi jetzund 
der Churfürft am 7. Novbr. 1576 erfiärt habe. Anders ftimmte 
aber der nädhfte, Chilian Steck. Er ſagte: baß in die vorge: 
laufnen Handlungen und Gefuche alle Herren gewilligt hätten, 
fowol’'ald er, das wiffe er fih zu erinnern. Allein er habe von 
Jocob Heindeln gehört, daß ihm die Hofraͤthe felbft gefagt 
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hätten, man ‚hehe aſ gar. fehläfrig geiucht und die Privilegia 
nicht mitgehabt und nur ‚dahin gemeint, daß man ſich gegen 
die Gemeinde zu verwahren. habe möge. Wolle mans nun we 
gen des Raths und der Gemeinde, audy ihrer Kinder und Nach⸗ 
kommen anderweit fuchen, Dad fet ihm nicht entgegen, er wiſſe 
aber nicht Wege, wie mans fuchen könnte. Da fe er zu 
wenig dazu. . Es habe ihm aber Urfache gegeben, daß die Räthe 
felbft davon geredet hätten, als ob mans zu gelinde geiudht habe. 
Er achte, daß ter Rath vor Gott und der Welt wohl entſchul⸗ 
digt fei, daß es fleißig genugfam gefucht worben. Daß lebtere 
beflätigte. auch Sigmund Röling und meinte dann: daß es num 
der Churfürſt alfo haben wollen und durch feine Räthe aljo ger - 
leitet, gleich wie einer, ber einen Geiger ziehe, wie er ihn ziehe 
fo gebe er, dem müſſe man folgen, der Churfürſt mache der 
Stadt kein neues. Daß man aber die Aelteften in der Gemeinte 
und die Schöppen herauffoxdern follte, fei ihm nicht: zumwiber, 
er flelle «8 in der Herren Rathe. Hierzu rieth hingegen Chris 
ſtoph Buchführer nicht und. fagte, hätte Jemand Beſchwerung, 
ber möge ed ſuchen. Eben fo flimmten Chriſtoph Steger und 
Dans Pauli. Der .Eritere bemerkte noch: er habe felber etliche 
Unruhige, welche der Stadt nicht gut fein follten, davon reben 
bören , ald follte man mit einem Briefe dur den Stadtſchrei⸗ 
ber über zwei Säle überein fein gekommen. Wenn man bdiefelben 
gleich herauffordere und fie darum zu Rede feke, dad könne nicht 
ſchaden, er finde aber nicht, daß es gut fei die. Aelteſten aus 
ber Gemeinde heraufzufordern. Er Bönne auch, was er jeko ge 
zebet babe, zur Noth beicheinigen. Endlich trat eind der einfluß; 
reichften und angeiehenfien Rathsmitglieder, ber Zehndner und 
Günſtling von Auguſt, Wolf Prager auf. Daß dieſe Sad 
genugfam. gefucht ſei, bezeuge er mit Gott. Was aber etliche 
Anfifter und Aufwiegler vorgäben, das könne er fi nicht Rech 
nung machen, warum es geichebe. Wenn man aber .biefelben 
Tönnte gewiß machen, fo müffe man auch ferner Rath dazüher 
aehmen, Dem Rathe gebühbre nicht wider den Chur: 
fürfen zu ireben, welder das höchſte Recht fei und 
sonder Zweifel der Stadt, jo ihrer, hurf. Sn. fein 
wit. werde lalfan Umrad geſchehen.“ Werde man: rinem 
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ſolchen Aufwiegler erwifchen, fo müſſe man anders mit ihm ges 
baren und ſolches bei dem gnäbigften Chutfuͤrſten und Herrn 
fuchen. Er wiſſe es derohalben nicht zu rathen, daß mans an- 
ders fuchen folle. Würden ſich jedoch die Nachreden ferner aus⸗ 
breiten, fo würde man Urfache nehmen ſich an demfelben Aufs 
wicgler, welcher dem Rathe in der Gemeinde Unmillen und Auf⸗ 
fuhr zurichten wolle, durch Hülfe des gnädigſten Churfürften und 
Herrn zu halten. So habe er ed auch felbft muͤndlich bei dem 
Ehurfürften gefucht und wohl gemerft, daß der Ehurfüärft alle 
Artikel, daran der Rath Beſchwerung getragen, nach Nothdurft 
‚gelaffen habe. Daß man dem Ehurfürften und ihrer churfürſtl. 
Gn. Rithen hätte follen Maß- vorfipreiben und bie Conftrma: 
tionen vorlegen, wäürbe. ein feltfam Anfehn bei Ihnen gehabt has 
ben, woͤlltens aber die Herren haben, er wolle recht gern für 
feine Perfon mit Bernflein und Johann Irmiſchen reden. Sonft 
wiffe er felbft nicht zu rathen, daB mans anders oder beim Chur: 
fürften fuchen follte. Es würde denn von den Räthen felbft ge . 
rathen. Und demgemäß ging denn nun auch der Gefammtbe: 
ſchluß dahin, alles weitere Suchen einzuftellen, aud es Ben 
Aelteften in der Gemeinde nicht vorzuhalten um allerlei Beben: 
Ten willen. Wenn aber der Herr Zehndner etwa zum Herrn 
von Bernftein fommen möchte, folle er diefe Dinge mit feiner 
®. On. auf Vertrauen bereben, obs noch möchte anbermweit zu 
Tudyen fein und was diesfalls fein Rath fein möchte, da es füg 
ticher Weiſe und zu guter Gelegenheit geſchehen könnte. Wuͤrde 
ader Jemand ed. fid) unterſtehen dieſe Dirige in tie Gemeinde 
zu tragen und Aufiwieglung anzuricdhten, und würde man dieß 
befräftigen Pönnen, folle man durch Hülfe des gnädigften Chur: 
färften und Herrn Schus und Hülfe fuchen. Fr 

Prager batte- hierauf auch wirkiih mit bem Deren von 
Bernftein geſprochen und dieſer den Rath gegeben barüber, 
daß es bei den bisher nad dem Stadtrechte vertheilten Erbfchafs 
ten ohne weitere Anfechtung fein Bewenden haben folle, eine 
Erklaͤrung beim Churfürften zu ſuchen. Dieſe erfolgte auch am 
2. Detbr. 1576 niit Beziehung auf einen gewiffen befliimmten 
Fall. Allein der Schöppenftuhl entfhieb anders und fo wurde 
am 13. Mär, 1577 nod eine beſtimmtere Enticheidung zu "Guns 
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Ben dieſer Anficht ded Faths vom Ghurfürften gegeben, und 
endlich auch am 1. Zebr. 1582 der Schöppenfuhl zu Leipzig 
und Wittenberg barngch zu eutſcheiden angewieſen. Deägleichen 
erhielt bei einer andern Erbfdaftöftreitigfeit im Jahr 1604 die 
Morfielung des Raths, daß in ‚Freiberg feit Menſchengedenken 
fein Gerade eingeführt fei, durch einen Beſcheid bes, Shurfür 
ſten Shriftian Il. vom 25. Jul. 1604 eine neue Beitätigung.- . 
Endlih ging man im Januar ded Jahres 1623 noch ıpeir 
ger. unb hehauptete gaade zu, ber Math befike bie Obergerichte 
gar nicht erblich, ſondern dieſe feien ihm bloß pachtweiſe ‚über 
laſſen werden, * Und in der ‚That hatten auch früher. die Fürſten 
Gerichtsgelder vom Rathe bezogen, doch ſuchte ber Rath. gleich⸗ 
mol die Zweifler durch die ausdrücklichen fürſtlichen Privilegien, 
wie er fie von Heinrich dem Erlauchten, Friedrich dem Freu— 
digen, Friedrich dem Ernſten, Friedrich dem Geſtrengen, Wal⸗ 
thaſarn, Wilhelm Gocles, Herzog Georg und andern Landesfüm 
ſten jn Händen hatte, zu widerlegen, und ed wurden bie ger 
dachten Perfonen abgewielen und nichts weiter gerügt. Woſ 
aber fand. der Rath in allen biefen Angriffen Veranlaſſung ges 
nug feiner Seits mit am fo.grösrrer Sorgfalt über feinen 
alten Rechten zu wachen. Er hatte daher noch am 19. Mai 
1574 ausdrücklich beichloflen den alten Gerichtögebraucd auch fer 
nerhin infawgit -beigubehalten, daß ber Stadtrichter bad bisher 
übliche. vierwoͤchentliche Gericht nach wie vor Öffentlich im der 
Gerichtsſtube unygrrüdt halten ſollte. Nur darin hatte ex hereitt 
em 11. April 1548 dem Landesgebraude nachgegeben, daß ex 
sicht mehr Nachmittags ſandern Vormittags zu Gexicht fa 
aber, feit Auguft einen förmlihen Amtskreis gebildet und 
auch den anmliegenden Landadel dem Amte zum Zeil. unter 
geordnet hatte, mit dieſem cburfürftlichen Amte fiber die Gerichts: 
barfeit, nit felten in Streit, und zwar nicht fomol über bie 
auswärtigen Amtsortichaften qls Erbisdorf, St. Michöliß, Nie: 
derbobritzſch und Brand, ‚zu welchem feit 1575 aud bie Düsfaz 
Kieigwalterddorf, Foßnitz, Groß: und Kleinſchirma, Langhen⸗ 
weröbprf,. Seifersdorf und Bräunsdorf gekommen waren, alf 
übeg bie. Haͤuſer in und yor;bie Stadt, üher welche bie Gerichtäs 
barkeit zweifelhaft war: &o wurde 5. B. über die ber Papier 
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wähle an der Mulde, welche auf dem Ehemaliger Gebiete ded 
Domcapiteld fiand, ein langwieriger Streit 'gefütrt und 1006 
fo gefchlichtet, daß diefeibe nicht ben Dber: und Erbgerichte des 
Maths, welches demfelben über dad Stadtweichbild p acht weife 
zuſtanvig ſei, ſondern der Botmäßigkeit des Amtes ‚umterwörfen 
ſein, und nur gewiſſe dem Rathe ſeit 1540 bewilligte Geſchoſſe 
und Erbzinſen an Geld und ai dem aan künftig Kerle 


_ ben follten. 


Der Rath seigfe fich —* ans bem Amte — feht 
eiferfüchtig auf feine Rechte. Denn’ als 1605 der Amktsſchöſſer, 
wie feit 1501 die Amtlente ftatt ber frühern- Amtsvoigte hie⸗ 


sen, mit Namen Hand Beſeler, derſelbe, welcher ſein Haus 


Schulden halber zum nunmehrigen Amthaus abtrat, 40 — 50 
Mann bewehrter Bürger zur Sicherheit bei der Hinrichtung von 
2 Uebelthaͤtern begehrte, ſchlug ihm dieß der Kath aus’ bem 
Grunde ab, er brauche dieſelbe zur Bewachung der Stabi und 
fei Ihöffenfrei, habe es alfo nicht nöthig, befam aber darüber vom 
Churfürften eine Zurechtweifung. Eben fo entfland 1695 dars 
fider Streit, wo bei Commiſſionsſachen die Commiſſionen, ob’ im 
Amte oder Rathhaufe- gehalten werden follten. Doc gab es auch 
Kälte, wo fich der Rath, freilich erſt auf befondern churfürſtlichen 
Befehl, mit feinen Bürgern hülfreich erwies. Als fich z. DB! ve 
fl. Zul. 1577 in der Loßnitz ein großer Tumult erhob, weil 
der Befißer des Knorriſchen Vorwerks ed nicht Teiden wollte, daß 
man die Hülfe über fein erflagtes But vollſtrecke, und deshalb 
etlicheß herrenloſe Geſinde angenommen hatle,mit welchem er 
fich gegen die Amtsgerichte und aufgebotnen Bauern zur Wehre 
ſetzte, ba bat der Rath auf ausdrücklichen Befehl des Churfür⸗ 
ſten 100 Bürger hinausgeſchickt, welche auch die Wivberſpenſtigen 
zum Gehorſam brachten und den Lärmen ſtillten. Sonderbarer 
Weile ſah ſich der Rath ſchon im nächften Monate deſſelben Jah⸗ 
red mit feinen eignen’ Bauern zu Oberbobritzſch und Sohra zu 
einem-gleihen Verfahren geilöthigt. Diefe wollten: nämlich den 
neuen vom: Käthe ernannten Pfarrer M. Elias Richter nicht an⸗ 
nehmen, fondern einen antern, ben fte berufen hatten; - haben 
und rüßpteten deshalb viel Unfug, „Bant uiid Meinerel⸗ “A. Se 


he 


Wurden dem zu Felge durch etliche humbert Bürger in ‚bie. Steht 
gebott und ſo lange mit Gefängniß beftraft, bis:.fie ſich eineb 
Deſſern beſannen und ind Tünftige ber Obrigkeit gebfihstichen 
Geherſam zw Teiften angelöbten.. Eine Aenderung des Stadt 
gerichts jedoch: hatte fi als nothwendige Folge der. neuen. von 
Gesrg eingeführten. Rathämahl;:ergeben, ich meine die, dañß nicht 
mehr ein befondrer Bürger zum Stadtvoigt oder Rider verorts 
net wurde, weicher zugleich mit den Schöppen bie Gerichte der 
Gtabt beforgte, Häufer, Adler, Gärten u. f. w. verlieh, Käufe 
und Berfäufe, auch andre Werträge verfchrieb, Arreſt und Ger 
lübde annahm, klagende Parteien verglih und dergleichen mehr, 
ſendern daß. jeht aus dem: Rath zin Mitglied ausermählt und 


yam Stadtrichter eihgefeht wurde... Sein Bezirk: ald Richter ers 
firedite ſich aber. nicht allein über die Stadt und alle Vorftähe 


mad Vorwerke, weiche bei der Stadt lagen, etliche wenige Haus 
fer und Orte audgenommen, welche als ehemals dem Domeapitei 
oder Ronnenklofter ober auch dem. Fürſten angehärig. dem Amte 
zugetheilt waren, ſondern, auch über folgende. Dorfichaften, als Lich⸗ 
tenbesg, Berthelsdorf, BRüdisvorf, Hilbersdorf, Falkenberg, Ober⸗ 
bobritzſch, Tuttendorf, Sohra und etliche beſondre Höfe und Zoͤle 
im andern Dörfern. Die betzteren, nämlich Oberbobritzſch, Tutten⸗ 
dorf Weib Sohra gehörten dazu als Hospitalbörfer. Beſondro Ge⸗ 
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richtsſchreiber gab es ſchon früher nicht, wol aber ließen ſich von 


1501 an die neuen Stadtvoigte in den Gerichten als Gerichtsſchrei⸗ 
ber brauchen, und haben, wie Moller bemerkt, viel. eingefchrieben, 
zumal die Gelübde und Kummer, doch Selten unter ibwen- (ons 
bern meiftentheild unter des Stadtrichters Namen. Beil jebah 
Gregor Gerold eine ſehr unleferliche verzogue Hand ſchrieb, Mund 
man 1537. hierburch veranlaßt :einen beſondern Gerichtsſchrejhet 
in der'Werfon bed Aurelius Rühlein anzunehmen , ſe daß: Gen 
roid der letzte Btabtvoigt war; welcher :ben: Gerichten; als ee 
richeoſchiteiber flets beiwohnen ‚mußte: Nichts Deftoweniger blieb 
er Stadtvoigt und hat ald Biccſtadtrichter noch biöweilen ein 
ober. bad andre Haus Unter: ſeinem Namen ‚verliehen. Wie:eh 
aber neben dem Amfchäfler und. Amtſchreiber von Alterdher. 8 
——— — amd, ne —n hier. ee 
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Acqhter zu Colmnitz, Preſsſchendorf, Berthelsdorf, Oroſhana auı 
Tharantiſchen Walde, Mulda, Weigmannsdorf, Oberſchaar und 
der Beſtellte von ben Allnpeckiſchen Lehnhufen bekleideten un 
dafür. in Freiberg Zoll und Geleitsfreiheit genoſſen, fo gab es 
auch neben dem Stadtrichter Gerichtsſchöppen, welche aud der 
Birgerſchaft dazu gewaͤhlt wurden und naächſt den Aelteſten und 
Biermeiftern zu den Wertretern ber Gemeinde in ihren ‚wichtige 
fen Angelegenheiten gehörten. : Daher fchlugen auch einige Glie⸗ 
der bed Raths bei der Berathung Über die Abänderung ihres 
alten Stadtrecht vor dad Verfahren bed Raths den Schoͤppen 
zur Rechtfertigung vorzulefen,, fanden aber Leine -Zuftimmung. 
Denn ſeit Heimridy 1538 den Rath von jeder Verantwortlichkeit 
der Gemeinde und ihren Bertretern, ten Viertelsmeiſtern mb 
Aelteften, gegenüber befreit hatte, war diefer ſchwer bazu zu brins 
‚gen fie bei feinen Maßnahmen binzuziehen, und nur gamy'außess 
ordentliche. Fälle, wie 3. B. bie Unruhen während des .Kriegd 
zwiſchen Morig und dem Ehurfürften, konnten ihn bewegen bier 
von eine Ausnahme "zu machen. Daß es feten geſchah, beweift 
der Danf, welchen die vier Ausfchäffe Ber Würgerfchaft damals 
dafür ausſprachen, daß fie gefragt worden feien. | 
Auch die Art der Wahl gab Zeugniß bevon. Denn. da 
feit Georgs Verordnung von Jahr 1300 der Rath aus RE Per 
fonen befland, von denen alle Jahre zwölfe cegieren und zehne 
ruhen, und demnach allemal zweie von benen, welche Das :!vers 


gangne Fahr gefeflen, den zehnen, welche geruht hatten, zuge⸗ 


geben; auch alljährlich aub ihnen der Bürgermeiſter neu gewählt 
werben folte, fe fam man 1549 von Seiten des alten und 
nee: Raths darin überein, daß der figende Rath erſt ben neun 
Nath, welcher bisher geruht‘ hatte, wähle, diefem aber mit gen 
meinfamer Wahl beider Näthe ben neuen’ regierenden Bärger⸗ 
meifter und dazu einen Känımerer aus dem- kiöher regierenden 
NRathe zugebe. Dabei galt es jedoch als Regel die Perf 
auszulaſſen, weiche bereits 2 Jahre geſeſſen hatten, fo daß: Je⸗ 
mand z. B. nie känger als höchſtens © Zahre hinter einander 
tegierender Bürgermeiſter fein konnte. Wenn jeboch neue junge 
Herren zu wählen vonnäthen war, bie hatte Der ſittzende Kath 
allein zu wählen, aber mit Werbeflerung ber alten Herren. 
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Namlich wenn mar neue: junge Herren gewählt hatte, ſo ſollte 
ber fibende Rath den alten Rath zu ſich erbieten und anzeigen: 
demnach ihnen ein neuer junger Herr zum Stadtregiment von 
nöthen und fie fih des N. K. entfchloffen, alſe feien Ted Raͤthes 
Bitten, fie wollten ihnen Bierin ihren Rath auch mitthellen und 
"9b fie einiges Nachtenten hieran hätten, baffelbige anzeigen und 
dei ihnen in Verſchweigen bleiben‘ laffen. Nach vollbrachter 
Baht fchrieb man an fürſtliche Durdlauchtigfeit und bat die 
eriwählten Perfonen zur Stadtverwaltung zu beftätigen und 'gab 
dem Ehurknechte 3 alte Schod für die Kanzlei und 12 Gr. 
Trinkgetd für ihn ſelbſt. Ein gemeinfames Effen in der Raths⸗ 
ftube beſchloß die Wahl, die dis zur churfürſtlichen Beflätlgumg 
ganz geheim gehalten ward. _ 

Wenn aber einem Befehle Heinrichs zufölge der alte Kath 
dem neuen zugleich gute Elare Rechnung über das, was fie dad vers 
gangne Fahr von wegen gemeiner Stadt eingendmmen und ausge: 
geben hätten, zu erſtatten oblag und-er diefem zugleich den Worrath 
anzeigen follte, fo verlangte Moris 15-43, baß- ihm diefe Rechnungs 
ablage gleichfalls bei der Witte um bie Rathsbeffätigung mit anges 
zeigt werde. Der Rath fchien hierzu nicht viel Luft zu haben, ben 
er wurde 1546 von Moris nochmals ausdrücklich darauf aufmerkſam; 
auch bie Beftätigung davon abhängig gemacht. Gleichwok bewies 
fi) der Rath auch fpäter hierin fehr faumfelig, fo daß Chriſtian 
ver zweite am ®. Jannar 1607 wiederum ſchrieb: Liebe "Getrewei 
Wir befinten in unfrer Renterei, daß ihr eure Rathsrechnungen; 
wie euch wohl gebührt Hätte und Unfre Iäblichen Worfahren zu 
mebhrenniulen angeordnet, auf die Jahre al& von 1504 bis 1008 
wicht eingeantwortet habt. Wenn wit denn daran feinen Se 
fallen tragen und: ſolche -binferftellige Rechnung zurlilzutaffen 
nicht gemeint: find, als begehren Wir für Uns und. den Hochge⸗ 
bornen Bürften Herrn Johann Georgen und: dann in Wormtnds 
ſchaft ves auch Hochgebornen Yürften Herrn Augnften; beidi 
Herzoͤge zu Sachſen, Unſerer freundlichen lieben Brüder, Ihe weis 
tet ed dahin richten, damit die reflirenten Stadtrechnungen zivi⸗ 
fhen Dato und künftigen Leipzigiſchen Ditermeffen in Unis 
Menterei wie auch alle dir Ylnftigen Jahre bei Erwählung des 
deathe und Erlangung AUnſerer Beftatigung uneriunert' eingeant: 
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wertet werben. mögen und es anders nicht halten. Daran ge 
ſchieht Unſre gnädigſte Meinung. Indeß wartete ber Churfürß 
his zum 2. Dechr. vergeblich auf die Erfüllung ſeines Verlan⸗ 
gend und fandte jetzt einen zweiten Befehl mach Freiberg: des Ins 
haltö: Liche Setreuen. Was Wir euh am 2. Januar inſtehen⸗ 
ben Jahres wegen Einfchidung der binterftelligen Stadtrechnun⸗ 
gen und fonflen befohlen, daB iſt euch unverborgen. Wenn benz 
demielben bei euch bis auf diefen Tag nicht Folge geſchehen if, 
fo begehren Wir hiermit, ihr wollet bie in obangegoguen Mer 
feblig fpecificirte Stadtrechnungen ohne längern Verzug unb zum 
löngften in Monatsfriſt nach Empfahung dieles Unfern Befch: 
ligs in Unſere Renterei ſenden und euch hieran nicht weiter er⸗ 
innern laſſen. An dem geſchieht Unſre Meinung. 

Waren dann alle die Erforderniſſe der neuen Wahl erfüht 
und war die churfürſtliche Beſtaͤtigung eingegangen, fo wurde 
diefelbe exft beiden Raͤthen vorgelefen und hierauf Ter Gemeinde 
befannt gemacht, viele Gelegenheit aber auch zugleich benutzt 
der getreuen Bürgerichaft ihre Pflichten einzufchärfen. 

De hieß es unter andern. im Eingang: Demnad ein ehr: 
barer, wohlweiſer Rath tiefer Stadt leider befindet, wie bei dies 
fen lebten Zeiten, gefährlichen Läuften und argen böfen Melt 
beides die Gottesfurcht bei Männiglid- je länger je mehr abs 
nehme, fo wie auc der Geherfam gegen die Obrigkeit, heilſa⸗ 
men Geſetze und guten nüslichen Satzungen faß geringe werbe; 
ſich meiſtentheils verliere und fall Maͤnniglich derfeiben fich zu 
entbrechen und zu entziehen gemeinet fei; als if wohlgemelbster 
Rap Antsmegen unumgänglich verurfacht nnd bewogen worben 
auf Mittel unb Wege zu, denken, wie ben noch täglich einrei⸗ 
ßenden Mißhräucen, ‚Unheil und Webelftänden fo - viel: möglich 
au geſchehen, gefteuert, gewehret und alles Unheit abgewendet 
werden, möge. Und anfänglich zwar, heißt es dann meiter, follte 
billig ein Jedes ohnedieß beſter Maßen wiſſend fein, demnach 
wahre: Gottesfurcht ein Urſprung alles Guten iſt, dagegen aber 
durch unordentliches gottloſes Leben allerhand Unrath, Fehls und 
Böſes geſtiftet und angerichtet wird, daß Keinem nicht gebühren 
wolle, fo lieb ihm feine zeitliche und ewige Wohlfarth ſei, weder 
mit Worten: noch Werken wiber Sort :pder : m beiiged Won 
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im geringften zu handeln. Dieweil aber, wie die Erfahrung: 
bezenget, ſolches alles oftmald von Vielen vergeßlich hintangeſetzet 
und viefältig überfchritten wird, ald will Ein-"Ehrbarer Rath 
alles Gotteslaͤſtern, Fluchen und Schwören, ingleichen Verach⸗ 
tung des ſeligmachenden Wortes Gottes und des Brauches ber 
heiligen hochwürdigen Sacramente, wie denn auch alles üppige, 
unkenſche, unzüchtige, ſchandbare, unverſchaͤmte, ruchloſe Leben 
ſowol als den Mäßiggang, Schinden, Schaͤben, wucherliche Con⸗ 
tracte und dergleichen bei ernſtlicher willkührlicher Strafe verbo⸗ 
ten haben. Die nächſte Ermahnung galt dann dem Gehorſam, 
und daß ſich ein Jeder bereit halte‘ mit feiner Zurüftung auf 
Erforbern, zu welcher Zeit und wohin es begehrt werde, fich zu 
ftellen,, vor dem Rath und Gericht auf ergangne Borladung zu 
zechter Zeit zu erfcheinen und feine Abgaben ordentiih zu ents 
richten. Der dritte Artifel betraf die Feuerrüſtung, ber vierte 
aber befahl, daß fein Bürger einige fremde, unbekannte ober 
verbäckige Leute aufnehme, hauße oder berberge, fondern fo Je⸗ 
mand einen Haudgenofien aufnehmen wolle, bieß nur mit Vor⸗ 
-wiffen und Einwilligung des Raths thue, damit derfelbe das 
Bürgerrecht erlange, auch fönft fo viel Nachrichtung eingenoms 
men werden möge, wie auf feinen Todesſall fein Weib und 
Kind verforgt werden mößten, baß fie nicht dem Armenfaften, 
welcher ohnedieß genugfam befchwert ſei, zu ernähren heinıfter- 
den’ dürften. Wie denn auch, fo lautet die Belanntmadung 
weiter, ein Jeder, fo fidh bisher bei gemeiner Stadt aufgehalten 
und bad Bürgerrecht nicht erlangt hat, daffelbe innerhalb -Mo« 
natöfrift gewinnen ober hernach nicht aufgenommen werben nod 
ferner bei gemeiner Stabt geduldet werden und zu dem Ende 
förderlichfl eine NWifitation vorgenommen werben fol. Wie denn 
fünftens ingleichen auch kein Bürger oder Einwohner einem an: 
dern, der nicht. Bürger ift, fein Haus und Hof allhier oder 
itgend etwas davon als bie Biere, Röhrwaſſer, Räume, Ställe 
unb andre Gebäude verfaufen, vermietben oder verpfänden fol, 
ber nicht fekber auch Bürger ift und folches nicht ſelber befigen, 
auch bie gemeine. bürgerliche Beſchwerung gleich einem: andern 
Bürger mittragen will. . Und. weiche die Verkaufung der Säufer 
wegen folcher Leute, bie bem:Rathe und gemeiner: Stab zu 


Bürgern wicht leiblich , fbsdern, bazu Reth und That geben, bie 
‚ fallen unnachläßlich nah E. E. Raths Erfenntniß geftraft wer⸗ 
den.. Der ſechſte und eilfte Artikel handelte dann über die recht: 
mäßige Yorm der Haudfäufe und der Art Baulichleiten vorzu⸗ 
nehmen , der fiebente, achte und zehnte über die Art Feuerfchaten 
zu verhüten fo wie über die Bereitfchaft der Zeuergeräthe und bie 
Baulicpkeiten zu dieſem Zwecke, der Bte über die Reinlichleis den 
Straßen. „Gr beſtimmie unter andern; wie feinem, wer es auch 
fein möge, ‚verflattet werben ſolle, inmaßen ſich Etliche bisanhero 
usterftanden hätten, Miſtſtadeln vor ihre Häufer zu machen, 
fonbern es ſollten dieſelben ſolche unverzüglich bei Wermeidung 
E. €. Raihs Strafe wieder abichaffen und dann folle fih auch 
des Waſchens aus den MRöhrfaften und Brunnen Männiglich 
gänzlich enthalten. Die legten drei Artikel endlich lauteten : 
Demnach auch Einem Erbaren Rathe in Erfahrung gekommen, 
daß beides in und auch vor der Stadt unter den Predigten 
Zehen und Gefellichaften bei dem Brantweine, Wermuchbiers 
und fonften allerlei ungebübhrliche Gelage und Aufenthaltung des 
Geſindels, auch bisweilen wol fremder und verbächtiger Leute, 
verflattet werden follen; fo will €. E. Rath nicht allein bie 
Rottmeifter und Gaflenfchöppen ihres Amted mit Fleiß erinnert 
jondern auch alle und jede Bürger und Einwohner in und vor 
der Stadt ihrer Pflicht Hiermit vermahnet und ernſtlich auch bei 
unnadhläßlicher Strafe geboren haben, daß fie lolche Zechen unteg 
den Predigten wie auch fonft alle andern ungebührlichen Gelage, 
Schmelgerei , Aufbalten des Geſindels, unfchambares Weſen und 
Unzucht in ipren Däufern . keineswegs verftatten, ſondern alles 
ungebührliche Weſen bei Zage und Nacht gänzlich abichaffen und 
meiden, daß auch, die Rostmeifter und Gaflenihöppen, wenn fie 
ſolches in ihren anbefohlnen Nachharſchaften -eriahren, ©. €. 
Rathe alfobald anzeigen und dann die andern Nachbarn und 
Bürger, fo um und dabei wohnen, ſolches keineswegs verſchwei⸗ 
gen bei ernſter unnachläßlicher Strafe. Nachdem auch (iäten6) 
egliche eigennütiche Leute befunden werden, welche zu ihrem 
unchriſtlichen Vortheil, fchöndiichen und ſchnoͤden Bewinft aller 
kei non Getraide, Hopfen, Walzen, Butter, Kaͤſe, Scheit: und 
Reisholze [0 wie. anderen Victualien, fo man zur Leibes Nahrung 


und Nothdurft bebürftig if .und zu Markte und feilem Kaufe 
beinget, in und vor der Stabt auflaufen. und dadurch vor: 
ßaͤtzliche Bteigerung und unnöthige Theuerung zu merklichem 
Abbruch, Beſchwerung, Schaden und Nachtheil gemeiner Stadt 
Einwohner verurfadhen und zuziehen, auch dahero daB liebe Ara 
muth defio fehrer gedrücket und beichweret wird u. f. w.; als fol 
ein jeder Bürger, Einwohner und Unterthan mehr nit, deng 
was er zu feiner feibfleiguen Nothdurft und Haushaltung bee 
darf, einfaufen und aufichütten, fonft aber durchaus feinen us 
der treiben noch Steigerung verurſachen bei Bermeidung €. E. 
Raches ernſtlicher unvermeidlicher Strafe Man fol (14tens) 
auch Bein fremd Bier nicht geſtatten in die Stadt zu führen, 
fo wenig als die Wirthe, fo Bier: oder Weingäſte ſetzen, den⸗ 
fetben nad, gehaltner Malzeit Karten oder Würfel geben noch 
denfelben zu ſpielen oder über gewöhnliche Zeit zu ſitzen verſtat; 
ten ſollen, alles bei E. E. Raths Strafe Inmaßen Denn auch 
denjenigen, fo bei nächtliher Weile in den Gaſſen umher ſtrei⸗ 
en, ein wildes und wüſtes Gefchrei treiben und verführen, mit 
Fleiß nachgetrachtet,, fie zur gefänglichen Haft gebracht und bers 
maßen geftraft werden. ſollen, daß Andere einen billigen Ab» 
ſcheu darob tragen. 
In dieſen und andern Beziehungen die Bürger zu beauf- 
fihtigen, dazu .war von. nun an der Stadtysigt beflimmt. Er 
bette zwar feinen Aufenthalt zumeift noch in der Gerichtsſtube, 
doch nur, wenn bder-Stadtrichter oder Gerichtöfchreiber zugegen 
waren, um ihre und ihrer Beiſitzer Aufträge auszurichten, aber 
er hatte nicht die Macht unangemelbet in die Rathsſtube zu gea 
ben, auch follte er fidy der Gerichtsbücher und Gerichtögrten ent« 
balten, diefelben nicht Öffnen, noch vielweniger etwad darin oben 
daraus fchreiben, und wenn ber. Gerichtöfchreiber in Abweſenheit 
des Stadtrichters aus der Gerichtöflube abgeforbert wurde, zus 
gleich mit ihm beraud entweichen. Dagegen hatte er Sorge zu 
tragen, daß zu jeder Zeit am Lage die Gerichtsknechte, wo nicht 
alle, doch zum wenigſten ihrer zwei unten im Rathhauſe vor der 
Gerichtsſtube aufwarteten und gefunden würden, bamit fie ber 
Math, die Berichte oder wer fonft unter der Bürgerfchaft zum 
Echutz oder kei aybasy; Gelegenheiten ihrer bebürfte, jeher Zeit 
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dort anträfen. Dedgleichen ſtanb auch: der Wachtmeiſter mit ben 
zur Wache verorbueten 10 Bürgern unter ihm, und es lag ihm 
ob Verſchaffung zu thun, daB aus den Waͤchtern zwei neben 
einem Getichtsdiener fletd am Rathhausſsthurm verblieben und ſich 
bei ſelbem Finden ließen, zwei andre aber, von weichen jeder eine, 
Laterne mit einem brennenden Lichte: tragen follte, auf zwei 
Barten die Stunden vermeldeten und ausſchrieen, und daß ber 
Wachtmeiſter oder ein andrer Bürger, welden ber Stadtvoigt 
bierzu tüchtig erachten würde, mit zwei Wächtern und einem 
Stadiknechte Diele flilichweigend beobachte und ſich bei ihnen 
darnach erfundige, ob etwas vorgekommen ſei. Desgleichen war 
es der Stadtvoigt, welchem der Wachtmeiſter im Sommer Abends 
um 10, im Winter um 9 Uhr die Schlüſſel zu den Pförtlein der 
Thore überantiworten follte, und derſelbe durfte ohne Vorbewuſt 
und beiondern Befehl des regierenden Bürgermeiſters das Pfört- 
chen wieder zu öffnen ſich nicht unterftehen, wie er benn auch am 
Tage, fobald ein Todtſchlag vergefallen war, die Pförtlein ſofort 
zufchließen zu laften verpflichtet war. Auch barauf hatte er zu 
feben, daß bie Biertelftunden am Rathhausthurm durch Hörn⸗ 
lein Hemeldet und vom Wächter auf dem Petersthurm darauf 
geantwortet würde. Diefer Thürmer nämlidy war 1549 zugleich 
als Hausmann auf dem Peteröthurm und ald Stadtmufilus an⸗ 
geftellt worden. Seine Obliegenheit war ed ‘alle Stunden ben 
Zugſeiger zu ziehen, alle Tage früh um 3, Mittags um 11 und 
Abends um 8 oder 7 Uhr, je nach ber Jahreszeit, zu blaſen (fpäs 
ter das Haͤuergloͤckchen anzuziehen), damit fi) die Bergleute beinw 
Ein: und Aubfahren darnach richten fönnten , bei der Annäherung 
von Reitertruppd aber in die Trompete zu floßen und eine weiße, 
bei einem Feuer eine rothe Fahne audzufteden. Da er nun zus 
gleich 1549 das Recht befam, falls ein Bürger auf einer Hoch⸗ 
zeit eines Syielmannd beburfte, dieſes zu verrichten und dafür 
bei einer Schenkhochzeit 18 und bei einer Abenbhochzeit 12 Gr. 
Pfeiferlohn, fo wie von den jungen Gefellen ein Xrinfgeld zu weht 
men, wogegen er fie nebft feinen Gefellen den erſten Tag und Abend 
nun aud nicht mit Aufwerfen der Zeller und Zahlbreter bei 
fchweren ſollte, fo war hiermit zugleich feine Stellung ald Stadt⸗ 
pfeifer beſtimmt. Als folcher hatte er fert dem 17. Mai 1506 
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"vom — täglich Mittag um 10 Uhr 5 bis 6 gute 
chriftliche Lieder abzublafen, und Sonn: und Feſttags ber Kirche, wo 
die Santorei war, beizumwohnen. Sein Kohn beftand im Jahre 1549 
aus 18 Gr. die Woche, und außerdem jährlid aus einem halben 
Schragen Holz, 1 Thlr. 9 Gr. Geld zum Pelze, 12 Gr. zu den 
drei heiligen Abenden und 39 Gr. aud dem Zehnden, wozu [päs 
ter noch das Neujahrögeld. von den Bürgern fam. Das Geld 
für die Bürger hingegen, welde zum fteten Wachtdienft verords 
net waren, den fpäter fogenannten Stadtioldaten, welches auf - 
die Woche 10, dann 1% Gr. betrug, wurde durch eine Auflage 
auf jede Feuerftädte aufgebracht, und dem Wachtmeifter, welcher 
feit dem 30. Septbr. 1568 ftatt des Nachrichterd die Nachtwache 
hielt, no außerdem 7 ©r. für die Einnahme der Hirtenpfründe 
in der Vorſtadt und 4 Gr. von jedem Jahrmarktstage ver- 
abreicht. 

Wenn nun aber der Wachtmeiſter ſowol als der Stadtvoigt 
es vor allen mit der Sicherheit und Ruhe der Stadt zu thun 
hatten, wenn ſie demnach allem Zuſammenrotten, unartigem Ge⸗ 
ſchrei, Geblöde und Geplaͤrre ſteuern, den Nachtraſplern zu 
Hauſe zu gehen freundlich befehlen, in Bier- und Weinhaͤuſern, 
wo Abends über die Zeit geſeſſen, geſoffen, geſpielt oder andre 
Unart getrieben würde, Schicht machen, des Sonntags und in der 
Woche unter der Predigt die Branntwein und verbächtigen Bier⸗ 
bäufer beauffihtigen und jeden, wen fie außer Wanberdleuten 
da fänden, mitnehmen, ja felbft im Nothfall ihre Wirkſamkeit 
bis auf die Rathsdörfer erfireden follten, fo waren hinwiederum 
für HYanthabung der Marftpolizei zwei befondre Diener unter 
dem Namen ber Marktmeifter angeftellt. Sie befamen ben 9. 
Octbr. 1601 folgende Beftalung, welche für die damalige Marft- 
polizei fehr bezeichnend ifl. Außer ber Aufficgt über richtiges 
Maaß und Gewicht wurde ihnen nämlich aufgetragen: alle Waa⸗ 
ren, wie die jeien und Namen haben möchten, welche zu Markte 
geführt oder fonft gebracht würden, mit Fleiß zu befichtigen, ob 
ſolche ungefälfeht, gut und tüchtig frien, und was nicht der Art 
befunden würde, alfobald anzuhalten und anzumelden. Um bed: 
willen follten fie 5. B. alle Heringe und gefalzenen Fiſche, fo 
allyier tonnenweife oder fonft nicht allein auf dem Markte, ſon⸗ 
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dern auch in Häufern niebergelegt und verfauft würden, aufs 
fchlagen und in Augenſchein nehmen, und wer die Beſichtigung 
verweigerte, anzeigen und zur gebührenden Strafe bringen. Es 
war dieß ganz im Geifte einer Zeit, wo fogar am 5. April 1575 
eine churfürftliche Fiſchordnung zu Freiberg befannt gemacht und 
auf dem Fiſchmarkte am Roöhrkaſten ein Fiſchmodel öffentlich 
angehängt wurde, woraus zu erfehen war, wie groß man bie 
Fohren, Hechte, Weißfiſche, Schmerlen, Elteriſſen und derglei⸗ 
chen fangen ſollte. Aus demſelben Grunde wurde auch alle Mor⸗ 
gen früh um 8 Uhr das Fleiſch von dem Abends zuvor geſchlach⸗ 
teten Vieh in den Bänken geſchätzt und durfte zu Hauſe ohne 
Erlaubniß des regierenden Bürgermeiſters nichts verkauft werden. 
Die Schaͤtzung beſorgten einige Rathsmitglieder zugleich mit dem 
Stadtvoigt und fie hatten nicht nur ben Preis zu beflimmen, 
fondern auch zugleih mit den verorbneten Handwerksmei⸗ 
ftern darauf zu fehen, daß es von feinem anbrücdigen,, wir: 
belfüchtigen oder fonft fchabhaften Vieh fei. Daß diefes Gefchäft 
nicht fo leicht war, geht aus ber Menge Vieh hervor, welches 
in der fo volfreihen Stabt damald von den 16 Meiftern ges 
fhladhtet zu werben pflegte. Wurden doch im Jahr 1571 am 
24. Dechr., ald an dem heiligen Chriftabende, befage ber Rathe: 
verzeichniffe nicht weniger ald 58 Rinder, 140 Schweine und 
450 Tleine Stößer geſchlachtet und Sffentlih in den Baͤnken ver 
kauft. Mit nicht minderer Sorgfalt wurde auch an den Marfts 
und andern Zagen auf richtiges Gewicht bei den Bädern, ein, 
beimifchen und fremden, gefehben. Auch hierzu waren aus dem 
Rathe befondre Perfonen verorbnet, welche mit den Marktmeis 
ftern zu geben und namentlich Sonnabends dad Brod aufzuziehn 
hatten. Es hatten nämlich nicht nur die zwei Krumbennersborfer 
Mühlen, ferner die Klippel» und Stodimühle vor dem Erbifchen 
Thore, bie Freibergsdorfer⸗, Falkenberger⸗, bie zwei Halsbrück⸗ 
ner=, bie Rothfurther, die Sand» und Walteröborfermühle, fons 
dern auch die Plabbäder in Krumhennersdorf, Gonradsborf, 
Rothenfurth und dad Vorwerk A. B. C. (jetzt Sachſenhof) das 
Recht, Brod für die Stadt zu baden und Sonnabends zu 
Markte zu bringen, nur mußte ed 8 Loth fchwerer wiegen als 
das Stadtbrod. 
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Sonderlich, heißt e8 dann unter audern in der Marfrinei: 
fterbeftalung, fol es ihnen sgingebunden fein, daß fie keinen 
Auswärtigen ober Fremden, fo nit Einwohner find und Bürs 
gerrecht haben, nachgeben ober verftatten, etwas an Waizen, 
Korn, Gerfte, Hafer, Erbfen, Zein, item Flachs, Garn, Lein⸗ 
wand noch irgend einer andern Waare, was bad aud fein 
möchte und zu Markte zu kommen pflegt, ehe und zuvor ber 
Marktſtecken gefället und ter Seiger zehn geichlagen hat, zu eig» 
nem Gebrauch anzulaufen, von einem Wagen zum andern zu 
laden oder in Säden und fonft in die Herbergen und Häufer 
zu tragen. Diefer Marktſtecken wurde nämlidy alle und jebe Markt⸗ 
tage (als Mittwochd, Freitags und Sonnabends) und außerdem 
an ben Sahrmärkten und drei heiligen Abenden aufgerichtet. Des⸗ 
gleichen war auch Keinem verftattet Bretter, Pfoften, Schwarten, 
gatten, Schindel, Bauholz und bdergleihen bei Semandem ab» 
oder einzulegen, fonbern es follte ſolches Alles auf freiem Markte 
fiehen bleiben, bis ed verkauft war. So war auch Niemandem 
denn nur allein angefeßenen Bürgern nachgelaffen, Getraide und 
andre Waaren, ald Brod, Semmeln, grüne, geialzne ober bürre 
Fiſche, Krebfe, geräucerte Fiſche, Sped, geſchmelzte und ge 
falzne Butter, Böhmifhe und andre Käfe, Gänfe, Hühner, 
Tauben, Vögel, Eier, grüned und dürres oder gebacknes Obſt 
Pflaumen, Zwetzſchen, Kaſtanien, Nüſſe, friſche und welke Rü⸗ 
ben, Zwiebeln u. ſ. w. auf Wiederverhandeln einzukaufen. Denn 
das Getraide ſollte ſo lange auf freiem Markte gelaſſen werden, 
bis es gar verkauft war. Die andern Eßwaaren aber war ein 
Jeder, wer ſie Fuder⸗ oder Karrenweiſe zu Markte brachte, 
ſchuldig drei Tage lang öffentlich feil zu halten. Daum erſt 
konnten fie dieſelben an die Krämer, Fiſchhaͤndler und Höcker 
verlaufen. Diefed fogenannte Marktrecht beftand für Freiberg 
feit dem 22. Juli 1545, wo zugleich beflimmt ward, daß Nies 
mand in der Stadt von Jacobi bis Bartholomäi Schwämme, 
Pilze, Reiten und Beere feil habe, bamit man dad junge Voll 
zur Ernte brauchen könne. 

Endlich erlangte man auch ben 1. Novbr. 1619 das Recht 
eines freien Cornmarkts. Der Churfürft Johann Georg ver 
ordnete nämlih, daß wöcentih 2 Lage, ald Mittwochs 
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und Sonnabends, die Zufuhr von allerhand Getraide nach der 
Stadt frei fein ſollte, doch fo, daß die Fuhrleute auch audre 
Tage feil haben Fönnten, wenn fie wegen böfen Wetterd ober 
Weges die Stadt an den gefebten zıvei Tagen nicht zu erreichen 
vermöchten. Sngleichen wurde dem Rathe dad Recht ertheilt, 
daß er überall im Chur: und Fürftenthume Sachen Getraite 
einfaufen, zu Waffer oder zu Lande, mie ed grabe fein Ponnte, 
in die Stadt bringen und auf ben Nothfall auffchütten durfte. 
Dabei wurde alles Mädeln und Auffaufen bei Verluſt des Ge- 
traides gänzlich verboten und ed gefchah nicht minder Verordnung 
wegen. bed Auffchüttens in Mühlen, daß folched hier nicht eher 
zu geftatten fei, als wenn die Fuhrleute dad Getraide auf dem 
Markte nicht hatten verfaufen Fönnen. Wie denn überhaupt, 
.feit der Rath von Auguft 1569 den Muͤhlenzwang für feine 
Mühlen verhalten hatte, auch diefe unter die ftrengfte Aufficht 
‚geftellt waren. Diefe Auffiht erſtreckte fi nicht nur über das 
:Mahigeld und bie verordnete Mebe, fondern auch über die Mühl: 
fuhren, welche nöthigen Falls der Rath mit feinen Pferden über: 
nehmen werde, und die Maft der Schweine für die Stabt. 
Eigne 3. B. durfte der Müller nicht halten, eben fo wenig Tau⸗ 
‚ben, wol aber eine mäßige Anzahl Hühner und Gänfe und zwei 
- Kühe. Um jedoch aud auf den Kal gefihert zu fein, daß etwa 
Waſſermangel eintrete, legte der Rath 1540 bei dem Nieberflo- 
flex eine Roßmühle an mit 4 Gängen, nämlich zweie zum Mal; 
und zweie zum Korn, und man fing auch bereit5 1541, al& 
:ein großer Froſt einfiel, an, darin zu mahlen. Und fo bat fie 
fpäter gar manchmal noch der Stadt die trefflichften Dienfte ge: 
leiftet, fo daß man 1580 Willend war, eine zweite auf ber Fifcher- 
.gafle anzulegen, da wo. ehemald die Badflube fand und jebt die 
Jahrküche iſt. Denn die Badftube hatte man feit 1490 an bie 
Münzbach verlegt. Doch unterblieb diefer Bau ber Koften megen. 
In der Nähe der Roßmühle zwilchen dem Kreuz- und Meiß: 
niſchen Thore lag auch dad alte Kornhaus, welches dem Armen: 
Faften gehörte und wo das Korn aufgefhüttet ward, welches 
man dem lieben Armuth zum Beten wöchentlich verbaden und 
aufichütten ließ. Weil jedoch 1632 das alte Findelhaus vor . 
dem Meißnifchen Shore von dem Faiferlichen Oberften Mor vom 


— 3 — 


Walde eingeäfhert worden war, fo diente bafjelbe von nun an 
auch zugleich mit bazu, die armen Findelkinder aufzuziehen und 
zu ernähren. Zür die Bürger hingegen hatte der Rath 1478 
ten Fürſtenhof an der Stadtmauer zwifchen dem Erbiſchen und 
Peteröthor zum Kornhaus angefauft, nachdem ihn zuiebt die. 
Hoffchneider zu Zehn gehabt und im gedachten Jahte um 600 
Gulden verkauft hatten. Ans den bier aufgehäuften Borräthen 
wurbe dann in Zeiten der Noth und Theuerung Gettaide unter 
die Bürger vertheilt, wie denn auch die Bürger in wohl: 
feiler Zeit wiederum Getraide dahin abliefern mußten. Als man 
z. B. 1546 ven Scheifel Korn um 12 Gr. faufte, mußte jeder 
Bürger von einem Gebräude Bier zwei Scheffel auf dad Korn: 
haus einliefern, um es Ipäter in thenver Zeit den aͤrmeren ab⸗ 
laffen zu können. 

Eine gleiche Sorgfalt, wie dem Ein: unb Verkauf von 
Lebensmitteln, widmete der Rath auch dem Getränfe. Das 
merfwürdigfte Beijpied davon liefert die Weinordnung, welche 
der Rath 1569 erließ und in ben Jahren 1608 und 14 erneu: 
erte. Hier wurden zwei aus dem Mittel bed Raths, zwei aus 
der Bürgerfihaft nebſt den Vifirern zu förmlichen Weinkoſtern 
verordnet. Diefe follten auf dem Rathhauſe in einer befondern 
Stube alle Wochen Sonnabents Nachmittag um 12 Uhr fiten 
und ſich allda finden laſſen. Shnen mußten nun alle Wein; 
haͤndler ihre Weine, fo fie bie nächitfolgende Woche zu verfau- 
fen Willens waren, durch bie fonderlich dazu verurbneten Wein: 
rufer zum SKoften überfchiden. Die Weinrufer waren dabei 
verpflichtet allegeit mit in den Keller zu geben, um zu fra 
ben, aus weichem Bafle die zu koſtenden Weine abgelaffen 
würden. War darnach bie Taxe beſtimmt und auf eine Tafel 
verzeichnet, ſo wurde der Wein aus dem Faſſe im Keller noch⸗ 
mals gekoſtet und wurde er von gleichem Geſchmacke befunden, 
zugefiegelt. Nächfivem follten die Weinkoſter und Viſirer alle 
Jahre viermal, nämlich jedes Quartal emmal, uwerwarnter 
Sache herum in bie Keller geben, die Maße unterſuchen und 
die Weine mit Fleiß often, und dann barnak die are beftim 
men. und an die Zäfler fchreiben. Daher follten auch die Wein: 
haͤndler einen Seden, welcher Wein haben wollte, ſelbſt laſſen 
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vor die Faͤſſer gehen, damit er gewiß ſei, daß er des rechten 
Weines bekomme. Als beſte Sorte galt der Rhein⸗ und Fran⸗ 
kenwein, er zahlte vom Eimer dem Churfürſten 10 Gr., dem 
Rathe 12, zuſammen 22 Gr. Vom Landwein wurden 5 und 10 Gr., 
alſo zufammen 15 Gr., vom Böhmifchen Weine vom Faſſe 27 Gr. 
und 2 fl. 13 Gr. 3 Pf. bezahlt; und ed durfte kein Weinſchenke 
zweierlei Sorten Bein ald Rheinwein und Landwein zugleich führen, 
um ihn nicht vermifchen zu können. Auch follte Moft vor bem 
Gaͤhren nicht auf Einfhlag noch fonft abgezogen werben, bamit 
er füß bleibe. Am ftrengften war die Weinfchmiere, womit man 
bie Weine verfälfchte, verboten. Wo fie ſich fand, dem follte 
biefelbe genommen, die Käffer auf dem Markte zerhauen unb 
durch den Nachrichter öffentlich verbrannt, er felbft aber am 
Leibe geftraft werden. Zu diefem Behufe wurden aud die Weine 
ſchenken und ihre Diener jährlich vereidet. Bürger, welche Wein 
für ihr Haus einlegen wollten, hatten nächſt einem ehrbaren 
Rathe vor den Weinſchenken den Borkauf, mußten ihn aber ebens 
falld zuvor der Steuer wegen befidhtigen und often laffen. Da: 
ber auch blos die verordneten Bierfchröter dad Recht hatten, den 
Bein gegen ein Zeichen von bem Viſirer abzufchroten oder abs 
zuladen. Die Preife waren ziemlich billig, fo galt 1552 bie 
Kanne vom beften 1 Gr., vom geringen 8 ober 6 Pfennige, 
1573 die Kanne Rheinwein 3 Gr. 6 Pf., Landwein 2 Er. . 
Biel Kummer machte dem Rathe der Branntwein. Da 
beißt e8 in einer Bekanntmachung vom Jahr 1623: Was für 
ein ſchaͤdlich und ſchändlich Thun ed fei Branntwein zu faufen 
und benfelden täglich zu fich zu nehmen ift notorifh und daher 
unnöthig weitläufig zu erzählen. Dieweil aber bennod ber 
Branntwein an ſich felber wegen der Arzneien und andrer Noth⸗ 
durft nicht gänzlich zu entrathen ift, fo fol mit bemfelben fol⸗ 
gende Ordnung gehalten werden. Erftlih follen gleichfalls (wie 
bei den Hödern) in und außerhalb diefer Stadt Freiberg mehr 
niche als fech® Perfonen gelitten werben, welche bad Brannt: 
weinbrennen (mit höchſtens 2 Blafen und einem jährlichen Schuß 
geld von 2 Thalern für jede Blafe) und das Verkaufen deſſelben 
treiben mögen. Welche nun foldhe unfre Erlaubniß erlangen, 
die follen ihre mündliche Pflicht hierüber thun, daß fie feinen 
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Waizen, Korn, Malz, Gerfte ober dergleichen Getraide brennen, 
fondern allein Wein: und Bierhefen, Wacholderbeeren, Reiß 
und Fenchel oder dergleichen dazu nehmen. Seiner von ten 6 
Perfonen aber hat Macht über foichen Branntwein, Wacholder, 
Reiß: oder Fenchelwaſſer Säfte in Häufern zu halten, fie mögen 
da ftehen oder fiten, fondern fo oft einer oder der andre betre= 
ten wird, fol der Saft ein gut Schod und der Wirth gleich: 
falls von jetem Saite, fo viel deren angetroffen oder erfahren 
werden, ein gut Schod zur Strafe verfallen fein. Um jedes 
heimliche Zuwiderhandeln gegen dieſe VBorichriften zu verhüten, 
wurden in den Vorſtätten feine Blafen geduldet, auch von frem- 
ten Branntweinverfäufern Scheine gefortert, daß ihr Brannt⸗ 
wein nicht aus Getraide gefertigt fei. Indeſſen wurde bereits 
1651 dad Brennen aus Getraide erlaubt und gegen Erlegung 
eined Thalers geflattet, den Branntwein auf einem Tiſchlein 
vor der Haudthür zu verfaufen. Gäfte zu fegen blieb nach. wie 
vor verboten. N 

Bei dem Biere waren bie KBerhältnifie der Natur ber 
Sache nad) mehr geregelt. Zunächft wurde um Bartholomäi 
das Bier in der Etadt gezählt, und fanden ſich nur noch etwa 
viers oder dreihundert funfzig Faß Bier unverfauft im Vorratke, 
alddann ließ der Rath ausrufen: daß tie Brauhäuferherren ihre 
Kühlfäffer und Andres einquellen follten. Dann ließ er auß: 
rufen: daß alle, welche Brauermeifter abgeben wollten, auf einen 
befimmten Tag erfcheinen möchten. War bdiefe Wahl vorbei 
und jedem Brauermeifter angezeigt, welche Pfanne und welches 
ber zwölf Brauhäufer er zur Verforgung habe, dann ließ der Rath 
wieder guörufen: wer brauen wolle, folle ſich ins Loos fchreiben 
laſſen, dem Rathe feine Schulden (Zranfiteuer : und andre 
Schufden) erlegen und nachweilen, daß er mit Dopfen- und 
Malz gefaßt fei. Hierauf wurden von den Brauern auf 3 Looſe 
Zettel herauögenommen und je nah dem Vorrath den dritten 
Zag das erfle, acht Zage darauf dad zmeite Loos u. f. w. ab» 
gebraut.. Doch wurden zuvor erft noch die befondern Beſtim⸗ 
mungen über das Brauen vorgelefen. Da heißt ed unter ans 
bern 1570, daß zu einem Malz 36 Scheffel Gerſte und zu 
einem Biere 34 Scheffel Böhmiſches Malz genommen, der Guß 
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aber 18 Faß, fpäter ZI neue und 22 alte Faß fein folle Die 
Audgaben hierbei waren: für das Malz zu machen 40 Gr., und 
zwar 30 Gr. dem Malzherrn und 10 Gr. dem Mälzer, das Malz 
zu mahlen 15 Gr. und 3 Gr. den Knechten Trinkgeld, dem 
Brauermeifter 1% Gr. und den zwei Helferdfnechten 11 Gr., 
dem Viertmanne 3'/,, doch Fein Eſſen, Brauhauszins, in An- 
fehung daß dad Holz und die Meifen theuer feien, 15 Gr. und 
feit 1582 16 Gr. Bierpfannenzind 6 Gr., dem Rührer 1 Gr., 
für dad Mahlzeihen an den Rath 4 fl. Und fo dauerte bad 
Brauen von Michaelis ungefähr bis Oſtern als dem gefeklichen 
Zermin. Doch hat man 1574, weil im Sahre 1573 nur 505 
Gebräude abgefeßt worden waren, erft den 4. Ian. angefangen 
ums Bier zu lofen und 160% erft am 8. Januar, troß dem, 
daß 1601 552% Gebräude gebraut worden waren, benn man 
fand zu Weihnachten noch 170 Faß bei der Stadt. Die Schuld 
fiel auf etliche Bürger und Brauer, weldye wider die Brauord- 
nung allzu große Güffe gethban hatten. Andre Male ald z. 3. 
1637 mußte man den 4. Auguft und 1643 den 15. anfangen. 
Am lestern Jahre war ſolche Noth umd Bier, daß man die er: 
ſten Gebräude von Böttigen wegtrinfen mußte. Denn es gab 
Jahre, wie 1559, wo man 943, und 1556 und 58, wo man 
807 und 835 Biere braute. Ueber 700 Biere zu brauen war 
gar nicht zu ungewoͤhnlich. Es gefchah dich 3. B. 1555, 57, 
60, 6%, 77, 89, 9%, 1604, 5, 6 und 10. Unter 500 wurden 
höchſt felten gebraut und zwar blos in den Jahren 1561 (491) 
1579 (374) 1580 (483) 1582 (444) 1583 (39%) 1584 (496) 
1585 (492). Die Menge Biere, welche diefem nach gebraut 
wurden, dürfen und nicht befremden, wenn wir bebenten, baß 
nicht nur fireng auf den Bierzwang gehalten und bald, wie 
1568 und 1592 nad) Erbisdorf, St. Mihälid und Brand, bald 
nad Kleinfhirma, wie 1583, bald nad) Weißenborn, wie 159%, 
förmlihe Ausfälle nach Thorfhluß unternommen wurden, um den 
dortigen Wirthen die fremden Biere wegzunehmen, ſondern daß man 
- fogar nad) Ungarnan Moris, nad) Dresden an Auguſt und nach Mit: 
tenberg an Melanchthon Bierlieferte. Ed war daher das Bierausſchen⸗ 
en den Bürgern nur infoweit nachgelaffen, als fie e3 nicht aus der 
" Stadt verkauften, boch durfte e3 blos in dem Haufe ausgeſchenkt 
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werden, auf welchem es gebraut war, andern Bürgern öffentlich 
oder heimlich dergleichen zum Schenken abzulaſſen war verboten. 
Die Bierpreiſe waren hier von der Art, daß z. B. 1538 bie 
Kanne Bier 3 Pfennige und ein Faß 5 Gulden, 1547 das Faß 

Gulden und 1567 6 Thaler, 1573 die Kanne 4 Pfennige, 
1580 das Faß & Gulden, 1632 aber die Kanne 3, 5 bis 8 
Groſchen Poftete. Der Gewinn an diefen Bieren fibeint für 
jene Zeit nicht unbedeutend gewefen zu fein. Denn es wurden 
verdienten Männern damals ald Belohnung für ihre Dienfte nicht 
felten befondere Sreibiere verwilligt. So erhielt 1609 der Buch: 
bruder George Hofmann zwei Biere für feine überſandte Be: 
fchreibung und Abbildung der churfürfttihen Gruft. Daffelbe 
widerfuhr Michäel Zägern, welcher 1565 5 Freibiere erhielt. 
Daffelbe Recht von 2 Kreibieren genoß auch der Apotheker Droß, 
ber Kanzler Schütz u. A- Zu näherer Auflicht darüber waren 
außer dem Marktmeiſter und Stadtvoigt bejondre Bierſchroͤter⸗ 
meifter beftellt, welche 18 Pfennige von jedem Faſſe Bier, welches 
fie aus dem Seller auf die Wage fchroteten, und 6 Pf. für das 
Zeichen fo wie für 1 Gr. Bier befamen. 

Tür dad Waffer endlich hatte außer beſondern Waffen: 
gewerfen namentlich der Baumeifter mit zu forgen. Er hatte 
zu diefem Bchufe die Borne und Röhrkaſten mit den Butten 
alle Wochen zu befichtigen und bei etwaigen Mängeln dieß fofort 
bem Bauherrn anzuzeigen. Denn ed giebt, erzählt Moller, faft 
in allen Gaffen Röhrkaften, welche bisher jährlich verbeffert und 
zum Theil fleinern aufgeführt wurden. Das Wafler wird auf 
gemeiner Stadt Unfoften durch Möhren hineingeleitet und es 
werben befondre Möhrmeifter darauf befoldet. So gehet auch 
durch ein Gerinne zwifchen dem Erbifchen: und Petersthore viel 
Waſſer in die Stadt, welches zum Bierbrauen und andern Be- 
darf gebraudht wird, auch nach Erforderung der Noth und in 
Feuersgefahr gefchwind in alle Gaſſen zufammengebracht werben 
Tann. Diefes Gerinne ift am Bertheldborfer großen Xeiche ges - 
faßt und es fließt das Waſſer feit 1583 von da an dur zu: 
fammengefügte auögehauene breite Werkſtücke eine gute halbe 
Meile bis am Graben der Etadt und hernah ferner vom Gra- 
ben bis am die Fifchergafle in ganzen folchen Steinen. Ueber den 





— 874 — 


Stadtgraben ift ein hölzernes Gerinne gelegt, welches zwar im 
Jahr 1641 auch von Stein verfertigt und mit einem ſtarken Bo: 
gen verwahrt worten war, aber zwei Jahre hernach bei ber 
Zorftenfohnfchen Blocquade durch Spielung einer geſetzten Mine 
ganz wieder in Haufen ging. Im befagten Jahre 1641 hat 
man über dieſes Serinne auch am neuen Zeiche beim Peterdthore 
Anftalt gemacht, wie dad Waſſer zu gemeinem Gebrauch in die 
Stadt geführt und derjelben nicht Leicht benommen werden Fönnte. 
Sonft haben die Bürger in den meilten Häufern ihre befondern 
Röhrwafler, welche fie an erhöheten Orten bei friihen und reis 
nen Quellen faflen und tur Röhren in die Etadt fließen laſ⸗ 
‚fen. Alſo iſt im Bahr 1574 das Waſſer zum Kernenfiechen, 
fo für ein heilſam und geſund Waſſer hin und ber befchrieen ift, 
erfilich zwar auf ven Peteröficchhof, hernach in befondre Häufer 
geführt worden. Am meiften hatte fjch aber 1549 der Bürgers 
meiſter Hieronymus Münzer um die Waflerverforgung der Stadt 
wie aud um bie Wiederherftellung der alten Kelleranzüchte ver 
dient gemaht Er ftellte nämlich am 11. Mai des gedachten 
Jahres mit Erlichen ded Raths und andern verftändigen Leuten 
eine. genaue Befichtigung der Quellwafler an und ließ Alles ors 
dentlich aufzeichnen, wo und an welden Orten die Quellen ent: 
fpringen, wie weit und wo die Röſchen und drauf die Röhren 
gehen, ingleichen wie viel Lichtlöcher die Gelege haben, und zwar 
das Obergelege im Walde beim Hospital und dad Untergelege 
bei dem Halögerichte der Stabt und wo tiefe Gewäfler zuſam⸗ 
menfommen. 3 fanden fi dann dabei allerlei Gebrechen und 
Betrügereien, indem fowol die Roͤhrmeiſter ald andre Perfonen 
eigenthätiger Weife Spunde und Zapfen in die Röhren. gemacht 
und der Stadt dad gute Waſſer entzogen und bagegen fremde 
unreine Waſſer hatten in die Röhren laufen lafien. Es wurbe 
beöhalb auch ein Verzeichniß und befondrer Abriß diefer ganzen 
Quelle und Stollenwaflerd verfertigt und auf dem Rathhaus 
niedergelegt. Etlihe Quellen und Brunnen, fährt Moller fort, 
findet man auch für fi) in Häufern und ed fließt überdieß Durch 
dad Untertheil der Stadt dad Wäflerlein Lufie, welches man 
insgemein die Münzbach nennt. Derfeibe muß damals mehr 
Waſſer gehabt haben, als jest, da uns mehrfach, z. B. unter 
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bem Jahre 1553, 1546 und 1569 von Ueberſchwemmung ber 
Gebäude und des Zwingerd durch benfelben gemeldet wirb. 

Was aber die anderweiten Obliegenheiten des Baumeifterd 
anbetrifft, fo ſtand zunaͤchſt der Marſtall unter feiner Aufficht. 
Hier hatte er die Wagen und Schlitten und Gefchirre in Acht 
zu nehmen, jedoch bie bebangenen Wagen nicht ohne Erlaubniß 
des regierenden Bürgermeijterd zu verleihen, auch darauf zu fe 
ben, daß die Fuhrknechte und Außreiter oder Thürfnechte, welche 
darin wohnten, nichts zu ihrem Vortheile benugten. Desglei⸗ 
chen fand des Raths Küchengeräthe, ald Bratſpieße, Fiſchtiegel, 
Beine und große Schüffeln, Kannen, Keffel, Dreifüße und ans 
bereö, was die Bürger bei Hochzeiten vom Mathe zu leihen 
pflegten, unter ihm, eben fo war bad Bau:, Jahrmarkts⸗ 
und Heuergeräthe, fowie die Straßenbeflerung und Pflafterung 
feiner Fürforge anvertraut. 

Dieweil aber zu einer wohlgefaßten und ordentlichen Polis 
zei unter andern Perfonen auch ein gelehrter, erfahrner und ges 
treuer Arzt gehört, fo lautet der Anfang ber Beltallung des 
Doctor Paul Pleißner zum Stabtphyfilus vom Jahr 1588, allo 
hatte man zweie berfelben auf jährliche Auflündigung gegen eine 
Beſoldung von 90 Gulden -angeftelt und fie verpflichtet, Nies 
manbden, namentlich aber die Armen, nicht Durch zu große Forbes 
rungen und dadurch, daß fie die Gebrechen fchwerer machten 
als fie feien, oder fremde theure Arzneien verfchrieben, zu bes 
ſchweren, die Hebammen in der Stadt zu beaufjichtigen und bei 
den Apotheken auf jeder Leipziger Meſſe auf friiche Arzneien zu 
dringen. Es gab aber damals bereitö zwei Apotheken, eine unb 
"zwar die ältere am Markte 1559 von Johann Wendheim für 
1100 Gulden erfauft und 1566 von Andreas Hildebrand auf 
bie Erbiihe Gaffe verlegt. Später, und zwar 1623 kam jie 
ind Kaufhaus und von da unter Walrih von Döbeln 1631 
in dad Haus nähft dem Rathhauſe, wo fie noch ifl. Er war 
zugleich der erfie, welcher ihr dad Zeichen eined ſchwarzen Ele 
phanten zueignete. Die zweite neue Apotheke legte 1582 Paul 
Zöftel von Dresden aud am Markte an, mußte fie aber, weil 
er ſchlechtes Glück hatte, 1587 an den andern Apotheker An: 
dread Hildebrand um 800 fl. verlaufen, worauf es eine Zeitlang 
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nur eine Apotheke und zwar die auf der Erbifhen Baffe dab. 
Doc erlangte bereits 1595 Nicol Droß die Vergünftigung, wies 
der eine neue Apotheke bei der Stadt zu errihten. Er that 
dieß zunaächſt auf der Petersſtraße im fogenannten mittlern brit- 
ten heil ded Oberhof zu St. Perri und bezeichnete fie mit 
einem goldiien Löwen. Im Sahr 1649 wurde fie aber von dem 
Stabtphufifus Caspar Horn erfauft und in fein Wohnhaus auf 
die Burgftraße verlegt. Neben der Aufficht über die genannten 
Perfonen lag entlich den beiden Stadtphyſicis auch noch ob, den 
Fernenfiechen, auch Eonderfiehen genannt, und den Sranzöfern auf 
Erfordern gegen eine billige Vergütung Hilfe zu leiften und 
bei peftartigen Krankheiten dem Rathe Borfihtömaßregeln an: 
zugeben. 

Dergleichen Stranfheiten begegnen wir nämlich grade In 
jener Zeit öfterd. So flarben am Ente ded Jahres 1552 in 
Sreiberg allein an 1800 Perfonen barın. Es bat baher, wie 
Moller fihreibt, der Satan tie gemeinen Leute bethört und fie 
überredet, als wenn die todten Körper in den Gräbern anfingen 
zu frefien und einer den andern nachholte, geftalt auch etliähe, 
fo auf den Gräbern geftanden, vorgaben, daß fie eigentlich ge: 
böret, wie die Todten unter der Erde ſchmatzten. Deswegen hat 
man zuleht den Berftorbenen tie Köpfe mit einem Grabfcheit 
abgeftoßen und dadurch vermeinet fernerem Unheil und Sterben 
zuvorzufommen. Doch bat ed wenig geholfen, denn die Pet 
nahm aus Strafe Gottes hierauf noch heftiger überhand, fu daß 
etliche Dörfer faft gar audgeftorben fein follen. Auch zeigte fi 
daſſelbe Webel im September des nüchften Jahres wieder, befon- 
berö auf der Neuen Sorge, fo daß man 700 Perfonen' zählte, 
welche von da an bis mit Ausgang des Jahres daran verflarben. 
Noch heftiger wüthete die Pet vom Auguft des Jahres 4564 an 
und nahm um St. Laurentius fo fehr überhand, daß es ſchien, 
als follte Fein Haus. unangeftedt bleiben, indellen find doch vom 
Laurentius bis zu dem Dreifönigstag ded folgenden Jahres nur 
1325 Perſonen verftorben. Denn den andern, fo in großer An 
zahl banteder lagen, hat der treue Gott gnädiglich wieder auf: 
geholfen. Es fol aber der Stadt diefe Anftedung ein Pfeifer 
zugetragen haben und beſagte Zeit über große Noth und Klage 
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‚ unter ben Bürgern gewelen fein, weil fi bie Benachbarten 
fcheuten -und alle Zufuhren außen blieben. Eben fo lieft man 
aud zwei Schriften, weldhe Dr. Hieronymus Weller und etliche 
andre Beiftlihe damald an E. E. Rath richteten, worin fie ihn 
vermahnen, die nächtlichen Begräbniffe, worüber Sebermann 
Meinlaut, ſchüchtern und betrübt würde, abzufchaffen. und einen 
Leishbenwagen zu orönen, auf weldem bie Verſtorbenen mit öf: 
fentlihen gewöhnlichen Begängniffen zu ihrem Ruhebett könnten 
geführt werden. Sonft war kurz zuvor auf Angeben des Berg⸗ 
meifterd Martin Planerd die Münzbach der Stadt entnommen 
und dad Waſſer auf die Zeuge und Künfte bed Thurmhofes ge 
jeitet worden, daraus aber in der Sächsſtadt großer Geſtank 
entftanden, fo daß Etliche dafür bielten, die Peft habe hierdurch 

verſtaͤrkt um fo gefchwinder überhand genommen und um fo ge 
waltiger alle Gaſſen der Stadt durchſtrichen. Beſſer kam Frei⸗ 
berg im Jahr 1568 davon. Hier hat ſich nämlich den 27. Zuli 
früh zwifchen 1 und 2 Uhr ein jählinger Sturmwind zu und um 
Freiberg erhoben, worauf im ganzen Erzgebirgiichen Kreife ein 
Erdbeben wit großem Heulen und Braufen gefpürt wurbe, fo 
Daß alled erfihüttert wurde und Jedermann fi) darob entiegte, 
Wenn Tenn, fährt Moller fort, gemeiniglich die Dünfte und 
Winde, welche bei ſelchem Erbeben der Erde ausbrechen, allerlei 
“gefährliche Krankheiten und Seuchen zu ersegen pflegen, aljo iſt 
ed damals auch gefchehben. Denn kurz darauf ließ fich hier und 
da die Peft biiden und nahm fo graufam überhand, daß allein 
zu Annaberg 3228 Perfonen daran ftarben und der Rath zu 
Sreiberg der Angeſteckten wegen, fo fih etwa heimlich einſchlei⸗ 
hen wollten, eine ftarfe Wache unter bie Thore flellen, auch 
den Martinsmarft dieſes Jahr abichreiben mußte. Doc hut ſel⸗ 
bige Zeit Gett der Herr die Stabt gnädigft behütet. Deſto flärs 
Ber zeigte ſich die Krankheit im Juni des Jahres 1572 bier. 
Es hatte nämlich ein Töpfer beim Hospital von Ungefähr eine 
Thongrube aufgerifien, in welche beim vorigen Sterben im Jahr 
1564 etwas von alten Lumpenwerke und Stroh aus den ans 
geftedten Häufern war geworfen worden. Es flieg ihm deshalb 
auch alsbald ein widriger giftiger Dampf entgegen, fo daß er 
fich einiegen mußte und nicht allein Die Seinigen, fondern auch 
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Viele in ber Nachbarſchaft anſteckte. Hierdurch pflanzte ſich bie 
Seuche von einem zum andern fort und nahm dermaßen über⸗ 
band, daß von da an bis Weihnachten 577 Perſonen ſtarben, 
und zwar in ber Stabt nur 373, die andern alle auf der Neuen: 
forge und in den andern Vorſtädten. Das Gift nahm aber 
diesmal fonderlih bie Köpfe ein, fo daß ihrer Viele irre und 
birnmwäthend wurden und Niemand ficher um fie bleiben und fte 
warten konnte. Schlug doch ein Häudler auf der Neuenforge 
Namens Chriftoph Rote in biefer tollen Weiſe feih eigned Weib 
mit einer Banderkeule tod. Der Rath wurde durch ſolche Er: 
fahrungen‘ noch vorfichtiger als bisher und ald im Sommer ded 
Rahres 1577 die Peft zu Roßwein, Meiffen, Chemnit, Rochlitz, 
Frankenberg, Auguftusburg und Hainichen wüthete, und im Herbft 
auch zu Freiberg etlihe Einwohner durch fremde Perfonen ange: 
fiedt wurden, ta hat man biefelben gefchwind hinausgefchafft 
und alle möglichen Mittel gebraucht dem einreiflenden Uebel vor: 
zubeugen, weil zumal Churfürft Auguft Willend war eine Zeit 
lang auf dem neuen Schloffe zu refidiren. Man hat deshalb fo 
fharfe Wache und Aufficht halten laffen, daß auch etliche Bür⸗ 
ger, welche fih die Seuche muthwillig geholt hatten, ob fie ſchon 
eigene Häufer in ber Stabt befaßen,, vors Thor ziehen mußten. 
Daher find nicht mehr ald 126 Perfonen in und vor der Stadt 
gezählt worden, welche an ber Pet geftorben waren. Weniger 
vorfichtig verfuhr man 158%, wo viele vorhehme Perfonen ber 
Peſt halber aus Böhmen entwichen und unter andern auch fid) 
nach Freiberg wandten. Denn diefelben brachten bie Anſteckung 
in die Stadt, fo daß 44 Häufer, jeboch meiftens in den Vor⸗ 
ftädten davon angeftedt wurden und die Siechhäufer alle voll 
Kranker lagen. Indeſſen fol der größte Theil wieder aufgekom⸗ 
men und dieſes Jahr nicht mehr als 103 Perfonen an ber Seuche 
verftorben fein. Mehr raffte fie im Jahre 1585 hinweg, wo fie 
durch Flachs aud einem fremden Sterbehaufe ind Hospital unb 
von da in die Stadt eingefchleppt wurde. Denn diesmal ſtar⸗ 
ben vom 14. Mai bis zum Advent Über 800 Perfonen baran, 
und dad Gift hat ſich fo geſchwind ausgebreitet, daß innerhalb 
wenig Wochen an 250 Häufer angeftedt waren. Als man bed: 
halb bie Schule eine Zeitlang fchließen mußte, auch ber Peftilens 
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tialpfarrer Barthol Köhler, welcher zuvor zwei Sterben über: 
fanden hatte, daran verfchied, befiel die Buͤrgerſchaft eine foldye 
Furcht, daß ihrer viele aus der Stadt zogen und fich theild auf 
den Dörfern theild in Hütten auf dem Felde aufbielten. Und 
fo ift die Peſt noch oft wiedergefehrt, als 5. B. im Jahr 
1598, wo vom XAuguft bis in December 64% Berfonen 
1599, wo 158 Serfonen daran flarben, 1607, wo 76% und 
in bem einzigen Kirchfpiele von Petri 408, 1611, wo 8477 
1613, we von Juli bi Weihnadhten 1399 und im Kirchfpiele 
zu St. Petri allein 644 Perfonen ihr zum Opfer fielen, fo daß 
man oft in diefem einzigen Kirchfpiele 14 auch 1% Leichen in 
einem Tage zu begraben hatte, ohne was in den andern brei 
Kirchfpielen und vor der Stadt im Hoöpital geſchah. Dad Jahr 
1626 zählte unter den 75% verflorbenen Perfonen wieder 500 
angeftedte. Im Jahr 1630 fiarben 1147, doch nicht alle an ber 
Yet, 1631 blos 124, fo des Nachts begraben wurden, 163% 
‘aber trat eine Peft ein, welce in Kurzem etliche taufend Mens 
fchen in und vor der Stadt hinriß und faft ben britten Theil 
der Bürger mit wegraffte. Die meiften wurben heimlich begra⸗ 
ben , öffentlich hat man 3000 Perfonen gezählt, die mit gewoͤhn⸗ 
fihen Ceremonien zur Erde beftattet wurden. Diefelben böien 
Seuchen ließen ſich auch 1633 noch unter den Leuten fpüren und 
ed find 1632 Perſonen öffentlich zur Erde beftattet worden, ohne 
was heimlich. "begraben wurde. Eine andre epidemiſche Krank⸗ 
beit betraf Zreiberg nebft vielen andern Orten im Jahr 1580, 
wo Etliche in ein heftige Erbrechen geriethen, anbre über eine 
große Beengung der Bruft und bed Herzens Plagten, bei allen 
aber ſich Zieberhige mit Kopfweh, Schnupfen und einem fchwes 
ven Huſten einfand, was gewöhnlich 4 bis 5 Tage anbielt. 
Man nannte es den fpanifchen Pfips. Gellnde Purgationen hal 
- fen, Aderlaß führte meift ben Tod herbei. 


e. Handel und Gewerbe. 





Quellen. Urkunden und alte fegriftlicde Nachrichten: 1) 1530. Alte 
NRadır. üb. d. Bau d. Yulvermühle. A. Fr, Rathsarch. 2) 1536. Zunftbrief 
d. Tuchmacher u. Eid der Zechmeifter b. d. Tuchmachern. Altes Zunftbuch 
Fol. 1 — 12. 3) 1540. Alte Radır. üb. d. Bau d. Papiermühle v. d. Mul⸗ 
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de. Stadtgebraͤuche d. Stadt Freib. Altes MSS. Fol, 17. b. 4) 1592. Ch, 
Moritz Befehl weg. d. Pulvermühle. Urkund. a. Zr. Arc. 5) 1549. Ch. Mos 
ritz Befehl weg. d. Mißbrauchs d. Geleitsbriefe. Die Stadtprivilegien d. St. 
Freiberg. Altes MS, Fol. 134. 35. 6) 1549. Copie ein. fuͤrſtl. Rezeff. im 
Betteff der Tuchmacherzuuft. Zunftbuc Fol. 12. 13. 7) 141— 53. Schwarg 
farben und Mandelordnung. Ebend. Fol. 162. 63, 8) 1561— 53, Hands 
werksordnung d. Tuchſcheererzunft. Ebend. Fol. 49 — 66. 9) 1550. Abgaben 
bei ber Niederlage zu Er. Etadtaebräude. Fol. 5. 10) 1550. Der Verkauf 
der Poliermähte. Ebendaſ. Fol, 43. 11) 1556. Ch. Augufl’s Befehl d. Ge⸗ 
leite betreffend. Gr. Stabtprivileg,. Fol. 132 — 346. 12) 1562, Abſchied. zw. 
Zuhmadern u. Kramern. Bunftb. Fol. 15. 13) 1562. Handwerksordnung 
d. Mefferfchmiede langer Arbeit. Ebend. Fol. 15155. 18) 1569. Eh. Aus 
guſt's Befehl wegen Aufhebung der Buchdruckerei in Fr. Freib. gemeinnügig. 
Rachr. v. 3. 1811. ©. 187. 15) 1571. Ch. Augufts Verbot aller Buchdruk⸗ 
kereien außer in Wittenberg, Leipzig u. Dresden. Ebend. ©. 153 —54. 16) 
1572. Meyerpecks u. Wellers Bittfchreiben an Ch. Auguft u. deſſen Beſcheid 
in Betreff d. Zr. Buchdruckerei. Ebendaſ. S. 156 — 57. 17) 1576. Markt⸗ 
ordnung an heiligen Abenden. Stabtgebr, Fol. 4. 18) 1677. Der Buchbin⸗ 
der Zunft. Zungtb. Fol. 185— 89. 19) 1578. Alte Notiz üb. d. Däuferzahl. 
Aus v. Ponid. Biblioth. Halle. 20) 1580. Handwerksartikel d. Mefferfchmicde 
kurzer Arbeit. Zunftb. Fol. 155— 57. 21) 1582. Ch, Auguft Befehl d. Salze 
Lauf betreffend. Stabtgebräud. Fol. 38b. 22) Eh. Auguft Befehl Aber den 
Mißbrauch d. Geleitsbriefe. Stabtprivileg. Fol. 136. 3%. 23) 1398. Poſa⸗ 
mentmacher Drbnung. Zunfib. Fol. 256 —69. 24) 1556. Bergi. zw. Steins 
metzen u. Mahlern. Url, a. Zr. Ar. u. Ordn. db. Steinmegen u. Maurer, 
Zunftb. Fol. 113 — 16. 25) 1600. Innungsbrief d. Tuchknappen. Ebenb. 
Fol, 282 — 90. 26) 1605. Bertrug zw. Tuchbereitern u. Tuchſcheerern. 
Evbend. Fol. 66— 68. 27) 1611. Verzeichn., wie ein jedes Handwerk jährl. 
ficken foll. Stadtgebr. Fol. 168. 28) 1611. Der Verkauf der Schwarz 
farbe. Ebd. Fol. 162. 63. 29) 1613. Abkuͤud. d. Jahrmarkts d. Peſt wegen. 
Ebend. Fol. 167. 30) 1614. Innungsartikel der Leineweber. Zunftb. Fol. 
340—351. 31) 1614. & Befehle Johann Georgs d. Abgaben u. den Ver⸗ 
Lauf d. Keinwand u. d. Tuchs betriff. Ebend. Fol. 352 — 57. u. 361 — 62. 
32% 1616: Innungsart. d. Meſſerſchmiede kurzer Arbeit. Ebend. Fol. 386 — 
9.4 83) 1686. Berg. d..Perfonen, welche Yofomentirftähle Haben ohne das 
Meifterroiht. Ebend. Ful, 377. 78. 34) 1616 u. 17. Vertrag zw. Tuchma⸗ 
dern u. Kramern. Ebend, Fol. 446 —49. 35) 1619. Johann George I. Bes 
fehl, daß der Buchdr. Melchior Hefmann jährl. 2 fleuerfreie Biere brauen 
dürfe. Urf. o. Fr. Ar. 36) 1635. Alte Notiz üb. d. Aufhören d. Baret⸗ 
macher. Zunftb. Fol. 100. 37) 1686. Privileginm uͤber den Aegidiimarkt. 
Privilegienbuch d. St. Fr. Fol. 173. 74. 38) 1652. Verordn. d. Stabt⸗ 
raths 3. Breslau d. Mefferfchmiebe betr. Zunftb. Fol. 394. 


Nenere Schriften. Einige Nachrichten üb. d. Freiberger Vuchdrucker. 
Freib. gemeinnuͤtz. Nachr. dv. J. 1811. Stuͤck 17. 18. u. 19. 
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Natürlicher Weiſe mußten dieſe Peſtfaͤlle oft auch ſehr ſto⸗ 
rend auf den ſonſt ſo lebhaften Verkehr der volkreichen Stadt 
einwirken. Zaͤhlte doch dieſelbe 1578 an 3740 Häufer, nämlich 
342 zu Dom, 839 zu Petri, 219 zu St. Nikolai, 420 zu St. 
Jacobi und 1980 in den Vorftddten. Daher konnten auch 1639 an 
70,000 Derfonen in der Stadt ihre Wohnung haben, und 1576 nicht 
weniger als 1300, 1588 an 1400 und 1611 über 1700 bewaffnete 
Bürger geftellt werben. Beſonders bie Jahrmärkte mußten bier: 
burch sicht felten eine Störung erleiden. So fah fi) der Kath unter 
andern im Jahre 1613 genöthigt den Martinimarkt einzuftellen 
und dieß durch ein befondres Schreiben den 24 Städten bes 
Dber: und Unterkreifes befannt zu machen. Es dauerten aber 
diefe Märkte, zu welchen im Sahr 1646 noch ein dritter am 
Tage Egidii beginnender' Jahr: und Viehmarkt fan, alle acht 
Tage lang. Außerdem war an den heiligen Abenden, befonders 
an bem Neujahröabend ein bedeutender Brod:- uud Fleiſchmarkt 
bier, wo auch die Kramer und zwar am Neujahrstage feibft fos 
fort nach Beendigung der Predigten ihre Waaren Öffentlich auf 
dem Markte feil haben durften. Nächſtdem gab ed drei Wochen» 
märfte, wo ebenfald Vieh, wie 3. B. Schweine, Ochfen und 
Schafe, ferner Pech, Hopfen, Kaftanien, das verfchiedenartigfte 
Obſt, friſch und getrodnet, und zwar oft in fo großer Menge zu 
Markte gebracht ward, daß 3.3. im Jahr 156% oftmals über 
70 uber auf dem Naſchmarkte ftanden und man einen Scheffel 
ber fhönften Borſtorfer Aepfel um 6 Grofchen haben Tonnte, 
während er 1569 wieder um anderthalben Thaler verkauft wur: 
de, 1571 aber 7 Srofchen, der Scheffel Birnen 5, Rüben 2 Sr. 
6 Pf. und Möhren 3 Sr. galt. Außerdem hielt man Heringe, 
Stockfiſche, Halbfifhe, Böcklinge und andre gefalzne, dürre und 
grüne Kilche, fo wie Krebfe auf Wagen, Karren und in Ton⸗ 
nen feil, ferner in ganzen Wagen böhmifchen, holländifchen und 
andern fremden Käfe, ebenfo böhmifchen und andern Kuchen. Hierzu 
Famen fremde Fleifcherwaaren, ald Speck, Bratwürfte, geräus 
chertes Fleifh und dergi., und enblih Wagen fremder Toͤpfe, 
namentlich Waldenburgifches Gefäße, Tragen von Glas und 
Bedern, um ber Gries-, Schlofler-, Riemer : und Schleifer: 

56 
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‚buden am Rathhauſe, fo wie des Garnes, Flachſes und der Lein⸗ 
wand, welche die Landleute hereinbrachten, nicht zur gedenken. 
Der Ehurfürft Auguſt hielt auch diejenigen Worrechte Frei⸗ 
bergö, weiche fich auf feinen Handel bezogen, wohlweislich auf: 
recht. Er beflätigte unter andern die fchon früher befprochene 
Seleitöfreiheit, daß nämlich alled, wa bie Bürger und Einmoh: 
ner der Stadt Zreiberg von andern Enden dahin gegen Freiberg 
führten und brächten, was es auch fei, was fie zur Nothburft 
der Stadt und Erhaltung der Einmohner unb ihrer DHäufer ge: 
brauchen follten ober wollten, follte zoll: und geleitöfrei 
und aller Dinge unverhindert gen Freiberg gebracht und geführt 
werben bürfen. Doch wurde .nicht blos von Moris, fondern auch 
von Auguft zu mehrern Malen dem Mißbrauche diefer Freiheit 
gefteuert und im Jahr 1556 nochmals ausdrücklich beftimmt, nur 
was im Orte felbft gebraucht, nicht aber was von ihnen des 
Handels wegen anders wohin 3. B. nach Leipzig verführt werde, 
ald Tuch und Seidenwaaren, Zinn, Wtömuth, Eifen u. f. w. 
folfe hierunter begriffen fein. Desgleichen beftätigte er bad Recht 
der Straßenfahrt nach Böhmen und. dad Niederlagsrecht. Das 
erftere brachte dem Mathe Zoll und Geleite, das letztere von je 
der Tonne, wenn fie einem Einheimischen gehörte, 3, gehörte fie 
aber einem Fremden 6 Pf. Die Aufficht darüber führte der War 
gemeifter. Nicht minder beſtimmte Auguft, daß auch die Theilung 
und Meffung des Salzes nad) wie vor zu Freiberg geſchehe und 
als man in den Amtöertfchaften zu Brand, . Erbisdorf, St. Michael 
und Niederbobrigfch gleichfalls Salzſchank zu halten anfing, ver 
bot er dieß im Jahr 158% durch einen auöbrüdliden Befehl. 
Weniger Ichonend verfuhr er jedoch, wo ed gewifle ihm ge 
fährlich fcheinende Gewerbe wie z. B. dad der Buchdruckerkunſt 
galt. Nachdem nämlich Wolfgang Meyerbedi aus Zwidau 1550 
unter mannigfacher Begänftigung bed Raths im Freiberg wieder 
eine Buchdruderei errichtet und unter andern 1551 zum erften: 
mal die fogenannten Ausbeutebogen fo wie Hier. Weller Aus: 
legung fchöner Sprüche der Propheten gebrudt hatte, da erließ 
Augufi ben 88. Novb. 1569 folgenden befondern Befehl an den 
Rath zu Freiberg. Bon Gottes Gnaden Auguftus, Derzog zu 
Sahfen, Churfürft u. f.w. Lieben Getreuen. Obwol ber alle 
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mächtige Gott aus ſonderlichen Gnaden und ungezweifelt vor⸗ 
nehmlich zur Ausbreitung, Fortpflanzung — ſei⸗ 
nes heiligen und allein ſeligmachenden Wortes, Namens und 
Ehre, auch Beförderung und Erhaltung freier und löblicher Kün⸗ 
ſte und Tugenden die vortreffliche Kunſt des Druckens verliehen 
und gegeben hat, ſo werden wir doch glaubwürdig berichtet, daß 
dieſelbe vielfältig gemißbraucht und hin und wieder Schand⸗ und 
Schmähgebichte, barinnen auch Unfrer felbft und Unfrer Lande, 
Schulen und Kirden, auch fonft vortreffliher und anfehnlicher 
Derfonen nicht geichont ift, gebrudt werben. Wenn wir aber 
dergleichen leichtfertiged, muthwilliges und böſes Beginnen in Un: 
fern Landen zu dulden nicht gemeint find und ohnedieß vornehme 
Drudereien zu Leipzig und Wittenberg, dazu wir fonderliche 
Derfonen zu Auffehern verorbnet haben, gehalten werden; als ift 
hiermit Unfer ernfter Befehl, da einer ober mehrere Buchbruder, 
Meifter oder Gefellen, bei euch wären und fich des Buchbrudens 
gebrauchten, ihr wollet den oder biefelben alsbald gänzlid ab: 
fhaffen und hinfürder Feiner dergleichen Perfon fich bei euch nie 
derzulaffen, zu wohnen noch heimlich oder öffentlich etwas, es 
fei auch was es wolle, außerhalb der Ausbeutezettel zu drucken 
verftatten oder nachlaſſen. Daran gefchieht Unfre ernfle Mei- 
nung. 

Anderthalb Jahr darauf erging, weil ber vorige Befehl 
blo8 an einzelne Käthe gerichtet und nicht genug beachtet wor: 
den war, den 26. Mai 1571 eine allgemeine Verordnung bed 
Inhalts, daß hinfort an keinem Orte denn zu Wittenberg, Leips 
zig und den Buchdrudereien zu halten verflattet werden und 
fonften/alle Winkeldrudereien ſtracks abgefchafft fein ſollten. Jetzt 
fam,/aber auch Meyerped mit einer demüthigen, nothwenbigen 
tläglihen Supplifation ein. Sie lautete: Durchlauchtigſter 
ochgeborner Churfürft und Herr! Meine ganz willigen, unter 
thänigen , gehorfamen und verpflichteten Dienfte find Euren Chur⸗ 
fürftlichen Gnaden allegeit zuvor. Nachdem Ein Ehrbarer Rath 
alhier zu Freiberg neulicher. Zeit hat befommen ein Mandat und 
Audfchreiben die Buchdruckerei belangend, welches aus Werorbs 
nung €. Ch. ©. ift publizirt und verlefen worden einer ganzen 
gemeinen Stadt, auch angefchlagen, daß man forthin eine Drude 
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rei in Landen und Städten mehr fol leiden und auffkommen 


laffen, ‘denn allein zu Leipzig, Wittenberg und Dresden, bin 
ich alter Mann bon Herzen ganz fehr erfchroden worben und 
hätte nicht gemeint, daß mir folche® in meinen alten Tagen foll: 
te gefchehen. Denn id) länger denn 40 Jahre gedrudt habe und 
nichts andred kann und, gelernt habe, damit ich mich könnte er 


balten und ernähren, und fol nun in meinen alten Zagen erſt 


Noth leiden und nicht mehr druden. Das erbarme Gott im 
Himmel!- Denn ich die Zeit und Jahre meine Lebens vielen 
Kaifern, Königen, Chur: und Fürften, auch vielen Herren von 
Adel, Geiftlihen und Weltlihen gebrudt habe ald: Bergord⸗ 
nung, Bergfreiheit, Ausbeuten und Zubußzettel, auch Feuerord⸗ 
nung und viele andre Bücher mehr, daß auch Fein Druder im 
Römifchen Reich dergleichen fo viel nicht gebrudt hat, welches 
ic) auch beweifen kann mit den Driginalen und Eremplaren, auch 
bei zwanzig Bergmeiftern, denen ich allen Zubußbriefe gedruckt 
habe, die man pfleget anzufchlagen. Iſt derhalben mein ganz 
demüthig und höchlih Bitten: Eure Churfürſtliche Gnaden wol: 
len mid) armen Mann famt meinem Sohne bei der Druderei 
helfen erhalten. Denn ed hat mich meine Druderei viel geftan: 
den und ich fie aus dreien zufammen gebracht habe. Zudem auch fo 
babe ich viele Formen, Stöde, Wappen vieler Sürften und Her: 
zen und Städte, die ich habe reiflen und ſchneiden laffen, die mir 
wenig nüte wären, wenn ich nicht mehr druden follte, auch noch 


drei Preffen famt 15 Bentner Schrift und Zeug und andre Zus 


gehörung mehr, welches man alles auf der Druderei haben muß, 
Sollte nun ſolche Unkoſt alles vergebens .gefauft und gemacht 
fein, dad wäre immerdar fchade, und bin auch der ältefte Buch: 
druder in Sachſen, Meiffen und Thüringen neben Hand Euften 
zu Wittenberg. Auch fo hab ich einen Sohn, ber da fo künft- 
lich arbeiten kann mit Reiſſen, Aetzen, Stechen in Kupfer, und, 


anderer Arbeit mehr, als ein Buchdruder in Landen kann, wel 5 


ches er. auch bewiefen hat und zum heil noch zu fehen ift. 

Solches alles wollen E. ©. F. ©. beherzigen und bedenken und 
uns bie Zeit unferd Lebens bei der Druderei helfen erhalten und 
bleiben laſſen und daneben einen Ehrbaren Rathe zu wiflen thun, 
bag ich foldes bei E. ©. 8. ©. unterthäniglich gefucht habe, 
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Denn fie haben mir ben Beſcheid gegeben ferner nichts druden 
zu laflen, ich bringe denn eine Kundſchaft, Schrift oder einen 
Befehl von Dresden. Solches alles hab ih E. C. F. ©. unan: 
gezeigt nicht wollen laflen und bitte des auch um eine ſolche 
Schrift an meine Herren, einen Ehrbaren Rath zu Freiberg. 
Das will ich gegen Gott den Allmächtigen mit meinem innigen 
Gebet alle Zeit thun gefliffen fein und thu biermit €. ©. F. ©. 
ſamt der jungen Herrſchaft in den ewigen Schuß und Schirm 
der höchſten Majeftät befehlen. Gegeben in E. C. F. G. Stadt 
Freiberg die Mittewoche nah Juliani bed 1572ften Jahrs. E. 
C. 8. ©. unterthäniger, gehorfamer Wolfgang Meyerpeck ber 
ältefie Buchdruder in Sachen, Meiſſen und Thüringen. 
Meyerbeck reifte um die Schrift zu überreichen felbft nach 
Dreden. Weil aber Hieronymus Weller zur felben Zeit bei 
ber Verehelichung feiner jüngften Tochter mit Hieronymus Schwa⸗ 
ben von dem Churfürften ein Hochzeitgefchent erhalten hatte, fo 
benugte dieſer die Gelegenheit feinen Dan? durch eben jenen 
Meyerbed überbringen zu laſſen und verband damit zugleich) 
eine Empfehlung feines Buchdruderde. Sein Schreiben las 
teiniſch abgefaßt lautet zu bdeutfch ungefähr fo: Gnade und 
Friede in Chriſto Zefu, unferm Herrn. Durchlauchtigſter, Hoch: 
berühmter Herr Churfürſt! Gnädigfter Herr! Für dad Ge 
fchen?, womit Ew. Hohheit dad Hochzeitmahl meiner Zochter be- 
ehrt haben, fage ih Ew. H. großen Dank. Ich erkenne bie 
außerorbentlihe Gnabe und Güte Ew. H. gegen mich. und preife 
es mit Wahrheit, daß jener folgende herrliche Lobſpruch, womit 
der heilige Geift fromme Könige und Fürſten ziert, Ew. H. bei: 
gelegt werden Tann: Und die Känige follen deine Pfleger und 
ihre Fuͤrſtinnen deine Säugerinnen fein. Sefaiad 49. Ein gläns 
zenberer und höherer Lobfpruch ald diefer kann Königen und Für: 
fen nicht zu Theil werben. Ew. H. haben mir aber große Bes 
forgniß erregt, wie ich meine Dankbarkeit und Ergebenheit au: 
ders hintänglich an den Tag legen fol, als durch mein Flehen 
und Seufzen zu Gott, daß berfelbe alle von Ew. DH. mir ers 
zeugten Wohlthaten mit feinem göttlichen Segen vergelten wolle. 
Derjenige, welcher Ew. 9. dieſes mein Schreiben überbringt, ift 
ver Freiberger Buchdrucker, ein rechtlicher frommer Mann. Er 
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hat mich erſucht, daß ich mich bei Ew. H. ſchriftlich für ihn 
verwenden ſollte, daß er die Erlaubniß erhielte, ein deutſches 
Werk von mir, welches die Erflärung einiger Pſalmen und gewi⸗ 
Ber Bibelfprüche enthält und außerdem noch einige ähnliche reli⸗ 
giöfe Bücher zu druden. Er kennt auch nicht eine einzige andre 
Befhäftigung, womit er fi fein Brod verdienen könnte, als 
feine Buchdruderfunft und er treibt nun ſchon langer als 47 
Jahre dad Buchdrudergewerbe. Darf er alſo fünftighin daſſel⸗ 
be nicht mehr treiben, fo muß der Mann, welder bei feinem 
hohen Alter far ſchon hinfälig ift, nothwendig in große Arınuch 
verfallen. Ich bitte daher Eure Hoheit inbrünftig , dieſes mein 
Schreiben gut aufzunehmen. Möge Ew. H. mit famt der Durchs 
lauchtigten Frau Gemahlin und ihren lieben Kindern in Chrifto 
wohl und glüdlich leben. Freiberg den 21. Kebr. 1572. Eure 
Churf. Durchl. Diener Hieronymus Weller der alte. 


Auguft, welcher fonft felten durch Vorſtellungen von dem 
einmal Beflimmten abzubringen war, machte diesmal doch eine 
Ausnahme und erließ am 18. März 1572 folgendes Echreiben 
an den Kath: Liebe Setreuen. Was an Und Wolf Meyerped, 
ein alter Buchdruder bei euch, auch feinethalben Doctor Hiero- 
nymus Meller, haben vorbittlih gelangen laſſen, befindet ihr 
aus Innliegendem. Wiewol Wir Und nun Unfrer auf die 
Reichsabfchiede ausgegangnen gemeinen Ausfchreiben die Buchtru: 
der belangend zu erinnern willen, weil aber Supplifant nun: 
mehr ein alter Mann ift und nicht8 anderd gelernt hat, davon 
er fich erhalte, und da ihm dad Druden nicht mehr verftattet 
werden follte, Noth leiden müßte; fo laffen Wir gefchehen , daß 
er fich ded Buchdrudend die Zeit feines Lebens gebrauchen möge, 
doch mit diefem Befcheide, daß er außerhalb der Ausbeuten und 
andern Zettel, fo zum Bergwerk gehören, fonft nichts drucke oder 
in feiner Druderei verfertigen lafle, weder von Büchern, Ge: 
mälden oder andern, ed fei auch wa8 es wolle, ehe und zuvor 
baffelbe Unfern verordneten Raͤthen durch euch zugefchidt und 
von ihnen oder denen, welden S. Churfl. &. die Ueberfehung 
befehlen werben, zu druden nachgelaffen ift, mit Verwarnung, 
da Meyerped hierwider handeln würde, daß er der Bücher und 
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ganzen Druckerei verluſtig fein ſolle. Welches ihr ihm ſich dar⸗ 
nach zu richten alſo vermelden und anzeigen wollet. 

Hiermit war denn unſer Meyerpeck ermächtigt fortzudru⸗ 
cken und er hat dieß auch bis zu ſeinem den 8. Apr. 1578 er⸗ 
folgten Tod gethan. Sein Buchdruckerzeichen war ein rundes 
Schild, welches rings Laubwerk umgibt. In dieſem befinden fich 
die Buchſtaben V. D. M. J. E In der Mitte des Schildes 
ſelbſt hingegen ifl ein Kreuz, an welchen zur Seite in ben bei« 
den obern Eden C//C und in den beiden untern S/[N fteben. 
Nach feinem Tode aber erfaufte George Hofmann die Buchdruderei 
und führte diefeibe zu einer Zeit, wo mehrere Orte fie hatten aufs 
geben müflen, länger ald 50 Jahre bis an feinen den 26. Sptbr. 
1630 erfolgten Zod fort. Grein Sohn Melchior Hofmann mad 
te zugleih im Jahr 1660 den Verſuch eine Buchhandlung hier 
anzulegen und genoß 1619 die Auszeichnung, daß. er vom Chur⸗ 
fürft Johann Georg wegen feines in Kupfer geflochenen Begräbs 
niffes zu Freiberg und deſſen Befchreibung ald Entfhädigung 
für feine Mühen und Auslagen dad Recht erhielt, jährlich 8 
fteuerfreie Biere mit dem erften und andern Loos zu brauen und 
auszuſchenken. Doch flarb er bereitö in der Neujahrömefle 1620, 
worauf feine Wittwe das Gefchäft fortführte, bis ihr Schwies - 
gerjiohn Paul Krebs 1627 die Buchhandlung erfaufte, jedoch 
fhon den 29. Dftbr. 1630 fiarb. Durch feine Wittwe kam fie 
nebft der Buchdruckerei, welche feit Georges Hofmaund Tode 
mittlerweile Daniel Zifcher bid 1630 betrieben hatte, an George 
Beuter, benfelben, in deflen Verlag und Druderei 1643 Mol: 
lers Gefchichtöwert in zwei Quartbänden erfchien. Außerdem 
war der Buchhandel auch den Buchbindern, welde 1577 allbier 
eine Innung errichtet hatten, geſtattet, den fogenannten fremden 
Buchführern und Daufirern aber außerhalb der Jahrmarktszeit 
alles Berfaufen von Büchern, infofern fie nicht Kunſtwerke was 
ren, verboten. 

Gleichergeſtalt hatte Zreiberg in biefer Zeit aud) zwei Pas 
piermüblen in feine Nähe befommen. Die erſte wurde 1540 
vom Rathe für 750 fl. auf dem ehemaligen Gebiete des Dom: 
capiteld an ber Mulde erbaut und für ebenfoviel an den Pa: 
piermacher Michaet Schafhirt verkauft. Ihr Papier war ehr 
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ſtark und daher beſonders zu Zeugniſſen brauchbar, weshalb ſich 
die Wittenberger Reformatoren nicht ſelten durch Wellern der⸗ 
gleichen kommen ließen. Die andre in der Laßnitz ließ der chur⸗ 
fürftliche Generalwarbein Georg Stümpfelt 1578 aus einer Mahl: 
mühle dazu einrichten. Won ihm hat fie Auguft Starke und 
hernach Dr. Andr. Schüße, Bürgermeifter der Stadt, befom- 
men. Der lebtere brachte auch die Mahlmühle wieder in Gang, 
indeffen beftand beides, wie Moller bemerkt, nur kurze Zeit und 
kam bald wieber in Abnahme. 

Ein ähnliches Schidfal hatte in unfrer Zeit auch die Pul⸗ 
vermühle vor dem Kreuzthore. Ihr Bau hatte dem Rathe, wel: 
her die Koften zur Hälfte beftritt, im Jahr 1530 91 Thaler 
gefoftet, gleichwol wollte er fie 1542 eingehen laſſen. Indeſſen 
gelangte fofort ein Befehl von Morigen an den Rath, worin 
biefer erklärte, wie er daran gar feinen Gefallen trage, vielmehr 
begehre , die Pulvermühle- ohne fein Schaffen und befondern Bes 
fehl nicht in einige Veränderung kommen zu laffen, fondern fie 
in ihrem Weſen zu erhalten. Als fie jedoch den 9. März 157% 
aus Unvorfichtigkeit in die Luft gefprengt wurde, hat ınan fie, 
um Beuerögefahr und fernen Schaden zu verhüten, abgehen 
laften, bid der Rath 1689 eine neue an der Mulde anlegte. 

Die Poltermühle jedoch, welche der Rath zu Zuttenborf 
angelegt hatte, wurde von demfelben 1550 gegen einen jährlichen 
Erbzind von 12 Gulden verfauft, und ebenfo die Schwarzfarbe 
und Mandel vor der Stadt, welche an der Münzbach zwifchen 
dem Erbifchen und Donatöhorelag, 1611 an Lorenz Höppnern erblich 
für 1450 fl. veräußert, nachbem der Rath noch zuvor durch Morigen 
ein Privilegium erlangt hatte, daß innerhalb der Meile Wegs keine 
Färbeftatt weiter errichtet werde. Dafür war auch feiner Seite 
ber Rath verpflichtet gewefen, in dieſe Färberei und Mandel kei⸗ 
nen Meifter anzunehmen, welcher nicht fein Handwerk nach dem 
Gebrauche in Nürnberg und Augsburg bei einem redlichen Mei- 
fler drei Jahre ausgelernt und ſich eines ehrlichen Weſens, gu⸗ 
ten Wandels und züchtiglicher Geberbe gehalten und dieß famt 
feiner ehelichen Geburt mit dem Lehrbriefe und einer gebührlichen 
Urkunde nacgewiefen hätte. Derfelbe follte auch Peine anderen 
Derfonen,, benn bie er ald im Kärben erfahren zu feiner Werd; 
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flatt bedurfte, bei fich haben. Zugleich mußte er die Bhrger und’ 
Einwohner albier vor den auswärtigen nicht nur fchneller förs 
bern, fondern auch in feinem Mandellohne geringer anfegen. 
Dagegen mußte damals alle in Freiberg von den Leinewe- 
bern vwerfertigte Leinwand und Barchent hier gefärbt, gemandelt 
und geftempelt werben. Zu biefem Behufe wurden alle Jahre 
zweie aus dem Handwerke der Leineweber und einer von den 
Kramgewerken zu Stempelmeiflern verordnet, um alle Waare 
zu befichtigen, und, wenn fie von rechter Länge und Breite und 
fonft tüchtig befunden ward, mit dem Stadtwappen zu bes 
zeichnen und fo von der Bauernleinwand zu unterfcheiben. Denn 
e8 gehörte dad Gewerbe der Keineweber zu Freiberg zu den wich: 
tigern, wenn auch gleih das zu Chemnitz wegen feiner fürftlis 
chen Bleichen an der Spise fländ. Es hatten ſich deshalb auch 
im Jahr 1614 fünf Kaufleute, als Magnus Lotterer und Mats 
the Müller zu Leipzig, Bernhard Schmieder zu Dresben und 
Hand Gipfelt und Peter Voigt zu Freiberg für fih und ihre 
Erben am 25. Auguft von dem Churfürften das Recht zu verſchaf⸗ 
fen gewußt, daß Pünftighin jeder Leineweber in Freiberg und 
deſſen Weichbilde feine Waaren feinem einzigen Menfchen mehr 
denn ben berührten Händlern, deren Erben und ihren Verord⸗ 
neten gegen einen billigen, gleichmäßigen und des Orts üblichen 
Kauf überlaffen und verkaufen ſollte. Als Grund hierzu giebt 
der Churfürft an, daß die Keineweber zu Zreiberg bisher ihre 
Leinewand, Zwillich ıc. an in⸗ und ausländifche Händler verkauft 
bätten, ohne das geringfte an die Rentkammer abzuftatten, wäh: 
rend jene Händler jährlich ein gewiſſes Geld dahin zu erlegen 
verfprochen hätten. Es ſchien alfo die hurfürftliche Regierung, 
welche den 15. Juni deffelben Jahres verorbnet hatte, von jes 
dem Stüd Leinwand und Barchent, welches in biefiger Gegend 
verfertigt und dann verkauft würde, 2 Grofchen abzugeben, ſelbſt 
der Ausführung diefed Befehls zu midtrauen. Und in der That 
fand die Verordnung auch namentlich infofern Widerfpruch, weil 
doch die einzelnen Stüde von ungleichem Werthe waren und es 
daher nicht billig fchien alle mit einer gleichen Abgabe zu beles 
gen. Es wurde beöhalb aud die Veflimmung am 24. Oftobr. 
befieiben Jahres dahin abgeändert, daß Fünftig von allen Wan: 


ren der Zeineweber als Leinwand, Zwillich, Damaft, Handque⸗ 
len, Servietten, wie auch von allem Barchent, bdeögleichen ben 
fchmalen, bald und ganz wollenen Waaren, welche auf Nieber- 
ländifche Art von ihnen gemacht wurden, ald Zſchamlott, Har⸗ 
rad, Vierdrotten, Grobgrün u. a. von jedem Thaler 4 Pf. 
abgegeben würden. 

Ebendaffelbe wurde jet auch in Betreff der Zuchmaner, 
welche in Freiberg gleichfalls ein blühendes Gewerbe hatten, feſt⸗ 
geftellt. Denn auch fie folten nicht mehr, wie früher, % Gros 
fhen Tuchgeld von jedem Stüd verfauften Tuches abgeben, fon: 
dern je nach feinem Werthe an 5 bis 10 oder 10 bis 20 und 
SW bis 30 Gulden bald 1 bald 2% bald 3 Grofchen erlegen. 
Es hatten aber namentlich gewiße Freiberger Tücher, als herrn⸗ 
graue, kemmler, afcherfarbne und ſchimmler einen großen Ruf 
erlangt. Es follte daher auch Fein Meifter oder Gewandſchnei⸗ 
der, mochte er bed Handwerks fein oder nicht, fi unterftchen 
diefelben Karben an fremden Tuchen daheim ober auf den Maͤrk⸗ 
ten zu führen. Um nun biefen Ruf zu bewahren wurde feftge- 
feut, daß alle Tage ein Derr des Raths mit den Vormeiſtern 
und einem Meifter aus dem Handwerke Mittagg um 12 Uhr 
auf dem Rathhauße Tuchſchau halte und jeder fein Tuch hierher 
trage und ed nach feinem Werthe befiegeln laſſe. Gute Tücher 
befamen 2 und 3 Siegel, andre mangelhafte einen Beiichlag 
oder ein gegitterted Siegel und andre Zeichen daran. Darum 
durfte auch blos Freibergifches. Tuch, namentlich was bie vier 
Hauptfarben betraf, in den alten Bänken unter dem Rathhau: 
fie feilgehalten werden, fremde Tücher und Gemächte waren auf 
das Kaufhauß verwiefen. Die Kramer und Gewandfchneiber 
ſollten aber feflelfarbne fremde Zücher mit 2 und 3 Siegeln, alfo 
befierer Art, gar nicht führen. Doc, erhielten im Jahr 1616 1% 
Kramer das Recht, auch andre tmnländifche Tücher neben ben 
Sreibergifchen flüdweife und unangefchnitten zu verkaufen, wäh: 
rend die Tuchmacher auch jebt noch blos Freiberger Tücher oder Boie 
feit bieten durften. Wie zahlreich die Innung gewefen fein müße, 
geht theild daraus hervor, daß bei ihr die Einrichtung befand, 
jährlich aus den älteften Meiftern einen Ausfchuß zu wählen, um 
nicht allemal das ganze Handwerk zufammenrufen zu möülflen, 


— BB — 


theild daraus, Daß e3 auch eine eigue Innung der nicht felten 
verheiratbten Tuchknappen gab, trog dem daß ein Meifter felten 
mehr alö einen Knappen hielt, und endlich daraus, daß es bier 
nicht blos ein Handwerk der Zuchfcherer mit etwa 12 Meis 
ſtern, fondern feit 1605 auch befondre Tuchbereiter gab. 

Ein drittes Gewerbe, weldes bamald in Freiberg fehr 
ſchwunghaft betrieben warb, war dad ber Mefferichniede. Sie 
zerfielen zu jener Zeit in zwei Innungen, nämlich in die langer 
und kurzer Arbeit. Die lebtere zählte 1616 45 Meifter und 
bielt mit den Meflerern und Schleifern zu Breslau, Schweidnig, 
Ollmütz, Steyer, Zroppau, Brieg und Budiſſin zufammen. 

Endlid war auch die Beihäftigung mit Pofamentirarbeit 
fehr allgemein, da fih 1616 nur allein 51 Frauenzimmer vor: 
fanden, welche dergleichen Arbeiten auf eignen Stühlen verfer: 
tigten, trotzdem, Daß es bier feit 1588 eine eigne Pofamentmas 
cher » Innung gab. 

Auch gab es in unfrer Zeit Innungen der Steinmeßen und 
Maler, und ed barf und dieg um fo weniger Wunder nehmen, 
ald jene Zeit e6 vor allen liebte, dergleichen Werzierungen an 
ihren Gebäuden anzubringen. Spuren bavon zeigen ſich noch 
heute an manchen Häufern, obmwol von den weniger kunſtlieben⸗ 
den Enkeln leider fo manches ehrwürbige Kunftwerf der Art 
bereitö vernichtet ift und noch vernichtet wird. Die Steinmegen 
hatten fi) mit den Maurern zu einer Innung vereinigt und was 
ren etliche 60 Perfonen ſtark. Die Maler hingegen lernen wir 
nur aus einem Vergleiche Eennen, welden fie 1596 mit ben 
Steinmebken ſchloſſen. Doch erwähnt Moller in dem Jahr 1617 
einen künftlihen Maler und Bildfchniger, Franz Dietrih, wels 
der den Altar, Zaufflein und Predigrftuhl zu St. Petri, wie 
auch etliche fchöne -Grabmäler in diefer und andern Kirchen: vers 
fertigt und gemalt habe. Er flarb ben 15. May des gedachten 
Jahres im 51. Sabre feines Alters. 

Einiges Anhalten über die Stärke der Innungen giebt auch 
dad Verzeichniß, wie ein jedes Handwerk jährlich fchießen Toll. 
Da ftehen denn die Tuchmacher oben an, welche jährlih 2 Schü, 
gen zu ftellen hatten. Daſſelbe war auch der Fall mit den Ba: 
dern, Fleiſchern, Böttigern, Schneidern, Schmieden, Leinwe: 


- 0m _ 

bern und Schuſtern. Einen Schüben jaͤhrlich follten wieberum 
fielen die Soldfchmiede, Kurzenmeflerfchmiebe, Kürfchner, Weiß: 
gerber, Seifenfieder und Pofamentmaher. Andre fchoflen abs 
wechſelnd, fo 1) die Langenmeflerfchmiede, Sägenfchmiede und 
Kupferfchmiebe , 2) die Senfen «= und Zweckenſchmiede, 3) bie 
Drechsler und Hutmacher, 4) bie Seidenftüder und Baretma- 
her, deren Lade jebod 1635, weil die Innung erlofchen war, 
nad Zwidau gefchafft wurde. 5) Die Riemer, Sättler, Wag⸗ 
ner, 6) die Beutler, Taͤſchner und Gürtler, 7) die Nabler, 
SKartenmacher und Buchbinder, 8) die Schloffer, Uhr:, Sporen- 
macher und MBüchfenichmiede, welche in eine Innung vereinigt 
waren, und endlich 9) die Slafer, Tuchſcherer, Kannengießer 
und Senkler. Auffallend ift ed, daß fich biefe Verpflichtung 
nicht auch auf einige andre Handwerke, welche hinſichtlich ihrer 
Zahl ebenfalls nicht unbedeutend ‚waren, wie z. B. dad ber Tiſch⸗ 
ler und Stellmader, der Barbirer und Bader, der Zimmerleute 
und Maurer, Töpfer und Seiler erftredte, zumal da die Theil: 
nahme an biefen Scießübungen für fo wichtig gehalten wurde, 
daß die Zech = oder Obermeifter ausbrüdlich mit barauf vers 
eidet wurden die auferlegten Büchfenfhügen zum Schießen an⸗ 
zubalten. Dafür hatte man auch 1565 bier bie Genugthuung, 
daß ein hiefiger Büchfenfchäfter, Martin Kunze mit Namen, von 
dem Büchfenfchießen zu Prag, zu welchem auch die Stadt Frei: 
berg eingeladen und vom Rath deshalb etliche Büchſenmeiſter abges 
ordnet worden waren, einen Gewinn von 50 Thaler (ber höchfte 
betrug 100 Zhaler) mit daheim brachte, gleichwie denn auch bie 
vier Schügen, welche der Rath den 23. Aug. 1569 zu dem ge: 
meinen Schießen in Dresden aborbnete, im Namen ber Stabt 
3 Hauptfahnen gewannen. Eine ähnliche Einladung erging auch 
den 9. Juni 1899 an ben Rath zu Freiberg, ald man zu Culm⸗ 
bad unter der Feſtung Blaffenburg Churfürft Auguft zu Ehren 
ein allgemeines Bürftenfihießen hielt. Auch hier ſandte ber Rath 
4 Schützen ab. 


d. Ausgaben und Einnahmen des Rath. 





Quellen. 1) 1563. Ch. Auguft fest die Trankſteuer f. Freib. auf 
8500 fl. jet. Privilegb. Fol: 90. 2) 1565.66. Eh, Aug. Landfteuereriafle. 
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Ebend. Fo1.90 u, 91. 3) 3569. Gh. Auguft Erlaß weg. gem. Stadthuͤlfe 
3. Bezahl. d. Echulden und deflen Begnabung weg. der Trankſteuer, des Uns 
gelds, Mühlenzwangs, Erhöh. der Weinfteuer und des Holzpreifes. Ebend. Fol. 
82. 83. u. 94 — 95. 4) 1572. Alte Befchreibung des großen Armbruftfchies 
Gens. Stadtgebr. Fol. 23—30. : 5) 1586. Alte Abbild, des Leichenbegäng- 
niffes v. Eh. Auguſt. A. Br. Schulbibl. 6) 1588. Ch, Chriftians Befehl uͤb. 
d. Bol z. Neukirchen u. die Vertragsurkunde darüber. Privilegienb. ‚Fol. 62 
—64. 7) 1606. Die Stabtorbnung üb. Einnahmen u. Ausgaben des Rath. 
Stabtgebr. Fol. 52— 110. 8) 1606. Schreiben ein fürftl, Darlehn v. 1000 
fl. betr. A. Er. Arch. -9) 1607. Eh, Shriftian 2. bedankt ſich f. ein übers 
fendetes Meßgewand. Ebend. 10) 1614. Befehl weg. des Eifenhandels mit 
Beſtimm. des Gifenfages f. fremde Eifen. Bunftb. Fol. 358— 360, 11) 1621. 
Johann Georg erborgt 12000 fl. v. Rathe. A. Fr. Arch. 12, 1622. Joh. 
Georgs Befehl in Betreff d. Prager Juden u. ihrer Abgabe an den Tohren z. 
Er. Ebend. 13) 1624. 2 Erlaſſe Johann Georgs weg, d. Trankſteuer. Pri⸗ 
vilegienb. Fol. 93 — 9. 14) 1627. Johann Georgs Erl. weg, de Teiche 
vorm Greuzthore. Privilegiend. Fol, 89. 15) 1629. Johann Georgs Anfra⸗ 
ge weg. d. Ungelbs u. des Raths Antwort. Ebend. Fol. 113— 114. 16) 
1632. Verzeich. des nach Dresden gefhidten Silberwerks 5. Darlehn v. 6000 
fl. X. Sr. Arh. 17) 1649. Verzeich. deflen, was ber Math d. Fuͤrſten ges 
lieben habe. Ebend. — Außerdem Consignatio aedificiorum publicorum. 

Stadtgebr. Fol, 165. | 


Freiberg hatte aber eine Zeitlang felbft zwei Schüßenhäußer, 
und zwar eind im Zwinger zwifchen dem Erbifchen und Donatöthore, 
Dieſes hatten aus lange hergebrachter Gewohnheit die Armbruft: 
fügen inne. Es wurde daffelbe jedoch im Frühjahr 1632 we: 
gen Kriegögefahr abgetragen, weil e8 der Stabtmauer zu nahe 
lag. Dagegen war 1572 kurz vor dem großen Fürftenfchießen 
dad Schießhaus auf dem Schießplan aufgeführt und 1580 bef: 
fer ausgebaut und mit einer Oberftube verfehen worden. Hier 
hielten nun die Büchfenfchügen den ganzen Sommer hindurch 
zufolge churfürftlicher Anordnung alle Sonntage ihre Uebungen. 
Doch wurde der Platz fpäter auch von ben Armbruftfchügen, zus 
mal bei größeren Feften und namentlich wenn bie Fürſten zugegen 
waren, benußt. Das Legtere war aber nicht felten der Kalk, 
So wohnte bereitd den 16. Sptbr. im Jahr 155% der Herzog 
Auguft einem ſolchen Schießen bei und gewann das Beſte. Es 
war. bieß dad Vorfpiel zu jenem größeren Schützenfeſte, welches 
der Rath den 2. Juni 1572 veranflaltete. Die Beranlaffung 
hierzu erzählt ein alter Auflag folgender Maßen: Demnad) €. 
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E. Rath der Stadt Dresden den Montag Laätare ein Geſellen⸗ 
fhießen aus den Armbrüften und flälernen Bogen audgefchrieben 
und hierzu auch etliche Städte befchieden. hatte, fo war unter 
andern aud Freiberg dazu erfordert worden. Weil jedoch den 
12ten März ald die Mittwoche zuvor Derzog Adolph, des Chur: . 
fürft Auguft Sohn, in Gott feliglih entfchlafen und auch den 
andern Tag hernach allhier begraben worden war, hat man Be: 
benfen getragen das Gefellenichiegen zu befuden, da man bie 
Leiche allhier hatte und männiglid) wegen bed jungen Herrleins 
Abgange voller Zraurigkeit war. Derowegen hat ©. E. Rath 
Niemanden zu diefem Schießen abgefertigt, e3 haben fich aber 
der ehrenfefte Chriftoph Meußgen neben dem Schügenmeifter all- 
bier für ihre Perfonen dahin begeben. Nach vollendetem Scie: 
fen ift nun auf des Ehurfürften befondern Befehl die Kranz: 
fahne dem Rathe der Stadt Freiberg zugeſchickt und durch Chri⸗ 
floph Meußgen audy am 2iten März überantwortet worden mit 
dem Befcheide: weil fich die Freiberger Schüben nicht eingeftellt 
hätten, folle dieß die Strafe fein, die Herrn Buͤrgermeiſter fol: 
ten auch mitfchießen und es folle alfobald nach Ausgang ber 
Oſtermeſſe angeftellt werden. Weil fich denn €. E. Rath ſchul⸗ 
dig erkannte nicht allein in diefen fondern auch in andern Sa⸗ 
den Ihrer Churf. Gn. untertbänigen Gehorfam zu leiften, hat 
er bieß. Schießen in Bezug auf die Zeit ſowohl ald die einzula⸗ 
denden Perfonen mit Vorwiſſen des Churfürften den 2. Juni an: 
geftellt und nachfolgende Städte hierzu eingeladen: Dresden, 
Chemnis, Pirna, Meißen, Zwidau, Großenhain, Roßwein, 
Dederan, Dippoldiöwalde, Annaberg, Schneeberg, Marienberg, 
Wolkenftein, Mittweide, Zfhopau und Döbeln. Doc find auch 
zweie von Wittenberg und einer von Leipzig unaufgefordert er⸗ 
fhienen. Bon ber Ritterfchaft-wurden außer den fürftlichen Perſo⸗ 
nen: Auguft, Herzog zu Sachſen, Churfürftu.f.w., Chriftian 
Herzog zu Sachlen, Ehurf. Auguftus Sohn, und Franz zu Sachs 
fen, Engern und Weftphalen, Herzog folgende befchrieben. 1) Wolf 
von Schönberg, Oberhauptmann, 2) Heinrich und Abraham von 
Schönberg, ded Herrn v. Purfchenftein Söhne, 3) Cornelius Rir: 
leben, Zägermeifter zu Bfchopau, 4) Dietrich Rülde zur Einde, 
5) Ehrifioph Kitfcher, Hauptmann zu Pirna, 6) Barthol. Laus 


terbach, Rentmeifter, 7) Dans Biener, churf. Münzmeifter, 8) 
Caspar von Schönberg auf Purfchenftein, 9) Heinrich von Mil: 
tie zu. Rabenau, 10) Dam von Sebotendorf, des Röm. Reichs 
Dfennigmeifter, 11) Johann Jeniſch, Churf. Kammerfecretär und 
1%) Hand Harrer, Churf. Kammermeifter. Außer ihnen haben 
jedoch noch Theil genommen: der Iandgr. heſſ. Gefandte Erich 
Volkmar von Berlebſch und die Grafen: Hand Georg und 
Hoier von Mandfeld, Hans Georg von Solms, Roc von Lis 
nar, churf. oberfter Artillerie Zeugs und Baumeifter, die hurf. 
Kammerräthe, Herr Georg von Schönburg, Chriftcph von Gar- 
lowis, Erbritter auf Rotenhauß, Band von Ponidau, Hans von 
Bernftein und Dr. Georg Krakau, der Hofmaridall Abraham 
Bol, der Stallmeifter Balthafar Wurm, der Hofrath Dr. Joa⸗ 
chim von Beuft, der Hofmeifter Hand Georg von Kroffig, ber 
Hauptmann über die Einfpänniger Chriftoph Landskron und end⸗ 
lich noch die Herren Ehriftoph von Ragewis, Chriftopyh von der 
Planitz, Hieronymus Pflug, Hildebrand von Creutz, Hans Phis 
lipp von Berlebih, Wilhelm von Berbißborf, Heinrich und Al: 
brecht von Günterrode, Hand von Zaubenheim, Georg von Kit- 
‘ teris, Volrad Rauchhaupt, Friedemann von Selbig und Chris 
ſtoph Stammer. : 

Der Rath hatte nun hierzu, wie ſchon oben erwähnt wur: 
de, ein ſchön gemaltes Schießhaus auf dem Schießplane bauen 
faffen. Die große Zielwand war gegen Mitternacht an einem 
erhabenen Thurm geflellt und daran das hurfürftt. ſaͤchſiſche 
ſo wie das Stadtwappen gemalt. Oben ſtand das Schützenuhr⸗ 
werk und Glöcklein ſamt dem ſtählernen Spiegel, über denſel⸗ 
ben ein artig ausgehauener und mit gelben und ſchwarzen Klei— 
dern wohl auögepuster Bergmann mit einer Stufe filberhaltigen 
Erzed. Wenn nun ein Schüße einen guten Schuß ins Blatt 
that, wieß er ihm die Erzflufe, dem weiten Schuffe hingegen 
fehrte er das Dinterleder zu. Der Zielmand gegenüber und zwar 
‚ziemlich in ber Mitte hatte der Churfürft feine Sitzſtatt ohne als 
len Vortheil vor den- andern Schügen. Sie war mit grünem 
Tuche bekleidet und oben drauf ein Saal, wo die Ehurfürftin 
auf der einen und ihr Srauenzimmer und die Sunfer auf ber 
andern Seite abgefondert von einander verweilen konnten, alles 


mit Tuch und Bildern bekleidet. Hinter ver Zielwand landen 
die Schreibebuden und feitwärtd vier Werfuchwände, zweie zur 
Rechten und zweie zur Linken, eine für die fürftlichen Perfonen, 
die andre für die Ritterfchaft, Die dritte und vierte (zur Linken) 
für die Schüken aud den Städten. Dem jungen zwölfjährigen 
Churprinzen endlih hat man, da er ben großen ganzen Stabi 
noch nicht wohl führen fonnte, abgefondert und zwar fo, daß 
er dem Churfürften den Rüden zuwandte, eine Ziel: und Ber 
fuchwand zu balbem Stande aufgerichtet und ihm feine Schieß⸗ 
wand mit Pomeranzenbäumen und Zannenzapfen ſchön gemalt. 
Ja man hat ihm aud) eine fonderliche Uhr gemacht und ed an nicht 
fehlen laſſen, wie denn die fürftlihen Schießflände mit einer gros 
Gen Menge ſchwarzer und gelber fartefner Fahren umgeben was 
zen. Um 1% Uhr langte ber Churfürft mit feinem Gefolge auf 
dem Schießplane an, flieg hier alsbald nebft Herzog Chriftian 
und Herzog Franzen vom Pferde und wurde vom Rathe durch 
den Bürgermeifter und Zehndner Wolf Prager in einer wohlge: 
faßten langen Rede bewillkommt. Hierauf reichte Ihre chur⸗ 
fürftl. Snaden den Rathsperſonen die Fauſt, bdeögleichen auch 
Herzog Chriftian und Herzog Tran; von ber Lauenburg. Die 
Gegenrede hielt auf churfürftt. Befehl der Hofmarfhal Abraham 
von Bod. Jetzt bliefen die Stabtpfeifer, welche fi) auf dem 
alten Schiebhauße im Gäßchen befanden, und der Churfürft be 
gab fih ins Schießhaus zu feinem Stande, 

Nun wurde zunaͤchſt bie Einrichtung der Siebener, die Lo: 
fung und Eintheilung der Viertel vorgenommen und bie Einlage 
beftimmt. Der Rath erklärte fich bereit 30 fl. ald das Beſte zu 
geben, der Churfürft aber erbot ſich noch 20 fl. Dazu zu legen. 
Als jedoch das Schießen vorbei war, hat ber Rath die 50 fi. 
für vol gegeben und ber Churfürft nichts. Jeder Zweckſchuß 
befam überdieß eine fchwarze und gelbe Eartefne Fahne, auf 
welche ein zinnerner Zeller mit einer Bratfore gemalt wer, 
- dazu eine Bratfore, einen zinnernen Xeller, ein Glas mit ro 
them Weine und eine mit weißer Seide und Zwirn ſchön aus- 
genähte Bergkappe. Die Bergkappen aber, welche ber Churfürft 
und Herzog Chriftian bei einem Zweckſchuſſe befanten, waren 
fhön und herrlih in gutem Golde und vother Seide ausgenaͤht. 
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Wenn nun einer, Herr oder Knecht, einen Zweckſchuß hatte, da 
gingen die Siebener nebſt zwei Rathsperſonen aus der Schreibe⸗ 
bude und trugen den Zweckgewinnſt. Vor ihnen her blieſen 
die Stadtpfeiffer, und fangen drei. Bergfänger und fo ging es 
bi8 in den Stand wo der Gewinner fein Schießlager hatte. 
Dem aber, welcher den Eirkel verfehlte, alfo einen weiten Schuß 
hatte, wurde burch den beftellten Sritfchenmeifter auf einem hoͤl⸗ 
zernen Keller ein Quark, ein Glas Bier und anftatt der Berge 
kappe ein grauer Schadhthut mit einem brennenden Grubenlichte 
fowie eine Leinwandfahne, worauf wiederum diefe Gegenflände 
gemalt waren, überreicht und viel Schimpf und Spötterei dabei 
getrieben. Dieß ift nach jedem Umfchießen gefchehen, deren man 
des erflen Tages zwölfe und des andern eben fo viel hielt, fo 
daß ein jeder Schübe 24 Schüffe that. 


Als man demnach am andern Tage den 3, Juni die noch 
übrigen 12 Schüffe gethan hatte, ergab ſichs, daß der Churfürft und 
ein gewiffer Sranz Lindner von St. Annaberg jeder 14 Schüffe unter 
den 24 Schüſſen hatten. Es mußten alfo Vergleichſchüſſe gethan 
werden. Weil Lindner jedoch ein armer Mann war, welchem nicht 
allein die Zehrung fondern auch das Einlagegeld gemangelt hatte, 
fo daß er ſichs allenthalben einzeln zufammenborgen mußte, ließ 
ihn der Churfürft, welcher davon Kunde befam, zuerft fchießen 
und fehlte fpäter vorfäglich das Blatt um ein guted Theil, ins 
dem er fich alfo äußerte: Ob er wol dad Beſte in feinen Häns 
den babe, fo wolle er doch dem armen- Manne fein Stüdlein 
Brod, das ihm der allmädıtige Gott hierher gelegt, nicht neh⸗ 
men fondern lieber noch mehr dazu geben. 


Mittlerweile hatte auch Herzog Chriftiand Schießen feine 
Endſchaft erreicht und hier hatte Herzog Chriftian dad Beſte ger 
wonnen, nämlich einen vergolbeten Becher von 24 fl. mit einer 
Dede, worauf ein Bergmann mit einem Trögel Erz auf den 
Acfeln ftand. Auch diefen Becher hatte der Rath bezahlt. Weil 
aber dad Wandfchießen zeitlich endigte, wurde für den jungen -- 
Herrn noch ein Vogelſchießen veranftaltet. Hierzu wurde von 
den Junkern viel Zinn genommen, welches alled der Rath se. 


zahlen mußte. Man ſchoß an 3 Wogel av. 
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Well aber Alles ſo glücklich hinausgegangen war, beſchloß 
der Churfürſt für den nächſten Tag noch ein Nachſchießen auf 6 
Schüſſe zu veranſtalten. Dazu ſchenkte der Churfürſt 5 Ellen 
fhwarzen Sammt und ber Rath 10 fl. 

Zugleich ift während diefer drei Tage der anwefenden Derrs 
fhaft und dem Zrauenzimmer zur Luft und Ergöglichleit no 
allerlei Kurzweil angeitellt worden. Da wurden z. B. zwei glatt 
gefchälte Kletterftangen aufgerichtet und mit allerlei Kleinodien 
von Zinn, Bergledern, Bergkappen, Hüten, Barrets u. f. w. 
geſchmückt, und es find auch Etliche hinaufgeftiegen und haben fich 
ein Kleinod geholt während andre hingegen herunterfieien. Eben 
fo hatte man einen Narren von Holz gemacht, welcher dad Maul 
mit beiden Händen aufiperste, und bazu wieber etliche Kleinode 
beftimmt. Wer nun dem Narren mit hölzernen Kugeln, deren 
man 6 um 3 Pfennige gab, die meiften Würfe ind Maul that, 
fo daß die Kugeln drinnen blieben, gewann die Kleinodien. 
Auch einen Glückstopf gab ed. Hierzu legte nämlich Jeder auf 
einen Zettel 6 Pfennige ein und fo famen an 30 Gewinne zus - 
fammen, unter ihnen ein Becher von 14 fl., Taſchen, Hüte, 
Barretd, Doihe und Schwerter. Damit man endlich den juns 
gen Herrn befto fröhlicher machte, wurden zwanzig Bergjungen bie 
eine Hälfte vom Brande die andere aus ber Stadt beftellt, welche 
fi) mit gepappten Orubenbeilen auf dem Schießplane mit einander 
ſchlagen ſollten. Diefe find denn auch in zwei Rotten mit Trom⸗ 
meln und Pfeifen aufgezogen und nicht weit von dem Schieß: 
flande des jungen Herrn frifch aufeinander Iodgegangen. Nad): 
dem fie ſich aber die Grubenbeile zerfchlagen haften, nahmen fie 
die Fäufte und verbitterten ficy bei ihrer NRauferei fo, daß man. 
fie kaum wieder fcheiden und von einander bringen konnte. Des: 
wegen wurden fie hernach gepritfcht, etliche auch auf einer Kuh⸗ 
bauf geprelt, wobei namentlidy Einer, zu allgemeiner Heiterfeit 
viele Gaufelei mit den Händen trieb und ob er fchon hoch em- 
. por geworfen wurde, bennoch meifteritheild wieder auf die Fü⸗ 
Ge kann. 

Den zweiten Tag, ald dad Hauptſchießen zu Ende war, 
‚zogen Abends Churfürft Auguft nebft feiner Gemahlin Anna und 
Frau Echweiter Sidonia, Herzog Erichd von Braunfchweig Ge: 
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mahlin in Begleitung der oben genannten Fürften, Grafen 
und Hofleute und ber ganzen Löblihen Schützengeſellſchaft auf 
gefchehene Ginladung €. €. Raths zu einem Abendeffen auf das 
Rathhaus in die Stadt, wo fie auf die fchon früher befchriebene 
Weiſe bewirthef wurden. 

Die Mittwoch früh aber brachte der Zehndner es beim Chur: 
fürften vor, wie der Rath zum liebiten gewollt hätte, daß Ihre 
Ehurf. Sn. dad Beſte gewinnen möchten und daß Ihnen gute 
Audrichtung geihehen wäre. Der Churfürft erflärte hierauf: 
Das Belle ftand in meiner Hand, ich habe ed aber dem armen 
Manne gar gerne gegönnt. Die Ausrichtung ift gar gut gewes 
fen, Ihr habt ihın mehr denn zuviel gethan. Wenn dad Herz 
gut ift, fo ift alles gut. Und ald ber Zehndner nun entgegnete: 
Ihre Churf. Gn. folltend, ob Gott will, nimmermehr anters 
. erfinden, auch ganz und gar feine andern Gedanken faflen, da 
fagte der Churfürft: das wifle er, habe e8 auch gefehen, wolle 
ed mit Gnaden vermerken und tiefer Stadt und Bürgerfchaft 
gnädigfter Churfürft und Herr fein und bleiben. Damit man 
aber fehen folle, daß er Luſt allhier habe, fo wolle er noch des 
Tages verwarten. Er wolle fih aud ein fhön Haus allhier 
bauen und fich eine folche Luft allhier zurichten, beögleichen im 
ganzen Lande nicht fein ſolle. Was aber das Nonnenklofter ans 
lange ed dem geiftlihen Einfommen zu fchenten, fo habe er die 
übergebne Supplitation eined Theils gelefen und befohlen fie 
Ehren Sohann Jeniſch zuzuftellen, damit er fie ihm zu Dresden - 
vortrage. Darauf wolle er fich gnädigft zu erzeigen wiffen. Es 
ift nämlich zu bemerken, daß der Rath das Schießen tarum mit 
allem Fleiße beitelt und ausgerichtet und ed an nicht mangeln 
laffen fondern fo viel Unkoſten aufgewendet bat, weil man in 
Hoffnung fand, man würde dad Jungfrauenklofter fi erbitten 
und erhalten. Wie denn vor dem Schießen Ihre Churfürftt. 
Gnaden fich derentwegen gnädigft erboten, nachher aber fich fo, 
wie gemeldet wurde, erflärt haben. 

Nächſten Zaged darauf als den 5. Suni, ald die Abdan⸗ 
fung gebuͤhrlich geſchehen war, iſt dann die Herrſchaft mit ihrem 
Hofftaat aufgebrochen, und es find auch die Abgeordneten von 
den Städten und bie andern Schhiben ein Seber wieder feined Wegs 
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verreift. Zuvor aber hat E. €. Rath zu fernerer Fortſetzung 
diefer rühmlichen Uebung die Kranzfahne hochgedachtem Chur: 
prinzen zu Sachſen angetragen, welder fie auch mit Freuden 
annahm, die Hauptfchießfahne aber ift zu weiterer und mehrerer 
Aufrichtung guter nachbarlicher Freundfchaft den Herren zu Mei: 
fen mit den gebräuchlihen Zeremonien übergeben worden, und 
die Stadt Meißen mußte fich dieß auch -alfo unterthänigft gefal: 
len Iaffen. Dem Freiberger Rath war dad Schießen nicht we: 
niger ald 1395 fl. zu ftehen gekommen. 

Weniger Aufwand machte der Rath, als hier den 3. Auguft 
1589 ein allgemeined Landfchießen gehalten wurde, wobei ein 
Bürger von Leipzig dad BVefte gewann. Den 24. Auguft 1595 
wurde von ihm wieder ein ähnliches Feft veranftaltet. Es famen 
nämlih am 23. Auguft des gebachten Jahres der damalige Ad⸗ 
miniftrator der Chur Sachſen, der Herzog Friedrich Wilhelm 
nebft feiner Gemahlin und zwei Herzögen von Sachſen von Au: 
guftusburg hier an. Nachdem nun der Rath und die ganze Bür: 
gerfchaft ihm aufgewartet und fi unter andern von den Berg: 
und Hüttenbeamten, Schichtmeiftern, Schmelzern, Steigern und 
Berghäuern allein über 660 Perfonen geſammelt hatten, welche 
Ihre Fürſtl. Gnaden in 170 Trögen unterfchiedliches Erz, in: 
gleichen etliche Blide Silber und viele Schuben gargemachtes 
Kupfer vortrugen, ordnete der Rath faft auf diefelbe Art, wie im 
Jahre 1572, ein gemeined Schießen auf dem Scießplane an, 
doch mit dem Unteridiede, daß nur ein Tag dazu genommen 
und aljo aud) nur 12 Echüffe geihan wurden. Zu jedem Zweck⸗ 
fhuffe wurde diesmal ein breiföpfigter Thaler mit einem Ge: 
henke, ein Glas Wein, zwei Pomeranzen auf einem zinnernen 
Teller und eine feidne Sahne, zum weiten Schuffe hingegen ein 
Tannenreiſig mit dem Zapfen, ein Glad Bier, ein Quark und 
eine Leinewandfahne ausgetheilt. Der Haupfgewinn, weldyen ber. 
Rath zum Beſten gab, war ein Gredenzer von 50fl. Auf dem 
Schießhaufe hat man ſodann die Herrfchaft über einer Tafel und 
die Hofjunfer an 3 Tiſchen gefpeift, worauf der Fürft mit fei- 
nem Comitat Abends nach neun Uhr bei brennenden Windlichs 
tern und Fackeln in die Stadt aufs Schloß und de andern Tags 
von bier nad) Zorgau 308. 
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Da nun dergleichen fürſtliche Beſuche gar nichts ſeltnes 
wcren, fo darf es und auch nicht befremden, wenn wir unter 
ten Stadtausgaben eine eigne Rubrif für die Audgaben auf 
fiemde Herrfchaften finden. So traf den 16. December 
&57 der neuerwählte König von Dänemark Friedrich I. mit 
hinem Deren Bruder und. Vetter Herzog Hand Magnus und 
Adolph von Holftein in Begleitung bed Churfürften Auguft, defs 
fon Gemahlin und Mutter bier ein, wo bie ganze Bürgerſchaft 
aufgeführt wurbe und die Rathöperjonen und Wergbediente in 
großer Anzahl fi) nach Art der Bergleute mit weißen Bergfap: 
ven, weißen wollenen Bergrödiein und Bergledern beffeidet hatten 
und mit Grubenbeilen in ben Händen ber Herrſchaft entgegen 
gingen. Es ereignete ſich babei der merkwürdige Umfland, daß 
ter alte und neue Rath, weil fi der Einzug von 2 Uhr Nachs 
mittags bis auf 5 Uhr Abends verzog, in diefer feiner Bergklei⸗ 
dung vor dem Petersthore zufammentrat und ein Bergurcheii 
ſprach. Den andern Tag aber hatte der Rath die ganze anwer 
fende Herrichaft auf dem Rathhauſe zu Gaſte. Zur befondern 
Ehre für Augufts Gemahlin Anna, weldhe aus Dänemark ftamm.- 
te, hing man damals an bie fteinerne auf fränkiſche Manier ge: 
arbeitete Rolandöftatue bei der Brüde vor dem Peteräthore außer 
dem Sächfifhen und Stadtwappen aud) das Dänifche. Sie ift leider 
nebft einer andern befecten alten fleinernen Marterfäule, auf wel: 
cher die Leiden Chriſti mit der Jahrzahl 1489 ftanden, 1635 von 
etlichen Soldaten aus Muthwillen zerftört worden. Ueberhaupt be: 
ehrte Auguft unfre Stadt öfters mit feinem Beſuche. So nahm er 
noch al3 Herzog 1548 mit dem Markgraf Albrecht und 150 Pferden 
bier fein Nachtlager, wiederholte daſſelbe 1570, lag 1554 vier 
Wochen lang an einem Fieber hier Frank, und befichtigte ben 19. 
Sptbr. 1573 zugleich mit Markgraf Georg Friedrich von Brandens 
burg, Landgraf Wilhelm von Heffen und einem jungen Pfalzgrafen 
am Rhein den neuen Schloßbau. Seine Wohnung war bei dem 
Dberhüttenverwalter Michael: Schönleben, die der andern Herr: 
fchaften hingegen in Mannewigend Haufe (dem Unterhofe) bei 
dem Niederkloſter. Dedgleihen kam ben 27. Ian. 1574 der 
Pfalzgraf Johann Gafimir nebft feiner Gemahlin Elifabeth, 
einer Tochter des Churfürften, hier an und wurbe mit dem ge: 
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wöhnlichen Gefchente an Wein und Bier, feine Gemahlin aber 
mit einem goldnen Pokal von 50 Thalern beehrt. Daffelbe 
war am 8. Zul. 1629 der Kall, wo der Churfürſt Johann Georg 
mit der jungen Herrſchaft in Freiberg ankam und 12 Zage lang 
ein Dirfchfeft hielt, wo er fowel ald bie ganze junge Herrſchaft 
vom Rathe unterthänigft befchenft warb. Ferner im Jahre 1630, 
wo berfelbe Churfürft mit dem Fürſten Herrn Srietrih, Erben 
in Norwegen und Herzog zu Schleswig, Holftein und Dittmar- 
fhen, drei Tage in Freiberg verweilte. Auch hielt derfelbe gar 
nicht felten fein Sagdlager bier. So bradıte er 1638 hebft feis 
ner Gemahlin und vier Prinzen einen vollen Monat in Freiberg 
zu. Daffelbe batte er bei feiner Ankunft 1642 vor, wo es je: 
doch wegen ber Nähe des Feindes unterbleiben mußte, bid er 
vom 8. Septbr. 1646 an wieder 4 Wochen lang ein Jagdlager 
bier hielt. Desgleichen verweilte er im Jahre 1648 wieder 1% 
Tage und vom 17. Aug. 1649 an gar 6 Wochen nebft feiner 
Gemahlin, den Prinzen und Prinzeffinnen in der Stadt. Freilich 
hatte die Bürgerfchaft von biefen hohen Beſuchen wol auch mans 
cherlei Gewinn, zumal wenn fürftlihe Wittwen auf dem hie 
figen Schloffe ihren Wittwenſitz auffchlugen,; wie dieß 1637 
Chriſtians II. Wittwe ein Jahr lang that, oder Fürftinnen völ- 
lige Fürftenfige in der Nähe anlegten, wie 1636, wo bie Chur- 
fürftin Sibile fihb auf dem Vorwerk Kiippel in ber Loßnitz 
den Fürftenhof einrichten ließ. 

Doch blieb es nicht bei diefen Ausgaben, für Feſte, wel» 
che bei fürftlichen WBefuchen in Xreiberg zu geben waren, fon: 
bern ed wurden die Bürger auch nicht felten bei befonbern Hof: 
feftlichleiten nach Dresden beordert. Dieß war z. B. den 1%. 
Aprit 1575 der Fall, als der römifche Kaifer Marimilian II. 
mit vier Prinzen und zwei Prinzeffinnen, ingleihen dem fpani: 
fchen. Sefandten und andern hohen Standesperſonen nad) Dres 
den gefommen war, um den Churfürft Auguft zu begrüßen. 
Denn bei diefer Gelegenheit mußte der Sreiberger Rath hundert 
wohlgerüſtete und auöftaffirte Bürger zur Aufwarlung wie zur 
Verſtärkung der Wache nad Dresden fchiden, welche bis zum 
18., wo Marimilian wieder aufbrach, bafelbft verblieben. Sie 
befamen bei ihrer Entlaffung jeder 30 Groſchen, doc hat ber 
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Rath feiner Geits bei ihrer Wiederkunft gleichfalls jedem einen Tha⸗ 
ler und zuvor fehon, ehe fie fortzogen, jedem brei Ellen ſchwarzen 
und drei Ellen gelben Zindel, ihrem Hauptmann aber 5 Thaler, 
und den zwei Befehlshabern jedem 3 Thaler fowie Fartelne Bin; 
ben reichen laſſen. Daffelbe gefchah wiederum den 25. Apr. 158%, 
als Herzog Churprinz Chriftian zu Dresden Hochzeit hielt. Im 
Jahr 1608 wurden gar zweihundert Bürger zur Aufwartung 
nach Dresden abgefordert, ald der Churfürft Ehriftian II. mit 
Hedwig aus Dänemark fih vermählte Das nächfte Jahr ver 
mählte fi) Johann Georg und fo zog wieber eine Fahne Kreis 
berger Bürger dahin ab. Im Jahr 1609 hatten fich etliche vor« 
nehme Fürften und Deren in Dredden eingefunden, um bort 
das Saftnachtöfeft zu begehen, und fo mußten von neuem 210 
Bürger von bier mit ihren Schüßemeöden, Gewehren, Banbelieren 
und anderem Zubehör dabei aufwarten. Daffelbe wiederholte .fich 
im Juli 1617, als der Kailer Matthias in Begleitung des neu: 
gewählten Könige von Böhmen Zerbinand II., wie auch des 
Erzherzogs Marimilian von DOeftreih, bed Cardinals Kleſels und 
anderer vornehmen Perfonen 3 Wochen in Dresden verweilte. Bei 
diefer Gelegenheit befam ber Faͤhndrich täglich 3, der Leutenant 
2, der Geldwebel und $urirer 1 Gulden, ber Führer unb jeder 
Rundarbichierer 10 Groſchen 6 Pf., von den Doppelföldnern, 
Musdquetiren und rommelfchlägern jeder 8 Groſchen, fo daß 
diefe Dresdner Hoffefllichkeiten der Freiberger Bürgerfchaft allein 
an 1459 Gulden 18 Grofchen 6 Pfennige Eofteten. Zur Hoch 
zeit zwifchen der Brandenburgifchen Prinzeffin Magdalene und 
dem GEhurprinzen Johann Georg haben dann 1638 wieder 100 
Freiberger Defenfioner in Dresden die ganze Zeit über aufges 
wartet. 

Es füllten daher die Ausgaben an Hochzeiten ebenfo wie 
die bei den fürftlihen MWBegräbniffen in dem Ausgabebuche des 
Raths ihr eignes Blatt. Aus dem Umftande nämlid, daß in 
Freiberg dad churfürfiliche Begräbniß gegründet worden war, ers 
wuchlen der Gemeinde ebenfalls neue Ausgaben für Kramwaa⸗ 
ven und Dienfimartung. Das Begräbniß von Churfürft 
Auguft kann ald Beilpiel dienen. Den 27. Zebruar 1586, alfo 
vierzehn Tage nach dem Abfterben deſſelben, fingen zunächft die 
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Aurfürfilichen Furirer an die Quartiere zu bezeichnen, da fie 
denn für 3000 Pferde Stalung in und vor ber Stabt ans 
fehrieben und alles der Gebühr nach beftelten. Andere Bediente 
befteideten inbefien bie fürftlihen Gemäder im Schloffe und den 
arößten Theil der Domkirche mit ſchwarzem Tuche und behäng: 
ten fie mit den churfürftlichen Wappen und verfahen zweihundert 
Schulknaben, breißig Prediger und die Schullehrer mit langen 
Zrauermänteln und Binden. In ber Domlirche wurden zugleich 
die Zürftenftände verfchlagen, der Altar vor Churfürſt Morigens 
Monumente fo wie noch etlihe Stühle weggenommen und alles 
fo eingerichtet, daß die Leichenpferde durch die Kirche durch und 
zur großen goldnen Pforte wieder hinausgehen Tonnten. 
Den 14ten März ald an dem Rage, wo Abends bie chur- 
färftlihe Leiche ankommen follte, hat ſodann E. €. Rath bie 
gemeinen Bürger theild in Trauerkleidung und mit Binden theils 
mit fchwarzer Rüftung vom Erbifhen Shore an bid and Schloß 
zu beiden Seiten aufgeftelt. Nachmittags find die Geiftlichen 
mit den zweihundert Schülern und nad ihnen die Bürgermeifter 
und mehrere Herrn des Raths fammt ben Bergbedienten und 
was fonft von vornehmen Perfonen bei der Stabt wohnte, wie 
auch eine große Menge Landvolf, Männer und Weiber, der kei: 
che bis am Muldenberg entgegen gegangen. Hier übernahm man 
diefelbe, die Schüler und Geiftlihen zogen voran, die Herrfchaft 
und alle Anwefende In langem traurigen Zuge hintennach zum 
Erbifchen Shore herein bis in bie Schloßfirde, wo fie die churs 
fürftliche Leiche einfegten und dem Gebrauche gemäß über Nacht 
bewachten. Den löten März find die Bürger frühmorgend wie- 
der wie am geftrigen Tage in die Gaffen vom Schloffe aus bis 
zur Domkirche georbnet und die Stadtthore zugehalten und bes 
fest worden. Um zehn Uhr wurden dann die Gloden in allen 
Kirchen ber Stadt angezogen und fo ber Anfang mit dem Bes 
gräbniß gemacht. Koran gingen jetzt zunaͤchſt neun Dauptleute 
von Adel in drei Sliedern, bann ein Mitglied aus der hurfürft- 
lichen Hoflapelle mit einem langen ſchwarzen Kreuze und darauf 
die zweihundert Schüler mit ihren Lehrern. Ihnen folgten 80 
Geiftlihe, nämlich die der Stadt und etliche andre, welche dazu 
verfchrieben waren, als die Superintendenten von Chemnis, Anz 








naberg, Leißnig und Chldis ſammt ihren Adjuncten, alle mit 
neuen Mänteln und Zrauerbinden, welche fie befommen hatten. 
Nach den Geiſtlichen fam die churfürftliche Hofkapelle, ingleichen 
ein Heerpaufer mit ber Heerpaufe und zwölf Trompeter mit 
umgefehrten Mundflüden. Alle Zrompeten fo wie die Pauke 
waren mit Lindifhem Tuche überzogen und jede Trompete über: 
bieß mit einer fchwarzen bamafinen Sahne und dem dhurfürftli 
chen Wappen geziert. Hierauf find die churfürſtlichen und fürft: 
lihen Marfchälle in Begleitung ber Ritterſchaft und vornehms 
ften Hofleute je drei und -brei in einem Gliede in einer langen 
Reihe hinter einander hergegangen, nach welchen bie churfürft« 
lichen fächfiihen Bahnen getragen wurden. Der Fahnen waren 
16, nämlich erftend die Regalien oder die rothe damaſtne Blut: 
fahne, dann bie der Graffchaften Eifenberg, Brehna, Altenburg, 
Pleiffen, Orlamünde, des Burggrafthums zu Magdeburg, der 
fürftliden Grafſchaft Denneberg, der Mark oder edlen Herrichaft 
Landsberg, der Pfalz zu Thüringen und zu Sachſen, ted Mark» 
grafthums Meißen, der Landgrafichaft Thüringen, des Herzogs 
thums Sachen, der Chur Sachſen und endlich die ganze Haupt⸗ 
fabne. Die erfte Fahne trug der Reichmarfchall Graf Conrad 
von Pappenheim, die andre Herr Haug von Schönburg, bie 
dritte Herr Heinrich von Tfchernegky, die vierte Herr Georg von 
Schönburg, die fünfte Here Georg Schenke von Zautenberg, 
die fechfte Graf Baſtian Schlick, die fiebente Graf Hand Georg 
von Manöfeld, die achte Graf Sigmund von Gleichen, die neunte 
Graf Hand Ernft von Hohnftein, die zehnte Graf Albrecht von 
Schwarzburg, bie eilfte Graf Heinrich von Stollberg, die zwölfte 
Graf Dtto von Solms, bie dreizehnte Herr Gebhard Marſchall 
zu Gofferflett, ald Erbmarfhall der Landgrafſchaft Thüringen, 
die vierzehnte Graf Dito von Rheinflein, die funfzehnte Graf 
Albreht von Barby, und bie fechzehnte Graf Wilhelm von 
Schwarzburg. Hinter jeder Sahne folgte ein Trauerpferd von 
zwei Junkern geführt, jedes mit gutem ſchwarzem Zuche bis auf 
bie Erde bebedt und mit dem zugehörigen Provinzwappen auf 
der Stirne, Brufi und an beiden Hüften bezeichnet. 

Hinter den Fahnen ritt der churfürftliche Leibpage Stella- 
nus von Dolzendorf auf einem weißen Hengſte, in ber rechten 


Hand dad Regiment oder den Stab haltend, welchen der Chur: 
fürft bei Lebzeiten in feinem Amte gebraucht hatte. Nach ihm 
ſchritt der Erbmarfchall von Churſachſen, Hand Eöfer auf Pretzſch 
einher mit dem umgekehrten Churſchwert in der Hand, inglei> 
dien der Canzler Haubold von Einfiedel mit dem großen Chur: 
fiegel auf einem fammtnen Kiffen und der Stallmeifler Baltha: 
far Wurm mit dem Churhute, gleihfals auf einem fammtnen 
Kiffen. Jetzt erſt folgte die churfürftliche Leiche auf einem niedri> 
gen Wagen, mit weißem Atlas und einem großen ſchwarzſammt⸗ 
nen Tuche, worauf ein fchöngeftüdtes goldned Kreuz fland, ber 
maßen bededt, daß bie Räder nicht zu fehen waren. Den Wa: 
‚gen zogen acht bekleibete und mit dem churfürftlichen Wappen 
bebhängte Roffe, von acht Adligen an den Zügeln geführt. Ne⸗ 
ben dem Wagen aber gingen vier und zwanzig Herren und Edel⸗ 
leute, auf jeder Seite zwölfe, einher, alle ſo wie die vorherge⸗ 
henden, mit verhülltem Angeſicht und in langen Trauermaͤnteln 
und Binden. 

Dem Sarge zunädft folgten dann im erſten Gliede ber 
neue Churfürft. zu Sachfen, Derzog Chriftian I. und an feiner 
Seite der Churfürft zu Brandenburg Johann Georg und ber 
Geſandte bed Pfalzgrafen Iohann Gafimir, im zweiten Gliede 
der Herzog Johann Gafimir. zu Sachſen und der Gefandte des 
Herzogs Heinrich Julius, Biſchoffs zu Halberſtadt, im britten 
Herzog Friedrich zu Sachfen und der Gefandte vom Derzog Ju⸗ 
lius zu Braunfchweig, im vierten, fünften und fechften die Ge: 
fandten des Marfgrafen zu Brandenburg und ber drei Landgra⸗ 
fen von Heflen fo wie der zwei Pfalzgrafen von Neuburg. Ih—⸗ 
nen wie ben folgenden Zürflinnen und der Leiche felbft gingen 
Trabanten und Dellebardirer mit umgekehrten Gewehren zu bei: 
den Seiten, nad ihnen aber famen bie churfüritlichen Raͤthe, 
die Stiftöheren zu Meißen, Merfeburg und Naumburg und ei: 

ne bedeutende Anzahl vornehmer Hofbedienten, alle mit verhüll⸗ 
tem Geſicht. 

Hierauf folgten in einem kleinen Zwiſchenraume erſt die 
beſtallten Hofmeiſter in drei Reihen, zugleich mit der kleinen 
Prinzeſſin Sophia, voran Kleinpeterlein, hinter ihnen das fuͤrſt⸗ 
liche Frauenzimmer und zwar 1) die churfürſtliche Wittwe Frau 
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Agnes, geführt von ihrem Water dem Zürften Joachim Ernſt 
von Anhalt und dem Markgrafen Joachim Friedrich, Admini⸗ 
- firator des Erzſtifts Magdeburg, 2) die Gemahlin des Churfürs 
fien Ehriftian Frau Sophia, an ihrer Seite Derzog Wolf von 
Braunfchweig und Herzog Hand zu Sachſen, Johann Caſimirs 
Bruder, 3) Pfaligraf Zohann Cafimird am Rhein Gemahlin, 
Frau Elifabeth, Auguftd Altefte Tochter, mit dem Fürften Jo⸗ 
hann Georg Ehriftian von Anhalt. 4) Herzog Heinrih Julius 
von Braunfhweig Gemahlin, rau Dorothea, Auguſt's andre 
Tochter, mit den Grafen Günther zu Echwarzburg und Dans 
Albrecht zu Mansfeld. 5) Herzog Iohann Cafimird zu Sachſen 
Gemahlin, Frau Anna, Auguft’3 jüngfte Tochter, mit den Gra⸗ 
fen Sriedrich von Hohenlohe und Wolf Ernften von Stollberg. 
6) Die Churfürftin zu Brandenburg Frau Elifabeth mit den 
Srafen Wolf von Barby und Gebhard zu Mansfeld. 7) oa: 
him Ernſt's, Fürſten von Anhalt, Gemahlin, Frau Eleonora 
mit den Grafen Braun zu Mansfeld und Hans von Stollberg. 
8) Des Markgrafen Joachim Friedrichs, Adminiſtrators zu Mag⸗ 
deburg, Gemahlin, Frau Catharina, mit den Grafen Otto zu 
Mansfeld und Jobſt von Barby. 9) Herzog Wolfs zu Braun⸗ 
ſchweig Gemahlin mit den Grafen Caspar und Gotthelf Wil⸗ 
heim zu Mansfeld, r 


Hinter diefen Fürſtinnen gingen dann bie andern hohen 
Frauenzimmer und die von Adel, wie auch die Weiber der churs 
fürftlihen Räthe und GSecretarien, worauf die Ganzleis und 
Nentereis Beamte nebft dem Hofvolfe und zulegt der Rath mit 
den vornehmften Einwohnern, den beiden Knappfcaften und ben 
Stadtweibern famen. 


Nachdem nun der Zug zu Ende und alle in ber Kirche 
waren, wurden die Thüren gefchloffen und etliche fürftliche Trauer⸗ 
lieder gelungen, worauf ber Hofprediger Dr. Mirud die Leichen: 
predigt hielt und des hochfeligen Churfürften Lob und Verdienſte 
alfo pries, daß Jedermann feinen Werluft herzlich beweinte und 
befeufzte. Nach Beendigung der Predigt und andern gewöhnlichen 
Geremonien ift zulegt die Leiche von den bazu verorbneten Berg: 
gefhwornen in ihre Gruft im Domchor eingefenft, und bad Grab 
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vermauert worden. Die Provinzfahnen wurben rings um das 
Grab aufgepflanzt. 

Es begab fich alsdann ber ganze Zug in berfelben Ord⸗ 
nung wieder aufs Schloß, doch wurde jebt dad Churfchwert und 
zwar mit aufgerichteter Spitze dem neuen Churfürften vorgetra- 
gen, eben fo hielten die Trabanten und Bürger ihre Gewehre 
jetzt wieder in die Höhe. Ein allgemeines Eſſen auf dem Schloſſe 
befchloß die Zeier. Es wurden aber am heutigen Tage ebenfo 
wie am geflrigen vier Fürftentafeln, zwölf Tafeln Srauenzim: 
mer, zwölf Zafeln der vornehmften Herren und ber Ritterfchaft, 
57 Ziiche Edelleute und 275 Zifhe Hofvolk und andre fremde 
Perſonen gefpeift. Der Ratb hatte hierzu Hundert junge Bür: 
ger beftelt, welche vor den Tafeln aufwarten und alles beauf- 
fihtigen mußten. Den 16. März geſchah der Aufbruch. 

Nicht Iange darauf, nämlich den 7. April, kehrte aber ver 
neue Chu fürft Chriftian I. nach Freiberg zurüd, um bier die 
Erbhuldigung in eigner Perfon anzunehmen. Es wurde zu die 
ſem Zwecke der große Erfer in der Rathsſtube ausgeräumt und 
mit fhwarzem Zuche bekleidet, und auswendig ein großes ſchwar⸗ 
zes Samnittuch herausgehängt, aud ter hohe Tritt auf dem 
Saale mit ſchwarzem Zuche überzogen. Früh gegen 10 Uhr fam. 
fodann der Churfürft in Begleitung eines anfehnlidyen Comitats ' 
auf dad Rathhaus, begab ſich zu dem hohen Zritt und empfing 
bier die Aufwartung der Herren von Adel, des Raths mit den 
Gerichtsſchöppen und der vornehmften Bergamtleute. Als fodann 
Dr. Pfeifer die Hultigungsrede gehalten und der geheime Kam: 
nierfecretär den Eid abgelefen hatte, nahm der Churfürft neben 
einem fchwarzfammtnen Stuhle den Anwefenden den Dandfchlag 
ab und begab ſich in die Rathöftube, wo er in dem großen Er: 
ker and Fenſter trat und fich bier von der ganzen Bürgerfchaft, 
weiche mit entblößtem Haupte auf offnem Markte fland, den 
Eid leiften ließ. Der Handlung felbft folgte ein flattliches Pans 
quet auf dem Schloſſe. Doch follte er fchon September des 
Jahres 1591 feinem verewigten Bater nachfolgen. Sein Be: 
gräbniß war nicht minder glänzend als das feines Waterd. Folg« 
ten doch feinem Sarge mehr als 17 fürftliche Perfonen, als feine 
zwei Alteften Söhne, Ghriftian U. und Johann Georg, und Die 
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Wittwe, ferner Friedrich Wilhelm, als Vormund ber beiden 
Prinzen und Abminiftrator des Landes, mit feiner Gemahlin, 
Herzog Johann Gafimir zu Eachfen und feine Gemahlin, die 
Herzöge Heinrih Julius .und Wolf zu Braunfchweig, Markgraf 
Georg Frietrih und Sigmund von Brandenburg, Herzog Ale- 
rander zu Holftein, Friedrich zu Lüneburg, die Landgrafen Mo: 
ris, Ludwig und Georg zu Deflen, und die Herzöge Sohann 
Friedrih und Barnim zu Pommern mit ihren Gemahlinnen und 
andre. Der Rector Michael Hempel hat aufgezeichnet, wie er da: 
mals für fich, feine fechd Amtögenoffen und den Maͤgdleinſchul⸗ 
meifter 64 Ellen Lindiſch Tuch, für jeden 8 Ellen, zu Mänteln 
und 20 Ellen Karteten, für jeden 3 Ellen, zu Rrauerbinden, 
ferner 1400 Ellen an 46.ganzen Landtüchern für 200 Schüler, 
für jeden 17 Ellen, zu Mänteln und 600 Ellen Zindel, für je 
den 3 Ellen, zu Binden vom dhurfürftlichen Gewandaustheiler 
befommen habe, und wie vuch diesmal 30 Geiftliche in Lindifch 
Tuch gekleidet worden feien. 

Trotz dem hatte auch der Rath für feine Bürger wie für 
die Ausſchmuͤckung manchen Aufwand zu beftreiten, welcher um fo 
bedeutender war, ie öfter fih die Sterbefälle in der churfürſtli⸗ 
hen Familie wiederholten. Es wird eine kurze Aufzählung 
derfelben genügen. So ift im April 1546 Albrecht, ein Sohn 
von- Morigen, im November 1550 Hand Heinrih, ein Sohn 
von Auguſt, 1553 Morig felbft, in November 1557 Joachim, 
im November 1558 Magnus, im April 1560 Hector, alles 
Söhne von Auguft, im Suni 1561, Heinrichs Wittwe, Gatha: 
tina, im Juli 1565 Amalia, im Sanuar 1566 Maria, und im 
Dftober deffelben Jahre Alerander, im Februar 1570 Auguft, 
im März 1572 Adolph, alles Kinder von Auguft, im Sanuar 
1575 Herzog Erichs zu Braunfchweig Gemahlin, Sidgnia, eine 
Schweſter Augufis, im Januar 1576 Herzog Friebrih, ein 
Sohn von Auguft, im November 1585 Churfürftin Anna, und 
im März 1586 ihr Gatte der Churfürft Auguft feluft, in demfel- 
ben Monat auch Anna Sabina, im Mai 1589 Elifabeth, beis 
bes Töchter Ehriftions, im September 1591 Chriftian felbft, in 
Kebruar 1606 Sibylla Elifabeth, Johann George Gemahlin, im 
Juli 1608 ein todtgebornes Kind Johann Georgs von feiner zwei» 
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ten Gemahlin, im Auguft 1611 ber Churfürft Chriftian IT., ein 
Jahr darauf Ehriftian Albrecht, ein Eohn Johann Georgs, im 
Februar 1616 der Herzog Auguft, im December 1617 die Aeb⸗ 
tiffin zy Quedlinburg Dorothea, Chriftiand I. Zochter, im Ja⸗ 
nuar 1683, Sophia, Chriftand I. Wittwe, im Mai 164%, Hed⸗ 
wig Churfürft Chriftiand TI. Wittwe, im April 1643 Sibilla 
Maria, eine Zochter Johann Georgd, hier mit mehr oder wes 
niger Zeremonien beigefeßt worden. 

Für je reicher aber die Freiberger Gemeinde galt, deſto 
öjtrer wurden ihre Dienfle auch in andrer Dinficht in Anſpruch 
genommen. So mußten fie im Jahre 1606 Eintaufend Gulden, 
1621 12000 Gulden, 163% wieder 6000 Gulden, 1634 15000 
Thaler, 1637 3500 Thaler ihrem Landesherrn leihen, und fchidten 
im Sahre 1632, da man nicht fo vieles baares Geld auftreiben 
fonnte, fogar goldne Becher, Ketten und Armbänder nad) Dres: 
den. Dabei machte man auch noch befondre Gefchente und fchentte 
z. B. dem Churfürften Chriftian II. im Sahr 1607 ein ſammt⸗ 
ned Mefgewand, auf welchem die Geburt Chrifti mit Perlen 
und Edeifteinen geftict war. 

Dagegen haben die Landesfürften der Stadt auch mieberum 
manche bejondre Wohlthat erzeigt. Da nämlich der Rath unter 
Morigen an 24000 Gulden zur Erhaltung von 400 Soldaten in 
einem Sahre ausgegeben, da er ferner wegen ber Holzflöffe Durch die 
Erbauung und Erhaltung vieler Brüden nicht unbedeutende Aus: 
gaben gemacht hatte, fo ftand der gänzliche Verfall des Stabt: 
vermögend zu befürchten. Als taher den 28. März 1554 ein 
Landtag zu Zorgau gehalten wurde und man von jedem neuen 
Schocke 2 Pfennige auf fieben Jahre nad) einander anſetzte, da 
bat der Churfürft Auguft die Stadt Freiberg von dieſer Land: 
fteuer gnädigft befreit unter der Bebingung, daß die Bürger da- 
für dad Bergwerk fördern und Jeder etwas aufnehmen und bauen 
fole. Deshalb follte die Steuer auch allen denen, welche nicht 
bauten oder welche mehr ihres Vortheils und Glücks wegen ald 
um dad Bergwerk zu fördern bauten, nicht erlaflen fein und 
biefe Beftimmung nicht blos die Bürger fondern auch die Berg: 
amtleute mit in ſich begreifen. Daflelbe gefhah 1561. Als je: 
boch 1565 diefe Steuer dermaßen erhöht wurde, daß von jedem 


neuen Schode jährlih 8 Dfennige ſtatt 2 Dfennige entrichtet 
werden follten, bat der Churfürft, damit man feine treue Gut: 
willigfeit verfpüren möge, zur Beförderung des Bergwerks fie 
für Freiberg auf die Hälfte herabgeſetzt. Cine Herabſetzung, 
welche der Stadt auch 1570 zu Xheil warb, als man auf jedes 
Schock 6 Pfennige zu erheben‘ befchloß, und als fie 1376 fürs 
ganze Land auf 4 Pfennige ermäßigt ward, durften die Kreiber: 
ger wiederum nur 2 Pfennige zahlen. Nur ald im Jahre 1579 
nach Ausgang dieſer Schodfteuer eine andre, das fogenannte Schefs 
felgeld, beliebt wurde, nach welcher der Käufer von jedem Schef: 
fel Kom, Weizen, Hafer, Erbfen und andern 6 Pfennige ent 
richten mußte, blieb auch Zreiberg nicht verfehont. Im Sabre 
158% wurde jedoch dieſes Scheffel: und- Ungeld wieder in eine 
Scodfteuer auf 4 Pfennige vom Schod verwandelt und Frei⸗ 
berg wurde jest fowol als im Jahre 1595 mit der Hälfte ver: 
fhont, fo daß ed flatt von 108000 Schoden nur von 54000 
die volle Steuer zu entrichten hatte, weldye im Jahre 16%4 16 
Pfennige vom Schode betrug. Auch ‚blieben diejenigen Summen, 
welche die Gläubiger mahnhaftig bei dem Kreiberger Rathe ftes 
ben hatten, fortwährend von ber Steuer befreit, damit man 
ihm diefelben nicht auffündigen möge. 


In Betreff der Trankſteuer, welche auf jedes Faß Bier 2% 
Groſchen betrug, bis im Jahre 1578 noch 27 Gr. 6 Pf. dazufa: 
men, genehmigte es der Churfürft Auguft 1556, daß der Rath 
jährlich die beflimmte Summe von 8500 Thaler zahle, und ſetzte 
diefe Summe 1569 auf 7000 Thaler herab, bis fie 1624 von 
Johann Georg auf 4000, und 1639— 40 gar auf 3000 ermaͤ⸗ 
figt ward, wogegen in dem lebten Jahre eine neue Garnifon: 
fteuer audgefchrieben und auf ale Wahren, welche im Lande ver- 
fauft oder verhandelt würden, eine XAccife gelegt, dafür aber 
die Malz und Mühlmege, fo wie der Hufenfcheffel abgefchafft 
wurden. Weil jedoch im Jahre 1563 ein Miöverfländniß ein: 
trat und Zweifel erregt wurden, ob auch die Weinfteuer unter 
den 8500 Thalern mit zu verftchen fei, fo erflärte der Churfürft 
in dem genannten Sahre auch. fie Darunter begriffen. Sie betrug 
1545 vom Eimer Landwein 5, vom fremden 10 Grofchen, iſt 
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aber 1578 in fo weit erhöht worben, daß auf jede Kanne noch 
außerdem 2 Pfennige gelegt wurden. 

Als jedoch der Churfürft Auguft 1869 die Stadtrechnun⸗ 
gen durchſah, bemerkte er, wie er fchreibt, allerlei Unrath das 
rinnen, namentlid) daß die Stadt in große befhwerlihe Schul- 
den gerathen ſei. Derohalben ift es, fährt er fort, nicht zu 
umgehen, fol anderd gemeine Stadt nicht weiter ind Verderben 
kommen, bhierinnen gebührliches Einfehen zu gebrauchen. Unb 
weil unter antern vornehmlich die Flöße über 30000 Thaler 
mebr gekoſtet ald eingebracht hätte, fo hätte es ihren Vorfahren 
und ihnen wohl gebührt folhen Schaden und Nachtheil, welcher 
aufs gemeine Gut fiele, in Zeiten abzuwenden. Er befeble alfo 
fofort jeden Schragen hartes und weiches Hol; um 8 Gr. zu er: 
böben und bei hartem Holze ben Schragen mit 38, bei weichem 
mit 34 Gr. bezahlt zu nehmen. 

Ferner orbne er an, daß künftig für alle Weine, welche 
bei ihnen eingelegt würden, flatt ber bisher gebräuchlichen 4 viels 
mehr 12 Gr. Kellergeld erlegt würben. 

Und nahdem Eure, bes Rathd und der Stadt Mühlen, 
beißt es weiter, bisher geringen Nuben getragen, welches füch 
vielleicht daher geurfacht haben mag, daß die Mahlgäfte von ben 
andern angelegnen Mühlen abgezogen worden find und der Rath - 
doc; nicht3 deftoweniger Pferde und Geſchirr darauf und folche 
Mühlen ganghaftig erhalten mußte, fo wollet allen Euern 
Bädern, Bürgern und. Einwohnern der Dorffchaften, welche 
folhe Mühlen erreichen können, auflegen, baß fie fich des Mühle 
werks nirgends denn in ded Raths Mühlen erholen, bis fo lange 
des gemeinen Guts Zuftand in befjere Aufnahme gekommen 
ift, jedoch die Abtheilung und Anordnung alfo madhen, baß. 
bie Leute mit dem Mahlen nicht gefäumt und was in 
Rathömühlen nicht gemahlen werden könne, anderwärtd gemah- 
len werde. 

Als auch unter gemeiner Bürgerfihaft ein trefflicher Reſt 
haftet, welcher fich von wegen der hinterftelligen Geſchoſſe und 
Steurung gehäufet hat, da doch ben Keuten mehr mit dem ge: 
bolfen wäre, daß anfänglich der wenige Betrag von ihnen ein: 
gebracht würde, denn daß fie die Schulden fo gar hoch über 
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einen Haufen wachen lafien und da folcher Urfachen halben der 
Rath nicht geringe Dauptfummen hat aufnehmen und ‚biöher 
verzinfen müflen; fo wollet alle diejenigen, bei denen Schulden 
haften, zu fchleuniger Bezahlung anhalten, bie aber, von wels 
chen biefelben nicht eingebracht werben können, nothdürftige Vers 
fiberung auf ihren Gütern machen laffen, und die Abtheilung 
alfo machen, daß fie von Jahr zu Jahr etwas davon ablegen 
und mit bet Zeit dad HDinterftellige gebührlich das hundert mit 
5 verzinfen, und fo durch die und andre gebührliche Mittel dar: 
auf bedacht fein, wie gemeine Stadt aus der Schuldenlaft und 
Beihwerung kommen möge, gemeine Stadtgüter zum beiten 
Nuten beftellen, unnöthige Ausgaben fo viel -möglich einziehen 
und abfchaffen und hinfüro richtige Rechnung über gemeiner Stadt 
Sut und Einkommen halten und Und die alle Zahre überfchiden 

In demfelben Jahre veroronete er auch, daß ber Rath auf 
ein jebes Gebräube Bier, weldes zu Freiberg auf die Häufer 
und auf dem Lande in ihre Dorfichaften gethan würde, noch 
ein Ungeld von 24 Gr. fegen und fo von jedem Bier 4 Gulden 
nehmen folle. Bis foweit war diefe Abgabe an den Rath, wel: 
de 1487 — 88 11 Gr. 3Pf., fpäter 45 Or. betrug und von 
1550 —69 auf 60 und jebt auf 80 Gr. erhöht worden war, 
geftiegen. Johann Seorgen fiel fie deshalb auf und er verlangte 
den 13. Febr. 1629 eine genauere Nachweifung darüber, welche 
er auch erhielt. Im Jahr 1641 wurde fie auf 3 Thaler feft: 
geſetzt. 
Und ſo bildete die Braunahrung damals eine Hauptquelle 
für die Einnahmen des Raths, da er außer der Trankſteuer und 
dem Ungelde von dem gebrauten Biere, auch noch Bierſchenke⸗, 
Hopfenmeſſer⸗ und Pfannenzins bezog, vom Wein hingegen nur 
die Trankſteuer, das Einlagegeld und Zins an den Zechſtellen 
für fremde Weine und Biere erhielt. Eine andre nicht unbedeu⸗ 
tende Einnahme bildete auch das Geleite und der Zoll unter den 
Thoren und in Neukirchen. Der letztere wurde zwar von etli- 
hen Buhrleuten in ben umliegenden Dörfern, namentlich denen 
von Zittmandborf, Neufirhen, Heinrichsdorf und Oberfchaar 
1588 infoweit angegriffen, als diefelben behaupteten, daß er 
fih nicht auf die Getraidewagen erfirede, auf welche nach der 
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Behauptung bed Raths ein Grofchen zu erlegen war, indeſſen 
wurde der Streit doch in demfelben Jahre fo gefchlichtet, Daß 
die Fuhrleute, welche Getraide fuhren, von nun an in Neukirchen 
einen halben Grofchen entrichteten und dafür von dem Zolle un: 
ter den Xhoren frei waren. Diefer Zoll unter den Thoren aber 
blieb in feinem frühern Beflande, nur wurde er in der legten 
Zeit einigemal gemißbraucht. So glaubte man z. B. am Mar: 
tinimarkte 1682 berechtigt zu fein die Güter der Prager Tuben, 
welche den Markt befuchten, anzuhalten, erhielt aber die Wei: 
fung vom Churfürften, fie gegen Erlegung des gebührenden Zolles 
und Geleited und gegen Entrichtung eined befondern Judenzolls, 
wovon ein halber NReichöthaler dem Churfürften und 4 Gr. dem 
Rathe zufielen,, ungehindert paffiren zu laflen. Deögleichen hatte 
man 1634, ald dad Landvolk viel Pferde und Vieh vor den 
Feinden in die Stadt gerettet hatte, auf jedes Stüd, fobald ed 
nicht einem Bürger oder Vorſtädter gehörte, einen Zoll gelegt, 
und von jedem Reitpferde 6 Srofchen, von einem Wagenpferbe 
4, von Ochſen 2%, und von jedem andern Vieh 1 Gr. verlangt. 
Ein Verfahren, welches 1639 mit churfürftlicher Zulaflung wie: 
derholt wurde, nur daß diesmal von einem Pferde blos 1 Gro⸗ 
fen, von einem Dchfen 6 Pf. und vom Scheffel Korn 4 Gr. 
entrichtet werden mußten. Doc wurde 1640 ber Getraibezoll 
“ unter den Thoren abgefhafft und dafür die fogenannte Malz: 
metze verboppelt, und al& die Garnifon 1643 vielen Perfonen, 
welche der Stadt etwas zu oder abführten, eigenmächtiger Weife 
befondre Abgaben abverlangte, wurde dieß am 13. Juni gleich: 
falls auf das ſchaͤrfſte unterfagt. 

Die übrigen Einnahmen vom Handel und Gewerbe ber 
Stadt bezog der Rath von ausgeführten Bieren, vom Salzkaufe, 
vom Eifenfage (der Zentner fremdes Eifen zahlte einen Ortgul: 
ven), aus der Büchfe auf dem Saumarfte, dem Magegelde, Bu: 
den: und Etäitegelde in und außerhalb ter Zahrmärlte, von 
verliehenen Bretern, Gewölbzinfe unterm Rathhaufe und Kauf: 
hauſe, Käſebuden, Buchbinderladen, und SHödenzinfe, von 
fremden Bädern und Bredwagen, Bäders, Fleiſcher⸗ und 
Zuhmacherbänfen, dem fremden Kuttelhofe, aus der Jahrküche, 
dem Gafthofe vor dem Thore, der Badftube (welche aber 1636 


— 95 — 


dem Bader Andread Mattheien erblich überlaffen wurbe), der 
Schwarzfarbe, Poliermühle, der Schleif oder Walfmühle, ber 
Mahl⸗ und Bretmühle, dem Zeichen: und Stempelgelde von 
Tuchmachern und Leinewebern, dem Loodzinfe der Schuhmacher, 
von Geburts» und Lehnbriefen, Kundfchaften und Abzugöbriefen, 
und von gewonnenen, verlornen und erhaltnen Bürgerrechten. 


Eine andre bedeutende Quelle feiner Einnahmen floß dem 
Rathe aus feinen liegenden Gründen, von ben Vorwerken auf 
dem Wafferberge und zu Lichtenberg, dem Zinskorn und andern 
Getraide, den Strafgeldern, der Land: und Trankſteuer ‚von 
den Vorwerken und Dörfern zu Fichtenberg, Berthelsborf, Mü+ 
disdorf, Hilberdborf, Falkenberg, dem Aderbaue, Zuhrwefen, 
der Torf: und Kaltnugung, dem Waldwiefenzinfe, Garten» und 
Wiefenzinfe bei der Stadt, Stamm-, Schragen- und Scheits 
hölzern aus den Rarhöwäldern, dem Ziichwafler und der Xeich- 
nugung. Es war nämlid der Etadt im Jahre 1580 unter an» 
dern auch die Nugung von den beiden Zeichen vor dem Creuz« 
- tbore von dem Landöfürften und zwar ohne Zind eingeräumt 
worden und fie hat fich derfelben unentgelblich bi8 zum Jahre 
1627, wo Ihr ein Zins von 5 fl. jährlich dafür abverlangt wurde, 
erfreut. 


Schwanfender waren bie Ginnahmen von den Bergtheilen 
oder Stadtkuren, den Erbfuren, den Bergtheilen aus dem Al⸗ 
tenbergifhen Stollen und dem Zinnzehnten, und gering, wie es 
fcheint, der Gewinn von der Flöße, ber obern wie ber niedern. 
Der Capitalien mit ihren Zinfen waren im Laufe der Zeiten eher 
weniger ald mehr geworten und fo dürften wol nur noch bie 
Einnahmen von dem Gefchoffe, den Erbzinfen, der Lehnwaare, 
dem Theilſchilling und den Strafgeldern, welche von ter Stabt 
und der nächften Umgegend eingetrieben wurden, in Anſchlag 
tommen, da andres, wie dad Wachgeld, der Röhrwaſſerzins, 
die Einnahme vom Stolnhaufe auf dem Graben, und aus dem 
Landgerihte, vom verkauften Trinken (?), vom Zanzboben, 
Zinn: und SKüchengeräthe u. f. w. jedenfalls kaum zu erwähnen 
ift gegen die Ausgaben, welche zum Xheil damit verbunden 
waren. 
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Denn da gab ed nun Ausgaben für Zinns und Küchen: 
geräthe, Baukoſten für den Waſſerſtolln, die Röhrwafler und 
namentlich die Stabtgebäude. Vom gemeinen Gute waren näm- 
ih zu erhalten: dad Rathhaus, Kaufhaus, Kornhaus, Kalk: 
baus, Zimmerhaus, der Petersthurm, Glodenthburm, Hahn: 
thurm, Rathhausthurm, Donatöthurm, dad Erbifche Thor, Pe: 
teröthbor, Creuzthor, Meißniſche Thor und Donatöthor, der 
Marftal, die Frohnfeſte, die (2) Schlachthöfe des Raths, 
die Badeſtube, die Zahrkühe, drei Mahlmühlen, die Roß- 
mühle, Walkmühle, Schleifmühle, Poliermühle, das Schieß⸗ 
baus, Armbruſtſchützenhaus, Hirtenhaus, Flößhaus, Holzhaus, 
bie Lohnhäufer, ein Flurſchützenhaus, die Vorwerkögebäude, zwei 
Mehweiberhäufer, zweie für die Wärterinnen, Jacob Keferts 
Haus, zweie für die Gerichtöbiener, die Häufer des Zodtengrä- 
berö, des Peftilenzpfarrerd, des Peftilenzbarbierd, zwei Todten⸗ 
träger und vier neue Däufer am SHofpital; zwei Gottesäder; 
39 Thürme um die Stadt herum, 5 Thorbrüden, 5 Münzbach⸗ 
und 5 Muldenbrüden, eine Brüde über die Bobriefch, der Krum⸗ 
benneröborfer Steg und die Haldbrüde, die Stadtmauern, Zwin- 
germauern und Zuttermauern, bad Pflafter in und vor der Stadt, 
die Röhrkaſten, Abzüchte und die Wege und Straßen. Unter 
biefen Gebäuden erforderte vorzüglih dad Rathhaus in biefer 
Zeit einige Eoftfpielige Ausbeflerungn. So wurde 1575 das 
ganze Rathhaus fammt dem Thurme, weil die alten Gemälde 
alle durch den Regen erblihen waren, in: und auswendig er: 
neuert und gemeift, auch auf dad im Jahr 1541 neu angefchäffte 
Thurmuhrwerk mit Viertelftunden breierlei Zeiger angebracht, der 
Thurm felbft aber 1618 erneuert und um 13 Ellen erhöhet. 
Eben fo mußte 1682 eine neue Gerichtöftube gebaut werden, 
welche dann ebenfo wie früher die Rathöftube mit fehönen Ge: 
mälden, wie 3. 3. dem vom jüngften Gerichte, geziert wurde. 
Dieß beweift auch der Iateinifche Spruch über der Thüre, wel; 
hen Moller alfo überfeßt: 

Wer mil in die Gerichtsſtub gehn, 
Wird allda fehn für fi ſtehn 

Das jüngſt Gericht, darum er betracht 
Was er thut und darinnen madht. 
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Außer diefen Baulichkeiten famen auch ferner unter ben 
Ausgaben Zubußen vor, welche man zu $reiberg wie auf dem 
Altenberge zu zahlen hatte, ferner der Aufwand für Gerichts: 
koſten und die Gerichtödiener, die Braupfannen, bie Slöße, Wal: 
dungen und Holzhauer, die Steinbrecher, den Aderbau und 
dad Dienſtgeſchirre, den Kalkkauf, die Ziegelfcheune, die Weich: 
befagung, die Binfen, bie Land» und Trankſteuer, Erbgelber, 
Sahrmärkte, Beſoldungen für die Stadtärzte, Wehweiber, ben 
alten und neuen Rath, den Stabtichreiber, die Rathsdiener, 
den Seigerfteler, Hausmann, Thorſchließer, Zrohnboten, die 
Schreibers und Botenlöhne, und endlih für Hochzeitgefchente, 
goldne Ketten und Becher, dad Wahleffen ded Raths, für Pros 
zeßfachen und Gefchente an Tuch, zu ben heiligen Abenden und 
zu Seelbädern. 


3) Johann Georgs Regierung und zwar 


a) fein Krieg mit dem Kaiſer in feinem verberbliden 
Einfluffe auf Freibergs Wohlſtand. 





Quellen. Urkunden. 1) 1613. 14. u, 16. Iun. des Ratte Deus 
flerung d. Defenfioner. Im Defenfionswert, a. Gr. Rathsarch. 2) 1614. 
23. u. 25. Jun. Johann Georgd und Genturius Pflugs Schreib. weg. d. 
Defenfioner Befoldung u. Muſterung. Ebend. 3) 1632. 3. u. 4, Oktb. 
Gallas Accorb weg. d. Uebergabe d. Stadt. A. Fr. Arch. 4) 1632. 7. Dktb. 
Des Rath Bitte um Erlaß v. 10000 Thlr. u. Berechnung was d. Nath 2. 
Ranzion v. 30000 Thlr. an Schulden aufgenommen. Ebend. 5) 1632. 17. 
Oktbr. Adelshofens Uebereintunft mit d. Stadt. Ebend. 6) 1632. 19. Oftb, 
Gallas nimmt die Stadt in feinen Schuß. Ebend. 7) 1632. 22. Nov, 
Der Rath ſtellt d. Ehurfürft d. Zuſtand d. Stadt dar. Ebend. 8) 1632. 
29. Rovb. Der Rath meldet d. Abzug d. Feindes. Ebend. 9) 1632. 1. 
Debr. Der Rath bittet um Munition u, Verfchonung mit Einquartierung. 
Ebend. 10) 1632. 2, u. 3. Debr. Der Rath will Vitzthum nicht einneh⸗ 
men, nebſt des Churf. Antwort. Ebend. 11) 1633. 14. Mai. Vers. b. 
f. d. Soldatesca gelief. Hafers. Ebend. 12) 1633. 30. Novbr. Verz. d. 
vorgeſchoſſ. Quartiergeld. u. d. gelief. Victual. Ebend. 13) 1633. 22. Deb. 
Schleinitz bedankt ſich f. ein Faß Bier. Chr. 14) 1634. 23. Ian u. 
3. Apr. Des Raths Beſchw. weg. ſ. geraubten Pferde. Ebb. 15) 1634. 
11. u. 29. Febr. Des Raths Beſchw. üb. verübt. Muthwill. d. Soldaten. Eb. 
16) 1634. 23. Febr., 4., 11.u. 29, März. Dis Raths Bitte um 50 Doppel: 
hacken u, Munition nebft Beſchw. weg. d. fr. Poftreiter mit d. Ehurf. Ante 
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wort. Ebd. 17) 1634. 18. Apr. u. 2. Mat. Des Raths Beſchw. weg. eines 
3. Golbaten weggenommenen Unterthans nebft Antwort barauf. Ebend. 
18) 1634. 3. Sun. Befchw. d. Defenfioner weg. Verpfleg. fremder Soldaten 
u. Defenfionee. Im Defenfionswerke a. Fr. Arch. 19) 1634. 8. Jun. Erlaß 
d. Landſteuer f. d. D.fenfioner. Ebd. 20) 1634. 15. Zul. Bericht üb. d. 
Pluͤnderung v. Großſchirma v. d. Kroaten. In Kriegeacten a. Er. Arc. 
a1) 1634. 23. Zul, Bericht d. Raths Kb. d. elenden Zuftand d. Dorffchaften. 
Ebd. 22) 1634. 7— 10. Oktvr. Berichte d. Raths üb. Schuͤtz v. Schuͤtzkis 
Angriff aıf d. Stadt. Ebd. 23) 1634. 14. u. 19. Oktbr. Beſchw. d. Rathe, 
daß die Adligen z. Zr. nichts contribuiren. Ebd. 24) 1634. 18. Oktb. Des 
Raths Wer. üb. Echönidels Angriff. Ebd. 25) 1634. 21. Oktb. Gewährung 
d. Bitte d. Raths d. Defenfioner nicht einzuberufen. Ebd. 26) 1634. 22. u. 
24. Septb. Antrag d. Raths nebft Beſcheid d. Ehurf. üb. d. Wegreißen etl. 
Haͤuſer. Ebd. 27) 1634. 27. Oktb. Bitte d. Raths um Commis von Nofs 
fen u. Rochliz. Ebd. 28) 1634. 29. Oktb. A. v. Dehne fordert 4000 Pf. 
Brod u. 30 Faß Bier. Ebd. 29, 1634. 31. Oktb. Des Raths Beſchw. üb. 
dv. Sarnifon. Ebd. 30) 1634. 1.Noob. Des Churf. Erlaß weg. d. An 
faufs von geraubtem Vieh. Ebd, 31) 1634. 2. u. 28. Novb. v. Schleiniz bes 
dankt fich weg. überf. Biere. Ebd. 32) 1634. 3. 17. 18. 22. 25. 27. 28. Rob. 
Beſchwerden d. Raths u. Gingelner üb. d. Garnifon u. namentlich d. Loͤwi⸗ 
fen Reiter. Ebd. 33) 1634. 6. Novb. Speife u. Gelbordnung f. d. eins 
quartirten Truppen. Ebd. 34) 1634. 23.Nob. Des Churf. Mipfallen üb. 
d. Klagen d. Rache. Ebd. 35) 1634. 29. u. 30. Novb. 1., 2. u. 9. Debr. 
Des Raths Beſchw. weg. d. Freihäufer nebft d. Amtſchoͤſſers Klage und d. 
Churf. Mißbilligung, fo wie d. Raths NBerantwortung. Ebd. 36) 1634. 
9. Debr. Verordn. weg. Aufnahme d. Ungerſchen Dragoner. Ebd. 37) 1634. 
10., 11.u.14. Deb. Web. Lieferungen an d. Armee nebft Verz. d. noch vors 
handnen u. contributionspflidhtigen Häufer. Ebd. 38) 1635. 9. April, Vers 
zeichn. d. Raths üb. die von ihm an d. verjchiebenen Zruppen gelieferten 
Bictualien. N. Fr. Arch. 

Gedruchte Werfe: 1) Theatrum Europaeum. T. 11. 1646. p. 
741. 2) 8. %. Müller, Forſchungen auf d. Geb. d. neueren Geſch. Lief. 
2.u.3. Dreéd. u. Epz. 1838, u. 41. 


Die bedeutendfte Ausgabe für den Rath war und blieb 
aber immer die, wenn Kriege ausbrachen und die Bewaffnung 
und Bejoldung feiner Bürger auf der einen Seite wie die Ein: 
quartierung fremder oder churfürftlicher Söldner auf der andern 
den Ge.neindefäcel vorzugöweife in Anipruch nahmen. Als 
z. B. den 9. Suni 1609 ber churfürftliche Befehl erging, daß 
man die alten Gewehre, mit weldyen man in gegenwärtigen Zei⸗ 
ten nicht mehr fortfomme, abthun und fich flatt der langen Röhre 
mit Mudqueten und Bandalieren bewaffnen, auch von Seiten 
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ber Langenfpiefer ji) mit Spieshofen, ein Jeder insgefammt 
aber innerhalb vier oder fechd Monaten mit einem Schüken: 
rödlein gefaßt machen und in feiner neuen Rüftung eingeübt 
werden folle; da hat ſich der Rath genöthigt gefehn eine gute 
Anzahl folcher Rüftungen zu Faufen und unter die Bürger zu 
vertheilen. Nicht minder mußte ein gewifler Caspar Starke und 
Hans Müller angenommen werden, um bie junge Mannfchaft 
wöchentlich 2 Tage, nämlich Sonntags und Mittwochs, einzuüben. 
Die Liberei hingegen mußte fich Jeder felbft fchaffen. Sie be- 
ſtand aus einem NRödlein von gelbem Tuche, um und um rau: 
tenweife mit fchwarzen Strichen verbrämt und vorn auf der 
Bruft und hinten auf dem Rüden mit dem Stadtwappen, eis 
nem fchwarzen aufrecht ftehenden Löwen, belegt. 

Weil jedoch die Ausrüftung des Raths immer noch nicht 
hinreichend war, obwohl fie ihm von 1610 bis 1619 nicht we: 
niger ald 5407 fl. 8 Gr. SPf. zu fliehen fam, fo wurden 1616 
noch mehrere Stüde aus dem churfürftlichen Zeughaufe zu Dres: 
den dazu geliefert, als 60 eilenfarbne Landsknechtrüſtungen, 50 
lange Spiefe mit Hofen, 10 Gänge Hellebarden, 58 Musque⸗ 
ten mit Zundenfchlöffern famt den Flafchen und Banbalieren, und 
unter die Defenfioner ausgetheilt. Diefe Stücke haben inöge- 
fammt 797 fl. gekoftet. Ä 

Auch fehlte ed nicht an Mufterungen, als 3.3. im Jahre 
1608 und namentlich 1611. In dem letztern Jahre wurde näms 
lich wegen bed Einfalld der Paflauifchen Völker in Böhmen von 
Chriftian IE anbefohlen, daß fich die Bürgerfchaft mit dem fünf: 
ten und zehnten Manne gerüftet und gefaft mache, damit biefelbe 
auf alle Fälle überall, wohin nur die Erforberung geichehe, un: 
verzüglich erfcheinen und dem Feinde Widerfland thun möchte. 
Hierauf ift eine gewifle Eintheilung der Bürger durch dad Loos 
erfolgt. Es fanden ſich aber in der Stadt felbfi 98 Rotten an: 
fäffiger Bürger, jede zu 10 Mann. Denn die Haudgenofien 
wurden nicht mit aufgezeichnet. Won diefen Notten famen %5 
auf dad Viertel St. Virginid, 28 auf dad zu St. Petri, 24 
auf das zu St. Nicolai und 21 auf das zu St. Jacobi, In den 
Vorſtaͤdten vor dem Meißnifchen Thore und auf der Neuenforge 
fanden fich 67 Rotten, alfo zuſammen 1740 Mann, wobei die, 








weiche vor bem Petersthore, Creuzthore, Donatethore und auf. 
den Dazu gehörigen vielen Saflen und Plägen wohnten, nicht 
mit angegeben find, entweder weil fie gar nicht aufgezeichnet 
wurden oder weil ihr Werzeichniß verloren gegangen iſt. Im 
Fahre 1613 gelangte fodann in Folge der mit den Ständen be 
rathenen Defenfiondorbnung ein Befehl in Freiberg an, mit was 
für Mannſchaft die Stadt im Nothfalle folle bewehrt und gefaft 
fein, und es ward dem Rathe anbefohlen bie Beſten und ers 
fuchteften aus den Bürgern audzulefen und fie mit Gewehren zu 
verfehen, damit fie innerhalb zwei Monaten zur Mufterung er: 
fcheinen und gewiffen Befehligshabern zugewiefen werben koͤnn⸗ 
ten. Anfänglich follte die Stadt 552 Mann ftellen, auf ihre 
Gegenvorftelungen wurde jedoch biefe Zahl bis auf 140 Perſo⸗ 
nen ermäßigt. Unter ihnen follten fi ein Faͤhndrich, ein Zeus 
tenant, ein Feldwebel, ein Feldfcherer, zwei Büchfenmeifter, 
zwei Zrommelfchläger, zwei Pfeifer, zehn Rundarzfchirer, zehn 
Hellebardirer, funfzig Doppelfölbner mit ganzer Rüftung und 
ſechzig Muöfetirer befinden. Ihre Mufterung wurde jedoch we⸗ 
gen ber grade damals in Freiberg baufenden Peft erſt am 10. 
Juni des folgenden Jahres auf dem Schießplane abgehalten. Sie 
betraf die gan;e fogenannte Freibergifche Fahne, zu welcher außer 
den 140 Mann von der Stadt Freiberg noh 75 Mann aus dem 
Amte Freiberg, 25 von Altenberg, 3 von Geifingen, 13 von 
Buchholz, 18 von Geyer, 1% von Glashütte, 5 von Thum, 
5 von Sclettau, 1% von Ehrenfriedersdorf, 15 von Lengefeld, 
16 von Eiterlein, 13 von Zwönig, 10 von Granaten, 16 von 
Wolkenſtein, 41 aus dem Amte Wolkenftein, 5 von Grünbain, 
61 aud dem Amte SGrünhain, 3 von Tharand und 32 aus dem 
Amte Zharand, alfo zufammen 520 Mann gehörten. Der Ober- 
fie Genturiud Pflug auf Gerödorf wies ihnen nun nach Kriegs⸗ 
gebraudy Andreas von Ebeleben zum Hauptmann, Caspar Star: 
ten zum Fähndrich, Caspar Klein zum Leutenant und Paul 
Günther zum Feldwebel an, hielt ihnen die audgeftellten Kriegs- 
artikel vor und ließ fodann einen Beben darauf ſchwören. Wahr: 
ſcheinlich kam erit durch diefe Anorbnungen einiger Eriegerifcher 
Halt in diefe Bürgerbewaffnung. Denn nody dad Jahr vorher wa⸗ 
ren bei einer Mufterung, welche der Rath am 1. Zuni 1613 bielt, 
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mehrere gar nicht erfchienen, einige hatten Andre, 3. B. einer 
einen Baͤckergeſellen für ſich gefchidt, noch andre endlich hatten 
bald keine Handſchuhe, bald Feine Muskete oder kein Bandalier 
"gehabt, und gar Viele mußten ganz audgemuftert werben. Jetzt 
wurden nun die Befehligtleute auch in Friebendzeiten ordentlich 
befoldet, ber Faͤhndrich, Leutenant und Feldwebel jeder mit Sfl. 
7 Gr., ber Fourier mit 6 fl. monatlih, und die vier Spielleute 
mit 1% fl. jährlihem Wartegeld. Auch follte der Betrag davon 
auf bie fämmtlichen Städte und Aemter, welche zu den 3 Fähn⸗ 
lein gehörten, vertheilt und das nöthige Pulver und Blei zu den 
Webungen aus dem Zeughaufe unentgeldlic, geliefert werden. In 
wirflihem Dienfte hingegen follten alle befoldet werden, fie fcheis 
nen aber fpäter nicht gar zu viel befommen zu haben, und er: 
bielten auf ihre Bitten nur foviel, daß ihnen gegen ihre Refle 
und Soldzettel die Landſteuern erlaflen wurden. 

Davon unterfchieden blieh die eigentliche Bürgerſchaft mit 
ihrer Bewaffnung, welche gleichfal3 bisweilen, fo 5.3. 1618, 
gemuftert wurbe und zwar damals in Gegenwart. bed Churfürften 
ſelbſt. Da e8 aber am 1. Oktober geichab, fo war ed namentlich 
für die Kramer, welche dadurch abgehalten wurden bie Leipziger 
Michaeliömefle zu beziehen, fehr nachtheilig. Im Jahr 16821 
wurde die Mufterung deshalb fhon am 14. September gehalten 
und bei Diefer Gelegenheit eine Vertheilung von 4 neuen Faͤhn⸗ 
lein vorgenommen. Sie beflanden aus einem rothen mit ben 
fähfifhen ECburfchwertern und dem Churhute, einem weißen mit 
dem grünen Rautenkranze, einem gelben mit dem Stadtwappen 
und einem ſchwarzen Löwen, und einem blauen mit der Kortung, 
je nad den vier Stadtvierteln. Denn die WBorftäbter befaßen 
wieder ihre eigne Fahne. Diefe bewaffneten Bürger nun hatten, 
wenn bie Defenfioner ind Feld gerüdt waren und grade feine 
. anderweite Befabung von Truppen in Freiberg lag, bie Thore 
zu bejegen. Gab ed doc auch unter ihnen manchen verfuchten 
Soldaten, wie fi denn z. 3. im Jahre 1610, wo man foͤrm⸗ 
liche Erfundigung darüber einzog, an 50 Bürger vorfanden, wels 
he alle im Kriege gedient hatten. Man erfparte fich hierdurch 
bie Unannehmlichkeit fortwährend fremde Söldner verpflegen und 
unterhalten zu müffen. 


As jedoch im Jahre 1618 in Prag die Religionsbedrüdun: 
gen zum Aufftande geführt hatten und ein Krieg unvermeidlich 
fhien, da hat ten 24. Zuli 1619 der Churfürft den Rittmeifter 
Ludwig Trotta mit einer Kompagnie Arkebufirreiter nach Frei⸗ 
berg beordert und begehrt, der Rath folle Anftalten treffen, daß 
die Bürgerfchaft fie gutwillig in die Quartiere aufnehme, fich 
mit ihnen freundlich vertrage "und ihnen ihre Bedürfniſſe gegen 
gebührliche Bezahlung verabfolgen laſſe. Dabei iſt zugleich we⸗ 
gen der Lebensmittel feftgefeßt worden, daß ein Pfund Rind» 
und Scöpfenfleifch 10 Pfennige, ein Pfund Katbfleifh 8 Pfen- 
nige, ein Gefröfe 2 Groſchen 6 Pfennige, eine alte Henne %, 
ein Schod Eier 5 Srofchen, eine Kanne Butter 2 Gr. 6 Pfen. 
und ein Sched Käfe 5 Groſchen koſten fole. Das Rauchfutter 
und den Hafer mußte das Freiberger und Dippolbiöwalder Amt _ 
gegen Bezahlung herzufchaffen, wiewol auch der Rath die Zeit 
über, wo biefe Kompagnie in der Stabt lag, 7% Scheffel Has 
fer von dem gemeinen Vorrathe und aus dem Hospital bergab, 
ben Scheffel, der fonft zur Zeit einen Xhaler galt, um 16 
Groſchen. 

Der Aufbruch dieſer Truppe erfolgte den 17. Aug. 16%0, 
als der Churfürft zum Beſten bed Kaiferd gegen den zum Kö: 
nige Böhmend erwählten Pfalzgraf Friedrich die Lauſitz befeben 
ließ. Ihnen folgten bald auch bie Freiberger Defenfioner nad) 
Baugen. Als aber der Kaifer feinen Sieg über die Böhmen 
zur Unterdrüdung ber proteflantifchen Kirche benutzte, und eine 
Menge Proteftanten fi von dort flüchten mußten, von weldyen 
fih fo Manche auch in Freiberg nieberließen, ja als die ganze 
proteftantifhe Kirche in Deutfchland durch den Kaifer bedroht: 
fhien und bereitö der wadere Schwebenfönig Guſtav Adolph zu 
ihrer Rettung an ber Küfte Pommerns gelandet war; da hatte 
auch der Churfürft am 6. Februar 1631 eine Zuſammenkunft 
der proteitantifchen Reichsſtaͤnde nach Leipzig audgefchrieben und 
mit ihnen zur Vertheidigung ihred gemeinfamen Gebiets ein Bünd⸗ 
niß gefchloffen. Neue Zruppenwerbungen waren bie nächfte Folge 
hiervon. Nach Zreiberg wurden indeflen am 15. Februar die De: 
fenfioner aud den Aemtern Freiberg, Wolkenflein, Tharand und 
Grünhain einberufen und dafelbft in die Quartiere gelegt, wo 


fie von den Bürgern verpflegt werben mußten. Es war Dieß vor 
allen der Punct, über welchen bie Freiberger Defenfioner Be⸗ 
fhwerbe führten. Denn fie klagten nun, wiewol vergeblich, daß 
fie außer den Laſten ded eignen Kriegsdienſtes, auch noch bie 
fremden Defenfioner verpflegen müßten, und fo gegen biefe in 
Nachtheil ſtaͤnden. Drei Rotten wurden aber jede Nacht beorbert, 
um vor den Thoren zu wachen. Ein heil berfelben folgte fo: 
bann den 25. Oktober 1631 der churfürftlichen Armee nach Böh⸗ 
men unb ein andrer veriorgte bie Wache bid zum 21. Febr. 163%, 
wo fie ebenfalls nach Böhmen abmarſchirten, die Picquetirer 
nach Haufe entlafien und die Thorwache wieder eine Zeitlang 
von der Bürgerfchaft verfehen wurde. 

An ihre Stelle traten aber am 13, April 163% zwei Kom: 
pagnien Reiter vom Holfteinifchen Regimente, welche in Sat 
von den Kaiferlihen geichlagen worden waren. Sie blieben hier 
bis zum 17. Juni, alfo neun ganzer Wochen liegen. Jeder 
gemeine Soldat erhielt während biefer Zeit von ben Bürgern 
wöchentlich 28, jeder Korporal 38 Grofchen, jeder von den bei⸗ 
den Kornetd 4 fl. und ber Leutenant Georg Pletze, welcher fie 
befehligte, 4 Thlr. Zugleich wurde am 29. Mai die Stadt vom 
Churfürſten mit etlichen Kelbftüden, Mörfern, Doppelhaden und 
Muöfeten nebit dazu gehöriger Munition verforgt, auch am 11. 
Auguft befichtigt und dabei Anordnung getroffen die Mauern und 
Thürme in Vertheidigungsſtand zu feßen. 

Mittlerweile litt die Stadt und Umgegend eben jo vom 
Freunde al8 Feinde. So zogen am 8. Zuni etliche churfächfifche 
Regimenter unter dem Generalwachmeifter Lorenz von Hofkir⸗ 
chen bei der Stadt Freiberg vorbei und rafteten etlihe Stun: 
den auf dem Schießplane.. Sofort mußte man ihnen hierher 
nicht weniger ald 40 Faß Bier, etlihe Eimer Wein und eine 
Menge Lebensmittel an Brod, Rindern, Kälbern, Schöpfen, 
Hühnern, Zifhen, Butter, Gonfect und andere Sachen liefern. 
Bierzehn Tage darauf ald am 2%. Juni blieben dann wieder 7 
Kompagnien Reiter unter bem Oberften Wolf Adam von Stei⸗ 
nau zur großen Beichwerbe für die Bürger 5 age in ber Stadt, 
obwol ihre Ordre nur auf ein Nachtquartier lautete. Endlich 
tab man fi) am 20. Auguft, als der Feind mit feinen Kroaten 
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bereits die Umgegend verheerte, veranlaßt die Stadt mit einer 
Beſatzung von zwei Regimentern, einem Zuß: und einem Re: 
terregimente zu verfehen. Das Letztere ftand unter dem Herzoge 
Friedrich Wilhelm zu Altenburg, das erftere unter dem Oberften 
Euſtachius Löfer von Alsdorf. Diefe nahmen demnach ihr Haupt: 
quartier zu Freiberg, gaben aber auch einige von ihren Manns 
fhaften zur Beſatzung nad) Chemnig ab. Commandant war ber 
Dberfte Löfer. Während fich nun der Keind immer mehr näherte 
und ſchon in Erbisdorf und Berthelddorf plünderte, trafen ben 
29. und 30. Auguft noch mehr Zruppen, unter andern eine Hol⸗ 
fteinifche Reiterfompagnie 130 Pferde ftark, ingleihen eine große 
Anzahl KRitterpferde, welche bie Nittergutöbefiger nebft einem 
- Knecht zu ftellen pflegten, und das Landvolk des fünften und zehns 
ten Mannes in der Stadt ein. Es wutden hierauf die Stabt: 
tbore bis auf das Erbifche verfehüttet, die Zwingerthüren in ben 
Rondeln zugemauert und die Borflädte durch Gräben und Schlag» 
bäume verfchloflen, woſelbſt dad Landvolk nebft etlichen Solda⸗ 
ten Tag und Nacht Wache hielt. Auch wurde, um die Einig« 
Teit zwifchen der Bürgerfchaft und der Beſatzung zu erhalten 
und dem Muthwillen und Frevel der rohen Soldaten zu fleuern, 
. ein Efel auf den Markt gefebt und eine Juſtiz errichtet. Hatte 
doch ein Soldat beim Kuttelhofe den Richter von Lichtenberg 
ohne Alle Beranlafiung niebergeftochen. 

Nachdem aber am 28. September das altenburgifche Re: 
giment zu Roß wieder abgezogen und dafür diejenigen Manns 
fchaften von der Löferfchen Kompagnie, welche in Chemnitz la: 
gen und biefe Stadt hatten an den Feind überlaffen müffen, mit 
Burüdlaffung der Obergewehre am 29. Septbr. zurüdgelomnten 
waren, näherte fih am 30. Sptbr. die öftreichifche Armee unter 
bem Generalfeldmarfhall Heinrich von Holden der Stadt felbft. 
Zunähft erſchien außer einigen andern Truppen bie feindliche 
Reiterei an 6000 Mann ſtark und befegte alle Straßen und 
- Hohlwege, Tonderlich gegen Dresden, Meißen und bad Gebirge 
zu. Die Sreiberger Befabung konnte hiergegen nicht. viel than, 
da fie an Reiterei Mangel litt und nur die Holfteinifche Koms 
pagnie und etwas von Ritterpferben fich noch hier aufhielt. Ins 
deffen fanden fich einige Bürgersföhne und Freiwillige, welche 
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mit audzogen und fieben Stunden lang ben Feinden Eleine Ge: 
fechte lieferten. Auch ftellte man benfelben zwei Fleine Stüde 
mit Hagel gefüllt entgegen, welche ziemlichen Schaden unter ih⸗ 
nen anrichteten. Bewirft wurb& hierdurch wenigftens foviel, daß 
fi) die Feinde der Stadt nicht nody mehr näherten, fondern bie 
ganze Nacht ruhig auf den Anhöhen blieben, wo zahlreiche Wach: 
feuer ihre Gegenwart bezeichneten. Auch der Morgen des felgen: 
den Tages verftrih unter ähnlichen Heinen Gefechten, wo die 
Musketiere, welche in den Gärten hinter Gemäuern und Gräben 
verftedt lagen, fo manchen feindlichen Reiter vom Pferde fchof: 
fen. Nachmittags aber begann der Feind hier und da Keuer an: 
zulegen und fo brannte zunädft dad Hospital zu den Fernefie- 
chen bei Freibergsdorf ab, Ihm folgten bald mehrere Häufer, 
Scheunen und Vorwerke außerhalb der Vorſtädte. Von dem 
Hospitale zu St. Johannis hingegen wurde ber Zeind, ald er 
Keuer einwerfen wollte, noch glüdlich abgewehrt. Wol aber 
wurden gegen Abend dad ABCVorwerk, etliche Huthäuſer und 
Bergfhmieden und endlid) auch dat Flößhaus an ber Mulde mit 
3000 Schragen Holz in die Afche gelegt. Dieß verurfachte ein 
folhe8 Feuer, daß die umliegenden Ortichaften nicht anders 
glaubten ald ganz Freiberg ftehe in Flammen. Nun wurde zivar 
um 2 Uhr nah Mitternacht von 600 Mann aus der Stadt ein 
Ausfall unternommen, um biefem verderblihen Beginnen bes 
Feinde Einhalt zu thun, aber fobald diefelben fich wieder zu- 
rüdgezogen hatten, loderten auch allenthalben neue Feuer auf. 
Dienftagd den 2. Oftober fam hierauf von Chemniß ber 
Baiferliche Generalfeldmarfhal Graf Gallad mit 8000 Mann 
Fußſoldaten noch hinzu. Er führte an 28 große Stüde, etliche 
Feuermörfel und eine gewaltige Menge Munition und Bagage: 
wagen mit fih. Jetzt mußten fich diejenigen, welche bisher die 
Vorſtaͤdte vertheibigt hatten, vor der feindlichen Uebermacht zu⸗ 
rüdziehen. Doch wurde Gallad mit feinem Heere, troß dem baß 
er bereitö etliches von feinem Gefchüße hinter einer Mauer beim 
Hoßpitalgarten und anderes vor dem Meißnifhen Thore aufge: 
pflanzt hatte, welde in der Nacht zu fpielen anfingen, durch 
bie Poften noch fo ziemlich abgehalten, obwol man nicht verhin- 
dern konnte, daß er fi in den Vorſtäädten und ben der Stadt 


zunächft gelegnen Häufern feitfeßte und an den beiden genannten 
Thoren Laufgräben gegen die Stadt zu trieb. 

Mittwochs den 3. Dftober aber eröffneten die neun Stüd 
am Hospitalgarten und die zwei Batterien am Meißner Thore 
früh Morgens zum Theil mit dreivierteld Kartaunen ein fo ge 
waltiges euer, baß man bdiefen Tag über 500 Stüdfchüfle an 
beiden Orten zählte und im Stadtgraben Kugeln von 1%, 19, 
24 bis 36 Pfund Gewicht fand, zu gefchweigen, daß ber Feind 
auch Keuerbalen und an 75 Sranaten von 70, 80 bis 90 
Pfund nach der Peters: und Fiſchergaſſe zu werfen ließ. Und 
fo war denn auch dad Stüd Mauer zwifhen dem Feuer: und 
Rothgießerthurm bald fo niedergefchoflen, daß man fid) an dies 
fer Stelle, von welcher aus man grade dem Seinde am meiften 
Schaden zugefügt hatte, nicht füglich mehr halten Fonnte. Des 
Keuerd in der Stabt jebody wurden die Bürger und Bergleute 
durch fleißige Auffiht Herr, nur fonnten fie natürlicher Weiſe 
nicht verhüten, daß nicht mannigfacher Schaden an ben Gebäu: 
den angerichtet, auch wol bie und da einer, wie 3. 3. das 
Rathsmitglied Wolf Prager, getödtet wurde. Zählten doch auch 
die Zeinde in Folge der tapfern Gegenwehr an 300 Zodte, un: 
ter welchen fi einige Offiziere und Conflabeld befanden. Da 
nun ter Feind bereitS Sturmleitern herbeibrachte, ed auch in 
der Stadt an Lebendmitteln zu mangeln anfing, bat ber 
Commandant noch denfelben Abend um Waffenftilleftand und 
zeigte fich zur Uebergabe geneigt. Gallas nahm died Anerbieten » 
fehr gern an, denn er hatte durch feine Wachen auf der Dredds 
ner Straße Kenntniß davon, daß Hülfe für die Stadt in Ans 
zuge fei. Er erbot fich daher mit dem groben Gefchüße und dem 
Zeuereinwerfen bis ben andern Tag früh um 6 einzuhalten, und 
da zwei mit gehörigen Wollmachten verfehene Gavalliere vor dem 
Erbifhen Xhore zu erwarten. Nur follten fie nicht mehr for- 
bern, als was den Soldaten beider Seits gebühre, da fie 300 
Kanonen audgeftanden hätten und an 4 Orten Brefche geſchoſſen 
wäre. Widrigen Falls würbe man nicht tractiren, fondern den 
Soldaten ihr Epiel lafien. Während dem fuhr ber Zeind die 
Naht über mit feinen Arbeiten im Stabtgraben fort und hatte 
auch wirklich ſchon ben Zwinger an einem Orte, welcher nicht 
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beſetzt, ſondern wo blos die Thüͤren vermauert waren, durch⸗ 
brochen. 

Den andern Tag als Donnerſtags den Aten Oktober kam 
dann wirklich die gewünſchte Uebereinkunft zu Stande, doch lei⸗ 
der auf eine für die Stadt ſehr ungünſtige Art. Man hatte 
bier nämlich gehofft ähnliche Bedingungen wie die Zwickauer zu 
erhalten, und der Rath hatte felbft zu dieſen noch einige Erinne: 
rungen und Bedenken hinzugefügt, allein es wurben bei ben 
Berhandlungen Mitglieder bed Raths gar nicht zugezogen, fon: 
bern diefelben erft dann davon in Kenntniß gefebt, als der 
Abfchluß erfolgt war. Daher erhielt zwar die Befagung freien 
Abzug, der Oberſt und feine Offiziere mit ihrer Bagage und 
ihren Pferden und die Soldaten mit ihren Seitengewehren, aber 
in Bezug auf die Stadt wurde blod ausbebungen, daß dad Re 
ligionöwefen in feinem alten Stande bleiben, alle churfürftlichen 
Beamte, der Rath und die Bergleute, fo wie alle in die Stabt 
Seflüchteten in Schuß genommen, nichtd in ber Regierung ge: 
ändert und dad churfürſtliche Schloß unverlegt erhalten werden 
fole. Dagegen wurbe weder bed churfürftlichen Monuments oder 
der Berg: und Hüttengebäude, noch der Amtögefälle, Zehnden- 
gelber, gemeinen Ausbeuten und bed vorhandenen Vorraths an 
Silber und Erz, ingleichen der Einnahmen, Vorrechte und Dorf: 
ſchaften des Raths Erwähnung gethan. Noch weniger war we⸗ 
gen etwaiger zu ſtarker Einquartirung, Wegnahme des Geſchützes 
und der Gewehre, feindlicher Erpreſſungen, Ranzionen und Be⸗ 
raubungen an Geld, Getraide, Pferden, Vieh und dergleichen 
Vorſorge getroffen. Es hat daher auch der kaiſerliche Kriegscom⸗ 
miſſar Doctor Heinrich Niemann ſpäter ſelbſt geäußert, wenn 
der Rath etliche Perſonen aus ſeiner Mitte mit abgeordnet und 
neben dem Commandanten unterhandelt hätte, ſo würden ſie 
einen viel beſſern Accord erlangt haben. 

Den Sten Oktober als Freitags früh wurde ſodann zu Folge 
bed geſchloſſenen Vergleichs dad Erbiſche Thor geöffnet und ſo⸗ 
fort vom kaiſerlichen Volke ſtark beſetzt. Zuvor hatte jedoch der 
Rath erſt noch einige Rathsperſonen an den Generalfeldmarſchall 
Heinrich Holcken, welcher bereits mit vielen vornehmen Offizieren 
vor dem Thore hielt, abgeſendet und wehmüthig bitten laſſen, 
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weil bei der Uebergabe die Nothdurft der Stadt und Bürgerſchaft 
nicht genugſam in Acht genommen, auch der Rath nicht dazu 
gezogen worden ſei, daß Ihre Excellenz der Stadt und armen 
Gemeinde in Gnaden ſchonen und ſie vor aller Gefahr und Ge⸗ 
walt ſchützen wolle. Sie erhielten auch hierauf die beſten Ver⸗ 
ſicherungen, indem Holcken unter andern äußerte: er wäre nicht 
zu dem Ende mit den Faiferlihen Waffen angelangt, daß er die 
Stadt verderben wolle, fondern vielmehr derfelben zum Beften. 
Denn der römifche Kailer und der Churfürft wären früher gute 
Freunde gıweien, und ob fie wol anjeßo einander zumiber, würs 
den fie doch wol wiederum gute Freunde werden. Er begab fich 
fodann in bie Stadt, deren Sarnifon ihre Fahnen und Ober: 
gewehre auf dem Markte ablieferte und ber Uebereinktunft gemäß 
gegen 9 Uhr nach Dresden abzog. Die Holfteinifhe Kompagnie 
behielt hierbei aus befonderer VBergünftigung ihre Pferde, die 
Mitterpferde hingegen fo wie alle die, welche man fonft noch in 
ber Stabt vorfand, al& 3. B. 22 Raths- und Hoßpitalpferde wur⸗ 
den weggenommen, und dem Rathe nicht mehr als viere zu dem 
allernothwenvigften Gebrauche gelaſſen. Ebenfo wurde alles dad 
Vieh in der Stadt in Anſpruch genommen, von welchen ein 
Verzeichniß 110 Stück außer den Schafen angiebt. Die feindliche 
Armee wurde fodann in die Vorftädte und umliegenden Dörfer 
und nur zwei Kompagnien in dad Schloß gelegt. Gallas blieb 
ebenfalls des Nachts nicht in der Stadt, nur Holden verweilte 
mit einigen andern hohen Offizieren einige Tage darin und be 
fab ſich unter andern auch das churfürftliche Begräbniß. Bei 
diefer Gelegenheit wurde ihm die Geiftlichkeit vorgeſtellt und er- 
wirkt, daß weder im Kirchen: noch Schuldienft irgend eine Be⸗ 
fhwerung vorfam, außer was etwa privatim von einigen Möns 
hen und Sefuiten gefchab. 

In die größte Beſtuͤrzung gerietb man jedoch, als der 
Paiferliche Generalfriegscommiffar Dr. Heinrih Niemann am 6. 
Dftober im Namen des Generalfeldmarſchalls vom Rathe inner: 
halb 3 Zagen 50000 Thaler ald Ranzion und Entfhädigung 
für die Plünderung forderte. Nun erlangte man zwar auf vie 
les Bitten und durch Holdend Vermittlung eine Minderung dies 
fer Summe, fo daß es bei 30000 Thalern verblieb, aber auch 
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dieſes Geld hat man nur mit großer Noth und Mühe und nicht 
ohne daß man am 7. Dftober nochmald wiewol ‘vergeblich um 
einen Erlaß von 10000 Thalern bat, zufammenbringen Fönnen. 
War doch die Bürgerfchaft durch bie bisherigen vielfältigen An- 
lagen und die Unterhaltung der Soldatesca fo erfchöpft, daß bei 
Mehrern nichtd. mehr ald das liebe Leben vorhanden war. Denn 
es hatte diefelbe nach einer Berechnung vom Jahre 1633 
blos auf die churfächfifhen Truppen bisher an 45000 Thlr. 
für Quartierfchulden, Lebensmittel und Hafer aufgewendet, 
14027 Thlr. 8 Sr. 7 Pf. für Löferd Regiment, 692% Thlr. 
22 Sr. 5 Pf. für Herzog Friedrich Wilhelms Regiment, 1118 
Thlr. 14 Gr. 6 Pf. für Steinaus Regiment, 1541 Thlr. 16 Sr. 
6 Df. für dad Holfteinifhe und 2686 Thlr. 3 Sr. für Olaff 
Daas Kompagnie, 1764 Thlr. 9 Pf. für die Defenfioner, 253 
Thlr. 21 Gr. 8Pf. für die Ritterpferde, 121 Thlr. 12 Gr. auf . 
die Einfpänner (d. h. die welche ohne Knecht waren), 465 Thlr. 
11 Gr, für die Büchſenmeiſter. Unter der Hauptfumme find 
dann ferner begriffen 6644 Thlr. für Lebensmittel, 3514 Thlr. 
für 4016 Scheffel Hafer, den Scheffel zu 1 fl., 350 Thlr. dem 
Generalkriegskommiſſar ald Gefchen? für feine Verwendung, 30 
Thlr. dem Kriegszahlmeiſter. Darum waren jeßt, yo ed galt 
plöglich eine fo große Summe zufammenzubringen, die Schwie- 
rigfeiten fehr groß und ed mußte alled, was etwa noch an gold: 
nen Ketten, filbernen Bechern, Sürteln, Meiferfcheiden und ders 
gleichen Gefchmeide vorhanden war, heraudgegeben werden. Des⸗ 
gleichen wurden auch die Gelder in den Zünften und Geſellſchaf⸗ 
ten und überdieß ein Ehrliches aus ben Vorräthen in ber Raths⸗ 
fammer dazu genommen und von verſchiednen Perfonen an 16347 
Thlr. 16 Gr. gegen jährliche Zinfen von 900 Thlr. 20 Gr. er: 
borgt, alles, um nur die angebrohte allgemeine Plünderung von 
der Stadt abzuwenden. Denn erſt nachdem am 19. Oftober das 
Geld zum größten Theile erlegt war, hat Gallas die Stadt hin: 
fihtlih der Plünderung fchriftlich ficher geftellt und die Berg⸗, 
Hütten: und Floßbeamten mit einigen andern angefehnen Pers 
fonen in feinen Schuß genommen. 

Unterdeffen hatte der einfiweilige Commandant Adelshofen 
am 8. Oktober den Rath unter andern angegangen, Anordnun⸗ 

59 


— u — 


gen zu treffen, daß bie geſchoßne Breſche und das Loch in ber 
Mauer ergänzt, die Laufgräben und Hölzer von den Einwoh- 
nern entfernt, was etwa von unten und Munition noch auf 
dem Rathhauſe befindlich fei, ausgeliefert und ein Vergleich we: 
gen Verpflegung der Offiziere und Soldaten abgefchlofien werde. 
Er verlangte 2 Pfund Brod für jeden Knecht täglich und 1fl. 
wöcentlih, für einen Hauptmann mit feinen Offizieren auf 1% 
Dferde Futter, für die Donauifchen Offiziere 100 und die Bas 
radiefifchen gleichfalls 100 Thlr. und für den Adjutanten 1% Thlr. 
wöchentli. Der Rath war hierzu erbötig, nur bat er für Pferbe 
und fichre Zufuhr zu forgen, dad Futter vom Amte zu beziehen, 
wogegen nun Adelshofen bei Todesſtrafe den Soldaten verbot 
ein Bier ohne Selb zu trinfen. Er ließ hierauf feine Stüde 
auf den Markt fahren, und auf dem Gottedader vor dem Do⸗ 
natöthore, vor dem Kreuzthore und drittens auf dem Teichdamm 
bei dem Schlofie Schanzen anlegen, wobei nicht nur die Solda⸗ 
ten und ihre Weiber fondern auch die Bürger mit arbeiten 
mußten. Nachdem aber am 10. Oktober Holde mit der Reiterei 
und den eroberten Fahnen abgezogen war, wurde am 28. Oktb. 
auch die Beſatzung auf dem Schloffe ausgewechſelt, Gallas brady 
am 29. Dftober nach Böhmen auf und an Adelshofens Stelle 
trat der Oberfle Franz Wilhelm Mohr vom Walde, gewöhnlich 
Morwald genannt. Er befehligte ein Zußregiment von 800 
Mann, welche bei den Bürgern einquartiert wurden. Auch ftieß 
am 1. November noch ein andred Zußregiment unter dem Ober: 
fien Srafen von Dohna (Tonna) dazu. Sein erftes Gefchäft war, 
daß er die Bürgerfchaft zu entwaffnen und alle ihre Harnifche 
und Gewehre auf das Schloß abzuliefern gebot. Mit ihm und 
“ feiner Herefchaft begann nun für Freiberg eine wahre Schreckens⸗ 
zeit. Dören wir zunähft, was ber Math hierüber am 22. Nov. 
an ben Churfürften berichtet. Er fchreibt: 

Durchlauchtigſter, hochgeborner Ehurfürf. Eure Ehurfürftl. 
Durdlaucht find unfere unterthänigften, pflichtfehuldigften Dien- 
fie jeder Zeit zuvor. Gnäbdigfter Herr! In was für einen Zus 
fland, Verderben und vor Augen ſchwebenden endlichen Ruin 
wir und die ganze gemeine Bürgerfchaft durch bie Faiferliche 
Macht und Gewalt gerathen find, folches iſt leiber vor Augen, 





aus ber Sangwierigkeit und Beharrlichkeit deſſelben auch genug: 
fam zu vermuthen, und find E. Churfl. Durchl. ſolches auch jons 
der Zweifel von andern, durch welche ed mit weniger Gefahr 
als von und hat gefchehen können, unterthänigft berichtet worden. 
Dieweil aber dieſe verhoffentlich fichere Gelegenheit uns bevorge- 
landen, daran ed uns fonften bisher gänzlich gemangelt hat, fo 
haben wir E. Churfl. Durchl. fhuldigen Pflichten nach unfern 
elenden Zuftand und fichtbarliches Werberben und ben Untergang 
diefer uralten Bergſtadt gehorfamft zu vernehmen geben wollen 
und ed können E. Ehurfl. Durchl. deflelben hierbei auch münd- 
lich mit mehrern berichtet werden. 


An unferm Gottesdienfte, was dad Predigen und Admi: 
niftriren des heiligen Abendmals anlangt, find wir noch zur Zeit, 
Sott Lob, unperturbirt, wiewol die Herren Geiftlihen von den 
Jeſuiten und Mönchen nicht unangelaufen verbleiben. In den 
Kirchen aber mangelt es gar fehr gegen voriger Anzahl an den 
Zuhörern und zwar dahero, daß fie eines guten Xheild unfers 
Mittel und der Bürgerfchaft frank und lagerhaftig, eines Theils 
an Manns: und Weibsperfonen unbefleidet find, fo das fie fols 
her Armuth halben und ſonderlich bei jetziger Kälte nicht aus⸗ 
gehen und ſolches tendiren fönnen, meiftentheild aber mit Ein- 
quartierung und Soldatesca alfo belegt find, daß fie diefelben 
aus den Häufern faft nicht gehen laſſen wollen und alſo die Kir, 
chenftände ziemlich, ledig befunden werben. 


Das Schulmefen iſt gariz zerftöret und-aufgehoben, daß 
alfo die liebe Jugend bei diefem Zujtande leider, Gott erbarme 
ed, gänzlich hintangefeßt werden muß, und es ift auch eine ge: 
raume Zeit ber nicht fo viel Einnahme in oder außerhalb ber 
Stadt gewefen, daß einem einzigen Kirchen» oder Schuldiener 
wöchentlih ein Grofhen zu feiner Befoldung gegeben werben 
könnte. Ja fie werden noch felbft in ihren bürgerlichen Häufern 
mit fchwerer Einquartierung belegt. 


Im politifhen Gubernio fol uns zwar fein Eintrag ge 
fchehen, aber e& ift doch gleichwol des Tages Feine einige Stun: 
de, dag wir in der Rathöftube allein beifammen fein Fönnten, 
fondern es ift diefelbe von frühem Morgen an mit Kriegeoffizie: 
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ren und Soldaten angefüllt, da einer dieſes, der andre jenes 
imperioſe von uns fordern thut. 

An gemeinen Einnahmen haben wir in allen nichts unter 
den- Händen noch zu erlangen. Das Flößholz, welches und ſon⸗ 
ften diefe Jahreözeit über zu Statten gekommen, ift durch Feuers⸗ 
brunft im Rauche aufgegangen, dad Braumelen kann nicht ge⸗ 
trieben werben und find und fonften alle andern Mittel .entflans 
den. In Summa, nicht ein einzges irgend etwas an gemeinem 
Gute einzubringen mehr vorhanden ift und fallen gleichwol täg: 
lich, ia faft flündlich ſolche unerträgliche Ausgaben vor, deren 
wir fonften auch nicht beburft haben und fie in der Länge zu er: 
fhwingen unvermögend find. 

Sn unferer und gemeiner Bürgerfchaft häuslichen Nahrung 
find wir gänzlid ruinirt, aller Bergbau bleibt gänzlich Liegen, 
kann auch anjeßo nicht getrieben werden, bie Berg: und Hüt: 
tenarbeiter find zum Xheil geftorben, zum Theil weggefommen, 
zum Xheil auch alfo verarmet und erfranfet, dag man fich ber: 
feiben bei folher Hungerszeit nicht groß zu getröften hat, und 
es wird dennoch durch die Kaiferlichen darauf gedrungen, daß 
auch der Borrath auf den Zechen und Hütten, To vorlängft zu- 
ſammengebracht ift, vollends zu gute gemacht und .ihnen verab: 
folgt werden fole. Man hat und auch die Kupfer, fo €. Ch. 
Durchl. zuftändig und auf dem Schloffe allhier befindlich find, 
fo von den Kaiferlichen felbft auf 12000 Thlr. find angefchlagen 
worden, ums halbe Geld Fäuflid zukommen zu laffen angeboten, 
und weiter auch begehrt, ald wenn gleich etwas von Brauweſen 
getrieben werden fönnte, daß dennoch dem hiefigen Oberften vie 
Trankſteuer, jo E. Churfl. Durch. fonften zuftändig , verabfolgt 
und eingeantwortet werben fole. Zur Ranzion, wiewol fie es 
nicht gerne alfo genannt haben wollen, find 50000 Thaler ges 
fordert worden. Wie fchwer ed aber geworben 30000 Thlr. an 
Belde, Golde, Silber und Gefchmeide aufzubringen, hat män⸗ 
niglich erfahren. Wir, die wir dem Rathe zugethan find, has 
ben nicht allein dazumal dad Beſte dabei thun müflen, fondern 
müſſen auch nody auf gegenwärtige Stunde ex propriis und auf 
unfre eigne Darlage die Obriften wöchentli mit. etlichen hundert 
Reichöthalern unterhalten, zu gefchweigen des andern täglichen 
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Aufwandes, fo wir für uns und unſere Weiber und Kinder ha⸗ 
ben müflen. Denn Alles aufs höchfte gefommen ift und allein 
eine Kanne Bier um 4, auch wol 5 Grofchen bezahlt werden 
muß, fo fonft kaum 6 Pfennige gegolten, und in allen noch 
weit höbere Theurung zu beforgen iſt. Und will der Soldat 
befien allen bie Nothdurft, auch wol zum Weberfluffe haben unb 
folte es glich einem armen Bürger. in der äußerften Fußſohle 
weh thun. Wie fchwer die Bürgerfchaft auch mit denfelben bes 
legt fei, daß Mancher 10, 12, 15, auch wol mehr Perfonen 
täglich zu unterhalten im Haufe habe, können E. Churfürfil. 
Durdl. mit mehrern bei diefer Occafion mündlich berichtet werben. 

Eined großen Theild der Bürgerfchaft find fie durch Ins 
fection und andre Krankheiten, Hunger, Kummer und Wehs 
muth hinweggeftorben, wie denn auch etliche unter ben Rath: 
perfonen, eine ziemliche Anzahl find noch Frank und lagerbaftig, 
eined Theils können fie dußerften Unvermögend und Armuths 
halben bei Unterhaltung der einquartirten Soldaten nichts. thun. 
Dahero gefchieht e&, daß täglich ihrer viele mit Weib und Kind 
ven ihren Häufern entweidhen und diefelben leer und wüſte ſte⸗ 
ben lafien. Die Soldaten werden dann in andre Häufer fort: 
quartirt und alfo den Andern die Befchwerungen gehäuft, fo 
daß ed weder menfchli noch möglich ift es in die Länge alſo 
zu ertragen. Ja man böret täglich fo viel Kamentiren, Winfeln 
und Wehllagen, daß ed einen Stein in der Erde erbarmen 
möchte, und ift auch und ferner fortzufommen und ed aljo aus 
zuführen unmöglich. 

Hierneben ift und noch zugemuthet worden, wenn fich bie 
Fönigl. fehwebifche oder E. Churf. Durchl. Armee herzunahen 
würde, daß wir neben ben Kaiferlichen, ungeachtet wir ſchon 
längft disarmirt worden, unberathen zugleich mit fechten und. 
die Stadt bis auf den Außerfien Blutötropfen defendiren helfen 
follen, und auch hierneben angebeutet, da die Stadt nicht zu 
erhalten fein wolle, daß fie von ihnen felbft an vielen unterfchied: 
lichen Orten angeftedt und in die Afche gelegt werden folle. 

Bei folhem Zumuthen, weldyes wir doch noch bis dato 
mit Anziehung der E. Churfürftl. Durchl. geleifteten und noch 
zur Zeit nicht erlaffenen Pflicht, auch zuvor in dergleichen Fällen 
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nicht erfährenen Erempel abgewendet haben, ift faft maͤnniglich 
alfo perturbirt und alterirt worden, daß fie fich lieber mit Hin⸗ 
anfegung alles ihres zeitlichen Zuſtandes, da fie auch gleich bet: 
teln geben follten, gänzlich von binnen wenden, als wider ihre 
Pfliht und Gewiffen, auch wider die löblihen Erempel ihrer 
Vorfahren handeln wollen. 

Dieweil uns aber, wohin auch das (geiftlihe) Miniftertum 
inklinirt geweſen, bedenklich gefallen ift diefer uralten Berg: 
ftadt faft an die 500 Jahre gerühmten Wohlſtand, den chrifts 
lichen Gotteöbienft an Kirhen, Schulen, churfürſtliches Monu⸗ 
ment, Raths⸗ und andre gemeine Gebäude in allen Immunis 
titäten, Rechten, Gerechtigkeiten und Privilegien mit allen 
publicis documentis, dieweil wir biefelben wegzubringen keine 
Mittel haben, gleichfam auf einmal zu einem unerhörten Erem: 
pel aufzugeben und zu verlaflen; fo haben wir und noch dieſe 
wenige Zeit gefriftet, wiflen aber nachmal8 eigentlich nicht, was 
- auf diefe oder- andre Weife mit uns unb ber ganzen gemeinen 
Stadt vorgenommen werben möchte. Unterbeffen aber ift ed uns 
fämmtlich und fonderlich ganz unmöglich diefe fchwere Laft, Ein- 
quartierung und Unterhaltung fo vieler Offiziere und Solbatedca 
länger zu ertragen, würben auch ohne einige Schuld und Urfa= 
che dabei elendiglicy verderben und umkommen müffen. Denn 
auch des täglichen Brennen und Sengens außer der Stabt und 
andern höchſten Ungemachs Fein Ende erſcheint. Wir haben bes 
rowegen E. Churffil. Durchl. auch befto ausführlicher hiermit in 
fhuldiger Pfliht und Gehorfam unterthänigft berichten und das 
neben um Gotted Willen bitten wollen, Diefelbe geruhe in Gna- 
. ben und in Erwägung fo vieler taufend unſchuldigen Seelen auf 
folhe Remedirung und Vermittlung gnädigft bedacht zu fein, 
bag wir von biefem befchwerlichen und ganz verberblichen Weſen 
liberirt und in einen ſolchen Zuftand wieder gefegt werben möch- 
ten, daß wir der göttlien Almacht und E. Churfſtl. Durchl. 
dafür zu danken Urfache haben und unfer übriges Leben gleich 
unfern Eltern und Vorfahren in dem chriſtlichen evangelifchen 
Wendel in Ruhe und Frieden zubringen könnten. €. Churfürſtl. 
Durdl. treueiten Gehorfamd und Fleißed in Unterthänigfeit zu 
bienen find und verbleiben wir jeder Zeit ſchuldigſt und willigft 





€. Churfürſti. Durchl. Unterthänigfte, Gehorſamſte, der Rath zu 
Freiberg. 

Moller, gleichfalls ein Augenzeuge, erzählt auf ähnliche 
Weile: es laffe ſich das Elend, wie ed. damals geherrſcht habe, 
gar nicht befchreiben.. Der Vorrath an Lebensmitteln fei aufge: 
zehrt und nicht ein Biſſen Brod bei den Bädern ober ein 
Trunk Bier, viel weniger etwas vom Salze, Gewürze oder 
andrer Nothburft mehr zu haben geweien. Einige Perfonen feien 
daher fo verſchmachtet, daß fie auf offner Straße nieberfielen 
und dort Hungers farben. Denn was die Marketender zuführ 
ten, fei fehr wenig und fo hohen Kaufes geweien, daß es ber 
Zehnte nicht bezahlen konnte. Nach dem Abzuge des Zeinded häts 
ten allein an 500 Häufer wüfte und leer geftanden. Mancher 
Bürger hätte den Soldaten nad) willführliher Schaͤtzung von 
20 bis an die 100 Thaler wöchentlich geben und dabei auch noch 
andre Dinge gewärtig fein müffen, die Herrn ded Rath felbft 
hätten den beiden Oberften von ihrem eignen Einfommen ihre 
Tafeln halten und überdieß an Gelde 400 Thlr. entrichten müſ⸗ 
fen. Zugleich habe alle Gewerbe darnieber gelegen. Denn da 
man fowol den Einwohnern der Stadt ald auf allen umliegen: 
den Dörfern die Pferde weggetrieben hatte, fo feien bie Zufuh⸗ 
ren ausgeblieben und dad Getraide auf den Feldern verborben, 
und dann aus Mangel an Gerfte tie Brauerei, fonit eine der 
beften Nahrungen der Bürger, nicht getrieben worden. Die 
Gruben aber hätte man verflürzt und befchädigt und die Hütten 
verwüftet. Dadurch daß die Soldaten dad Vieh auf dem Lande 
wegnahmen und ber Stadt haufenweife zutrieben, fo daß man, 
leichter eine Kuh ald eine Kanne Bier kaufen konnte, fei ein 
noch größerer Schaden für die Stadt entflanden, weil dad Vieh 
aus Mangel an Futter niederfiel, oftmals auch gleich Frank ein: 
gebracht wurde und fo das wenige, was die Bürger noch hats 
ten, mit anſteckte. Aus alle dem hätten fich dann anftedende 
Krankheiten entwidelt und diefe faft den dritten Theil der Bür— 
ger hinweggerafft. Rechne man hierzu endlich noch die Unficher- 
beit im eignen Haufe, namentlich des Nachts, indem die Sol: 
daten da oftmald mit Gewalt in die Häufer, Gewölbe und Kel⸗ 
ler einbrachen und bier alle auffchlugen, durchſuchten und wol 


auch‘ todtſtachen, fo babe man damit ein Bild von dem Elend 
und Jammer, in: welchem damals die gute Stadt Freiberg ges 
fchwebt habe. 

Als aber die Lüsner Schlacht den SKatferlichen eine bedeu⸗ 
tende Niederlage gebracht hatte und Mohr vom Walde am 12. 
Noobr. Nachricht erhielt, die fchwedifchen und churfächfiichen 
Voͤlker hätten fich bei Grimma vereinigt, da begann der Com⸗ 
mandant zuerft die fchöne große Vorſtadt vor dem Meißnifchen 
Thore mit fammt den Vorwerken fo wie auch die eine Seite 
vor dem Peteröthore und bie Viehgaſſe anzubrennen und in Afche 
zu legen. Was nicht brennen wollte, wurde niebergeriffen ober 
fonft durcdhlöchert und es gefhah den 12. Nov. und die nächſtfol⸗ 
genden Tage durch dad Abbrennen und Niederreißen ber alten, 
wohlgebauten und weitläuftigen WBorftädte und vielen fchönen 
Borwerke, Scheunen, Mühlen und andern fowol öffentlihen als 
Privatgebäude .ein Schaden, der nicht hoch genug angefchlagen 
werden kann. Denn am 15. November wurden bed Abends auch 
die Sartenhäufer, Vorwerke und Scheunen, welche beim Do: 
natsthurme, fo wie die, welche zwifchen dem Donats⸗ und Er: 
bifhen Thore lagen, angeftedt und niebergebrannt, ingleichen 
auch die fchönen Bogen und Mauern an den Kirchhöfen und 
Sottesädern eingeriffen und alled auf das ſchaͤndlichſte verwüſtet. 
Daſſelbe geſchah am 25.Nov. mit den noch übrigen Häufern vor 
dem Meißnifchen Zhore und wurde am 26. November auch auf 
die Gebäude am Töpferplatze vor den Erbifchen Thore auöges 
dehnt, fo wie denn endlich noch am 28. Novemb. etliche Däufer 
vor dem Peteröthore in Brand geftedt wurden. 

Zu allen diefen rohen Zerflörungen in den Borftädten ka⸗ 
men in der Stadt felbft von Zeit zu Zeit theild neue Einquarti- 
rungen wilder Eoldatenhaufen, fo daß z. B. am 18. Nov. felbit 
die Schulzimmer mit Soldaten und ihren Pferden angefüllt was 
ren und namentlich in diefer Nacht von neuem viel Unfug vers 
übt wurde, theild z. B. am 21 Nov. Hausſuchungen nach Zebens: 
mitteln und etwa verftedten Gewehren. 

Zur felben Zeit, nämlid am 21. Novbr., hatten die ſchwe⸗ 
bifchen und hurfächfiihen Voölker unter Herzog Bernhard zu 
Sachen troß der ftarken Faiferlichen Befagung Chemnig wieder 
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eingenommen und es fireiften nun rings in ber Nähe der Stadt 
bereits fächfifhe Zruppen herum, To daß es faft jede Nacht Bär: 
men gab. Auch glaubten die Wachen, vorzüglich die in ber 
Schanze auf dem Donatskirchhofe, in ihrer Angft vor Geiftern 
und Gefpenftern nicht felten brennende Lunten zu fehen und Ge: 
ſchrei von Volt und Meiterei zu vernehmen und wedten dann 
ohne Urfache bie Uebrigen. Da Fam endlich Abends am 28. Nov. 
aus Böhmen der Befehl zum Aufbruch an. Sekt aber galt es 
erft noch recht zu plündern und zu brandfhhagen und was man 
nicht mitnehmen Ponnte, zu verberben. Da verlangten zunächft 
die beiden Oberſten vom Rathe 2000 Thaler zum Abfchiede, 
dann 6000 Thlr. für dad hurfürftlihe Kupfer,. weldyes auf dem 
Schloße lag und ſich nicht gut fortichaffen ließ, und endlich noch 
400 Thlr. ald die Gontribution auf eine Woche und drohten, 
wo nicht fofort Alles entrichtet werbe, ohne Verzug die Stabt 
Preis zu geben und in Brand zu fleden. Doch ließen fie bie 
Forderung wegen bed Kupferd fpäter fallen und begnügten fich 
im Ganzen mit 900 Zahlern zum Abzuge, fchleppten aber fonft 
mit fort, wad nur irgend fortzubringen war, fo baß fie hernach 
einen großen Theil von dem Zinn und andern geftohlnen Gute 
auf öffentlicher Straße von den Wagen werfen und liegen laſſen 
mußten, weil e3 für die Pferde zu fchwer war. Nachdem man 
fo bei den Wirthen und auf den Straßen nody manchen Muth: 
willen und $revel verübt hatte, gefchah den 29. Nov. früb um 
9 Uhr der Aufbrud), da denn eine an 1800 ſtarke wohlbewehrte 
Mannfhaft auszog ohne den Zroß, die Huren und Buben, deren 
gleichfalld eine große Menge war. Bor dem Aufbruche wurde 
erſt noch an die Soldaten Pulver audgetheilt, welches aber durch 
VBerwahrlofung lodging und einige Knechte übel befhädigte. Weil 
jedoh aus Mangel an Pferden viele Franke Soldaten und 24 
Gentner 88 Pfd. Pulver, ein Falfenetlein und einige wenige, 
noch dazu meiftentheild geringe und zerfchlagene Gewehre, und ein 
guter Vorrath an Lunten zurüdbleiben mußten, wurben ber 
Superintendent Genfereff , der Zehndner und Bürgermeifter So: 
nad Schönleben und ber Rathöfämmerer Iohann Lindner als 
Geißeln bis nah Brür in Böhmen mitgenommen und ber Su: 
perintendent durch Holde fofort wieder entlaffen, die beiden an: 


dern Herren aber erft durch befondere Werwendung beim Herzog 
von Friedland am 27. Decemb. von Laune aus auf freien Zug 
gefebt und am 3: Ian. 1633 dagegen die Faiferlichen Soldaten, 
fo weit fie genefen waren, zurüdgefchidt. 


Hiermit endete für Freiberg eine Zeit, welche leicht, was 
es auch früher oder fpäter noch gelitten hat, die traurigfte und 
fohredtichfte feit feinem Beſtehen gewefen fein dürfte Denn ein 
großer Theil feiner Vorftädte war durch Mohr vom Walde für 
immer vernichtet und auch feinem innern Wobhlftande waren Bun: 
den gefchlagen worden, welde bis heute noch nicht ganz geheilt 
find. Außer der drüdenden Laft der feindlichen Einquartierung, 
welche die einzelnen Bürger traf und in Armutb flürzte, hatte 
die gemeine Bürgerfchaft ihre Öffentlihe Schuld binnen der zmei 
Monate um 34446 Thlr. 9 Gr. vermehrt. Sie hatte nämlidy 
außer den 30000 Zhlrn. Ranzionsgeldern an 170 Thalern für 
Wein, 38 Thlr. für böhmifche Vier und 15 Thlr. für Brod und 
Semmel an Gallad, 200 Thlr. zum Gefchent an Adelöhofen 
und außerdem 14 Zhlr. für filberne Löffel, welche berfelbe im 
Sajihofe mitgenommen hatte, 100 Thlr. als Gefchent dem wacht: 
habenden Offizier am Tage der Uebergabe, über 200 Thlr. dem 
Dberwachtmeifter Kranz von Sallenfon, ald Commandanten auf 
dem Schloffe, darunter ein Pferd von 130 Thlr. an Werthe ald 
Gefchent, 100 Thlr. ald Geſchenk dem $urir, 560 dem Dr. Nies 
mann für feine Vermittlung bei Holden, über 1000 Thlr. an 
Mohr vom Walde, und zwar 480 ald er abzog und 2500 for- 
terte, ferner 208 Zhlr., als er fam, nämlid) 108 für einen 
Becher und darin eine Geldfumme von 100 Thalern und 120 
Thlr. für ein vergoldetes Grucifir, welches 10 Mark wog, dafür 
daß er die Vorftädte verfchonen follte, dad übrige zur Tafel, 
283 Thlr. den Grafen Dohna zur Tafel, 200 Thlr. dem Kriegs 
kommiſſar als Geſchenk wegen ber Verpflegung und fo manche 
andre an Bediente, Adjutanten, Quartiermeifter u. f. w. noch 
gegeben und dazu 15012 Thlr. 18 Gr. 6 Pf.- aus den vier Kirch: 
fpielen, 850 Thlr. 16 Gr. aus den Handwerkäladen, 482 Thlr. 
23 Sr. von den Hausgenoffen, 304 Thlr. 22 Gr. von den Eru: 
lanten, 4051 Thlr. von ben Rathöperfonen insbefondre, 3667 


Thlr. 2 Sr. aus Depofitageldern und außerdem 8408 — 11 
Gr. aufgenommen. 
Der Rath meldete freudig dem Churfürſten den Abzug bed 

Feindes, bat aber auch fie für jetzt mit Durchzügen der chur⸗ 
fürftl. Armee oder gar mit einer Gamifon zu verfchonen. Als 
daher am 1. December der churfüsftliche Oberſt Friedrich Wil 
beim von Vitzthum mit 6 Gompagnien zu Roß und- 200 auss 
commanbirten Zußgängern aus dem Leibregimente oder den fo: 
genannten Blauröden vor der Stadt erihien und Quartier 
forderte und berichtete, daß die 200 zu Fuß die neue Befagung 
der Stadt bilden follten, wehrte fi der Rath, weil Bisthum 
keine fehriftliche Orbre ‚beizubringen habe. Vitzthum nahm die 
aber übel und drohte ed dem Ehurfürften zu melden, worauf ber 
Rath felbft bittend. einfam, auf feine Eingabe aber blos die Ver, 
fiherung erhielt, ſobald es die Nähe des Feindes erlaube, mit 
Einquartierung verfchont zu werden und für die etliche 20 Pfer⸗ 
be, welche bei ber neuen Garnifon feien, Proviant zu befoms 
men. Die Preiberger Bürger erhielten jet ihre Rüftungen zus 
rüd. Die von den Kaiferlihen errichteten drei Schanzen wurden | 
niedergeriflen und die lateinifhe Schule wieder eröffnet, die Um: 

gegend aber leider noch manchmal von feindlihen Truppen, Nas 
mentlich den Groaten, beunruhigt. Ein foldher Streifzug hat 
unter andern am 28. December Ludewig und Hilligerd Vorwerke 
in Brand gefledt und was er unterwegs antraf, geplündert und 
befchädigt. Freilich trieben ed die Blauröde ihrer Seit auch 
nicht befler, welche z. B. am 8. April 1633 Katharinenberg in 
Böhmen audplünderten. Gab ed aber in Feindes Lante nichts 
zu rauben, dann kamen die eignen Landöleute daran. Vorzüg⸗ 
lih wenn die Einzelnen abzogen und andre an ihre Stelle tras 
ten, dann brachen fie gewöhnlich des Nachts erfi noch ein und 
raubten, und Niemand war dann auf der Straße jeined Lebens 
fiber. So wurde am 11. März 1633, ald drei Blauröde Abends 
um 5 Uhr bei einem Weißgerber einftiegen,, ein böhmifcher Flei⸗ 
fcher, welcher fie abwehren wollte, erfiohen. Ein anbermal 
nahm ein folcher Blaurod der Frau, welche vor der Domkirche 
nach der Predigt dad gemeine Almofen für arme Leute fammelt, 
die Büchfe weg und entfloh. Doc wurde auf Befehl des Ga: 
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pitaͤnleutenant Lotter dieſer Verluſt inſoweit erſetzt, als jedem 
Soltaten dafür 1 Groſchen an der Loͤhnung abgezogen und an 
die Armuth abgeliefert wurde. Selbſt die Geiſtlichen waren vor 
ihrer Rohheit nicht ſicher, wie denn am 18. April ein Geiſtlicher 
in ſeinem eignen Amtshauſe von einem ſolchen Blaurocke geſchla⸗ 
gen wurde. Auch trieben ſie es gegen einander ſelbſt nicht viel 
beſſer, ſo daß am 28. März auf der Keſſelgaſſe einer den an⸗ 
dern entleibte. Außerhalb der Stadt aber waren die Straßen 
von den umherſtreifenden Rotten noch unſichrer und man konnte 
weber mit ben Pferden noch für fich felbft fiher zur Stadt kom: 
men. Daher auch der Churfürft am 28. San. einen befondern 
Befehl diefer wilden Rotten wegen erließ. Am 24. April 1633 
zogen fie endlich ab und der Rath ftellte ihnen auf ihr Begeh⸗ 
ren noch ein beſondres Zeugniß ihres Wohlverhaltend aus und 
beſchenkte fie mit einer fogenannten Ritterzehrung. Sie Eofteten 
der Stadtkaſſe allein an 6143 Thlr. 3 Sr. 

An ihrer Stelle nahm der Rath alfobald 100 Bürger in 
Sold, welche in drei Korporalfchaften abgetheilt die Wachen an 
ten offnen Thoren zu -befegen hatten. Jeder von den andern 
Bürgern trug hierzu 3 Gr. wöchentlich bei. Sie hatten am 5. 
Auguft einen Angriff der Eaiferlihen Reiterei von etwa 2500 
Pferden auszuhalten. Diefelbe fam nämlich unter der Anfüh- 
rung des Oberften Ulefeld von Frauenftein her, nahm den Lers 
chenhuͤgel ein und fchidte gegen 10 Uhr, nachdem fie fünf von 
den dreißig Bürgern, welche ausgeſandt wurden um bie Stärke 
des Feindes zu erforfchen, gefangen genommen hatten, einen 
Trommelihläger vor das Thor, um die Stadt zur Uebergabe 
aufzufordern mit dem Vorgeben, Holcke liege ſchon mit feinem 
ganzen Heere zu Weißenborn. Weil man jedoch den Trommel: 
fhläger etwas aufhielt, um inteffen die Poften in der Stabt 
beffer zu beießen, kam auch noch ein Trompeter mit der Dro⸗ 
bung, wo man fich nicht fogleich entichließe, werde alles durchs 
Feuer verwüftet und keines Menfchen gefchont werten. Ihm 
folgte in kurzem ein Dritter mit ähnlichen Drohungen. Aber 
ber Rath und die Bürgerfchaft erklärten gleichwol ſich zu fand: 
bafıer Gegenwehr bereit und gaben jetzt dem Rrommelfchläger 
zur Antwort, daß jie in churfürfttich fächfiihen Pflichten ftänden 
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und ohne Ihrer Churfürftl. Durchl. Vorbewußt in fo wichtigen 
Sachen Niemandem willfahren dürften. Sie bäten.deswegen um 
drei Zage Aufihub fi gnädigften Beſcheids zu erholen, ſonſt 
würden fie den Herrn Generalfeldmarfchall,, fo er die Stabt an- 
greifen wollte, mit nichtd ald Kraut und Loth begegnen, wo er 
nicht hurfürftlichen Befehl brachte die Stadt zu öffnen. . Die 
fpäter gefchidten Zrompeter befamen bierauf alle die naͤmliche 
Antwort und wurben gewarnt, fih vom Thore weg zu maden, 
weil die Bürger auf allen Thürmen und Poften im euer lagen 
und ftarf hinauöfchoffen, wo ſich nur Einer in der Nähe bliden 
ließ. Dabei blieb ed denn auch; denn der Feind erfah hieraus, 
daß er ohne Geſchuͤtz nichtd ausrichten könne und zog bed andern 
Tages über Dederan nad) Chemnig. Den Freibergern aber wur: 
ben von Dresden am 9. Auguft außer Munition noch zwei Eos 
pagnien Dragoner zugefandt und mit ihnen die Ermahnung, auch 
fernerhin auf alle Faͤlle diefelbe ritterlihe Gegenwehr zu zeigen. 
Zugleich wurde ihnen ein Befehl eröffnet, daß Jedermann wohl 
und treulic bei der Stadt halten und Niemand bei Verluſt aU 
feined Habes und Gutes hinwegziehen ſolle. Und fo mußten 
viele, welche ſchon aufgeladen hatten und mit den Shrigen aus: 
reißen wollten, wieder abladen und da bleiben. Den nächſten 
Tag ald- den 10. Auguſt famen endlich auch die fünf Bürger, 
welche tie Kroaten am 5. gefangen nahmen, wieder hier an, 
nachdem jeder 30 Thlr. Löſegeld bezahlt hatte. 

Der Eaiferliche Oberſt Ulefeld aber hatte den Sroatencherft 
Beygott in Chemnig zurüdgelaffen und diefer richtete am 14. 
Auguft ein Schreiben an den Rath zu Freiberg, worin er der 
Stadt Sicherheit anbot, jedoch Gontribution begehrte und fie 
widrigen Falls mit Feuer und Schwert zu verfolgen drohte, wie 
denn auch bereit8 am 12. bdeflelben Monats ein Streifzug der 
" Kaiferlihen Großfehirma ausgeplündert und viele Pferde mit fort 
genommen hatte. Ein Gleiches gefhah am 18. Auguft mit et: 
lien Freiberger Bürgern und Fuhrleuten auf dem Dresdner 
Wege zwifchen Derzogswalde und Moborn. Denn auch diefen 
wurden von den Kroaten über 30 Pferde und alle ihre Habſe⸗ 
ligleiten weggenommen und acht Perfonen nach Chemnib abge: 
führt, von welchen ſich dann Jeder mit 100 Thalern loskaufen 
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mußte. Gleichwohl beantwortete der Rath dad Schreiben Bey⸗ 
gotts nicht, ſondern ſandte ed nach Dresden an den Churfürften. 
As jedoch die Kaiferlihen 200 Pferde ſtark von Böhmen ber 
bis in Freibergs Vorflädte eindrangen und bier die Marktleute 
plünderten, auch die Pfarrer zu Hirfchfelb und Kleinwoltersborf 
gefangen nad Böhmen abführten, zogen einzelne Abtheilungen 
des Taubiſchen Regiments, welches bereits von 30. Auguft bis 
9. September in der Stadt und Umgegenb einquartirt gewefen 
war, ſowol bier als in Chemnig ein, um ben Zeind befier abs 
wehren zu önnen. Freilic waren grabe dieſe Taubiſchen Trup⸗ 
pen, von weldhen auch im näcften Jahre einzelne Abtheilungen 
durchzogen, übel berüchtigt, da fie gewöhnlich felbft die Straßen 
unficher machten und die Gegenden ausfogen. Bald fpannten 
fie ohne weiteres den Suhrleuten die Pferde aus, was felbft den 
Leuten bed Raths mit ihren Mühl» und Aderpferben begegnete, 
bald trieben fie fidy betrunfen in den Straßen der Stadt berum, 
fhoflen. mit Piftvlen den Bürgern nad) den Däufern und fielen, 
wenn biefe fchimpften, dann mit bloßen Degen in bie Häufer 
ein und verübten die abfcheulichiten Frevel oder fchlugen Reifende 
auf den Straßen, wie die am 11. Gebr. 1634 einem von Darts 
titzſch begegnete, bald lodten fie einzelne Bauerburfche aus ihren 
Sehöften, baten ihnen den Weg zu weifen und gaben dann 
vor, fie feien mitgegangen um zur Fahne zu ſchwoͤren, worauf 
biefe trotz aller Fürbitten des Raths nicht wieder freigegeben wur⸗ 
den. Daher ging denn auch der Rath den Churfürften und feis 
nen Kriegdcommiffar von Carlowitz infländig an, fie von dieſen 
Truppen zu befreien und wagte am 23. Jul. 1634 felbft feine 
Stimme für die umliegenden Dorffchaften zu erheben. Wie trau: 
rig es bier ausſah, befchreibt ex folgender Maßen: Was 
die um die Stabt liegenden Amts: und unfre Dörfer anlangt, 
fo find dieſelben meiftencheild faft ganz ausgeſtorben und von 
Freunden und Feinden dermaßen verwüflet und die wenigen noch 
übrigen Leute fo zu Grunde gerichtet, daß faft in allen Dör- 
fern die meiften und vornehmften Güter ganz wüſte und oͤde ſte⸗ 
ben, die Felder unbefamet und ungebaut allda liegen und feinen 
Reiter und Soldaten unterhalten und verpflegen fönnen, fons 
dern baß was noch vorhanden tft, bavon läuft, da weber Vieh 
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noch andere®, davon fie zu leben haben, zu befinden ifl. In⸗ 
maflen denn in dem Amtsborf Großfhirma, alba die Weiters 
compagnie jetzo logirt, über zwei oder brei Bauern nicht mehr 
vorhanden find, fondern alled davon gelaufen if. Da es denn 
wegen der herumreitenden Reiter ganz unficher auf bem Felde 
und Straßen ift, wird Niemand berauszureifen oder auf dem 
Felde fih fehen zu laffen und mit ben Pferden, deren es body 
fehr wenige noch giebt, etwas zu verrichten wagen dürfen, ges 
fchweige DaB Weibsperfonen ficherlich die Heu⸗ und bevorfiehende 
Kornernte, fo fchledht und gering fie auch ift, vollbringen zu 
beifen zu erlangen fein möchten. 

In der Stadt war aber damals am 19. Mai 1634 die Des 
fenfionfahne, welche 1632 die Kaiferlichen mitgenommen hatten, 
wieder errichtet und Daniel Süſſemilch an Caspar Starfens 
Stelle zum Fähndrid eingefeht worden. Die Defenfioner hats 
ten fodann die Thorwachen zu verforgen und mußten dagegen 
von ber Bürgerfchaft verpflegt werben. Weil jeboch dieſelbe ſich 
nicht wenig darüber beklagte, fo wurden am 1. Aug. 1634 die 
fremden Defenfioner entlaffen und dafür etliche Corporalſchaften 
einer Bürgerwache in Pflicht genommen. Man fuhte auch wäh: 
rend diefer Zeit die Stadt beffer zu befefligen. Zu diefem Zwecke 
befahl am 18. Juni der Generalzeugmeifter und Oberfie Mels 
hior von Schwalbach entweder umlaufende Gänge und Wehe 
ren in Holz oder fleinerne Bogen hinter die Stabtmauern zwi: 
fhen die 40 Thürme zu feben und am jeded ter 5 Xhore eine 
Schlag» oder Zugbrüde anzubringen. Es hatte auch der chur⸗ 
fürftlihe Baumeifter Ezechiel Edarb bereits alles befichtigt und 
abgemeſſen. Indeſſen war der Aufwand doch zu bedeutend, als 
daß ihn die Stadt damals hätte tragen können. Denn die Ko: 
fien der Zugbrüden 3. 8. wurden auf 2150 fl., die der hoͤlzer⸗ 
nen Wehren auf 29177, bie ber fleinernen Bogen auf 187719 fi. 
angelchlagen. Es ift daher auch bei dem Anfchlage geblieben. 
Weil jedoch der Feind noch immer mit neuen Angriffen von Böh: 
men aus drohte, fo hatte der Rath ſchon am 83. Febr. 1634 
um 2 oder 3 Stüd Geſchütz mehr auf die Thürme und um 50 
Doppelbaden gebeten. Die Iehtere Zahl fam dem Ehurfürften 
etwad body vor, er meinte daher, fie möchten ſich wol verichrie: 
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ben haben. Dennoch bewilligte er ſie ſpaͤter, zumal da ſich die 
Verhaͤltniſſe immer trüber geſtalteten. 

Denn am 28. Auguſt waren die Schweden bei Nörblingen 
von den Kaiferlichen aufd Haupt gefchlagen worden und baber 
von Seiten der Eebteren neue Unbillen gegen bie Meipnifchen 
Lande und unfere Gegenden zu befürchten. Es zog fich deshalb 
auch ber fchwedifche General Banner aus Böhmen nad Meißen 
zurüd und lagerte fo unter andern am 19. und 20. Sptbr. mit 
feinem 10000 Mann ſtarken Heere theild auf dem Hospitalfelde, 
theil® in den Vorftädten und umliegenden Dörfern von Freiberg. 
Ob nun wol, erzählt Moller, die Stadt es bei einem fo un: 
verfehenen gefchwinden Durchzuge an nichts fehlen ließ, ſondern 
mit einem bedeutenden Aufwande von Seiten ber Bürger an 
21028 Pfd. Brod, 2172 Faß Bier, 7 Eimer Wein für 95 Thlr. 
14 Gr., Gewürze für 35 Thlr. 1 Gr., 84 Scheffel Hafer und 608 
Pfd. Fleiſch herzuſchaffte, fo ift nichts deſto weniger gewaltiger 
Frevel, Muthwillen und Plünderung dabei verübt worden, ja 
durch Verwahrloſung Nachts ein ſolches Feuer in der Vorſtadt 
zwiſchen dem Erbiſchen und Petersthore ausgekommen, daß an 
50 Haͤuſer wegbrannten und fo bie Vorſtadte Freibergs immer 
mehr eingeälchert wurden. Hatte doch erft dad Jahr zuvor am 
13. Oktober eine Feueröbrunft hinter der Viehgaffe vor dem Pe- 
teröthore an 30 Häufer nebft den Rathsſcheunen in Aſche gelegt. 
Banner brach daher auch, als fich der Rath befchwerte, gleich 
wieder von hier auf und zog über Chemnitz durch bad Altenbur: 
gifche nach Thüringen. 

Die befürdhteten Angriffe der Kaiferlichen ließen nun auch 
nicht lange mehr auf fi) warten. Zunaͤchſt fiel am 6. Dftober 
ber kaiſerliche Marzinifche Oberflleutenant Hans Heinrih Schüs 
von Schügfi mit feiner Reiterei Abends nah 7 Uhr, ald es 
ſchon etwas finfler und die Thore eben gefhloffen waren, unter 
großem Gefchrei und dem Lärmen der Zrommeln und Trompeten 
in die Vorſtadt vor dem Erbifhen Zhore ein und ließ die Haäͤu⸗ 
fer auffchlagen und alles, was man antraf, ausplündern. Der 
Schreden hierüber war fo groß, daß Viele, weil man fich nicht 
getraute fie troß ihres Hülfegefchreies durch das Erbifche Pfört: 
hen einzulaflen, mit Weib und Kind in die Stadtgräben fpran: 
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gen und da ihre Rettung ſuchten. Der Feind hingegen drang 
ſchnell von einem Thore zum andern, ſteckte die Palliſaden vor 
dem Erbiſchen Thore in Brand und gab Feder auf die Thürme. 
Indeſſen haben ihn die Bürger, obwol grade damals feine Gar⸗ 
nifon in der Stadt lag, durch ihre tapfre Gegenwehr dennoch) 
überall ‚fortgetrieben und gegen 2 Uhr zum Aufbruch genöthigt. 
Aber er fchleppte nicht nur vieles Vieh aus den Dörfern und 
Vorftädten mit fort, fondern ed mußten ihm auch etlihe Der: 
fonen männlichen und weiblichen Gefchlechts folgen, und er ſchied 
‚mit der Drohung, er werde bald wieder kommen unb zwar 
mit Fußvolfe und dann mehr Exrnft gebrauchen. Auch war die 
Umgegend noch in den näcflen Tagen ber Plünberungswuth 
diefer Soldaten ausgeſetzt, und am 15. Oktober ergriff man 
einen jungen Menfchen, welcher von ben Kroaten im Hospi⸗ 
talwalde auögefhidt worden war, um fi nach der Lage und 
den Wachen ber Stadt zu erkundigen. Der Churfürft erließ 
daher am 16. Oktober einen Befehl an den Defenfionerhaupt: 
mann der Stadt feine Fahne wieder zufammenzuführen. Doc) 
unterblieb es auf Bitten des Raths und man begnügte fich vor 
der Hand mit der bisherigen Bürgerwache, welche unter ber Nes 
benaufficht des gedachten Leutenants Klein fland und vom Chur- 
fürften reihlih mit Munition, auch bisweilen mit neuen Geweh:- 
ren verforgt ward. Wol aber wurde an bdemfelben Zage dem 
Abel, welcher ſich bei der Stadt aufhielt, ein Befehl eröffnet, 
wornach er das churfürftlide Schloß in Acht nehmen und bewa: 
chen helfen follte. Denn ber Rath hatte fih am 14. Oftober 
bitter beim Churfürften darüber befchwert, daß die von Adel nebft 
dem Bergamtöverwalter, welche Bürgerhäufer in der Stadt be: 
fäßen, gar nichts zu deren Wertheidigung beitragen wollten und 
ſich einbildeten ganz frei davon zu fein. Die Freihäufer waren 
fo meift von den Kriegslaften frei und auch der Amtöfchöffer 
ſuchte manche Laſten, wie 3. B. die Unterhaltung der Poſtboten 
von ſich und feinen Unterthanen auf die Rathö-Untergebnen zu 
wälzen, worüber mancherlei Berichte an den Churfürften nebft 
deſſen Entſcheidung vorliegen. 

Weil jedoch eine Nachricht uͤber die andre einlief, daß der 
Feind im Anzuge ſei, flüchteten jetzt viele ihre beſten Sachen 
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nach Dresden. Ebendorthin begab ſich auch ein. Xheil der Frauen: 
zimmer. Und am 18. Dftober erfchien nun auch wirklich der 
Faiferliche Oberſt Abraham Schönnidel, ein geborner Chemniger, 
früh um 8 Uhr mit einem Mudquetirer und Picquenirer und 
drei Reiterregimentern vor ber Stadt, fielte die Dragoner und 
Musquetirer vor dem Meißnifchen Thore auf und ließ Zeuer geben. 
Bon der Stadt aus wurde bieß bierauf gebührend erwiedert. 
Da fandte er gegen 10 Uhr Vormittags einen Trompeter, durch 
weichen er dem Commandanten der Stadt fagen ließ, es nehme 
ihn Wunder, daß man aus bderfelben fo ſtark Teuer auf fein 
Volk gäbe, da er boch Feine Gewalt nicht gebrauchet. Er käme 
nicht ald ein Zeind, fondern ald ein Landsmann biefer Stabt 
und dem ganzen Sande zum Bellen und zur Defenfion. Es ge: 
fchehe dieß darum, damit nicht die ganze Armee, fo im Anzuge 
wäre, vor die Stadt rüden dürfte. Er begehre zugleiih, daß 
zwei Rathöperfonen zu ihm binausfommen fulten. Die Ant: 
wort lautete: die Stadt flände in churfürftlihen Pflichten und 
Schuß, bedürfe daher Peiner andern Defenfion. Habe er hier 
etwas zu fuchen, fo möge er es fchriftlich thun. Bei einem An: 
griff werde man fich aufd Außerfte wehren. Hierauf erfolgte von 
Schönnideld Seite zunächft weiter fein Antrag, wol aber ließ er 
dad Hospital zu St. Johannis, dad babei gelegene Pfarrhaus 
fo wie ben freibergsborfer Hof anzünden, obwol dad Sengen und 
Brennen nad ber Ausfage eined Gefangenen gegen feinen Bil: 
len gefchah, und er bloß etwas plündern wollte Um 5 Uhr 
Abends Fam wieder ein Zrommelfchläger vor die Stadt, beridy: 
tend, daß ber Oberſt Schönnidel dem Commandanten in ver 
Stadt einen guten Abend und feine Dienfte vermelden und ba: 
neben fagen ließe, ob man denn fo ftolz fei, daß man ihn nicht 
hören wolle, ob er der Stadt und dem Lande als ein Lande: 
mann nicht viel mehr dienen könne. Darauf befchloß der BVür: 
germeifter mit einigen Rathöperfonen und dem zufällig anwejen: 
den Rittmeifter von Löwen fich hinzubegeben und Schönnidel er: 
ſchien felbft um 6 Uhr mit 3 Reitern vor dem Thore. Er brachte 
vor, er wäre vom röm. faiferl. General Colloredo nicht als ein 
Feind diefer Stadt fondern dem Lande zum Welten abgeorbnet, 
und begehrte, DaB man etwas gegen ihn ald einen Soldaten thun 
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und fich zu einer Gontribution verſtehen ſolle. Der‘ Beicheib, 
welchen er erhielt, lautete: Gleich wie er von bemjenigen, was 
kaiſerl. M. oder fein General ihm aufgetragen und anbefohlen, 
nicht weichen würbe, alfo Zönne er ſich aud leicht einbilben, 
daß dem Rathe ein anderes zu thun nicht gebühren wolle. , Man 
verhoffe hurfürftl. Succurd. Alsdann könnte wol im Felde ein: 
ander zugefprochen werben und nicht in der Stadt. Er fragte 
fie dann nochmald: ob fie denn Feine andre Erklärung thun 
wollten. Denn er für feine Perfon begehre wol ber Stadt nichts 
zu thun, aber morgen ober binnen 2 oder 3 Tagen werde 
- ein ftärkered und mehrered Volk vor die Stadt fommen. So 
ritt er hinweg. Doc kaum hatte er fi) von den Thoren weg 
wieder ind Feld begeben, da brannten auch bie Scheunen mit 
allen durch Gotted Segen gewachlenen und eingefammelten 
Früchten. Zugleich wurde die Vorſtadt vor dem Petersthore in 
Brand geftedt. Von bier aus ergriff die Flamme dad nahe an 
der Stadt gelegne große Slodengießhaus und ed entftand eine 
folhe Brunft und Hitze, daß die Zunfen haufenweife in und 
über bie Stadt flogen und bereitd ein am Thor gelegned Haus 
zu brennen anfing. Doc wurde hier das Feuer durch göttliche 
Verleihung und fleißige Abwehrung ber Bürgerfchaft bald ge: 
dämpft, in der Vorſtadt hingegen brannten an 44 Häufer ab. 
Als aber das Zeucr am beftigfien und größeflen war, brach der 
Feind auf, nicht ohne noch mehrere Zodte und Verwundete zus 
rüdzulaffen, obwol er fhon an 10 Wagen voll todter und ver: 
Iester Soldaten nach Böhmen gefchidt hatte, 

Sobald der Feind entfernt war, ließ man ſich's angelegen 
fein die Stadt für wieder vorkommende derartige Fuͤlle in beflern 
Bertheidigungsftand zu feßen. Die Waflerröhren, welche vorher 
gleich über den Stadtgraben gingen, hatte man fchon vorher am 
13. Oktober auf der einen Seite niedergeſenkt und auf der an⸗ 
dern wieder heraufgeführt, damit man nicht fo leicht über fie 
binweg in den Zwinger gelangen könnte. Jetzt, als am 20. 
Dftober, fing man auch an theils vier bis fünf Häufer der Vor: 
ftabt, weldye zu nahe am Erbifchen Thore lagen und dem Feinde 
bei feinen Ueberfällen von großem Nuten geweſen waren, theils 
acht bis zehn an der Stadtmauer innerhalk ber Stadt ftehende 
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abzubrechen, um Raum zu einer beſſern Vertheidigung der Stadt 
zu gewinnen. Desgleichen warb der Rath am 23. Oktb. noch 

‚einige Hanbwerksburfchen zur Bildung von zwei neuen Korpos 
ralfchaften an. Doch verlegte auch der Churfürft vier Kompags 
nien Dragoner unter dem Oberſtleutenant Andreas Maßlehner, 
-fonft Unger genannt, und eine Sompagnie zu Roſſe unter dem 
Rittmeifter Hans Georg Löwen nebft 70 Musquetirern vom Lö: 
-ferfhen Regimente unter dem Leutenant Schmid in die Stadt 
und befahl zugleih, daß von nun an bie fogenannten Freihaͤu⸗ 
fer die Einquartirungslaften mit follten tragen helfen. Dieß ge 
ſchah auch, fo lange die Dragoner in der Stabt waren. Nach 
deren Abzuge weigerte ſich jedoch der Amtöfchöfler diefe Häufer 
belegen zu laflen, und als ihm der Churfürft auf erhaltene Nach: 
richt davon fein Mißfallen zu erfennen gab, berichtete er boshaft 
genug, wie wol an die 23 Rathöperfonen zu Freiberg, von wel: 
den mancher zwei bis drei Häufer befiße, aber auch fonften die 
anverwandten Vettern und Schwager mit durchliefen und eine 
Laſten trügen, fondern die ganze Laſt allein auf den armen Mann 
oder bie unter dad Amt Gchörigen gewälzt werbe. Diefes ver: 
urſache, daß die Reiter, wenn fie bei folchen Leuten feine Füt⸗ 
terung fänden, täglich hinaus in die Amtöbörfer eilten und dort 
die Unterthanen vollends gar verjagten. Der Churfürft hierüber 
erzürnt fchrieb nun am 2. Dechr. 1634 an den Rath: Wir 
hätten Eurer unnöthigen Klage wol erübrigt fein können, Euch 
biermit befehlend, daß Ihr und künftig damit gänzlich verfchont, 
die Einquartirung ‚und dergleichen gemeine Laſten nicht nach Af: 
feftion, fondern wie ſich gebühret, anorbnet, bamit Gleichheit ges 
halten und keiner vor dem andern befchwert werde. Er war 
überhaupt der Stlagen bed Raths herzlich müde und hatte deshalb 
fhon am 23. Nov. dem Rath fein Befremden zu erkennen gege: 
ben: daß er, ungeachtet ihm der jeßige Zuftand bewußt fei, 
gleichwol um Abführung der Garnifon angefucht habe. Wir hiel: 
ten, Schreibt er, dafür, Ihr folltet daran nicht einmal geben: 
ten, noch weniger ed Uns zumuthen, und wir wiſſen gewiß bef: 
fer, was wir diesfalls thun oder wie weit wir die Meiter zu 
gebrauhen haben, ald Ihr Uns lehren oder vorfchreiben md 
get. Ihr habt Euch deſſen künftig zu enthalten und zu verord⸗ 


es 


— 948 — 


nen, daß die Garniſon anbefohlner Maßen unterhalten werde. 
Dieſe Speiſeordnung lautete aber bei den Fußſoldaten: dem 
Hauptmann 6 Eſſen nebſt einem Tiſchtrunk Bier, dem Leute⸗ 
nant und Fähndrich 4 Eſſen nebſt dem Tiſchtrunk Bier, den 
Unteroffizieren und Befehlshabern drei Eſſen als eine Suppe, 
Fleiſch und Zugemüſe und jedem des Tags 3 Kannen Bier, den 
gemeinen Knechten jedem des Tags 2 Pfd. Brod, © Pfd. Fleiſch 
und 2 Kannen Bier. Hierzu auf jede Compagnie für 10 Pferde 
Futter, und zwar jedem Pferde wöcentlih 3 Viertel Hafer, 
50 Pfd. Heu und 4 Gebund Stroh. An Ge:de war ihnen wos 
hentlich zu zahlen: dem Hauptmann 25, dem Leutenant 8, dem . 
Faͤhndrich 6, dem Feldwebel 3, dem Mufterfchreiber 2, dem 
Führer oder Sergeant 2, dem Furier 2, zwei Gemeinwebeln 4, 
dem Zeldfcherer 2, jedem von ben 3 Corporalen 1 Thlr. 12 Gr., 
jedem von den 3 Zrommelfchlägern und dem Pfeiffer 1Thlr. 6 Gr., 
dem Regimentsdiener 1, jedem von den 66 Gefreiten 1 Thlr. 
6 Sr. und jebem gemeinen Soldaten 1 Thlr. Bei den Neitern 
betrug das Geld noch mehr, weil der Nittmeifter hier 30, ber 
Leutenant 12, der Gornet 10, der Wachmeifter 4, der Furier 2%, 
jeder von den 3 Korporalen 3, der Mufterichreiber 2, der Feld⸗ 
foherer 2, der Zahnenihmied 2, ber Plattner (Darnifchichmied) 
"%, ber Sattler 2, jeder von den 3 Zrompetern 2 und jeder 
gemeine Reiter 1'/, Thlr. befam. 

Mit diefer neuen Garnifon und ihren Weibern, Kindern 
und Gefinde zog aber auch zugleich die ganze Rohheit der dama⸗ 
ligen Soldatedca wieder ein und es mußte außer dem fehon vor» 
bandenen hölzernen Efel auf dem Markte noch eine Säule neben 
ber Juſtiz errichtet werden, um die Reiter, welche etwad ver: 
brochen hatten, daran zu fielen. Auch hat Unger, welder zwar 
die Stadt am 3, Oktober mit feinen Dragonern verlaffen hatte, 
jetod am 30. December wieder einzog und die feit dem 13. Dec. 
bier garnifonirenten Seidligifchen Reiter ablöfte, am 19. Januar 
1635 Öffentlich ausrufen laffen, daß fich fein Soldat nah 8 Uhr 
mehr follte auf den Straßen bliden laflen, auch feiner bei Lei- 
beöftrafe den Bürgern ein Leid zufügen follte, und es wurden 
von ihm zu diefem Zwede ausdrücklich etliche Offiziere beorbert 
des Nachts herumzugehen und Acht darauf zu haben. Die Lö⸗ 
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wiſchen Reiter ließen ſich aber hierdurch wenig irren. Sie flan- 
den infofern in einem andern Verhältniſſe zu den Bürgern als 
die Ungerfchen, weil biefe von den Aemtern Freiberg, Dippol⸗ 
diswalde und Noffen verpflegt wurden und von ben Bürgern nur 
Quartier und die Servitiengelder erhielten, wenn gleich auch bier 
die Bürger die Verpflegung bisweilen vorlegen mußten, ohne 
etwas wieder zu befommen, jene hingegen mit famt ihren Pfer⸗ 
den von ber Stadt unterhalten wurden. Sie trieben nun hiers 
bei, zumal ba fie mit der Höhe der vorgefchriebenen Verpflegung 
nicht zufrieden waren, einen folchen Unfug, daß mander Bürs 
ger fein eigned Haus verließ und fich heimlich bei Freunden auf: 
hielt. Dadurch fam es endlich dahin, daß von den 777 Häufern, 
welche nach Abzug der Bauſtätten noch vorhanden waren, 365 
Häufer zum heil ganz und gar ledig flanden, zum Theil von 
fo arınen Leuten bewohnt waren, daß fie bei der Einquartirfung 
und Contribution wenig thun fonnten. Dundert andre waren ab; 
äuziehen, weil die darin Mohnenden die Wache mit zu verfor- 
gen hatten. Und fo bileben nur 322 Häufer übrig, welche bie 
ganze Einquartirungds und Kontributionslaft trugen. Wollten 
dann diefe wenigen Bürger bie übermäßigen Forderungen ber 
Soldaten nicht befriedigen und namentlich nicht vollauf Wein und 
Dier für ihre Säfte vorfegen, fo ſetzte e8 Schläge, wo nicht gar 
Berwundungen mit Degen und Piftolen, und ed wurde wol auch 
der Wirth mit Weib und Kind zum Haufe herausgejagt und 
dann alles: Släfer, Krüge, Schränke, Xhüren, Fenſter zer: 
fehlagen und die Tochter, Frau oder Magd genothzücdhtigt, und das 
vom Kittmeifter wie von Gemeinen. Eine Beftrafung der Schul: 
digen bielt fehr fehwer und unterblieb auch meiſtens. Waren 
boch felbft angefehene Perfonen nicht ficher, So wurde einft der 
Hauptmann Prager angefallen und nach ihm in feiner Stube 
wie auf der Wache im Thore geftochen und gefchoffen, und bes 
Nahts um 12 kam dann noch eine ganze Rotte vor dad Haus 
bed Defenfionerleutenants Klein, nannte ihn einen alten Eſel 
und zwang Ihn zur Dinterthüre hinauszuflüchten, worauf fie auf 
fein Weib mir bloßem Degen eindrangen, Drobte man ihnen 
mit dem Rittmeifter, der e8 des Nachts, wenn er betrunfen war, 
oft ſelbſt nicht beffer trieb und um fich herum hieb und flach, 
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fo hieß ed, der wolle es eben haben, daß man mit den Wir: 
then fo verfahre, drohte man mit der Obrigkeit, dann fehimpfte 
man und fohrie man frage nach Feiner Obrigkeit und wolle fe: 
ben, was für eine Obrigkeit ihnen commanbiren- könne. Selbft 
den Umftand, daß ber Churfürft am 4. Nov. 1634 einen Be: 
fehl erließ, wornac die Regimenter, Compagnien und Zrups 
ven, welche nicht vom Churfürften oder Generalleutenant Ars 
nim einen Paß vorzeigen Fonnten, weber in und durch das Land 
gelaffen, noch beherbergt und verpflegt werben, und eben fo 
auch die Einzelnen ohne richtigen Paß feine Unterſtützung irgend 
einer Art erhalten ſondern bei Gewaltthätigkeiten vielmehr zur 
Haft gebracht werben follten, und wornach es vorzüglich bei einer 
Strafe von 100 XThalern verboten war, baß ein Bürger oder 
Einwohner. den Soldaten und Marketendern etwas an Pferden, 
Rind: und anderm Bieh, ingleichen an Wolle, Leinwand, Ho: 
pfen, Setraide und allen andern Stüden, wie fie Namen ha: 
ben möchten, abhandle oder ablaufe, weil ſolches jetzo nicht aus 
Feindeslanden fondern den churfürftlichen Unterthanen abgenom: 
men und Dadurch das Land verwüftet würde, felbft diefen Be- 
fehl, fo wohlgemeint er war, benusten diefe Zruppen zu neuen 
Erpreflungen. Denn nun nahmen fie fremden Fleifchern und 
Viehhändiern, wenn fie Bieh hindurch. oder hereinbrachten, daf: 
felbe unter dem Vorwande weg, ed fei von Soldaten erfauft, 
und aßen es ſelbſt. Hatte der betreffende Viehtreiber gleich eis 
nen rechtlichen Nachweis, woher fie gekauft feien, es half ihm 
doch nichts, denn der Rittmeiſter ließ fich denfelben geben und 
behielt ihn und das Vieh auch, wie es 3. B. Nidel Robten 
mit 22 Schafen, 2 Ochfen und 4 Kühen, welche er von Mei: 
Ben nach ‚Marienberg vor Freiberg vorbei zu führen hatte, bes’ 
gegnete. So wurde auch eined Abends der zur Aufficht beor- 
derte Offizier von einem Reiter fo gefchoflen, daß er alsbald 
verfchied. Seht endlih, ald am 28. Jan. 1635, wurde ed denn 
auf vielfältiges Anhalten des Raths und ber Bürgerfchaft dahin 
gebracht, daß bie Löwifche Reitercompagnie abziehen mußte, 
nachdem fie 14 ganzer Wochen der Stadt zur Laſt gefallen war 
und ſowol öffentlich als in den Häufern, in der Stadt wie auf 
dem Lande und auf den Straßen den größten Muthwillen und 
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Frevel verübt hatte. Sie Eoflete ohne die Quartirungäbefchwer: 
den und befondern Erpreffungen von ben Hauswirthen ber Stabt 
7956 Thlr. und 29 Thlr. 5 Gr. für die Gefangenen. Hierzu 
kamen Leutenant Schmieb’3 70 Musquetiere, auf welche in 10 
Wochen 1783 Thlr. nebit 5% Thlr. für Römern aufgingen, die 
Seidlisifhen Reiter, weldye in 18 Wochen einen Aufwand von 
8914 Thalern veruriachten, und Badehorn mit feinen Defenfios 
nern, deren Verpflegung 1620 Thlr. 9 Gr. betrug. 

Dabei blieb e8 aber noch gar nicht. Denn aud bie vors 
überziehenden Truppen erheifchten oft fehr bedeutende Lieferun: 
gen. Sp mußten, um Kleinere Lieferungen nicht zu erwähnen, 
bie Bürger am 30. Oktober 1534, ald vier Regimenter unter 
dem Oherſten Adolph von Dahme hier vorbeizogen, denfelben 
nicht weniger ald 4000 Pfd. Brod und etliche 30 Käßer Bier 
liefern fo wie mehrere Wagen zur Nahfchaffung ded Proviants 
fielen, obmol fie dem Kriegskommiſſar von Schleinig manches 
Faß Bier zum Gefchent nah Dresden fchidten, um fie fo weit 
möglich mit folchen Forderungen zu verfchonen. Daffelbe wie, 
berbofte fih am 8. December, wo vier Taubiſche Compagnien 
vprüberzogen, welchen man Bier, Brod und Zleifh, fo viel fie 
bedurffen, hinauslieferte. Gleihwpl wurden Die Leute vor ben 
Thoren auch noch ziemlich übel behandelt, alled Korn und Mebl 
aud den Mühlen weggenommen und etliche Perfonen zunächft 
bei den Thoren ohne Scheu geplündert. Noch mehr gerieth aber 
die Stadt in Schreden, ald am 10. Deceinber vom Generals 
proviantmeifter bie Anordnung bier anfam, die Stadt folle für 
bie hurfürftlich fächfiiche Armee, welche von Dresden aus gegen 
bie Kailerlichen in Chemnig in Anzuge fei, 60000 Pfd. Brod, 
40 Faß Bier, 20 Rinder und 20 Schöpfe ſchaffen. Der Rath 
ftellte nun zwar die Unmöglichkeit vor, in einer Zeit, wo es im 
ganzen gebirgifchen Kreiſe an Getraide mangele, bie Zufuhren 
wegen Unficherheit der Straßen und weil man den Fuhrleuten 
die Pferde genommen habe, außdblieben, bei den Bädern oftmals 
weber für fie noch für bie Garnifon Brod zu feilem Kaufe zu 
befommen fei, eine folhe Menge Lebensmittel herzuzufchaffen, 
erboten ficy aber zu 4000 Pfd. Brod, 5 Stück Rindvieh, 7 
Schöpſen und 6 oder 7 Faß Bier. Die Antwort lautete: man 


müfle ed fchaffen, denn die Soldatesca laſſe fi mit folchen 
Schreiben nicht abfpeifen. Glücklicherweiſe unterblieb jeboch ber 
ganze Zug, weil der Feind Chemnig freiwillig verließ. | 


b) Johann Georgs Krieg mit den Schweden und bie da«- 
durch herbeigeführte Bannerjche Belagerung Frei⸗ 
bergs. 





Quellen: Urkunden. 1) 1638. 21. März. Johann Georgs Bes 
fehl die Zeftungswerke z. Zr. betreffend. 9. Er. Ach. 2) 1639. 7. Febr. 
Beſchwerde d. Br. Bürgerfchaft üb. d. Rath. In Kriegsacten v. 3. 1639, 
3) 8. Febr. Ulemanns Wericht üb. des Ratha Anklagen in Dresd. Ebend. 
4) 21. Febr. Johann George Befehl weg. d. berannahenden Schweben. Ebd. 
5) 22. Febr. Ueb. die Beraubung Burckhards v. d. Kaiferl. Ebd, 6) 23. 
u. 25. Febr. Johann Georg will die Stadt befegen u. der Rath wendet es 
durch Witten ab. Ebd. 7) 27. Febr. Der Ausfihuß der WBürgerfchaft vers 
langt einen Sommandanten. 8) 28. Febr. Die Eingeflehten werden 3. Hülfe 
aufgefordert u. erfcheinen nicht. Ghend. 9) 28. Febr, Johann Georg ſen⸗ 
det Haubigen mit feinen Truppen 3. Veſahung. Ebd. 10) 1639. 4. Mär 
Bericht d. Rath üb. d. Belagerung. Ebd. 11) 5. März. Johann Georg 
verfpr. Succurs. Ebd. 12) 6. März. Rathsprot. üb. d. Erkl. des einges 
fiehten Adels. Ebd. 13) 10. März. Des Rath Bitte um Euccurs. Ebd. 
18) 11. März. Johann Georg veripr. denfelben. Ebd. 15) 12. Maͤrz. 
Hatte Protok. üb. Melch. Burkhards Ausfage. Ebd, 16) 13. März. Der 
Rath flellt dem Ehurf, f. Noth vor, bb. 17) 14. März. Johann Georg 
verfpr. Succurs u. befichlt den eingeflehten Adel u. die Freihäufer 3. Gontris 
bution beizuziehen, Ebd. 18) 15. März. Der Adel proteflirt dagegen. Ebd⸗ 
19) 16. März. Der Rath bittet abermals um Succurs. Ebd. 20) 17. 
Maͤrz. Johann Georg Tündigt baldigen Sutcurs an. Ebd. 21) 18. März 
Des Raths und Gommandanten Bericht Kb. d. Belagerung. Ebd. 22) 18. 
Maͤrz. Protokoll üb. eine Erfcheinung am Himmel, Ebd. 23) 20. März 
Des Raths Bericht üb. d. Belagerung. Ebd. 24) 20. März. Gchreiben d. 
Eingeflehten, Ebd. 25) 22. März. Bitten des Raths an d. Ehurfürften. Ebd. 
236) 235. März. Der Leipziger Rath wuͤnſcht d. Stadt 3. ihrer Befreiung 
Gluͤck, nebft d. Antwort d. Freiberger Rache. Ebd. 27) 26. u. 27. März. 
Bericht u. Protokoll üb, d. Eingeflehten. Ebd. 28) 1639. 2. Apr. Die 
Korns u. Haferlieferung d, Singeflebten, Ebd. 29) 5., 9. u, 10. April. Des 
Raths Bitten um Geld u. Munition u. Quittung darüber. Ebd. 30) 12, 
14., 15. April. Des Rath und Sommandanten Berichte üb. d. neue Belagerung. 
Ebd. 31) 1639. 19. April, Des Raths Wericht üb. d. Belagerung an ben 
Rath zu Leipzig. Ebd. 

Anßerdem. 1) Freibergiſche Jubelaeta, nebft den anno 1296 und 
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1639 vorgefalfenen Belagerungsgeichichten. 1743. 4. 2) Theatrum Euro- 
paeum. 4. Thl. 1643. Bol. 103. 3) Die ©. 974 erwähnte Schrift. 
Aud war die Lage der Dinge jebt infoweit eine andre ge 
worden, daß der Churfürft fih an den Kaifer anzufchließen be: 
reit zeigte, ein Anfchluß, welcher am 24. Juni glüdlich zu Stande 
fam und ein allgemeines Lob und Dankfeſt im Lande veranlaßte. 
Für Sreiberg hatte bieß zunächſt die glüdliche Folge, daß bie 
fünf ECompagnien Dragoner Ordre befamen ben 2. Juli von der 
Stadt aufzubrehen. Ihre Unterhaltung hatte der Stadt die 
Woche 239 Thlr. 15 Gr. und zufammen 6468 Thlr. gekoftet. 
Dennoch war die Bürgerichaft noch am meiften mit diefer De: 
fagung und deren Commandanten Unger, welcher taher auch ei: 
nen gar freundlichen Abfchied nahm, zufrieden. Er ließ nämlich) 
anı 29. Sanuar 1635 eine Rathöperfon, einen Gerichtsfchöppen 
und einen Offizier in ale Häufer, wo Dragoner lagen, herumge: 
ben und bier fich befragen, ob die Bürger auch Befchwerung 
von denfelben hätten. Wurden dann Klagen vernommen, fo 
half er ihnen augenblidlih ab. Auch machte er dem Mißbrauche 
mit den blinden Billet3 ein Ende, indem er dem Rathe die 
ganze Rolle der Garnifon übergab, damit die Bürgerfchaft nicht 
mehr, ald unumgänglich nöthig fei, beläftigt werde. Nur als 
ber Stadtwachmeifter einen Dragoner, welcher ihn des Nadıtd 
mit noch zwei andern überfiel, niederſtach, eiferte er gewaltig 
gegen benfelben, ließ es aber Doch beim bloßen Eifern bewen: 
den. Einige Donate fpäter, ald am 7. September, wurde auch 
die flarfe Bürgerwache unter den Thoren abgedankt und das 
Donatöthor, welches vom Jahr 1631 an verfchüttet gewefen war, 
wieber eröffnet. Eine Zeitlang zogen nämlich von nun an bloß 
3 Perfonen unter jedes Thor zur Wache, und die erfchöpfte Stabt 
genoß zum erflenmal wieder einige Ruhe, obwol auc, jest noch 
Lieferungen an die Armee zu machen waren, wie denn 5. B. 
am 18. Novbr. die Schuhmacher 300 Paar Schuhe und jeder 
Zuchmacher ein halbes Tuch an die churfürftliche Soldatesca eins 
ſchicken mußten. 2 
Wenn man aber "glauben wollte, als fei durch biefen 
Schritt Georgd feinen Ländern eine bedeutende Erleichterung zu 
Theil geworden, fo würde man fich in einem nicht geringen Irr⸗ 
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thume befinden. Denn die rohen kaiſerlichen Kriegsvölker hatte 
man jebt zwar nicht mehr in dem Maaße zu befürchten, ſie plün: 
derten und raubten nur noch ald Freunde, fo wie ed bie chur⸗ 
fähfifhen Soldaten mit ihren Landsleuten eben auch machten, 
nur daß dort religiöfe Unduldſamkeit zugleich mit ins Spiel Fam, 
aber der verlaffene und gekraͤnkte ſchwediſche Bundesgenoſſe trieb 
es als ehemaliger jet zum Feind geworbne Freund beflo ärger, 
und das bereitd erfchöpfte Land mußte feine legten Kräfte auf: 
wenden, um fich gegen den neuen Zeind zu wehren. Die Stim⸗ 
mung, welche bei biefer neuen Wendung der Dinge in Freiberg 
berrfchte, beweißt am beften ber Hal, daß fih am 80. Januar 
1636 ein alter Bürger, welcher zuvor ſchon von ben Soldaten 
fo manches Drangfal erfahren hatte, aus Betrübniß und Furcht 
vor den neuen Kriegsunruhen mit einem Rappier eine töbt: 
liche Wunde beibracdhte. Die erfte bittre Frucht, welche Freiberg 
-von dem veränderten Stande ber Dinge zu Eoften befam, was 
ren Lieferungen an vorüberziehende Faiferliche Truppen. Sie be 
trugen am 10. März 1636 nicht weniger ald 2000 Pfd. Brod, 
und acht Faß Bier ohne die andern Zebenämittel und zu Ende 
Aprils 1637 für das Bambergifche Regiment 400 Pfund Brod, 
298 Pfd. Fleifh, 2 Haß Bier und 30 Gebund Heu. Außer: 
dem nahmen die Faiferlichen Soldaten auch noch unterwegs mit, 
was ihnen aufſtieß. So gefchah es wenigftens am. 19. Mai 
und die folgenden age im Zahre 1637, daß kaiſerliche Reiter 
bie Mühlpferde des Raths ausfpannten, bie Convoi erfhoflen 
und fogar-die Leidtragenden bei einem Begräbniß auf dem Gots 
teöader vor der Stadt ausplünderten. Ein andermal, nämlid) 
am 20. Februar 1639, lagen etliche vierzig Kaiferliche im Hoſpi⸗ 
talmalde und lauerten den Worübergehenden auf, und ed wurde 
unter andern ein Bürger von Halle, welcher fich herüberflächten 
wollte, fo wie der Gaſtwirth auf der SPeteröftraße von ihnen 
angefallen und bis aufs Hemd auögezogen. Und doc gewährte 
bie Stadt immer noch eher einige Sicherheit ald das flache 
Sand. Daher nahmen auch eine Menge Menfchen aus dem Nie: 
dermeißnifchen Kreife und aus andern Orten ihre Zuflucht in. die 
Stadt, welche zulegt gar nicht im Stande war allen ein Unterkom⸗ 
men zu gewähren, fo daß fich diefelben zum Theil in die Lauſitz 
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zum Theil nach Dresden wenden mußten. Den Beamten von 
Chemnitz, Auguſtusburg, Lichtenwalde, Frankenberg und Neuen⸗ 
ſorge aber, welche ſich alle hierher geflüchtet hatten, kam am 
22. Febr. 1637 ein beſonderer Churfürſtlicher Befehl zu lieber 
ihre Aemter zu beziehen, um für Unterhaltung bei Kriegövöller 
die nöthigen Anordnungen treffen zu können. 

Neue Rüftungen und Verftärkung der Wachen an den Thoren 
waren eine weitere Folge bed Kriege. Es wurden beöhalb bie 
Shore bis aufs Hauptthor wieder verlegt, bie Wachen verbops 
pelt und alles zur Gegenwehr in Bereitfchaft gefegt. Der neue 
Deienfionerbauptmann Badehorn zog am 7. Sanuar 1637 fein 
Fähnlein wieder zufammen und ließ die fremden Defenfioner bei 
den Bürgern einquartiren. Doch mußten biefe auch zugleich 2 
Monate lang vom 15. Januar an eine neue Defenfionfteuer zur 
Unterhaltung ber zu Dresden liegenden Artillerievermandten ents 
richten und 65 Faß Bier nebft 50000 Pfd. Brod an die Haupts 
armee einliefern und fpäter am 9. Septb. 1637 für die zwei Leib: 
compagnien in Dresden von jedem Steuerfhode 6 Pfennige Auf: 
flag zahlen. Deſto weniger war man baber geneigt vor: 
überziehenden Truppen ohne. befondern churfürftlichen Befehl 
Quartier zu geben, und ald ber Oberſte Karl von Bofen am 
9. Zanuar 1637 mit feinem Regimente vor der Stadt ankam 
und Quartier begehrte ohne einen churfürftlichen Befehl zu ha⸗ 
ben, ließ man ihn nicht ein. Leider blieben aber feine Völker 
trogdem drei Tage vor der Stadt liegen und verübten bier mans 
cherlei Muthwillen. 

Nachdem jedoch. zwei Compagnien Schweden im Chemnißer 
Amte Winterquartiere bezogen und auch der Stadt Freiberg, wies 
wol vergeblich, ein fogenantes Difcretiongeld abzutrogen verfucht 
hatten, dba wurden am 10. Sebruar 1637 die Truppen von 
Unger, welder am 14. März felbit aus ber fchwedifchen Ges 
fangenfchaft anhero fam, und eine Vitzthumſche Compagnie 
Dragoner nad) Freiberg verlegt und die eine Hälfte der Gelbver« 
pflegung der Stadt, die andre dem Amte mit dem zugehörigen 
Adel und den Dorfichaften anbefohlen. Es koſtete dieß der Stadt 
wöchentlich über 500 Thaler, wobei ber übrige Aufwand und 
namentlich auch das nicht gerechnet ifl, was noch außerbem von 
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Freiberg an bie Hauptarmee nach Meißen an Korn und andern 
Lebensmitteln abzuliefern war. Es hatte der Bath zu dieſem 
Behufe bereitd am 7. März ein Mitglied von fi, Namens Tan⸗ 
neberg, zugleich mit dem Stabtwachmeifter und in Begleitung 
eines Hauptmannd, zwei reifigen Knechten und eines Bedienten 
nach Meißen abgefandt. Doch geriethen fie eine Meile von Mei: 
fen an eine ftreifende Partei und wurden von berfelben beraubt 
und niebergehauen. Um daher ter Stadt etwas Erleichterung zu 
verfchaffen, wurden einige fremde Defenfioner wieder entlaflen 
und auch die Vitzthumſche Compagnie abgefordert. Dagegen 
batte fi Unger wegen der Wache freundlich mit dem Rathe da⸗ 
bin vereinigt, daß täglich nebſt feinen Soldaten auch etliche 
Bürger mit aufzögen. Am 12. Juli 1637 zog aber auch er mit 
feinen Dragonern ab, nachdem er noch manchem Unrechte ber 
Soldaten nach Kräften gefteuert hatte. Als z. B. am 14. Juni 
Gallas nebft dem Strafen von Schwarzenburg und Dietrich von 
Taube mit 6 Regimentern hier vorbeizogen, hat Unger den Sol: 
baten beim Thore fo manches Schaaf und andres Vieh, welches 
fie unterwegs geraubt hatten, abnehmen und ben armen ges 
plünderten Leuten wieder zuftellen laflen. 

Freiberg war alfo jetzt ohne Beſatzung und feine Sicherheit 
der Tapferkeit feiner Bürger anvertraut. Georg fchidte ihnen 
deshalb am 25. Juli 1637, um die Thorthürme beffer belegen zu 
können, noch brei Heine Keldfchlangen, von welchen eins zwet, 
dad andre drei und das größte 6 Pfund ſchoß, nebſt dazu ge: 
böriger Munition zu, nahm am 14. März 1638 bie Werke 
an ben Zhoren und alle die Anftalten zur Gegenwehr felbft in 
Augenfchein und mufterte am 16ten März die Bürgerfchaft nebft 
den darunter befindlichen Defenfioniften und Conftabeln. Er be; 
fahl unter dem 21. März in Folge deffen: man wolle ferner in 
der guten Anordnung verharren, die Mannfchaft weiter zu ver: 
ftärfen fich bemühen und baran fein, daß an Armaturen und 
bedürftiger Munition nicht etwa Mangel bei dem gemeinen Stadt: 
mwefen vorfallen möchte. Was bie Defenfioner anbetreffe, fo foll: 
ten fie zu Verhütung allerhand Mißverſtands, wenn dad Kähn> 
lein nicht aufgefordert wäre, ebenfo wie alle die andern Bürger 
auf des Raths Geheiß und Befehl in ihrer Bewaffnung erfcheis 
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nen unb bei allen vorfommenden Fällen ihre Aufwartung, Zug: 
Wachen zu verrichten fchuldig fein, damit man bei einem Auf- 
lauf und Durchzuge die Völker nicht erſt zufammenziehen bürfe. 
Bann aber bad Zähnlein aufgefordert werbe, folle ed bei dem 
im Defenfionwerf bisher gehaltenem Brauche bleiben und ber 
Hauptmann das Kommando allein über fie haben. Berner hat 
er angeorbnet, baß ber halbe Mond vor bem Kreuzthor wieder 
bergeftellt und .an den Einfarthen mit Schlagbäumen und Sturm: 
haspeln verfehen, ingleihen daß die Teiche vor dem Schlofie 
und weiter herum zur Speifung ber Stabtgraben ftet3 in vollem 
Waſſer gehalten und ber Wieberaufbau ber Häufer in den Vor⸗ 
ſtädten anders nicht als taufend Schritte weit von dem dußerften 
Stadtgraben, die Häufer auch nicht fleinern, fondern von Holz 
und Leimen aufzuführen verftattet werben folle. 

Nachdem aber, fo lautet ein hurfürftlicher Befehl vom 81. 
Febr. 1639, der fchwebifche Feldmarſchall Banner in viefe ande 
abermals einen feindlihen Einbruch gethban, auch unfre WBölker 
anjebo in und um Noſſen befindlich, fo beforgen wir, ed möch⸗ 
‚ten wol etlihe von den Regimentern abreiten und Parthienweife 
in einem ober dem andern nahgelegnen Orte fich einzuflechten 
und auzufhalten fuchen, begehren daher hiermit befehlend, Ihr 
wollet euch und eure Bürgerfchaft auf alle fish zutragenden Fälle 
in guter Bereitichaft halten, bie Thore fleißig in Acht nehmen 
und weder Feind noch Freund einlaflen, es hätten denn die Unſri⸗ 
gen von und erpreflen Paß und Order vorzuzeigen. Solches ge- 
reichet euch und gemeiner Stadt felbft zum Beſten und gefchieht 
daran unfre Meinung. Diefem Befehl fügte der Ehurfürft dann 
noch eigenhändig folgende Worte bei: fie nehmen fi) wohl in 
Acht, es ift ein groß Schelmenftüd vorhanden, habet gut Acht 
auf eure Bahne. Der 23. Februar brachte dann den Entſchluß 
bed Ghurfürften, welcher den Freibergern ziemlich unangenehm 
war, die Stadt mit etwas Dragonern und Zußvolf zu verfichern. 
Der Rath ftelte dem fofort entgegen, wie die Bürgerichaft, 
welche jett vom beften Geifte befeelt fei, dadurch nur flugig wer: 
den und bei der Theurung und dem Mangel an Lebensmitteln 
in neue Noth gerathen dürfte. Er flellte vor, wie die ziemlidy 
flarfe Beſatzung im Jahr 1632 bei dem Einfalle der Kaiferlichen 
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mehr geſchadet ald genügt und die geworbnen Soldaten die Bür: 
gerichaft felbft von ber Vertheidigung abgehalten habe, unter 
dem Vorgeben, fie möchten hernachmals Fein Quartier befom: 
men. Sie braudten blos ein 100 Stud Musfeten, 3 bis 4 
Gentner Pulver und 5 bis 6 Gentner Zunten und wollten dann 
gegen den Feind, wenn er nicht mit feiner ganzen Macht an- 
rüde, unter dem Beiftande der göttlichen Allmacht und nach dem 
rühmlichen Beifpiel ihrer Vorfahren ihr Aeußerfted daran feßen, 
um ſich ald treue gehorfame Unterthanen und redliche Leute zu 
zeigen. Und ber Churfürft ließ ſich noch einmal bewegen feine 
Soldaten zurüdzubehalten. Als aber der Feind am 24. Febr. 
Zwidau und zwei Zage darauf auch Chemnitz durch Accord in. 
feine Hände befommen hatte und $reiberg ein ähnliches Schidjal 
bevorftand, da fandte der Churfürft am 1. Marz ben Oberſtleu⸗ 
tenant Andreas von Haubig mit vier Compagnien Dragonern 
und etlihen Munitionswagen unter der Bebedung mehrer Re- 
gimenter nach Freiberg, | 

Kaum waren aber die Bölfer, welche den Dragonern zur 
Bededung dienten, am 2. März früh wieder abgezogen, als fidh 
um 12 Uhr zwei Schwerifche Reiter am Peteröthore fehen ließen 
und nad dem Bürgermeifter fragten. Weil fie jedoch die Kriegs⸗ 
manier nicht innehielten, wurde vom Thore aus Feuer auf fie 
gegeben und dem einen dad Pferd unter dem Leibe getöbdtet. 
Darauf ob ed fchon von früh morgen bis gegen Mittag ganz heil 
und Mar gewefen war, hat fid doch gefchwinde ein folcher dicker 
finftrer Nebel erhoben, welcher in und über die Stadt fiel und 
gleichſam gewälzt Fam, daß aucd in der Nähe auf den Gaflen, 
geichweige denn im Felde oder von ferne, Fein Menfch den an: 
dern erkennen konnte. Und dieß hat an drei Stunden gewährt, 
fo daß Jedermann dafür hielt, der Nebel fei von Finnen oder . 
Lappländern gemacht worden. Während vieler Finſterniß nun 
batten fich die Schwediſchen Völker in größter Eile der Stadt 
genäbert, fo daß man biefelben, ald gegen drei Uhr der Nebel 
verging, fchon auf den Stadtfeldern und zum Theil auch in ben 
Vorſtädten ſah, wie fie in Haufen in die nahgelegnen ledigen 
Häufer eindrangen. Spielten jest aud die Stüde, Doppel: 
baden und Musketen mit aller Stärke auf fie, fo fonnte man 


ihnen boch der erwähnten Häufer wegen nicht wohl beikommen. 
Und fo gelang es ihnen fich die Nacht Über durch Vergrabung . 
vollends feftzufegen, auch zugleich vor dem Erbifchen Thore brei 
Geſchuͤtzſtücke und vor dem Peteröthore-zwei-Stüde, welche eilf bis 
vierzehnpfündige Kugeln warfen, aufzupflanzen. 

In der Stadt hatte unterdeß der neue Commanbant mit 
Bauten, Befefligungen und der Abwehr an allen den Orten, 
wo man des Feinded Einbruch muthmaßte, dad Seine treulich 
und unverdroffeen Zag und Nacht gethan und dabei um beil« 
rer Aufſicht willen die Poften ordentlich unter feine Offiziere vers 
theilt, alfo daß dem Oberfimachtmeifter Florian Stritzki nebft 
feiner Compagnie dad Peteröthor, dem Hauptmann Daniel Miß- 
ling dad Donatöthor, dem Hauptmann Niclas Thürmer bad 
Meißnifche zu verwahren anvertraut wurde. Er felbft belegte mit 
feinen Bölkern dad Erbifche Thor, und die Bürger befegten bad 
churfürſtliche Schloß und das Kreuzthor fammt den Thürmen an 
ber Stabtmauer. Vom Rathe hatten zuvörderſt die Mufterher: 
ren als ber churfürftliche Zehndner und Bürgermeiſter Jonas 
Schönlebe und Wolfgang Graun die Auffiht mit und befanden 
fih) dem zu Folge Zag und Nacht bei der aufgeführten Bürger: 
Schaft. Aus den andern Rathöherrn aber ordnete ber regierende 
Bürgermeifter Sohann Lindner zu jedem Thore und defien näd- 
ſten Shürmen zwei Perfonen die Bürger zu ermuthigen und wo 
Mangel eintreten follte, demfelben abzuhelfen unb Rath zu ſchaf⸗ 
fen. Die Soldaten und Bürger ferner, fo nicht auf der Wache 
‚waren, hielten ſich theild in der Gorbegarbe theild im Rathhauſe 
beifammen, um im Notbfalle gleich bei der Hand zu fein. Die 
Bergleute endlih wurden von den Bergbeamten im Kaufbaufe 
verfammelt. Sie ſowol als das eingeflehte Land» und Bauer: 
voll, welches fich aber freilich großentheild verfrochen hatte, was 
ren in gewiſſe Rotten abgetheilt und mit Piquen, kurzen 
Wehren und Morgenfternen bewaffnet und wurben bald hierhin 
bald dorthin, wie ed die Noth erforderte, abgeführt. Auf den 
Poften waren vorhanden und wurden auch tüchtig zum "Schaden 
bed Feindes benugt neun Stück Geſchütze, 150 Doppelhaden und 
fehr viel Musketen und Röhre. Während dem hat dann ber Su: 
perintendent und bie übrige Geiftlichkeit dad Wolf eifrig zur Buße 
ermabnt. Denn zehn Betftunden wurden täglich in: den Kirchen 
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und der Cordegarde gehalten und Männer und Weiber fanden 
fi) dazu in großer Anzahl ein, welche Gott inbrünftig um Hülfe, 
Schub und Rettung anriefen und anflehten. 

Haubiten Tamen bei diefen Anordnungen wol namentlich 
die traurigen Erfahrungen zu Stätten, welche Freiberg bei ber 
Befisnahme der Kaiferlichen gemacht hatte. Denn es fchien Fein 
Grund vorhanden zu fein, warum fi bie Bürger von ben 
Schweben einer beflern Behandlung als von ben Kaiferiichen 
hätten verfehen follen. Die allgemeine Gefahr 1i:8 daher bie 
Unzufriedenen, deren ed grade damald in allen Ständen gab, 
vor der Hand fehweigen, gerade wie auch der Rath ſich die Be⸗ 
flrafung ber lauteſten Schreier bis auf eine gelegnere Zeit vor: 
behielt. Die Hauptbefchwerde der Bürgerfchaft war nämlich bie, 
daß ihnen der Rath von allen den eingezahlten Gontributionen 
noch niemald Rechnung abgelegt hatte. Sie hielten deswegen 
heimlibe Zufammenkünfte und fammelten Geld ein unter dem 
Vorwande, daß fie um die 1200 Thaler Speifungsgelder auf das 
Jagdlager und um das, was fie für die hurfürftliche Frau Wittwe 
bei ihrem Aufenthalt allhier hätten zahlen müſſen, bittend ein» 
fommen wollten. Auch hielten fie deshalb mit ihren Römer: 
oder Schodpfennigen zurüd und wollten biefe gleich von jener 
Summe abgezogen wiffen. Der Rath verwieß ihnen nun zwar 
dieß und meinte, daß ihnen eine Rechnungsablage nicht gebühre - 
und wider ihre bürgerliche Pflicht Taufe, verbat fich diefe heim- 
Iihen Zuſammenkünfte und Geldeinfammlungen, befahl aud) die 
KRömerpfennige fofort abzutragen, konnte aber natürlidy mit alle: 
dem ber Bürgerfchaft nicht die UWeberzeugung rauben, daß ihnen 
unbilliger Weife die Einfiht in bie Rechnungen verfagt werde. 
Diefe verlangten daher, um dem Unmefen, wie fie fagten, ein 
Ende zu machen, felbft einen Commanbanten, und wählten eis 
nen Ausfchuß, erboten fich jedoch auch bei der Stadt zu halten und 
treu bem Beifpiel ihrer Vorfahren dem Feinde gegenüber das 
Aeußerfte zu thun. Nicht minder waren die Amtdunterthanen, 
den Amtöfchöfler an der Spite, dem Rathe abgeneist. Der 
Schöſſer fuhr daher fort den Rath, foviel an ihm lag, bisweilen 
wol auch burch falfche Anfchuldigungen,, zu verunglimpfen, und 
ald die eingeflebten Abligen und Lanbleute mit Gewehr er 
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fcheinen und zur Vertheidigung der Stadt beitragen follten, er: 
ichienen fie anfänglich nicht, bis ſich endlich, als der Feind ſchon 
da war, bie Adligen bereit erflärten, 60 Pferde zu halten und 
täglich mit 20 derfelben die Stadt zu umreiten. Ein Anerbie: 
ten, welches anfangs auögefchlagen wurde, weil Reiter bei ber 
Stadt nichts nüße ferien, auch ed das Anfehn gewinnen könne, 
als thäten die Mufterherren ihre Schuldigkeit nicht oder ald wollte 
der Adel die Bürger commandiren. 

So ftanden die Sachen, ald Banner mit feinem Deere, wel: 
ched aud 30 Regimentern Reiterei, alfo 800 Reitern, und 1500 
Mann Fußvolk fowie 800 untergeftedten kaiſerlichen Völkern bes 
fand, vor der Stadt erfchienen war. Er führte 16 Stud Geſchütz 
bei fib, unter dieſen vier größere und zwölf Regimentöftüde. 
Am vierten März begann er jodann damit, feine Stüde vorzüglich 
auf dad Erbiiche und Peteröthor fpielen zu laffen, und durchlöcherte 
durch mehr ald 100 Schüſſe, weldye er an beiden Orten anbrachte, 
auch wirklich die Bruftwehren etwas. Doc wurden fie die Nacht 
über alfobald wieder verbollwerft. Am Meißner Thore fuchten 
fich die Schweden in einer Scheune zu verfchangen, wurben aber 
dadurch, daß ein Bergman die Scheune mit einem Pechkranze 
anſteckte, haufenweife in ihren rothen Pelzen daraus vertrieben. 
Daflelbe widerfuhr ihnen in der Schwarzfarbe zwifchen dem Er- 
bifchen und Donatäthore, wo fie fi gleichfalls feflzufegen ſuch⸗ 
ten, aber durch zwei Bergburiche, welche dad ganze Gebäude 
in Brand brachten, vertrieben wurden. Das Nämlicdhe war auch 
den Zag vorher am Donatöthore felbfi geichehen, wo 100 Schwe; 
den hinter dem Gottedader von 15 Mann überfallen und, weil fie 
einen flarfen Hinterhalt vermutheten, zum Theil mit Zurüdtaffung 
ihrer Gemwehre verjagt wurden. Nur aus dem Gießhaus am Pe: 
teräthore, welches feit 1634 wieter neu erbaut war, ließ ſich 
der Zeind nicht vertreiben und es halfen hier weder Pechlränze 
noch Schwefelbolzen, Handgranaten ober Epedichüffe, weil 
der darin liegende Feind alles von innen abwendete und dad an: 
gehende Feuer aliobald wieder löſchte. 

Den fünften März wurde fodann von Bannern ein Zroms 
melfchläger vor dad Erbifhe Thor geſchickt mit dem Begehren, 
man folle die Stadt in Güte aufgeben, dann wolle er Die Bürger 
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und Einwohner als ein Freund behandeln und ber Soldatesca einen 
Accorb nad) ihrem eignen Belieben ertheilen, widrigen Falls werde 
er aber keines Menichen fchonen ſondern allen die Hilfe brechen. 
Es har ihm jedoch der Gommandant eine männliche Antwort entge= 
gengefegt und fich unerfchroden erklärt, daß er den anvertrauten 
Platz vermöge feiner Pflicht und bes geleifteten Eides behaupten 
müffe, und folches auch bis auf den legten Blutstropfen treulich 
thun wolle. Er folle nur in einem halben Jahre wieder nachfragen. 

Banner verſuchte jebt die Stadt von neuem mit Gewalt 
einzunehmen. Seine Angriffe galten vorzüglid dem Erbifchen 
und Petersthore. Am erfteren brachte er ed auch durch eine hef⸗ 
tige Kanonabe dahin, daß die Oberwehre nicht mehr zu brau⸗ 
en war fondern ander wohin geftelt werben mußte. Gleich 
wol mußte er an diefem Tage endlid daven ablaffen, weil ihm 
fein größtes Stück Geſchütz zerfprang und die Stadt ihm nicht 
minder heftig von ihren Thürmen aus mit Schießen zufeste, 
namentlich als er Abends die befchäbigten Stüde am Erbifchen 
Shore abführen wollte. Und ald er am fiebenten März durch 
feine Laufgräben bis an die Zollhäuſer an den gedachten Thoren 
getommen war, haben des Nachts zwei Bergleute dad am Er: 
biſchen Thore zerſtört. Er ſah fich daher genöthigt feine Lauf⸗ 
gräben weiter gegen dad Erbifche Thor zu zu führen und feine 5 
Stück Geſchütze theild in dem Gaſthofe zum wilden Manne theils 
in der Bädergafle auf eine Batterie zu pflanzen. Am 11. März 
mußten dieſe fodann eine Stunde lang Feuer gegen dad Thor 
geben, am Ende aber doch noch durch die ſtarke Gegenwehr dazu 
gezwungen e8 einftellen. 

Am Petersthore hatte fih nun der Feind gleichfalls im 
Zollhauſe feſtgeſetzt, konnte aber weder durch Feuereinwerfen noch 
durch Schießen daraus vertrieben werden. Doc, gelang es bei 
einem nächtlichen Ausfalle ſechs Haͤuſer in der Vorſtadt vorm 
Detersthore in Brand zu fleden und fo die Schweden wentgftens 
daraud zu vertreiben. Ald aber die Schweden am 9. März Abends 
von dem Zollhaufe aus dad Rondel heftig anfielen und es zu ers 
fteigen wagten, während andre bereitd mit Sturmzeug und eltern 
in Bereitfchaft flanden und noch andre fieben Stunden lang das 
Thor felbft heftig befchoffen, da gelang es noch auch das Zoll 
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haus durch ausgeworfenes Geſtroͤde und durch Pech⸗ und Feuerku⸗ 
geln in Brand zu ſtecken und ſo die Schweden ſowol von hier als 
von den andern Puncten mit merklichem Verluſte zurüdzubrängen. 

Was die andern Thore betrifft, fo wurde bei ber Malz: 
müble neben dem Meißnifhen Thore eine Batterie zu befierer 
Beſtreichung des Thores errichtet und am 9. März, während die 
Schweden ihr Hauptaugenmerk auf bad Peterdthor gewentet hats 
ten, vom Hauptmann Thoͤrmer ein Ausfall unternommen, bei 
welchem «8 nicht nur gelang bie angefangenen Batterien bes 
Zeindes nieberzureißen, Tonbern auch viel Heu und Stroh fo 
wie Pferde und andred Vieh, deilen man in ber Stadt gar fehr 
bedurfte, einzubringen. Ein ähnlicher Ausfall geſchah durch et- 
liche Dragoner vor bem Kreuzthore, von wo man am 9. März 
einen Gefangenen einbrachte und am 12. einen Offizier der 
Schweden nieberfiah. Die Umgegend freilich mußte biefe tapfere 
Gegenwehr hart empfinden, indem nicht nur dad neuerbaute 
Vorwerk ded Berghauptmannd Georg Friedrih von Schoͤnberg, 
ABE genannt, bed Bürgermeifter Richzenhains Mühle, fo wie 
ein Gut in der Loßnitz nebſt antern nusbaren Gebäuden in 
Feuer aufgingen, fondern man aud oftmals in ber Leßnitz, in 
Hilbersborf, Niederbobrigfh und an andern Orten bed Nachts 
Seuerflammen auffteigen fah. 

Den Schweben fing nachgerade an die Zeit tabei lang zu 
werden. Man fing daher an beim Sreibergödorfer Hofe, wo 
Banner mit feiner Gattin fich aufhielt, und die meiſten Ar: 
tilerie= und Zeugwagen fanden, 2 große Gezelte aufzufchlagen 
und ein gewiffer SOberftleutenant von Schlieben, welcher mit 
Haubigen befreundet war, fam auf Parole vor dad Erbifche Thor 
und bot Haubiten bie Freilafiung feines gefangnen Hofmeiſters 
gegen ein. gebührendes Löfegeld an, meinte aber auch zugleich, 
daß ihnen die Welle gar lang vor der Stadt wäre. Der Com; 
manbant erwieberte: er folle den Hofmeiſter nur bei fich behal⸗ 
ten, er hoffe ihn noch ohne Ranzien wieter zu befommen. lm 
aber die Langeweile zu vertreiben, wolle er ihm ein Paar Spiel 
Barten liefern; die er denn auch wirklich herausgeben Tieß. - 

Den 13. Mär; fam dann abermals ein Schwebifcher Trom⸗ 
melfchläger an die Hauptwache vor das Erbifche Thor und brachte 
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vor: der General begehre 1) das arme Volk und bie Weiber und 
Kinder aus der Stabt zu fchaffen, damit nicht unfchuldig Blut ver- 
goflen würde; 2) dad Schmälen und Echänden auf die Generale 
und Offiziere einzuftellen und 3) die Stadt in Güte aufzugeben, 
fonft wolle er bie Bergwerke einfüllen und alles verwülten und 
verderben. Der Commandant gab hierauf kurz zur Antwort: 
1) Er wüfle von keinem armen Volke und man hätte in ber 
Stadt genug zu leben. Er werde auch nicht einen Hund hin: 
audgeben. Die ganze Stadt wäre unfchuldig und hätte wider 
die Krone Schweden nichtd verbrochen. Wolle der General fich 
nicht mit unfchuldigem Blute befleden, fo müfle er für fich felbft 
fhon der Stadt und der unfchuldigen Einwohner fchonen. 2) Das 
Schmälen gelchähe wider feinen Willen, er wolle ed auch ver: 
bieten und abichaffen. Man folle aber draußen daſſelbe thun 
und feinen Völkern nicht dazu Anlaß geben. 3) Mit dem Berg, 
werke müfle er gefcheben laffen, was der General nicht unter- 
laſſen könne. Die Stadt zu liefern flände nicht in feiner Ge: 
walt, fondern ed müſſe folches bei Ihrer churfürftl Durchlaucht 
zu Sachfen gefucht werden. Der Ehurfürft hatte aber wiederholt 
fowol am 5. ald am 11. März baldigen Entfaß verfprochen und 
den Commandanten fo wie die Bürgerfchaft zu fernerm täpfern 
Widerſtand ermuntert. Die legtere war demungeachtet ziemlich 
fchwierig, da ihr die Unterhaltung der Befagung und die Un⸗ 
terſtützung der unvermögenden Einwohner, welche wöchentlich an 
1400 Thaler betrüg, ohne alle Beihülfe von außen, verbunden 
mit den eignen Wachdienften, fehr fchwer fiel.” Der Rath hatte 
daher an den eingeflehten Adel das Geſuch gerichtet ‚der Stabt 
mit Geld, Korn und Hafer zu Hülfe zu fommen, damit bie 
Bürgerfchaft nicht noch flußiger werde, unb den Fall aud an 
den Churfürften berichtet und gefagt, wie ed ber Stabt an Brod, 
‚Salz, Holz, Dafer, Heu und Stroh und andern nothdürftigen 
Sachen mangele.. Ging doh am 12. März eine Anzeige vom 
Oberfimachtmeifter Stritzky ein, daß ihm der Gaſtwirth Melchior 
Burkhardt zu erkennen gegeben habe, wie die Bürgerfchaft auf 
den Nothfall nicht feit halten werde und er deöhalb den Herrn 
Oberftleutenant warnen möge. 

Die Schweden fuhren nun fort einzelne Gebäude und Bor; 


werfe wie z. B. Schönlebend Halsvorwerk einzuäfhern unb 
begannen am 14. März, der Stadt die Röhr: und andere Waſſer 
abzufchneiden. Doch hatte man in der Stabt felbft etlihe Quel⸗ 
len, und e8 war im Voraus in die Bottige und andre Gefäße 
viel Wafler gelammelt worden. Auch wußten die Bergleute 
des Nachts vom 15— 16. dad Waller ‘wieder frei zu machen. 

Sonft verhielt fih der Feind einige Zage dem Anſcheine nad) 
rubig, nur daß man ihn am 17. viel Reißig herbeiführen 
und Schanzförbe bin und her tragen ſah, auch vor dem Kreuz: 
tbore in und außerhalb des Gartend vom Oberhüttenverwalter 
Linke des Nachts großes Pochen, Graben und Schlagen hörte. 
Man ſchoß nun zwar heftig nady jenen Stellen hinaus, konnte 
aber nicht verhindern, baß der Feind zwei neue Batterien, 
eine hinter der Mauer und bie andere an die Ede des genannten 
Gartens anlegte und e:liche Kartaunen fo wie andre große Stüde, 
weiche ihm am vorigen Abend nebft vier Regimentern Fußgän⸗ 
gern zugelommen waren, bort aufpflanzte. Aus dieſen Batte- 
rien fing Banner bann am 18. März zwifhen 6 und 7 Uhr an 
bie hohe Mauer zwilhen dem Scloffe und tem Meißniichen 
There gleich hinter der Roßmühle etlihe Stunden lang zu bes 
ſchießen, und zwar fo, daß allemal acht bi8 neun Schüſſe zu⸗ 
gleich erfolgten. Die Stüde beftanden aus zwei halben Kartaus 
nen bid zu 23 Pfunden, aus Biertellartaunen und aus Regis 
mentöftüden zu 11 bis 14 Pfunden. Um neun Uhr wurben die 
Fußvölker ungefähr 1500 Mann ſtark mit fliegenden Bahnen auf: 
geführt und theild beim Pragerfhen Vorwerke dem Orte, wo 
Brefche geſchoſſen war, gegenüber aufgeftelt, theild beim Pe⸗ 
tersthore eingelegt, während dem bad Schießen immer fortging 
und endlich aush von mehr ald 500 Schüffen ein ziemliches Stud 
von ber Stadtmauer niebergeworfen warb. Indeſſen bewährte 
die Befagung auch hierbei ihren Muth und ſetzte alle dem einen 
tapfern Widerftand entgegen. Die Breſche aber verfebte fie mit 
Käften und verbollwerkte fie, fo weit es in ber Gefchwinbigfeit 
möglich war. Oben warf man viel Gefträuh und Fußeiſen das 
rauf, 309 dahinter ringsherum einen Graben, verfertigte befon- 
dre Abfchnitte mit Pallifaden und füllte zugleich ein nahgelegned 
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Haus unten ganz aus, um bei dem zu erwartenden Sturme dem 
Feinde deſto ſichrer entgegentreten zu können. 

Deſſelbigen Tages Nachmittags um 2 Uhr wurde nochmals 
ein Trommelſchläger vom Generalfeldmarſchall abgeſendet mit 
dem Vermelden, daß der Commandant, wo er ſeine Perſon 
nicht in Acht nehmen, doch die unſchuldigen Kinder bedenken 
und nicht Urſache zu Blutvergießen geben ſolle. Er fähe nun: 
mehr den Ernft, fo er fid) accomodirte, follte alles, was vor- 
gegangen, vergeſſen fein. Widrigen Falles würde er bald was 
anders erfahren. Des Commandanten Antwort war wie zuvor 
abfhlägliih. Er berief ſich auf feine Pflicht, und fchloß damit: 
fo der General ihm die Ehre eines Sturmes anthun wolle, werde 
er bei der Stadt auch gute Leute finten. In der Stabt fah 
man jedoch mit höchſtem Berlangen und Seufzen ber erfl, am 
14. wieder verfprochnen Entfegung entgegen und hatte am 16. 
auf das dringendfle um bie Befchleunisung derfelben gebeten, 
Der Churfürft hatte hierauf am 17. geantwortet: Liebe Getreue. 
Und ift euer anberweites geftern abgelafined Briefel (fie waren 
wie die Antwort des Churfürften im Fleinften Kormat, um fie defto 
unvermerfter durch din Stollen fortbringen zu können) heutigen 
Morgen abgeliefert worden und daraus Leid zu vernehmen, daß 
euch der Feind die Röhr⸗ und durch die Stadt laufenden Gerinn: 
waſſer abgeftredet, auch was ihr fonit für Beiforge tragen unb 
darneben bitten thut. Wir ftellen aber außer Zweifel euch werde 
Unfer geftrigeö Schreiben nunmehro zugefommen fein. Was nen 
darin für Wertröftung gefchieht, das follet ihr verhoffentlich in 
Purzer Zeit wirklich verfpüren und euch alle deffen zu erfreuen 
haben. Mit eurem tapfern Widerfiand, vornehmlich ‘aber eurem 
guten Vertrauen und Anrufung zu dem getreuen Gott wollet 
ihr gleichfalls das Eurige zu thun nicht ablaflen und benebft 
ganzer Bürgerfchaft Unferer landesväterlichen treuen Fürforge 
verfichert bleiben. 

Jetzt am 18. ſchien es nun ber Feind auf einen Haupt; 
flurm abgefehn zu haben. Der Commandant ließ daher durch 
den Gerichtödiener benfelben Nachmittag um 2 Uhr öffentlih aus⸗ 
rufen: Es läffet der Herr Commandant und Oberftleutenant fo 
wie E. E. Rath bei ernfter Leibes: und Leben: firafe ausrufen und 
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gebieten erſtlich, daß alle Bürger beneben ihren Hausgenoſſen 
und andern eingeflehten Mannsperſonen, welche auf andre ge⸗ 
wiſſe Poſten nicht geordnet noch dabei verbleiben ſollen, auf dem 
Markte erſcheinen und davon ohne andre Ordre und Erlaubniß 
nicht weichen, vorher ſich auch ihre Däufer verwahren und zus 
fließen laſſen, mit dem Befehl, daß fie Niemanden wieder 
hineinlaffen follen. Fürs andre, daß auf allen Kreuzen entwes 
der Pechkränze in den Lampen oder andre ſtarke Wachfeuer ges 
macht und die ganze Nacht über erhalten werden follen. Zu: 
gleich bat Haubig nod einmal die Poften befichtigt, ben Böls 
fern und Bürgern Muth zugefprochen und alles in Bereitſchaft 
gelebt. Auch wurde ſowol in der Cordegarde ald in der Brefche 
Betftunde gehalten. Daflelbe that der Feind auf freiem Felde 
Nach drei Uhr aber kamen an taufend commandirte ſchwediſche 
Truppen mit Leitern und anderem Sturmzeuge aus ben Lauf: 
graben in höchſter Eile und mit unſäglicher Wuth und Gefchrei 
‚angeftürmt, gelangten über den Damm und Stabtgraben in ben 
Zwinger und verfuchten alsbald die Stadtmauer, deren Höhe 
durch die gelegte Brefche etwas vermindert war, zu erfleigen. 
Man ließ fie aucd anfänglich ruhig in den Grabenzwinger und 
auf die Leitern ſteigen. Als aber gegen 400 dort waren, gaben 
die Dragoner und Bürger, welche im Zwinger hinter den Ab: 
fohnitten im Feuer lagen, eine grimmige Salve unter fie, baß 
fie haufenweife herabftürzten und felbft ihr. Anführer, der Ober: 
fte Magnus Ihanſon, ein tüchtiger, aber dabei fehr graufa- 
mer, wilder Soldaf, welcher fi) hoch vermeffen hatte, er wolle 
und müffe in 2 Stunden in der Stadt fein, wurbe, ald er 
eben aus der Leiter zur Breſche bineingegudt, hberabgefchoffen. 
Als dieg nun die Andern, welche nachdrangen und ſich gleichfalls 
zum Sturme anfhidten, fahen, wollten fie nicht weiter, ob fie 
fhon von ihren Offizieren mit bloßen Degen heftig angetrieben 
und einige fogar erflochen wurden, fondern warfen die Musfe- 
ten und andern Gewehre weg und flohen, wobei bie in der 
Stadt aar. manchen noch erreichten und mit ihren kurzen Wehren, 
Schlachtſchwertern und Morgenfternen tödteten. Ebenfo unglüd: 
lich für die Schweden lief der Angriff am Peteröthore ab, wo 
fie die Bruſtwehr vergebens zu erfteigen fuchten und meiftens 


ihren Tod fanden. Wie groß ihr Verluſt an biefem Tage ge: 
wefen fei, läßt fih nicht genau angeben, da die meiften mwegges 
fchleppt und unter andern auch ein Oberfileutenant auf dem Rüden 
fortgebracht wurde, doch fand man in dem Zwinger und Graben 
an 100 Liegengebliebene, unter ihnen ben Oberften Ihanſon, 
einen Hauptmann und einige andre Offiziere, alle von den 
Mustetieren bis aufs Hemd ausgezogen. Zweie davon waren 
angeblich fo feft und fteif gefroren, daß man ihnen auch mit 
Beilen die Köpfe nicht abzubauen vermodte. Fünfe wurben le: 
bendig in bie Stadt gebracht, ber Dberfi und Hauptmann beis 
gefeßt und bie andern begraben. Um ben Leichnam bed Ober: 
ſten ließ Banner am andern Tage bitten, erhielt aber vom 
Commandanten zur Antwort: er hätte geflrigen Tages, weil 
benannter Oberſte fo gern in der Stadt zu fein wünfchte, ben: 
felben aud dem Zwinger hereinbringen, abwafchen und mit ei: 
nem Grabekfeide in einen Sarg legen laffen. Er wolle folches 
Churfürſtl. Durchlaucht zu Sachſen berichten und beren gnädig- 
fler Anordnung gebührlich nachleben. In der Stadt, wo wäh- 
rend beider Stürme auch nicht ein Menich ums Leben gekom⸗ 
men war, fang man in ben Kirchen dad Te Deun: laadamus 
und brachte der göttlichen Allmacht für bewiefene Gnade, Schuß 
und Rettung Lob und Danf. 

Der Schwede rüftete fich jedoch, fobald er feine Todten 
im Hospital zu St. Johannis begraben hatte, am nächſten Tage 
zu einem neuen Sturme. Schon ſah man ihn wieder von eis 
nem Orte zum, andern grünes Reißholz und Schanzkörbe tragen 
ober emfig im Kelde hin: und herreiten. Noch andre endlich wa- 
ren bamit befchäftigt Handgranaten und andres Feuerwerk zuzu⸗ 
richten. Es gefchah dieß in der Loßnitz nicht weit von dem Orte, - 
aus weldhem man zuvor Brefche geichoffen hatte, in zwei bei: 
fammen gelegnen Bauergütern, während ber größte Theil der 
Astilleriften, Offiziere wie Gemeine, von der geftrigen Anſtren⸗ 
gung ermüdet in den Scheunen lagen und fchliefen. Siehe, da 
kam aber durch Verwahrloſung ein großes Feuer aus, welches 
zugleich mit den zwei Bauergütern und ben Scheunen auch die 
dort befindlichen Munitiondwagen und dad Pulver ergriff und 
eine folche Verheerung anrichtete, Daß an 200 Menſchen ihren 
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Tod dabei fanden. Denn man fand nur allein in dem einen 
Gute beim Nachſuchen unter dem Schutte außer Menfchen: und 
Thiergebsinen über 100 Klingen und Degengefäße. Auf der an: 
bern Seite ließen fie aber auch ihren Ingrimm über den fehlge: 
fchlagenen Sturm aus, wie fie fonnten. Da wurden über 800 
Schragen Flußholz bei der Mulde in Brand geftedt, eine von 
ben Schmelzhütten eingeäfchert, und auch in ben andern Hütten, 
fo wie auf den Gruben, Bechen, Pochwerken, Wäfchen unb fon: 
fligen Berggebäuden alled zu Grunde gerichtet und im Hospi⸗ 
talwalde an 2000 Stämme Holz niedergehbauen. Schon war ba: 
ber eine erneuerte dringende Bitte um Entfag entworfen und 
darin angegeben, wie der Feind in allen 40 Regimentftüde, das 
von jeded mit 2 Pferden befpannt fei und vier halbe Kartaunen 
(von welchen ihm jeboch 8 zerfprungen) ingleichen drei Feuermör⸗ 
fel und zwölf 12pfündige Stüde mit 1000 Mann commanbirs 
tem ſchwediſchem Fußvolke, ferner 1000 Mann Salifhe Zruppen 
mit anbero gebradht, wie am vergangenen Sonntag zur Nacht 
noch zwei halbe Kartaunen und vier Regimenter zu Fuß in 2 
Brigaden, fo wie 6. Compagnien zu Rofle dazu gefommen und 
noch 13 Regimenter Infanterie mit der Artillerie bereitö vor 8 
Tagen von Sröningen im Stifft Dalberftabt her beordert und als. 
fo unterwegs feien, wie ferner ed zwar nicht an Korn, wol aber 
an Mehl und Brod und an andern nothwendigen Bebürfniffen 
fehle, und alles von ber langen Anftrengung ermattet fei. Da 
verbreitete fih auf einmal am 20. März Abends um 5 Uhr, Nie 
mand wußte von wen, bie fröhliche Botſchaft durch bie ganze 
Stadt, daß der kaiſerliche und churfächfifche Succurs in vollem 
Anzuge und nahe bei der Stadt fei. Man eilte jetzt fofort auf 
die Thürme und höchften Häufer, um fich von dem, was faum 
mehr glaublich fhien, zu überzeugen und bemerfte, wie gegen 
Weißenborn die Parteien im Handgemenge waren unb fi um 
die Brücke und den Paß herumjagten, bis endlich die Banner: 
fchen je länger deſto weiter nach der Deberfchen und Ghemniger 
Straße zu wichen, und dieß merfwürdiger Weile in derfelben 
Gegend, wo am 18. März ein zwei und zwanzigjähriger junger 
Menſch Ramend Börner aus Reichenbach nebft noch einem Kna⸗ 
ben von Martin Ohms WBoden aus einen hellen weißen Glan; 
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in Geſtalt eines flammenden Schwertes, fo ſich unterfchteblich 
wendete und gegen das feindlidhe Lager zu ſtark flinferte und 
fhimmerte, bemerkt haben wollte. Die Freude der bedrängten 
Stadt war jest unbefchreiblih. Denn obwol fi) anfänglich bie 
Bannerfchen tapfer wehrten, mußten fie doch der Webermacht der 
Marzinſchen Truppen, welde an 8000 Mann ſtark herangezogen 
famen, weichen. Auch war Banner, welcher zeitlich ihre Ankunft 
erfahren hatte, fchon um 3 Uhr aus feinem Quartier aufgebro: 
den und nad) Ghemnig geeilt. Pferde, Wagen, Vieh und noch 
manches andre wurde den Schweden abgenommen, ja wäre dab 
Wetter nicht gar fo böfe und die Nacht fo finfter gewefen, fo 
hätte die ganze Bannerfche Armee können aufgerieben werden, 
So aber fahen fi die vereinigten Eaiferlichen und churfächfiichen 
Bölfer genöthigt Halt zu machen, währınd fid die Schwe⸗ 
ben am Hospitalwalde zu ſetzen fchienen und dort. zahlreiche 
Wachtfeuer unterhielten. Als es aber Tag wurbe, fah mat, 
daß der Feind geflüchtet und bei ben vielen Wachtfeuern Nie: 
manb mehr gegenwärtig fei, als etliche Kaiſerliche, welche un: 
tr dem General Salid bei Plauen gefangen worben waren 
und fich bei diefer Gelegenheit wieder zu ihren Regimentern wen» 
beten. Marzin fandte jetzt gefchwinde den flüchtigen Schwe⸗ 
den einige Truppen nach, welche auch wirklich noch einige Ges 
fangene unb etwas Beute machten. Namentlich nahm ihnen 
Unger in der Gegend zwilhen Mitweida und Chemnis noch viel 
an Geld und andern Koftbarkeiten ab. In ihrem Lager "aber 
fand man einen ziemlich großen Burrath an Wieh, Getraide, 
Mehl, Brod und anderen Lebensmitteln, fo wie auch an Mu: 
nition, Rüftung, Eiſenwerke, Schanzkörben und bergleichen, wel: 
ches fie in der Sefchwinbigkeit nicht hatten mit fortnehmen kön⸗ 
nen. Banner foll daher auch geklagt haben, wie ihm doch das 
Glück in allem zuwider fei und er vor diefem Rattennefte (jo 
nannte er Freiberg) etliche hohe ihm pure Offiziere und 1000 
Mann habe einbüßen müffen. 

Marzin mit feinen Völkern brach hierauf, nachdem er 
bie Stadt mit etlichen Gentner Pulver, Lunten, Musketkugeln 
und Granaten verforgt hatte, fofort wieder auf. In der Stabt 
ſelbſt aber hat man in allen Kirchen fowol noch am 8. Mai 


als den darauf folgenden Sonntag bei einem befonberd. dazu aus 
geftellten Dankfeſte dem treuen allgütigen Gott für diefe gnädige 
Befreiung und Erhaltung der Stadt herzlich gepriefen unb ge⸗ 
dankt. War doch während der ganzen Belagerung biefe brei 
Wochen über fein einziger von den Bürgern, trogbem daß fie 
Tag und Naht auf den Poften lagen und ſich ſtets auch bei ber 
größten Gefahr mitten unter den Soldaten finden ließen, vom 
Feinde beſchädigt worden oder umgelommen. Hatte ſich doch fers 
ner trog der großen Menge Boll (man zählte an 70000, wel: 
che ſich in ber Stabt aufbielten) Feine befondre Noth ereignet, 
indem Brod und andre Lebensmittel zur Genüge und wohlfeiler 
zu befommen waren ald auf dem Bande, wo der Scheffel Korn 
an 8 Thaler, alfo noch einmal fo viel ald in der Stadt galt. 
Desgleichen ift auch Fein Mangel an Hafer, Wein, Bier, Fleifch, 
Semüfe und dergleichen gefpürt worden und ein Aufichlag in 
Preiſe während diefer Zeit nicht erfolgt. Die ärmern Berg» und 
Sandleute wurden vom Rathe mit Commisbrod erhalten. Nur 
das Vieh, welches in großer Menge vom Lande herein in bie 
Stadt getrieben worden, litt Mangel an Futter und kam zum 
heil vor Hunger um. 

Mit welcher Theilnahbme man die Kunde von biefer Befrei⸗ 
ung der Stadt auch in den übrigen Städten des Landes vernabm, 
lehrt am beften ein am 25. März 1639 erlaffened Schreiben des 
Leipziger Raths. Es lautete: Unfere freunblihen und ganz wils 
ligen Dienfte zuvor. Ehrenfeſte, Achtbare, Wohlgelahrte und 
Mohlweife, infonderögünftige Herren, lieben Freunde. Wir has 
ben mit fonberbarem Betrübniß vernommen, welchergeftalt die 
Herren und Ihre Bürgerſchaft zufamt der guten Stadt Freiberg 
durch die ſchwediſche Bannerfche Armee feindlich attaquiret, in 
die drei Wochen lang belagert und mit Seuer und Schwert hart 
beängftigt worden. Wie wir nun beöhalb mit ihnen nicht un⸗ 
billig eine chriftliche Condolenz getragen, als find wir dabei diefe 
Zeit über mit dankbarem Gemürh wohl eingedent geweien, daß, 
ald vor zwei Jahren und und allgemeine Stadt allhier dergleis 
chen Noth betroffen, die Herren und ihre Löbliche Bürgerſchaft 
für uns ihr innigliches Gebet ſowol öffentlich in’ den Kirchen als 
privatim in ihren Häufern zu dem geundgütigen Gott geſchicket. 
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Dannenhero auch wir, nachdem uns ihre angehente Drangfal 
durch einfommende Poften Fund gethan worben, aus Schuldigs 
keit chriftlicher Liebe und nachbarlicher Freundichaft hinwiederum 
nicht unterlaffen, Sie und bie lieben Ihrigen wie auch die ganze 
Stadt Sreiberg in unfer allgemeines Öffentliches Gebet in beiden 
Stadtkirchen allhier täglich einzufchließen und bei dem allerhödy 
fien Gott um Liberation und Abwendung ihrer Bedrangniß flei- 
fig zu bitten. Demnach wir aber nunmehr glaubwürdig be- 
richter werben, daß der Feind nach veriornen verſchiedenen Stür: 
men von der befchehenen Belagerung abflehen und ihre gute Stadt 
wiederum quittiren müfjen, fo haben wir uns hierüber ganz 
herzlich zu erfreuen und daraus zu vermerken, daß gleichwie der 
allmaͤchtige Gott vor zwei Jahren ihre für und eingelegte Träftige 
Fürbitte gnäbdiglich erhört, alfo er auch hingegen unfere und vie 
ler taufend Chriſten für ihre und ber Ihren Wohlfarth geihanes 
innigliche8 Gebet und Seufzen annuiret und flatt gegeben, dans 
fen demfelben von Srund unfrer Herzen für feine den Herren 
zugeſchickte gnädige Hülfe und Beiftand und bitten feine All⸗ 
macht ferner, daß diefelbe dem blutigen Kriege dermateinft fteuern 
und den Herren fo wie ihrer Bürgerfchaft ihren hierbei erlitte. 
nen Schaden reichlich erfegen, von ihnen wie auch von uns und 
dem ganzen hochlöblichen Ehurfürftenthume alle Kriegägefahr und 
Unglüd väterlid abwenden und uns ben langgewünfchten edlen 
Frieden hinwiederum fchenten und verleihen wolle. Inmittelſt 
aber fol von und in Feine Vergeſſenheit geftellt werben bes 
Herrn Commandanten fowie ihre und ihrer Bürgerfchaft bei die: 
fem wichtigen Werke gebrauchte Sorgfalt, fonderbare gepflogene 
Staubhaftigkeit, männliche Gegenwehr und gegen bie hohe Chur: 
fürfllihe Landesobrigfeit im Werk erwiefene Kiebe und Treue, 
wozu wir Ihnen herzlich gratuliren, zu ihrem allerfeits unfterbs 
lihen Lobe bei Männiglih zu rühmen. Und weil wir und fei- 
nen Zweifel machen, es werden die Herren beides bed Keindes 
gegen Sie verübte Actionen fo wie auch ihre Gegenverfaflung 
und was fonften zur Zeit diefer ihrer harten Belagerung in ei- 
nem und dem andern bei ihnen vorgegangen unb für Anftelung 
gemacht worben, fleißig configniren und aufzeichnen, auch ges 
meinet fein bafjelbe der Pofterität zum Gebächtniß ind Publikum 
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bringen zu laſſen, als bitten wir freundlich, da es allbereits ge: 
fchehen ober noch erfolgen möchte, Sie wollen uns ſolches aus 
nachbarlicher Kreundfchaft communiciren. Das find wir mit 
Dank zu ertennen erbötig, den Herren auch fonften angenehme 
Dienfte und Behaglichkeit zu leiften willig. Gegeben Leipzig b. 
25. März 1639. Der Rath zu Leipzig. 

Der Freiberger Rath bebankte fih am 29. März für die⸗ 
ſes freundliche Schreiben und verficherte in Bezug auf das letz⸗ 
tere Verlangen: Und weil wir glei im Werke mehrerwähnte 
Belagerung und was dabei vorgelaufen zu configniren und mit 
Fleiß auffegen und ind Publitum kommen zu laflen begriffen, 
fo wollen die Herren fich unbefchweret ein weniges gedulden, es 
fol Ihnen alfodann auch willig communizirt und zugefendet wers 
den. Doch kam von dem Rathe felbft und in feinem Namen 
keine beſondre Echrift heraus, wol aber erſchien noch in demſel⸗ 
ben Sabre vier Bogen ſtark ohne Namen bed Berfafferd eine: 
Ausführliche Relation und Bericht von der unverfehenen gefähr- 
lihen und harten ploquada und Belagerung der Churfürftlichen 
Saͤchſiſchen elteften Berg Stadt Freybergk in Meiffen, Wie dies 
felbe am 8%. Martii diefed 1639. Jahres durch bie Schwebifche 
Yanirifhe Völcker umb den Mittag in einem groffen Nebel ift 
angefangen, und biß uff den 20. Tag mit groffen Eifer conti« 
nuirt worden. Freybergk, bei Georg Beuthern. Ato. Wieder 
abgedrudt in Dredden bei Wolf Sevfferten. 

Der Commandant aber wurde am 22. Mär; nach Dres⸗ 
den beordert und vom Mathe der Bürgermeifter Jonas Schön: 
lebe und ber Hospitalverwalter Chriftoph Ludwig mit abgeordnet, 
um dem Churfürften Bericht über den Zuftand der Stadt abzu⸗ 
ftatten. Der Commandant trug, wie es fcheint, auf eine Ver⸗ 
mehrung feiner Streitfräfte an, ba feine vier Compagnien Dra: 
goner ziemlich ſchwach waren und fic nicht über 250 Mann bes 
liefen. Er brachte daher am 24. März noch 160 Mann zu Zuß 
vom churtürftlichen Leibregimente unter dem Hauptmann Kraufe 
mit zurüd, zu welden dann am 9ten April noch zwei Schlei: 
nigifche Compagnien Dragoner unter dem — Schirmer 
und Rückardt ſtießen. Der Rath hingegen bat grade, wiewol 
vergeblich, um das Gegentheil, naͤmlich die ohnedieß verarmte 
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Bürgerſchaft nach der harten und fihweren Belagerung mit ber 
Einlegung von mehrerem Volke gnädigft zu verfchonen, da ber 
Quartiere immer weniger würben und bei ber jebigen Belage⸗ 
sung wieder über vierzig Häufer weggerifien worben- feien, und 
ba auch der wöchentlihe Geldaufwand auf die dermalige Bes 
fasung und auf die Birg:, Zimmers und Handwerkdleute, wels 
che an den Thoren gearbeitet und an 1000 Thaler gekoftet hät: 
ten, ganz unerfchwinglich werde. Cr bat daher um den Vor⸗ 
rath an Brod, Mehl, Korn und Hafer, welcher von ben Schwes 
den in Noflen zufammengebraht worden fei und um Beiträge 
von den Aemtern Wolken: und Lauterftein und endlich nochmals 
um Zuziehung des Adels und anderer aus den benachbarten Städs 
ten und Dörfern, welche fich nach Freiberg geflüchtet hatten, fo 
ivie daß das in die Stadt gerettete Getraide derjelben ohne Vor⸗ 
bewußt des Rathes nicht aud der Stadt gelafien, fonbern dem 
Rathe, fo viel er deſſen benöthigt fei, gegen eine billige fpäter 
zu leiſtende Zahlung verabfolgt werde. Der Churfürft hatte zwar 
bereit8 unter dem 14. März entichieden, daß die nach Freiberg 
geflüchteten Perfonen vom Adel und aus andern ‚Heinen umlie⸗ 
genden Städten, 3. B. aus Döbeln, Mitweide, Dederan, Hais 
nichen und Frankenberg, eben fo wie die in den Sreibäufern und 
unter dem Amte wohnenden Untertbanen zur Verſorgung der 
Sarnifon das Ihrige thun und herſchießen follten, weil fie gleich 
der Bürgerfchaft des Schutzes genöflen, und der Rath hatte ih: 
nen im Folge dieſes churfürfilichen Befehls einen wöchentlichen 
Beitrag von 230 Thalern angefonnen, aber ed hatten nicht nur 
die Amtsvögte, Schöffer, Schreiber und Werwalter von Weiflens ' 
feld, Auguftusburg, Noflen, Sachfenburg, Zelle und Rodlig 
wegen ihres an und für fich geringen Einfommens, fondern aud) 
fämmtlidye Adlige fich deſſen flandhaft geweigert, ihre Priviles 
gien vorgeſchuͤtzt und auf die Vortheile hingewiefen, welche die 
Stadt an Haus:, Stalls und Bodenzins fo wie durch dad, mad 
fie darin verzehrten, genieße. Unter diefen Abligen befanden fich 
vier Herren von Hartitzſch, drei Herren von Marfchalch, zweie 
von Schönberg, zmeie von Berlepfch, zweie von Heidenreich, zweie 
von Heldorf, einer von Weißbach, von Ponidau, von Polenz, 
von Ende, von Hain, von Berbiöborf, von Moßdorf, von 
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Pezſchwiz, von Kain, Nicolaus von Bock, von Heinitz, 
von Neunfirhen, von Hirſchfeld, Kölbel, Rölingt, Panſch⸗ 
mann und Rülde und eine Frau Morbeifin, Mergenthatin und 
von Klingenberg. Einige von ihnen z. B. Wolf Dietrich von 
Weisbach, Geyfert von Ponidau, Caspar von Berlepſch, Hans 
David Roͤlingk, Hand Heinrich und Heinrich Wilhelm von Hel: 
dorf, Philipp von Kain unb von Hirfchfeld verließen fofort die 
Stadt und zogen nach Dreöben, fielen aber zum Theil den firei- 
fenden Rotten in die Hände und litten ziemlichen Schaden. Der 
Rath hatte, um von diefen Eingeflehten doch etwas zu befommen, 
den 26. März mit hurfürftlicher Genehmigung angeordnet, daß 
ein jeder Eingeflehter, welcher fi aus der Stabt begeben wollte, 
von einem Pferde einen Grofchen, vom Ochſen ſechs Pfennige 
und vom Scheffel Korn vier Srofchen entrichte Man hatte aber 
auch am 29. März die Böden in der Stadt befichtigt und alles 
Setraide umgefchlagen und jeden zehnten Scheffel Hafer und 
zwanzigſten Echeffel Korn zur Unterhaltung der Garnifon in 
Beichlag genommen. Wenn fi) nun in allem an 2664 Scheffel 
Korn und 575% Sceffel Hafer in der Stadt vorfanden, ohne 
was bei Hand Burkhard von Schönberg unb in den geiftlichen 
und Eculgebäuden lag, fo betrug das für die Stabt nicht mehr 
als 138 Scheffel Korn und 571 Scheffel Hafer, was der Stadt, 
welche wöcentlih 1670 Thaler zur Verpflegung der Garnifon 
brauchte und durch die Eontribution etwa 483 Thaler einnabm, 
immer noch wenig half. Dabei lag die ganze Laſt der foges 
nannten Contribution auf 140 Häufern, da 417 derfelben mit 
Soldaten belegt waren, und e8 mußten von mandem Haufe wol 
4, 5, 6, 8, 10 bid 12 Thaler wöchentlich beigefteuert werben. 
Die Noth war daher jebt größer als je, und ber Rath be- 
richtete am 5. April an den Churfürften, wie er kein Mit- 
tel mehr wiffe der Armuth in etwas beizufpringen. Erft biefen 
Morgen feien drei Perfonen auf den Gaſſen tobt gefunden wors 
den, weldhe aus Armuth und Hungersnoth verftorben wären, 
und ein Bürger habe ſich aud Verzweiflung felbft fein Leben mit 
dem Strange verfürzen wollen. 

Banner hatte von biefem traurigen Zuſtande der Stadt 
ebenfalls Kunde befommen und fo nahte er fih am 10. Aprü 
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derfelben von neuem. Es kam alfo an dieſem Tage Nachmittag 
um 2Uhr die ganze Schwedische Armee zu Roß und Fuß, an 20000 
Mann ſtark, mit etlichen 70 großen und Heinen Gefchügftüden ver- 
feben, mit fliegenden Bahnen, Hingendem Spiel und unter Xrome 
petenfchalle bier an, in der Abficht ſich wieder in die vorigen Quar⸗ 
tiere vor ber Stadt einzulegen. Weil aber der Commandant bas 
Meifte hatte nieberreißen oder abbrennen laffen, inmaflen fie noch 
. felbft einige Feuer um die Stadt herum mit anfehen mußten, if 
das Fußvolk beim Hospitalwalde ftehen geblieben, bie Reiterei 
hingegen hat ficy auf die Dörfer begeben. In der Stadt, welcher 
den Tag zuvor erft drei Centner Dadenpulver, acht und zwanzig 
leere Handgranaten und 7400 Eußangeln nebft 3000 Thalern 
Löhnung zugefchicdt worben waren, befeßte man wieber alle Pos 
ften, ſchoß jeden, welcher fi) zu nahe heranmadıte, nieder, und 
ordnete in allen Kirchen zweimal des Tags befondre Betſtunden 
an, flattete aber auch zugleich dem Churfürften Bericht von ber 
neuen drohenden Gefahr ab und fragte an, ob e8 die Durdhlaucht 
nicht gnädigſt geſchehen laſſen wolle, daß fi) bie Stabt im 
Nothfalle zu ihrer Rettung mit einem leiblichen Accorb übergebe, 
damit fo viele, taufend unfchuldige Seelen errettet, auch das chur⸗ 
fürftliche Monument fowie das liebe Bergwerk erhalten werben 
möchten. 

Der Zeind bat hierauf am 11. April auf den Hospitalfel⸗ 
dern hinter ber Wogelflange einen Laufgraben aufgeworfen und 
ber Stadt vermittelft ber Werrätherei einiger Weberläufer meis 
fientheild dad Röhrwafler entzogenz ferner dad gemeine Rinnen: 
wafler genommen und auch die Münzbach, welche in der Stadt 
etliche Mablgänge trieb, abgegraben und in einen alten Schacht 
auf dem Thurmhofe geführt, fo Daß man nur noch auf der Roß⸗ 
mühle mahlen konnte. Deödgleihen hat er das Mundloch des 
Stollen, durch weldyen man biöher aud: und einkommen konnte, 
mit flarten Pfälen, Pfoften und großen Eteinen verfeht und vers: 
sammelt, wodurch die Sewäfler anfchwollen und nicht allein ben 
Bergleuten die Eins und Ausfahrt benommen, fondern auch dem 
"Bergbau felbft großer Schaden zugefügt und viele Zechen erfäuft 
wurden. Als jeboch an bemfelben Tage noch etliche commanbdirte 
Bußgänger ihr Geſchütz vor dem Erbiſchen⸗ und Peteröthore auf 
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pflanzen wollten, iſt von der Stadt aus ſo ſtark auf ſie geſchoſ⸗ 
fen worden, daß fie unverrichteter Sache wieder abziehen muß: 
ten. Dagegen hatten bie Schweden am 12. April etlihe Kar 
taunen und andre Stüde bei dem obenerwähnten Laufgraben zus 
fammengebradht und daraus. um 2 Uhr Nachmittag viele glühende 
Keuerkugeln in der Gegend zwifchen dem Peterö: und Kreuzthore 
in die Stadt geworfen. Es waren binnen zwei Stunden über 
60 folder Kugeln von einer Schwere von 6, 8, 1% bis an 23 
Dfund in die Stabt gefallen, hatten auch in etwas gezündet, 
ohne jedoch einen Brand herbeizuführen. Glücklicher Weife ftellte 
fi) auch, jedoch nur während ber Zeit, daß man dieſe glühenden 
Kugeln einwarf, dad gemeine Rinnwaſſer wieder ein und nüßte 
wenigitend fo viel, daB man für Menſchen und Vieh viele taus 
fend Eimer Waſſer daraus ſchöpfen konnte. 

Sobald das Feuer ſchwieg und Banner die Stadt hinlaͤng⸗ 
lich geſchreckt zu haben glaubte, ſandte er den Generaladjutan⸗ 
ten Flott nebſt einem Trommelſchlaͤger vor die Stadt, mit ber 
WBermeldung, daß der Commandant die Stadt, weil er ihm Ehre 
genug angethban, aufgeben, oder auf den widrigen Fall gewaͤr⸗ 
tig fein folle, daß er biefelbe mit Feuer und Schwert ber: 
maßen angreifen und ihr zufegen würde, daß auch nicht das 
Kind im Mutterleibe verfchont bleiben folle, er wiffe wohl, daß 
in der Stadt nicht viel zu leben, auch Fein Wafler zu haben fei. 
Er erinnerte ihn zugleich an feine Ordre, die das geftatte, und 
ſchickte ihm die vom Generalwachtmeifter Trautzſchen mitgetheilte zu. 
Der Commandant blieb aber feft und ließ ihm entgegnen: wie er 


jederzeit des Churfürften getreuer Diener verbleiben und die Stabt 


nicht aufgeben werde, Banner möge thun, was er nicht laffen 
tönne, und folle felbit dad unfchuldige Blut bedenken. Hätten 
fie Dein Wafler, fo hätten fie doh Wein und Bier. Sn ber 
Stadt wären reblihe Leute, Die wollten fich wehren bis auf den 
legten Mann. 

Der ſchwediſche Felbherr war aber, wie es ſcheint, mehr 
in der Hoffnung auf eine gütliche Uebergabe ald in ber Abficht 
die Stadt mit Gewalt zu nehmen erfchienen und brach daher ben - 
15. April früh um 4 Uhr mit feinen Truppen nach Pirna und 
Böhmen zu auf. Doc brannten die Schweden zuvor nicht 
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| nur ihr eignes Lager, fondern auch bed Raths Wichhöfe und Scheu. 


nen, ingleichen bie Waſſerkunſt an der Halsbrüde und etliche Hüt- 
ten und. Hüttenhäufer ab, obgleih Banner erft den Tag vorher 
feinen Völkern alled Brennen, Sengen, Schänden, Rauben, Plün: 
bern und Erpreflen bei Leibes:, Ehren⸗, Guts⸗ und Lebenk- 
firafe verboten hatte. Um den Nachtrapp und die Zuragirer zu 
ſchützen blieb jedoch der Oberſt Wittenberg mit etlichen flarfen 
Truppen von Meiterei zurüd. Unter diefen Truppen befand 
fih auch ein alter Belannter von Haubigen, welcher Rittmei⸗ 
fier war. Zu ihm ritt nun der Gommandant auf Begehren und 
gegebene Parole heraus, um mit demfelben und nocd einigen 
Dffizieren luſtig zu fchmaufen. und zu trinken. Leider wurde 
aber bed letztern etwas zu viel gethban und fchon hatte man in 
befter Freundſchaft Abfchied genommen, als fi der Hauptmann 
Rüdard, welcher Haubigen begleitet hatte, zu Fed von ber Stabt 
weg nach den Schwedifchen Truppen bin entfernte und von ben: 
felben gefangen genommen wurde. Kaum hatte dieß Daubig 
erfahren, als er etliche Dragoner zu ſich nahm, mit ihnen 
auf die Schweden eindrang und ben gefangenen Hauptmann zu 
befreien fuchte. Allein alsbald brachte ihm ein feindblicher Schuß 
eine tödlihe Wunde bei, an welcher er am andern Rage nad 
12 Uhr Mittags zu Dippoldiswalde, wohin man ihn ſchwedi⸗ 
fcher Seitd gefahren hatte, verichied. Am 24. April wurde er fos 
dann von bier aud gegen den Oberften Ihanſon ausgewechfelt und 
am 9. Mai mit allen Ehren und Würden im Chor ber Peterskirche, 
wo man auch fein Wappen und feine Sahne zum Andenken aufbing, 
begraben, Er war nicht Alter ald 35 Jahr und hatte, obwol 
Dreuße von Geburt, erſt in polnifchen, dann in churfächfifchen 
fowie in daäniſchen und fchwebifchen Kriegsbienften geftanden. 
Bei den Schweden hatte er ald Oberfimachtmeifter der blutigen 
Schlacht bei Nördlingen beigemohnt und tapfer bis auf ben lee 
ten Dann auögehalten. Doc wurde er zulebt gefangen genoms 
men und nach ‚Wien abgeführt, von wo er nach erlangter Raus 
zion fi wiederum in churfürftlich fächfiihe Dienfte begab, we 
er zum Oberftleutenant über eine Schmadron Dragoner, bernach 
1637 zum Gommandanten von Großenhain ernannt und zule&t 
nach Sreiberg verfeßt wurde, 
6% * 
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Die Schweden aber glaubten diefen Todesfall benuken zu 
müffen und fchidten jofort am 16. April einen Trompeter vor 
dad Erbifhe Thor mit der Drohung, mit der ganzen Armee 
wieder vor bie Stadt zu rüden, fall man fie nicht in Güte 
übergebe. Doch erhielt derfelbe einen gar ſchlechten Befcheib und 
ald er zum andernmale wiederfam und viel große Worte ge 
brauchte, wurde er nicht weiter angehört, fondern ihm erklärt, 
wo er fih noch einmal ſehen laffe, werbe er nichtd als eine ' 
feindliche Salve zu erwarten haben. Inmittelft übernahm, weil 
die zurüdgebliebenen fchwedifchen Truppen noch immer ftehen 
blieben und .man fi von ihnen nicht Gutes verfah, auf er 
baltene hurfürftliche Drdre ber Oberfiwachtmeifter Zlorian Strigfy, 
berfelbe welcher am 9. März bei der Vertbeidigung bed Peters: 
thores, indem er vom Rondel aus Granaten unter bie Feinde 
warf, durch eine zerfprungene Granate um bie rechte Hand ges 
tommen war, dad Commando über die Stadt und ließ zunächft 
noch etliche Schädliche Gebäude in den Vorftädten in Brand fteden 
und vernichten; wogegen auch der Feind, welcher e8 mit anfah, 
nichtd unternahm. Als aber der Lebtere am 17. April früh feine 
Truppen zufammenzog und um und um Schildwachen außftellte, 
wurden etliche Dragoner und Musketiere aus der Stadt gefandt 
und ihm gegenüber aufgeftelt, worauf er gegen 11 Uhr Mittags 
‚ fortzog und ben ganzen Pla um Frkiberg aufgab. Jetzt erft 
firömte mehr Wolf aus der Stadt und durchſuchte dad feinds 
liche Lager und den Hospitalmald und fand hier noch eine Ka: 
rethe und etliche zwanzig ledige Wagen fo wie eine große Ans 
zahlt Musketen, Mudketenläufte und Picquen fammt etlichen 
Säden voll Stückkugeln vor, welches alles in die Stadt geichafft 
wurde. Den folgenden Zag warb das bisher verfehloßne Erbis 
fhe Thor wieder geöffnet und in allen Kirchen Gott dem all: 
mädhligen für die abermalige gnädigfte Rettung von einem fo ers 
bitterten $einde gedankt. Stritzky befam fodann am 14. Mai 
als Oberflleutenant die Haubitziſche Schwadron .Dragoner und 
wurde zum Commandanten der Stadt Freiberg eingefekt. 

Er blieb bis zum 7. Mai 1640, alfo mit den 6 Boden 
- unter Haubigens Kompagnie, an 63 Wochen lang in Freiberg. 
Er commanbdirte anfängli drei und zwanzig Wochen lang bie 
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ganze aus 4 Kompagnien beſtehende Schwadron, jedoch ohne 
die Schirmerſchen und Rückardiſchen Dragoner ſo wie ohne das 
Freifaͤndel des Hauptmanns Adam Krauſe, welche bereits am 
18. Mai 1639 abgefordert wurden. Als aber am 31. Mai et⸗ 
liche neue Dragoner aus den Gefangenen in Dresden zur Ver: 
Rärkung ber ſchwachen Kompagnie hierher beorvert wurden und 
glei den andern bier verpflegt werden follten, da erhoben, zus 
mal als die Chemniger Beſatzung zur Wiedervergeltung für ei: 
nen ähnlichen Streik von Seiten der Strisfifhen Dragoner ben 
Freiberger Bürgern ihr wenige Vieh vor der Stadt nod ab» 
nahm, der Rath und die gefammte Bürgerfchaft die lauteften, 
dringendfien Befchwerden über die faft unerträgliche Einquartis 
rungslaſt. Denn nachdem die Bürger fchon 13 ganzer Wochen 
die erwähnte Garniſon hatten vollftändig mit Quartier, Serviß, 
Geld und Futter unterhalten und wöchentlich über 1700 Thaler 
aufwenden müflen, ohne dazu vom Lande irgend eine Beihülfe 
zu erhalten, während die bürgerliche Nahrung gehemmt und die 
Theuerung ber Lebensmittel immer höher geftiegen war, fo daß 
der Scheffel Korn mit 6—7 Thaler bezahlt werden mußte; ba 
kam am 11. Juni 1639 die ganze nunmehro aufs äußerfte ver: 
derbte Bürgerſchaft Magend darüber ein, daß die Verpflegung 
der Garniſon fich höher belaufe ald die Ordnung befage, daß 
die Dragoner außerdem mit ihren Pferben die Gärten und Wies 
fen der Bürger abhüteten und die legtern fomit ihr Vieh nicht 
erhalten könnten. Der Churfürft drüdte hierauf am 16. Ju: 
ni fein Befremden gegen den Rath darüber aus, daß er ſolchen 
ungebührlihen Bedrüdungen der Bürger bisher ruhig zugefehn 
babe, verwieß die Garnifon auf das, was ihr zulomme, und 
erließ endlih am 28, Juni einen Befehl an die Städte Oſchatz, 
Döbeln und das Amt Noffen der Stabt wöchentlid einen Zus 
ſchuß von 300 Thalern zu gewähren. 

Meil jedoch dieſe VBeihülfen, vorzüglich die vom Amte 
Noflen und der Stadt Oſchatz, nicht ordentlich eingingen, auch 
bereitd8 am 21. Auguft 1639 die von Oſchatz auf die Hälfte her: 
abgefegt wurde, wogegen die Garnifon fi durch die zu Mas 
rienberg bei einem Weberfall gemachten Gefangenen verftärfte, jo 
verfuchte der Rath in Gemäßheit des hurfürftlichen Befehls bie 
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eingeflehten Adelsperſonen und Amtsunterthanen zu wöchentlichen 
Beiträgen von 15, 1% auch 3 Gr. zu zwingen, und behielt ih⸗ 
nen be&halb ihr bier in Sicherheit gebrachte Getreide zurüd., 
Fa er verfhonte bei der Berlegenheit, alle Wochen das nds 
thige Futter für die Dragoner herbeizufchaffen, ſelbſt die Vorrä⸗ 
the in den geiftlichen Gebäuden nicht, hatte dafür aber auch von 
allen Seiten die größten Vorwürfe zu hören. Der arg geplagte 
Bürger fah mit Unmillen, wie fich die Adligen, bie Amtsun⸗ 
terthanen und Befiger der Freihäufer flandhaft weigerten zu zah⸗ 
len, und fo die ganze Laſt auf die übriggebliebnen Häufer fiel. 
In den Voͤrſtaͤdten flanden aber nur noch 146 und darunter 
blos 90 bewohnbare, denn hier waren 678 und in der Stadt 
39 zerfiört. Ihm blieb es ferner nicht verborgen, wie auch Pie 
Rathsglieder fi biöher von jedem Beitrag frei gemacht hatten. 
Sah er fid nun hierbei noch von den Soldaten vielfach gemiß:- 
handelt, fo war es erflärbar, wie es an Unzufriebnen nicht fehs 
len konnte. Ihr Haupt war ber Defenfionerleutnant Caspar 
Burkhardt, Bruder des fhon erwähnten Gaſtwirths Melchior 
Burdhardt. Man hatte ihn daher auch wegen Injurien gefäng- 
lih eingezogen. Durch feine VBerbindungen mit den Schweden 
brachte er es jedoch dahin, daß ihn diefelben am 5. Mai 1639 
gegen ben gefangenen Hauptmann Rückardt auszumwechjeln bes 
gehrten, und als man dieß nicht gewährte, entwich er heimlich 
und floh zu den Schweden, morauf Peter Schmohl an feine 
Stelle ald Leutnant trat. Die Amtöunterthanen, den Amts: 
f&höfler an der Spite, bereiteten eben fo wie bie Adligen bem 
Mathe nicht minder manchen Berbruß bei dem Churfürften, wels 
cher diefelben nicht felten ſchützte. Endlich trat auch noch der 
Superintendent in feiner Wahlpredigt feindlich gegen ben Rath 
auf und dad Eonfiftorium bezeigte troß aller Beſchwerden bes 
Raths nicht viel Luft ihn darüber zur Rechenſchaft zu ziehen. 
Während diefer innern Zerwürfniffe fehlte es natürlich auch 
nit an mannichfachen Bebrängniflen von außen. Bald gaben 
fih fächfifche Truppen (Taubiſche Reiter) für Feinde aus und 
plünberten die Leute vor den Thoren, bald famen Kroaten und 
raubten auf den Feldern, was etwa die eigne Beſatzung noch 
hatte ftehen laſſen. Nun wurde zwar vom Churfürften angeord- 


net, ba ed namentlich unter biefen Umftänden an hartem Aut, 
"ter mangelte, daß das Amt Keißnig wöchentlich 100 Thaler und 
neben bem Amte Tharand das harte Futter für die Offiziere, 
und die Aemter MWollenflein und Auguftusburg das für die Ge 
meinen liefern follten, inbeflen blieben dieſe Beihülfen gewoͤhn⸗ 
lich aus, fobald der Feind Streifzüge im Lande machte. Es ift 
daher nicht zu verwundern, daß die Stadt in den 63 Wochen, 
wo Strikfy dad Commando führte, nicht weniger als 44176 
Thaler 8 Gr. 9 Pfennige aus ihren Mitteln hatte aufmwenben 
möüflen, wäßrend der ganze Aufwand 60894 Thlr. 13 Gr. 3 Pf; 
betrug. Außerdem batte fie feit dem 25. uni 1639 die zer 
fchoffenen Bruflwehren an Xhoren und Mauern wieder müſſen 
ausmauern, Zugbrüden über die Gräben legen und die Poften 
in beſſern Stand ſetzen, auch am 4. Novbr. ein befondres Wach⸗ 
haus nebft einer Stube auf dem Markte bauen laſſen. 


ce) Torftenfons Belagerung. 





Quellen: Nrkunden. 1) 1642. d. 11. Oktober. Der Rath bes 
richt. üb. d. herannahenden Schweben u. d. flüchtige Landvolk. A. Kriegsaft. 
2) 13. Oktbr. Dee Defenfionerhauptm. Badehorn w. n. Er. beorbert. God. 
3) 18., 20. u. 31. Oktbr. Des Raths Beſchw. weg. Verpfleg. d. Defens 
fioneroffiz. u. d. Churf. Entſcheidung. Ebd. 4) 23. und 31, Oktbr. Brod⸗ 
u. andr, Lieferg. a. d. Faiferl, Arme. Ebd. 5) 30. Oktbe. Ber. d. Raths 
uͤb. d. Plünderg. d. Kaiferlihen. Ebd. 6) 1. Novbr. Wittenbergs Voll⸗ 
macht z. Untechandl. m. d. Rath. Ebd. 7) 1. Novbr. Badehorns u. d. 
Raths Ber. üb. d. Ankunft v. 300 Schweden u. deren Aufford. z. Üebergabe. 
Chr. 8) 2. Novbr. Anordnungen z. Verthreid. d. Stadt. Ebd. 9) 6. Nov. 
Ber. d. Raths weg. Schweinigens Ankunft. Ebd. 10) 9. Rovbr. Bitte b. 
Raths weg, Leiflungen d. Adelt. Ebd. 11) A. Debr. Churf. Befehl an 
Badehorn u. d. Rath weg. d. neuen Gommandanten. Ebd. 12) 8. Debr, 
Shurf. Befehl. weg. d. Einquartirgel. Ebd. 13) 13. Debr. Der Krieges 
Tommiffar Hofmann wird n. Er. gefandt. Ebd. 14) 20. Debr. Berechn. 
d. Einquarticungsfoften. Ebd. 15) 30, Dechr. Ber. d. Raths üb. d. Ans 
Zunft d. ſchwed. Armee. Ebd. 16) 31. Debr. Fortgeſett. Ber. d. R, üb. 
d. Schweden u. d. Churf. Antw. u. Befehl weg. d. Defenfioner., Ebd. 17) 
31. Debr. Johann Georg an Zr. v. Schönberg weg. Bezahlung d. Berg: 
leute. Br. Zubelacta. S. 35. 18) 1643. 2., 3., 5., 7., 9. u. 11. Januar. 
Berichte d. Raths üb. d. Belagerung u. db. churf. Antwortfchr. A. d. Krieges 
atten. 19) 12. Ian. Ausfage v. Gefangenen. U, Gr. Ar. 20) 13., 17, 
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18., 19. San. Ber. d. Raths üb. d. Belagerg. u. Antw. d. Shurf. 9. d. 
Kritgsalt. 21) 20. Ian. Mafregeln d. Raths geg. Vertheuerg. d+ Lebens⸗ 
mittel. Ebd. 22) 20., 21., 24., 25. u. 30. San. Ber. d. R. üb. d. 
Belager. u. churf. Antwortſchr. Ebd. 23) 1., 2%, 3. u. 4. Gebr. Desgi. 
Gbend, 2%) 5., 6., 10, u. 15. Schreiben v. Picsolomini a. Antw. d. Rathe. 
Gb. 25) 6. Febr. Bruchſtuͤck a. e. Briefe Schweinigens. Theatr. Europ. 
T. IV. p. 957. 26) 6., 7., 8. u. 11. Gebr. Ber, d. Raths üb. d. Belag. 
u. Antw. d. Churf. A. Fr. Kriegsact. 27) 8. Febr. Ber. üb. d. Ausfage 
r. 2 Gefangenen. Ebd. 28) 15. Febr. 2 Bittichr. d. Geiſtlichen an Tor⸗ 
Kenfon u. def. Antw. Ebend. 29) 37. Febr. Die Ausfage v. Gefangenen. 
% Br. Ach. 30) 19. u. 21. Febr. Anfrage d. Rath a. d. EChurf. u. deſ⸗ 
fen Antwort. A. Br. Kriegtakt. 34) 21. u. 27. Febr. Gratulationsichr. 
d. Dresdner u. Zwidauer Rathe. Ebd. 32) 25. u. 28. Febr. Anberweite 
Gefuche d. Raths a. d. Shurf. u. defi. Antw. Ebd. 33) 26. Febr. 3 Schreis 
ben Kaif. Kerdinands an Schweinigen, den Rath u, d. Buͤrgermeiſter. Mol⸗ 
lers Ghron. 1. S. 665 —68. 84) 26. Febr. K. Ferdinande Schr. a. d. 
Aue 3. Er. Pr. Jubelacta. &.31— 32. 35) 1. März KR. Ferbinands Schr. 
an Piccolomini. Mollers Chron. I. &.663— 65. 36) 1. März. Piecolo⸗ 
mins Schr. an Schweinigen. Jubelact. S. 34. 37) 4., 6., 9., 12., 15. 
17., 21., 22. u. 28. März. Bittſchr. d. Raths a. d. Churf. n. deſſ. Ent⸗ 
ſcheid. X. Sr. Kriegsalt. 38) 7. u. 14. März. Piecolominis Schr. a. d. 
Börgerm. 5. Sr. Mollers Ehron, II. &.669— 70. 39) 21. März. Bitt⸗ 
ſchr. d. Raths a. d. Kaiſer u. d. böhmifchen Kanzler. A. Er. Arch. 40) 28. 
April. Bittſchr. d. Raths a. d. Churf. um Erleicht. ihrer Laften. X. Er. 
Kriegsact. Al) 1., 3., 13., 15. u. 27. Mai. Aehnliche Antr. d. Ratte u. 
d. Buͤrgerſchaft n. d. Antw. d. Churf. Ebd. 42) 26.Mai. Schr. d. Raths 
an Muffel weg. Abſchaff. d. Thorzolls. Ebd. 43) 3., 13., 18. u. 19, Juni, 
Beſchw. d. Rath üb, d. v. d. Soldaten angelegten Zoll u. d. Entſch. d. Churf. 
Ebd. 44) 7. u. 10. Zun. Churf. Befehle weg. d. Arbeiten a. d. Stadt⸗ 
mauer. Ebd. 45) 19., 23. u. 24. Jun, Schr. u. Beſchw. d. Raths üb. 
d. Command. u. f. Soldaten. Ebd. 46) 28. Zul, K. Ferdinands Reſolu⸗ 
tionen auf d. Anträge d. Fr. 9. Gr. Arch. 47) 31. Jul. Der Rath bitt. 
u, Arbeiter z. d. Stabtbau. N. Er. Kriegsact. 48) 2. Augufl. Ber. d. 
Baths Ab, d. Zoll. God. 49) 12. Ber. d. Raths üd. ein. ſchwediſchen 
Streifzug. Ebd. 50) 15., 19. u. 26. Des Churf. d. Raths u. Römers 
Schr. üb. d. Stabtbau u. deff. Koften u. Beihuͤlfen. Ebd. 51) 9. Septbr. 
Memorial d. Raths a, d. Churf. w. Beſchw. üb. Schweinigen. Ebd. 52) 
12. Dftober. Entf. d. Churf. üb. d. Mishelligkeit zw. d. Rath u, Com⸗ 
manbanten. Ebd. 53) 21. Rovemb. Der Ehurf. fordert d. Sommandanten 
zur Schonung der Würgerfhaft auf. Ebvd. 56) 28. Nov. Gchweinigens 
Memorial m, Beſchw. üb. d. Rath. Ebd. 55) 1644. 13. März. Nachr. 
v. ein. ſchwediſchen Streifparthie. Ebd. 56) 23. u. 27. April. Der Ehurf. 
ruft Schweinigen ab u. befiehlt die Verpflegung f. Brau u. Kinder. Ebd. 
57) 7. Mai. Der Rath befhwert f. üb. d. Verpfleg. d. Truppen v. d, 


Thorn, Ebb. 58) 26. u. Bi. Mai. Des Churf. Befehl weg. d. Stabts 
. baues nebft Antw. d. Rathe. Ebd. 59) 13. Juni. Ber. d. Raths üb, Uns 
gebährniffe d. Soldaten. Ebd. 60) 23. u. 28. Juni. Befchle 3. Lieferg. 
an d. Aurf. Hofftaat. Ebd. 61) 3., 4, 5., 6. u. 9. Juli. Befehl weg. 
Berpfleg. d. Tranfın Soldaten. Ebd. 62) 23. Juli. Befehl weg. Verpfleg. 
d. Kinder Echweinihens. Ebd. 63) 26. u. 27. Zul, Klagen üb. audgebl. 
Lieferungen a. d. Hofftaat u. des Raths Bitten um Erleichter. in d. Hinſ. 
- Ebd. 64) 1., 6. u. 22. Auguft. Mahnungen u. Grleichterungen in Betr, 
bd. Liefer. 3. Hofſtaat. Ebd. 65) 17. Aug. Bittſchr. d. Bürgerfh. u. Ers 
feichterung ihr. Laftn. Ebd. 66) 11. Sept. Schweinitz u. f. Kompagnie 
wird wieder n. Fr. verlegt. Ebd. 67) 18 Sept. Befehle an Tha ant m. 
Dippolbiswalde Beihülfe 5. leiften. Ebd. 68) 1645. 8. Januar, Klagen d. 
N. üb. Ungebuͤhrniſſe d. Soldaten. Ebd. 69) 16. Ian. Der Rath bittet 
Echleinigen um Abichaffung d. Thorzolls n. defl. Antwort. Ebd. 70) 26. 
Februar. Churf. Befehl, daß Grimma Beihülfe leiſte. Ebd. 71) 19. Aug» 
Befehl a. d. Rath d. Solvatenweiber ordentlich zu verpflegen. Ebd. 72) 1. 
u.6. Sept. Neue Berpflegungsordre n. Schr. an Böhmen. Ebb. 73) 1638. 
5. Januar. Chr. d. Raths an Schweinigen weg. Abſchaff. d. Zoll, Edd. 
74) 1647. 7. Dicemb. Bericht d. R. üb. d. Beſchwerde Schweinigens. Ebd. 
75) 1651. 9. April. Verzeichn. d. Munition z. Sr. X, Zr. Arch. 


Gedructe Nachrichten. 1) Eine gleichzeitige Relation v. d. 
Zorftenfonfchen Belagerung im Theatr. Europ. T. IV. p. 95657. 
2) Eine bergleihen in Wintermonats hiſtor. Relationen. Contin. XI. 2ypg. 
1683. 4. S. 117 — 124. 3) Ein kurzer u. gründl. Bericht v. d. denkw. 
Belag. d. churſ. freien Bergſtadt Fr. u. ſ. w. v. Zorflenfon. Dabei was fich 
täglidy Denkwuͤrdiges zugetragen u. begeben richtig verzeichnet u. in öffentl, 
Drud publicirt v. ein. Mitbelagerten, Anno 1643. 4. 2%B. Wiederabge⸗ 
druckt in Fr. Stabtjubelactın ©. 97— 108. 4) Belag. d. St. Fr. wie die⸗ 
felbe v. ſchw. Feldm. Linnard Zorftenfohn belag. u. d. 17. Febr. Anno 1643, 
wieder verlaffen worden. Item beiläufiges Verz., wie viel Schüffe gethan 
worden. Wieder abgebrudt in Stabtjubelact. S. 109— 112. 5) Auf Bers 
anlaffung bes Raths lieferte auch Moller eine: Gründlihe u. ausführliche 
Relation der Torſtenſohnſchen Belagerung d. Stadt Freiberg. Mit ein. 
Kupferftih v. Weißhun. Zunaͤchſt verlegt v. Georg Beuthern u. mit einem 
churf. Privileg. g. d. Nachdruck verfehn. 4. Aufs neue gebrudt u. verlegt v. 
Zacharias Becker. 1674. 4. Ihrem wefentlicden Inhalte nady iſt fie auch ent» 
halten in Mollers Ehron. 11. S. 594 — 672. und im Theatr. Europ. T V. 
S. 39 — 49. Sie ift die Grundlage aller fpätern Erzaͤhlungen. Benutzt 
wurden außerdem: M. Just. Godotr. Rabeneri Oratio Obsidionalis- Erib. 
1683. Freybergiſche Stadt⸗Jubel-Acta u. ſ. w. Mit allem Fleiß u, Treue 
zuſammengetragen u. an das Licht geſtellet von einem treuen Freyberger (Wis 
liſch). Br. 1743. 4. Die Feier des 17. Febr. 1843 v. d. Feſt⸗Comite. 
Freiberg 1843. 4. u. in Betreff der GSontributionen: Robert Beyers Beitr. 
3. Freibergo Localgeſchichte d. 19. Jahrh. Fr. 1846. ©. 16— 18, 
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Wie mochte fich taher die faft ganz erichöpfte Bürgerfchaft 
freuen, ald am 13. Mai 1640 der churfürftliche Befehl anlangte, 
daß diefelbe die Wachen wieder felbft beftellen ſollte. Bald darauf, 
als man die Zugbrüden fertig hatte, wurden denn auch zuerſt 
(nämlich am 15. Zuni) dad Meignifche Thor, dann am 8%. 
Juli das Peteröthbor und kurz hierauf dad Kreuzthor wieber ers 
öffnet, und die Berechnung des biöherigen Aufwands eingegeben. . 
Leider ſollte jedoch diefe Freude nicht lange dauern. Denn ſchon 
am 15. Noobr. wurden wieder 10 Kompagnien, an 878 Pferbe 
ſtark, unter dem Oberft Unger und Oberleutnant Stritzky bier- 
ber verlegt und mußten mit einem Aufwand von 2000 Thalern 
6 Tage lang von der Stadt verpflegt werben. Und als dieſe 
am 92. November wieder abgefordert wurden, traten fofort zwei 
Fahnen Zußgänger 328 Mann flarf unter dem Oberftleutenant 
Daniel von Sclieben und dem Hauptmann Adam Kraufe an 
ihre Stelle, welde 9 Wochen hier lagen und zur Hälfte von 
ben Bürgern, zur andern Hälfte aber von den Amtfaflen vers 
pflegt werden müßten. Da nun ber Aufwand 518% Thaler bes 
trug, fo fiel außer den Quartierbefchwerungen wieder die Summe 
von 2591 Thaler auf die Bürger. Weberhaupt näherte fich dig 
Kriegägefahr von neuem den Meißnifchen Grenzen. Es wurden 
baber feit dem 29. März 1641 die Thore wieder verfegt und 
weil die Befabung am 26. Zanuar 1641 nad) Chemnitz beorbdert 
worden war, ein hurfürftliher Befehl dem Rathe zugeſchickt, 
Niemanden einzulaffen, wenn’ er nicht vom Churfürften oder dem 
Generalfeldmarſchall Piccolomini einen Paß vorzuzeigen babe und 
alle die, welche dergleichen nicht hätten, abzuweifen oder fie in 
ein Haus in der Borftadt abtreten zu laflen. Auch wurde zu 
befierer Befeftigung der Stadt am 9. Juni der Anfang zu einem 
neuen großen Teiche vor dem Peteröthore gemacht. Neue Mus 
nition mit verfchiedenen Stüden Geſchütz als 3. B. einer Nürns 
berger Feldſchlange, welche 11 Pfd. Eifen warf, zwei Kammer⸗ 
flüden und einem Feldkornet waren ſchon früher den 22. Juni 
1639 von Dreöden angefommen. 

Am 11. Oktober 1642 fing denn aud) die Stadt wieder 
an fich mit flüchtigem Landvolke zu füllen, weil fchwedifche Zrup⸗ 
pen bei Merfchig auf einer Zähre über die Elbe geſetzt waren 


und nun raubend und plündernd im Lande umberftreiften. Na: 
mentlich flüchtete fich viel Landvolk aus der Gegend von Lomatzſch 
‚ mit ihren Pferden, Wagen und anderm Zugvieh hierher. In 
der Stadt wurden daher jebt die Thore bis auf eind wieder zu⸗ 
gemacht, die Wachen verſtaͤrkt, die Poſten befett und die Bürs 
ger angewiefen, fobald die Trommel gerührt werde; fi) fchleus 
nigft auf ihre Poften zu begeben. Es wurde deshalb auch am 
13. Oktbr. der Defenfionerhauptmann Badehorn vom Churfürs 
ſten nach Freiberg gefandt, auf daß er mit feinen Defenfionern 
und dem Beiſtand der Bürgerfchaft die Stadt in Acht nehme, 
Doc fanden fid) bald diefelben Schwierigkeiten wie früher. Die 
Bürger wehrten fich die Offiziere, da Berne fremden Defenfioner 
eingeforbert und biefelben felbft Bürger von hier wären, zu vers 
pflegen. Der Ehurfürft befahl daher anfänglich ben Offizieren fich 
mit dem Wartegelde zu begnügen, bis er fpäter am 31. Oftbr. 
auch fie zu verpflegen anorbnnete. Dagegen mußte bie Stadt ben 
Toiferlichen Regimentern, welche zu Kleinweltersborf lagen, ſo⸗ 
fort am 23, Oftober 1000 Pfd. Brod und 8 Haß Bier liefern 
und als der Öftreichifche General Tilly bei Breitenfeld gefchlagen 
war, burchflreifte noch Dazu eine Menge Faiferlicher Reiter in 
ziemlicher Unordnung auch dieſe Gegenden und haußten und 
plünderten gleich den Schweden auf den Dörfern, fledten ein 
Haus in ber Loßnig in Brand und verwüfleten bößlicher Weiſe 
vorzüglich den unauögedrofchenen Hafer in den Scheunen. 
Hierzu fam am 1. Nov. nod eine einzelne ſchwediſche 
Truppe mit etwa 300 Pferden, weldhe ihre Schildwachen auf 
den Anhöhen um die Stadt herum aufftellte und unter andern 
früh gegen 8 Uhr einen Trompeter an dad Erbifche Thor abs 
ſchickte mit dem Begehren, es folle Jemand zu ihnen herauskom⸗ 
men. Als diefer aber erfuhr, daß bie Stabt in der Perfon Ba: 
dehornd einen Sommandanten habe, forderte er blod Bier und 
Brod für die Reiter, kehrte, als ihm dieß abgefchlagen ward, 
zurüd, fam aber bald mit einer Vollmacht des ſchwediſchen Ge: 
neralmajord Wittenberg zurüd, wornach die Reiter nach Frei⸗ 
berg beordert waren, um mit dem Bürgermeifter, Rath und ben 
Beamten bafelbft zu unterhandeln. Man gab ibm hierauf bie 
Vollmacht zurüd, ließ ihm auf feine Bitte noch eine Flaſche 
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Bein verabfolgen und fah fie fchon nah 1 Uhr Nachmittags 
nach Wilsdruf zu abziehen. Indeſſen warb dieſe fchwebilche 
Streifparthie doch Veranlaſſung, daß man bie Bergleute und 
Bauern in Rotten tbeilte und denfelben ebenfo wie den Maurern 
ihre Poften anwied. Dedgleichen wurden die Thor: und Zwin⸗ 
gerthüren,, fo wie die Kreuzthorbogen zugemauert, die Pallifaden 
am Deteröthore neugefeut, auch dad Getreide und Sutter aus den 
Scheunen in die Stadt geichafft. 

Um jedoch auch die Streitkräfte der Stadt zu vermehren, 
da ein Angriff von fchwedifcher Seite immer wahrfcheinlicher 
wurde, fehidte der Ehurfürft am 4. December 164% den Oberſt⸗ 
leutenant bed Arnimfchen Regiments Georg Herrmann von 
Schweinig mit 3 Kompagnien zu Zuß (unter benen fi ber 
Dberfiwachtmeifter Muffel mit feinem Fähndel vom Leibregiment 
. befand) und eine Kompagnie Dragoner mit etwad Munition 
nah Freiberg ab. Sie famen am 5. Decemb. bier an und was 
ven bei ihrem Einzuge 290 Mann ſtark außer den Offizieren des 
erſten Peloton, verlangten aber für 310 Mann und außerdem 
für mehrere Grubbachſche Voölker Quartier. Der Rath wehrte 
fih nun zwar gegen. diefe Mehrausgabe, wurde aber abfällig bes 
ſchieden und es ihm vielmehr zur Pflicht gemacht fi mit dem 
abgeſchickten Kriegskommiſſar Hofmann und einem Ausfchufle der 
Bürgerfchaft Über die Verpflegung in Wernehmen zu fegen. Es 
wurden bemgemäß ald Ausgaben für die 4 Kompagnien, ben 
Hauptmann Babehorn und die Grubbachſchen Völker außer den 
Beihülfen die Gemeinausgaben auf 470 Thaler wöchentlich fefte 
gefeßt und dagegen 275 Thaler wöchentliche Gontribution als 
fortlaufende Einnahme beflimmt, der Adel aber veranlaßt zu dem 
Gefammtaufwande einmal für immer 50 Scheffel Korn und 100 
Scheffel Hafer zu liefern. 

— Wenn aber die Stabt biöher immer noch gehofft hatte wer 
gen der großen eingetretnen Winterlälte von einem ernftlichen 
Angriffe der Schweden verfchont zu bleiben, fo follte fie ſich gar 
bald in diefer Hoffnung getäufcht fehen. Denn ſchon am 27. 
December ald am dritten Weihnachtöfeiertage erfchien eine Schwas 
dron feindlicher Reiter 7— 800 Pferde flark vor der Stadt und 
fielte auf ben Anhöhen um bdiefelbe ihre Schildwachen aud. Es 


rourbe jest fofort einmüthig die muthigfle Gegenwehr befcloffen 
und eine Bertheilung ber Poften vorgenommen. Den zwei Kom⸗ 
pagnien ded Kommandanten wurde unter dem Befehle des Ka⸗ 
pitänleutenant von Arnim da8 Petersthor, dem Oberſtwachtmei⸗ 
ſter Muffel und feiner Kompagnie nebft den Grubbachſchen Voͤl⸗ 
fern das Erbifhe und Donatöthor, dem Hauptmann Klugen 
und feinen Dragonern dad Meifinifhe und dem Hauptnarn Bas 
dehorn mit feinen Defenfionern dad Kreuzthor und churfürftliche 
Schloß und zwar allemal mit den zunächſt dabei gelegenen Pos 
fien und dem Zwinger zur Wertheidigung übergeben. Die übri⸗ 
gen Bürger follten die Thürme der Stadt beſchützen. Daneben 
fanden nod 250 Bergleute unter dem Berg: und Amtshaupts 
mann Georg Friedrich von Schönberg und andern Beamten im 
Kaufhaufe bereit, um theild das: etwa audbrechende Feuer zu 
löſchen, theild die eingeworfenen Granaten zu dämpfen, theild Ge- 
genminen anzulegen. Sie befamen zu ihrer Verpflegung ein je 
der des Tags einen Grofchen aus der Kafle ded Zehndher, au: 
Berdem aber auch noch einige Unterfiühung vom Rathe. Zu 
gleichen Dienflen wie die Bergleute wurde ferner die eingeflehte 
Mannſchaft aus den umliegenden Dörfern und Ortfchaften auf 
dad Rathhaus befchieden. Die in der Stadt anmwefenden Hand» 
werköburfchen endlid wurden zur Unterflügung der Bürger auf 
die Poften derfelben mit commandirt und bekamen wöchentlich 
einen Gulden der Mann. 

So gerüftet erwartete man den Feind, von welchem am 
28. Decemb. noch 8 Regimenter Reiterei und am 29. endlich die 
ganze Infanterie in 8 Brigaden und mit 104 großen und Blei- 
nen Geſchützſtücken ſo wie 5 Feuermörfeln vom Hospitalwalde 
ber erfchienen und fich der Stadt näherten. Als man aber von 
ber Stadt aud die Gefüge auf fie abfeuerte, zog fich das Fuß: 
vol? wieder bis an ben Hospitalwald zurüd, während bie Reis 
terei auf die nächften Dorffchaften verlegt wurde. Eine Brigade 
jedoch drang mit zwei Biertelfartaunen bid zum Hospitalgarten 
vor und pflanzte hier diefelben in den fäußerſten zwei Thüren 
auf. Aus ihnen wurden fodann diefen Tag noch gegen 13 
Schüffe theild auf den obern Kranz bed Peteröthored theils in 
die Stabt gethan und mit ihren 12pfündigen Kugeln fo viel be: 
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wirkt, daß man bad Geſchütz vom Petersthorthurm herab in bie 
untern Gewölbe fchaffen mußte. Zuvor hatte der ſchwediſche Ges 
neralfeldmarſchall Torſtenſon zwar den Commandanten durch ei⸗ 
nen Trompeter zur Uebergabe auffordern und anfragen laſſen, 
ob der Commandant ſich wehren wolle, darauf aber zur Ant⸗ 
wort erhalten: er werde an ihm einen Soldaten finden. Und 
fo begann Zorftenfon eine gemwaltfame Erftürmung ber Stabt 
vorzubereiten. Er ließ Wachen um die Stabt herum aufftellen, 
einen Theil der Röhrwafler wegnehmen, Laufgräben gegen bad 
Deteröthor anlegen und von der Lößnitz aus nad dem Meifni« 
fen Thore zu Blenden mahen. Die Belakung der Stadt 
fuchte vergebens biefed Beginnen des Feindes zu hindern, obwol 
fie ihn den ganzen Tag aus ihren Geſchützen, Doppelhaden und 
Musketen befhoß und ihm dadurch auch bie und da einigen Ver: 
luft beibrachte. Es ftellte fich hier aber fehr bald der Webelftand 
heraus, daß Badehorn mit feinen Defenfionern ald dem Kerne 
ber Tampffähigen Bürgerfchaft feine angegeben Poften allein und 
abgefondert, von den übrigen Bürgern beſetzt hielt. Dean das 
durch fehlte es nun den Letzteren an geübten Leuten, welche 
fie in der Stunde der Gefahr hätten anleiten und ermuthigen 
Fönnen. Der Rath ftellte dieß dem Churfürften vor, ald er 
ihm durch WBergleute, welche durch dad Mundloch ded Stadt 
ſtollen die Botfchaften hin⸗ und hertrugen, einen Bericht und eine 
Bitte um Succurd fandte, benubte aber auch zugleich die Ge: 
legenheit den Landesfürften zu erfuchen, ben eingeflehten Abel 
zu einem größern Beitrag als dem auöbebungenen von 50 Schefs 
fel Hafer und 100 Scheffel Korn zu vermögen, indem die Stadt 
nicht nur wöchentlih an 700 Thaler für die Befagung aufzus 
wenden, fonbern auch die geworbenen Handwerksburſchen zu uns 
terhalten und die Bergleute zu unterflügen babe. Die churfürft: 
liche Antwort vom 31. December übertrug ed deshalb dem Coms 
mandanten ben Defenfionern ihre Poften nach feinem Gutdün« 
Ten anzuweifen und in Verein mit dem Rathe den Adel zu vers 
mögen fich etwas ftärfer anzugreifen und einen folchen Zuſchuß 
zu leiften, welcher ber Proportion und chriſtlichen Mitleidung 
gemäß ſei. Denn wie gern wir Und au, fährt der Ehurfürft 
fort, von bier aus hilfreich erzeigten, fo will es hoch ebenſowol 


an Mitteln ald an ficherer Unterbringung ermangeln. Doc uw 
terlaffen wir nicht um Beichleunigung bed zu verhoffenden Suk⸗ 
kurſes (bei dem Kaifer) zu follicitiren und leben des gnadigſten 
Vertrauens, Ihr werbet nähft innbrünftigem Gebete zu Gott 
Eure vormals gezeigte Mannheit nicht finten laflen, fondern dem 
Commanbanten zu allen Gelegenheiten tapfer und alfo affiftiren, 
wie es ehrliebenden Patripten und Unterthanen eignet und ges 
bühret. Ganz ähnlich lautete auch dad Briefchen in Sebezform, 
welched ber Churfürft zur felben Zeit an ben Berghauptmann 
George Friedrich von Schönberg richtete Es fchließt mit ben 
Worten: Geftalt ihr denn die Geiftlichkeit und infonderheit den 
Superintendenten L. Eperlingen nebft Bermeldung unſres gnäbdig- 
fien Grußes zu emfigen Gebet und Anrufung erhortiren und an 
das Erempel feines zu Stolpen (1631 bei der Vertheibigung bed 
Schloſſes gegen die Kroaten) gehabten unverzagten Gemüths un⸗ 
ſertwegen erinnern werdet. 

Noch denſelben Tag, als den letzten des Jahres, an wel⸗ 
chem ber Churfürft dieſe Schreiben erließ, machte nun auch 
der Feind zum erftenmale Ernſt. Er hatte während ber Zeit 
noch zwei Stüde im Hospital und zweie in dem dazu gehörigen 
Garten, fo wie drei Seuermörfel in der Viehgafle aufgepflanzt 
und ben Zaufgraben vor dem Petersthore verlängert. Er ließ 
alſo jest nicht nur noch mehr Fußvölker vor das Petersthor an⸗ 
rüden und Sturmleitern herbeibringen, fondern auch durch einen 
achtzigpfündigen Mörfel erfi große Eteine und dann zwölf Feuers 
ballen von 150 Pfd. Gewicht, fo wie ungefähr vier Granaten 
von 64 Pfd. nach verfchiedenen Richtungen in die Stabt werfen, 
‚ welche zwei Däufer in ber Peteröftsaße faſt ganz zerfchmetterten 
und zerfehlugen und noch mehrere andre ziemlid befrhädigten. 
Zu gleicher Zeit fpielten zwei Wiertelöfartaunen auf dad Peterös 
thor und Die beiliegenden Pollen. Alles dieß gefchah ununter 
brohen von Nachmittags 2 bis 4 Uhr in ber Abfiht, fobald 
irgendwo Seuer aufginge, fofort den Sturm zu beginnen. Aber, 
fo fchließt der Bericht des Raths, durch göttliche Gnade wurs 
ben die Seuer alle gelöfcht und gebämpft. So wie daher ber 
Keind ſah, daß feine Feuerballen und Gtanaten, welche zum 
Glück für bie Stadt meift auf den Markt und andre freie 





Plaͤtze gefallen waren, nicht den gehofften Erfolg hatten, ließ 
er die Bötfer wieder abführen und verhielt fi von nun an rus 
big. Denn die Belagerten waren während dem auch nicht müßig 
geweſen und hatten mandyen Schweben, unter andern auch einen 
Höhergeftellten unter ihnen, in dem Laufgraben erfchoffen. 

Der erfte Tag des neuen Zahres fchien anfangs wieder ein 
heißer werben zu follen. Denn ber Schwebe hatte jebt an 20 
Geſchuͤtze theild beim Hospital theild in einer Batterie dieffeits 
der Biehgafle aufgepflanzt und auch aus ihnen früh unter der 
Amtöpredigt an die 18 Schüffe gegen bad Petersrondel richten 
lafien. Doch war es diedmal nicht fo ernſtlich damit gemeint. 
Denn aldbald Fam ein Trommelſchläger an dad Thor mit dem 
Anfuchen, daß ein Offizier vom Feldmarfchall mit dem Comman⸗ 
danten fprechen wolle In Folge dieſes Geſuchs begab fich auch, 
zwar nicht der Commandant, denn das fand man nicht pallend, 
wol aber ein Offizier heraus. Diefem eröffnete ſodann ein ſchwe⸗ 
difher Kapitän folgendes: Der Feldmarſchall lafle ten Eom: 
mandanten grüßen. Er habe ihm die Ehre angethan und das 
neue Jahr fchießen laſſen, verfehe fi alfo, -er werte mit dieſer 
Ehre zufrieden nicht dad Aeußerfie abwarten und bie Stadt fo 
wie dad churfürftliche Begräbniß ind Verderben bringen. Werbe 
nämlich die Stadt folgenden Tages nicht aufgegeben, fo wolle 
er folche mit dem größten Ernfte angreifen und alles verberben. 
Die Antwort hierauf lautete: Wie ed nicht in der Macht deb 
Gommandanten ftehe die Stadt zu übergeben, fondern der Selb: 
marſchall folches bei hurfürftl. Durchlaucht zu Sachen u. f. w. 
fuchen müſſe. Inmittelſt habe er Ordre die Stadt bis auf ben 
legten Mann zu vertheidigen. Er hoffe jeboch, der Feldmarſchall 
werbe ed nicht fo weit kommen laſſen, fondern als ein Chrift 
dad auf beiden Seiten zu beforgende Vergießen unfchuldigen 
Ehriftenbiutes, ingleichen dad churfürftliche Begraͤbniß felbft bes 
benten und bad ber Stadt angebrohte gänzliche Verderben fo 
ernftlih nicht meinen. Dennod wurde: nach Mollers Angabe 
(denn unfre Kriegsakten wiflen nichts davon) zwei Tage fpäter, 
alfo am 3, Januar daffelbe Anfuchen von dem nämlichen Offizier 
wiederholt. Jetzt brachte er folgendes vor: Der Feldmarſchall 
laffe dem Commandanten nochmals fagen: Er hätte ihm nicht 


allein bie Ehre angethan, das nette Jahr Ichießen zu laſſen, er habe 
nunmehr auch Brefche. legen und das Rondel durch ein Paar hun: 


bert recognofciren laffen. Er habe daraus fo viel befunden, daß 


biefer ſchlechte Drt nicht baftant fet ihm Widerftand zu thun. Man 
folle bedenten, Breiſach, Regensburg, Großglogau, Leipzig und 
andre vornehme Zeitungen wären durch ihre Gewaltsmittel be: 
zwungen, was benn biefer in Vergleich mit jenen geringe Drt 
opiniatriren wolle? Der Commandant babe feiner Ehren genug 
gethan und einen Sturm audgeftanden, er könne daher die Stadt 
füglih mit Reputation aufgeben. Sie bliebe jedenfalls dem 
Ghurfürften von Sadfen, der Feldmarſchall müffe fie aber für 
diesmal aus Raiſon ded Krieges haben und werbe nicht eher ba: 
von gehen, follte er auch nicht einen Dann übrig behalten. Auf 
den Succurd dürfe man fich nicht verlaffen. Denn bie faiferliche 
Infanterie fei totaliter ruinirt, die Kavallerie aber ſchweife in 
Böhmen herum. Sobald fie (nämlich die Schweden) ſich regten, 
wichen fie auf Prag und wüßten nicht, wo fie bleiben follten. 
Nunmehro Fönne man noch einen guten Accord erlangen, bei 
Verweigerung deſſen aber und der Nichtachtung biefed gütlichen 
Unerbietend wäre zum Generalfturm alled fertig und würde kei⸗ 
ned Menfchen, auch bed Kindes im Mutterleibe nicht verfchonet 
und ter Commanbant, wenn man ihn lebendig befäme, nicht 
als ein Cavalier tractirt werben. Diefem Antrage wurbe nad) 
gehaltener DBerathichlagung entgegnet: Der Commandant habe 
nichtö andred gethan, als wozu er von churfürftl. Durchlaucht 
Herzog Johann Georgen zu Sachſen gnädigft beordert fei, und 
wolle auch ſolches nody ferner thun. Denn ed wären. alle diefe 
feine angezognen Motiven nicht fuffizient ihn auf den Weg ber 
Untreue zu verleiten. Wolle ber Feldmarſchall durch einen Ges 
neralfturm die Stadt weiter attaquiren, fo müfle er, wie ibm 
dad zur Ehre gereiche,. alfo auch es gefchehen lafien. Ex folle aber 
erfahren, daß er viele rebliche ehrliche Leute in der Stabi. ins 
ben werde, welche ihren Eid und ihre Pflicht in Acht haben und 
bis auf den lebten Blutstropfen vitterlich fechten, ja lieber 
fterben ald zugeben würden, daß biefe freie Bergſtadt und bie 
Ihrigen unter das fchwebifche Joch gelangen follten. Und fo 
mußte fi) nad einigen höhnifchen Reben über ben Ausbrud: 
- 63 
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ſchwediſches Zoch der fchwebifche Capitän unverrichleter Sache 
entfernen. 

Es ift aber dieſe Standpaftigfeit Schweinigend, wenn fie 
in der von Moller angegeben Art Statt gefunden hat, um fo 
mehr anzuerkennen, als ihr am 2. Januar und am Morgen des 
3. ein fehr hitziger Angriff der Schweden vorhergegangen war. 
Hier hatte nämlich der Feind aus feinen halben und Viertels⸗ 
fartaunen das Peter6thor und die daran floßenten beiden Seiten 
der Stadtmauer von früh 7 Uhr an bis Nachmittags um 2 Uhr 
ununterbrochen ‘befchoflen. Denn man zählte während dieſer Zeit 
an 1833 Schüffe, wobei mehrensheild 15 bis 16 Schüffe mit 
einander zugleich fielen. Auch hatte er wieder etliche große Feuer: 
baflen und Granaten in die Stadt werfen laflen, von welchen eine, 
die ganz aufgehoben wurde, nicht weniger ald 91 Pfund wog. 
Dazu famen dann noch große und Feine Steine, welche hereinge- 
fchleudert wurden und unter andern zwei Perfonen, den Förſter 
aus Bockendorf und einen Bergmann, tödteten, “übrigens aber 
meiſtens auf ledige Pläge fielen. Die Folge davon war, daß das 
Rondel am Petersthore ziemlich befhädigt und auf der linfen 
Seite ded Petersthors an der Gtabtmauer eine Brefche von un: 
gefähr WO Ellen gefchoflen und die Mauer zur rechten Eeite gleich: 
falls etlihe zwanzig Ellen weit fo durchlöchert war, daß fie ohne 
fonderlihe Mühe vollends zum Einfturz gebracht werben konnte. 
Weil jeborh Lie gefertigte Mine, durch welche er die Sutter: 
mauer in den Graben zu flürzen beabfichtigte, um bamıit den 
Anlauf und Sturm deſto befler zu befördern, als er fie ſprin⸗ 
gen ließ, mislang und zurüdging, fo daß fie blos tie alte über 
360 Jahre ſtehende Marterfäule über ben Haufen warf, hat er 
fi nicht getraut zu fürmen, tro& dem daß feine Fußvoͤlker be- 
reits in einzelnen Brigaden mit wehenden Fahnen und Sturm: 
leitern angerüdt waren, fonbern hat bdiefelben meiftentheild im 
die Quartiere zurüdgeführt. Denn in der Stadt entwidelte mähs 
rend dem ber Commandant fowol ald ber Oberftmachtmeifter 
eime ungemeine Xhätigfeit, um alle, die Soldaten wie bie Bürs 
ger und Bergleute, bei gutem Muthe zu erhalten. Sie ließen 
die Breſche, fo weit es vor der Hand möglich war, wieber et⸗ 
was verwahren und verbauen, die Poflen, Streichwehren und 
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Zwinger an den befchädigten Stellen ftärfer befeben, auch viele 
Handgranaten und anderes Feuerwerk berbeifchaffen, zwei Ge: 
fhüte in der Petersſtraße aufſtellen, und endlich einen Ausfall 
thun, bei welchem die Bergleute den Schutt im Stadtgraben 
wieder ausraͤumten und viele Stückkugeln auflafen und in bie 
Stadt brachten, wo der Commandant für jede aufgelefne Kugel 
1 Srofhen bezahlte. Der Ehurfürft verficherte ihnen bierauf 
gleich des andern Tages, wie er bad rigoröfe Schießen zum 
Theil in Dresden habe hören können. Er danke Gott, welcher 
für diesmal den Feind weit zurückgehalten und lebe der fteifen Zus 
verficht, feine Allmacht werde der Stadt auch ferner in Gnaden 
beiftehen und nicht zugeben, daß dem Feinde fein böfer Vorſatz 
gelinge, zumal wenn Ihr, fährt er fort, im Gebet fleißig ans 
haltet und in feinem Namen für Eure Pfliht und Wohlfahrt 
fechten helfet. Unterdeflen thun wir auch das Unfrige und ſpa⸗ 
ren weder Mühe noch Zleiß ten befiderirten Succurd in mög: 
tichfter Eile an die Hand zu bringen, find deſſen auch von ber 
faiferlihen Mareftät durch geflern eingelaufene Schreiben aber: 
mals allergnädigft und bergeftalt vertröftet, daß wir an förber- 
famfter Ankunft deflelben keineswegs zweifeln und wolltend Euch 
zu nachrichtlicher Antwort hinmwiederum angefügt nicht laſſen. 
Mittlerweile fuhr der Zeind fort während der Nacht vom 
®. zum 8, Januar an fechhzigmal ziemlich große Steine in bie 
Stadt und fonderlih an die Greſche fehleudern zu laffen, um 
dad Verbauen derfelben zu vermehren und bie Arbeiter abzutreis 
ben. Doch geläng ihm dieß keineswegs fo, wie er wünfchte. 
Denn man bat gleichivol in derfelben Nacht beide Bieſchen mit 
Bedartierkaͤſten verfeget, zwei Häufer zur Vertheidigung durch⸗ 
gebrochen und die Gaſſen durch Abfchnitte befier geſichert. Mit 
andrechendem Tage aber fing Zorftenfon an die Stadt aus fe: 
nen halben und dreiviertel Kartaunen wiederum auf dad heftige 
fie zu beichießen und fuhr damit bis gegen Abend fort, fo daß 
man an biefem und ‘dem vorigen Tage zufanmen an 2500 
Schüffe zählte und die Brefche bis auf 70 Schub erweitert und - 
hiedergefällt wurde. Auch ließ er ununterbrochen große und Heine 
Steine, ein eiferned Zeritnergewiht, einen Ambos und viele 
Werkſtücke in die Stadt fihleudern, fo daß während biefer Zeit 
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Niemand auf den Straßen ſicher war. Inzwiſchen hatte auch 
die andre Mine vor dem Petersthore, welche der Futtermauer 
näher war als die erſte, gefpielt, ein Stück von derſelben weg- 
genommen und den Graben in etwas gefüllt. Mittags um 12 
Uhr begann daher von 200 dazu commandirten Soldaten ber 
Sturm, bielt aber nicht über eine Biertelftunde an. Denn fie 
wurden von den Soldaten im Zwinger, Rondelabſchnitte und 
auf den Thürmen und übrigen Poften fo tapfer empfangen, daß 
fie nicht einmal bie Zwinger, gefchweige denn’ die Stadtmauer 
erreichen Tonnten. Sie zogen fich alfo eiligfi zurüd und hinter- 
ließen im Graben mehrere Todte, unter ihnen ihren Hauptmann 
Schlammersdorf. Noch andre waren fo verlegt, daß fie eben» 
falls zurüdbleiben mußten, wie 5.3. ber Gapitänleutnant Bern: 
bard. Sie wurden beide, der tobte Hauptmann und der ver: 
wundete Gapitän in die Stadt gefchafft. Torſtenſon war hier 
über nicht wenig erbittert und ließ nach 3 Uhr, nachdem eine 
heftige Kanonade und nah Moller die oben erwähnte neue Auf- 
forderung zur Uebergabe vorhergegangen war, feine ganze In: 
fanterie von 7 Brigaden mit fliegenden Fahnen 2000 Mann 
ſtark zu einem Generalſturm anrüden. Sechs Fähnlein drangen 
jetzt, ‚troßdem daß die dritte gefprengte Mine vor dem Peters: 
tbore von Feiner bedeutenden Wirkung gewelen war, zunädft 
bei der Breſche am Peteräthore durch ihren Laufgraben in ben 
Stabtgraben und aufs Rondel am Peteröthore ein, wurden aber 
bier von ben DBelagerten fo übel empfangen, daß fie nah Ber« 
lauf von drei Viertelftunden den Graben wieder laffen und fid) 
Davon machen mußten, obgleich ihre Dffiziere fie mit bloßen 
Degen in den Kampf trieben und ihre Keuerwerfer unterbeflen 
theild aus Mörfeln große Haufen Steine, Ballen und Gras 
naten in bie Stadt warfen, theild aus ihren groben Geſchützen 
kreuzweis die Brefche und Häufer der Stadt befchoffen. Der 
Lärm hierbei war fo groß, daß Alles in der Stadt davon er: 
bebte und man nicht anders glaubte, als ob Himmel und Erbe 
untergingen. Nicht befler erging es denen, welche in bie 
Laufgräben und binter bie Branbflätten vor dem Meißnifchen 
und Erbiſchen Thor commandirt waren und ven bier aus euer 
auf die Stadt gaben, um vielleicht irgend einen unbefesten Po⸗ 
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ften befteigen zu Ednnen. Denn aud fie mußten unverrichteter 
Sache wieber abziehen: und liegen ebenfo wie Iene vorm Peterd- 
thore fo manden Toden und Verwundeten zurüd. Ein gefan: 
gener ſchwediſcher Dffizier fagte nachher aus, es fei ein richtiger 
Generalfiturm gewelen. Denn fein. General habe fein ganzes 
Fußvolk allhier bei fi und dazu commanbirt gehabt. Auch hät: 
ten fich zwei Generalwachtmeifter, nämlich Mortan (Mortainne) 
. und Wrangel dabei befunden und feien beim Sturme mit im 
Graben gewefen, während XZorftenfon am Podagra krank im 
Hodpital gewefen und von hier aus feine Befehle ertheilt habe. 
Dagegen hatte ber Commandant ber Stadt Georg Herman von 
Schweinitz fi) überall ſelbſt an den gefährlichen Stellen mit 
befunden und nicht nur alles gut angeordnet, fondern auch wäh: 
rend ded Sturmes aus einem Schießlodhe am Thurme felbft mit 
Feuer gegeben und Granaten auödgeworfen, fo daß er dadurch 
vom Pulver etwas im Gefichte verliebt und an einem Schyenlel 
verwundet war. leihen rühmlichen Muth hatten auch der 
Oberfiwachtmeifter Muffel und die andern Offiziere an ben Tag 
gelegt. Nicht minder trugen bie Beamten, Mufterherren und 
Rathövermandten daB Ihrige redlich bei, indem fie die Bürger, 
haft, Bergleute und alled, was von bewehrter Mannfchaft noch 
in der Parade ſtand, herzhaft anführten und auf allen Nothfall 
nicht weit von der Breſche beifammen hielten. Doch kamen diefe 
Bürger bei dem Sturme nicht felbft zum Fechten, fondern be: 
gnügten fi) aus einem mit Kartetfchen geladenen Geſchütze und 
mit ben. Doppelhaden dad Ihrige zu thun. Einzelne Muöfetiere 
zeigten hingegen einen fo freudigen und unerfchrodenen Muth, 
daß fie bes grimmigen Schießens ungeachtet auf die Breſchen 
fprangen, bier ihre Morgenfterne und Schlachtſchwerter hand⸗ 
babten und Feuer auf den Feind im Graben gaben. Und auch 
auf den übrigen Thürmen, Poſten und Streichwehren riefen ſich 
Soldaten und Bürger fortwährend gegenfeitig Muth zu und be: 
währten denfelben auf dad glänzendfle, wie denn z. B. die De 
fenfioner die Seite des Zwingerd nad) Dem Kreuzthore zu, wo 
die Breiche am niedrigiien und gefährlichften war, an der Seite 
des Stadtleutenants Peter Schmohl mannhaft befchügt haben. 
Wie viele von den Feinden geblieben fein, bat man zwar nicht 
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recht erfahren können, weil ber Feind die Meiſten beim Abzuge 
und in der darauf folgenden Nacht mit fortgefchleppt hatte, doch 
follen nah Ausfage der Gefangenen ein Oberftleutnant, ein 
Major, und fonft viele vornehme Offiziere fo wie an bie 400 
Gemeine dabei umgefommen fein. In die Stadt wurden. an 
26 eingebradht, unter ihnen ein Capitänleutenant, zwei Leute⸗ 
nantd und einige andre Offiziere. Andre wie ein Herr von 
Sternberg wurden gar nicht aufgefunden, obwol die Schweden 
den Waffenftiliftand deshalb bis auf ten Abend verlängern lie: 
gen und während dem fo manche ſpitze Reben von dem Belager: 
ten mit anhören mußten, wie 5. B. Sie hätten als rebliche Leute 
ben Schweden ſtattlich gebußt, würden diejelben aber hineinkom⸗ 
men, fo wollten fie ihnen die Köpfe fchon wieder waſchen. Die 
gefangenen Dffiziere waren aber meift fo fchwer verwundet, daß 
fie bald hernach verfiarben. Sonft hat man im Graben und 
Rondel neben den Todten viele Muöferen, an 400 Picquen und 
andre Gewehre, zufammen an 1200, fo wie viele Sturmleitern 
gefunden und in die Stadt gebracht. Etliche Bürger und Sol; 
daten fullen hierbei gar ‚Beine üble Beute gemacht haben. In 
der Stadt zählte man 6 Zodte und etliche Verwundete und ein 
feierlihe8 Te Deum laudamus befchloß die lebte ber vier Bet: 
flunden an bdiefem heißen Tage. Der eigentliche Schaden, wel: 
hen die Stadt hierbei erlitten hatte, zeigte ſich freitich erft des 
andern Tages, ald der Feind fich flille verhielt und theils feine 
Todten begrub theild die Auslieferung der in der Stadt verfter- 
benen Offiziere begehrte Denn bei tiefer Gelegenheit bemerkte 
man leider, daß das Thor fehr uͤbel verflümmelt, das Rundel 
mebrentheild gefüllet, die auswendige Futtermauer in den Gra⸗ 
ben geworfen, die Zugbrüde niedergefhoflen und der Thurm am 
Thore wie auch die beiden Nebenthuͤrme rechter und linker Hand 
ganz durchbohrt feien. Der Bericht des Raths vom 5. Januar 
fließt daher mit den Worten: Wenn nun der Feind benielben 
vollends durch das heftige und graufame Kanonieren, wie ver 
muthlich, niederlegen wird, kann er, weil die andern Streich. 
wehren auch fehr verlegt und zerflümmelt find, ohne fonderba= 
ren Widerfland feine Stüde darauf bringen, die Wehre in den 
Zwingern und benehmen, in die Stadt fpielen und fih, wo es 
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Gott wicht in Gnaden verhuͤtet, derſelben bemächiigen, wiewol 
ber Here Gommandant, Oberſtwachtmeiſter und die andern Offi⸗ 
ziere mit ihren Soldaten und ber fämmtlichen Bürgerfchaft es 
an fi mit fleißigem Verbauen und unverdroffenem aber doch nun: 
mehr in den zehnten Tag ſehr befchwerlichem zu Tag und Nacht 
fortgefegtem Wachen und tapferer Gegenwehr in nichts fehlen lafı 
fen. Der allmächtige Gott wolle des Feindes Herz, welcher fi 
ber Ausfage ber Gefangenen noch gänzlich vorgenommen hat bie 
Stabt nicht eher wieder zu verlaffen, bis’ er fich derfelben bes 
mächtigt, ‚bevoraus weil ihrem Vorgeben nad fein Succurd 
worbanten, lenfen, uns vor demfelben in Gnaben bebüten und 
die Stadt nicht in feine Hände kommen laſſen. 

Zum Glüd für die Stabt fah fü ch aber vor ber Hand auch 
der Feind an weiteren ernſtlichen Angriffen behindert. Denn erſt⸗ 
lich fehlte es ihm an Munition und die Orte, von wo er ſie 
allein beziehen konnte, nämlich Leipzig und Erfurt, lagen ziem⸗ 
lich fern, zumal in einer Jahreszeit, wo bald Schneewetter, 
wie am 30. December und 9. Sanuar, bald wieder große Res 
gengüffe, wie am 4. und 5. Januar, welche felbft die Kreuz: 
‚teiche über ihre Dämme trieben, We Wege ziemlid ungangbar 
machten. Bar doch überhaupt jener Winter ded Jahres 1643 
dur feine ftärmifche Witterung den Schweden in ihrem Vor—⸗ 
baben fehr hinderlich. So erzählt Moller, wie ed die ganze 
Nacht vom 21. zum 22. Januar an großem Winde und Regen 
ſehr ungeflüm gewelen fei und fich frub um 2 Uhr ein Braufen 
in den Wolfen, ein Donnern und Erichüttern, wie bei einem 
Erdbeben, ereignet habe. Es hätte ſich fodann gegen 5 Uhr 
- abermals ein großer ungewöhnlicher Donnerſchlag hören lafien, 
mit fo beftigem Wetterleuchten, ald wenn der ganze Himmel 
flammte, wie denn auc ein großer Klumpen Feuer in tie Loß— 
nig bei Sacob Fifhers Mühle, ebenfo einer bei den feindlichen 
Keuermörfeln vor dem Beteröthore beruntergefallen fei. Dabei 
feien durch den ſtarken Wind dem Zeinde viele Blenden verdor, 
ben and etliche Häufer und Sceunen vor der Stadt, in denen 
‘er wohnte, eingeworfen worden. Ein gleiche Unwetter wieder 
holte fich in der folgenden Nacht am 23. Januar, wo es aber, 
mals unter einem übernatürlihem Brauſen und zu vielen Malen 
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wetterleuchtete, zweimal Mark donnerte und wirklich außerhalb 
der Stabt einfhlug. Hier wollte man auch zu nicht geringem 
Schreden Zeuer vom Himmel haben fallen fehen. Der darauf 
folgende Tag verging ſodann ‚unter heftigem Wehen und Schneien. 
Diefes anhaltende Schnee: und Regenwetter dauerte auch ben 
25. und 26. Sanuar fort, fo daß die Schweden in ihren Lauf⸗ 
gräben bis an die Kniee im Waffer und Koth gingen, und 
oft in 3 Tagen, als wie lange fie auf den Wachen fein muß⸗ 
ten, nicht troden wurden. Häufige odeöfälle waren eine Folge 
davon und ein Gefangener legte am 26. Januar bag Belennt- 
niß ab, daß fie bereit über 1000 Mann vor der Stadt ver- 
loren hätten. Indeſſen fam body am 10. Januar etwas Muni⸗ 
tion an, ihr folgten dann am 14. wieder 4 Wagen mit Puls 
ver und 8 mit Kugeln und aud am W. Januar fah man 10 
mit 5 bis 6 Pferden befpannte Wagen vom Hosſpitalwalde her 
gefahren kommen, welche man ebenfalld für Munitionswagen 
balten mußte. 

Ein andres Hinderniß, warum Xorftenfon die Stadt jekt 
eine Zeitlang nicht härter bebrängte, lag in der Furcht vor bem 
Paiferlihen Suceurd. So zogen die Schweden plöglih am 7. 
Sanuar ihre Reiterei  zufammen, und nahmen mit 5’ Regimens 
tern zu Roß und zu Fuß und 9 Regimentsftüden ihren Weg 
nad) ben drei Kreuzen zu. Man hatte nämlich erfahren, daß 
die Kaiferlihen um Sab und Commotau ein Corps ven SOUO 
Reiter gefammelt hätten und rüdte ihnen entgegen, kam aber 
nur bis Sayda. Denn ald Zorftenfon bier den Wald verbauen 
fand und fid die Bauern mit bewaffneter Hand ihm entgegens 
fielten und er überdieß noch einen neuen heftigen Anfall von 
Podagra befam, fo Fehrte er wieder um. Vielleicht bewog ihn 
auch der Umftand dazu, daß ſich dad Habfeldifche Corps mit 
den Kaiferlichen bei Pillen vereinigt hatte und diefe nunmehr in 
vollem Anzuge waren, wenigfiend fpricht ber Ehurfürft in feinem 
Briefchen vom 11. Januar biefe VBermuthung aud. Nach andern 
Nachrichten hatten ſich aber freilich die Staifertichen ſchon wieder 
etwas zurüdgezogen und an ber Eger gefebt, Nachrichten welche 
. der Churfürft unter bem %0. Ianuar ausdrücklich zu widerlegen 
ſucht. Und alletdings fagten am 19, Januar ſchwediſche Ge⸗ 
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fangene aus, wie fie vorigen Tages an der böhmifchen Grenze 
gewefen, aber von ven Kaiferlichen zurüdgetrieben worden feien. 
Sie hatten daher blos einige in Kaden gelegne Kroaten verjagt 
und an 60 derfelben niedergehauen. Auch von diefem Zuge lehrte 
Torftenfon nicht ohne neue Anfälle von Podagra zurüd. Als 
jedoch von neuem Nachrichten bei ihm einliefen, daß die Kaifer- 
lichen herannahten, und ald am 2%. feine Reiterwache in Frauen⸗ 
ftein von ten Kailerlichen angegriffen worden war, hat er feine 
Leute 2 Tage lang ſich gegen Brand, Michälis und den Hospital: 
wald zu zufammenziehen laffen, ja am 23. Januar fchon Ordre 
gegeben, nach Leipzig abzuziehen, als aber die Failerlichen nicht 
näher kamen, diefelbe wieder zurüdgenommen. Die Urfachen, 
warum ed mit dieſem Succurd nicht fo rafh, ald man erwar⸗ 
tete, vorwärts ging, giebt der Faiferlihe Feldmarfchall Octavian 
-Piccolomini in 2 Schreiben an den Bürgermeifter und Comman» 
Danten vom 18. Sanuar jelbft an: Er fihreibt: Edler, Weiter, 
Wohlweiſer, fonderd geliebter Herr Bürgermeifter. Als ich gleich 
in dem Matfch begriffen die Stadt Freiberg mit Beiltand Got: 
te8 zu entfegen und heut zu dem Ende mit ber Kavallerie alls 
bier angelangt bin, hat fich der herausgeſchickte Bergmann bei 
mir angemeldet und alle Beichaffenheit ausführlich berichtet, def: 
fen ih mich zum höchſten erireuet und den Herrn famt der 
Stadt im Namen Ihr. Koilerl. Maj. und des Herz. Erzherzo- 
gen Hochfürftl. Durch. des gewiſſen Entſatzes hiermit verfichere. 
Ich erwarte nur die Artillerie und Infanterie, fo in wenig Ta: 
gen allhier auch arriviren, wo dann bie Armee an 12000 Pferde 
und an fieben bis achttaufend Mann zu Zuß fich erftreden wird, 
damit folher Entfag mit gutem Fundament und Operation voll. 
zogen werben möge. Sch erfuche den Herrn bieles ſowol ber 
ganzen Garnifon ald auch gemeiner Stabt zu communiziren und 
einen andern vertrauten Mann heraus und mir entgegen zu 
fhiden, bei dem der Weg meiner Ankunft wie auch andre hierzu 
dienliche Zeichen abvertirt werden können; verfehe mich Dagegen, 
daß Sie unterbeflen, wie biöhero zu Ihrem unfterblichen Ruhme 
gefhehen, dem Feinde noch mehrere gute Refiftenz erweifen und 
zu feinem Accord ſich einlaffen werden. Gott befohlen. Datum 
in Seit ben 88, Januar 1643 (d. h. amı 18. nach altem Stil, 


wie er damals in Sachſen noch galt). Röm. Kail. Maj. gehei⸗ 
mer Rath, auch Kriegdrath, Kimmerer, Dasfchierhauptmanm, 
Beldmarichall und beftallter Obriſte, des Herrn WBürgermeifter 
dienftwilliger Detavius Piccolomint. Haft wäre jedoch dieſes Schreir 
ben den Feinden in die Hände gefallen, da der Bergmann auf 
bem Rückwege von den Schweten aufgefangen wurbe. Als jedoch 
am 28. Januar die Schweden in Frauenftein angegriffen wurden, 
hatte fich derielbe mit ihnen nach Yreiberg begeben, war ihnen 
bier bei Aufladung der Bagage behülflich erſah fich aber 
bierbei, als er dem Beneralmajor Wittenterg ein Faß Wein 
überladen half, feinen Vortheil und entfloh in den Stadtgraben, 
nachdem er ſich zuvor durch Winken zu erkennen gegeben batte. 
Der Ehurfürft hatte gleichfalls Nachrichten von Piccolomini erhal: 
ten und diefelbe den Zreibergern mittbeilen wollen. Doch hatten 
die Bergleute fie nicht durch die Seinde durchbringen können und 
umfehren müffen. Er war der Anfiht, daß nur allein dad üble 
Wetter den Succurs biöher aufgehalten habe, und verfichert er 
babe von neuem durch einen Erpreflen um Beſchleunigung ges 
beten. 

Mochte aber Zorftenfon gleich durch alle dieſe Hinderniſſe, 
zu denen ſich aud noch Mungel an Futter und Lebendwmitteln ger 
fellte, fo daß der Soldat nur felten ein paar Pfund Brob be: 
befam und fich8 meilenweit felbft holen mußte, in feinem Plane 
aufgehalten werben, fo war er tod keineswegs gefonnen ihn 
ganz aufzugeben. Er hatte vielmehr auf dad beftimmtefte erklärt, 
er werde nicht eher abziehen, bis er bie Stadt und folle er gleich 
bis Pfingften vor ihr liegen bleiben, inne habe, und verfpreche 
dann feinen Truppen alles außer den Schloffe und den Kirchen 
Preis zu geben. Sie follten ſich al:dann ein wenig in der Stadt 
erholen, bierauf aber die Mauern, Thürme und Xhore ber 
Stadt abtragen. Er ließ Daher während diefer ganzen Zeit, wo 
er an ernfthafteren Angriffen durch äußere Verhältniſſe gehindert 
war, fortfahren, neue Batterien und Blenden zu errichten, bie 
Saufgräben weiter zu führen, Schanztörbe hHerbeizufchaffen und 
Minen anzulegen. Namentlich hatte er von ber Neuenforge an 
bis gegen das Peteröthor hin eine Blende von Bretern und 
Schanzkörben machen lafien, feine Laufgräben faft bis an bie 
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Zuttermauer verlängert und zwei Minen angelegt. Es galt nun 
von Der Stadt aus Gegenminen zu graben und durch Ausfälle 
bie Blenden und Gcanzförbe und andre Werke des Feindes zu 
zerfiöten.. Solcher Ausfälle wurben denn auch mehrere auf das 
glücklichſte ausgeführt. So war in der Nacht bed 14. Januar 
vom Feinde auch vom Meißnifchen nah dem Donatöthore zu 
ein Laufgraben und eine Blende gemacht worden, welche noch 
denfeiben Tag fechzehn Musketiere aus der Stadt zerftörten, wo⸗ 
bei fie drei Rotten Knechte aus dem Laufgraben trieben und 7 
oter 8 unter ihnen töbteten, zweie aber gefangen nahmen. Dafs 
felbe geſchah am 18. und 24. Januar vor dem Donatöthore fo 
wie am 19. beim Schloſſe und am 23., 26. und 28. vom Pe 
tersthore aus. Hier gelang es auch den Bergleuten am 16. 
Januar eine von den feindlichen Minen zu erreichen und Waſſer 
bineinzulaffen, welches fie erſt mühfam aus der Münzbach her: 
zugeführt hatten. Denn feit dem 14. Sanuar war ber Stadt 
dad gemeine Rimmen und Röhrwafler ganz benommen und ba 
die Roͤhrkaͤſten auf den Märkten und Straßen zum Theil aud: 
gefhöpft, zum heil wegen der großen Kälte ſtark gefroren was 
sen, fo mußte man dad Wafler der Münzbah an den obern 
Theil der Stabt leiten, wo man ed dann in große Braupfannen 
flug und turch kuͤnſtliches Feuer vor dem Gefrieren ſchützte. Als 
man aber der andern Mine vor dem Petersthore nach der fleis 
nern Rinne zu entgegenarbeitete, ließ fie der Feind, der das 


i | Arbeiten vernommen haben mochte, um fie niht auch mit Waſ⸗ 


fer anfüllen zu laſſen, am 19. Januar plöglich felbft fpielen. . Es 
wurbe bierburch ein Stüd der Zuttermauer 10 Ellen lang zus 
fammt dem einen Bogen der fteinernen Rinne in den Graben ges 
worfen, übrigens aber troß dem, daß fi an 30 Perfonen im 
Stabtgraben befanden, nur zweie, ein Soldat und ein Berg: 
junge, getödtet. Daſſelbe wiederholte fich in der Nacht zum *0. 
Januar, wo wieder ein 10 bis 12 Ellen langes Stüd der Mauer 
in den Graben geworfen und eine Schilowache beſchaͤdigt wurde, 
worauf die Mauer in den nächften Tagen fo viel wie möglich 
wieber ausgebeffert, der Graben mit fpanifchen Reitern verſetzt 
und bie nädften Drte in der Stadt mit Abfchnitten und ver- 
deckten Sallerien verbaut wurden. Und auch am %9. Sanuar 


— 10 — 


ließ Zorftenfon zwifchen dem Meißnifchen und Donatöthore eine 
Mine ſpielen, welche 80 Ellen weit sin Stüd Futtermauer in 
den Graben warf. Nicht minder beunrubigte jedoch bie Stabt 
eine Batterie, welche Xorftenfon ſchon am 8. Januar feithalb 
des Peterätbored nicht weit vom Wetterthurm hatte errichten laffen. 
Beil ihm nämlich das Geſchütz, welches auf diefem Thurme 
ftand, bei dem lebten Sturme fo vielen Schaden gethan hatte, 
ging jest feine Abficht vor allen dahin, daſſelbe zu verderben. 
Er ließ daher am 21. Sanuar hier 2 Kartaunen aufpflanzen und. 
biefen Thurm nebft dem Waſſerthurm viertehalb Stunden lang un: 
unterbrochen befchießen und an 69 Schüffe darauf richten. Hier: 
‚durch wurden denn auch der Thurm und deſſen Wehren ziemlich 
mitgenommen und bie Abfiht des Zeindes infofern erreicht, als 
man bad Geſchütz auf den nächftgelegnen Thurm fchaffen mußte. 
Als denfwürbig wirb hierbei noch erwähnt, daß eine halbe Kar: 
taunentugel durch dad Waſſerthärmlein hindurch bis hinunter in 
ein Haus der Sächöftabt ging, bier eine Wiege mit ſammt dem 
Kinde umflürzte, ferner zwifchen zwei Meinen Kindern hindurch⸗ 
fuhr und boch feines verlegte. Der befchädigte Thurm wurde 
ſodann wieder verbaut und nochmals, wiewol vergeblich), am 
26. Januar vom Feinde befchoflen. Noch fchlimmere Feinde für 
die Stadt waren die fchweriichen Sranaten und Feuerballen, 
weiche von Zeit zu Zeit aus großen Mörfelu hereingefchleudert 
wurden und an den Häufern auf der Peterögafle gar großen 
wichtigen Schaden anrichteten, ja am 8%. Sanuar auch wirklich 
den Giebel eines Haufed auf dem Peterskirchhofe in Brand ftedten. 
Doch war dad Zreudengeichrei der Feinde vor den Thoren bier: 
über zu früh, indem man den Brand noch glücklich löfchte, wäh: 
rend die Branate, welche der Commandant in die vorm Peters⸗ 
thore angebrachte feindliche Mine zurüdwerfen ließ, ihre Wir: 
kung nicht verfehlte und dieſelbe wirklich einwarf. Indeſſen war 
es namentlich mit der Munition der Stadt ſehr übel beſtellt, 
da ſie in die vierte Woche taͤglich über 1 Centner Pulver ge⸗ 
braucht hatten, um des Feindes Approchiren und Miniren zu 
wehren, und ſo nur noch wenige Centner vorhanden waren, auch 
es noch ſonſt an allerhand und ſonderlich an Waſſer mangeln 
wollte, 
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Man ſah daher mit Bangen einem neuen Sturme entge: 
gen uud war am 30. Januar nicht wenig in Sorgen, als Tor⸗ 
ſtenſon an diefem Tage früh an 17 Gefchüge nebft vielen Muni⸗ 
tionswagen gegen die Loßnitz zu anfahren und 3 Munitionswe- 
gen vor dem Meidniihen Thore hinter einer dort angebrachten 
Batterie aufftellen ließ. „Und nachdem alddann in ber nächſten 
Nacht etliche Schüffe aus halben Kartaunen gefallen waren, be 
gann denn auch am 31. Januar früh eine Kanonade, doch nicht, 
wie man erwartet hatte, vor dem Meifnifchen Thore, weil man 
wegen be3 tiefen Weges dort mit dem Geſchütze nicht fortgeloms 
men war, fordern vor dem Peteröthore, wo der Keind wieber, 
wie fhon am 21., 26. und 27. Sanuar den Wetterthurm aus 
halben und KWiertelöfartaunen fo heftig beihoß, daß man in 
wenig Stunden an 15% Ecüffe zählte. In die Stabt ſelbſt 
wurde abermald ein Feuerballen geichleudert. Unterdeſſen fab 
man von ‚allen Orten die Fußvölker mit fliegenden Zabnen und 
abgefeflene Reiter und Dragoner (aus jeder Kompagnie 6 Mann) 
bei der Hospitalkirche zufammenführen und Sturmleitern, Bret⸗ 
ter und Holz berbeifchaffen. Nachdem aber die Völker bis in 
die andre Stunde bei der Hoßpitalfirche geſtanden und das Schie⸗ 
Ben mit angelehen hatten, ohne den gewünſchten Erfolg zu bes 
merken, find fie einzeln wieder abgeführt worden. Die Beſatzung 
bingegen fuchte durch einen Ausfall die von den Feinden bei der 
Aufzugbrüde angebrachte Blendung zu zerfiören und ‚bat fie auch 
wirklih durch ausgeworfenes Reisholz, Stroh und etliche Pech⸗ 
kränze in Brand geſteckt und fo den Feind daraus vertrieben. 
Zugleih hat man die naͤchſten Häuſer an der Breſche eingerilien 
und fi zum Gegenbau mehr Raum. verfhafft und einer neuen 
Mine des Feindes ununterbrochen .entgegengearbeitet. 

Den nächſten Bag, als am 1. Februar kamen nun zwar 
wieder erfreuliche Nachrichten über den zu erwartenden Succurs 
von Piccolomini an, welcher von Brir aus ſchrieb, wie Infan⸗ 
terie und Kavallerie zum Anzug bereit feien und er nur noch die 
Artillerie erwarte, um die Entfegung mit gutem Erfolg unters 
nehmen zu fönnen, während er. unterbefien ben Feind durch 
Steeifparthien beunrubige. Deögleichen wurde von Dreöben aus 
berichtet, daß aus Mangel an Proviant fiebenhundert Mann 
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von den Schweden zu der verbfindeten oſtreichiſch: ſaͤchſiſchen Ar: 
mee übergegangen ſeien. Gleichwol wurde ben Freibergern, ja 
auch ſelbſt dem Churfürſten, ber zwar fortwährend troſtliche 
Schreiben fandte, die Zeit etwas lang. Die Freiberger fchrie 
ben deshalb am 3. Febrwar: Gnädigfter Ehurfürft und Herr. 
Was nunmehr in die ſechſte Woche bei jegiger unſerer harten 
Belagerung allenthalben vorgegangen und was wir für Drangial 
und Angſt ausftehen müflen, ift E. Churf. Durchl. hierbevor zur 
Nothdurft unterthänigft berichtet, deſſen Ste ſich auch gnädigft 
erinnern. Nun fehen wir auf des Feindes Seiten fein Nachlai- 
fen, ber unaufhörlid) bei Zag und Nacht mit Laufgräben zu 
der Stadt fi) nähert, alſo daß er nunmehr ficher unter ber 
Erde durch die Futtermauer mit Musketen und einem dahinge⸗ 
gebrachten breipfünbigen Stüdtein in die Zwinger fpielen thut, 
auch bed Rondels am Peteröthore ſich zu bemächtigen eifrig und 
emfig bemübet. Waflen er denn und mit Seuerballen und Gra⸗ 
natenwerfen Tags und Nachts, auc dato mit flarfem Kanoni: 
ren aus halben Karthaumen hart zuſetzet. Dadurch uns bie 
Etreihhwehren bei den äußern Zwingern fo wie den andern Por 
ften teicht benemmen werben und aldbann zu beforgen, baß der 
Feind die Stadt wol gänzlich mit flürmender Hand, Gewalt 
und mit Berluft unfred Leibes und Lebens, Weiber und Kinder, 
Habes und Gutes occupiren möge, welches Bott in Gnaden ver: 
hüten wolle. Und weil allerhand Mangel, wie hierbevor allbe: _ 
reitd erwähnt, fonderlih an Munition, Bäumen und Baubhoͤl⸗ 
zern, indem fchon über 30 Däufer abgetragen find, und an: 
dern nothdürftigen Stüden fih bei und ereignet, die Bürger⸗ 
ſchaſt and Soldaten auch burch daß langwierige Wachen auf deu 
Doften bei Tag und Nacht, in ungeflümem Metter und ber gro: 
ßen Kälte abgemattet und theils Trank und beſchädigt, theild 
verfierben find, und der fo lange erwartete Succurd zur Zeit 
auch im geringften nicht zu vermerten iſt, ja von Einigen überhaupt 
daran gezweifelt werden will, weil nad) der Außfage der einge: 
brachten Sefangenen die failerlichen Wölfer in Böhmen auf 20 
Meiten Wegs zerftreut liegen, und ed alfo mit und ad extrema 
gekommen; ald haben wir E. Gh. Durchl. unfern in bie Länge 
nicht beftehenden Zuftand untertkänigft zu erkennen geben und 
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hoͤchſten Fleißes bitten wollen, uns mit Churfürſtlich treuem fan: 
deöväterlihem Rathe und gnäbdigfter fchleunigfter Reſolution, 
wie wir und in folhen Ertremid verhalten und be: 
zeigen follen gnäbigft verfehen zu laſſen. Ein gleiches Schrei 
ben um bie fchleunigfte Hülfe, denn nur diefe fonne die Statt 
retten, erging bdenfelben Zag auch an Piccolomini. Während 
dem war man in der Stadt unabläffig bemüht, auf jeden Feind, 
weicher fi) etwa auf der alten Brefche in der Höhe merken ließ, 
fofort Feuer zu geben und ihn fo wieder abzutreiben.. Auch aus 
den Zhürmen erfolgte durch Handgranaten, welche man in der 
Statt aus Zinn und Melfing gegoffen hatte, Die trefflichfle Ges 
genwehr und die drei feintlihen Minen, von welchen die eine 
gegen die alte Breſche, eine andre berfelben zur rechten Hand 
und eine britte links am Peteröthor gegraben worden war, gingen 
meift, wenn man fie fpielen ließ, zurüd und erfchlugen die eig⸗ 
nen Soldaten. Dbwol daher an diefem Tage bereits 100 Mann 
Schweden zum Sturme bei den Laufgrüiben bereit fanden, zogen 
fie fich doch durch die erwähnten Granaten und die dadurch her: 
beigeführten Verluſte abgefchredt wieder zurüd, 

Den nächſten Tag ald am 4. Februar fuhr Zorftenfon fort . 
das Peteröthor zu befchießen, um den dortigen Thurm zu fällen 
und das Rondel zu befteigen. Es fielen bier von früh 9 Uhr 
bi8 Abends um 5 nicht weniger ald 365 Schüſſe. Auch hatte er 
unter dem Feldgefchrei: Gott wirb beifen, bad Rondel an dieſem 
Tage zweimal erfliegen und an WO Handgranaten in baflelbe 
geworfen. Dennod wurde er aus ber Gallerie, welche im Hin⸗ 
tertheil bed Rondels fand unb gut verwahrt war, immer wie- 
der männlich - und mit ziemlihen Verluſt an Gemeinen und 
Offizieren zurüdgetrieben. Nie noch hatte ex aber während ber 
ganzen Belagerung bie Bürger mit fo vielen und großen: Feuer: 
ballen und Granaten geängftigt als diedmal, indem er binnen 
2% Stunden an 50 in Die und jene Gegend der Stadt und fo 
meit fchleudern ließ, daß einige berfelben felbft an der Domlfir: 
he niederfielen. Indeſſen wurden bach alle ohne zu zünden ge: 
loͤſcht und keinem Menfchen weiter Schaden gethban, außer daß 
bei dem heftigen Schießen zwei Perfonen getödtet und zweie ver: 
wundet wurben. Unter ben erfteren befand fih Siegmund Hil⸗ 
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tiger. von Dreöben, welcher wegen feiner Artilleriefenntniß fehr 
gefhägt war. Diefed Schießen dauerte denn auch die ganze 
Nacht, jedoch nicht mit foldher Heftigfeit fort. Die Kolge von 
alle dem aber war, daß der Zeind fo ziemlich in den Beſitz des 
Rondeld kam. Die Belagerten ſuchten fih nun durch die Er 
weiterung bes Grabens hinter dem Thore und durch Anlegung 
eines meuen Abfchnittd hinter dem vorigen ficher zu fielen. Grabe 
das wollte aber der Keind durch fein Schießen die Nacht hindurch 
verhindern. Hatte er num auch dieß nicht vermecht, fo benußte 
er doc den darauf folgenden Sonntag (ten 5. Febr.) dazu, um 
feine Laufgräben zu verlängern, die Futtermauern nach den-Zeis 
hen zu zu durchloͤchern und Mußketiere bineinzulegen, im Gra- 
ben aber durch Fachinen und Briter fi fo zu verbauen, daß ' 
man ihm bier nicht weiter beifommen unb durch Ausfälle Scha⸗ 
den thun konnte. Abends ließ er dann noch Handgranaten in 
die Breſche und ben Petersthurm fchleudern und viel Flößholz 
und Stroh herbeifchaffen und über die im Rondel gefegten Be: 
bartierfäften werfen. Die Bergleute zogen nun zwar an 4 Schod 
davon in die Stadt, gleihwol war noch fo viel geblieben, daß 
von dem Feuer, weldes der Feind mit ihnen früh um 6 Uhr 
anzündete, der eine Kaften auf dem Rondel fo wie dad Holz 
wert im Peteröthorthburm in Brand geriethb und meiftentheild 
wegbrannte. Am Ende wurde man aber doch bed Feuerd durch 
fleißiges Löfchen noch Herr. Die Lage der Stadt war jebod) 
dadurch, daß ein Thurm nad) dem andern aufgegeben werben 
mußte, Immer fchwieriger geworden. Schweinitz ſchrieb deöhalb 
am 6. Febr.; Hiermit wird Eure Ercellenz berichtet, baß ich 
Bis dato nod hart belagert bin und der Feind mit feinem Ap⸗ 
prochiren und Miniren je länger je näher fommt, auch die feften 
Thürme, Streihmwehren und Flanquen an ter Peterd Port mir 
benommen, viele Minen fpringen laflen und Sranaten eingewor: 
fen. Fänget auf das neue an mit halben Kartaunen zu fchie- 
Ben, um noch etliche Thürme zu ſtürzen, aljo daß ich ihm nun 
nicht viel mehr thun kann und berubet Alles auf dem Succurs. 
Defto mehr Ehre macht es ihm und feiner Pflichttreue, daß er 
trob dem den Aufforderungen zur Uebergabe, welde noch an 
dem nämlichen Tage an ihn ergingen, fein Gehör gab. Es 
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hatte nämlich Torftenfon, welcher theil® Mangel au Kugeln litt, 
theild von den cdhurfächfifchen Truppen aus Dresden, Großenhain, 
Zwidau und andern Orten, theild durch die Nachrichten von den 
bei Saaz zulammengezognen Faiferlihen Truppen beunruhigt 
wurde, am 6. Februar früb um 9 Uhr feinen Generalabiutanten 
Rebenftod nebft einem Trommelſchläger abgefandbt mit dem Er- 
bieten, dem Commandanten und feinen anbern Offizieren wie den 
Soldaten einen guten Accord zu geben, auch die Bürgerfchaft 
mit einer leiblichen Garniſon zu belegen. Weil er jeboch hierauf 
feine befriedigende Antwort erhielt, hatte er gegen 3 Uhr Nach: 
mittags denfelben Offizier nochmals abgefandt und ihm folgendes 
Schreiben an den Commandanten mitgegeben mit dem Begehren 
daffelbe der ganzen Stadt mitzutheilen,; was aber nicht gefchab, 
fondern nur Einzelnen in Geheimen zu willen gethban warb. 
Das Schreiben felbft lautete: A Monsieur, Monsicur le Lieu- 
tenant Colonel Schweinitz Commandeur à Freibergk. 
Wohledler, Zefter und mannhafter Herr Obrifter Leutenant 
und Commandeur. 
Dhne weitläuftig Anführen ift demfelben guter Maßen wiffend, 
weögeftalt ih nunmehro zu zwei unterfchiedlihen Malen, nach 
dem man Ihm mit gehörigen Kriegdceremonien fo nahe gekom⸗ 
men, daß Er mit Räfon die Stabt länger nicht zu halten vers 
mag, und damit nicht unfchuldiges Blut vergoffen werden möge, 
einen reputirlihen und folchen Accord anbieten laflen, daß Er 
davon Ehre haben und bie Stabt fanımt der Bürgerfchaft da: 
neben confervirt bleiben könnten. Nachdem ich aber von meinem 
zu Ihm Abgefertigten berichtet werde, daß Er noch einen als 
den andern Weg, da Er fich- doc) Feines Entſatzes zu getröften, 
auf Seiner Opiniaftrate beharren und ohne einige Confideration 
die Stadt und ganze Bürgerfchaft in die Extremitäten, wodurch 
derofelben äußerfier Ruin unumgänglich erfolgen muß, zu fegen 
gemeinet; als babe ih Ihm folched hiermit zum dritten unb 
legten Mal fchriftlich zu Gemüthe führen und ferner zu bedenken 
vor Augen ftellen wollen, ob Er in Anfehung, weil ed nun: 
mehro auf bad böchfte mit der Stadt gefommen und nebft gött- 
licher Hülfe mir bdiefelbe nicht entgehen Tann, einen ehrlichen 
Accord zu acceptiren gemeinet fei ober nicht? Da Er dent und 
64 
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bie Seinigen nicht anders ald Cavaliers, und die Soldaten, auch 
die Bürger gleichergeftalt alfo gehalten werben follen, daß fie es 
glei andern bishero eroberten Städten zu rühmen Urfache ha⸗ 
ben mögen. Würde aber der Herr Obriflleutenant noch ferner 
auf feiner vorgefesten irräfonabeln Intention bebarren, die Bürs- 
gerſchaft aucd zu weiterer Gegenwehr beftärfen und etwa vermeis 
nen, auf allen fidh zutragenden Fall auf dad Schloß, die Thür⸗ 
me oder fonft wohin fich zu reteriren und alfo dann einen Ac⸗ 
cord zu erlangen; bat ber Herr Obrifileutenant ſich dieſes ganze 
lich zu verfehen, daß nicht allein die Stadt und Bürgerichaft 
mit Feuer und Schwert wird zu Grunde gerichtet, fontern auch 
Web und Kind nicht verfchonet und aifo verfahren werden, baß 
andere obflinate Derter ein Erempel daran haben follen, auch 
der Herr Obriftleutenant felbft, weil er einzig und allein Urſache 
an bem unfcduldigen Blute, fo vergoffen werden möchte, und 
er keine gütlihen Offerten annehmen will, nicht als ein Cavalier 
wird tractirt werden. Und boffe ich auf alfo erfolgende Ertremis 
täten vor ‚Gott und aller Welt entfchuldiget zu fein, erwarte 
bierauf Seine fchriftliche Fategorifche Refolution. Datum vor 
Sreiberg, den 6. Februar 1643. Linnard Torſtenſon. Auf die⸗ 
ſes Schreiben ift furz darauf vom Gommandanten folgende Ant: 
wort ergangen: Hochwohlgeborner Herr, Hochgeehrter Herr Feld 
marfhall. Eurer Ercel. an mid) Abgelaflenes ift mir wohl wor 
den. Daß Diefelbe mir die Gnade gethan zur Quittirung 
meiner von dem Durchlauchtigſten Churfürften zu Sachfen u. f. w., 
meinem gnädigfien Herrn, mir anvertrauten Pofto einen repu⸗ 
tirlihen Accord anerbieten zu laffen, habe ich mich zu bedanken. 
Dog nun E. Excell. in den Gedanken ſtehen, als wenn es fo 
weit gekommen, daß bie Stabt der Eriremität nicht vorzubehals 
ten, und bann fernerweit die Bedrohung, Weib und Kind nicht 
zu verfchonen fondern alles mit Zeuer und Schwert zu ruiniren 
gemeinet, kann Derofelben ich aus billigem Refpect unbeant« 
wortet nicht laflen, daß hiefige Stabt Freiberg von höchſtgedach⸗ 
ter Churfürſtl. Durchl. zu Sachſen u. f. w. mir bergeftalt anbes 
foblen, folche wider alle Gewalt zu manuteniren und fo lieb 
mir mein Ehr und Hals fei, ohne Dero Vorwiſſen mic Feines 
andern bewegen zu laſſen. Was nun E. Excel. von Ihren 
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Unterhabenden wollen obferviret haben, werben Sie mir in bie 
ſem Paflu mehr zum Ruhm als Spott zu Statten kommen lafs 
fen. Die Stadt an fich felbft ift in dem Gedanken, daß fie wis 
der das Reich Schweden oder E. Excell. das Geringfte nicht ges 
fündiget, dannenhero weil fie nicht mehr thun als der Pflicht 
ihrer von Gott vorgefegten Obrigkeit nachleben, tröften fie ſich, 
daß E. Ercell. ein Chrift und eine Seele haben, die vor Gottes 
Richterfiuhl der bös angedrohten Erecution und des unfchuldigen 
Blutes würden Rechenſchaft geben müflen, wo wider zu Gott 
feftes Hoffen und Ihrer Churfürftl. Durchl. ſtark vertröfteten 
Succurſes ed zu einer Force kommen follte. Meine wenige Pers 
fon betreffend, daß E. Ercell. diefelbe nicht ald einen Cavalier 
tractiren wollen, obwol es mir fchmerzlich fället, indem ich mich 
ungerühmet von Jugend auf Ehr und Redlichkeit befliffen, daß 
meine gute, Soldaten übliche Intention mit Schimpf follte be 
lohnt werden, will ich doch feflen Vertrauens leben, E. Ercell. 
werden Dero weitberühmte Diferetion an mir nicht laflen finfen, 
fondern vielmehr bad, was zu loben, dem, was zu fchänden, 
vorzuziehen wiflen, und babe alfo ohne erprefien Ihrer Churf. 
Durchl. gnädigften Befehl ich das wenigſte bier zu vergeben, 
muß es bahin laflen, was Gottes Allmacht fhiden und E. Excell. 
zu fernerweit Ihrer Verantwortung vornehmen wollen. E. Er: 
cell, außer Herren Dienfte u. ſ. w. Zreiberg den 6. Febr. 1643. 
Der Zeind fuhr von nun an unverdroflen fort fein Augen⸗ 
mer? auf bad Peterörondel und befien Einnahme zu ridten. Er 
ließ deshalb fort und fort Flöß⸗ und Reißholz und Stroh her⸗ 
beifchaffen und vor die Gallerie werfen, um e8 hernach anzubren: 
nen, während die Bergleute eben fo emfig bemüht waren es 
durch Durchfchläge aus ihren Gegenminen in die Stadt zu zie⸗ 
ben. Am 7. Zebruar hatten fie auch wirflihd an 18 Schod 
in die Stabt hereingezogen und für jedes Schod beim Verkauf 
1 Thaler befommen. Leider blieden aber immer noch 2% Bus 
ber zurüd, welde dann ſchwediſcher Seitd angezündet, doch 
von ben Bergleuten glücklich gelöfcht wurden. Bei diefer Gele: 
genheit follen zugleich burch Die geworfenen Dandgranaten nicht 
wenig Feinde geblieben fein, trogbem baß zur Unterfiügung ber 
Angreifenden von Zorftenfon noch eine neue Batterie diefjeits 
Gr 
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der Viehgaſſe gegen das Peteröthor zu angelegt worden war. 
As aber der Feind am 9. Kebruar zwei Minen unter dem ge= 
dachten Rondel fpringen ließ, bie eine dad Rondel öffnete, bie 
andere die Käften über den Haufen warf und die Gallerie im 
Rondel fo verbedte, daß 5 Perfonen davon verfielen, wurde 
nun dad Ronbel von ihm fchnell genommen, und eben fo eilig 
der von außen niedergefchoffene und offene Thorthurm erftiegen 
und mit Musketieren befegt, welche darauf die Peteröftraße .be: 
ſchoſſen und die naͤchſten Poften und Abfchnitte am Thore im 
Zwinger mit Handgranaten und Steinen vielfeitig beunruhigten. 
Zugleih wurde von den Schweden oben auf dem Thurme eine 
Bruſtwehr angelegt. In der Stadt hingegen fuchte man fofort 
aus einer auf der Peteröftraße bei dem Roͤhrkaſten errichteten 
Batterie, in welcher man erft ein fechöpfündiges und die darauf - 
folgende Naht nody ein zwolfpfündiges Gefhüß aufftellte, bie 
Bruftwehr zu zerflören und zwang auch ben Feind wirklich fich 
in dad Gewölbe darunter zu begeben. Nicht minder wurben 
fchnel alle Häufer auf der Peteröftraße durchbrochen und mit 
Musketieren befegt. 

Se näher jest die fo lange durch die rühmlichfie Zapferkeit 
‚abgewendete Gefahr einer gewaltfamen Einnahme der Stabt rüdte, 
daß wol Mancher bereits verzagte und fich fhon dad Gerücht 
verbreitete, Zreiberg fei erobert, deſto erwuͤnſchter mußten zwei 
Schreiben von Piccolomini fein, welche von diefem am 5. ober 
nah neuem Stil am 15. Februar abgefaßt waren und am 10. 
(20.) über Dresden hier anlangten. In denfelben war nämlich 
die gewiſſe Verfiherung enthalten, daß berfelbe mit der Faifer« 
lichen Armee innerhalb ſechs ober zum längften in 8 Tagen auf 
dem Gebirge fein werde, um die Stadt mit dem Beiftande Got» 
tes vom Zeinde zu befreien. Er werde bei feiner Ankunft Abends 
oder Mitternachtd in Lichtenberg durch eine Streifparthie zum 
Zeichen feiner Nähe ein oder drei Häufer in Brand fteden und 
fobald. ex auf der Höhe der Berge fei, Morgens mit 6 Stüden, 
fomme er näher, mit 3 Stüden bie Lofung fchießen laſſen. 
Schließlich, heißt ed dann weiter in dem Schreiben an den Coms 
manbdanten, verfichere ih Ihm im Namen Shrer Faiferl. Mai. 
und Sr. Erzhzgl. Durchl., daß der gute Dienft, fo nicht allein 
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Derofelben fondern auch der Ehurfürftt. Durchl. zu Sachſen und 
bem ganzen Röm. ‚Reihe von dem Herrn in biefer Belagerung 
erwiefen wird, Ihm zu Seinem beftlen Aufnehmen :gereichen 
fol, damit Andere in dergleichen löblichen Actionen dem Derrn 
nachzufolgen Urfache haben mögen. Das Schreiben an den Bür: 
germeifter aber ſchloß mit den Worten: Und weil ich mit einer 
folhen Armee, deſſen der Feind nicht vermeint noch glauben 
wird, in wenig Tagen bei $reiberg arriviren und felbiges mit‘ 
dem Beiftande Gotted zu entſetzen verhoffe, als erfuche ich den 
Herrn abermals die kurze Zeit ein Uebriged zu thun und neben 
Seinen fo braven ehrliebenden Mitbürgern folchen Poſto bis zu 
meirer Ankunft zu manuteniren und dazu alle zu_ beherzigen, 
was Sie die Zeit hero fo rühmlich erhalten, um fo wenig Tage 
nicht zu verlieren, fondern den völligen Ruhm zu erlangen Ihr 
Gemöhnliches zu thun und anzuwenden. Gott befohlen. _ 

Als jedoch ein Tag nach dem andern verging, ohne daß 
der erwartete Succurd erfihien, ald ein Bauer, welcher vier 
Wochen unter den Zeinden gewefen war, ausfagte, daß fechzehn 
Regimenter der Kaiferlihen ſchon außen auf dem Gebirge gewe⸗ 
fen wären, aber wieder zurüd bid im Wald gegangen feien, da 
fing man allgemein an in Freiberg zu verzagen. Zwar wehrte 
man fi) noch in den nächften Zagen unverbroffen gegen den ans 
dringenden Feind, welcher jeßt, obwol felbft nicht ohne Furcht 
vor der etwa anrückenden Paiferlihen Armee, doch befonders die 
beiden dem Petersthor zunaͤchſt gelegnen Poſten des Defenfioner- 
leutenantd Peter Schmohld und des bei der Stabt angefeflenen 
und grade anmwefenden Hauptmann Caspar Löwen ind Auge ge: 
faßt hatte, und ſuchte durch Gegenminiren wor allen die feind> 
lichen Minen unwirkſam zu machen. Dieß gelang auch den Berg: 
leuten bei Peter Schmohls Poften infofern, als fie z. B. am 
10. Februar hier durchfchlägig wurden und der um Mitternacht 
geiprengten Mine des Feindes dadurch ihre Wirkung benahmen, 
und als fie daffelbe am 11. und 13. Februar eben fo glüdtich 
mit andern Minen wieberholten. Als aber der Feind, welchen 
man am 10. noch glüdlid durch Dandgranaten von Schmohld 
Poſten zurüdtrieb, nachdem man zugleich feine Werke und Blen⸗ 
den durch gngezlindete Pechkraͤnze und Stroh zerflört hatte, bie: 
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fen Thurm am 11. aus feinen halben Kartaunen mit 60 Schüf- 
fen durchlöchert und ben 12, fortgefahren hatte, aus einem drei⸗ 
pfündigen Stüde die Gallerie des Stadtleutenant Schmohl fo 
wie die des Caspar Löwen aud einem Geſchütze auf dem Peters⸗ 
thortburme anzugreifen und mit feinen Soldaten zu erflürmen, 
und als ihm dieß nicht gelungen war, aus einer am 18, Febr. 
angelegten neuen Batterie vom Stabtgraben aus am 14. ben 
Thurm nach dem Greuzthore zu durd 96 Schüffe feitwärts fich 
zu öffnen und burch eine gefprengte Mine an Schmohls Poften ein 
Stück der Zwingermauer zu zertrümmern; da ſah man ficdh ges 
nöthigt die Schmohlfche Gallerie im Zwinger felbft in Brand: zu 
fteden und fich durch neue Abfchnitte und Poften dem Thurm und 
der Brefche gegenüber gegen die anflürmenden Feinde zu wehren. 
War man bo ſchon am 13. Febr., ald der Schwede die einzige 
Mehr zwifchen ihm und der Stadt, nämlich ben in der Stabt 
an ber innerften Peteröpforte vorgejegten Kaſten, wegzuräumen 
verfuchte, handgemein mit ihm geworben und hatte ihn durch 
Musketen und Piquen noch glücklich abgetrieben. Daſſelbe ge: 
lang der Anftrengung der Belagerten zwar auch am 14., zumal 
da die Mine, welche Zorftenfon Nachmittags gegen 3 Uhr fprin- 
gen ließ, um die Hauptmauer zu fällen, zurüdging und bie 
Steine zum Theil über ben neuen Teich weg bis an das Hospis 
tal fchleuderte. Da aber bie Lage der Stadt troß aller der Ans 
firengungen, mit welchen man Zag und Naht die Wehren ftärker 
und fefter zu verbauen und neue Abfchnitte zu machen fuchte, 
faft unhaltbar geworden war und bie vielen großen Granaten, 
welche von Zeit zu Beit, fo 3. B. am 14. allein an 20, in die 
Stabt gefchleudert wurden, den Gebäuben wie den Menfchen da⸗ 
felbft mannigfadhen Schaden zufügten, fo fing man am 15. ends, 
ih an um einen Waffenftileftand zu bitten. An der Spike 
ſtanden die Geiftlihen, Kirchen: und Schuldiener, denen ſich 
der Rath, die WBürgerfchaft und fämmtliche Eingepflehte, nur 
der Commandant nicht, anfchloffen. Sie richteten vereint ein 
Schreiben an Zorftenfon folgenden Inhalts: Hochwohlgeborner, 
gnädiger Herr. Eurer Ercellenz follen wir unterdienftlich zu er: 
fennen zu geben nicht unterlaffen, wie daß von Churf. Durch. 
zu Sachſen ıc. unjerm gnädigften Herrn unfer Herr Comman⸗ 
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dant, an welchen wir gewielen, bergeftalt gnäbigft beorbert ift, 
daß er die Stadt Außerfi defendiren und zu keinem Accorb ohne 
Ihrer Churf. Durchl. gnädigfle Einwilligung fi nicht bewegen 
laffen fole. Und ob wir nun zwar mit ihm unterfchieblich com⸗ 
municirt und fein Bedenken darüber vernommen haben, fo hat 
ee doch fich entfchuldigt, daß er ſolches für feine Perfon nicht 
tbun könnte, nunmehr aber auf vielfältiges Anhalten nachgelaf: 
fen, daß bei E. Ercell. wir diefed gemeiner Stadt Nothburft we: 
gen fuchen, um einen Paß an Ihre Ehurf. Durchl. zu erhalten, 
damit der Churf. Durchl. diefed Durch ein Paar Perfonen unters 
Wänigft hinterbracht werde und anderweit gnäbigfter Beſcheid an 
unſern H. Commanbanten, weflen er ſich bezeigen und verhalten 
ſolle, erfolgen möge. Wann denn €. Ercel. hriftliches und 
unferer Religion anverwandtes Gemüthe nidt zu bes 
wegen, und mit fernerer Attaquirung zu verfchonen, als haben 
zu Derofelben wir dad hohe und große Vertrauen, daß Sie 
Ihrer weitberühnten chriſtlichen Devotion unð hohen Discres 
tion nach unferm Petito wegen folder Abichidung in Gnaden 
beferiren, interim einen Stilftand der Waffen machen und uns 
fere Abgeordnete mit ‚einem Trompeter überbringen laffen werden, 
um zu verfuhen, durch was für heilfame Mittel diefem fchwes 
sen Werke abgeholfen und die zu beiden Seiten zu beforgende 
Blutſtuͤrzung abgewendet werben möge. Womit wir unfer Ge 
wiflen bewahren und Gottes unerforichlihem Gerichte anheimge⸗ 
ben wollen, was derfelbe anderweit über und verleihen oder ver: 
hängen werde. Wir getröften und einer unabfchläglihen, gnäs 
digen Antwort. Datum ben 15. Febr. 1643. Eurer Ercell, Un: 
terdienft. und gebotwilligfied Minifterium, Kirchen: und Schuls 
biener, Rath, Bürgerfchaft und fämmtliche Eingeflehte zu Sreis 
berg. Xorftenfond Antwort von bemfelben Datum war, wie 
zu erwarten ſtand, ablehnend. Gr ſchreibt: Ehrwürdige, Edle, 
Ehrenfeſte, Wohlmeife, auch. Doch: und Wohlgelahrte. Ich 
babe der Herren allerfeitd an mich abgegangenes Schreiben em: 
pfangen und ben Inhalt, infonderheit. Dero Anfuchen, daß ic) 
Ihnen einen Paß und Trompeter, ein Paar Perfonen an bie 
Churfürfl. Durchl. zu Sachfen der Stadt Rothdurft halber abs 
zuſchicken, verwilligen wollte, baraud mit mehreren vernommen. 
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Nun zweifle ich nicht, ben Herren allerfeitö werbe mein biefer 
Tage an den Herren Commandanten ber Stadt abgegangenes 
Schreiben vorgekommen fein und Sie, welchergeftalt ich befagtem 
Commandanten einen gütlichen Accord einzugehen offeriret, Daraus 
erieben haben. Derohalben weil mehrvermeldeter Commandant 
. heute die Trommel rühren laflen, hätte ich zwar vermeint ger 
habt, berfelbe würde nunmehro zu Verhütung ferneren Blutver- 
gießens ein Befleres, .der Stabt Erträglichered bedacht und .res 
folvirt haben, vernehme aber nun foviel, daß mein. gebachtes 
Schreiben bei ihm, wiewol er feine Räfon hat den Ort länger 
zu manuteniren, dennoch in gar keine Confideration genommen 
werden wolle Und ftelle ich der Herren allerfeitd vernünftiger 
Dijudication anbeim felbft zu bedenken, ob es einige Kriegsraͤ⸗ 
fon fei, daß. bei fothaner Beſchaffenheit ich die begehrte Ab: 
fhidung, viel weniger einen Stillſtand werde bewilligen Fönnen. 
Was die Herren fonften anführen wegen Berwandniß ber 
Religion, fo ift zu beflagen, daß Ihrer Seits felbige fo 
wenig beobachtet wird, und wirb der Allerhöchfte zu feiner Zeit 
denjenigen, ber hieran Urſache, wol zu finden willen. . Beil 
nun aus diefem allen genugfam zu erfeben, daß bei Ihnen «is 
nige Beliebung nicht ift, dem hiervor angebotnen Accorde ſich 
zu bequemen, alfo werde ich naͤchſt göttlicher Hülfe mein Bes 
ſtes ihun und das unfchuldige Blut auf den Commandanten 
und deflen Abbärenten anlommen laffen, und hoffe ich für meine 
Perſon ‚vor Gott und aller Welt entihuldigt zu fein. Habe 
Ihnen dieſes antwortlich vermelden wollen. Datum vor Freiberg 
den 15. Zebruar 1643. Der Herren Sr. williger Linnar Tor⸗ 
fienfon. Eine nochmaliged Anfuchen um Gewährung diefer Bitte 
mit dem Anführen, daß Zorflenfon ja den Leipzigern bafjelbe 
früher bewilliget babe, blieb unbeantwortet. 

Da fab man no in derfelben Nacht zu Lichtenberg zwei 
Beuer aufgehen und hörte von derfelben Gegend her einige Schüfle 
and großen Stüden. Cie wurden fofort als die kaiſerlichen 
Loſungsfeuer von den Belagerten freudig begrüßt. Mit fröhlis 
cherm Muthe wurde jegt an weitern Verfchanzungen in der Stabi 
gearbeitet, die Wehren befeftigt, und ein tiefer Graben hinter 
der Breſche bis .an ben durchlöcherten Thurm geführt. Gobald 
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aber der nächfte Tag, nämlich der 16. Februar, angebrocdyen war, 
bemerkte man, wie" der Feind feine Reiterei zufammenzog und 
in Begleitung von etlichen zwanzig bis dreißig Geſchützſtücken auf 
dem Lerchenberge aufftellte, während dad ganze Fußvolk fich vom 
Hospitalwalde her gegen die Stadt zu in Bewegung febte. Bald 


darauf ließ Torftenfon am Petersthore bei Hauptmann Löwens 


Doft in der Nähe der gefchoffenen Brefhe eine Hauptmine von 
2 Kammern fpringen, welche zwar durch eine Gegenmine etwas 
Luft hatte, aber doch noch jo wirkte, daß die Hauptmauer das 
von in einer Laͤnge von etlichen zwanzig Ellen einflürzte und per 
babei ſtehende Feuerthurm fo zerfchöllert wurde, daß man jeden 
Augenblid feinem Einfturze entgegenſah, zumal als ihn ber 
Feind auch noch aus feinen halben Kartaunen befhoß und dabei, 
um die Segenbauten zu. hindern, viele große centnerfchwere Stei⸗ 
ne, Schlacken, Zeuterballen und Granaten in die Stadt und bie 
Naͤhe der Stelle werfen lief. Trotzdem gelang e& aber in ber 
Stabt den hinter der geiprimgenen Mine gefertigten Graben mit: 
Sturmpfählen zu verwahren und auf die niedergeflürgte Stadts 
mauer grünes Reiſig und Bäume zu werfen, bi man fich end⸗ 
lich genöthigt ſah, Löwens Gallerie ſelbſt in Brand zu fteden, 
um nur den Feind, welcher ſchon in die nächftgelegnen Häufer 
brennende Pechlränze warf, abzuwehren. Mit gleichem männs 
lichen Sinne wurden alle Aufforderungen zur Uebergabe, deren 
an diefem Tage breie erfolgten, abgelehnt und ſtündlich der Ges 
neralfturm erwartet, welcher von Toͤrſtenſon auf die Mitternacht 
feſtgeſetzt war. Hatte doch der ſchwediſche Feldmarſchall Abends 
ſelbſt die Stadt umritten und zum erſten Anlauf ſchon acht Ka⸗ 
pitains, jeden mit 120 Mann, dann 70 bis 80 Mann, jeden 
mit drei Handgranaten, ferner 70 bis 80 Mann, jeven mit 
einer .Art, und barauf noch an 4000 Marobebrüber commanz 
dir. Die ganze Nacht erwartete man baher in ber Stadt mit 
Sreudigkeit den Feind, die Parole war: Jeſus, Jeſus, Jeſus, 
bis zwifchen 2 und 3 Uhr ein vor Leipzig gefangener Staiferlicher 
fi) aus dem Stadtgraben in die Stadt ziehen ließ und hier bes 
richtete, der Feind fei zum Aufbruche fertig und bereit in einis 
‚gen Stunden abzuziehen. 

Und fo geſchah ed auch. Den 17. ober nach jekigem Stie 
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ben 87. Februar ließ Zorftenfon zunächft noch ehe es recht Tag 
war, die Artillerie und Bagage und hernach die ganze Infantes 
rie vom Hoßpitalmalde weg nach Kleinmwalteröborf zu ziehen. 
Die Kavallerie ſtand zwar noch am Lerchenberge, brach aber 
auch bald auf und ging auf der andern Seite der Stadt vorbei 
durch die Loßnig, verfolgt von etlichen flarken Truppen kaiſer⸗ 
lichen Kroaten unter dem Oberſten Ritkowitz. Und dieß alles 
geſchah mit folder Schnelligkeit, daß der ganze Abzug, burch 
welchen Torſtenſon fein gefammtes Gefhüs und feine Bagage 
ohne irgend einen Verluſt binwegbrachte, nicht über vier oder 
fünf Stunden bauerte und nach diefer Zeit vom Feinde nichts 
mehr zu fehen war, ald etwa vier bis fünfhundert Dragoner, 
weldhe in der Hospitallirche flanden und von bier aus auf die 
Stadt und die Hinauskommenden ſchoſſen. Das hinderte indef- 
fen die Belagerten nicht fi) ohne Verzug wieder des Thores zu 
bemächtigen und burd einen Ausfall die feindlichen Batterien 
und Außenwerke anzuzünden und zu vernichten, dad Rondel mit 
Schanzkörben zu verfeben, vor bie, eingefallene Mauer Bebartier: 
fäften zu ziehen und die Brefche, fo weit ed in ter Eile möglich 
war, zur Gegenwehr wieber zuzurichten, bi8 gegen 7 Uhr die 
legten Schweden bad Hospital verließen und der Armee nacheils 
ten. Die kaiſerlichen Truppen aber, welche jest mit 9000 Reis 
tern, 5000 $ußtruppen und’ 26 Geſchützſtücken nach und nad) ans 
kamen, wunderten fich nicht wenig, als fie auf der einen Seite 
vor dem Petersthore die niedergeworfene Stadtmauer und bie 
burchlödherten Xhürme und Däufer und auf der andern bie ents 
gegengefegten Werke und Wehren der Stadt erblidten. Ihr Füh⸗ 
rer bat fich6 deshalb ald eine Vergünftigung aus, mit feinem 
Pferde über die Brefche in die Stadt reiten zu können. Man 
fing nun an bemfelben Tage noch an, dad Hospital abzutragen, 
fah aber hierbei nicht ohne fchmerzhaftes Bermundern den Gräuel 
der Verwüſtung, welche die ſchoͤne wohlgebaute und gezierte 
Hoopitalkirche, in welcher fi doch Torſtenſon felbft mehrmals 
aufbielt, betroffen hatte. Da fah man das Crucifir auf dem 
Altare durch Feuer unchriſtlich gefhmäht, die Dede, Emporkir⸗ 
he, Kanzel, Bilder, Grabmal und Stühle herauögenommen 
und serbrannt, und die Kirche felbi zum Pferdeſtall herabge: 
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wärbigt, Die Hospitalhöfe hatten die Belagerten am 29. Dech. 
felbft angezündet. Ebenfo waren auf den Vorwerken und Häus 
fern vor der Stadt die Böden abgetragen, bie Balken audges 
ſchnitten, Thuͤren und Thore ausgeriffen, die Dielen aufgehos 
ben und alles zerfchlagen und burchwühlt, bad Meifte auch ganz 
eingeäfchert und in den Gärten bie fruchtbaren Obfibäume weit 
und breit niebergehauen, kurz Alled graufam verwüſtet. Auf 
dem Bergwerke waren die Fahrten vernichtet, der Vorrath an 
Erzen verfchüttet, die Werke, Glätte, Heerb und andres in ben 
Hätten weggenommen, die Räder und Wellen zerhauen, bie 
Defen eingeworfen und die Künfte und Zeuge verbrannt, an 8 
Huthäufer und 16 Kähen niedergerifien und überall unbefchreibs 
lien Schaden angerichtet. Waren boch in der Stabt felbft, wie 
der Rath in_feinem Schreiben an die böhmifchen geheimen Räthe 
berichtet, viele Däufer über den Haufen gefhoflen und ganze 
Gaſſen fo durchlöchert, daß ihre Häuſer nicht mehr bewohnt 
werben konnten, und die Stabt die nothbürftigfte Wiederherftel« 
lung des ganzen angerichteten Schadens auf 40000 Thaler abs 
ſchaͤtzte. 

Freilich hatten auch die Schweden viele Verluſte zu bekla⸗ 
gen. Es hatten ſich bei ihnen über 3000 Mann vor der Stadt 
verloren, unter ihnen 1300 Gebliebene und 60 bei den verfchies 
denen Ausfällen Gefangene. Sie nannten daher die Stadt nur 
die Hexenſtadt und glaubten, ed gehe mit Baubersi zu, daß 
man fie gar nicht einnehmen könne. An Torſtenſon felbit war 
vielfach mündlich und ſchriftlich das Anfuchen geſtellt worben, bei 
ſolchen Umftänden und ber harten grimmigen Kälte fo wie bem 
unfteten Wetter lieber won der Belagerung abzuflehen und bie 
Truppen in die verfprodenen Winterquartiere zu führen. Aber 
da fein Zorn einmal gereizt war, galt ed ihm auch auszudauern, 
und wie die Gefangenen ausfagten, hatte ihn nicht fowol die 
Furcht vor dem anlommenden Succurs als der dadurch herbeis 
geführte Mangel an Zufuhr bewogen, endlich doch noch abzuzies 
ben. Mortaine aber, welcher den legten Sturm veranlaßt hatte, 
büßte ben unglüdtichen Ausgang beffelben im Arreſte. Auch 
Piccolomini, welcher am 18. Februar mit- mehrern andern. vors 
nehmen Offizieren unter feierlichen Kanonen s und Musketenſalven 
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feinen Einzug in bie Stabt hielt, wunderte fich nicht wenig, wie 
man einen folchen Ort fo lange gegen einen dermaßen mächtigen 
und grimmigen Seind habe halten Fönnen. Er erbot ſich daher 
auch bie Standhaftigkeit, den Fleiß und bie tapfere Gegenwehr 
der reblichen Garnifon und getreuen Bürgerſchaft bei der Baifer: 
lihen Majeftät ebenfowol wie bei der hurfürftlihen Durchlaucht 
zu Sahfen zu rühmen und verließ noch denfelben Tag, nad 
dem er zuvor das churfürftliche Begraͤbniß befichtigt hatte, bie 
Stabt. 

Sonft hat man, fährt Moller fort, in ber Stabt nicht 
allein alsbald nad) Aufbruch des Feindes Gott den Heren in ges 
haltenen Betftunden für die erzeigte Hülfe und Rettung gelobet- 
und bad gewöhnliche Te Deum laudamus mit herzlicher Freude 
und Andacht gefungen, fondern es ift auch hernach den 80. Febr. 
ein befondres Dankfeſt deswegen angeftellet und in allen Kirchen. 
bochfeierlich begangen worden, da benn neun Predigten gefchas 
ben und früh bei ber Amtöpredigt der 126. Pfalm: Wenn ber 
Herr die Gefangene Zion erlöfen wird, fo werden wir fein wie 
die Zräumenden u.f.w., Nachmittags aber die Worte aus bem 
Propheten Jeſaias c. 41. 0.8. „Du aber Sörael mein Knecht” 
bis auf die Worte v. 13. Fürchte dich nicht, ich helfe dir u. f. w. 
erflärt und vor und nach den Predigten mit allerlei Inſtrumen⸗ 
ten lieblich mufiziret und der göttlichen Majeftät für allergnäs 
digft erwieſene Hülfe, Schuß und Erlöfung von Herzen gedankt 
wurde. Dabei ift zugleich angeordnet worden, baß dieſes Dans 
feft, fo lange die Stadt nad) Gottes Willen ftehen möchte, den 
17. Februar oder naͤchſt darauf folgenden Sonntag jedes Jahr 
feierlich begangen werde Gott zu ftetem Preife und Lobe, ben 
Nahlommenden aber zur Erinnerung und zum Gebädhtniß an 
eine fo harte und höchft gefährliche audgeftandene Belagerung. 

So wurde diefe Belagerung mit demfelben religiöfen Sinne 
beſchloſſen, mit welchem fie beftanden worben war. Denn wenn 
die Feinde am Heftigften anftürmten, wenn ringsum der Dons 
ner der Kanonen wiberhallte, da tönten auch die Gloden ber 
Kirhen und Hangen oft in den Ohren der Schweden wie bie 
Peichengloden für ihre gefallenen Brüder. Da eilten dann alle 
Die, welche der Kampf nicht auf feine Wahlſtatt rief, abgelebte 
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Greife, beſorgte Mütter und unmündige Kinder in die Gottes: 
bäufer und flehten unter Thränen und Wehllagen um den gött: 
lihen Schub für ihre Vertheidiger. Konnten fie aber in ihre: 
ängftlichen Eile oder vor Ermattung bie geheiligten Stätten nicht 
erreichen, da lagen fie wol auch auf üffentlichem Markte und 
den Straßen auf ihren Knieen und baten in lauten Klagen ben 
Himmel um baldige Errettung. Der Churfürft felbft unterließ 
nie in feinen Schreiben bie Beängftigten fort und fort zu fleißis 
gem Gebet zu ermahnen und fie aus den biöherigen Erfolgen in 
ihrem Gottvertrauen zu beftärfen. Es wurben daher auch von 
dem Superintendenten Sperling drei bis vier Betſtunden täglich) 
angeorbnet und außer ihnen vom Vesperprediger Glafer für bie 
Krieger täglic) zweimal und zwar oft mitten auf dem Kampf: 
plate und fo daß es die Feinde hören fonnten, Stunden from. 
mer Andacht gehalten. Kein Wunder war ed demnach, daß man 
in jeder auffallenden Naturericheinung ein Zeichen der göttlichen 
‚Gnade zu erbliden glaubte. Denn kaum war ber Feind mit 
feinem erflen Heerhaufen vor der Stadt erfchtenen und hatte feine 
Wachen aufgeftellt, ald man in der Zeit des härteften und un: 
geffümften Winters einen ſchönen Negenbegen ſich über die Stabt 
binziehen ſah und ihn bier freudig ald eine günftige Vorbedeu⸗ 
tung begrüßte. Als aber bie Stürme des Winterd immer befti: 
ger wütheten, als gewaltige Gewitter ihre Blige in die Werfe 
der Feinde fchleuderten, ald es Blut und Feuer in bem Lager. 
der Schweden regnete, und dieſes felbft die Mähnen ihrer Pferde 
verfengte; da wollte man bald zu beiden Seiten des Monds feu: 
rige Kugely mit rothen brennenden Strahlen bemerkt, bald ein 
großes fchwarzed Kreuz in der Richtung nach dem genannten La». 
ger zu geſehen und daraus erkannt haben, durch weflen Hülfe 
allein der Sieg zu erreichen fei. Und ald die Schweden am Tage 
vor ihrem Abzuge während bes beftigften Feuers ihrer Geſchütze 
eine weiße Taube über dem Peteröthore und beffen Rondel ſchwe⸗ 
ben fahen, glaubten auch fie an Zauberei und übernatürliche 
Hülfsmittel der Belagerten. 

Durch dieſes alles wurde der Muth der Schweden nieder: 
gebrüdt und ber ber Belagerten fo gehoben, daß fie eine faft 
achtwöchentliche Belagerung gegen einen Feind aushielten, wel 
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cher bei Breifach, Regensburg, Glogau, Leipzig unb andern 
Orten hinlänglid bewiefen hatte, wie er wol auch feflere Pläbe 
als diefe blofe Landſtadt ohne Waͤlle und Auſſenwerke einzuneh- 
men verfiche. Und fiehe da, ber mächtige Torftenfon hatte mit 
allen feinen Laufgräben, Schießen, Feuern und Steinwerfen, 
feinen 112 Feuerballen, 200 Handgranaten und feinen vierzehn 
fpielenden Minen und heftigen Kanonaden (einige hatten 4500, 
andre 5399 Schüffe aus Kanonen gezählt), in 7 vollen Wochen 
nicht mehr bewirkt, ald daß er ein Stüd der Ringmauer nie: 
beriegte und dad Petersthor nebfl dem nahgelegnen Thurm und 
Zwinger in feine Hände befam. Wie unverdroffen thaten aber 
auch die Belagerten ihre Schuldigfeit, wie behaupteten fie oft 
fünf und mehrere Zage und Nächte hinter einander ununterbro: 
chen ihren Poften, mochte gleih fo Mancher an ihrer Seite nicht 
wieder nach Hauſe Eehren. Zählte man doch allein an 75 Des 
fenfioner, welde in dem Kampfe geblieben waren, um nicht 
von ben Verwundeten zu fprechen, deren Zahl an 125 beitrug. 
Sa, ald es endlich aufs Aeußerite gefommen war, ald Torſten⸗ 
fon der Stadt die beften Wehren und Flanken genommen, und 
bie Hauptmauer zum Einfturz gebracht hatte, und ald nun zwis 
fhen ihm und ber Stadt ſich blos noch etliche hölzerne Abfchnitte 
und zum Theil zerftörte Galerien befanden, als da von dem ers 
bitterten und gewaltfam hereinbrechenden Yeinde nichtd al& ber 
Tod und bie gänzlihe Verwüſtung und Zerflörung der Etabt 
zu erwarten fland; da hat dennoch Keiner den Kampfplat ver⸗ 
laſſen oder fich muthlo8 gezeigt, fondern es hat ſich vielmehr Jeder 
herzhaft zu der beharrlichfien Gegenwehr geftelt und eher alled 
leiden und bulden wollen, als daß er treulofer Weiſe die Stabt 
wider den Willen feined Landesfürften dem Yeinde hätte über: 
geben mögen. Sonderlich haben fich der Rath und die Bürger: 
fchaft mehrmals, auch noch während ber lebten Tage bei der 
größten Gefahr gegen den Commandanten erboten Gut und Blut 
dran zu feßen und nimmermehr ihrem Eide oder dem herrlichen 
Beifpiele ihrer berühmten Vorfahren untreu zu werben. 

Trefflih unterflügt wurde dieſer gute Geift der Einwoh- 
nerfchaft durch die Maßregeln bed Raths, mit welchen er je: 
ber etwa beabfichtigten Vertheuerung ber Lebensmittel für Mens 
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(den und Vieh fräftig entgegentrat. Ein gewiffer Lange 3. 8. 
‚welcher etwad der Art verfuchte, wurde nicht blo8 vom Mathe 
um 20 Thaler befiraft, fondern auch auf der Kanzel in einer 
Strafpredigt heftig mitgenommen. Daher fam ed aber auch, 
daß ber Preid bed Getraibes, ber Getränke und des Fleifches 
ganz berfelbe blieb wie vor der Belagerung, was beim Fleiſche 
um fo bemerfenswerther war, ald man den Verluſt an Vieh 
während berfelben auf 800 Stüd anſchlug. Selbſt Wildpret, 
wenigftend Nebhühner und Hafen mangelten nicht gänzlich, da 
man fich diefelben vor und in dem Stadtgraben ſchoß. Ja Mol: 
ler erzählt, zur Notb habe man wol aud ein Eifen von frifchen 
Forellen befommen können. Kür das nöthige Mehl wurde durch 
bie zwei Waſſermühlen an der Münzbady in der Stadt und durch 
die Roßmühle geforgt. Die Lebtere hatte allein über 700 Scheffel 
Korn für den Rath gemahlen, welches fobann zu Commisbrod 
verbaden an die armen Bürger, Bergleute, Maurer, Zimmer: 
leute, Bauern und Gefangenen in den Stodhäufern ausgetheilt 
wurde. - Außerdem waren auch noch Tag und Naht ununter- 
brochen 26 Handmühlen in Bürgerhäufern in Bewegung. Für 
Waſſer endlich war gleichfalls geforgt. Nicht nur hatte man fich 
beim Anfange der Belagerung einen bedeutenden Vorrath von 
demfelben in einer Menge von Gefäßen eingelegt, fondern es 
blieb ber Stadt, als ihr der Feind die meiften Röhr: und Rin- 
nenwafler benommen hatte, außer ter Münzbadh und einigen 
Quellen in der Stadt, auch noch hier und da ein Röhrmafler, 
welches der Feind nicht hatte auffinden können. 

Wo aber, wie bier, in einer belagerten Stadt ber Man: 
gel nicht einzieht, da läßt fi) aud am erfien ber Muth und bie 
Bereitwilligfeit der Einzelnen fih und ihre Neigung dem all 
gemeinen Beten unterzuorbnen erhalten. Daher denn wäh. 
rend der ganzen Belagerung ber Zwiefpalt zwifchen den einzel- 
nen Ständen ſchwieg und dad herzliche Einvernehmen, wie es 
zwifchen dem Commandanten Schweinig, dem Berghauptmann 
Schönberg und dem Bürgermeifter Schönleben ftattfand, auch 
auf die ihnen Untergeorbneten überging. Die Noth felbft zwang 
fie zu einträctigem Handeln. Kaum fchwiegen jedoch die Ge: 
fchüge des Zeinded, kaum waren bie erflen Tage der Freude 
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über die endliche Befreiung vorüber, da brachen auch im Ins 
nern ber Stadt bie Streitigkeiten wieder aud. Die Bürger ver 
langten Einficht in die Rechnungen über den Kriegsaufwand (die 
fogenannten Gontributionögelder) und Einſprache in die Art und 
Weife ihrer Vertheilung. Der Rath wehrte fich bagegen, Eonnte 
e8 aber doch am Ende nicht verhindern, daß die geordnete Kom: 
miffion am 29. San. 1644 beflimmte, es follten fünftig bei diefen 
Sontributionen und deren Verwendung brei von der Commiſſion zu 
wählende Bürger zugezogen werben. Einige Jahre darauf (1646) 
brachte es ſodann bie Bürgerfchaft im Verein mit der Knapp 
fhaft dahin, daß fie felbit zu diefem Behufe 12 Bürger (Zwöl⸗ 
fer) wählen durfte, von welchen je fechd und ſechs von Quartal 
zu Quartal abwecfelten. Weil diefe jedoch zu Zeiten ed nicht 
an heftiger Einfprache fehlen ließen und fi) namentlich gegen 
die unbilligen Forderungen des Commandanten nicht eben nad: 
giebig zeigten, befam fchon am 25. Juni 1647 die Commiſſion 
die Weifung, daß fie jene Bürger wählen folle, bis es endlich 
burch den Widerſpruch der Gemeinde dahin gebracht wurde, daß 
vom 13. Dechr. 1647 an die Bürgerſchaft ſelbſt zwar den Aus⸗ 
fhuß ergänzen, ihre Wahlen aber von der Zuftimmung ber 
Commiffion und des Stadtraths abhängig fein follten. Die 
Bergleute bejchwerten fih, daß fie mit zur Gontribution und 
den Einquartirungdlaften gezogen würben, während der Rath 
dagegen unter dem 15. Mai 1643 verficherte, daß fie diefe Be 
ſchwerde nicht ald Bergleute, fondern ald angekaufte und feß: 
bafte Bürger zu tragen hätten. Doch wurde auch noch fpäter 
die Verfchonung der Bergleute. mit Einquartirung vom Churfürs . 
ſten ausdrücklich anbefohlen. Am feindfeligften aber geftaltete ſich 
in der Kolge dad Verhältniß zwifchen dem Rathe und der Garniſon 
unter Schweinigend Befehl. Der Rath klagte beim Churfürften 
am %7. Mai 1648, daß die Dragoner die nabgelegnen Gärten 
und Wiefen audhüteten und ausgrafeten, dieß dann verfauften 
und bei dem Schaden, den fie dadurch verurfachten, dennoch 
ben georbneten vollfländigen Dafer haben wollten, er klagte fer: 
ner, daß bie Soldaten nicht felten auf die Dörfer gingen, und 
bier fich unbefugter Weiſe unterfingen zu fiſchen und zu krebſen, 
daß ſie ſich des Nachts von der Stadt ausſchließen ließen und 


dann ben Leuten auf ben Dörfern dad Ihrige weguähmen, baß 
fie aud fon die Mensen auf ber Straße anfielen und ihnen 
ihr Geld und was fie an Lebensmitteln bei ſich hätten, raubten, 
wol auch. erft gegen 12 oder 1 Uhr bed Nachts beraufcht nach 
Haufe kaͤmen und fodann mit ben auf fie wartenben Wirthen 
Bank anfingen, oder unterwegs die Vorübergehenden anfchrieert, 
mit allerhand Fluchen und Gotteläfterung auf fie zugingen, fie 
mit Xiteln wie Schindhunde und dergleichen belegten und fie 
niederzuſtoßen und tobt zu ſtechen brohten. Wir wollten, ſchreibt 
der Rath am 13. Juni 1644 an den Churfürften, für diesmal 
Eur. Eh. Dusch. herzlich gern mit. diefem unserthänigfien Su⸗ 
chen verfchonen, allein ed treibt und hierzu die höchfte und un⸗ 
umgängliche Noth und das täglide, ja faſt ſtündliche wehmü⸗ 
thige Lamentiren und Winſeln der zum guten Theil blutarmen 
und ohne einige Rahrung elendiglich lebenden Bürgerſchaft. Es 
iſt auch notorifh und gewiß, Daß ed mit dieſer ermen Stabt 
noch niemals fo Hart und ſchlecht als anjetzo beflellt geweſen, in 
enddigfter Erwägung, daß jetzigem Zuflande nad) bie zeitherige 
wenige noch übrig geipürte Nahrung fowie Handel und Wan⸗ 
dei: vollends ind Stoden gerathen, indem ins und auswendig 
der Zufland allbier bei ter Stadt von Zage zu Tage kümmen 
licher und forglicher geworben, weil wegen der vorm Thore lo⸗ 
girenden Soldaten faft nicht mehr ab: noch zugeführt wird, 
auch Niemand großer Unſicherheit halber fortlommen kann. Sa: 
maſſen denn vergangnen Pfingfbeiligenabend,. ald ſich etliche 
Dorfichaften mit ihren bei ſich habenden Wagen und Pferden 
zufammengehalten, fie dennoch wicht unangetaftet fortlommen 
tönnen, und gemaltiamer und hoͤchſt feindfeliger Weife von 30 
Schweinigifchen Soldeten mit Ober⸗ und Untergewehr in einem 
Holze bei der Langen- Rinne etwa ?/, Meile Wegs von hier ans 
gefallen und geplündert, unter fie gefcheffen und gehauen, Das 
von auch die Saluegarbe, fo bei den Bauern gemefen, in das 
echte Bein geihoflen, ingleihen Nicol Zümmeln, einem armen 
Manne von Lichtenberg, in bie Hand geflochen worden, Und if 
ſich höchlich zu beforgen, daß bdergleichen,. weil weder diesfalls 
noch wegen anderer bisher verübten Inſolentien ſchlecht Einfehen 
und Beſtrafen zu ſpüren geweſen, ferner: mol gar andre Unge⸗ 
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fegenheiten vorgehen bürften. Ja «8 darf faſt Niemand ficher 
hinaus vord Thor zu. ben Seinigen gehen, zu gelchweigen, wie 
auf den Feldern, Gärten und Wiefen, fo wie in Fiſchwaſſern 
als auch unfern naheliegenden, ohnedieß ziemlich ruinirten Dör⸗ 
fern von den unbändigen Soldaten haufirt wird, daß ed Gott 
zu erbarmen. Eine andre Beichwerbe ded Raths, weldye er zu 
wiederholten Malen bei dem Ghurfürften vorbrachte, betraf den 
von Schweinigen angeordneten Ball unter den Thoren, welchem 
ale Waaren aus der Stabt ald Bier, Getraide u. a. m. unters 
worfen waren. Die erfte Klage hierüber war gegen ben Oberſt⸗ 
wachtmeiſter Muffe, denſelben, weldem ber Rath noch kurz 
zusor wegen feiner während der Belagerung ‚bewiefenen Kriegs⸗ 
erfahrung einen Eünftlihen Becher ſchenken wollte, gerichtet und 
wurde von dem Churfürften zu Gunften ber Bürger entichieben. 
Trotzdem blieb der Zoll, weil Muffel die Wiederkunft Schwei⸗ 
nitzens abzuwarten beſchloß und dieſer ſich durch ſeine Verbin⸗ 
dungen bei Hofe fo wie durch Beſtechungen ber Secretäre, welche 
ber Rath erſt fpäter gebührend zu bezahlen verfiand, dieſe uner⸗ 
laubte Einnahme fort und fort troß aller churfürftl. Gegenbefehle 
zu erhalten wußte. Auf ein Gefuch bed Rath vom 16. Januar 
1645 um Wegfall dieſes Zoll, erklärte er. daher kurz: er achte 
ed für unnöthig darauf zu antworten, bean er wifle wohl, was 
einem Öberften bei dergleichen Poften zuflände, und er thäte doch 
noch weniger ald was in feiner Macht wäre. Wolle E. Kath 
aber bamit nicht zufrieden fein, fo möchten fie es fuchen, wo 
fie wollten, er wolle fchon darauf antworten. Es halfen daher 
weder befondre Erlaffe noch allgemeine Verbote, wie benn. ein 
ſolches am 1. Septb. 1645 ergangen war. Der Churfürſt drückte 
nun zwar fein Misfallen über dergleichen Zermürfnifle aus und tas 
beite es z. B., daß Schweinig bie Schlöffer zu den Pulveroorräs 
then, zu welchen die Muſterherrn nach alter Gewohngeit die Schlüfs 
fel hatten, gewaltfam erbrechen ließ, gab aber doch meiſtentheils 
dem Gommanbanten in feinen Zorberungen Recht und ermahnte 
ihn blos bisweilen, wenn er in feiner rohen Weife in bie Häns 
fer des arg geplagten Raths Offiziere rüden laſſen wollte, zur 
Geuld. In fo bittre Zeindfchaft hatte fich alfo dad frühere eins: 
traͤchtige Wernehmen zwilchen Gemmandanten und Rath aufge. 


If, durch welches es ihmen body vorzüglich mit gelungen war 
ben mächtigen Zeind von dem Innern ihrer Stadt entfernt zu 
balten. 

Unbefchreibtih groß hingegen war in und außerhalb ber 
Sränzen des fächfiihen Landes der Eindruck und bie Freube bei 
den Gegnern der ſchwediſchen Macht ob .diefer vereitelten Unter: 
nehmung Torſtenſons. In Wien wurde noch benfelben Tag, 
nämlich den 23. Febr. oder nach neuem Stil den &. März, wo 
die Nachricht davon eintraf, Abends in ber Hofcapelle auf Be⸗ 
fehl des Kaiſer Ferdinands ein feierliched Te Deum laudamus 
angeftimmt. Daffelbe gefhah Sonntags Darauf in Zwidau in den 
beiden Kirchen fofort nad der Frühprebigt. Dresden bradıte 
gleichfalls feine Stüdwünfche dar. Der Ehurfürft ließ den Com⸗ 
mandanten Schweinig und Bürgermeifter Schönleben nad) Dres⸗ 
den fommen, um fie bier zu beſchenken und mit Abgabenbe- 
freiung zu begnabigen. Namentlich war aber der Kaifer hoch er⸗ 
freut und fohidte nicht nur an den Commandanten und Rath 
zwei gnädige Schreiben ab, fondern ließ auch Schweinigen 
eine Kette von 1000 Xhaler Gewicht und dem Bürgermeifter 
eine dergleichen von 500 Thaler verfertigen und dem Com⸗ 
mandanten überdieß irgend ein Gut von 10000 fl. am Werth 
und nach Belieben Erhebung in den Freiherrnſtand anbieten, in 
dem er zugleich dem Rathe, der Vürgerfchaft und bem einge: 
flehten Adel feine befondere Gnade und Gewogenheit werficherte, 
auch den Buͤrgermeiſter Scönleben in den Abdelftand erheben zu 
wollen erflärte. Der Rath nun beichloß fofort dieß zu benutzen 
und der. Laiferlihen Majeltät mit Beziehung darauf, daß biefe 
löbliche alte Bergſtadt nach dem eignen Seftändnig ber faifer: 
lichen Generale diesmal für dad angrenzende Königreih Böhmen 
und bie Erbländer eine rechte feſte Wehre und ſtarke Vormauer 
gewefen fei, welche den Feind von feinem vorgehabten Einfalle 
in. diefe Länder mit ihrem eignen umwiberbringliden Schaden 
abgehalten und der zerfireuten kaiſerlichen Armee Zeit verfchafft 
fich wieder zu fammeln, die unterthänigfte Witte vorzulegen, daß 
die Krone Böhmen erftlich einen Gelbbeitrag zu ben Baukoſten 
ber zerträmmerten Feſtungswerke gäbe, daß die Bürger und 
Einwohner der Stadt Freiberg ferner für fi und ihre Nachkom⸗ 
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men einen kaiferlichen Freibrief des Inhalts erhielten, Getraide, 
Vieh, Lebensmittel, Güter und Waaren aller Art gegen Vor⸗ 
zeigung eines ftädtifchen Geleitöbrief6 ohne einiged Hinderniß und 
Anhalten allezeit zoll⸗, geleits⸗, ungeld = umb mauthftei aud Böh: 
men beraus und wieder hinein führen: zu dürfen und daß bie 
Start endlich brittend mit einer jährlichen Mefle und demfelben 
Stapel: und Nieberlagsrechte wie Leipzig oder Naumburg bes 
bedacht werde. Das letztere Verlangen fcheint jedoch fchon beim 
Churfütſten, dem man diele Anträge erfi vorzulegen hatte, Ans 
floß erregt zu haben und gelangte darum gar nicht an den Kaie 
fer. Auf die andern Gefuche erklärte fi) num zwar ber Kaiſer 
am 18, (28.) Juli 1043 fehr gnaͤdig und verfprach fie zu feiner 
Zeit zu beachten, meinte aber vorzüglich in Bezug auf das zweite, 
nämlich die Boll- und Mauthbefreiung, es hätten fich troß feis 
ner Geneigtheit bazu bei der deshalb mit den Stänten gepfloges 
nen Berathung bie erheblichften Schwierigkeiten herausgeſtellt. 
Nicht viel beffer erging es dem Rathe mit feinen Anliegen 
und Vorftelungen bei dem Churfürften. Diefelben betrafen zu. 
nähft den Aufwand für die Barnifon, welcher feit ben 12 Wo⸗ 
hen, wo fie baftand, fi auf 10000 Thaler belaufe, ferner 
die ſchon errbähnten Baukoſten für die Wieberberfiellung bed Pe⸗ 
tersthored und ber daran anftoßenden Poſten und Stadtmauer, 
und drittens bad Geld, welches theild zu dem: Commisgetraide 
aufgewenbet worden fei für die Bergleute, Bauern, Danbwerfös 
burfche und die zur Vertheidigung und Arbeit nöthigen Beute, 
ferner zu bem Blei, Zinn und Mefling der Kugeln und Hand: 
Hranaten, fo wie zu Pulver, unten, den Bau: und Schmiede: 
koſten, endlich zu Holz für die Abfchnitte und Vorſetzkaſten und 
Wachtfeuer ber eignen Leute wie der Feinde; wozu an 600 Staͤm⸗ 
me und dad Hol; won 36 bewohnten und nun eingerifienen Haus 
fern fowie verfchiebues Floͤßholz gebraucht worden ſei. Dieſes 
alled zufammengerechnet mit ben 200 Schragen Floößholz, welche 
ber Feind in Brand gefledt habe, betrage allein viele taufend 
Bulden. Viertend baten fie um die Abberufung MBabehornd und 
enblih fünftens darum, die Stadt mit Munition und etwa 50 
Gentner Pulver zu verforgen. Von biefen Anträgen wurbe der 
legtere am bereitwilligiten gewährt, indem ber General Piccolo⸗ 





mim 15 Gentner Pulver und ber Churfürft 85 nebſt einem flätts 
lihen Vorrath an Lunten bergab. Doc follte ſich die Stadt 
auch nicht einmal diefed Erfatzes für ihren eignen verbrauchten 
Pulvervorrath lange erfreuen, weil Schweinitz bald darauf ber 
hauptete, das Pulver gehöre den Soldaten und nicht ben Bür⸗ 
gern, und ber Churfürſt ihm hierin unter dem 42. Oktober deſſel⸗ 
ben Jahres Recht gab. Ein anderweit Geſuch des Raths nun- 
mehr den Bürgern ihr frühered Pulver dur neued zu erfehen 
wurde nicht weiter berüdfichtigt, ihnen vielmehr auch noch die 
Unterhaltung des Zeugdiener Bellmaund und mehrerer Büchſen⸗ 
meifter zur Pflicht gemacht. Als man daher im Jahre 1651 das 
vorhandne Yulver der Stadt befichtigte, um es auf das Erbiſche 
Thor zu ſchaffen, waren baven nicht mehr al& 4 Gentner vors 
banden, dagegen befaß die Stadt noch an 3 Gentner Kugeln, 
15 Gebund Lunten, 70 zinnerne Handgranaten, über 700 Pech⸗ 
tränze, ferner eine Menge Fußeiſen und Musketen. 

Bat nun die Sadt ferner, um mögliches Unheil zwiſchen 
den Soldaten und Bürgern zu verhüten, eilends um 3000 Du⸗ 
caten, weil bie Verpflegung der Garniſon wöchentlich 554 Thlr. 
13 Gr. an baarem Gelbe und außerdem eine Menge Hafer, Heu 
und Stroh erforbere, die Würgerfchaft aber hierzu ganz umver: 
mögend feiz fo en:fchuldigte fich der Eburfürft mit dem eignen 
Geldmangel und wiederholte diefe Entfchuldigung auch, als der 
Rath fein Verlangen bis auf 1000 Thaler ermäßigt hatte. Und 
in ber That leſen wir im Jahre 1644, wo die Stadt Freiberg 
trog ihrer eignen harten WBebrängniß und ohne die Lieferungen 
an bie. Armee, die dad eine Mal 10000 Pfund Brod und 200 
Scheffel Hafer, ein andermal 12048 Pfd. Brod betrugen, aud 
noch die Lebensmittel für den Hofftaat, welcher fein Quartier 
vor Chemnig hatte, liefern follte, mannigfache Klagen über 
Mangel bei Hofe So klagt der Hofmarfhall Heinrich von 
Taube unter dem 11. Septb. 1644 gegen den Kriegsobriften Ni⸗ 
col von Schönberg aus DOberfchöna: wie ſich daB Landgericht 
und der Math zu Breiberg, welche zufammen 350 Thaler Tafel⸗ 
gelber wöchentlich liefern follten, troß dem daß ihnen bereits 100 
Thaler exlaſſen waren und auf den Rath nur 142 Thaler 
kamen und bie Säumigen nicht felten mit Grecution und bes 


fondrer hurfürflticher Ungnade bedroht wurden, doch fo gar ſaͤu⸗ 
mig erzeige und mit 500 Thaler in Rüdftand fei, wie in Folge 
defien bie churfürftliche Durchlaucht bei ihren Kriegsforgen und 
großen Strapagen auch noch ſchimpflich genug leben müſſe, zu« 
mal da jest in dem kaiſerl. Generalfeldmarſchall Endefurth ein 
vornehmer Saft mit einer großen Menge Leute beſonders gefpeift 
fein wolle. Der Churfürft habe daher ausdruücklich gedroht nädh: 
Rens davon zu gehn, weil er ohne befondern Schimpf nicht 
känger bleiben koͤnne. Die Stadt hatte aber unter andern 
nach Chemnitz wöchentlich 9 Faß Bier, % Sceffel Weizenmehf, 
15 Säfl. Korn, % Stein Lichte, 54 Schfl. Hafer, ferner 1 
Schwein, 3 Rinder, 15 Schöpfe, © Kälber, 9 Lämmer, 3 
Hofen Butter, 1!/, Viertel Erbfen, 4 Eimer Biereffig, */, Etnr. 
Sped fo wie 30 Thlr. zur Gewürze und andern gemeinen Küs 
cenausgaben liefern und au beim Aufbruch mit 11 Wagen 
und 118 Pferden gefaßt fein müffen und fie war daher mit fol: 
hen Zufendungen nicht fo eilig. 

Ein britted Werlangen bed Raths betraf bie Baulichkeiten 
an ben Stabtmauern und Thürmen. Der Ehurfürft befahl die 
ſchleunigſte Wiederherftelung, wieß auch in Folge eined Antrags 
den Schöffer zu Wolkenſtein an Kalk dazu zu liefern. Weil es 
aber troß dem ber Stadt fehwer genug fiel, daß fie die Arbeis 
ter bierzu allein flellen ſollte, fo befahl der Churfürft unter 
dem 3. Mai 1643, daß aus den Dörfern bed Freiberger Bezirks 
täglich zwei oder drei Handlanger zu dieſer Arbeit geſchickt wer⸗ 
den möchten. Als fich jedoch ungeachtet dieſes Befehls wenige 
von dort einftellten, ließ ber Commandant in Folge eines churf. 
Befehls dad aus und eingehende Landvolk ohne Unterfchieb ans 
halten und mit Zwang zur Arbeit treiben. Der Churfürft aber 
erließ fodann, um biefer Unordnung zu fleuern, unter bem 7. 
Juni einen anderweiten Befehl, daß von nun die Acmter Nof: 
‚fen, Auguftusburg und Wolkenſtein wöchentlich hundert Leute 
zur Arbeit herſchicken follten. Der Bürgerfchaft blieben hierbei 
immer noch fo manche Koften für Zufuhren, Baugeräthe, Holz 
u. ſ. w. Und fo batten fie vom 7. Gebr. bis in Auguft nicht 
weniger als 1652 fl. 2 Sr. 4 Pf. darauf verwendet. Dafür 
hatte man die Bebäube vorm Peteröthore, welche bes Stadt zu 
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nahe ſtanden, unter andern auch Die Hospitalgebäude, vollends 
abgetragen, den Stadtgraben tiefer ausgeführt, die geſchoſſenen 
Breſchen verſetzt, ſpaͤter ausgemauert und eine Contracarpe vorm 
Petersthore angelegt. Vor dem Erbiſchen, Meißniſchen und 
Kreuzthore wurden bie ſteinernen Brücken abgetragen und dafin 
hölzerne hergeſtellt, bei dem Kreuzthore auch eine Schanze ge: 
macht und ein Wachhäuschen dazu aufgebaut, nach dem Per 
teröthore zu der Damm erhöht, zwiſchen dem Meißniichen und 
Kreuzthore aber ein neues Ravelin angelegt und nad) dem Schloffe 
zu endlich ebenfalls der Wal erhöht, weöwegen auch die zwei da> 
bei liegenden Wiefen tiefer zu liegen famen und mit Waſſer an: 
geloffen wurden. Weil jedoch diefer ganze Bau ziemlich lang⸗ 
fam von Statten ging, da ed eben fo an Handwerkern ald an 
Gelde fehlte und die tägliche Löhnung von 15 Arbeitern ben ers 
fchöpften Dörfern ſchwer genug fiel, fo erfolgten auf Schwei: 
nigend Antrieb mehrere drohende Schreiben bes Churfürften,: ja 
Schweinitz wünfchte fogar die fäumigen Dorfichaften mit militä> 
rifcher Erecution belegt zu fehn, wogegen ihm jedoch bemerklich 
gemacht wurde, daß die Dörfer, welhe am meiften mit dem 
Gelde rüdftändig waren, fi) in den Aemtern Auguftusburg, 
Wollen s und Lauterfiein befänden und dieſe außerdem an- bie 
Schweden in Chemnig und Erfurt Contribution zu zahlen und 
Beihülfen für die Garnifon nach Iwidau zu leiften hätten. Es 
mußte ſich daher zuleßt, fo fchwer es ihr auch ankam, die Bür⸗ 
gerfchaft wieder dazu verfiehen täglih 10 Mann zum Bau zw 
fiden, und fie bat nur um fernere Lieferung von Schauzzeuge, 
wie fie denn ber Churfürft bereits mit Eifenarbeiten und anderm 
unterſtuͤtzt hatte. 

Am wenigften Glück machte der Rath endlich mit feinen 
Anträgen um Wegnahme der Garnifon. Die Abberufung Ba⸗ 
behornd zwar fo wie die Entfernung der Munitionöpferde wurbe 
fofort bewilligt, aber der Verminderung der Garnifon ſelbſt ftans 
ben in ber Nähe des Feindes, welcher gar leicht einen Hand⸗ 
fireih ausführen konnte, erhebliche Schwierigkeiten entgegen.. 
Streiften doch auch jetzt, wo man die Stadt flarf beieht wußte, 
häufig Schweden in ber Nähe So überrafchten die Krediten: 
ſchon am 20. Febr. 1643 eine ſchwediſche Mannfchaft von 60: 
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Maun beim Hobpitafwalde, welde auf Recognition außgefandt 
waren und nun zum Theil gefangen genommen wurden. Das 
Nämliche hatten die Schweden am 30. Mat wiederholt, wo fie aus 
Sreibergödorf bad Vieh zufammentrieben und damit forteilten, 
von ben Dragonern aber eingeholt unb ihres Viehs wieber bes 
raubt wurden. Und ald am 1%. Auguft Schweinik grade abs 
wefend in Dreöden war, kamen 150 fchwedifche Dragmer von 
den Beſatzungen zu Ehemnis, Grimma und Leiönig und führten 
an 800 Stück Vieh uebft etlichen 20 Pferden von der Weide 
vor der Stadt hinweg nach Chemnitz, um von den Wefigern für 
jebed Stüd eine Gontribution von 12 und mehr Thalern zu er: 
preſſen. Dieß gelang ihnen auch zum großen Theil. Denn 
Schweinitz benußte in feinem Schreiben vom 28. Rovb. 1643 
diefen Umfland, um darzuthun, daß ed für die Bürgerſchaft 
Feinedwegd unmöglich fei die Barnifon gebührend zu verpflegen, 
indem ex fchreibt: Nun ift es zwar nicht ohne, daß es etlichen 
armen Leuten ſchwer fallt, alldieweil felbige mich am meiften 
unterhalten müſſen, dagegen aber bie Reichen gar ein weniges 
dazu geben, etliche auch wol gar frei fein mögen und hingegen 
dem Feinde nach Chemnitz die Gontribution in Allem, welche doch 
ziemlich hoch, fo richtig abfähren, daß man nicht eine einzige 
Beſchwerung von denſelben anjeto höret, ja ihrer viele noch wol 
fagen, man könnte ſich nicht fo gar groß über felbige beſchwe⸗ 
ven. MUeberdieß daß es nur den Armen allhier betreffen that, 
wird man aus ben mir zugeftellten Gontributiondgeldern erſehen, 
indem ich felbige am nichts andern als am kaiſerlichen Dreiern 
und PDfennigen überlommen habe und mit Wahrheit fagen Tann, 
daß ich feinen einzigen churf. Thaler oder Grofchen (ba doch der⸗ 
feiben öfters etliche taufend anhero kommen) nicht gefehn, fo daß 
alfo zu muthmaßen, daß felbige entweder ber Feind zu feiner 
Contribution überfommen oder fie gar von den Reihen einge: 
wechfelt und beigelegt werben müflen. Weniger Erfolg hatten 
andre Streifzüge der Schweden, wie z. B. die am 8. Sptbr. 


und 24. Debr., wo fie beidemal gluͤcklich abgetrieben wurden. 


Imdeffen hatten fie doch, in Verbindung mit den Einfällen Rd: 
nigemarfs im Lande, für die Stadt ben Nachtheil, daß dieſelbe 
um fo weniger son der Garniſon befreit ward. Denn gewöhn⸗ 


Bierter Zeitraum. 
Bon 1650— 1830. 


Erfter Abfdnitt. 


Bon 1650 — 1697. 





Quellen: Continuatio Annalium Fribergensium ab Anno 4650 ad 
Annum 1700. Ms. fol. Aus ber Fr. Rathebibliothek. Daffelbe hat abgefchrieben 
u. bien. ba erweitert: Sam. Bernhard Kühn in feinee fortgefenten Frey⸗ 
bergifhen Shronita Mollers, T. 111. fol. 1700, Ebenfalls aus bief. 
NRathsd. BRathäprotofolle von 1662 — 69. Aus bem Bath = Ard, Die 
Se. Stadtrechnungen v. 3, 1650-— 1700. ,, ferner Stabtgebräude, fol. 
unb Acta das in den Jahren 1667 u. 1678 allhier gehaltene Stangenvogels 
fhießen det. Sodann: ber Stadt Pr, Keuerorbnung v. 3. 16723, Der Stadt 
Er. Apothelen Ordnung u. Zara v. 3. 1673. Der Stadt Fr. Kleider: u, 
Polizeiosbnung v. 3. 1673. Gtatuta d. &t, Fr. 0.3.1676. Gebr. Kr, 1808, 
Kurz verfaßte Abbildung des Schul: ober GBregoriusfeftes, wie es zu Frey⸗ 
berg gehalten worben im Jahr Ehriſti 1658 ben 19,— 20. Aprilis. Ausges 
händigt von M. Nicolav. Grefio, anjego Rectore 4. Außerdem bödft 
werthoolle handſchr. Mittheilungen des H. Bürgermeifter Beyer. 


Groß waren die Verheerungen geweſen, welche der dreißigjaͤh⸗ 
rige Krieg Über Freiberg und deſſen Umgegend gebracht hatte, 
groß hätten alfo auch die Anftrengungen fein follen, um das 
namenlofe Elend, in weldhem ein Xheil der Einwohnerfchaft 
fchmachtete, einigermaßen zu lindern. Gleichwol bietet uns die 
nächfte Zeit des Triedend und der Ruhe in den oben angegebnen 
fieben und vierzig Jahren faft nichts dar als eine fortlaufende 
Reihe von Feltlichkeiten und Schmaufereien, zu welchen jede Ge- 
legenheit willlommen war, mochten auch die Kaflen nody fo er: 
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fböpft und die Schulden noch fo bedeutend fein. Kindtaufen, Hoch 
zeiten, Vogelſchießen, Jagdlager, Leichenbegängnifle, Erbhuldigun- 
gen mit all dem Aufwande und Gepränge, wie fie viel glüdlichere 
Zeiten nicht gefannt hatten, bilden demnach den Hauptinhalt der 
nachfolgenden Erzählung, während ſich bißweilen mitten unter die: 
fem Jubel ein Schrei der Noth und der Armuth des Volks ver: 
nehmen läßt, ohne jedoch mehr ald eine kurze vorübergehende Be⸗ 
achtung zu finden. Die FZürften gingen mit.ihrem verlodenden 
Beifpiel voran, und der Aufwand für ihre hohen Beſuche bildet 
daher einen eignen Abfchnitt in den Kämmereirechnungen unfrer 
Stadt. So finden wir gleih noch im Jahr 1650 für biefen 
Zwed unter anderm 57 Thlr. 15 Gr. zu 3 Eimern und 10 Kan: 
nen Wein, dann 15 Thlr. 6 Gr. für 2 Faß Bier, dem Chur: 
fürften zum Sefchenfe, fo wie 3 Thlr. 9 Br. die churf. Comoö⸗ 
dianten nach Dredden zu fahren verausgabt. Natürlich blieb auch 
der Rath nicht zurüd. Das große feit 13 Jahren nicht gehaltene 
Wahleſſen Foftere von nun an wieder jährlich über 75 Thlr., denn 
ed wurden nur allein 116 Kannen Wein, die Kanne zu 6 Gr, 
babei getrunten. Dabei gab es noch allerhand Geſchenke zu ma» 
&en, ſei es für den Herrn Buchhalter oder Sekretär in Dresden, 
fei es zu Hochzeiten der Angehörigen von Rathömitgliedern oder 
fonftigen Angeftellten, wie für die Frau Bergmeiſterin, ober den 
Dberförfter, oder Gerichtöfchreiber, oder es wurden zugefandte 
Predigten, wie die des Ronneburger Superintendenten über den 
Frieden bonorirt, oder endlich auch zu Docterpromotionen Sum: 
men verſchenkt. Gingen doc ſelbſt etwaige Abrechnungen auf 
dem Rathhaufe mit angefehenen Herren nicht vorüber, ohne daß 
einige Flaſchen Wein auf allgemeine Unfoften dabei geleert wur: 
den, fo daß ſich die Koften für dergleihen Ausgaben aud in dies 
fem erften Sriedensjahre auf 102 Thlr. 1 Gr. beliefen, ohne daß 
ber ganze Aufwand damit bezeichnet iſt, weil auch in dem Ins 
gemein noch manche Ausgabe für Wein und andre Schmaufereien 
mit unterläuft. Und doc, hatten die Schweden das Land erfi 
feit dem 80. Juni geräumt und ber Churfürft Darauf die Soldaten 
in Sreiberg am 15. Aug. entlaffen und einzelne Bürger fowol 
um Erlaß ber Trankſteuer (fie betrug für Die ganze Stabt in 
diefem Jahr 5714 Thlr. 6 Gr.) ald der Rath und bie Bürger: 


ſchaft um Abfchreibung der halben Steuerfchode von ihren Mäu: 
fern, Aedern und Gärten (die Landſteuer ift für diefed Jahr zu 
265% Thlr. 15 Gr. 4 Pf. angegeben) angefucht. Der Ehurfürft 
erfannte es auch unter dem 9. Dctob. deffelben Jahres an, wie 
die Stadt während der Belagerung dur das Abbrechen und 
Niederreißen etliher hundert Haufe in höchſten Verderb geſetzt 
worben fei und erachtete es in alle Wege billig, fich gegen den Rath 
und die Bürgerfchaft mit einer wohlverdienten Ergötzlichkeit und 
gnädigfien Erkenntniß ihrer erwiefenen unterthänigfien Treue und 
darob erlittnen großen Schadens zu erzeigden. Da er aber bie 
Sache erft an die Oberfieuereinnehmer zur Begutachtung abgab, 
fo erfolgte der enbliche Entfcheid nicht eher ald am 85. Octob. 
1653, an welhem Tage der Bürgerfchaft eine vierjährige Befrei⸗ 
ung von der Landfleuer befannt gemacht wurde. Wie dank⸗ 
bar der Rath für diefen Erlaß war, beweifen die 100 Thaler, 
welche er Berlihen in Dresden für Beförderung der Sache zum 
Geſchenk verehrte. — Mittlerweile dauerten aber die fürftlichen We: 
fuhe und mit ihnen die Wein, und Bierlieferungen auch in den 
folgenden Zahren fort, nur daß 1651 zu den 81 Thlr. 15 Gr., 
welhe am 23. Sptbr. dafür in Ausgabe gefchrieben find, noch 
146 hir. 6 Sr. oder 64 Dukaten Pathengefchent kamen, weil 
der Herzog Auguft zu Halle, Sohn des regierenden Churfürften 
Johann Georg I. und Adminiſtrator des Erzſtifts Magdeburg dab 
Churfürſtenthum zu Gevatter gebeten hatte. Leider traf bie 
Stabt zur felben Zeit auch noch Brandunglüd, indem unter an» 
dern am 80. Juli auf der Keffelgafle 8 Wohnhäufer abbrannten, 
deren unglüdliche Bewohner aus einer veranftalteten Sammlung - 
nicht mehr ald 200 Thaler erhielten. Nicht minder ſchlug durch 
die diesjährige ſchlechte Ernte das Getreide fo bedeutend auf, daß 
der Preis tes Sceffel Korn von 24 Gr. auf 5%, bed Hafer 
auf 18, der Serfte auf 36 Sr. flieg. Dennoch konnten die Ver⸗ 
bote des Raths, welche dahin abzielten, dem unnuͤtzen Aufwanbe 
zu fleuern, wie 3. B. wenn er am 24. Debr. 1651 öffentlich 
ausrufen ließ, daß fernerhin Niemand feine Kinder zum neuen 
Fahr herum ſchicken oder daß den Branntweinbrennern das Gaͤſte⸗ 
fegen im Haufe nicht geftattet fein, fondern der Schank nur vor 
dem Haufe betrieben werden folle, bei dem Beifpiele, was er 
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ſelbſt durch feine koſtſpieligen Wahleſſen, und der Ehurfürft burch 
feine Jagdlager, wie fie auch das neue Jahr 1652 aufzumweifen 

bat, jened mit 91 Thlr. 5 Gr. 7 Pf., dieſes, welches vom 1. Aug. 
bis 17. Septbr. dauerte, mit 55 Thlr. 3 Gr. 3Pf. für 3 Eimer und 
1 Kanne Frankenwein und 10 Thlr. 6 Sr. für Bier in den Stadt⸗ 
ausgaben berechnet, nicht viel wirten. Wurden doch felbft Die Abgeord⸗ 
neten, welche aus andern Städten hierdurch zum Landtag nad) Dres⸗ 
den gingen, auf gemeine Unkoſten vom Rath mit 25'/, Kanne Wein 
bewirthet und an Hochzeitgefchenfen wie 3. 8. vergoldeten Bechern 
u. ſ. w. nichts gefpart, fo daß im Jahre 1653 283 Thlr. 4 Gr. 
für die gnädigfte Herrſchaft (darunter die oben gedachten 146 Thlr. 
6 Sr. Pathengeld) und 379 Thlr. 5 Gyr. 4 Pf. zu Hochzeits⸗ 
und andern Geſchenken berechnet find. Allerdings befinden fid 
unter den legtern auch die 114 Thlr. 6 Gr., welche Mollern für 
feine Sreiberger Chronik vom Rathe verehrt wurden. Kein Wun⸗ 
ber daher, daß die Klagen über die Wergnügungsfucht und die 
Arbeitöfcheu ded gemeinen Volke, des Gefindes und der Tage: 
Iöhner, welche in der wohlfeilen Zeit des Jahres 1654 nicht ar- 
beiten wollten, immer lauter wurden. Dem Bürger und Grund: 
befiger brachte freilich der Ausfhußtag des Jahres 1653 der Ab- 
gaben fo viele, daß ihm die Luft zu großem Aufwande vergeben 
mußte. Denn ed wurben auf demfelben außer ber Trank: und 
Landſteuer der geboppelte Sleifhpfennig für die Univerfitäten, fo 
wie zwei Pfennige jährlihe Kammerhülfe nebft Uebernahme ber 
Sefandtfchaftöfpefen, zwei Quatember für bie Miliz und außer: 
dem Feſtungsbau⸗ und Auslöſungsgelder auf. 4 Sahre verwilligt, 
wozu im Sabre 1655 noch zwei Pfennige vom Schod zum Fe⸗ 
ſtungsbau kamen. Und doch Hatte die Stadt an ihren eignen 
zerichoffenen Feſtungswerken hinlänglich zu bauen, da ber Aufbau 
ber Stadbtmauern am Meisner: Xhore nebft den Bwingermauern 
587 Zhle. 16 Gr., der Bau der Schanze am Kreuzthore 
im Jahr 1663 gegen 710 Thlr., wozu 1667 noch andre 
153 Thlr. 17 Gr. kamen, der Petersthorbau in dem Sabre 1664 
400 Zhlr, der Bau ber Schanze dafelbft im Sabre 1666 132 Thlr. 
1 ©. im Jahr 1667 116 Thlr. 1 Gr., 1668 250 Thlr. 6 Gr. 
1669 141 Thlr. 8 Gr. 6 Pf. und der des Wachhauſes auf dem 
Schloßplage 248 Thlr. 14 Br. 4 Pf. koſtete. — Trotzdem wurde 
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im Jahre 1655 bie Einweilung des Superintendent Dr. Starte, 
welche der alte Ehurfürft nebfl der Ehurfürftin, dem Churprinzen 
und ganzem Hofſtaate durch ihre Gegenwart zu verberrlichen bes 
fhloffen hatten, aufs fefllichfle begangen. 

Nachdem naͤmlich die fürftlichen Säfte bereit am 3. Sptbr. 
hierzu eingetroffen waren, erließ der Rath am 4. ein Einladungs⸗ 
ſchreiben an den @hurfürften, worin es unter anderm heißt: „Naͤchſt 
biefem, Gnaͤdigſter Ehurfürft und Herr, iſt Ew. Churf. Durchs 
laucht unverborgen, wie auf Ew. Ehurf. Durchl. gnädigfte Aus 
ordnung mit der Inveflitur hiefigen unſers geliebten und geehrten 
Superintendentens Herrn Sebaftian Gottfried Starkens, der heil. 
Schrift Docteris in Ew. Ehurf. Domkirche morgen Mittwochs, ges 
liebts Gott, fol verfahren werben, wozu ber getreue Gott und 
Seelen : Bifhoff Chriftus Jeſus von oben herab Gnade geben 
wolle, Wenn dann, gnädigfter Churfürft und Herr, nad Beſche⸗ 
bung diefes wir unterthänigft vorhaben eine wiewol wegen Enge 
"der Zeit und anno ſchlecht bewandten Zuftandes geringe 
Anveftiturmalzeit oder Prandium auf dem Rathhaufe allbier zu 
geben, und aber von Ew. Ehurf. Durchlaucht und auch hierin 
große Churf. Gnade wiederfahren würde, wenn Diefelbe gnaͤdigſt 
geruhen und und mit Iandeöväterlichen gnädigen Augen anfehen 
und in Churf. Perfon gnädigft hierzu erfcheinen wollten, alfo ge» 
langet an Ew. Ehurf, Durchl. unfer in tieffter Demuth gehorſam⸗ 
ſtes, unterthänigftes Bitten: Sie geruhen Solchem gnädigf ſtatt⸗ 
zugeben, unb mit dem Wenigen, was ber treue Gott an Speis 
und Trank befcheeren und aufſetzen laſſen wird, gnäbigft vorlieb 
zu nehmen, es in Gefunbheit zu genießen und unfer und dero 
- ganzen alten freien und treuen Bergftabt und Bürgerfchaft gnaͤ⸗ 
digfter Churfürft und Herr und liebfler Kandesvater in fernerer 
Churf. Gnade beharrlich zu verbleiben.“ Die Feierlichleit felbft 
nun war die, daß erft fämmtliche Stadt» und Landgeiftliche des 
Freiberger Sprengeld (80 an der Zahl) ben neuen Superintenden« 
ten in feiner Wohnung abholten, hierauf auf bie Burgftraße, 
wo ber Oberhofprebiger Dr. Weller abgeftiegen war, ſich begaben 
und fo mit dieſem paar und paar in die Schloßfirche zogen. 
Hier ſchloſſen fi die beiden Bürgermeiſter und die Synbici bes 
geil. Einkommens an fie an, fo daß nun der Superintendent 
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vom Hberhofprebiger und einem der Bürgermeifier unter BVeglei⸗ 
tung der übrigen gedachten Rathsmitglieder und Geiftlichen feier: 
lich in die Domkirche geleitet wurde. Hierhin begaben ſich fo- 
dann auch der Churfürft, der Ghurprinz, der Schwedifche Geſandte 
Senerallieutenant Bielke und viele andere hohe Hof⸗ und Kriege 
offiziere. Nach erfolgter Inveftitur verfügte fih aber der Chur⸗ 
prinz ſelbſt aus feinem Stuhle zum Altar herunter, um bem 
eingewiefnen Superintendent feine Glüdwünfche darzubringen und 
begleitete denfelben auch nebft dem DOberhofprediger zu Zuße in 
Prozeffion auf dad Rathhaus, wo fie unten an der Treppe von 
den übrigen Rathöverwandten angenommen und in bie fogenannte 
Kommiffionfiube geführt wurden. Es wurben jet auch etliche 
aus ihrem Mittel abgefertigt, um Seine Ehurf. Durchlaucht und 
den Schwediſchen Abgefandten vom Schloſſe nochmals unterthä: 
nigft auf bad Mathhaus zu erbitten, wohin fi) auch Seine Churf. 
Durdlaudt, ungeachtet Sie hohen Alter wegen übel fortlom- 
men konnten, geftalt. Sie fih mußten vom Wagen abheben unb 
auf einem ſchwarzſammten Stuble bie Treppen auf- und abtra: 
gen laffen, dennoch mit WBezeigung aller Gnade und Huld erhos 
ben. Hinter ihm fuhren der obengenannte Gefandte fo wie auch 
der junge Prinz von Sachſen Johann Georg IH. in Begleitung 
vieler hohen Hof: und Kriegsbebienten, dann bie Ehurfürftin und 
Sandesmutter, wiewol etwas unpäßlich, mit dem Hofmeifter Haus 
bold von Miltitz und dem Abeldfrauenzimmer. Sobald biefelben 
in ber Rathſtube angelangt waren, warb zur Malzeit gefchritten 
unb von Dr. Wellern bad Benedicdte gefprohen. Es wurden 
drei Tafeln gefpeift, eine in der Rathflube, an welcher der Schwes 
bifche Befandte obenan, der Ehurfürft zur Rechten, die Ehurfürftin 
zur Linken, dann der Churprinz nebft feinem Prinzen, Dr: Wel: 
ler, Oberhofmarſchall Taube und Dr. Starke nebft den andern 
hohen Offizieren und ben Senioren der Geiftlichkeit, zufammen 
SR Perſonen faßen. Zwei Zafeln fanden im Vorgemache. An 
der einen wurben ber Oberhofmeifter nebft andern Hofkammer⸗ 
juntern und Damen (19 Perfonen), an der andern bie Geiſtli⸗ 
chen bei der Stadt nebft etlichen Informatoren und Kammerbie- 
nern (18 Perfonen ſtark) bewirthet. 

Der Küchengettel nennt uns folgende Speilen, welche vor: 
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geſetzt wurden. Erſter Aufſatz. 1) Türkiſcher Hahn, 2) geſottne 
Forellen, 3) Mandeltorte, 4) Schöpfenfleifch mit weißem Haupt: 
kohl, 5). Sebratne Hirichleule, 6) Paflete mit Lampreten und Ci⸗ 
tronen, 7) Karaufchen mit Rabmfotte, 8) Stangenfuchen, 9) Ge: 
kochte alte Hühner, angelchlagen, 10) Nierenbraten, 11) Hechte 
mit einem Austriechen (?) Sotte, 12) Spanifbe Torte mit Gi: 
tronen und Honig. Commentgen: Citronenblüthen, Himbeereſ⸗ 
fig, Himbeerfott. Erſter Einfhub. 1) Gebratne Kapphähne, 
3 Schmerlen, 3) Gekochte Schöpszüngel mit Senf, 4) Marzi- 
pan, 5) Gebratne Rehkeule, 6) Gekochte Vögel oder gebratne 
Haaſen, 7) Zuderftrauben. Commentgen : Sohanniöbeeren, brau: 
ne Butter zur Rehkeule, Senf. Anterer Gang oder Aufſatz. 
1) Sebratne Sand mit einem Zwiefelfotte, 2) Geſottne Bärfche 
mit einem Butterfotte, 3) Gekochte Hühner mit Muskatenblu⸗ 
men, 4) Büchſenkuchen, 5) Schinken, 6) Aal, 7) Artifchoden, 
8) Gebacknes. Sommentgen: Dliven, Eleine Gurken, Salat. Bier 
Beine Eflen. Eine Suppe von Hühnerbrühe, Eierbotter und 
Kalbögepreft mit Peterfilienwurzel, gebratne Vögel, wilde Zaus 
ben, gekocht mit ganzer Würze, ein Rahmmüßgen, Confeft. 
Bei ber Malzeit, berichtet unfre alte Nachricht weiter, war 
eine Muſik, naͤmlich der Organift Antonius unb einer mit ber 
Baßpofaune. Es iſt auch tüchtig herumgetrunfen worden, wobei 
der Herr Churprinz fich ziemlich beraufcht hat, fo daß er gegen 
8 Uhr Abends, ald die andern noch an der Tafel faßen, aufs: 
Schloß fahren mußte. Leider giebt unfre Quelle nicht an, wie 
viel Eimer Sranken: und Landwein und wie viel Faß Freiberger 
Bier auögetrunfen worden fein. Die Koften betrugen ungefähr 
415 Thlr. 6 Gr. 4 Pf. und wurden theild aus dem geiftlichen 
Einfommen theild aus der Kämmerei beftritten. 

Achnliche Ausgaben brachte auch das nächſte Jahr 1656, 
wo nicht nur wieder 147 Zhlr. 6 Sr. 9 Df. als Pathengeld 
verauögabt wurden, weil der Herzog Friedrich Wilhelm zu Al: 
tenburg, Schwiegerfohn des regierenden Churfürften zu Sachſen, 
am 21. Mat dad Churfürſtenthum zu Gevatter gebeten hatte, fon- 
bern wo auch mit dem Tod des alten Fijährigen Ehurfürften 
Johann Georgs J., welcher am 8. Octbr. diefed Jahres erfolgte, 
ſchon durch die Vorbereitungen auf die naͤchſtes Jahr bevorſtehen⸗ 


den Begräbnißfeieriichkeiten ber Kaͤmmereikaſſe ein Aufwand von 
185 Ahlr. 18 Gr. 1 Pf. zugezogen wurde. Denn am 15. Des 
cember kam ber Oberhofmarſchall von Taube mit ben Hoffourie⸗ 
ren bier an und berichtete, daß den 2. Febr. 1657 das churf. Lei⸗ 
chenbegaͤngniß in Dresden gehalten und am 3. die Leiche hierher 
in das churf. Begräbniß zur Ruheſtätte gebracht werden folle. 
Es wurbe deshalb eine Einquartierung von 2457 Pferden und 
die Speifung von 3000 Perfonen ber Bürgerfchaft angefagt, doch 
hat biefelbe, als bie Keierlichkeit am 8. und 4. Febr. 1657 
wirklich Ratt ‘fand, nur etwa 1300 Perſonen an 111 Xi: 
ſchen bewirthet, indem auch auf dem Schlofle an 23 Tafeln und 
55 Tiſchen gefpeift ward. Die Menge der Perfonen und Pferde 
wird nicht befremben, wenn man bebenft, daß faft Alles," was 
. von Abel und ben höhern Beamten im. Sande war, Dazu aufges 
boten wurde. Die Kürften und Fürftinnen, fo wie deren Abge⸗ 
fandte ober Führer bildeten allein gegen 64 Perfonen. Ueber. die 
Prozeſſion felbft verweifen wir auf unfre frühere Beſchreibung 
von Churfürſt Auguft Leihenbegängniß. 

Daflelbe Jahr (1657) kam aber am 23. Mai die verwitts 
wete Shurfürftin mit dem jungen Ehurprinzen und der Prinzeffin 
wieder bier an und blieb etlihe Monate da. Der Rath ſchickte 
ihr nicht bloß, wie gewöhnlich, zwei Eimer Frankenwein und ein 
Faß Bier aufs Schloß, fondern ald der Namenstag des Chur: 
prinzen am 24. Juni einfiel, überreichte er demfelben auch eine 
filberne Gießkanne und ein dergleichen Gießbecken zum Geſchenk. 
Am 7. Juli erfhien fodann der newe Churfürft nebft der Churs 
fürftin und dem Hofftaate, um am 8. die Erbhuldigung entge= 
genzunehmen. Diefelbe erfolgte für die hiefige und Nofiner amts- 
gehörige hereinbefchriebene Nitterfchaft fo wie für die Geiftlichen, 
welche in der Stadt Häufer hatten, auf dem Schloſſe, für die 
Bürgermeifter, Rathöverwandten, graduirten Perfonen, Berg: 
und SHüttenbeamten, fo wie die übrigen Berg⸗, Hütten- und 
Rathöbedienten in der zu diefem Zwede mit fhwarzem Tuch aus⸗ 
geſchlagnen Rathftube auf dem Rathhaufe und für die fämmtlis 
he Buͤrgerſchaft, die Bergleute und Unterthanen von den einbe= 
zirften Amtsfläbtchen und Dörfern auf dem Markte, wobei fich 
der Ehurfürft in den großen Erker ber Rathſtube, welcher gleich⸗ 
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falls von außen mit fdywarzem Tuch bebangen war, verfügte, 
ber geheime Rath von riefen den Vortrag that und der Ger 
heimſekretair die Eibeöformel ablad, weldye von der Bürgerfchaft 
und anderm auf öffentlichen Markte fiehenden Volke durch den 
Eidſchwur kürzlich bekräftigt wurbe. Als dies gefchehen war, 
fuhr der Ehurfürk fammt Gefolge wieder aufs Schloß. - Sämmt- 
lihe (22%) Rathsperſonen drei und drei in einem Gliede folgten 
dem churf. Wagen und ließen die Geſchenke, beſtehend in einem 
großen filbernen übergolbeten Pokale, worauf ein Hütten- und 
Saigerwerk geflohen war und oben eine Minerwa fland, ferner 
in 6 filbernen übergoldeten Slafchen, einem Faß Frankenwein und ' 
8 Kap Freiberger Bier nachbringen. Diefe Geſchenke wurden 
mit Berfiherung aller churf. hohen Gnade und Huld angenom- 
men. Daffelbe geſchah von der Churfürſtin, welcher man einen 
fdwarzfammtnen Beutel mit 200 Thaler beftehend in 10 Vika⸗ 
riatöggloffüdden verehrte. Die Unkoſten für die Herrfchaft betrus 
gen in diefem Jahre demzufolge nicht weniger als 1137 Zhlr. 
2 ©r. 2), Pf. 

Faſt [cheint ed, ald wenn der Rath bei diefen Ausgaben 
doch am Ende für fi) das Bedürfniß größerer Sparſamkeit ges 
fühlt hätte, wenigftens fiel feit 1656 das große Wahleflen, wel- 
ches noch das Jahr 1655 gegen 9% Thlr. 6 Sr. 9 Pf. gekoſtet 
batte, weg und wurde dafür nur eine Entfhädigung an Gelbe 
gegeben. Auch zeigen fid Spuren von Unzufriedenheit mit ben 
höher und höher fieigenden Abgaben, ja ald vermöge churf. Bes 


. fehls ein ſtarker Zoll auf die Einfuhr des fremden und boͤhmi⸗ 


ſchen Getreides gelegt wurde, flieg diefer Unwille bis zu einem 
völligen Zufammenlauf des Volkes auf dem Markte, weil diefer 
Befehl der allgemeinen Bergfreiheit entgegen zu fein ſchien. Nun 
wurde zwar durch die Bemühungen der Berg- und Stabtbehör- 
den bie Unruhe geftillt, zugleich aber auch in Folge der einge: 
reichten Borftelungen der churf. Befehl für die WBergflädte zus 
rüdgenommen. 

Neue Anforderungen an bie Kämmereilafle wie an den 
Beutel der Bürger brachte auch dad Jahr 1659 wieder, wo bie 
verwittwete Churfürflin am 12. Febr. geftorben war und in Folge 
befien bie Hoffouriere von neuem erfchienen, um wie bad 
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vorige Dal Wohnungen und Stallungen bei ben Bürgern aus⸗ 
zumaden. Dem Rathe verurfachte aber diesmal Diele Feierlich⸗ 
feit, welche am 1%. April flatt fand, nur einen Aufwand von 
59 Thlr. 1 Sr. A Pf. Wohl aber fanden ſich andere bedeutende 
Ausgaben, indem der Landtag der Kämmerei 1109 Zhlr. 12 Gyr. 
10%), Pf. koftete und die Ehre, daß der Berghauptmann von Schön: 
berg den Rath zu Gevatter bat, mit 40 Thlr. W Gr. 6 Pf. nicht 
zu theuer bezahlt fchien. Der Landtag brachte wie gewöhnlich 
neue Abgaben, nämlidy außer der auf 6 Jahre verwilligten Land- 
fleuer von 16 Pfennigen auf das Schock, dem Fleifhpfennig, der 
doppelten Zrankfteuer, 4 Pfennige zum Bergbau, und 3!/, Dua- 
tember zur Miliz und zum Feſtungsbau. Außerdem folten von 
nun an 13 Tonnen Goldes als befländiged. Kapital in die Steuer 
jährlich mit 650000 Gulden verzinft, 100000 Thaler Kammer: 
ſchulden übernommen und dagegen nur die Landweinfteuer, und 
bie 6 Thaler von werbenter Barfchaft, welche feit 1628 gang- 
bar gewefen, fo wie die Steuerrefte bis 1653 erlaffen werben. 
Daß unter foldhen Umftänben die Bürgerfchaft immer fchwieriger 
wurde und die Syndicen, welche zur Ausgleichung eined Zwies 
fpalts mit dem Rathe wegen deö Ungelded eingefebt worden wa- 
ren, jegt ſich auch überhaupt in die Verwaltung bed Stadtraths 
mengten, kann und unter biefen Umfländen nicht befremben. 
Nun wurde zwar am 5. Juni diefen Syndicen ihre Vollmacht 
abgennmmen, indeflen doch auch anerfannt, daß eine Vertretung 
der Bürgerfchaft fehle. Man kehrte daher zur alten, fchon frü⸗ 
- ber befchriebenen Einrichtung der Wiertelömeifter zurück, indem 
man zugleich den Bürgern anbefahl, diefelben ja nicht zum Un: 
geborfam gegen den Rath zu mißbrauchen, hatte aber Mühe Per: 
fonen für diefes Amt, welcdes unentgeldlich verwaltet werden . 
follte, und als ebenfo mißlich wie undankbar galt, aufzufinden. 
Ihre Beftallung erfolgte daher erfi am 20. Septbr. Indeſſen 
wurde bie Verlegenheit des Stadtraths, den Gläubigern der Stadt 
gerecht zu werben, immer größer, zumal da er bis jegt ſtets ver- 
gebliy um Auszahlung der Binfen auf die beträchtlichen Darlehs 
ne an 16000 Thaler, weldye er früher zur Beſtreitung des Kriegs⸗ 
aufwandes u. f. w. der Landesherrſchaft verfchafft, gebeten hatte. 
Selbſt die bedeutenden Summen, die er wegen Erlaß ded Gna⸗ 
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dengenannten an ben Herrn Buchhalter in Dreöben, daS eine mal 
. zu 188 Thlr. 2 Sr., das andere mal zu 64 Thlr., um Fleinere 
Geſchenke nicht zu erwähnen, abgeben ließ, wollten nichts helfen, 
vermehrten vielmehr eben fo wie die churf. WBegräbnißgelder, zu 
welchen Freiberg im Jahre 1660 150 Thlr. und 1662 noch 50 
Thlr. beifteuerte, die Schulden der Stadt, welche im Jahr 166% 
die Summe von 144422 Thlr. 19 Sr. 10 Pf. an Gapitalien, 
alſo 7771 Thlr. 7 Gr. jaͤhrlichen Zinſen, und 24168 Thlr. 9 Pf. 
an rückſtaͤndigen Zinſen erreichte. Da ſich nun nach der Behaup⸗ 
tung des Stadtraths die Einnahmen der Stadt ſeit den Bela⸗ 
gerungen wegen der Verringerung des Brauurbars, des Gutſte⸗ 
hens vieler Wüflungen, der Abminderung der Einwohnerzahl, 
des Anfchwellend der Reſte, Erhöhung des Zranffteuerfiri u, f. w. 
um ungefähr 10000 Thlr. vermindert hatten, fo ergab fich bei 
genauerer Unterfuchung ein jährlicher Zehlbetrag von 7082 Thlr. 
14 Sr. 3 Pf. Der Churfürft erkannte hierauf an, wie bie Stadt 
allerdings durch die Belagerungen, Plünderungen, Brandſchatzun⸗ 
gen, Einquartierungen, Ranzionen, Gontributionen, Brandichä: 
den u. f. w. in Died Unglüd gerathen fei, wußte aber feinen 
Kommiſſionen, welche er zur Unterfuhung der Sache am 10 
Juni 1661 ernannt hatte, feinen andern Ausweg anzugeben, als 
daß fie mit den Gtäubigern ber Stabtgemeinde wegen etwaiger 
Erlafie unterhandeln (zur Gebuld waren fie bereits 1640 von 
ber Regierung verwiefen worden), und der Bürgerfchaft zureben 
möchten, zur Schuldentilgung eine neue Anlage zu verwilligen. 
Auch Fonnte ihn dies nicht hindern vom 19. Juni bis 16. Aug. 
mit feiner neuerrichteten Kroatentompagnie bier zu weilen, wo 
wieder 3 Eimer und 12?/, Kanne Rheinwein fowie 2 Faß Bier, 
jene 43 Zhlr. 18 Gr., diefe 18 Thlr. 6 Sr. am Werthe aufs 
Schloß gefendet wurden, Und ald im folgenden Sahre 166% der 
Markgraf von Brandenburgs Baireuth fi mit der SPrinzeffin 
Erdmuthe Sophie in Dredden verehlichte, da galt ed nicht nur 
glänzende Paraden zu machen, fondern auch dem jungen Ehe⸗ 
paare ein Hochzeitgefchen?, beftehend in einem filbernen vergoldes 
ten Becher und einer fchön auögearbeiteten Schleife zu überrei- 
hen, fo daß in biefem Jahre wieder 133 Thlr. 4 Br. für die 
Herrſchaft, wie ed in den Rechnungen beißt, auögegeben worben 
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find. Dabei war aber auch defielben Hochzeitfeſteß wegen am 
18, Zuni eine Mufterung der Bürgerſchaft im Schloßhofe gehal⸗ 
ten und bier nicht nur das Gewehr befichtigt (jeder Haudbefiber - 
mußte nach einer Anordnung vom Jahre 1657 im Bells eines 
Feuergewehrs, feit 166% auch eines Untergewehrs fein), fondern 
deu Bürgern audy angebeutet worden, daß ſich ein jeber mit ei- 
nem gelben und fchwarzen audgenähten Schützen⸗ ober Lieverei⸗ 
rode zur Aufwartung bei dem bevorfiehenden marfgräfl. Beilager 
verfehen folle. Die bewaffnete Bürgerfchaft fland aber damals 
unter zwei Mufterhberren und zählte vier Quartiermeifter, vier 
Bähndriche, vier Feldwebel, vier Führer, 16 Corporald, 1% Trom⸗ 
melſchlaͤger, 64 Sefreite und 704 Gemeine. Auch kamen 1% Ges 
fchüge von Dresden an, welche auf ben Thorthuͤrmen aufgeftellt 
und fpäter zu Ehren des fürftl. Bräutigamd gelöft wurden. 
Auch dies follte nicht ohne Unkoften für die Stadt vorüber ge» 
ben. Und doch herrfchte vom Juli 166% an bis zum Auguft 
des naͤchſten Jahres wegen des Tuͤrkenkrieges eine ſolche Theue⸗ 
rung, daß der Scheffel Korn, welcher bisher 42 und hoͤchſtens 
48 Groſchen gegolten hatte, auf 3 Thaler oder auch bis auf 4 
Sälden flieg, und ber Scheffel Gerfie 45, der Hafer 24 Gr. 
koſtete. 
Als aber nun im Jahre 1663 der Landtag deſſelben Tür: 
enfrieged wegen nicht nur einen Nachſchuß an 1 Quatember 
und 2 Pfennigen vom Schode und 1664 noch 1 Quatember 
und 4 Pfennige, fondern auch unter andern die Wiederaufrich⸗ 
tung der Defenfioner bewilligte, da brach ber Unwille ber Bürs 
ger endlich in belle Flammen aus. Zwar hatte die Stadt Frei⸗ 
berg nur 40 Mann zum fogenannten Freiberger Fähnlein, wel⸗ 
ches -500 Mann zählte, zu ftelen. Denn es mußten nocd eine 
Menge andrer Städte und auch einige Aemter dazu beitragen, 
wonach fich das Werhältniß, welches und zugleich einen vergleis 
enden Blid auf bie verſchiedne Bevoͤlkerung der einzelnen 
Ortſchaften thun läßt, folgendermaßen berausftellte: Die Stadt 
Freiberg 40 Mann, Chemnig 17, Annaberg 16, Schneeberg 14, 
Zſchopau 1%, Roßwein 11, Reichenbach 10, Marienberg, Debe: 
son, Stollberg je 8, Wolfenftein.7, Eibenflod und Werdau je 6, 
Schwarzenberg, Lengefeld und Geier je 5, Nofien, Hainichen, 


"Ehrenfrieberöborf, Neuftäbtel bei Schneeberg, Branaten (Tha⸗ 
rand), Kirchberg je 4, Brand, Frauenftein mit Saida, Zwönis, 
Aue, Buchholz, Scheibenberg, Elterlein, Wieſenthal, Rahnis je 
8, Schlettau, Zäbliß, Auerbach, Thum, Grünhain, Falkenflein 
und Schftädtel je 2 und Berga 1. Hierzu gaben dann bie Aem⸗ 
ter noch 257 Mann und zwar Noffen 58, Chemnik 30, Augu« 
. finsburg 87, Schwarzenberg 25, Grünbain 22, Freiberg 20, 
Wolkenſtein 18, Lauterflein 13, Stollberg 1%, Tharand ober 
Grülenburg fowie Werdau 10, Frankenberg 5, Lichtewalbe 4 
Sachfenburg 2 und Neuforge 1. Als aber nun ber Rath am 
25. uni 1668 aud 230 der jüngften Bürger 40 looſen laffen 
wollte, weigerten fi diefelben dies zu thun, weil fie befürchte 
ten ind Ausland mit ziehn zu müflen. Der Rath ließ darauf im 
Beilein der Wiertelömeifter dad Looſen durch den Thuͤrknecht ver- 
richten. Als dies gefchehen war, erhob fi jedoch unter den Bür⸗ 
gern-ein gewaltiger Lärm, Man riß dem Viertelsmeiſter das Ver⸗ 
jeichnig aus den Händen, den Wantel vom Halfe und war nahe 
daran ihn bie Xreppe herabzumwerfen. Man zog jebt zwar einige 
der fchlimmfien ein, ließ es aber auf churfürftlichen Befehl von 
nun an geichehen, daß die 40 Bürger Erfagmänner ftellen durf: 
ten. Man ficherte zu dieſem Behufe jeden von ihnen 10 Thaler 
zu, während man erft blos 4 geben wollte, verſprach auch den 
‚Dandwerföburfchen, die fich vielleicht dazu hergeben wollten, dad 
Bürgerrecht umfonft zu ertbeilen. Den Zumultuanten wurde 
von Gerichsswegen Sanbedverweifung zuerkannt, diefelbe aber in 
vierwöchentliche Sefängnißftrafe verwandelt. Webrigens hatte jetzt 
die Gemeinde nicht nur Leute in dem Artilleriedienfte einüben zw 
laſſen (Zreiberg ließ die Seinigen durch 4 in Dresden eingeübte 
Konftabler darin unterrichten), fondern mußte auch die Unterhaltung 
ihrer Mannfchaft beftreiten und für die Unteroffiziere die Unter: 
und Obergewebre, fowie für die Spielleute, Trommler und Dfeifer 
die Infirumente beforgen. Ialauch die Anfchaffung der befonderen 
Kleidung, weiche aber erſt 1684 anbefohlen wurde und in einem 
ſchwarzen Hute, einem kurzen Rode von grauem Zuche mit ro: 
then Auffchlägen und zinnernen Knöpfen, ferner in Schuhen und 
Strümpfen und einem Degengehänge von Büffelleder beftand, war 
Sache der Gemeinde, ebenfo wie bie Anftelung eines Lieutenants. 
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find. Dabei war aber auch deſſelben Hochzeitfeſtes wegen am 
18. Juni eine Muſterung der Bürgerſchaft im Schloßhofe gehal⸗ 
ten und bier nicht nur das Gewehr beſichtigt (jeder Hausbefitzer 
mußte nach einer Anordnung vom Jahre 1657 im Befſitz eines 
Beuergewehrs, feit 166% auch eines Untergewehrs fein), fonbern 
den Bürgern auch angebeutet worben, daß ſich ein jeder mit ei- 
nem gelben und fchwarzen außgenähten Schügen « ober Lieverei⸗ 
rode zur Aufwartung bei dem bevorftehenden markgräfl. Beilager 
verfehen folle. Die bewaffnete Bürgerfchaft fland aber damals 
unter zwei Muſterherren und zählte vier Quartiermeifter, vier 
Bähndriche, vier Feldwebel, vier Führer, 16 Corporals, 12 Trom⸗ 
melſchlaͤger, 64 Sefreite und 704 Gemeine. Auch kamen 12 Ge 
(hüge von Dresden an, welche auf den Thorthuͤrmen aufgeftellt 
und fpäter zu Ehren bes fürftl. Bräutigams gelöft wurben. 
Audy dies follte nicht ohne Unkoften für die Stadt vorüber ge» 
ben. Und doch herrfchte vom Juli 1662 an bis zum Auguft 
des naͤchſten Iahred wegen des Zürkenkrieges eine ſolche Theue⸗ 
rung, daß der Sceffel Kom, welcher biöher 42 und höchſtens 
48 Groſchen gegolten hatte, auf 3 Thaler ober auch bis auf 4 
Gülden flieg, und der Scheffel Gerfte 45, ber Hafer 21 Sr. 
koſtete. 
Als aber nun im Jahre 1663 der Landtag deſſelben Tür⸗ 
Benfrieged wegen nicht nur einen Nachſchuß an 1 QDuatember 
und 2 Pfennigen vom Schode und 1664 noch 1 Quatember 
und 4 Pfennige, fondern auch unter andern die Wiederaufrich⸗ 
tung der Defenfioner bemwilligte, da brach der Unmwille der Bür⸗ 
ger endlich in helle Flammen aus. Zwar hatte die Stadt Frei⸗ 
berg nur 40 Mann zum fogenannten Freiberger Fähnlein, wels 
ches -500 Mann zählte, zu ſtellen. Denn ed mußten nod eine 
Menge andrer Städte und auch einige Aemter dazu beitragen, 
wonach fich das Werhältniß, welche und zugleich einen vergleis 
enden Blick auf die verfchiebne Bevölkerung der einzelnen 
Ortfchaften thun Läßt, folgendermaßen heraudftellte: Die Stabt 
Kreiberg 40 Mann, Chemnig 17,. Annaberg 16, Schneeberg 14, 
Zfchopau 1%, Roßwein 11, Reichenbach 10, Marienberg, Debe: 
ran, Stollberg je 8, Wolkenſtein 7, Eibenftod und Werdau je 6, 
Schwarzenberg, Lengefeld und Geier je 5, Nofien, Hainichen, 
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"Ebhrenfrieberöborf, Neuftädtel bei Schneeberg, Branaten (Tha⸗ 
rand), Kirchberg je 4, Brand, Frauenftein mit Saida, Zwoͤnitz, 
Aue, Buchholz, Scheibenberg, Eiterlein, Wieſenthal, Rahnis je 
3, Schlettau, Züblig, Auerbach, Thum, Grünhain, Kalkenflein 
und Söhflädtel je 2 und Berga 1. Hierzu gaben dann bie Aem⸗ 
ter noch 357 Mann und zwar Nofien 58, Chemnig 30, Augu« 
finsburg 27, Schwarzenberg 25, Grünhain 22, Freiberg 20, 
Wolkenftein 18, Lauterfiein 13, Stollberg 1%, Xharand oder 
Srüllenburg fowie Werdau 10, Frankenberg 5, Lichtewalbe 4, 
Sachſenburg 2% und Neuforge 1. Als aber nun ber Rath am 
25. Juni 166% aud 230 der jüngften Bürger 40 loofen laflen 
wollte, weigerten ſich diefelben dies zu thun, weil fie befürchte: 
ten ind Ausland mit ziehn zu müſſen. Der Rath ließ darauf im 
Beifein der Vierteldmeifter das Looſen durch den Thuͤrknecht ver- 
richten. Als dies gefchehen war, erhob ſich jedoch unter den Bür⸗ 
gern-ein gewaltiger Lärm. Man riß dem Bierteldmeifter das Ver⸗ 
jeichniß aus den Händen, den Mantel vom Halfe unb war nahe 
daran ihn die Treppe herabzuwerfen. Man zog jebt zwar einige 
der fchlimmften ein, ließ es aber auf hurfürftlichen Befehl von 
nun an gefchehen, daß die 40 Bürger Erfabmänner ftellen durf: 
ten. Man ficherte zu diefem Behufe jeden von ihnen 10 Thaler 
zu, während man erfi bloß 4 geben wollte, verfprad auch den 
Handwerksburſchen, die fich vielleicht dazu hergeben wollten, das 
Bürgerreht umfonft zu ertbeilen. Den Zumultuanten wurbe 
von Gerichiswegen Landesverweiſung zuerlannt, dieſelbe aber in 
vierwöchentlihe Sefängnißfirafe verwandelt. Uebrigens hatte jetzt 
die Gemeinde nicht nur Leute in dem Artilleriebienfte einüben zu 
laſſen (Freiberg ließ die Seinigen durch 4 in Dresben eingeübte 
Konftabler darin unterrichten), fondern mußte auch die Unterhaltung 
ihrer Mannfchaft beftreiten und für die Unteroffiziere die Unter: 
und Obergewehre, fowie für die Spielleute, Trommler und Dfeifer 
die Infirumente beforgen. Jalauch die Anfchaffung der befonderen 
Kleidung, welche aber erft 1684 anbefohlen wurde und in einem 
ſchwarzen Hute, einem kurzen Rode von grauem Tuche mit ro- 
then Auffchlägen und zinnernen Knöpfen, ferner in Schuhen und 
Strämpfen und einem Degengehänge von Bäffelleder befland, war 
Sache der Gemeinde, ebenfo wie die Anftellung eines Lieutenant. 
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Weil jedoch die Aufwartungen (Paraden) der Bürgerſchaft 
bei der öftern Anweſenheit der Herrſchaft zu mancherlei Ungehö⸗ 
rigfeiten Weranlaffung gaben, indem viele Bürger fowol Offi⸗ 
jiere als Gemeine fi erlaubten bei den Aufwartungen felbfi 
wie bei den Wachen vom Gewehre megzugehen, ſich in den Bier 
häufern zufammenzufegen und ſich dad Wolfaufen belieben zu 
laffen, oder auch nach verrichteter Aufwartung, wie dies noch im 
Sabre 1663 der Hall geweſen war, durch BZifchen, Juchzen, über. 
natürliches Blocken oder Schießen ſich ungeberdig zu erzeigen und 
damit das höchſte Mißfallen fowie den Unmillen der hohen und 
niebern Hofbeamten zu erregen, fo befchloß der Rath, ber ſichs 
durch immer erneuerte Geſchenke feiner Seitd wie z. B. 1668 
durch Weberreihung einer Confectbüchſe mit 2 Rubinen und 13 
Diamanten 108 Thlr. 1 Sr. am Werthe, gar fehr angelegen fein 
ließ, fih das gnädige Wohlmollen feiner allergnädigften Herr: 
ſchaft nicht zu verfchlagen, die 4 Bürgerfähnlein (weiche jedoch 
nicht mit den Defenfionern zu verwechſeln find), bei Vermeidung 
nachdruͤcklicher Strafe auf ein fein nüchternes, ftilled und befcheids 
nes Berragen hinzumelfen. 

Freilich gingen die gemorbenen regulären Soldaten, wie 
3. B die 1663 angeworbenen 85 Mann Schweizer, welche in 
Kreiberg bei den Bürgern einquartiert waren, ebenio wie die De: 
fenfloner mit ihrem böfen Beifpiel voran. Eine Schlägerei, wel« 
he am 8. Juni 1664 beim Trunke zwifchen ihnen entfland, und 
bei welcher nicht nur viele Schweizer und Defenfioner, fondern 
au ber Wirth, Nachtwächter und Wachmeifter bedeutend ver- 
fegt, ja einem Xagelöhner die Nafe und SKinnbaden ab und 
entzwei gehauen wurden, führte bahin, daß die Schweizer von 
einer durch den Schweizeroffizier felbft herbeigerufenen Bürger- 
wache eingefchlofien gehalten und die Stadtthore unter ſtarker 
Wache befebt wurden. Der Ghurfürft, dem man fogleich nad) 
Zangenlungwig bei Ehemnig, wo er fich gerade aufhielt, darüber 
berichtet hatte, Fam hierauf am 11. Zuni felbft nach Freiberg 
und ordnete eine firenge Unterfuchung an. Dem Rathe wurde 
dabei, wie ed im Protokoll Heißt, die verwahrlide Entbaltung 
ber Schweizer faft ungünflig ausgedeutet. Und in ber That 
mochten auch die Defenfioner nicht ohne Schuld fein, da fi 
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noch im folgenden Jahre 1665 der Rath genöthigt ſah, ih- 
nen die Thorwachen wegen der übeln Verſorgung abzuneh⸗ 
men, und fie den 10 Lohnwächtern, welche jedoch auch Bürger 
felbft ablöfen konnten, wieder zu übergeben, wie dies feit 166% 
‚ ber Kal gemwefen war. Ihre Löhnung warb von den Bürgern 
der Reihe nad bezahlt. Es follten aber diefe Wachen die an: 
fommenden Fremden audfragen und darüber dem regierenden 
Bürgermeifter Bericht erftatten. Dad Kreuztbor wurde jedoch, 
wenn Soldaten hier lagen, wie Died 1667 mit einer 250 Mann 
ſtarken Kompagnie Zußgänger der Zall war, von dieſen befegt. - 

Der Ehurfürft hatte nämlich in dem zuleßtgenannten Zabre 
vor, mit feiner Familie und dem Hofflaate ein großes dreifaches 
Luſtſchießen bier zu halten, eind mit Pürfchbüchlen nach dem 
Stangenoogel, eind nad der Scheibe auf dem halben Stande 
und eind aud Mudqueten nach der weiten Scheibe. Deshalb 
wurden jene Soldaten von Meißen weg nach Freiberg in bie 
Quartiere verlegt. Der Churfürft felbft langte ſodann mit dem 
Churprinzen und ber Churprinzeffin in einer ſtarken Begleitung 
am 2. Aug. und die Ehurfürfiin, welche von Karlöbad fam, am 
3, Aug. bier an. Zwar hatte Freiberg felbit nicht lange erfi 
feine Schiegübungen feit dem Kriege wieder begonnen und feine 
Schießhaͤuſer hierzu nothdürftig in Stand gefekt, naͤmlich 1658. 
Seit 1663 waren fodann die Musketen flatt der Schwammröhre 
durch allgemeined Gebot eingeführt und in Folge defien die neue 
Bücfenfhüßenordnung vom 25. Juli 1637 abgeändert, und den 
18. Octob. 1664 zum erſten Male wieder feit mehr ald 30 Jahren 
(dem Sahre 1630) ein folenned Vogelfchießen- gehalten worden. 
In demfelben Sahre hatte auch die Vogel» und Büchſenichützenge⸗ 
felihaft am 5. Aug. von neuem die Erlaubniß zum Abbrauen 
von zwei fleuerfreien Bieren erhalten, wie dies bereitd 1658 ge⸗ 
ſchehen war, wo man denn auch der churfürfil. Bortheilgelder für 
bie Schügen (jährlich 26 Thlr.) wieder gedachte. Jetzt galt ed 
jedoch die hohe Derrichaft zugleih nad Standeögebühr zu em⸗ 
pfangen und zu unterhalten. Daher wurde dad Schießbaus 
mit Maien geziert und Laubhütten auf dem Scießplane er- 
richtet. Hier erwartete denn der Rath mit den SO Schügen 
dad Erfcheinen feiner Landesherrſchaft in tieffter Ergebenheit, 
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und fühlte fi, als zwiſchen 8 und 9 Uhr ber Ehurfürft nebft 
ber berzgeliebteften Gemahlin fowie Ihrer churprinzlichen und chur⸗ 
prinzeslichen Durchlaucht in Begleitung vieler anderer fürftl. und 
gräfl. Perfonen, den kaiſerlichen, franzöfifchen, bänifchen und 
ſchwediſchen Sefandten und andern hoben Beamten und Offizie⸗ 
ren erfchien und jedem Rathömitgliede vom erſten bis zum letz⸗ 
ten bie Hand drüdte, gar höchlich beglüdt. Es bat fi auch 
während bes ganzen Feſtes am 12. und 13. Aug., wie unfere 
Duelle fagt, der Churfürft gegen Rath, Bürgerfchaft und Jeder⸗ 
männlich ganz gnädig und fröhlich erzeigt, maflen die Trompe⸗ 
ter und Bergfänger ſich tapfer hören ließen, auch den 80 Schüz- 
zen zur Ergögung ein Fäßchen Wein und ein Faß Bier reichen 
laſſen. 

Weil aber bei dieſem Vogelſchießen ben Hauptgewinnſt, 
nämlich einen Knopfbecher, ein Rathömitglieb befommen hatte, 
bat auch der Rath feiner Seit, um feine Ergebenbeit zu bezei⸗ 
gen, den 15. deffelben Monats ein Vogel⸗ und Luftfihiefen an- 
geftelt und hierzu bie churf. Herrfchaft, die fremden FZürften, den 
Landgrafen von Heſſen, Herzog von Holftein, ben Gefandten unb 
die übrigen Standeöperfonen einladen und ihnen zugleich auf dem 
Schießhauſe ein Gaftmal bereiten laſſen. Während ber Tafel 
noch nahm das Luft: und Glüdöfchießen feinen Anfang. Es 
war naͤmlich eine Mafchine 10 Ellen lang und 8 Ellen hoch im 
halben Stand gebaut. Zur Rechten fland Prudentia mit ber 
. Weberfchrift improvisa, zur Linken Fortitudo mit den Worten 
iucunda, oben dad Wort saepe und unten über dem Stadtwappen 
submtisse, devote. In dem offnen Portale präfentirte fih, wenn 
der Schüße im Feuer lag, Venus auf einem Triumpfwagen von 
zwei Zauben gezogen in lauter Wolken figend. Hatte der Schüge 
getroffen, kam Cupido mit einem Kranze ind Portal und fchwebte 
da fo lange, Bis wieder abgeläutet wurde. Fehlte der Schüge, fo 
erfchien Cupido mit einem fehwarzen und gelben Fähnlein. Einen 
der drei Hauptgewinne babei, nämlich eine filberne Wachsſtock⸗ 
fheere, gewann die Ehurprinzeffin. Es hatte aber dem Rath und 
der Kämmerei dieſe Zeftlichkeit nicht weniger ald 494 Thlr. 1% 
Sr. 4 Pf. Koften verurfacht, wozu außerdem noch 320 Thlr. 
20 Gr. für die Offiziere, welche beim Schießen zur Hand 
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genangen waren, kommen. Doch follte es nicht ganz ohne Ber 
drießlichkeiten für den Rath dabei abgehen, indem es bei ber ge- 
haltenen Abendmalzeit zu einer Schlägerei zwilchen zwei Bür: 
gern kam. Friebliches Zureden von Seiten des Rathsabgeordne⸗ 
ten half nichts, und als biefer die Wache holen ließ, fagte ei« 
ner ber Bürger: er folle ihn mit Frieden laflen, er frage viel 
nach einem folchen Rathöherrn, fie wären Bürger fo wohl als er. 
‘Er befam zur Strafe 14 Tage Sefängniß. Dagegen hatte auch 
der Rath die Freude, daß fich der Ehurfürft endlich bewegen ließ, 
die früher angegebene Forderung der Stabt an bie Landesherr⸗ 
fchaft, zufammen an 22600 Thlr. dur Anweifung mehrerer 
Steuercapitalien zu tilgen. Die meiften Ungelegenheiten und auch 
Unkoſten verurfachten jedoch den Bürgern und fonderlich ben 
Nachtwachen die einquartierten Soldaten, weldye audy nach der 
am 22. Aug. erfolgten Abreife des Churfürften noch in ber Stadt 
verblieben und diefelbe erft am 10. Dechr. wieder verließen. 
Doch dauerte ed nur bis zum Jahre 1669, fo fam am 9. 
Detbr. die Leiblompagnie 200 Mann flark wieder hier ind Quar: _ 
tier, nachdem Tags vorher der Churfürft felbft eingetroffen und 
mit dem gewöhnliden Faß Wein und 2 Faß Bier bewirthet 
worden war. Da fi aber der Ehurfürft blod bis zum 10. ver- 
weilte, verließen auch die Soldaten die Stadt bald wieder, naͤm⸗ 
ih am 11., doch wurde der Öberft mit feinen Offizieren erft 
noch mit einem Saftmahl und die Soldaten mit 2 Faß Bier 
von der Stabt beehrt. Daflelbe geſchah am 2. Novbr. 1671 
mit den Neitern vom Leibregimente, welche feit dem 21. Mai 
dieſes Jahres in der Umgegend (der Stab in Freiberg) einquar⸗ 
tiert gewefen waren. Auch ihnen ließ der Rath wegen des gu⸗ 
ten Sommando und Woblverhaltend etwas Geld fowie Wein 
und Bier zum Abfchied verehren. Und fo bielt er es auch für 
feine Pflicht, den churf. Kommiffaren, welhe am 5. San. 167% 
der Bürgerfchaft vier neue Fahnen überbrachten, 6 filberne Be⸗ 
cher zu ſchenken und fie durch eine Zeflmalzeit zu bewirthen. 
Diefe vier Fahnen aber beflanden in einer ſchwarz und gelben 
mit dem Churwappen für dad Kirchipiel zu St. Petri, einer 
blauen mit dem roth und weißen Löwen ald dem landgräfl. thü⸗ 
ringifchen Wappen für dad Kirchfpiel St. Virginis, einer gelben 
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mit dem ſchwarzen Löwen alb dem markgr. meißn. as für 
das Kirchſpiel St. Nikolai, und einer rothen mit dem halbweifen 
Adler im rothen Felde als burgaräfl. Magdeburgiſchen für das 
Kirchfpiel zu St. Jaeobi. Von nun follten nämlich die Bürger 
auch je nach den Kirchipielen, zu welchen fie gehörten, bei ben 
fogenannten Aufwartungen Röde von ben angegebenen Yarben 
der Fahne tragen und ed brachten bie Kommiſſare zugleich vier 
dergleichen neue Schügensödlein als Mufter mit. Dos Pulver zu 
den Schieß⸗Uebungen, die jetzt mit den jährlihen Muflerungen ver 
bunden wurden, koſtete aber dem Rotbe 1673 W3 Thlr. 10 Gr. 
und 1674 108 Zhlr. Am 15. Juli 1678 erichienen die Bür⸗ 
ger, nalä Der Churfürſt nebſt Gemahlin und Prinzeffin zur Jagd 
hierdurch nach Schneeberg fuhr, zum erſtenmal in diefen Röder, 
nachdem am 19. April im Schloßbofe eine große Mufterung der 
felben flott gefunden hatte. Ueberhaupt verurfachte der "Stadt 
wie dem einzelnen Bürger dad Kriegsweſen fortwährend einen 
nicht. unbedentenden Aufwand, ba felbft die Gefchüge auf den 
Shürmen, welde doch jetzt blos dazu dienten, hohe Gaͤſte ober 
auch hohe Feſttage zu hegrüßen, meiſt von der Stadt gekauft 
oder doch gegen andere der Stadt gehoͤrige und von ihr gekaufte 
eingetauſcht wurden. So wurden blos für den Zweck, an den 
drei hoben Feſttagen drei Geſchütze zu Iöfen, wie dies ſeit dem 
24. Febr. 1675 vorgeſchrieben war, am 31. Aug. deſſelben Zah: 
res der Stadt 3 Stück eiſerne Quartierſchlangen zugeeignet und 
zwar gegen Burüdbehaltung zwei erkaufter kurzer Stuͤcke. Zwei 
davon wurden auf dad Erbiſche Thor, für welches die Reparatur 
des Thorthurmes 1671 fo angeerbnet worben war, daß das Run⸗ 
del vor dem Thore von dem naͤchſten Thurme aus heſtrichen 
werben kanne, und eine auf das Donatöthor gefchafft. Die Dürr 
fer hinwieberum litten namentlich viel durch die Soldaten, welche 
Dort eimquartiert zu werden pflegten. Sp berichtet uns Kühn in 


feiner gefchriebenen Freib. Chronik, wis 1673 fünf Kompagnien 


Dragoner unter Schweinigen auf den nächften Dörfern um reis 
berg herum gelegen und dem Landmann viel Dranglal und Un⸗ 
gemach zufügt hätten. Bie wurden am 21. Juni dieſes Jahres 
som Churfürft und Ehurprinzen auf dem Schießplane gemuftert und 
daun ben Kaiferlichen in Pommern als Hülfötruppen zugeſchickt. 
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Und doch hatten bem Laubmann zu gleicher Zeit bedeutende le: 
berfhwerumungen ſowol ald die Feldmäufe und eine ungünftige 
naffe Erntewitterung großen Schaten zugefügt. Daher denn 
auch das Getreide auffchlug und der Scheffel Korn, welcher bit« 
ber 27 Gr. galt, den Preis von 54, die Gerfie von 37 und ber 
Dafer von 18 bis 80 Gr. erreidhte und fih auf diefer Höhe bis 
zum Sabre 1677 erbielt. 

Dbwol fi) mit der Vertheuerung der Lebensmittel in dem 
Sahre 1673 auch die große eingebrochene Dürre wiederholte, 
glaubte man doch 1678 feiner anädigen Landesherrſchaft wieber 
durch ein großes Wogelfchießen auf Koften der Gemeinde eine 
Ergöbtichkeit bereiten zu müflen. Hatte doch der Rath erſt imı 
vorigen Jahre vom Churfürften das Recht beftätigt erhalten, ohne 
Buftimmung ber Biertelömeifter und Zwölfer, ja felbft audy ohme die 
ber Oberbehoͤrde Geld aufnehmen zu dürfen und nur bei Veräu⸗ 
Berungen von Srundflüden und Gerechtſamen an bie Entſcheidung 
ded Lanbesfürften gebunden zu fein. Gleichwie ed auch dad Jahr 
1677 war, wo ihm geflattet ward, jährlich 100 Thlr. aus der 
Kämmerei zu feiner freien Dispofition (freien Dispoſitionskaſſe) 
zu entnehmen. Die näcfte Veranlaffung zu diefem Schügenfefle 
aber bot Dreöden, welches am Johannistage ein dergleichen Schie- 
ßen veranftaltet, hierzu Freiberg auf Weranlaffung des Churfür⸗ 
fien eingeladen und dann ben erfchienenen Abgeordneten des 
Raths und der Schützengefellſchaft den Kranz d. h. die Auffor- 
derung ein gleiches Schießen in Freiberg zu halten, überreicht 
batte. Groß waren die Zuräfltungen dazu und feierlich der Em⸗ 
pfang des Ehurfürften am 19. Juli 1678, wo ihm bie Oberbergs 
und Hüttenbeamten an bie 60 Pferde flark in ihrem Berghabit 
bis Naundorf entgegenritten und die aufgeftellte Bürgerfchaft auf 
den Saffen und der fiende Bath im Schloßhofe unterthänigft 
aufwarteten. Ihm folgten am 21. der Ehurprinz und der Herzog 
Ehriftien von Sachſen⸗ Halle. Einladungen bierzu waren aber 
nicht blos an den Churfürften, Churprinzen, die Ehurfürftin und 
Shurprinzeffin, fondern auch an ben Stabtrath zu Dresden und 
Schneeberg ergangen. Auf dem Schießplane war beöhalb eine drei⸗ 
fache manntgfach verzierte Laubhütte errichtet und der Rathöfaal zu 
einem Gaſtmal für den Ehurfürften in WBereitichaft geſetzt worden. 
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Da wurden außer Rindfleifch und‘ Rinderlendenbraten Schöpfe, 
Kälber, Laͤmmer, Spannferkel, Schweine, fowie auch Rebe, Ha: 
fen, Auerhähne, Birkhähne, Faſanhühner, Haſelhühner, Rebhuͤh⸗ 
ner, wilde Enten, Wachteln, Indianiſchẽ Hühner, gemäftete Sänfe, 
Kapaunen, alte und junge Hühner, Bauben, Hechte, Karpfen, 
Aale, Forellen, Afche, Lachſe, Karaufchen, Schmerlen, Eiterfe, 
Krebfe, Auftern und Sardellen, ferner weftphälifcher Schinken, 
Servelatwürfte, geräucherte und grüne Rindszungen, grüne und 
geräucherte Schöpdzungen, geräucherted Hamburger Fleiſch, Rinds⸗ 
mäuler, Sped, Nierenfett, Kälbermild und Rindsmark anges 
ſchafft. Da mußten Safran, Ingwer, Pfeffer, Nägeln, Zimmt, 
Muskatenblüthen, Nüffe, Ganari:Zeven: und bunter Zuder, 
Mandeln, große, Eleine Rofinen, Prünellen, Pinien, Eitronen, 
Domeranzen, Aepfel de Sina, Aepfel und Birnen, Limonien, Ka- 
pern, Oliven, YBaumöl, Sraupen, Reid, Mandel» und Zimmt⸗ 
confekt, Zitronat, candirter Peiner Zimmt, eingemachte und fris 
ſche Kirfchen, fowie Zohannidbeeren, Kirfchmus, eingemachte Po⸗ 
meranzen mit Citronenblüthen, Senf, Zimmt: und Rofenwaffer, 
Parmeſankaͤſe, endlich Karviol, Artifhoden, Weißkohl, Peterfi« 
lienwurzel und grüne Peterfilie, Salat, dürre Spibmorgeln, 
MWeißfraut, weiße Müben, fowie Blumen, um fie auf die Man- 
deitorten zu ſtecken, angekauft werden. Daß es audy an Confect 
und Marcipan nicht fehlte, verfteht ſich von felbfl. Auf den 
Marcipan in der unterften Ordnung waren zu fehen ber Rus 
thengänger nebft dem WBergmeifter, der Markfcheider mit der 
Meßſchnur, zwei Bergleute, welche einfchlagen und audfüllen, 
zwei Bergleute, wie fie vor Ort in der Grube arbeiten, zwei 
Haspelzieher unter einer Kaue, zwei Scheideiungen in der Schei: 
debanf, ein Pochwerk, die Waͤſche. In der mittleren Orbnung 
ver Erzfauf und die Wage, dad Erzprobieren vor dem Probier- 
ofen, das Erzröften, der Stichofen, der Kohlenmeſſer, der frumme 
Dfen, der hohe Dfen, der Zreibheerd. In der obern Ordnung 
der Siülberbrenner und ber Zehndner. Die Beluſtigungen beim 
Schießen waren im Ganzen denen vom Jahre 1572 ziemlich 
gleih. Der Auszug aber gefhah in folgender Weife: 1) Woran 
der Defenfionerlieutenant und verordnete Quartiermeifter der 
Stadt, ©) zwei Zamboure und ein Zeldpfeifer, 3) zwei Züge 
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von dem dritten Zähnel der Bürgerfchaft in gelb und ſchwarzen 
Schügenröden mit fliegender Fahne, 4) der Pritfchmeifter in gelb 
und fchwarztaffenter Kleidung, hinten mit dem Freiberger Stadt; 
wappen, in der Hand die Pritfche (zwei andre Perfonen mit 
Pritſchen, in Narrenfleidung, waren nicht mit im Zuge, fondern 
dienten blo8 dazu während des Feſtes dad Volk abzuhalten), 
5) der Zieler mit dem Vogel, 6) fieben Bürger in fchwarzer 
Kleidung und Mänteln, wovon fünf die Hauptgewinne, befter 
hend in fünf filbernen Geſchirren, einer das Königsfähnel von 
ſchwarz und getbem Taffent und einer ein zierliches Käftchen trug, 
worin die Einlage erfolgen follte, 7) die Stadtpfeifer mit Zins 
fen und Pofaunen, 8) der vorige König mit der Königöfette 
von zwei Rathöperfonen geführt, welchen die Schügengelellfchaft 
50 Mann ftark in fchwarzer Kleidung mit Mänteln und Degen 
folgte, 9) die Jungen mit den Rüftungen, angeführt von einem 
ebrbaren Bürger, 10) zwei Züge Bergjungen, der erfte beſtehend 
aus Brändern und ſolchen Burſchen, die ſich im Reviere der 
Stadt befanden, an Zahl 50, alle in ihren Bergkleidern mit 
Schachthüten auf den Köpfen, geführt von 3 Steigern mit Vo⸗ 
gelbolzen (Karbatfchen). Bor ihnen her gingen ein Bodpfeifer, 
Leiermann und Zitterfpieler. Nach diefen wurden allerhand Ges 
winne zum Wettlaufen als Bergleder, Kappen, Kniebügel, Ho⸗ 
fen, Schuhe u. f. w. getragen. ‚Sie felbft führten pappne Par- 
then in den Händen zum Wettlampfe. In dem andern Zuge 
waren 50 Halsbrüdner Bergjungen, welche drei Wäfcher zu Züh-' 
rern und anftatt bed Faͤhnels ein an einer Stange gebundned 
Bergleder und zwei Schalmeipfeifen nebft ähnlichen Gewinnen 
hatten. Den ganzen Zug beichloffen die übrigen 2 Korporals 
fdyaften vom dritten Kähnel. — Das Feft koflete der Kämme- 
reifafle nicht weniger ald 1198 Thlr. 3 Gr. 11 Pf. Auch hatte 
der Rath bereitd im vorigen Jahre ald am 17. Septbr. 1677 
befchloffen, daß die Ambruft: und Musketenfchützenkönige auf 1 
Jahr ſchoß⸗ und wachtgeldfrei fein, Feine Gontribution und fein 
Thorwachtgeld bezahlen und von dem feit 165% geftatteten fteuer: 
freien Biere kein Ungeld (5 Zhlr. 5 Gr. von einem Biere) zu 
entrichten haben follten. 

Der Churfürft verließ hierauf am 87. Zuli bie Stadt, um 
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einem ähnlichen Feſte in Schneeberg, wohin aud der hiefige Rath 
zwei feines Mitteld aborbnnete, beizumohnen. Von da kam er be- 
gleitet, wie gewöhnlich, von den Leiblompagnien und außerdem 
von einer Kompagnie Dragoner, am ti. Septbr. nach Freiberg 
zurüd, reifte jedoch am 14. bereitd weiter nach Noſſen. Indeſſen 
brach das näcfte Zahr die Pet in Ungarn und Oeſtreich aus 
und griff troß aller Worfichtömaßregeln und Beſchraͤnkungen des 
Verkehrs durch Quarantainen und fcharfe Aufficht auf die Frem⸗ 
den doch immer weiter bi3 Steiermarf, Schlefien und Böhmen 
um ſich, bis fie fi im Juni des Jahres 1630 auch in Dresden 
zeigte und bier über 6000 Perfonen hinraffte. Jetzt verlegte 
der Ehurfürft feine Reſidenz nach Freiberg, wo man nun nicht 
nur Niemanden aus den angeftedten Drten herein ließ und ba: 
ber zur Erleichterung der Aufficht dad Donatsthor, fpäter auch daB 
Peteröthor ganz ſchloß, und fogar bie Gründer mit ihren grünen 
Waaren vor dad Erbifhe Thor verwied, fondern auch einen bes 
ſondern Peſtbarbier, Krantenwärter und Wärterinnen anftellte, 
und zwifchen dem Erbiſchen und Peteröthor wie zwilchen Freibergs⸗ 
dorf und der Straße nach den brei Kreuzen beſondere Häufer 
für die Kranken errichtete. Als jedoch trogdem Mehrere in dem 
Siechhaufe, dem Herrenhaufe und in der Sähöftabt an der Peſt 
verfiarben, wurben am 28. Juni der Bürgerfchaft noch folgende 
Puncte nachdrücklich vorgehalten: 1) fich mit Korn, Mehl und 
andern nöthigen Bebürfniffen zu verfehen. 2) Schweine, Gaͤnſe, 
Enten und dergleichen Vieh in unb vor der Stabt abzufchaffen. 
3) die Wohnungen und die damals offenen Zlöffer vor den Haͤu⸗ 
fern rein zu balten und täglich in den Haͤuſern zu raäuchern. 
>—— 4) gute Präfervative, wie fie in den Apotheken georbnet, zu ge⸗ 
brauchen. 3) fih von allen verbächtigen Perfonen, ihren Klei⸗ 
dern und Möbeln fern zu halten. Einige Bürger, welche dage⸗ 
gen gefehlt hatten, mußten fofort die Stadt verlaffen und durf⸗ 
ten nicht ehes wieder herein, als bis fie die völlige Contumaz ge: 
halten hatten und dies befchwören Tonnten. 6) Sollten fie fich 
folder Derfonen, weldhe gemeiner Stadt nichts beis 
tsagen oder im Nothfall anzuwenden hätten, völ⸗ 
lig entfchlagen. Zu biefem Ende wurbe von Haus zu Haus 
eine KWifitaetion angeordnet. 7) Ohne bes Raths Einwilligung 
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buschaus Riemanden, ber fremd oder verdächtig fei, beherbergen. 
8) So Jemand In einem Haufe mit der Peft heimgeſucht wür⸗ 
de, dies bei Leibeöftrafe nicht verhehlen, fondern es fofort den 
Kerzten und den vom Rathe befiellten Gaſſenſchöppen anmelden, 
die ed dem Bürgermeifter anzuzeigen verbunden waren. 9) Wenn 
aber der Allerhöchfie einige Häufer mit der Anftedung heimfuchte, 
ſollten dieſe mit einem gewifien Zeichen bezeichnet und hielten 
fih die darin befindlichen Perfonen nicht inne, diefelben gar ger 
“fchlofien werden. 10) Die Margarethen, Egidi- und Martinis 
Sahrmärkte folten abgeſchrieben und nicht gehalten werden. Doch 
ftarben immer noch unter 333 SPerfonen 103 an der Peſt, über» 
baupt 94 mehr ald im vorigen Jahre, und es hatte ſich, als die 
Gefahr überhand nahm, der Peltilenzpfarrer wie der Chirurg 
von der Gemeinfchaft mit der Stadt abgefchloffen und auf den 
Thurm beim Zindelhaufe begeben. 

Mitten in diefen Nöthen hatte gleichwol der Rath es für 
angemeffen erachtet, den Churfürft zu feinem Namendtage am 24. 
Juni mit einem filbernen vergoldeten Pokal in Form eines Berg- 
manns und 2 Faß Nheinwein und 4 Faß Bier anzubinden und 
ebenfo der Churfürfiin am 92. Juli ald ihrem Namenstag einen 
ähnlichen Pokal in Form eined Schmelzerd zu ‚überreichen. Beide 
Geſchenke zufammen Eoftefen der Stadt 424 Thlr. 2 Sr. Hierzu 
kamen in diefem Jahre noch die Kofen wegen der Peſt, welche 
mit 607 Thlr. 15 Gr., und enblich die für den Bau des neuen 
Teichs vor dem Erbifchen Xhore, welche mit 925 Thlr. 4 Gr. 
in ben Stadtrechnungen angeleßt find. Der Tod aber, welchem 
der Churfürfi in Dresden entfliehen wollte, ereilte ihn bier, wo 
der 68jährige Fürft, der biöher ſchon an Kolik gelitten hatte, 
am 22. Aug. feinen Geift aufgab. Am 28. Aug. warb bie Lei⸗ 
de in einem mit fehwarzen Sammt befchlagnen Sarge von 10 
Kammerherren unter dem Geläute aller Sloden und in Begleis 
tung vieler Hof» und Kriegdoffiziere, Berg: und Hüttenamts⸗ 
bedienten aus dem Tafelgemache in die Schloßfirche gebracht, da- 
feibft auf einer erhöhten mit ſchwarzem Tuche bekleideten Stel: 
lage unter seinem fchwarzfamminem Himmel zwifchen 10 weißen 
Wachskerzen auf filbernen Zeuchtern niebergefeßt, und fo lange 
fie Dort land, des Nachts von 2 Kammerjunfern, 2 Geheimkaͤm⸗ 


merern, ® Kammerpagen, etlichen Trabanten und 18 Bürgern 
in Zrauerfleidern mit unter fich gefehrtem Gewehre bewacht. 
Am 29. Aug. hielt fobann Furze Zeit vor feinem eignen am 18. 
Sptbr. erfolgten Tod der Oberhofprediger Dr. Beyer die erfie 
Leichenpredigt, am 18. Sptbr. aber wurden in der Domlir- 
be Predigtflühle, Altar, Orgel und Emporlirchen mit ſchwar⸗ 
zem Tuche befchlagen, die Provinz» Wappen angebeftet und ber 
Anfang mit dem prachtvollen Castrun doloris gemadt. Es kam 
im mittleren Gange mitten in der Kirche vor dem Predigtfluble 
zu ſtehen, und mußten deshalb die meiften Stühle aus der Kir« 
de genommen werden. Es ruhte auf 4 ganz verfilberten und 
ſchön gezierten Säulen. Oben auf jeber diefer Säulen war eine 
Tugend, welche die Anfangsbuchftaben des churf. Namens J. G. 
ES. in fih bielt. Das Gewölbe des Castrum aber war mit 
Emblemen und vielen hundert Lichtern geziert. In der Mitte 
fhwebte ein Engel mit dem Rautenkranze, und oben darauf bes 
fand fi eine Kugel mit goldnen Sternen. An dem verfilberten 
Thürkreiſe waren die Worte zu lefen non Inferiora sequor. Am 
Gewölbe fah man auch das ganze hurf. völlige Wappen, wie es 
unter dem Churhute zwiſchen Palmenzweigen mit dem engl. 
blauen Hofenbandorden umwunden fchwebte, und gegenüber den 
churf. in einander gefchlungenen Namen mit dem Churhute, gleich" 
falls zwifchen Palmienzweigen und mit dem Wahlfpruche bes 
Derewigten: sursum deorsum. &bendafelbfi vorn dem Altar ge: 
genüber zeigte fi auf einem fliegenden Zettel eine Schrift, bins 
ter welcher da8 Churfchwert mit unterwärtögefehrter Spige und 
darüber der Ehurhut zu fehen war, daneben befanden ſich zwei 
Tlügel und Preuzweis zwei Pofaunen, an die Flucht der Zeitlich⸗ 
Feit erinnernd. Der Embleme an dem Katafalf oben und unter 
bem Kapitel waren 1%, an jeder Säule drei. Unten an ben 
vier Piedeftalen wieder waren 16 Embleme, an jeder Säule vier. 

Diefed Castram doloris blieb auch nach der feierlichen Bei: 
feßung der Leiche, welhe am 10. Octbr. ftattfand, ftehen bis 
zum 8. März 1681, alfo 20 Wochen, und wurbe während dies 
fer ganzen Zeit fortwährend von 6 Soldaten Tag und Nacht 
bewacht. Der neue Churfürft Sohann Georg ter III., welder 
diesmal wegen der Peft eben fo wenig ald andre fürftliche Per⸗ 
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ſonen dem Leichenbegaͤngniß beigewohnt hatte, kam erſt am 24. 
Jan. 1681 hier an, um der churf. Frau Mutter einen Beſuch ab⸗ 
zuſtatten. Daſſelbe that am 26. Febr. die regierende Churfürſtin 
mit den beiden Churprinzen Johann Georg IV. und dem Herzog 
Friedrich Auguſt, welche letztern am 1. Maͤrz kurz zuvor, ehe es 
abgetragen wurde, das oben beſchriebene Castrum doloris noch 
befaben. Am 17. April aber traf Johann Georg Ill. zur Erb» 
buldigung ein. Sie ging am 19. auf die gewöhnliche Weife 
vor ſich. Die Gefchenke des Raths beftanden diesmal für den 
Churfürften aus zwei großen weißgetriebenen Leuchtern, für die 
CEhurfürftin ebenfalls aus zwei filbernen Leuchtern, in Geftalt von 
Blumentöpfen und für den Churprinzen fowie für den Herzog 
Friedrich Auguſt aus zwei zierlichen vergolbeten Bechern. ech: 
net man hierzu noch die 2 Eimer Rheinwein und das Faß Bier, 
welches der Rath fpenbete, als die verwittwete, feit dem 4. Juni 
bier refibierende Churfürftin den eigenthümlichen Einfall hatte, 
ihren Namenstag (den 22%. Zuli) in dem Rathsholze beim foge- 
nannten Hungerbrunnen unter einem Zelte, wobei ein Springs 
brunnen kuͤnſtlich 'verfertigt war, öffentlich zu begehen, fo dürfen 
wir uns nicht wundern, wenn der Betrag für derartige Ausga⸗ 
ben an die Herrichaft in den Rechnungen mit 1165 Thlr. 80 
Sr. 6 Pf. angefebt if. Gleichwol blieben dies nicht die einzigen 
außerordentlihen Audgaben in diefem Jahre, indem unter an⸗ 
dern der Aufwand für Sterbensgefahr, obwol die Peftfälle ver: 
ſchwunden waren, noch mit 88 Xhlr. 1% Sr. fortbeftand und auch 
eine Gevatterfchaft des Raths beim Herrn von Schönburg auf 
Waldenburg ein Pathengefchent und andere Unkoſten im Betrag 
von 45 Thlr. 15 Gr. verurfachte. 

Die fortwährenden Aufzüge, "Schaugepränge und Feſtlich⸗ 
feiten der Kürften und hohen Herren mußten aber bei aller ſchwe⸗ 
ren Noth der Zeit höchſt verlodend wirken und fo lefen wir denn 
auch in des Raths zu Freiberg wiederholten und verneuerten Kleis 
der» und Polizei: Ordnung, welche am 17. Zebr. 1673 befannt 
gemacht und vom Churfürften beftätigt wurbe, wie zwar bie heus 
tigen tümmerlichen und nahrlofen Zeiten zu einem chriftlichen, 
bußfertigen, ehrbaren Leben und Wandel hätten reizen und an« 
halten follen, wie aber gleichwol etliche unbefonnene Leute, uner⸗ 





. 


wogen ihres Standes and Wermögens fi unterfländen mit als - 


lerlei ihnen nicht zulommenden Kleidungen, Schmud, Trachten, 
Manieren und andern ungeſcheut an Tag zu kommen und ſon⸗ 
derlich Handwerksleute und Dienſtmaͤgde ſich auch wol mit 
Sammt, Seide und andern unanftändigen Sachen zu behaͤngen 
und wie auch öfters auf Bufag: und Berlöbniſſen ſowie Bei 
Hochzeiten, Kindtaufen und Begräbniffen neben dergleichen Klei⸗ 
derhoffart noch andere übermäßige Unfoflen und Ausgaben auf 
Eſſen, Trinken und dergleichen Tractation, ferner auf Spielleute 
und andere Mittel ſpendirt und aufgewendet zu werben pflegten. 
Es verbot daher der Rath allen und jeden, wed Amts, Werd“ 
gend oder Handtierung fie auch feien, gänzlicy und ernſtlich 
1) ale koſtbaren Zahlen: und Kartenperlen, Ketten von Per⸗ 
len, wie auch falle gemachte Perlen, welcher Art fie feien. 
2) Hals⸗ und Armbänder von Edelgeſteinen, allzukoſtbare Vor⸗ 
fiedrofen, Contrafeitbücdfen, Schleifen, Ohrengehenke und Haar⸗ 
nabeln mit Steinen, fie feien gut oder falfch, zufammt aller fals 
ſcher Schmudarbeit, womit jedermaͤnniglich leicht betrogen wer: 
den mag. 8) alle golbne oder filberne Spiten, Pofament, Ber: 
den, Dauben, Umgebinde, Flittern, Schärpen, Wehrgehenke, Hut» 
fehnuren und wie e8 Namen haben kann, eb fei von gutem ober 
leoniſchem tollen Golde oder Silber. 4) goldene und filberne 
Stüde, Moohr ober andere amsländifhe Zeuge, wie aud Um⸗ 
‚ hänge, Hauben, Handſchuh, Bänder, Schub, Pantoffel und an⸗ 
bereö, worunter Gold ober Silber gewirket oder darauf geſtickt 
iM. 5) allen guten glatten Sammt und Atlad nebft den au 
laͤndiſchen geblühmten Liederlihen Modezeugen zu Manns und 
Weibökleidern, wie nicht minber glatten Xrippfammt, als welder 
von ferne für guten angefehen und Mancher damit geärgert wird. 
6) Ganze und halbe Gaflorhüte, Mützen mit guten Zobelanffchlä- 
gen, ingleihen alle zobelne und marterne Umbänge oder Hals⸗ 
Fragen, zufammt den Mäffen und Zobeln und anderm koſtbaren 
Rauchwerke. 7) alle in, und ausländifche geflöppelte, gemähete, 
gedruckte Zuren, Weberfchläge und Handkrauſen, welche koſtbar 
und im Waſchen bald durchgebracht werben. 8) Gekloöͤppelte ſei⸗ 
bene und zwirnene Spitzen zu Ueberſchlaͤgen, Halstüchern, Hau⸗ 
ben und dergleichen, fie ſeien aus: ober inlaͤndiſch, wenn bie Elle 


über 18 Gr. zum Aufbrähmen der Kleider aber über 8.Gr. ko⸗ 
fiste. 9) Alles Kreifeln der Spiten ober fogenannte Frifiren 
auf Mann - und Weiböfleidern oder anderes übermäßige Braͤh⸗ 
men berieben. 10) den Ueberfluß an Bändern, Schmitzgen, 
Schnüren, Knöpfen und dergleichen Wanität, wie foldye nodp ges _ 
nannt und erdacht werben. 11) die gefräufelten Haarſtirnen und 
was fonft von Neſſelgarnenſpitzen folchen gleich gemacht worden, 
wie auch die Daarbogen ober andere Auffäbe und Daarloden, 
4%) alle liederliche, ärgerliche und Eoftbare neue Moden und Ma» 
nieren in Tracht und Kleidungen, wie foldhe zum Theil jetzo üb- 
lich oder noch möchten erbacht werden, ingleichen die übrige Länge 
oder fogenannte Schleppen an den Weiberröden jowie Mauls 
ſchleiern und Trauermaänteln, ald welche Bürgerflandöperfonen 
keineswegs geziemen. 1%) die allzu Eoftbare und. prächtige Aus⸗ 
zierung der Braut: und Sechswochenbetten mit feibnen Kiflen- 
zichen, Deden und Tüchern, fo höhern Standeöperfonen zufoms 
men. 14) den fchwarzen Klortrauer bei Weiböperfonen, wie ins 
gleichen die gänzliche Werfchleierung des Geſichts, ald bei welcher 
Feine Perfon vor der andern zu kenmen flehet. 

Solche vorher erzählte, auch nachgehends berührte und ae 
dere dergleichen Stüde, fo nebſt uns die Inspectores und Cen- 
sores morum, die wir diesfalls verordnen werden, noch ferner 
für unzuläffig erachten möchten, follen hiermit, heißt ed weiter, 
jebermänniglich bürgerlichen Standes gaͤnzlich verboten,. wie nicht 
minder die Handelsleute, Krämer, Solbarbeiter, Spigenhänbler, 
Schneider, Kürfchner und andere Handwerker, benebft den Naͤh⸗ 
ters und Kraͤnzelweibern ernſtlich esmahnet fein, niemand unſrer 
Bürger und Inwohner dergleichen Sachen wiffentlich zu verkau⸗ 
fen oder jemand darein zu leiden unb in feiner Hoffart zu ſtaͤr⸗ 
Sen, alles bei den in der neuen Polizelordnung vom Jahre 1668 
diesfalls georbnieten, auch andern willführliden Strafen, 

Und ob man nun wohl biernähft auch gerne einem Jeden 
feine geziemende flandesmäßige Kleidung, Schmud und Tracht 
benennen unb vorfchreiben mödzte, fo will doch bei fo übermäds 
tiger Hoffart, vielfältigen böfen Erempein und verkehrtem Sinn 
ver Leute alles in gewiſſe Regeln zu verfaſſen oder richtige, uns 
tabelhafte Klaſſen des Aemter und Perfonen zu machen faft ſchwer 
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fallen. Dennoch werden nun im folgenden 6 Kiaffen feftgefekt. 
Bu der erften gehören alle bie, welche bei dem gemeinen Stadt⸗ 
Berg: und Hüttenwefen fonderbare Ehrenftellen und Aemter be⸗ 
kleiden. Sie werben, heißt ed, gleich denen im geiftlichen Stande 
Andern mit gutem Beifpiel vorgehen und fi hoffentlich mit ber 
Kleidung, Tracht und dem Schmude begnügen, der einem Se: 
den nach ber hurf Polizeiordnung vom Jahre 1661 zukommen 
mag, wohin denn aud geübte Practici (Aduocaten) gleichfalls 
gewiefen fein folen. Die zweite Kaffe bilden die Literaten, 
Unter: Berg- und Hüttenbeamte, Gerichtöfchöppen,, Beifiger des 
Almofenkaftens, Bierteld- und Quartiermeifter, Stadtfähndriche, 
Sanbelsleute, auch anfehnliche vermögenbe Bürger. Sie mögen 
ſich und die Ihrigen zu höchſten Ehren in Zaffent, Terzenel und 
andere Zeuge, wo die Ele nicht über 27 Gr., ingleichen in aus⸗ 
laͤndiſch Tuch zu 2 Gülden kleiden. Ihre Weiber und Töchter 
dürfen gute, goldne Ketten und Armbänder, dem Werthe nach 
bis auf 40 Thlr. body oder 3 Loth Perlen, jedes Loth zu 5 bis 
6 hir. , ebenfo eine Worftedrofe oder Schleife, 8 bis 10 Thlr. 
würdig, dann feidne Schauben, plüfchne Müsen mit gefärbtem 
Marder, garnene Schürzen, geflöppelte Spigen, die Elle an Haus 
ben und Halskragen von 6 bis 8, zum Aufbrähmen der Klei⸗ 
ber aber unb zwar nur einfach von 2 bis 3 Gr. tragen. Den 
Töchtern find Brautkränze von gefponnener Drabtarbeit mit et- 
was Perlen, in allen zum hochſten auf 6 Thlr. wertd, ferner ben 
Manndperfonen zur Trauer 6 Ellen Flor um den Hut zu bins 
den und den Weibern 6 Ellen Schwäbifch zum Maulfchleier er- 
laubt. Ein mehrere und höheres aber, es fei an Zeugen, Schmud 
und andern, fol ihnen bei einer Strafe von 15 Thlr. verboten 
fein. Der dritten Klafle ald dem Stadtvoigt, Baus, Wach⸗ 
und Wagemeifter, den Scichtmeiftern auf vornehmen Bechen, 
falls fie feine höhere Bedienung haben, ferner den Apothekern, 
Buchdrudern, Barbierern, Kunftmalern, Goldfchmieden, Bild: 
bauern, Stabtpfeifern, Uhrmachern und andern von einer ſolchen 
Profeſſion, welche naͤchſt der Handarbeit auch befondere Kunſt 
und Nachdenken erfordert, wird zu Ehren verſtattet: Tuch zu 
12/, Gülden, Perkan und andere Zeuge, von denen die Elle nicht 
über 1 Gülden Eoftet, fowie 5 Ellen Flor zur Zrauer, ihren Wei⸗ 
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bern und Zöchtern aber zu Ehrenkleidern gemeiner Zaffent und 
was dem gleich zu achten, Schiff* und Pufelmügen von Plüfch, 
ſeidne Schauben, ein goldnes Kettchen, jedoch nicht über 30 Thlr. 
werthb, Spiben zu Dauben und Halöfragen, die Elle 5 bis 6 
Sr., den Zöchtern ein Umgebinde von gehefteten ſchmalen Bäns 
dern um 18 bis 21 Gr., und Brautkränze von gelponnener Ar⸗ 
beit an 2 bis 3 Thlr. werth. Die feinen Blumenfränze aber 
werben benfelben gänzlich, wie auch ein Mehreres und Höhered 
von feidnen Zeugen, ingleichen ſeidne Strümpfe und die Kränze 
zu oberfi auf den Köpfen zu tragen oder auch zur Trauer über 
5 Ellen Schwäbifh und andere als ſchwarze zeugne Schürzen 
zu gebrauden, bei 10 Zhlr. Strafe unterfagt. Unter der vier« 
ten Klaffe heißt ed: gemeine Schichtmeifter, wie auch gemeine 
Bürgers und Dandwerker, worunter Steiger, Hüttenmeifler und 
Vorläufer mit begriffen, mögen fich zu Ehren in Landtud), bie 
Elle bis 1 Gülden, oder in Kandzeuge, ihre Weiber und Toch⸗ 
ter aber in Seideneſchk, Zſchammelt, Vorſtadt und dergleichen 
wollene Zeuge leiden, bie legtern auch ein goldnes Kettchen 
von 10 bis 12% Thlr., einen filbernen Gürtel von 12 bis 16 Loth, 
taffente Schürzen, garnene Hauben und Halötücher mit weißen, 
geklöppelten Spigen, die Elle für 4 Gr., ein Umgebinde von 18 
bi 15 Sr. von -gewirkten feidnen Spigen, Schauben mit ka⸗ 
melhaarnen, plüfchnen, fehmofenen oder doch nach Gelegenheit 
geringen feidnen Auffchlägen, ferner zeugne Pufelmügen mit ei⸗ 
ner feidnen gewirkten Spige tragen. Zur Zrauer dürfen bie 
Mannsperſonen 4"/, Elle geringen Flor & 4 Gr. und das Weibs« 
volk 4’, Elle fchlefifche Leinwand zu 4 bis 5 Gr. gebrauchen. 
Aller andern feinner Zeuge, als Plüſchſammts, weißer Florhaus 
ben, großer weiter Müffe von gefärbten Deltniffen (Iltiſſen ?), 
Leibrödhen mit langen Schößen oder fogenannter Schäferröd: 
chen, weißer Schuhe und dergleichen follen fie ſich bei Strafe 
von 8 Thlr. enthalten, auch die Brautfränze von bloßer geſpon⸗ 
nener Arbeit und am Werthe nicht über 1 Guͤlden hoch verfer- 
tigen loflen. Unter der fünften Klaſſe aber heißt ed: die gemeis 
nen Berge, Hüttens und Lohnarbeiter wie auch Zagelöhner bei 
der Stadt werden zu Ehren mit gemeinem Landtuch oder Lands 
> zeugen von 16 Gr., ihre Weiber und Zöchter aber mit geringem 
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Seideneſchk, Polemitt, Perpetuan oder andern dergleichen ſchlech⸗ 
ten Zeugen, ferner mit ſolchen zeugnen Pufelmüsen und Schau⸗ 
ben mit Pamelhaarnen oder ſchmoſenen Auffchlägen, ebenfo mit 
geringen  garnenen Hauben mit gewirkten Spiten, wovon bie 
Ele nidyt über 3 Gr. kommt, ingleichen bei der Trauer mit 4 
Een Flor und 4 Ellen ſchleſiſcher Keinwand nit unbilig ver- 
anügt fein und hingegen andre unanftändige Kleidung wie auch 
über 8 Ellen fhwarzes Band auf Mid und Hut zu tragen um 
der Ihrigen felbft eignen Beſtes willen fich gänzlich enthalten bei 
5 Thlr. Strafe. Anlangend endlich die fechfle Kiaffe, die Klöp⸗ 
pel s und Dienfimägde, als weldye bishero meiftens fich über ih⸗ 
ten Stand heraußgebrochen, ed andern vorhergehenden öfter& in 
Tracht und Kleidung wo nicht zuvor doc glei thun wollen 
und- ihr Bohn dadurch muthmwillig verfchwendet, folche follen hins 
füro wellnen Biertrat, Perpetuan und dergleichen Zeuge zu Röden, 
Bämmshen und Pufelmügen, wie auch Schauben gleich nächſt⸗ 
vorbergehenden zu gebrauchen befugt, hingegen ihnen taffente und 
weiße garnene Schürzen, geflöppelte und genähete Spiten, tafe 
fente, florne und garnene Halskragen, Drathbögen mit Bändern, 
filberne Senkelnadeln, ſchwarze Steine um die Hälfe wie auch 
prächtige Schuhe mit hohen Abfähen und was fonft den vorher» 
gehenden Ständen infonderheit georbnet ift, bei 3 Thlr. Strafe 
gaͤnzlich verboten fein. ‚ 

Sonderlich follen aber ſowol Manns: als MWeibsperfonen 
ſich dann, wenn fie zum Haufe des Herrn und zum beiligen 
Nachtmal gehen, einer ebrbaren, demüthigen und ſchwarzen Klei⸗ 
dung bedienen, damit auch aus der Außertichen Kleidung die Des 
muth des Herzens erfannt und andere fromme Ehriften nicht ge 
ärgert werben. | 

Bei Berlöbniffen follen die Beſchenkungen zwifhen Braut 
und Bräutigam gleichfalls ihrem Stande gemäß, au zur Mals 
zeit nicht über einen Zifh zu 40 oder 1% Perfonen und nicht 
mehr als 4 oder bei Standesperfonen 6 Effen angerichtet wer: 
den. Mehr ald einen Tag dazu zu, beflimmen, wird gänzlich _ 
unterfagt. 

Bei Hochzeiten behält fich der Rath vor für jeden einzel« 
nen Ball, der ihm längftens Montags nach dem erften Aufgebot 
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und alſo zum wenigſten 14 Tage vor dem Hochzeittage zu mel⸗ 
den iſt, zu beſtimmen, wie viel Tiſche einheimiſcher Hochzeitgäſte 
und mad an Speiſen er zulaſſen wolle. Hiernächſt ſollen alle 
Geſchenke an Ringen, Kleidung, Hemden, Hauben und Schür- 
zen, welche die Braut den Freunden des Bräutigamd und dieſer 
den ihrigen zu verehren gewohnt war, bei 10 Thlr. verboten 
fein. Nur einen Ueberſchlag oder ein Hemde darf die Braut 
des Herlommen und Gebrauche nad) dem Bräutigam und ih- 
sem wie bed Bräutigamd Vater verehren, gleichwie es auch in 
des Bräutigems freiem Willen ftehen foll, ob er feinem Stande 
und Wermögen noch die Braut mit. einem Kleide verfehen wolle 
oder nicht. Wenn ed zum SKirchgange kommt umd der Braͤuti⸗ 
gam auf einer Abendhochzeit, ed fei zur Winters oder Sommer: 
zeit, zum längften um 4 Uhr mit feinen Hochzeitgaͤſten nicht in 
der Kirche oder doch auf dem Wege fein würde, vor dem foll 
die Kirchthür zugefchloffen und er hernach um 5 Thlr. geftraft 
werden. Wenn hinwiederum die Braut fammt den Jungfern 
und rauen nicht alfobald, nachdem die Stabtpfeifer zurüdtom: 
men und fih vorm Daufe hören laffen (was fie fofort nach ih⸗ 
rer Ankunft thun follen bei 2 Thlr. Strafe), dem Bräutigam 
folgen möchte, follen die Stabtpfeifer wieber fort und bie Braut 
ohne diefelben in die Kirche gehen. Denn unfehlber Punct 6 
Uhr fol man zu Tiſche fiten, um zur rechten Zeit wieber nach 
Daufe gelangen zu koͤnnen. Bürgerſtandsperſonen dürfen hier⸗ 
bei weder Confect, Marcipan, Eitronen, Pomeranzen noch andre 
dergleichen Dinge auftragen, fondern müffen fich nach aufgehobes 
nen Speifen (die nicht ohne Noth zerfchnitten vorzulegen find) 
mit Käfe und Butter, auch Kuchen und Obſt, ober bei vornebs 
men Hochzeiten doch mit Mandeln, Rofinen, Sohanniöbrod, Zeis 
gen, Pinien, Datteln, Kaftanien, Lampertönüffen, wie auch Pfef⸗ 
ferkuchen, Holippen, Oblaten und Hirſchhörnern begnügen lafs 
fen. Hochzeiten länger wie 2 Tage zu halten, wirb unterfagt, 
alfo der dritte Tag abgeftelt. Schließlich wird auch dad Abho⸗ 
ken und Deimfahren ber Dochzeitgäfte auf Karethen, weil eö hie⸗ 
figen Orts nicht bergebracht, noch ohne merktiche Angelegenheit 
einzuführen fei, außer mit boben Raths befonderer Erlaubniß bei 
W Thlr. Strafe verboten. 
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Bei Kindtaufen follen die zeither gebräuchlichen Zuderbil- 
der, Marcipan, Eonfect und candirte Sachen gänzlich abgefchafft, 
und mehr nicht denn Kuchen und ein Trunk Wein oder bei 
vornehmen Leuten etlidye Schalen mit Früchten und nad) Belieben 
aud) eine Malzeit von 4, und höchſtens 6 Efien angerichtet, übris 
gend zum Pathengelde bei vornehmen Leuten, wenn es feine 
Blutsfreunde betrifft, nicht über 2 Thlr., bei gemeinen Hand⸗ 
werfsleuten nicht über 1 Thlr. ober zum höchſten 30 Sr. eine 
gebunden und hierüber aufs Bette der Wöchnerin nichts geges 
ben, noch weniger in bie Wochen geſchickt werden, ohne was durch 
bie Gevattern aus Butwilligkeit der Wehfrau etwa an 2, 8 oder 
4 Sr. Trinkgeld zugeftellt wird. 


Schließlich follen Eltern nochmald erinnert und vermahnet 
fein, daß fie ſich des Umſchickens der Kinder zu den Pathen nach 
dem heiligen Chrift, Neujahr, grünen Donnerftag und dergleichen 
gänzlich enthalten oder widrigenfalld zu gewarten haben, daß 
beide, der ſowol, welcher etwas giebt, ald der, welcher es nehmen 
läßt, jeder um 5 Thlr. naͤchſt Verluft der geſchenkten Sachen in 
Strafe genommen wird. 


Dei Begräbniffen wollen wir, heißt ed unter anderm, das 
allzufoftbare Ausfleiden der Leichen in gute, neue, feibne Zeuge 
und die Auszierung berfelben mit Gold, Silber, Ringen und 
dergleichen, wie nicht minder bie theuern Beftede von Roßmarin, 
Gitronen und andern, fammt allem vergolbeten und verfilberten 
Kraänzelwerk, Kreuzchen und gefponnener Arbeit in und außer 
dem Sarge, ingleihen dad Vergolden, Verfilbern und Ausmalen 
der Särge, bei 10 Thlr. Strafe gänzlich verboten, hingegen eis 
nen ehrbaren, chriftlichen Leichenhabit, ſowie Beſtecke, Kreuzchen 
und Kränze von Blumen, Grad und Kräutern, ingleichen einen 
Sarg mit weißer Schrift Niemand gewehrt haben. Auch kön⸗ 
nen wir nicht minder: gefchehen laſſen, daß den Verſtorbenen zu 
Ehren Leichenfleine und Epitaphien gelegt und aufgerichtet wer: 
den, nur daß zwifchen vornehmen, wohlverdienten Leuten und 
andern geringen Stanbeöperfonen ein geziemender Unterfchied ver⸗ 
bleibe und in Kirchen und was dem mehr anhängig, kein Epir 
taphium, Schrift oder Bilderwerk aufgerichtet werbe, ed gefchebe 


denn mit des Herm Superintendenten und unferm, bed Raths, 
Borwiflen und Bergünftigung. 

Abdankungen thun zu laſſen fol. Niemand verbunden oder 
gezwungen fein, und wünfcht ed Semand, fo kann er dazu ge⸗ 
brauchen, wen er will. Schließlich fol alles Speifen und Zrauer: 
malzeiten, woburd ben Leidtragenden nur mehr Kummer und 
Untoften zugezogen werden, gänzlich und bei einer Strafe von 
6 Thlrn. abgeftellt fein. 

Und weil überdies beim Bierſchanke viel und mancherlei 
Ueppigkeit, Ungelegenheit, Gefahr und Unheil daher erwächſt, daß 
den Biergäften nebft dem Tabak und dem Kartenfpiel auch all: 
zulanges Nachtfiben verftattet wird, al8 wollen wir bei ſolchem 
Öffentlichen Schanke das Zabaltrinfen hiermit gänzlich, abgefchafft, 
dad Kartenfpiel aber führohin nur des Tags und keineswegs bei 
angezündetem Lichte, auch andrergeflalt nicht, ald wenn ed auf 
eine bloße Ergöglichfeit und nicht höhern Werluft am Gelbe ald 
etwa %, 3 bi8 4 Gr. angeſehen ift, nachgelaffen, hingegen ernfts 
lich geboten haben, daß zum längften Abends Punct 10 Uhr die 
Biergäfte abzahlen und fi ftille und frieblih nad) Haufe bege- 
ben, auch die Wirthe nach ſolcher Zeit weiter nichtd an Bier lie: 
- fern noch längeres Nachtſitzen geflatten follen mit der ausbrüd: 
lichen Verwarnung, baß wer dawider handeln oder ſolches in fei- 
ner Behaufung nachgeben wird, der foll jedesmal, wad den Zar 
bat und dad Kartenfpiel betrifft, © Thlr., wegen des Nachtſitzens 
aber 5 Thlr. zur Strafe erlegen. 

Schließlich ift auch bei den Handwerkern ein großer Mißs 
braudy und fehr böfe Gewohnheit, daß bei Fertigung der Mei- 
ſterſtücke und Ausrichtung ber Meifterefien junge Leute mit alls 
zu hohen, unndthigen und vergeblichen Koften befchwert und da⸗ 
durch firadid beim Anfang zur Nahrung untüchtig gemacht wer: 
den. Es fol demnach auch biefer böfe Gebrauch hiermit ganz. 
lich abgethan und hingegen bei einer Strafe von 20 Xhlın. ben 
Handwerkern geboten fein, niemand bei Fertigung des Meifter- 
ſtücks mit unnöthigen und ungewöhnlichen hoben Koften hinführo 
zu beladen, auch demjenigen, der ein Meifterefien zu geben ſchul⸗ 
dig, jedesmal frei zu ſtellen, ob er dergleichen, jedoch in allen 
und jedem zum höchften nicht über 10 Thlr. hoch ausrichten ober 

68 


— IM — 


aber einen jeben Meiſter nach Anzahl derfelben 6, 8 bis 12 &r. 
am Gelde dafür geben und entrichten wolle. Es wäre. denn ein 
Anderes in den Innungsartifein mit ausdrüdlichen Worten klar 
enthalten oder auch bei einem und dem andern Handwerke die: 
falls etwas wenigeres hergebracht, auf welchen Fall es dabei nicht 
unbillig fein Verbleiben hat. 

Wie fehr es aber dem Mathe Ernft war auch dem Huren» 
weſen, welches, wie ed im Protof. v. J. 166% heißt, gar zu fehr 
leider einreißen wollte, zu fleuern, zeigt ber Rathsſchluß vom 
10. März 166%, wonach alle und jede Hure ohne Unterfchied oͤf⸗ 
fendlih in einen Vogelbauer gefegt, die Mannsperſonen aber fonft 
gefiraft werben follen. Auch wurden wirklich im Jahre 1668 
zwei folcher „Vetteln“, welche unächte Kinder zur Welt gebracht, 
mit dem Hurengitter beftraft. Doch follte aut eined Dbercon: 
fiftorialbefehl8 vom 10. Sptbr. 166% diefe Strafe bei denen, wel: 
&e noch heiratheten, in Wegfall kommen und durch Gefängniß- 
firafe erfeßt werden. Dagegen wurden bißweilen auch härtere 
Strafen beliebt. So ward am 2. Mai 1657 Michael Göppert, 
genannt Zimmermann, wegen Ehebruchs und Hurerei enthaup« 
tet. Daffelbe Loos, traf am 15. Novbr. 1661 Chriſtian Schneis 
dern, genannt Zaubentanz, und Rofine_verehl. Körmfer, weil 
fie Ehebruch und Hurerei mit vinander getrieben hatten. Im 
Hinaudführen wie auch vorher im Geföngniß und vor öffentlich 
gehaltnem Gericht: ließ jedoch deshalb Schneider allerhand gott: 
loſe, rachgierige und anzügliche Reden hören. Am 20. Octbr. 
1688 endli wurde ein Bauerjunge von 18 Jahren, Namens 
Ifſrael Hederih, der zu Kieinmwaltersborf gebient und mit einem 
Kalbe Sobomiterei getrieben hatte, auf dem Scloßplage mit 
dem Schwerte gerichtet und hernach der Körper fammt dem Kalbe 
durch den Scharfrichter nach Walterddorf geführt und daſelbſt 
auf den bereiteten Scheiterhaufen gelegt und verbrannt. 

Indeſſen gab es ein Mittel, wirkſamer ald alle diefe Maß- 
regeln des Raths, um der Verfchwendung und dem Eurus Einhalt 
zu thun, und diefes fand fich von felbft in der von Jahr zu Jahr 
immer höher ſteigenden Abgabenlaf. Bon 1681 — 87 betrugen 
die verwilligten Abgaben des Landes gegen 8,518,517 Fl. 13 Er. 
Befonderd gab die Kriegdluft des neuen Ghurfürften Johann 
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Georgs III., welcher Deſtreich und dem deutſchen Reiche balb 
gegen Frankreich und bald gegen die Türken Hülfe leiſte⸗ 
te, ja fogar Venedig in feinem Kampfe mit bem Halbmonde 
durch Truppen unterflägte, Weranlaflung zur Vermehrung der 
‚alten Abgaben an Quatember- Pfennigen wie zur Erhebung gauz 
neuer ald 3. B. der Mahlgrofchen, der Stempeltare u. f. w. 
Hierzu kamen dann noch fortwährende Einquartierungen und 
»Werbungen. raten nun befondere Unglüdöfäle ein, wie 
5 3. im Jahre 1684, wo burch bie große Trockenheit bed Früh⸗ 
lingd und Sommers im October der Scheffel Korn auf 3 Thlr., 
Serfte auf 2 Thlr. 18 bis 20 Gr., Weizen auf 3 Thlr. 6 Sr. 
ſtieg, ber Hafer aber 30 Gr. blieb, ein vierfpännig Zuder Heu 

40 Zhlr., ein yweifpännig von 16 bis 20 Thlr. und ein Schod 
Stroh zulegt gegen 4 Thlr. Foftete, ba konnte ed wol geiche: 
ben, daß ber Landmann im Gebirge, wie Kühn erzählt, fein 
Vieh wegen Mangels an Fütterung fchlachten und endlich Haus 
und Hof der großen Abgaben und Einquartierung wegen mit 
dem Rüden anfehen mußte. Zür unfere Gegend kam noch hin: 
zu, daß wegen Mangeld an Auffchlagewafier die Kunflgezeuge 
auf dem Bergwerke und in ben Schmelzhütten fiil fanden und 
viele Hundert Bergleute abgelegt wurben, d. h. Arbeit und Brod 
verloren. Es fiel aus demfelben Srunde auch dad Quartal Tri- 
nltatis Feine Ausbeute, was feit 1643 nicht der Fall geweſen 
war. Der Herbſt brachte ſodann zwar einigen Regen, fo baß 
die Kunfigezeuge und Hütten wieder in Sang famen, aber ſchon 
im Dectober, wo eine plösliche Kälte mit trocknen Winden einfiel, 
Randen die Werke von neuem fill. Gegen Weihnachten erfoffen 
daher wieder viele Zechen, befonvers die Dohebirte auf dem 
Zuge, und ed wurde bad Wehllagen und -Rotbgefchrei der ar: 
men Arbeiter und Bergleute, welche abgelegt worben waren und 
nun in ber theuern nahrungslofen Zeit ſich nit zu erhalten 
wußten, endlich fo groß, daß fih der Churfürft auf gefchehenes 
Anfuchen bewogen fand, denfelben etlihe hundert Scheffel Korn 
um einen billigen Preid vorzuftreden, wofür ihnen das Gelb, 
wenn ihnen Bott ‚wieder Arbeit beicheerte, nad) und nach abge: 
zogen werben follte. Es waren aber jetzt nicht blos die Getrei⸗ 
bepreife fo hoch gefliegen, fondern auch die andern Bebenämittel 
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fo theuer, wie man fich deſſen in Friedendzeiten noch nicht erins 
nerte. Es galt nämlich ein Pfund Rindfleiſch 15 bis 16 Pf., 
ein Pfd. Kalbfleiſch 12 bis 13 Pf., 1 Pfd. Schöpfenfleiih 15 
bis 16 Pf., ein Pfd. Schweinefleifh MO bis 21 Pf. Eine Kanne 
Butter flieg auf 5 Gr., eine Kanne Bier von 5 Pf. auf 7 Pf. 
Und wie man nun im nädften Srübjahr (1685) auf dem Lande 
kein Vieh und keinen Samen zum Säen hatte, und gleidhwol 
die großen Milizgabgaben und Einquartierungen fortdauerten, auch 
der Zuzug fremder Kriegsvolker aus Churköln, Lüneburg, Braun: 
fhweig und Hannover nach Deftreidy gegen ben Zürken die Zu⸗ 
fuhr aus Böhmen ſchwächte, abgefehen davon, daß biefelben ja 
ſelbſt auch die hurfächfifchen Lande berührten, da wurde die Hun« 
gerönoth befonders im Obergebirge fo groß, daß die armen Leute 
fih genöthigt fahen, ſich ihr Brod aus Kleie, Sägefpänen, Kraut: 
firünfen, Wurzeln und Baumrinden zu baden. Wie biefelbe 
North in Freiberg wirkte, beweiſen viejenigen Faͤlle, wo fich Leute 
aus Verzweiflung und Mangel an Nahrung dad Leben nahmen. 
&o fand man am 26. Juli 1685 im Dorfe Eula bei Noffen, 
einen alten Bürger und Klempner von hier, Namens Daniel 
Fuchs, an einem Baum erhenft, weil er fein Leben nicht mehr 
zu friften wußte. Ein andrer, Samuel Körbner, ein Hutmacher, 
hatte aus demfelben Grunde zu Annaberg Kriegsdienfte genom⸗ 
men, Später aber, ald ber hochbejahrte Mann darin nicht fort» 
kommen konnte, fich wieder losmachen wollen. Weil er jedoch 
das Geld nicht gleich erlegen fonnte, und zwei Soldaten anfa- 
men, um entweder dad ausbedungene Geld oder feine Perfon 
in Empfang zu nehmen, verfegte er fich fieben Stiche in die 
Bruft und verfchied 27 Tage darauf. Im felben Jahre griff 
ein andrer Bürger und zwar ein Kürfchner zu demfelben Mits 
tel der Selbftentleibung, weil er feine Schulden nicht bezah⸗ 
len konnte. Und fo fand man am 26. Febr. 1687 die Srau eis 
ned Tagelöhners in der Loßnitz aus Mangel nothbürftiger Mit: 
tel in ihrer Stube am Dfengeländer mit ihrem Gürtel erhentt, 
beren Beifpiele den 24. Mai eine Bergmanndfrau in dem: 
felben Haufe nachfolgte. Weide wurden vom Denker abgenom: 
men und auf dem Siechgarten begraben. Solche Erempel wa: 
ven aber, fagt Kühn, in diefer Zeit wegen ber großen Abgaben 
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und Theuerung im. Lande gemein. Doch hatte bie eigentliche 
Theuerung, wenn aud nicht die Nahrungslofigkeit bereits im 
Sahre 1686 aufgehört; denn im Februar diefed Jahres galt ber 
Scheffel Korn wieder ‘27 bis 28 Gr., Gerſte 21 bis 24, Hafer 
10 bis 14 und nur ber böhmifche Hopfen war fehr theuer und 
kaum zu erlangen, nämlich) der Scheffel für 12 bis 15 Thlr. Et: 
liche Bürger führten daher der Stabt Braunfchweigifchen Hopfen 
zu, der aud) im Brauen gut befunden ward. 

Mitten in diefer allgemeinen Bedrängnig wurde aber gleich- 
wol bad LZeichenbegängniß ber vermwittweten Churfürftin, welche 
am 820. März 1687 verſchieden war, eher mit größerm ald ge- 
ringerm Pompe begangen und am 5. April unter anderen zu 
biefem Zwede für 1200 Pferde Quartiere in Freiberg angefagt. 
Ihr folgte am 1%. Septbr. 1691 der Churfürft Johann Georg IM. 
nach, zu deſſen feierlichen Beifegung nicht nur das churf. Begraͤb⸗ 
niß erweitert fondern auch ein noch prachtvolleres Castrum dolo- 
ris ald das vorige errichtet wurde. Wie bedeutend der Zug bei 
dem am 11. Dechr. gedachten Jahres flattgefundnen Begängniß 
war, mag man daraus abnehmen, daß er fih um 1’ Uhr aud 
dem Schlofle nach der Domkirche zu in Bewegung feste und 
erft gegen 4 Uhr endete. Auch die am 13. Dechr. hier erfolgte 
Erbhuldigung des neuen Churfürften Johann Georg IV. war 
durch das bisher nicht in der Art gewöhnliche militärifche Ge- 
pränge prachtvoller, wie die früher befchriebene. Und fo darf ed 
und nicht befremden, wenn fich auch der Rath trob feiner ge: 
ſchwaͤchten Kaflen mit feinem Geſchenke ftärfer ald gewöhnlich) 
angriff und diesmal dem neuen Churfürften einen vergoldeten fils 
bernen Zifch mit vortrefflich getriebener und durchbrochner Augsbur⸗ 
ger Arbeit überreichen ließ. Es betrugen daher in diefem Jahre 
feine Audgaben für die Herrfchaft nicht weniger als 1956 Thlr. 
18 Gr. 2 Pf. und zwar 225 Thlr. 1 Gr. 2 Pf. Unkoſten feiner 
Seitd für dad Leichenbegängniß, 1401 Thlr. 3 Gr. für den ver- 
goldeten Zifh und 330 Thlr. 14 Gr. für andre hierher gehörige 
Ausgaben. Auch fonnte er fich nicht entbrechen ein reichliche® 
Jahr darnach, nämli am 17. Zebr. 1693 bei dem feierlichen 
Empfange des (am 10. dieſes) vermählten fürftlichen Ehepaars, 
nämlich des Herzogs Friedrich Auguft zu Sachen mit ber marla 
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gräfl. Brandenburg » Baireuthſchen Prinzeffin Ehriftiane Eberhar: 
dine, wieder feine Ergebenheit durch ein reiches Hochzeitgefchen? 
zu bezeigen, indem er denfelben vier große filberne fchön getries 
bene Wandleuchter Augsburger Arbeit überreichen ließ, welche gar 
gnädig angenommen wurden und ber Kämmereitaffe von neuem 
einen Aufwand von 601 Thlr. 11 Gr. 9 Pf. verurfachten. 
Gleichwol war es mit derfelben bereit dahin gefommen, daß 
in diefem Jahre die Einnahme von der Ausgabe um 3861 Thir. 
17 Sr. 4], Pf. überftiegen wurde. Statt aber fogleich Träftige 
Mafregeln dagegen zu ergreifen, wurde das Mißverhältniß zwi⸗ 
ſchen Ausgabe und Einnahme im näcften Jahre noch fiärker, 
wo wir gar 6606 Thlr. 12 Gr. 2 Pf. mehr audgegeben als ein: 
genommen finden. Freilich koſtete der Todesfall Johann George 
IV., welher am 27. April 1694 erfolgte, durch dad am 5. Zuli 
gehaltene Leichenbegängniß dem Gemeindefädel wieder 561 Thlr. 
5 Gr. 3 Pf. Hierzu fam dann die Erbhuldigung des neuen 
Churfürften Friedrich Auguft, wo man auf die gewöhnliche Weife 
demfelben einen filbernen Kronleuchter verehrte, der 843 Thlr. 
9 Gr. koſtete. Und fo betrug, da noch 357 Thlr. 15 Gr. andre 
bierber gehörige Ausgaben dazu Tamen, der Aufwand für bie 
Herrſchaft in diefem Jahre wieder 1764 Thlr. 30 Sr. 3 Pf. 
Es bat fi daher auch das Beſitzthum der Gemeinde durch Ans 
kauf neuer Grundflüde in diefer Zeit wenig vermehrt. Die bes 
beutendfte Erwerbung war bie des Erblehnguts Conradsdorf im 
Jahre 1686, dann die der obern Mahjmühle 1667 und der Maly 
und Würzmühle in der Sähöftabt 1675. Lebtere hat man 1828 
gegen Bahlung eined Erbfiandgeldes von 1800 Thlr. und Zus 
DE eined jaͤhrlichen Erbpacdhtzinfes von 50 Thir. vererb- 
pachter. 

Im Lande wurde während dem ber Nothſtand immer grö: 
Ber und machte fich bei jeder Steigerung der Betreidepreife fo: 
fort bemerflih. Als daher 1692 der Scheffel Korn wieder 3 
Thlr., der Weizen eben fo hoch, bie Gerfte aber 46 Gr. und ber 
Hafer 1 Thlr. koſtete, die Laſt ber Abgaben und Einquartie⸗ 
rung aber diefelbe blieb, da wurde, fagt Kühn, die Noth fehr 
groß. Der Sold ber Soldaten wollte nicht zureichen, alfo preßs 
ten fie den Unterthanen unb ed vergingen wenig Nächte, wo 
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nicht Dieberei getrieben worden waͤre. Bald wurden (1686) von 
dem auf dem Altar der Domkirche ſtehenden Kruzifix das daran 
geheftete filberne Schild mit dem Namen und Wappen Breitings 
als des Wohlthaͤters, der es der Kirche geſchenkt hatte, und die 
vier eingeſetzten großen Bohmiſchen Diamanten und Türkiſſe 
geſtohlen, bald und zwar 1693 von den hier liegenden Sol⸗ 
daten ebendaſelbſt die hinter dem Altar eingemauerte Almoſen⸗ 
büchſe, ſowie aus des Oberhauptmanns verſchloſſenem Kir⸗ 
chenſtuhle eine mit Silber beſchlagne Bibel nebſt dem Seiger 
entwendet, bald und zwar im Jahre 1695 aus der Jacobikirche 
die Kitchengelder und ſilbernen Beſchläge an ber Kirchenagende 
des Nachts von Dieben, welche eingebrochen waren, mit fortge: 
nommeg, Mochten daher auch einzelne, wenn fie der Dieberei 
“ überführt wurden, bart beftraft werden, wie z. B. 1687 ein 
Soldat auf öffentlihem Markte vor der Kompagnie zum Schelme 
gemacht, ihm der Degen vom Scharfrichter zerbrochen und vor 
die Füße geworfen, er felbft aber mit Staupenfchlägen des Lan⸗ 
des verwiefen wurde, oder ein anbermal und zwar am 15. Juli 
1692 vier Reiter aud dem Leibregimente, deſſen Stab in Sreis 
berg lag, wegen Straßenraubs nad) gebaltenem SKriegögerichte 
zum Erfchießen vor dem Donatöthore verurtheilt, einer auch wirk⸗ 
lich erfchoflen wurde, während die andern fich durch Würfel 
loßjpielten, dafür aber 14 Rage lang bei einer aufgerichteten 
Schandſaͤule auf dem Markte fiehen mußten; im Ganzen beflä: 
tigte ſich auch bier die Erfahrung, wo die Berhältniffe überhaupt 
troſtlos find, helfen einzelne Maßregeln unt Strafen, und feien 
die leßtern noch fo fireng, nichts. Der Ehurfürft Friedrich Au- 
guft entſchloß fich daher nicht etwa feiner Kriegsluft zu entſa⸗ 
gen, ed wurden vielmehr im Jahre 1695 die Werbungen für ein 
Hülfstorpd, welches er dem Römifchen Kaifer zu ftellen verſpro⸗ 
"en hatte, ftärfer ald je betrieben und die ledigen Burfchen von 
den Straßen mit Gewalt weggenommen,, den 6. Juli 1696 bie 
alten Defenfioner entlaffen und neue dafür verpflichtet, er mochte 
auch nicht etwa fich felbft in feinen Wergnügungen irgend einen 
Abbruch thun, die Parforcejagden, wie am 20. Septbr. 1694 zu 
Galenz, wurden vielmehr eher mit größerem Aufwand als früher 
angeftellt, auch an anderm fürfllichen Pomp, wie z. B.am 30. Novbr. 
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1696 bei dem Leichenbegaͤngniß der churf. Wittwe wurde nicht 
gefpart, wol aber wurde am 3. März 1695 ein churf. Befehl 
von ben Kanzeln verlefen, wodurch man für dad Gebirge, weil es 
fi in folchem Elend befinde und in einen erbärmlihen Zuſtand 
geratben fei, im ganzen Churfuͤrſtenthum nicht allein vor den 
Kirchen fondern au von Haus zu Haus eine Almoſenſamm⸗ 
lung anorbnete. Die ganze Sammlung ergab aber in Freiberg 
nicht mehr als 136 Thlr. Selbft die Stände konnten auf dem 
Eandtage von 1694 bis 1695 trog ihrer wehmüthigen Vorſtel⸗ 
lungen über die gefunfene Nahrung des Landes und ben jam⸗ 
mervollen Zuftand der Steuerpflichtigen nicht etwa eine Mindes 
‚rung ber bisherigen Laften erlangen, nein nur mit Mühe und 
nach den eindringlichfien Vorſtellungen eine weitere &ghöhung 
derfelben abwenden. Eine wirkliche Erleichterung erfuhr die Stabt 
erft den 31. März 1696, wo anerfannt wurde, daß von den auf 
ben Grundflüden der Stadt haftenden 121707'/, Steuerfchoden 
nur das von Churf. Mori am 25. Yuni 1566 begehrte Gna⸗ 
dengenannte an 300 Schod Srofchen (216000 Pf. oder 108000 
Schoden à 2% Pf.) der Steuer verrechnet werden follten. Die . 
übrigen 13707°/, Schode follte ber Rath zwar erheben, aber den 
Ertrag zu Dedung ber Refte, Uebertragung der Einnahmen, 
Beioldung und endlich dem Gemeinweſen zum Beſten verwen: 
den. Die Stadt hatte bis zum Jahre 1695 dem Aerar nur 
63862 Schod als gangbare verrechnet. In Anerkennung ber 
mißlihen Lage der Stadt wurden fie von 1696 an-bi8 ayf 
60000 ermäßigt. 

Wir wenden gern unfere Blide von einem Gemälde weg, 
wo deſſen, was Auge und Herz irgenb erfreuen könnte, fo 
wenig ift, und richten fie zunaͤchſt auf eine wohlthuendere Er⸗ 
fheinung diefer Zeit. Frommer Sinn, Mitleid mit der Lage 
feiner armen Mitmenfchen, biöweilen wol auch Eitelkeit oder 
die Hoffnung, ſich dadurch ein beffered Leben in jener Welt zu 
bereiten, wirkten zufammen, um für $reiberg eine Menge Ges 
flifte ind Leben zu rufen, deren Binfen zum größten Theil nod) 
heute der Stadt und ihren Kirchen, Schulen oder Armen zu gute 
fommen. Einzelne biefer Stiftungen freilih find ſpurlos ver» 
ſchwunden. So gleich die erſte, welcher wir in unferm Beitraume 
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begesnen. Es übergab nämlich ber WBürgermeifter Lindner am 
15. San. 1655 eine unter dem 1. März 1653 vollgogene Stif- 
tungsurkunde in Betreff eined Geftifts, deſſen Zinſen von jähr: 
ih 71 Thlr. 9 Sr. an den Tagen Johannes und Barbara zu: 
nähft unter Studirende und Hausarme aus feiner oder feiner 
verftorbnen Frau Kamilie, in Ermanglung diefer aber unter Bür: 
gerskinder vertheilt werben follten. Aber mag ed nun gar nicht 
zur Audführung gefommen oder auch wieder eingegangen fein, 
es findet fi längft nichts mehr vor von ihm. — Die Schwies 
rigfeiten wegen bed pactifchen Geftiftd hingegen, deſſen wir früs 
ber gebadhten, fanden in unfrer Zeit am 10. Mai 1658 in eis 
nem Bergleih mit dem SGörliger Rathe ihre Erledigung. Den 
24. Zuni 1659 gründete fodann Anna Catharina Schönleben als 
Erbin und Schwefter der Gebrüder Gabriel und Friedrich Horn, 
welchen ber Tod übereilte, 400 Zhlr. zu milden Zwecken, vorzügs 
lich zum Beften bed Armuths, unter andern aber au 100 Thlr. 
für die Zwecke der Schulcommunität, für welche der Rektor Ben 
newig bereitö unter dem 13. Juli 165% freiwillige Beiträge ein» 
zufammeln Erlaubniß erhielt. Auf gleiche Weife hatte Barbara 
von Schönberg 166% ein Teſtament hinterlaffen, worin der Schuls 
communität 100 Thlr. vermacht waren. Wichtiger wurde jedoch 
für .diefe wie für andre milde Anftalten das Zeflament des Bür: 
germeifter Siegmund Horn, welches er am 9. Mai 1666 als 
dem Tage vor feinem Tode dem Rathe übergab. Er flarb un: 
vereheliht und hatte ſich fchon bei Lebzeiten durch Unterhaltung 
junger Zeute, welche ſich wiflenfchaftlich bildeten, um Viele große 
Verdienfte erworben, wie er denn zur Zeit feined Todes 6 junge 
Leute bei fi in Logis und Koſt hatte, auch ald großer Freund 
der Mufil ein eignes Collegiam musicum unterhielt. Der Rath 
. verfichert in einem Schreiben an den geheimen Rath von Einfiedel, 
als einem Mitgliede der zum Freiberger Ereditwefen niebergefegten 
Sommilfion, wie er an diefem wohlfeligen Manne einen recht« 
ſchaffnen, aufrichtigen, getreuen, arbeitfamen, Eugen und forg« 
fältigen Collegen, welcher fein von Gott anvertrauted herrliches 
Talent bei diefer Stabt und Landen als ein rechter, frommer 
und getreuer Knecht ordentlich angewendet, ja bei hiefigem Rath: 
ſtuhle jederzeit eine fonderbare Grundfäule und vivum arcano- 
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rum Inventarlum repräfentirt, leider verloren habe, unb erfuchet 
ihn dabei beweglih zu flandhafter Beharrung bei ber guten 
Theils dieſem feligen Manne mit zu Liebe übernommenen bes 
ſchwerlichen Commiſſion in gemeiner Stadt Credit und Commun⸗ 
weien. Und weil, beißt es an einer andern Stelle des Raths⸗ 
protokolls, ber Allerhöchfte durch feinen fanften und feligen Tod 
nicht einen Heinen Riß im Rathſtuhle geihan, als empfinden-es 
nicht allein fämmtliche Herren mit fonderbarer Betrübniß, fon- 
dern baben auch auf Begehren bewilligt, daß zu deſſen Beſtat⸗ 
tung nicht nur der Leichenornat und Wagen, fondern auch bes 
Raths Baupferde hierzu bergegeben und von nun an mit an« 
dern Ratböperfonen, wenn ed begehrt wird, der Pferde halber 
gleichfalls es alfo gehalten werde. In diefem Teſtamente nun 
waren 100 Thlr. der Armuth ausgelegt, wovon die Zinfen alljährlich 
am Tage Siegiömund vor feinem Haufe zu vertheilen, 100 Thlr. 
der Schulcommunität zu Schuhen und Hemden, 100 Thlr. den 
großen Currentanern zu Schuhen, Tuch und Leinwand, 100 
Thlr. den Beinen Gurrentanern , welche dafür an dem bezeichne: 
ten Zage vor feinem Haufe vier deutfche Lieder fingen und dann 
zu berfelben Zeit ihr Geld empfangen follten, 50 Thlr. dem 
Schulbibliothekfiscus, und 2000 Thlr. zu Stipendien für vier arme 
junge Zeute auf der Univerfität auf ® und nach Befinden auf 
3 oder 4 Jahre, um ihnen fo jährlih 25 Thlr. für gute Bücher 
und andere Lebendbebürfnifle zufommen zu laflen. Die Collatur 
hatten urfprünglih die Hornfhen Erben, jest aber übt fie der 
Stadtrath aus. Endlich hatte er auch 200 Thlr. zur Anſchaffung 
zweier Zeuerlöfchiprigen der Stadt Freiberg vermacht. Der in dem 
Teſtamente ausgeſprochene Wunſch, daß fein Erbe der Stadtrichter 
Martin Albert einige Zifche für junge Leute begründen möge, 
führte zu Verhandlungen mit diefem. Die Zolge davon war, 
daß Albert 3000 Thlr. audzahlte und damit die fogenannten 4 
Hornſchen Tiſche in der Schulcommunität begründete. Als ein- 
zige Bedingung gilt dabei, daß die Inhaber in der Muſik nicht 
ganz unerfahren und zur Dienftleiftung in ber Domlirdye ver» 
pflichtet fein follen. Ein andrer Bürgermeifter Caspar Ludwig 
Schönleben vermadte in feinem am 26. Juni 1678 bei dem 
Stadtrathe publizirten Zeflamente der Armuth 300 Thlr., wo: 
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von die Zinſen an Hausarme zu vertheilen fein. Man hat jes 
doch bdiefes Capital nicht als befonderes Geftift, fondern bie zur 
Berichtigung des Bermächtniffes cedirten Außenftände als Activa 
der Urmenfafle bebandelt. Außerdem beftlimmte er auch nody für bie 
Geiftlihen und Schuliehrer 1000 Thlr. Diefes Geftift wird bei ber 
Superindentendur verwaltet. In demfelben Jahre ward am 11. 
März der lebte Wille von Frau Juſtinen Langen eröffnet, wonach 
der Schule allhier 300 Thlr. vermacht waren. 21, der Zinfen follten 
zu Kleidungsftüden für die Communitäter und °/, zu Heyden 
und Strümpfen für die großen Eurrentfchüler verwendet werden. 
Wahrſcheinlich hat man aber den größern der Communität ges 
bührenden Theil glei in den Communitätöfiscud fließen laſſen. 
Daflelbe hat man 1843 mit dem Kleinen Langeſchen Geftifte von 
100 Thlr., welche neben dem Communitätsfiscus verwaltet wurbe, 
gethan, wenn gleich wie e8 fcheint, mit Unrecht, da es eher dem 
Singechor hätte zufließen folln. Zwei Jahre fpäter ald am 19. 
Octbr. 1674 warb wieber nach dem letzten Willen der Frau Pas 
ſtor Sybille Wagner, geb. Böttcher in Sroßichirma ein’ Fond zur 
Verabreichung von 2 Stipendien an fludirende Sünglinge bes 
gründet. Die Zinfen follten vorzugsweife an Mitglieder aus ihrer 
und ihres Manns Familie ausgezahlt, tie Aelteften beider Familien 
aber die Eollatur auszuũben und dabei der Theologie Beflifine 
vor andern Studirenden den Vorzug haben. Im Jahre 1764 
übernahm der Stadtrath die Verwaltung ded Fonds, ber fpäter 
unter beide Familien, die Wagnerfche und Boͤtticherſche getheilt 
ward. 1681 vermachte ferner ber Berggefhmworne Adam Ungar 


"den zwei Geiftlihen an ber Zacobilirhe 40 Thlr. Die Erben 


zahlten 40 Speciesthlr. Diefe verwechlelte man und für ben Er⸗ 
158 warb ein breiprocentiged Steuercapital von 100 Thlr. er- 
worben. Seit Michaelid 1824 befteht der Kond in 75 Thlr., de: 
sen Zinfen die beiden Jacobigeiſtlichen jährlich unter fi heilen. 
Nah einem Ähnlichen Vermaͤchtniſſe beſtimmte 1638 Barbara 
Börner der Geiftlichleit an der Nicolaikirche 80 Thlr., deren 
Zinfen am Tage Barbara (4 Dechr.) zu 3 Theilen der Pre 
Diger und zu einem Xheile der Glockner erhalten fol. Und das 
nächfte Jahr ald am 10, Mai 1689 ward wieder von ben Lob: 
gerber Samuel Heinrich, ein’Xeftament publicirt, worin berfelben 
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Geiſtlichkeit zu Nicolai 100 Thlr. vermacht waren. Won ihren 
Zinſen ſollte der Glöckner 1 Thlr., dad Uebrige aber die gedachte 
Geiſtlichkeit und zwar am Tage Samuel (26. Aug.) erhalten. 
Bedeutender waren bie Stiftungen des Gerichtsſchöppen und Vor⸗ 
fieber des Almofenkaften Balthafar Mende. Zunächſt trat er dem 
6. April 1688 laut des fladtgerichtlihen Teſtamentenbuchs 400 
Thlr. an den Almofenkaften ab, damit die Austheilungen im 
Gelde und Tuch defto reichlicher werben Eönnten. Dann fanden 
fih ferner in dem am 18. Novbr. 4689 bei gedachtem Stadtge⸗ 
. richte niedergelegten Teſtamente noch 1000 Thlr. für arme flu: 
dirende Knaben mit guten Anlagen auf der Univerfität, vermadht. 
Es follten dieſe 1000 Thlr. zur fernerweiten fihern Ausleihung 
in ben geiftlihen Kaften gelegt, die jährlichen Intreflen von 50 
Thlr. aber zu einem Stipendio 2 Jahre lang für jeden Pers 
cipienten ausgezahlt werden. Die Empfänger follen. mit feinen 
andern. Stipendien ober andern Gelbmitteln verfeben, fondern 
echt arme, tüchtige Knaben fein, bei denen gute Hoffnung, fo 
wie auch einige Wiffenfchaft der Muſik vorhanden if. Vorzugs⸗ 
weife follen des Stifterd und feined Eheweibes Freunde, wenn 
fie auch nur per affinitatem mit diefem oder jenem verwandt find, 
. und ganz befonderd M. Hofmannd, Pfarrers in Gloöſa, Söhne, 

Anſpruch darauf haben. Die Verwaltung ift fchon feit gerau⸗ 
mer Zeit von ber des geiftlichen Einkommens getrennt. Die Eols 
latur beforgte früher der Rath in Vereinigung mit dem Super« 
intenbenten, jebt der erftere allein. - In bdemfelben Teſtamente 
waren auch noch 200 Thlr. ausgeſetzt, wonon die Zinfen am 
Tage Balthafar (4. Fan.) durch ein Rathsmitglied an diejenigen 
6 Chorfchüler, welche die Kirhenmufif an Sonn: und Fefttagen 
zu St. Petri beforgen, audzuzahlen fein. Diefe Choriften und 
in Ermanglung derfelben andre befähigte Perfonen follten bei jes 
dem Gotteödienfte vocaliter und instrumentallter. zwifchen ben 
abzufingenden geiftlihen Liedern muficiren. Schon im Jahre 
1787 bat man die Zinfen dem Petriorganiften und feinen Ger 
bilfen auögezahlt, in meuefter Zeit jedoch mit Zuflimmung bed 
Kultminifterii */, der Zinfen dem Petriorganiften und ®/, den 2 
CEhoriften, welche in diefer Kirche dad Vorfingen beforgen, zuge 
fprochen. Enblid warb auch in dbemfelben Jahre und zwar den 


8. April 1689 das Teſtament ber Jungfrau Marie Pragerin er: 
öffnet, worin 600 Thlr. ausgeſetzt waren und zwar fo, daß 10 
Thlr. Zinfen jährli einem jungen Theologen, ber auf Beför: 
derung wartet und fich im Predigen fleißig übt, zum Ankauf ei⸗ 
ned Buchs, in welches ber Name ber Pragerin zu fchreiben ift, 
verabreicht, 20 Thlr. aber am Tage Mariä Heimſuchung unter 
20 Erulanten, Kranfe oder preßhafte Perfonen gleihmäßig ver- 
theilt werben follen. 

Es bedarf nach tiefer Aufzählung der verfchietenen Ver⸗ 
mächtniffe und fogenannten milden Stiftungen, welche jener Zeit 
angehören, nicht erft einer befondern Auseinanderfegung, um bar: 
zuthun, weld ein reger kirchlicher Sinn dad damalige Gefchlecht 
beliebte und durchdrang. Die Früchte, welche Kirche und Schule 
noch heute davon genießen, zeugen deutlich dafür. Daß in einer 
folhen Zeit die Geiftlichfeit fih des höchſten Anfehns erfreute, 
verfteht ſich hiernach gleichfalls von ſelbſt. Wir haben gefchen, 
wie 1653 der neue Superintendent Dr. Sebaftian Gottfried 
Starde unter den größten Feierlichkeiten und in Gegenwart der 
ganzen -hurf. Familie vom Oberhofprediger Dr. Weller einge: 
führt wurde. Auch bat ihn fpäter der Churfürft durch feinen 
Leibarzt auf feinem Krankenbette befuchen, ihm feinen gnädigften 
Gruß vermelden und fih nad) feinem Zuftande erkundigen laf- 
fen. Unt ale nun am 27. Juli 1670 der Tod deflelben erfolgte, 
da beauftragten der Churfürft, die Churfürftin und der Churprinz 
verfchiedene hohe Perfonen, an ihrer Statt bei feinem Leichenbe: 
gängniß zu erfcheinen. Freilih war auch die Freiberger Diöced 
eine der größten bed Landes, indem zu ihr nit nur 10 Stadt. 
geiftliche außer dem Paftor Primarius felbft, ſondern auch gegen 
70 Land : und Stadtgeiftliche gehörten. Die Lebtern waren .von 
den Dörfern und Städten Zuttendorf, Conradsdorf, Krumben: 
nersdorf, Bieberftein, Reinsberg, Dittmannsdorf, Mohorn, Her- 
zogswalde, Niederfchöne, Naundorf, Nieberbobrigfch, Oberbobrigfch, 
Loßnig, Dorfhain, Presfchendorf, Burkhardsdorf, Dietersbach, 
Srauenflein (2), Kleinhartmannsborf, Kleinhennersdorf, Hermes 
dorf, Naflau, Claußnitz, Kämmerswalde, Neuhaußen, Saida 
(8), Dfaffeode, Oberneufchönberg, Dörrenthal, Voigtsdorf, Zetha, 
Dorfchemnig, Helbigsborf, Eichtenberg, Welßenborn, Berthelsdorf, 
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Brand und Erbisdorf (2), Sangenau, Sränig, Großbartmanne: 
dorf, Mittelfaida, Korchheim, Kipperdborf, Großmaltersborf, Ep: 
pendorf, Galentz, Dederan (2), Frankenſtein, Bodendorf, Hal: 
nichen (2), Pappendorf, Ringenthal, Greifendorf, Etzborf, Roß: 
wein (2), Gleisberg, Marbah, Noffen, Eiebenlehn, Ober: 
gruna, Großſchirma, Sangenhennersdorf, Kleinmwalteräborf, Ober: 
fhöna. Es flanden dem Superintendenten auch 5 fogenannte 
Adjuncte zur Seite, nämlich die Paftoren zu Frauenſtein, Saida, 
Brand, Erbisdorf, Dederan und Noffen. Bon Zeit zu Zeit wur 
den aber diefe fämmtlichen Geiftlichen zu Synoden zufammenbe- 
rufen, um ſich über kirchliche Gegenftände zu befprechen. - Der 
gleihen Synoden hielt Starke nad einer Unterbrehung von 24 
Jahren zuerft wieder am 9. Dctbr. 1660, wozu auch ber Rath 
zwei Abgeorbnete fchidte. Hauptgtgenftand ber Beſprechung war 
bie allgemeine Predigerwittwencaffe der Freiberger Didces, bie jes 
doch erft 1706 die Beflätigung des Oberconfiftorii erhielt, nad 
dem bie Kriegözeiten dad 1558 .aufgerichtefe Statut in Stoden 
gebracht hatten. Diefer Synode folgte den 22. Septbr. 1663 
eine andre zur Beſprechung beflelben Gegenſtandes. Der. Rath 
wurbe diesmal zum Male geladen und fand fi mit 40 Kan 
nen Wein ab. ft übrigens alled in Kröplichkeit abgelaufen, be: 
merkt bad RathöprotofoN dazu. Nach diefen Synoden fand auch 
167%, in welchem Jahre Dr. Paul Philipp Röber Superinten: 
dent wurde, eine Generalpifitation hier ftatt. Die Commiffion 
berfelben bildeten Caspar Heinrich von Schönberg auf Purfchen- 
ſtein, churf. Rath und Kammerherr, Kirchenratb Dr. Meißner 
und Commiſſionsrath Dr. Lindner. Es wurden von benfelben 
1) der Superintendent, 2%) der Amtmann, 3) ber Rath, 4) bie 
Kreiberger Geiſtlichkeit, 5) die Viertelsmeiſter und der Ausſchuß 
der WBürgerfchaft vorgeforbert und jebermänniglich bei feinem 
chriſtlichen Gewiſſen und fchweren Pflichten aufgefordert, auf ge: 
wife Artifel und. Fragen zu antworten. Man bradite nur als 
lein in der Stabt vom 17. Octbr. bis 2. Novbr. damit zu unb 
nahm dann die Dörfer vor. Ihre Beſcheide erſchienen daher erſt 
im Sabre 1673. 

Namentlich war ed aber die Katechiömuslehre, deren Wier 
bereinführung bei Kindern und dem Gefinde fowol als den erwach⸗ 
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fenen Leuten, fonderlid) dem gemeinen Manne zwar dad Ober- 
confiftorium bereits 1668 unb 70 angeorbnet und empfohlen 
hatte, die aber für biefige Gegend erft 1675 durch jene Be: 
ſcheide für bie Faftenzeit veranlaßt wurde, nachdem es feit 
50 Jahren nicht gefchehen war. Es wurde daher Sonntags in 
der Hoßpitallirche, Montags im Dom, Dienftagd zu St. Niko⸗ 
lai, Mittwochs zu St. Jacobi, und Donnerflags zu St. Petri 
allemal Nadmittagd mit der Jugend und den unverehlichten Pers 
fonen ein dergleichen Eramen gehalten. Doc kam viele Kater 
chismuslehre nicht eher recht in Gang, ald bis 1687 der Land: 
tag ihre allgemeine Einführung mit Zugrundelegung des Dresd⸗ 
ner erläuterten Katechismus befchloß. Jetzt erft wurde auch hier 
1688 dad neue Katechismus⸗Examen angefangen. Beſonders 
war e8 aber ein Pfarrer in Claußnitz, Namens Chriftoph Kür: 
gang, der zum Predigen ziemlich ungefchidt, doch in der Kate: 
chismusuͤbung in kurzer Zeit eine folche Fertigkeit erlangte,’ daß 
weit und breit von dem Pfarrer in Claußnitz geredet warb, wie 
er fo fehöne Eramina halte und die Jugend fo wohl im Chriſten⸗ 
thum unterrihte. Daher auch Sonntags von den andern Doͤr⸗ 
fern viele Leute zu feinem Eramen kamen und feine Nachbarn 
hierdurch gereizt nun endlich felbft anfingen, die Eramina fleißt- 
ger und befier zu treiben. 
Nicht minder war man in biefer Zeit mit Anordnung von 
Buß:, Bet: und Fafttagen fehr freigebig. Bald war es bie 
Zürkengefahr, welche fie veranlaßte, wie 1664, wo beren fieben 
gehalten, dabei befondere Zürfengebete abgelefen, auch das eine 
mal Löfegelb für-arme von den Türken gefangnen Ehriften ein- 
gefammelt wurde, bald der franzöfifche Krieg, wie 1672, der in 
diefem Sabre fechd dergleichen veranlaßte. Ihnen folgten 1673 
zwei, 1674 fünf, 1675 vier, 1676 ſechs, 1677 drei, 1678 vier. 
Am Fahre 1879 wurde einer wegen ber in Oeſtreich und andern 
benachbarten Orten verbreiteten Peft angeordnet und im nächften 
Jahre 1680 hielt man wegen der im Lande felbft verbreiteten Sen, 
che deren ſechss. Im Jahre 1681 begnügte man fich mit zweien, 
und im Sahre 168% und 1683 wegen ber beforglichen Zeiten nur 
mit dreien, 1684, 85, 86, 88, 91, 93, 94, 95, 96 und 97 hielt 
man zwei, 1689 vier, und 1698 einen. 
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Auch an Dank und Jubelfeften fehlte es nicht. So be: 
ging 1655 der Churfürft mit feiner Gemahlin und dem Chur- 
prinzen bier dad Subelfefl wegen des 1555 zu Augsburg aufs 
gerichteten Religionsfriedens, wobei‘ die ganze Bürgerfchaft unter 
bem Gewehre ftand und ein großer feierlicher Feſtzug in bie 
Domkirche ftattfand. Dedgleihen wurde am 31. Octbr. 1668 
zum erflenmal daß Reformationdfeft ald halber Feiertag hier und 
anderwärtd begangen, was bisher nur in Dresden ber Fall ge- 
wefen war und biefe Seier von nun an für dad ganze Land ein- 
geführt. Dankfefte aber wurden gehalten 1664 am 18. Octbr. 
wegen des geendigten Türfenfriegs, 1681 am 10. Juli wegen 
VBerfhonung ded Landes von ber Peft, 1683 am 11. Septbr., 
weil der Churfürft glüdlih und gefund aus dem Türkenkriege 
zurüdgefehrt war, und 1686 am 17. Juni, weil man einen Sieg 
über die Zürfen erfochten hatte. 

Kür Freiberg insbefondre gab es noch Kirchenfefte und Fei- 
erlichkeiten in bdiefer Zeit bald bei Einführung eined neuen Su- 
perintendenten, wie 1653 die von Starke, welche wir oben bes 
fchrieben haben, oder 1672 die von Röbern, welde dem Rathe 
2352 Thlr. 18 Gr. und 1674 noch 57 Thlr. 3 Sr. zu feiner 
Doctorpromotion koſtete. Bald bei Einmweihungen neu erbau- 
‚ter Kanzeln wie 1660 am 16. Dechr. in der Nikolaikirche in 
Folge einer Stiftung der Gebrüder Gabriel und Friedrich Horn, 
ober neuer Kirchen, wie denn 1661 bie neue Hospitalkirche zu 
St. Sohannid eingeweiht wurde, der 1675 die des neu aufge: . 
bauten Hospitals felbit folgte. Die Freibergsborfer, welde laut 
eines Rezeſſes vom Jahre 1643 das Abendmal in der Hospital- 
firche zu genießen berechtigt find, ald wofür die Gerichtsherrſchaft 
jährlich 10 Thlr., jede Feuerftätte aber jährlich 2 und jeder Haus 
genofje 1 Gr. zahlen follte, waren feit 1654 einftweilen in bie 
Sernefiechen oder Bartholomäifirche gewieſen worben. 

Meber bie gewöhnliche Sonntagdfeier wurde natürlih in 
diefer Zeit fireng gewacht. So wurde am 5. Juli 1653 dffent- 
lid befannt gemacht, daß diejenigen, welche an Sonn» und Feier: 
tagen arbeiten würden, in eine Geldbuße von 2 guten Schoden 
(5 Thlr.) verfallen, Rathsmitglieder aber bei vorfommenden Faͤl⸗ 
len in die doppelte Strafe verurtheilt werden follten. Noch be: 
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flimmter, wenn auc mit theilweife milderen Strafen fpricht ſich 
bie Polizeiordnung vom Jahre 1673 über die Sonntagdfeier aus. 
Nachdem überdied auch, heißt es bier, oftgebachte churfürfkliche 
Polizeiorbnung de Anno 1661 klare Maaße giebt, wie ſich ein 
Jeder reiner Lehre und wahrer Gotteöfurct zu befleißigen, vor 
Entheiligung bed Sabbatd, Gottesläftern, Fluchen, Segenfpre: 
hen, Schwören und Meineid, fo wie Snjuriren, Schänden und 
Schmähen fammt andern Laftern, Duelliren, Doppeln, Spielen, 
Baulenzen, Rauben und bergleichen zu hüten, auch fonften in vie- 
len andern Puncten guter Polizei zu halten habe, als wollen 
folhe heilſame, höchſtlöbliche Landesordnungen wir zugleich an- 
hero wieberholet, auch alle unfre Bürger, Inwohner und Schuß«- 
verwandte barauf verwiefen und hiermit treulich, ſo lieb ihnen - 
ihre zeitliche und ewige, auch diefer Stadt und Lande Wohlfart 
ift, ermahnet haben, ſich neben ihren Kindern und Gefinde ber 
wahren Gotteöfurdt zu befleißigen, die Sonn: und Feiertags⸗ 
und Wochenpredigten und Betflunden fleißig zu befuchen, zum 
heiligen Beichtftuhl und Abendmal fich zu rechter Zeit einzufin- 
den (daffelbe nach des fel. Herrn Dr. Zutheri Meinung des Jah⸗ 
red zum wenigften drei oder viermal mit Andacht zu gebrauchen, 
fügen die Statuten vom Jahre 1676 hinzu), Glauben und Liebe 
gegen Gott und den Nädhiten zu üben, und ſich allenthalben 
ald fromme, bußfertige, rechtfchaffene, gläubige Chriften in Ge- 
duld, Hoffnung und Demuth zu erweifen. 

Anfonderheit aber fol ded Sonntags alle Handarbeit, aus 
Ber was die chriftliche Liebe und unvermeibliche Noth erfordern 
mag, bei Strafe von 12 Gr., die Roßarbeit aber bei 1 Thlr. 
zu milden Sachen, fowie unter währenden Predigten der Wein, 
Bier- und Branntweinfhant und das Gäftefeben, bei Strafe des 
Wirths und Gaſts nach Gelegenheit der Perfon entweder mit 8 
Tage Gefängnig oder jeder mit 5 Thlr. halb demjenigen, fo es 
auskundſchaftet, und die andre Hälfte ad pias causas zu ver 
wenden, wie ingleichen das MWürfels, Karten, Kegel= und an» 
bere Spiele, zufammt dem Feilhalten bed Genaſches auf dffent- 
lichen Gaſſen, fo wie die Zufammenfünfte der Handwerke benebfl 
dem Büchfens und Armbruftfchießen, bei ebenmäßiger Pön der 
5 Thlr., und dann indgemein zu allen und jeden Zeiten das 
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ſchaͤndliche freventliche Fluchen und Schwoͤren bei unſers Herrn 
und Heilande Jefu Ehriſti Worten, Wunden, Leiden, Sacramen⸗ 
ten und dergleichen, oder auch bei Teufelholen u. ſ. w. hiermit 
bei Sffentlihem Pranger, auch nach Gelegenheit Geld. und Ges 
fängnißftrafe ermftlich verboten fein. 

Die Geiftlihen waren jedoch mit alledem noch nicht zufries 
den, fondern eiferten feit 1678 fort und fort 3. B. dafür, daß 
das Sonntagsſchießen ganz eingeftelt und auf einen Wochentag 
verlegt werden folle. Endlich ließ denn auch am 26. Apr. 1686 
der Rath die Zechmeifter d.h. Vorſteher der Büchfenfcyirgengefellfchaft 
defien alfo befcheiden. Die Handwerksſchützen famen jedoch dage⸗ 
gen ein, weil fie daburd in ihrem Gewerbe beeinträchtigt wür⸗ 
den. Sie wurden mehrmals von ber Regierung abgewiefen, eud⸗ 
lich erklärte aber das Oberconfiltorium doch noch am 235. Mai 
1688, daß diefe Schiegübungen recht füglich an Sonntagen flatt: 
finden könnten, wenn man fie nur erft nach beendigtem Nachmit- 
tagegottesdienfte und Katehiömuseramen beginnen ließe. 

Leider waren ed nur auch die Geiftlichen, welche ſelbſt den 
Aberglauben benusten, um ihren Zuhörern vor den Gerichten 
Gottes bange zu machen. Wir haben die Chronik des Archidia⸗ 
Fonus Kühn (aus den Jahren 1721 u. ſ. f.) vor uns und finden 
in ihr eine folhe Menge MWunderzeichen w. f. w. verzeichnet, daß 
wir daraus Pläylich ſehen, wie tief er felbit noch in dem Wahn: 
glauben an dergleidhen verftridt war. Bald fah man Abends 
nah 10 Uhr noch unheimliche Lichter auf dem Rathhauſe, bald 
hörte man ein Pochen in der Superintendbur oder ein Gepolter 
in des Domkirche, Bald erfhien am Bußtage ein Regenbogen und 
deutete auf glüdliche Siege über die Türken (1664), bald fün: 
beten Cometen große Kriege oder auch Unruhen an, wis 1661, 
64, 7%, 77 und 83 und nur 1680. mußte er, weil hier $riebe 
geichloffen ward, auf: die Dürre gedeutet haben, welche eintrat. 
Doneben erfhienen noch fo manche andere Wunderzeichen am 
Dimmel und auf Erden, oben Fämpfende Heere, Kreuze u. ſ. f., 
auf der Erde Kinder, weldhe Blut weinten oder ungewöhnlich 
redeten, und die Geiftlichen fanden fo unaudgefsgt Gelegenheit, 
Bußpredigten über die Zeichen ber Zeit erfcheinen zu laſſen. Bis— 
weilen wurden fie von Ginzelnen ſelbſt dazu aufgefordert. So 
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fagte den 1. Jul. 1659 Georg Haupt, ein Gärfner aus Ober⸗ 
bobritih, vor Gericht aus, dag ihm am Himmel Wunderzeichen 
gleich zwei Kriegöheeren mit türkifchen Säbeln erſchienen feien, 
fo wie ein Engel, welcher ihn befohlen habe, folches feinem Beicht⸗ 
vater anzumelden und bie Kente zur Buße zu ermahnen. Gin 
. andermal, und zwar 1682, trat eine gewiffe Anna Marie Koͤh⸗ 
lerin, aus Randeck gebürtig, in Lichtenberg auf, welche jumeilen 
gleihfam in eine Entzädung verfiel, darnach die Leute zur Buße 
ermahnte, fie vor Pracht und Stolz warnte und mit ungewöhn- 
liher Stimme unbefannte geiftliche Lieber, freilich oft ziemlich 
umgereimt fang. So fang fie z. B. das Lied: Höret an ihr 
Chriften alle, merket auf mit großem Schale, ober au: den 
Reichen aber thuts nicht fagen, weil fie ed pflegen in Wind zu 
fhlagen. Der Freiberger Stadtphyſikus Dr. Kühn, der die Sache 
auf Veranlaffung des Raths zu unterfuchen hatte, bezeugte jedoch, 
daß diefe Entzüdungen theil$ von natürlichen Zufällen, theils 
vor andern Urfachen herrübrten. Sie wollte demnach aud in 
Gegenwart der Obrigkeit, der Medici, Geiftlichen und andrer ver⸗ 
fländigen Leute niemals viel reden. 

Doh darf man deshalb nicht glauben, daß bie Nakurs 
und Arzneiwiffenfcaft damald ganz über jenen Aberglauber der 
Leute hinaus geweſen fei. Wenigſtens zeigt die Apothelerord» 
nung, welche ber Rath 1673 mit Hülfe feiner Phyſici erfieß, 
des Seltfamen noch viel. So giebt es in ihr, um nur Einiges 
zu erwähnen, getrodnete Bienen, präparirte Kellereſelchen, ge⸗ 
dörrte Kröten, gebrannte Krebſe, gebrammte Igel, gebrannte Da: 
fen, getrodnete Regenwärmer, Erdkrokodile (stinc; marini), ge: 
‚brannte Maulwürfe, ohne Feuer zugerichteted Elendshorn, prä« 
parirte Elendsklaue, präparirte wilde Schweindzähne, präparirte 
Kreböfteine, präp. Karpfenfleine von Augen oder aud dem Kopfe, 
Hirfchthränen, Riemen von Menfhenhaut, präp. Menfchenhirn- 
ſchale, Pferdewarzen, präp. Meerpferdszahn, präp. Bocksblut, 
gebrannt Haſenhaar, Haſenſprung, praͤp. Hechtzaͤhne, Hecht⸗ 
kreuze, Wolfszaͤhne, gedörrte Wolfsdaͤrme, Mumien, präp. Men⸗ 
ſchenbeine, praͤp. Kaulbarsſteine, Rebhuͤhnerfederr, Schlangen⸗ 
haͤute; Natter Rückgraͤten, recht praͤp. Eihhorm, weißen Hunds⸗ 
koth, Schlangenfett u.a. Daß Gold und Edelſteine hierbei nicht 
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minder vorkommen, verftebt fi) von ſelbſt. Doc fol bei 10 
Thlr. Strafe Niemand außer den promovirten Aerzten dad Recht 
haben zu curiren, maßen aud die Chirurgi und Wundürzte, in- 
gleichen Deuliften und Bruchſchneider Feiner andern Eur als bie 
ihrer Profeffion gemäß bei Vermeidung jetzt berührter Strafe 
fih unterfangen follen. Als wird auch, heißt ed weiter, Nies 
mand Urfach haben, verdorbne Apotheker zu confuliren wie von 
Quadfalbern verdächtige Sachen zu erfaufen, ja gar auf etli⸗ 
che Meilen ſolchen Landbetrügern nachzuſchicken, alldieweil doch 
felbige nicht da8 Geringfte von Krankheiten verftehen und der: 
geftalt Fein Menſch ohne Verlegung feines Gewiffens und felbft- 
eignen Lebens fidy ihres Raths kann zu gebrauchen haben. Ein 
Medicus fol aber befommen für den erften Gang, ingleichen bei 
einer jeglichen nächtlichen Erforderung, von wohlhabenden Leuten 
einen Thaler, von einem aber, fo geringen Vermögens, einen 
halben Thaler und für eine andre des Medici Gelegenheit an: 
beim geftellte Befuchung, es geichehe ſolche nach fo erfobernder 
Krankheit und des Patienten Begehren entweder ded Tags ein 
oder mehrmal, oder aber über ben andern oder dritten Tag, es 
. werde daneben ein Recept verfchrieben oder nicht, jedesmal 6 Sr., 
dann indgemein für Verordnung eined Medicaments 4 Gr., für 
ertheilten Rath 2 Gr., von einem fihriftlihen Bericht zum Ge: 
brauch der Arznei 2, 4 bis 6 Sr., je nachdem der Bericht weit: 
läufig, von Befihtigung eined Beſchaͤdigten oder Entleibten 
1 Thlr., dafjelbe einem Aderlaß beizumohnen, der Section eines 
Preßhaften aber beizumohnen 2 Thlr. Neifegebühr aufs Land 
von jeder Meile 1 Thlr. und für Verfäumniß eines jeden Tags, 
bis er wieder nah Haufe fommt, 2 Thlr. 

Welche fonderbare Vorſtellungen man ſich gleichwol von 
den Wirkungen einzelner Salben oder auch bloßer Zeichen machte, 
davon fehlt es in derfelben Zeit nicht an Beifpielen. So wurbe 
den 6. Dechr. 1671 allhier eine churf. Warnung der Bürger- 
haft befannt gemacht und unter die Thore angefchlagen des 
Inhalts: Weil aus unterfchiednen benachbarten Chur« und Kür: 
ſtenthuͤmern, auch Reichöftädten gewiſſe Nachricht eingelaufen, daß 
einige böfe, vieleicht von Frankreich ausgeſchickte Leute, welche 
theils als Pilgrime mit anhangenden blechernen Flaſchen und 





— 109 — 


Geſchittre, theild ald Citronen⸗ und Pomeranzenkraͤmer, theild auch 
in SBettleröhabit herumftrichen, eine giftige Salbe und anbres 
bergleichen bei fich trügen, weldye fie an die Hausthüren in Stäb- 
ten und Zleden fchmierten, die Brunnen damit vergifieten und 
fonft mit Anfchreibung von allerhand unbelannten Charakteren 
ber Sefundheit und dem Leben bed Menfchen fchäblich würden; 
fo ſollten ſich Obrigkeit und Unterthanen beſtens davor vorfehen. 
Es wurde auch zugleich landesväterliche Inftruction gegeben, wie 
jedermann fich zu verhalten, wenn foldhe böfe Leute ertappt würs 
ben. Deögleihen wurde 168% eine Viehſeuche, welche der flie- 
gende Krebs hieß und wornach fih befonderd an Pferden und 
am Rindvieh auf den Zungen gelbe Blattern und Blaſen bilde- 
ten, zwei Sranzofen zugefchrieben, welche in der Schweiz, als 
woher die Seuche bis in hiefige Gegenden vorgedrungen war, in 
Mönchölleitern zu einer Sindbetterin in Abmwefenheit ihres Man: 
ned gefommen feien und drei Zropfen Milch aud ihren Brüften, 
fo wie drei Haare aus ihrem Haupte verlangt hätten. Da fie 
nun biefelben auf eine gewifle Zeit wieder beftelt und inzwifchen 
nach ihres Mannes Anheimkunft auf den Rath deffelben ihnen 
drei Tropfen Kuhmilch und drei Haare aus einem Füllenfchweif 
gegeben habe, fo fei die den Menfchen zugedachte Seuche über 
dad Vieh gefommen. Auch habe man die Zhäter endlich auöge- 
fundfchafter und von ihnen die Eur erfahren. Man folle näm: 
lich dem Viehe die aufichießenden kleinen Blattern auf der Zunge 
mit feinem Silber aufrigen, und mit Schießpulver oder Honig 
einfchmieren, fo werde ed dem Viehe nichts fehaden. Dabei bes 
fahlen fie noch die Milh von dem Viehe tief in die Erde zu 
vergraben und das umgefallne Vieh ebenfalls tief in die Erbe 
zu verſcharren. In Freiberg wurden deshalb zu jener Zeit Schauer 
verordnet, welche von dem Schlachtvieh die Zungen zu befichtigen 
hatten. Damit Fremde Peine anftedenden Krankheiten hier ver- 
breiteten, war aber fchon feit dem 15. Sept. 1656 unter andern die . 
Einrichtung getroffen, daß die Gaftwirthe bei dem amtführenden 
Bürgermeifter täglich Sremdenzettel einreichen mußten. 

Wie hierin und in den fchon früher erwähnten Anftalten 
gegen Einfhleppung der Peft ſich die Sorgfalt des Raths zeigte, 
fo war er ed au, welcher 167% eine neue Feuerordnung erließ, 


in welcher nicht nur ſteinerne Feuerſtätten, Kamine und Feuer⸗ 
eſſen vorgeſchrieben (die hölzernen wurden laut eines am 8. Jun. 
1653 bekannt gemachten Befehls deu Hausbeſitzern zerſchlagen), 
ſondern auch befohlen wurde, daß inskünftige nur ſteinerne Schei⸗ 
dewände und Brandgiebel aufgeführt, dad Decken mit Schindeln 
aber vermieden würde. Die Strohdachung innerhalb ber Ring⸗ 
mauern batte er gleichfalls am 5, Febr. 1651 von neuem verbo⸗ 
ten. Als bemerfenöwerthbe Spuren von einer Art Straßenbe: 
leuchtung beben wir hierbei hervor, daß es $. 30 diefer Feuer: 
ordnung alfo heißt: Diejenigen, fo in Edhäufern wohnen oder an 
"weicher Behauſung fonften Seuerlampen oder Wadtlidte 
verordnet find oder nahmald verorbnet werben 
möchten, follen biefelben zu Nachts bei vorfallender Feuer» 
und andrer Noth alshald nach dem Glockenſchlag oder andern 
Andeutung anzünden und fo lange die Gefahr währet, durch ihr 
Sefinde brennend erhalten, zu welchem Ende fie jederzeit etwas 
von kiefern Holz und Pechfränzen in Vorrath haben und das 
fernere Bebürfniß von unferm Baumeiſter gewärtigen follen.‘ Den 
Math hatten aber zu diefer Beuerorbnung, wie er felbft fagt, al- 
lerhand unglückliche Ereigniffe ber Art veranlaßt. So brannten, 
wie wir bereits erwähnten, 1651 8 Häufer auf der Keffelgaffe 
ab, 1676 geſchah baflelbe auf der Bettelgaffe vor dem Erbiſchen 
Ahore mit 3 Häufern, 1681 an der Domlirhe mit 4, 168% 
auf der Meißnergaffe mit 2, 1696 auf der Weingafle hinter den 
Schatzbaͤnken mit 3 Binterhäufern, um ber kleinern $euerfchäden 
nicht zu erwähnen. 

Andre zu einer guten Polizei gehörige Werfügungen des 
Stadtraths find aus ben im Jahr 1676 neu entworfnen Statut 
ten ber Stadt Zreiberg, weldye aber nie bie Ianbeöherrliche Be: 
flätigung erhalten haben, erſichtlich. Da heißt es unter andern: 
Ein jeder Bürger und Inwohner ift ſchuldig, den Platz vor feis 
nem Haufe, fo weit ſich daſſelbe erftredet und bis an den Floß 
binau mit gutem tüchtigem Pflafter verfehen zu lafien, dazu der 
Rath den Sand und die Steine verfchaffet und führen läßt, er, 
Der Haudwirth aber das Steinſetzerlohn zu entrichten bat. Fer⸗ 
ner; Keinem, wer der auch fein mag, ſoll ohne des Raths fon: 
beeliche Conceſſion gefiattet werben, inmaßen fich etliche bisher 


untermunben haben, Miſtſtadeln vor ihre Hänfer zu machen, fon: 
bern es follen diefelben auf erfolgendes Anbeuten folche unver: 
züglich bei Vermeidung von 10 Thlr. Strafe wieder abzuſchaffen 
fehuldig fein, Würde Jemand Miſt oder Dünger austragen und 
foihen zwifhen Walpurgs und Michälis über 3 Tage, zwifchen 
Michälis und Weihnachten aber über 8 Tage lang auf üfe 
fentlicher Gaſſe liegen lafien, derfelbe Dünger fol dem Rathe 
verfallen fein. Dedgleichen denn auch den Bädern, Branntwein: 
brennern und andern Einwohnern Maſtſchweine in der Stadt zu 
halten um ded großen Geſtanks willen nicht zu geſtatten ift. 
Eine beſondere Sorgfalt widmete der Rath auch der haupt» 
ſaͤchlichſten Nahrungsquelle ber Stadt, nämlich dem Braumwelen. 
An den Statuten heißt es dem zu Kolge: Nachdem bei diefer 
Stadt von undenklichen Jahren ber dieſe Löblide und nützliche 
Gewohnheit eingeführt if, daß, wenn man den Anfang zum 
Brauen machen will, vorhero jedeönmi diejenigen, welche ihre 
verfeffenen Steuern, Gefälle und andre Abgaben dem Rathe, Hob⸗ 
pital, Geiftlichen: und Almofenkaften vergnüget und abgetragen 
haben, ind 2008 gefchrieben und unter folchen nochmals zu dreien 
unterſchiednen malen auf jedes der 12 Brauhäufer eine und alfo 
zufammen 36 Perfonen, wie es das Blüde giebt, durch bie 
Brauer heraudgehoben werden, welche dann nächſt bem rvegieren- 
den Bürgermeifter vor allen andern, ja auch vor den Beſitzern 
ber Sreihäufer, fo von Alterd ber mit gewiflen Sreibieren, wie 
‚wol nur zu ihrem Zifchtrunf oder diefelbe Faß⸗ und Viertel⸗ 
weile aufs Land zu verladen, barauf belehnet, aber nicht eher 
als nad) dem dritten Loſen zu brauen berechtigt find, bed Brauenb 
und Schenkens ſich gebrauchen oder das erlangte Loos einem 
andern Mitbürger um ein Stüd Gelbes verlaufen mögen: alb 
fol ed bei folcher wohlhergebrachten Gewohnheit, wie ingleichen, 
daß nah verbrauten Loofen bi an Weihnachten im jeglihem 
Brauhaufe die Woche über nur Eines, nach Weihnachten aber 
außer erheblichen Urfachen und des Raths fonderbarer Vergüns 
fligung wöchentlih mehr nicht als drei Biere zu brauen noch⸗ 
mals allerdings verbleiben, jährlich aud jedesmal am Michaelis 
ind 2008 gefchrieben und darauf fobald möglich und zum läng- 
fien auf Galli obne Abfehn auf das annoch vorhanbne alte Bier 
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ober Jemands Perfon zum wirklichen Loofen und Brauen ges 
fhritten werben. Wie groß aber auch noch in diefer Zeit der 
Umfang des Kreiberger Braumelens war, gebt unter andern 
daraus hervor, daß 1666 zur Kenntniß des Raths gebracht wurbe, 
ed feien nur 1760 Faß Bier in der Stadt noch vorhanden, und 
dag man beöhalb fofort befchloß, diefe Vorraͤthe zu vermehren. 
Als daher 1661 die Bürgerfchaft eine Anlage zur Schuldentil- 
gung verwilligen follte, fo erbot fich die Bürgerfchaft 1664 zu 
diefem Behufe von jedem Gebräude Bier 1 Faß an den Rath 
abzugeben, ging aber erft im Jahr 3668 darauf ein, dieß in eine 
Seldleiftung von 5 Thlr. vom Gebräube zu verwandeln. (8 
war daher auch die Einnahme von der Trankſteuer und vom Uns 
gelde unter allen die bebeutendfte, indem bie erftere z. 3. im 
Jahr 1650, alfo gleich nad dem Kriege 6721 Thlr. 11 Gr, im 
Jahr 165% aber 7593 Thlr., die letztere 3255 Thlr. 10 Gr. be: 
trug. Das Looſen gab deshalb allemal zu einem kleinen Feſt⸗ 
effen für den Rath Veranlaffung. Andre Einnahmen, wie bie 
vom Aderbau, blieben bisweilen ganz aus und waren ſtets un« 
fiher und wechfelnd. Denn wie .tief der Werth ded Grundbe⸗ 
fißed zu jener Zeit gefunfen war, geht unter andern daraus her 
vor, daß man 166% die Fluren bed Hospitalvorwerks und des 
Sernenfiechenhofd für 40 Thlr., 24 Scheffel Korn und 24 Schefs 
fel Hafer verpachtete. ‘ Mehr brachte im Verhältniß dad Raths⸗ 
gehöl; ein. Die Rathsdoͤrfer aber find 1651 mit 804 Thlr. 
15 Gr. 61/, Pf. angegeben. Die Rathömühlen, wohin nicht bios 
bie Bäder fondern auch die andern Einwohner der Stadt gewie- 
fen waren, fuchte zwar der Rath dadurch nußbarer zu machen, 
bag er der bürgerlichen Thorwacht 165% und 1653 eine genaue 
Auffichtführung hierüber zur Pflicht machte, indeflen finden wir 
in ben Stadtrechnungen feine erheblichen Ergebniffe. Beſſer glüdte 
es dem Rathe mit ber Kalknutzung, wo aber gleichfalls 1663 durch 
Rathsbeſchluß eine Strafe eingeführt wurde, wenn biefige Eins 
wohner ihr Kalkbebürfnig von einem andern Orte, m aus ber- 
Kalknieberlage der Stadt befriedigten. 

Das Geleite und ber Zoll bringt unter — auch eine 
Einnahme von 50 Thlr. 10 Gr. als Judenzoll. Sonſt betrug 
der Zoll unter ben Thoren nur gegen 70 Thlr. jaͤhrlich. Es 


hatte daher auch der Rath 1646 zur Werbeflerung bed Commun⸗ 
haushaltd noch um einen Jahrmarkt, den Egidimarkt, angehalten. 
Weil jedoch bie Bürgerſchaft ſich darüber beflagt und vorgeftellt 
hatte, daß er ben einheimifhen Handwerkern mehr fchäblich als 
nüslicy fei, wurde 1665 von der Landedregierung verfügt, daß 
angeregter Jahrmarkt fo lange, bis gemeiner Stabt mehr Nugen 
davon zu hoffen, nunmehr eingeftellt und inmitteld der Vieh⸗ 
markt allein fortgefegt werde. Nicht minder wurbe in demfelben 
Sabre vom Rathe bie Einrichtung getroffen, daß die Höler auß 
Srund bei Mohorn (Gründer) bei Werluft ihrer Waare Salat 
und andre Sartengewäcfe, bie man hier erbaute, blos Mittwoch 
und Sonnabends, und zwar feit 1668 wechſelsweiſe auf dem 
Ober: und Untermarfte, verkaufen follten, wozu jedoch in den 
Statuten noch ber Freitag ald ordentlicher Markttag gefügt if. 
Dem Land» und Bauerdömann hingegen war ed unvermehrt, auch 
außer den drei ordentlichen Markttagen und alfo die ganze Woche 
über, zu welcher Zeit er wollte, Gänfe, Hühner, Zauben, Wögel, 
Eier, Fifche, Krebfe, Butter, Käfe, Obft und andre Nothdurft 
zum Verkaufen in die Stadt zu bringen, body foll er ſich bamit 
auf gewöhnlichen Markt fielen und bei Wermeidung willkühr⸗ 
licher Strafe ded Haufirens enthalten, auch altem Gebraudy nad) 
alle Vögel, wie ingleichen lebende und frifche Fiſche ſtehend 
feil haben. Das grüne Obſt aus den Niederlanden war dabei 
feit 1668 auf dem Untermarkte, das aus Böhmen auf bem Ober« 
markte feil zu halten. Ebenſo wurde es 1666 ben Bädern von 
Siebenlehn wieder geftattet, ihre Waaren hier feil zuhalten, nach⸗ 
bem es ihnen wegen der ungenießbaren: fchlechten Beſchaffenheit 
berfelben auf Antrag bed biefigen Stadtraths vom Amtsſchößer 
zu Noflen verboten gewefen war. 

Während fo der Rath nad verfchiedenen Seiten bin für 
dad Belle der Stadt zu forgen bemüht war, und auch dem Ars 
menweſen wenigftens infoweit einige Berüdfichtigung ſchenkte, ald 
er 1675 eine neue Hospitalorbnung erließ, welche noch jest für 
die beiden Hospitäler von St. Johannis und St. Bartholomäi 
gültig ift, und 1692 die Oberloßnik oder dad Hillgerifche Bors 
wert um 5500 Thlr. für daſſelbe erfaufte, fo erfuhren auch bie 
in Verfall gerathuen Schulen einige, wenn auch nicht grabe be⸗ 


deutenbe Beweife feiner Aufmerkſamkeit. Die lateiniſche Stade⸗ 
ſchule, welche fich während dieſes ganzen Zeitraumes nicht aus 
ben Verfall erheben konnte, in den fie durch den breißigjährigen 
Krieg geratben war, hatte es zwar endlich dahin gebradt, ba 
ihre die Gehalte und zufommenden Zinfen von Stiftungen wies 
ver ausgezahlt wurden, allein bie Stellung ber Lehrer blieb eine 
fo gebrüdte, daß feit Quellmalz Tode ale Rectoren fich bemüh⸗ 
ten, fo bald als möglid in ein Pfarramt oder auf andre Schu- 
len überzugeben. So Bennewig, Grefe, Schirmer, Beyer, Liebe, 
welche Stadtgeiftlihe wurden und Rabner, der nad Meißen an 
die Fürftenfchule Fam. Die Zahl der Schüler war zwar immer 
noch nicht gering, fie betrug bei den fürftlihen Leichenbegäng⸗ 
niffen gewöhnlich 200, aber ber frühere Seift fehlte. Darum ſchließt 
auch Grefe feine kurz verfaßte Abbildung ded Schul: ober Gre⸗ 
goriusfeſtes im Jahr 1658 mit dem Wunſche: der Hoͤchſte ver: 
leihe, daß bie in diefer Stabt fhönblühende Jugend zu allen gu: 
ten Zugenden möge auferzogen und zur Schule je mehr und 
mehr gehalten werden, damit unfre vorbeffen wohlberühmte Schule 
ihren vorigen Ruhm dadurch aufd neue wieder überfommen und 
erlangen könne. Allein vor jegt blieb dieß ein frommer Wunſch. 
Vielmehr waren es eben diefe Gregoriusfefte, welche durch die 
Aufführung der Schüler dabei dad Midfallen des Raths erregten. 
Das festum Gregorii, heißt ed im Rathöprototoll vom Jahr 
1667, wird auf Bitte der Schulcollegen aucd auf diesmal ver⸗ 
flattet, jedoch mit ausdrüdlicher Unterfagung, daß alle Erceffe, 
Ueppigfeiten und Unorbnungen, wie ingleichen abfcheuliche Bar: 
ven und Kleidungen, fo der Ehrbarkfeit entgegen oder auch wol 
bei Kindern und fchwangern Weibern Furcht und Schreden ver⸗ 
urfachen können, befler als zeithero abgefiellet, auch infonderheit 
“ber actus depositionis zufammt den Bergſängern hierbei gänz- 
li unterlaffen werben möge. Es waren 'biefe Umgänge zum 
Theil eine Art tbeatralifcher Vorftelungen. Daher heißt es in 
dem gedadhten Programm: Wenn denn in biefiger Stabt mit 
Vergünfligung der Obern dieſes uralte Schulfeft anjego von 
ven Schülern ber lateinifchen Schule wieder fo gefeiert werden, 
als haben wir aus Veranlaffung jehiger Jahreszeit nebft ben bei 
diefem Zefte fonft gewöhnlichen Aufzügen folgenden Actum dar: 
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ſtellen wollen. Erſtlich wird aufgeführt die Stabt Freiberg im 
Geftalt einer weohlgezierten Jungfrau von dem Frieden und der 
Fortunen begleitet. Denen folgen nach die vier Jahreszeiten, der 
- Lenz oder Frühling, der Sommer, Herbſt und Winter, hernach 
die vier Fakultäten, ein Zheologus, Juriſte, Medicus und Phi⸗ 
loſophus nebſt einem Bauerömann und Bauerfrau. Eigentliche 
theatralifche Vorſtellungen gaben jedoch im Jahre 1661 mehrere 
Studenten auf dem Rathhaufe. 

Mit den fogenannten deutfchen Schulen befchäftigte man 
fih in jener Zeit noch weniger. In ber Vorſtadt Neuenforge 
wurde 1654 einem feines Glaubens wegen vertriebenen böhmi- 
fhen Schulmeifter, Namens George Roft vom Rathe dad Schule 
halten gefiattet, Ihm fcheint ein andrer, Namend Beit Walther 
gefolgt zu fein, welcher gleichfalls aus Böhmen gebürtig, in fei- 
ner Jugend Freiberg frequentirt und hernach vielmal auf ben 
Dörfern gepredigt hatte Diefer wurde aber wegen allerhand 
Drohworte und andrer wider fein Eheweib und feine Nachbarn 
auögeftoßnen böfen Reden in Verhaft genommen unb hat fid 
in Folge deſſen am 30. Octbr. 1665 in ber Frohnveſte entleibt. 
Ein gleiches Ende nahm den 24. Septbr. 1673 ber Hospital: 
fhulmeifter Chriſtoph Fifcher, ald ihm auf Anhalten der Stabt- 
ſchullehrer das Schulehalten verboten wurbe. Er verlegte ſich 
aus Verzweiflung darüber etliche Stiche in die Bruft und Schnitte 
in ben Dals, worauf er am 6. Octbr. verfhied. Dem Glödner 
an ber Hospitalkirche hingegen hatte man am 12. März 166% 
bad Schulhalten förmlich geftattet, nachdem er es früher wohl 
ebenfalls ohne Erlaubniß getrieben hatte. 


Bweiter Abſchnitt. 
Bon 1697 — 1763. 





Quellens 1) Die Ratheprotokolle aus den Jahren 1706 — 1763. 
Aus dem BRathsardiiv, 2) Freybergiſche Merkwürdigkeiten, aufgezeichnet von 
Adam Gottfried Wahl, Barger und Pofamentirer in Freyberg. Pr. Nachrich⸗ 
ten Jahrg. 1803. Air. 12 u. 16. 3) Annalen Freybergs wähzenb des fieben- 
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jährigen Krieges, gefühet vom MWürgermeifter After. Br. Bergkalender aus 
ben Jahren 1829 bis 1843. 4) Curiosa Saxonica aus ben Zahren 1733. 
1739. 1761 und 1762, 5) Altes und Neues aus dem Gragebirge aus den 
Jahren 1747 bis 1749. Freyb. b. Reinhold. 6) Polianders Ghriſtian 
Portmanns) Königliches Freyberg in Meißen. Lpz. 1702. 7) Iccanders 
Beſchreib. ber Stadt Freyberg in Meißen. Chemn, 1725. 8) Iccanbers 

Saͤchſ. Kerndronit 1725, 9) Freyberger Nachrichten, Jahrg. 1800 Nr. 3. 

9, 11. 13. 48. 4802 Nr, 19. 20, 1803 Nr. 37. 38. 42, 43. 1804 Nr. 

14. 26. 39. 1806 Nr, 2. 4. 5. 1808 Nr, 13. 1809. Nr, 36, 37. 1810 

Kr. 38, 39. 45. 1814, Nr. 33, 10) Prinz Heinrich von Preußen. Berlin 

1805. 11) Geſchichte der Stiftung unb bed Sebeihens ber Eufebien Schule 

in der Stadt Freyberg aufgezeichnet von M. Samuel Gottlob Friſch. Freyb 

1814. 4, 412) Mittheilungen über Ghriftian GSiegismund ‚Horn. (v. Bür: 

germſtr. Beyer.) Freyb. 1836, 4. Außerdem GChriftian Gotthold Wilifchene 

Kirchen: Hiftorie der Stadt Freyberg. Epz. 1737. Hiſtor. Nachrichten vom 

Bospital St. Johannis zu Freyb. v. M. Chr. Fr. Seyfert. M.S. u, Bands 

ſchriftl. Notizen vom Gonrektor Flade, Berghauptmann Freiesleben und Bär: - 
germeifter Beyer, 

Kreibergd Zuftand war jebt, ich meine im Jahre 1697, fol« 
gender, daß ed neben 827 bewohnten Häufern 649 unbewohnte 
Stellen und biefe felbft auf dem Marfte gab, die bewohnbaren 
Häufer aber: wegen ihrer fchlechten Befchaffenheit nicht felten um 
5, 10, 20, 40, 60 oder 100 Zhlr. veräußert werden muß: 
ten, die Zahl der feßhaften Bürger 520 und die ganze Volks- 
menge mit Ausfchluß der Pleinen Kinder 7000 betrug, die erft 
gegen Ende unferd Abſchnitts bis auf 9000 Perfonen flieg. Die 
vornehmfte Nahrung der Stadt befland außer dem Bergbau, 
über welchen wir im nädhften Abfchnitt unferd Geſchichtswerkes 
bad Nöthige beibringen werden, in Bierbrauerei und Tuchma⸗ 
cherei. Es gab daher damald gegen 75 Tuchmacher, Zeuchma⸗ 
her und Bortenwirker in Freiberg, Das hier gebrante Bier 
aber gewährte allein jährlich 4375 Thlr. Trankſteuer. Dan 
zählte außerdem 29 Handelöleute, Krämer und Apotheker, 22 
Bäder, 30 Sleifcher (im Sabre 1725 werden uns 67 genannt), 
27 Leinweber und 333 andere Handwerker und Künftler, unter 
- ihnen wenigftens 20 Advocaten. Der Viehſtand begriff 229 
Pferde, 9 Ochlen, 88 Kühe, 14 Ziegen und 600 Schafe und 
der Getreidebau ertrug 1401 Scheffel Sommer» und Winter 
faat. Auf das Pfennig- und Duatemberfteuerguantum an 7824 
Thlr. 23 Sr. 6 Pf. war dad Einfommen 6294 Thlr. SI Sr. 
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6 Pf. und bie 64010%/, Schode zu 3], Pf., welche auf ben 
Häufern lagen, betrugen an Gelde 6334 Thlr. 7 Er. 9 Pf. und 
8079 Schocke auf den liegenden Gründen gleichfalls zu 3", Pf. 
799 Thlr. 11 Str. 7, Pf. 

Wohl wäre daher der fo weit heruntergefommenen Stabt 
wie dem ganzen Lande noch eine längere Zeit der Ruhe zu gön- 
nen gewefen, um fih unter den Segnungen bed Friedens zu er 
holen, allein dem damaligen Landesfürſten gefiel der Glanz einer 
fremden Königöfrone mit allen den böfen Verwidiungen, in 
welche ihn ihre Annahme nothwendig führen mußte, mehr als 
die ftile forgiam gehegte Blüthe feiner Stammländer. Gab er 
doch felbft 1697 den Glauben feiner Bäter auf, um König von 
Dolen werden zu können. Mannigfadhe Kriege und neue Opfer 
und Drangfale ded armen, zerrütteten Erblanded waren bie näch⸗ 
ften Folgen biefed unglüdfeligen Schritted. Schwedens thatkraͤf⸗ 
tiger König, Karl XI. ſchlug überall die Sachfen, Friedrich Aus 
guſt wurde ald König von Polen entthront, und plöglich fahen 
die Churftaaten 1706 die längft gefürchteten Schweden ſelbſt in 
ihrer Mitte. Dur ungeheure Erpreffungen brachte Karl 23 
Millionen Thaler und 24000 Mann Refruten aus dem Lande 
zufammen. Freiberg befichtigte zmar feine Thürme, Xhore und 
Gewehre, ließ Palliſaden berbeifchaffen, fchaffte Pulver an, und 
erhielt den Oberftlieutenant YBurd zum Commandanten. Allein 
ber LZebtere wurde bald wieder abberufen, und ohne baß bie 
Schweden noch fi) der Stadt oder ihrer Umgegend genähert 
hatten, begannen doch fchon ihre Korberungen von Bier, Hafer 
und Heu fo drüdend zu werben, daß man durch Abgeordnete 
im Scwedifchen Lager beim Generalmajor Meyerfeld Vorſtel⸗ 
lungen dagegen zu machen beichloß. Meyerfeld ſchickte hierauf 
einen Commiſſar Namens Houmburg in die Stadt und diefer 
verlangte am 10. Novbr. für die vergangnen zwei Monate nicht 
weniger als 11437 Thlr. für Zleifh, Butter und Zugemüßpor: 
tionen mit ber Drohung, wo dad Geld nicht alfobald am felbts 
gen Tage geliefert werde, morgenden Tags dem Herrn Bürger- 
meifter: 100 und jedem Rathöheren 10 Pferde ind Haus zu le 
gen. 3000 Thaler wurden nach mehrfachem Hin» und Hechans 
dein wirklich auch alsbald abgeliefert. Den andern Zag am 
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11. NRoobr. Fam denn auch ein ſchwediſcher Rittmeifter mit etli- 
chen 26 Mann vor den Tihoren an, drang mit Gewalt ein unb 
verfügte fich ohne Weitered zu dem regierenden Bürgermeifter, 
um ihm zu erflären, er fei da Einquartierung zu machen. Erſt 
foßten wentgftend 6 Compagnien untergebracht werben, doch er- 
fangte fman durch vieles Bitten, daß es bei zwei Compagnien 
verblieb und fo auf 100 Schode ein Reiter kam. Es blieben 
auch diefelben unter dem Oberften Dahldorf bis in den April 
bes folgenden Jahres hier und machten den Bürgern nicht nur 
fonbern auch dem regierenden Bürgermeifter Albert manche böfe 
Stunde, indem Dahldorf das einemal (am 28. San. 1707) we 
gen rüdfländiger Contribution das Rathhaus mit Soldaten be⸗ 
fegen und bie verfammelten Rathöherrn in Arreft nehmen ließ, 
ein andermal aber (am 11. Aprif), als die Bergleute fich bei 
ihm befchwert hatten, daß fie zu hart mit der Gontrtbution bes 
legt feien und man biefelbe nicht nach den Schoden fondern nach 
den Quatemberm einbringe, durchaus den Herrn Bürgermeifter 
zu fih holen und ihm feinen Unwillen darüber fühlen laſſen 
wollte. Es waren aber laut eines von den Viertelämeiftern und 
Zwoͤlfern audgeftellten Zeugniffes in den Monaten Septbr. 1706 
bis mit Mai 1707 13 Kaifergrofchen von jedem Steuerfchode 
fo wie 73 Quatember, und überdie vom 1. Ian. bid I. Sptbr. 
des Jahres 1707 68 Pf. auf 1 Steuerfhod fo wie 35 Quatem⸗ 
ber zum Fouragegelbe erhoben worden, wie benn überhaupt bie 
Stadt Freiderg damald 57475 Thlr. 18 Sr. 2, Pf. Contribu⸗ 
tion wegen ber Stadt, 15760 Thlr. 14 Gr. 7 Pf. wegen der 
Dörfer, 1883 Thlr. 8 Gr. zu Mundportionen, 3000 Thle. we« 
gen geforderten Proviantd für den General» Major Meyerfeld, 
333 Thlr. wegen 4000 Stüd gefertigter Hufeifen für denfelben, 
2375 Thlr. 14 Sr. 7%), Pf. zu Fourage und 1830 Thlr. 9 Or. 
6 Pf. zu Dedimg der Aufbringungskoſten herbeizufchaffen hatte. 
Vollſtaͤndig hatten blos die Dörfer das Ihrige geleifter, in ber 
Stadt hatte die Kämmerei 4123 Thlr. 9 Gr. 9 Pf. zugelchofs 
fen und 21541 Thlr. 9 Gr. 9 Pf. waren zinsbar und zwar zum 
Theil mit 6 Procent aufgenommen worden. 

Um nun die Zinfen hiervon aufzubringen, fannte man lei» 
der keinen beffern Weg, als den Hauptnahrungszweig der Bür: 


ger, die Bierbrauerei, mit immer neuen Abgaben zu belaflen. 
So legte man denn auch jetzt wieder 6 Thlr. Eontributionsa- 
gabe auf jedes Gebräude Bier!, ohne doch für gewöhnlich ben 
Preis der Kanne über 6 Pf. zu erhöhen. Natärlicher Weife wurde 
die Güte deſſelben immer geringer und die Klage über fchlechtes 
Bier von Seiten der Wirthe immer größer. Dieß Eonnte har 
wiederum nicht anders ald nachtheilig auf den Vertrieb bed Bie⸗ 
red einwirken, wenn gleih ber Bierzwang innerhalb des foges 
nannten Biermeile aufs firengfte gehandhabt wurde. Man ergriff 
nun verfchtebne Mittel, dem verfallenden Braumelen aufzubelfen. 
Wald fchlugen die Viertelsmeiſter eine andre Art des Loofens 
vor, fo daß dem zu Folge unter andern im Sabre 1710 nur 18 
Eoofe, ald 4 erfte, zweite und dritte gemacht wurden, bald fing 
man. auch an, dazwifchen Sagerbier zu brauen, wozu unter 5 
Scheffel Hopfen nicht genommen werben follten, bald fchlug man 
wegen der bittern und ungefunden Biere 1716 dad Bauen von 
Weißbier vor. Und obwol der Rath anfänglich dagegen war, ent⸗ 
fchloß er fih doch enolih 1717 felbft zu diefem Behufe dus 
Weißbierhaus neben dem Kaufbaufe zu bauen. Gleichwol wer 
von nun der alte Ruhm und Abfag des Freiberger Biers dahin 
und es verfiegte fomit auch biefe Nahrungsquelle der Stadt mehr 
und mehr, befonder& feit das Rechenberger Bier allbier fehr be⸗ 
liebt war und feine Einfuhr ſich nicht mehr ganz verhindern aber 
verbieten ließ. Doch wurden im Jahr 1735 immer noch 306, 
1736 316 Biere abgebraut. Daß aber der von Jahr zu Jahr 
immer größer werdende Verfall der Braunahrung nicht fowel 
von dem fremden Biere, als welches nur den Offizieren, Geiſt⸗ 
lien, Bergbeamten u. f. w. geftattet fei, als davon. herrühre, 
daß die Bürger nicht über den Guß hielten, bad Lagerbier zu 
bitter brauten und dem 2008: und Zagebieren zu wenig Hopfen 
gaben, machte der Rath der Plagenden Bürgerfchaft vergebens 
bemerklich. Wahrfchetnlich war. jedoch das überhanb genommene 
Brandweintrinten, welches den Rath zır mancher Rüge und Strafe 
Beranlaffung gab, gleichfal8 nicht ohne Einfluß auf den vermin- 
derten Abſatz des Bieres. Auch der Kaffeſchank, den zuerft hier 
der Italiener Malinverno trieb, wurde deshalb nicht gern geſe⸗ 
ben, fand jedoch in den öſterreichiſchen Dffizieren: eifrige Beſchützer 
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Die Tuchmacherei wurde durch die Schwierigleiten, welche bie 
Knappen 1787 darüber machten, daß die Meifter auch Zrauens 
zimmer mit arbeiten ließen, und durch den Umftand, daß die Wolle 
viel außer Landes ging, gleichfalls nicht gefördert. Dagegen be- 
gegnen wir allerdings einigen neuen Ermwerbzweigen, bie zum 
Theil Zreiberger Gewerbs⸗ und Kunſtprodukten nach außen hin 
neue Anerkennung 'verfchafften. Ic nenne bier zuerft die von 
Thomas Weber begründete lionſche Gold⸗ und Silberdrahtfabrif, 
welche dem glüdlichen Umflande, daß fie der König Friedrich 
Auguft bei feiner Anmefenheit in Freiberg 1708 felbit in Aus 
genfchein nahm, ihr fichered Fortbeſtehen verdantte, indem ihrem 
Gründer und Inhaber, fowie feinen Erben und Erbnehmern, 
nun am 8. Aug. 1709 ein Privilegium auf ewige Zeiten ertheilt 
wurbe. Es war aber diefer Thomas Weber aud Nieberlungwiß 
bei Glauchau gebürtig und ald Gürtlergefelle in Freiberg einge 
wandert, batte hier bei dem Gürtlermeifter Bären in Arbeit ges 
flanden und nad) befien Tode 1687 die Wittwe beffelben geheis 
rathet. Er war nun in feinem 24. Sabre felbft Bürger und 
Bürtlermeifter geworden. Als geſchickter Arbeiter erhielt er un: 
ter Zohann Georg III. den Auftrag, für die ganze fächftihe Ar: 
mee die benöthigte Meffingarbeit zu verfertigen und zugleich bie 
Freiheit, fich als Gehülfen Leute auszufuchen, wo und wie es 
ibm beliebig fei. So lernte er denn zu Graßlitz in Böhmen auf 
dem bafigen Meſſinghammerwerke unter andern auch einen Draht⸗ 
zieher fennen, der bald darauf mit Frau und Kindern zu ihm 
nach-Zreiberg fam und ihn dringend um Arbeit bat. Weber 
erfüllte feine Bitte, allein nun fehlte e8 noch an einer Pläfts 
mühle. Da ereignete ſich wieder ein andrer glüdlicher Umfland. 
Ein Gürtlergefele aus Nürnberg war auf feiner Wanderfchaft 
nad) Freiberg mit Zwang zum Soldatendienfi angeworben wor: 
den, Weber machte ihn wegen feiner Geſchicklichkeit vom Mili: 
tär lo8 und gab ihm Arbeit. Dafür verfchafften ihm bie danfs 
baren Eitern defjelben in Nürnberg, wohin er wegen ber Plätt- 
mübhle gereift war, Gelegenheit, alle zum Draht⸗ und Lähnzug 
nöthigen Werkzeuge gut einzukaufen und Alles, was ihm bei 
feinem Fünftigen Vorhaben von einigem Nuten fein Tonnte, un: 
bemerkt zu betrachten. Werſchiedene Arbeiter, die nah und nad 
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bei ihm anfamen, fo wie ein Freund, der feinen Drabt und 
Bahn, wie viele andere, aus Nürnberg beziehen mußte, ermun⸗ 
terten ihn jeßt, eine Lahn» und Drahtfabrik in Freiberg anzules 
gen. Er that dies, indem er in ben Jahren 1692 und 93 bei . 
der Muldenbrüde an ber Drestner Straße einen Hammer unb 
groben Drabtzug, in feinem eigenen am Obermarkte neben dem 
Kaufbaufe gelegenen Haufe aber einen Brennofen, wie er bei den 
Meifingwerten gebräuchlich if, baute. So Eommte er num die neue 
gelbe Arbeit vom Grunde aus fabriziren. In den Jahren 1694 - 
und 95 verfuchte er ſich ſodann auch an dem weißen Lahn, näm- 
lich dad Kupfer zu überfilbern, erbaute fi hierzu den Schmelz: 
ofen, die Feilenfammer, bie Werkſtatt zu verfilbern, Schmiede, 
Schiebeboden und legte auch nach feinen eignen Erfindungen eine 
Maſchine an, wo durch einen Pferbezug viele Menfchenhände er- 
fpart wurden. Alled dies wurde fpäter in den Hammer an ber 
Mulde verlegt. Doh war er durch die mannigfachen Unfos 
fien dieſer Bauten und Mafchinen jetzt auch genöthigt, noch 
brei andre hiefige Bürger, Medling, Richter unb Holzſchuh, wel- 
de mit Lionifhen Waaren hantelten, als Gonforten, bie nach 
Berhältniß ihre Beiträge fteuern mußten, anzunehmen. Diefe 
trennten fi aber nad einigen Jahren wieder von ihm und 
gedachten felbft- eine folche Fabrik zu errichten. Da griff die Re⸗ 
gierung ein, unterfagte ed und verbot, ald fie dennoch fich in 
Delönis ein Haus dazu erbauen wollten, died bei 4000 Zhlr. 
Strafe, während Weber im Jahre 1700 ein Privilegium auf 
20 Jahre erhielt. Seht legte er 1701 und 2% auch eine Woll⸗ 
fämmerei und Sarnfpinnerei, wie nicht minder eine Färberei und 
große Mantel an und konnte Died um fo eher, als bald zwei 
königl. Minifter mit ihm in Kompagnie traten. Sobald er 
aber dad oben erwähnte Privllegium vom Sabre 1709 erhalten 
hatte, wurde er auch in einen ebenfo langwierigen als koſtſpie⸗ 
ligen Prozeß mit den Nieberauerbacher Meſſingwerken verwidelt, 
defien Erfolg, da auch der hiefige Rath 1728 gegen ein folches 
Meſſingwerk allbier wegen Benachtheiligung der Handwerker Bors 
flelluungen machte, der war, daß die legtern ein Monopol auf den 
alleinigen Verkauf des Meſſings erhielten. Deffenungeachtet ges 
wann das Unternehmen Webers jest einen ſolchen Auffhwung, 
Bu 70 
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Daß er und fein Sohn Thomas Weber ed nicht mehr allein über 
feben konnten. Er mußte noch einen treuen Buchhalter haben, 
und dies wurde unter andern 1716 Chriſtoph Thiele aus Halle. 
Aber gerade in diefem Jahre war Weber felbft Kohlenfaktor und 
Oberhuͤttenamtsaſſeſſor geworden und zog fich deshalb von der 
Fabrik zurüd, die anfangs fein erwähnter Sohn und ein Schwie⸗ 
gerfohn Süßebadh mit genanntem Thiele fortführten, bis auch 
die beiden erften 1784 zurüdtraten und Thiele, ber inmittelft We⸗ 
bers jüngfte Tochter geheirathet hatte, alleiniger Eigenthumöherr 
der Fabrik wurde, doch bald darauf Steinert zum Theilnehmer 
annahm. Diefer Thiele war ed fobann, der 1726 und 1787 
die franzöfiihen Spinn- und Plättmühlen einführte und 1743 
die Berfertigung von Treſſen, Spitzen, Bänder u. f. w. aus 
Toemback erfand. Seine Zabrif befland 1749 aus 8 Drabtjie 
ber Werfflätten mit 40 Scheiben, 8 Plättmühlen, 6 Spinnmäh: 
ten, 20 gemeinen Spinnmafchinen und gab 24 Pofamientirmei- 
Kern mit 60 Stühlen und 300 Klöpplern Nahrung. | 

Meber ſelbſt erwarb fi noch als Kohlenfactor auch um 
das ſachfiſche Bergweſen bie größten und mannigfachflen Ber- 
dienke. So erfand er die Bergkörbe aus Wurzeln flatt daß man 
früher an 50 ber fchönften Eichbdume dazu verbrauchte, führte 
dad Ausmauern der Stellen und Schächte allgemeiner ein, gab 
in Schmiedeberg eine Biechbeige und in den Munzbacher Schmelz 
hätten einen Dfen an, in welden 10 Wochen lang umunterbro: 
wen geſchmelzt werben Ponnte. Ja ſelbſt Neuſtadt an der Oxla, 
wohin er 1721 auf Föniglichen Befehl reifte und das Verkohlen 
der Hölzer nach Freiberger Art angab, follte fich feiner Wirkſam⸗ 
Peit erfreuen, wie er denn auch 1718 auf königl. Befehl ein Pro, 
befhmelzen auf Gold verrihtete und 155 Ducaten in Gold un- 
entgeldlich an die Bönigl. Majekät einfandte, weiche 1719 ge: 
münzt wurden. Ebenfo ließ er 1727 bid 32 feinen: Sohn im 
Tharander Walde das windbrüdige Stods und Lagerholz auf 
machen, wodurch 17307 Schragen 1], Klafter Holz gewonnen 
und den Fönigl. Schmelzhütten wie den Gemeinden 13249 Wa: 
gen 6 Körbe Kohlen zugeführt wurden. Nicht minder follte auch 
dad Armuth das raftlofe Wirken diefes talentvollen Mannes ſeg⸗ 
nen. Denn als 1719 eine Theurung einfiel und der Preis bed 
Scheffeld Korn über 51/, Thlr. flieg, ließ, er viele Fuder Brod, 
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weiches in feiner Mühle gemahlen und gebaden worben war, 
um 2"), Thlr. wohlfeller verkaufen, und gewährte fo feinen Fa⸗ 
. brifarbeitern und den Bergleuten und Armen überhaupt eine 
große Unterflügung. Nah fold einem Leben konnte er heis 
ter und gefaßt in einem Alter von 86 Jahren feine müben 
Glieder zur ewigen Ruhe nieberlegen. Er fiarb am 1. Juni 
1749 umgeben von feinen Kindern, Eidam und Enkelin unb 
wurde am 10. Juni unter einer volfreihen Begleitung auf dem 
neuen Kirchhof, wo er fich feine Begräbnißftätte ſchon feit Jah⸗ 
ren bereitet hatte, begraben. Seine Fabrik aber blüht nach eis 
nem Zeitraum von anderthalb hundert Jahren noch heute unter 
der Leitung von Ehriftoph Thieled Nachkommen, wie benn auch 
fein eigner Stamm in $reiberg nicht erlofchen iſt. 

Bon ihm weg führe ich dich, lieber Lefer, auf den Schloß⸗ 
platz in das Militärhaus, damald die Reiterwache genannt. Hier 
fiebR du einen mürrifchen finftern Mann fitzen, das Pfeifchen im 
Munde. Doc zeigt bir gar bald der Geruch bed Tabaks, daß 
es kein fcblechter Knaſter iſt, den der alte Murrkopf raucht, «eb 
hat ibm das Pfund nicht weniger als 5 Thlr. gefoftet. Und 
fragt du mich, wer diefer von Podagra heimgefuhte Mann, den 
10 fleißige Geſellen umgeben, fei, fo höre, es ift der berühmte 
Orgelbauer Gottfried Silbermann. Er war nicht immer fo mür⸗ 
riſch, in feiner früheflen Jugend vielmehr, bie er zu Zrauenflein 
verliebte, wo er am 14. Ian. 1688 als Sohn eines Zimmerniaund 
geboren wurde, galt er ald ein Ausbund von Audgelaffenheit. 
Bald legte er auf dem alten Schloſſe Selbſtſchüſſe an, zog dann 
einen Bindfaden in eine gangbare Straße und berührten nun 
Abends die Vorübergebenden diefen Bindfaden, ging ber Schuß 
108, oder er erfchredte die Mägde, wenn fie mit Milch über bem 
Dof gingen, fo daß fie nicht felten dad Gefäß mit fammt ber 
Milch fallen ließen, half Leute durch angebliche Schabgräbereien 
neden und flach auch einftmald bei feinem Meifter, einen Buch⸗ 
binder, deſſen Schweine er zu füttern hatte, um ſich nach feinem 
Appetit am Schweinefleifch fatt eſſen zu können, ein Schwein 
mit einer Buchbinberpfrieme fo tief auf dem Kamm, bis er 
glaubte, daß ſich Blutötropfen in dad Fett hineingezogen hätten. 
Was er voraudgefchn hatte, geſchah. Sein Meifter glaubte, dad 
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Schwein fei finnig und daher nicht tauglich zu eſſen. Sitber- 
mann wußte es freilich beffer und ließ ſich's trefflich ſchmecken. 
Allein er Fam endlich feiner Streiche wegen in Arreſt, und wurbe 
auf dem Frauenfteiner Schloffe des Nachts von zwei Wächtern 
bewacht. Gleichwol entfprang er, wurde aber auf feiner Flucht 
bis Böhmifh-Einfiedel verfolgt. Endlich, als feine Verfolger im⸗ 
mer näher famen, Metterte er auf einen Baum, und die nad ihm 
audgefandten Männer gingen ruhig unter dem Baume mit ih 
rer Raterne weg der Mühle zu, wo ein Vetter von ihm wohnte, 
und wohin wirklich Silbermann gewollt hatte. Erft ald er ſie 
hatte zurüdtommen fehen, flieg er von feinem Baume herunter 
und blieb bei demfelben Müller, bis feine Mutter ihn mit dem 
Nöthigſten zu einer weitern Reife verfehen hatte. Er gedachte naͤm⸗ 
lich feines Vaters Bruder, den Drgelbauer Sitbermann in Straß 
burg aufzufuchen. Diefer nahm ihn denn aud auf und verfprady 
ihm die Orgelbaufunft, zu welcher er große Luft zu haben er- 
Märte, zu lehren, nur müffe er erft 3 Jahre ald Zifchler gelernt 
und fich hier ein gutes Lob erworben haben. Unfer Silbermann 
hielt diefe drei Jahre glüdlih aus und erreichte jeßt, was er 
wünfhte Sein Oheim, deflen Sohn von unferm Silbermann 
ſpaͤter zum Univerfalerben eingefeßt wurde, war aber felbft ein ge⸗ 
fhidter Mann und hat in Straßburg mehrere fchöne Orgeln ge: 
baut. Ein unglüdliches Liebesabenteuer mit einer Nonne, die er 
bei dem Orgelbaue in einem Klofter kennen lernte und zu entfüh⸗ 
sen verfuchte, trieb unfern Silbermann jedoch von da wieder weg. 
Denn Ichon war er in der verabredeten Nacht an der Kloflermauer 
mit einem Wagen und einer Stridleiter angekommen, fchon hatte 
die Nonne ein Käftchen mit Koftbarkeiten und Geld ihm herabge- 
laſſen, ſchon follte die Stridleiter gebraucht werden, da wurde 
Lärm und Silbermann mußte eilen, daß er mit feinem Käftchen 
davon. fam. Es war dies das einzige Andenken, was ihm von 
‚ ber Geliebten blieb. Doc hat er nie geheirathet, fo oft ihm auch 
Borfchläge deshalb fpäter gemacht wurden, unb hatte man ihn 
zu folhem Zwecke irgendwohin eingeladen, ſchickte er nicht felten 
einen Gefellen ftatt feiner, um ſich mit der Derfon, bie man mit 
ihm verheirathen wollte, zu unterhalten. 

In das Vaterland, zurücdgelehrt, baute er in Krauenftein 
ohne Accord und von feinem eignen mitgebrachten Vermoͤgen 
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feine erſte Orgel mit einem Klavier. Als fie fertig und nad 
Wunſch gerathen war, erhielt er 700 Thlr. dafür und legte Damit 
zugleih den Grund zu feinem nacherigen großen Rufe. Die 
Orgel ſelbſt verbrannte zwar fpäter, doch hat er alddann an bie 
Stelle derfelben die noch vorhandene mit zwei Klavieren gebaut. Der 
andere Bau war die Drgel in der Jacobikirche zu Freiberg, die 
ihn noch befannter machte, Als aber um eben die Zeit im Sptbr. 
1710 der Freiberger Domorganift Menter anzeigte, daß er die 
alte Domorgel durchaus nicht mehr zum Gotteödienfte gebrau⸗ 
Ken Tönne (Klagen über diefelbe und Worfchläge zu einer neuen 
mit Koftenanfchlägen von 1500 bis 2500 AIhlr. waren fchon feit 
1704 eingereicht worden), machte man endlich ernftliche Anftalten 
zu einer neuen. Donati in Altenburg ſchickte einen Anfchlag auf 
2000 Thlr. gegen 36 Stimmen mit Einfluß aller Materialien 
ein, Silbermann zu gleicher Zeit einen zu 1500 Thlr. gegen 40 
klingende Stimmen (woraus zuletzt 45 wurden), jedoch ohne 
die Materialien, welche der Rath berbeifchaffen follte. Der Ich 
tere VBorfchlag wurde angenommen. Der Bau nahm zu Weib: 
nachten 1710 feinen Anfang und follte in zwei Jahren beenbdigt 
‘fein, kam aber, weil mehr geleiftet. wurde, ald ausgemacht war, 
erft im Aug. 1714 zu Stande, worauf Silbermann 1700 Thlr. 
baar erhielt. Für alle Materialien, Bildhauer:, Malers, Tiſchler⸗ 
und Schlofferarbeit fiand der Rath. Man fieht daraus leicht, 
bag Sitbermann bier nicht eigennüßig. baute, fondern, weil er 
befonders während des Baues im Jahre 1712 feinen völligen 
Wohnfitz nach Freiberg verlegt hatte, ſich bei der Stadt Freiberg 
in diefem feinem fchönften Werke ein bleibendes Denkmal fliften 
wollte. Und fo fand ein Werk da, welches alles in allen gerechnet 
bei den beften Materialien an Zinn, eichenem und anderem Hol» 
ze, Elfenbein, Ebenholz u. ſ. w. gegen 4000 Thlr. koſtete, und 
das jebt gewiß 24000 Thlr. often würde. Zur Prüfung und 
Uebernahme dieſer Orgel wurbe ber Gantor Kühnau aus Leip: 
zig und der Hoforganift Beftell (nad den Rathöprotofollen Pe⸗ 
niſch) and Altenburg erbeten, die über die Güte und Vollkom⸗ 
menheit derfelben, ohne eine einzige Audftelung zu machen, dad 
rühmlichfte Zeugniß ausſtellten. Ja der Cantor Fifcher erzählt, 
daß der. Dr. Gautieri aus Italien, ald er 1799 den Ton dieſen 
Orgel hörte und ihre Arbeit fab, Austen: dad ift die erſte in 
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der Welt! Ihre Einweihung erfolgte am 19. Ang. 1714. Zahl: 
reich waren von nun an die Beſtellungen neuer Orgeln bei uns 
ferm Silbermann, man Tann über 30 nachweifen, die er erbaut 
bat. Ich erwähne hier blos außer denen in Freiberg, wo auch 
St. Petri und Johannis dergleichen von ihm befigen, und Gt, 
Nikolai früher ein Pofitiv mit 5 Regiftern von ihm hatte, die in 
Reichenbach im WBoigtlande, die zu Deberan, Chemnig und zwar 
zu St. Johannis und in der neuen Kirche, Bittau (diefe iR im 
fiebenjährigen Kriege verbrannt) und zu Dresden in der So⸗ 
phienkirche, Frauenkirche und katholiſchen Kirche. Während des 
Baued der letztern flarb er 1758 im 70. Zahre feines Lebens zu 
Dresden, nachdem fein Ruhm fich bid in die Außerfien Gränzen _ 
Europas verbreitet und er Aufforberungen nach Kopenhagen und 
nach Petersburg zu kommen erhalten hatte. Sein Wahlſpruch 
aber, den ex mit Kreide über feinen Großvaterfiuhl an die Wand 
geichrieben hatte, war: Der lebt am glüdlihfien, der 
weder felbfi gerne groß feln nod mit großen Leu: 
ten viel zu tbun haben will. Und fo blieb er, wo er war, 
nicht ohne auch den höchften Perfonen bisweilen Proben feiner 
Geradheit, um nicht zu fagen, Brobheit zu geben: Welcher Art 
biefelbe bisweilen war, kann am beften fein Benehmen gegen ben 
Doforgelbauer Hähnel in Meißen zeigen. Silbermann hatte ein 
Privilegium auf ein Klavier D’ramour befommen, welches eine 
Art von Klavier mit zwei Refonanzboden war, und Hähnel ihm 
bafielbe mit einigen Veränderungen nachgemacht. Darüber war 
er mit ihm in Streit gerathen. Silbermaun war gerade mit 
ben Bauen einer Orgel in Dresden befhäftigt, ald ihm gelagt 
wird, Hähnel komme, ob er fich nicht entfernen wolle. Hm, war 
die Antwort, befucht doch ein Sh— den andern! warum denn 
nicht die Orgelbauer. Er blieb ſtehen, fchmitt fich die Nägel mit 
der Blechſcheere ab und fo empfing er Hähnel. Endlich fagte er 
zu ihm: Herr Hof: und Landorgelbauer! Ich follte Sie heute 
zu Zifche bitten, efle aber felb nicht zu Haufe u. f. w. 

Aud feine Pianoforte zeichnen ſich durch ihren Kon bei et 
was ſchwerem Tractement auf das vortheilhaftefte aus und Friebe 
ri der Große, der bereits 6 Stüd jedes zu 700 Thlr. ſich 
hatte nach Berlin kommen laflen, Taufte, als er im fiebenjährigen 
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Kriege in Zreiberg war, aud das letztverfertigte von Stibermann 
noch auf. 

Fragt man nun aber, was es war, daß Silbermanus Ar⸗ 
beiten einen fo hoben Grad von Vollkommenheit verichaffte, fe 
mar ed erftlich der Umſtand, daß feine Gefellen immer bie naͤm⸗ 
küche Arbeit machen mußten und daher ganz vollfommen barin 
wurden. So hatte er einen Gefellen, Namend Kayſer, welder 
dreißig Jahre lang nichts als Stöckchen und Aermchen zu den 
Wellen machte, und ſich dabei doch ein Capital in feine Hobel: 
bank hatte einfpinden Fönnen, bad man nad feinem Tode fand. 
Andre arbeiteten wieder blos in Zinn und zwar einige aus 
dem Groben, andre ind Beine. Er aber lötete, flimmte und 
intonirte und dies alles mit der größten Sorgfalt und Unver⸗ 
droffenheit. Dabei war er fo eigenfinnig, daß wenn ein Stüd 
Urbeit nicht fo verferfigt war, wie er wollte, er es fofort zer 
ſchlug. Er hat auf diefe Weife mehrere fertige Inſtrumente mit 
ber Holzart wieder vernichtet. 

Nicht minder forgfam wählte er zweitens feine Materialien, die 
alle in großer Menge angefchafft wurden, daher er denn auch ſtets 
ganz trocknes Holz verwenden konnte. Er verarbeitete blos eng« 
liſches oder oftindifched Zinn, denn unfer Bergzinn war ihm nicht 
rein genug. Um demfelben eine größere Härte zu geben, ließ 
er, wenn die Platten auögebobelt waren, diefelben noch mit höl⸗ 
zernen Hämmern ſchlagen. Wenigſtens ift dies bei der Domor⸗ 
gel der Half geweien. Die gedeckten Regiſter waren faft ganz 
Blei, und in der Ziefe, wie z. B. in Borbun, die unterfie Oc⸗ 
save von Holz, weil ihm bier dad Zinn zu hart war. Geine 
Menfuren gelten bei den Orgelbauern noch jebt ald Regel. Die 
gute Anlage, bie Dauer, der vortrefflihe Ton und ein leichtes 
Tractement, dad find daher die Vorzüge, burch weiche fich noch 
beute feine Orgeln auszeichnen. Schöne, Oehme und Kuöbel 
arbeiteten fpäter in feinem Geifle und nach feinem Muſter fort. 

Diefem fügen wir endlich noch eine dritte neue Erfcheinung 
für $reiberg bei, die Anlegung von Gärten. Vor dem Jahre 
1700 gab es in Kreiberg durchaus nichts von der Art und man 
bermißte es auch meniger, weil die fogenannten Gründer aus 
dem Sitbergrunde bei Mohorn wöchentlich zweimal, nämlich Sonn⸗ 
abends und Dienftagd, die nöthigen Gartenfachen von Dreöden 
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zum Verkauf nad Breiberg brachten. Run waren zwar einige 
Gärtner aus Dresden und Böhmen da geweien, um Erkundi⸗ 
gungen einzuziehen, hatten aber ſtets dafür gehalten, ber Ort 
eigne fich nicht zur Anlegung von Kücengärten. Da fam enbs 
lc 1704 ein gewifler Johann Frey, ehemaliger böhmiſcher Epu⸗ 
Iant, jest Gärtner in Dresden mit feiner Familie und ganzen 
Wirthſchaft hier an, miethete ſich in Yreibergsborf vom dama⸗ 
ligen Holzooigt im Hospital, Caspar Kirchbach, einen Garten 
und. fing an ihn nad) Särtnerart zu bearbeiten. Bon allen Sei⸗ 
ten liefen Zufchauer herbei und belachten die vergeblihe Arbeit. 
Frey ließ ſich aber dadurch nicht fiören und fiebe da, bald ſtan⸗ 
den bie Gewächfe in ihren Beeten fo trefflih, jedes in feiner 
Ordnung, daß ed eine wahre Luft war fie zu fehen. Jetzt ging 
die Berwunderung von neuem an und allgemein hieß ed, ber 
Dann kann beren. 

Hatte er body den Beweis geliefert, daß auch in Freiberg, 
wo bisher nichts ald Zehen, Halden, Gruben, Steine, Hütten 
und Huͤttenrauch zu gedeihen fchienen, Garten⸗ und Küchenge⸗ 
wächle forttommen fonnten. Daß biefem Frey, welcher allge 
mein ber böhmifche Gärtner hieß, bald auc andre von Dresden 
nachfolgten, läßt fich leicht denken. Nun findet man, fagt unfere 
Freiberger Zeitung vom Jahre 1749, zwar in hiefigen Gärten 
feine auögehauenen Statuen, ftarke Drangerien, rare Bäume unb 
meitläufige Einfaffungen, denn es fehlen in Freiberg die reichen 
Leipziger Kaufleute und die Dreödenfchen vornehmen Herren, 
aber man findet doch fogenannte Küdengärten. Auch wurde ed 
jetzt mehr und mehr Sitte, fih zu eignem Vergnügen Gärten 
anzulegen. So kaufte fi der Amtöprebiger Johann Chriſtian 
Friſch 1757 einen beinahe wüſte liegenden Garten zwiſchen bem 
Peter. und Kreuzthore und brachte ihn durch eigne Bearbei⸗ 
tung in wenig Zahren in einen ganz guten Zuſtand, machte füch 
aber auch zugleih dadurch um Freiberg verdient, daß er mit 
dem Herrn von Poigk, der einen benachbarten Garten befaß, 
an den vor ihren Srundflüden gelegenen Zeichen Bäume an⸗ 

nzte, wodurch bie beiden Herren den Grund zu dem fchatti- 
Spaziergange legten, welcher einen ber fchönften Pläbe vor 
ın Stadtmauern ausmacht. Die Anlegung einer Allee um 
Btans eis der Ralh bereits 17236 befchloffen. 
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Was aber jeder Krieg in feinem Gefolge bat, daß durch 


ihn Diebe und Mörder gebildet werben, die felbft dann, wenn 


die Feinde ſchon längft das Land wieder verlaffen haben, doch 
fortfahren die öffentliche Sicherheit zu gfährden, dies zeigte ſich 
auch damald. De frecher namentlich im Sabre 1710 die ges 
waltfamen Einbrüche wurden, wo vorzüglich einer zu Freibergs⸗ 
dorf die Aufmerkſamkeit der Landedregierung erregte, und je all: 
gemeiner dad Gerücht fich verbreitete, daß fich im Hospital» und 
Rathöwalde räuberifch Gefindel aufhalte, eine deſto fehärfere 
Wachſamkeit wurde nun auch allen, die es anging, zur Pflicht 
gemadt. Die mit dem Amtmann von Seiten des Rath ges 
meinfam angeftellte Durchſuchung ber beiden Wälder, die fpäter 
mehrmals wiederholt wurde, half jeboch weniger, ald der zufäl- 
lige Umftand, daß die Peft von Polen und Böhmen ber immer 
näher rüdte. Denn nun war am 30. Juli 1710 der Stadtcor⸗ 
poral angewiefen worben, daß er, weit fich bei jetzigen gefährlis 
hen Laufen unterfchiedliches Bettelvolk einfchleiche und aud) an, 
dere Perfonen ohne Paͤſſe hereinfämen, woraus doch gemeiner 
Stadt groß Unglüd entfiehe, bei der Thorwache die nöthige Ans 
falt made, daß niemand Fremdes hereingelaffen fondern Jeder 
zuvor am erbiichen Thore eraminirt werde. Died gefchah denn 
auch am 19. Spibr. defielben Jahres mit einem Fremden, wel⸗ 
cher einen Paß hatte und in Folge beflen zum Hauptmann 
Geißler geführt zu werben verlangte. Allein auf ber Treppe des 
großen Edhaufed am erbifchen Shore erfticht derfelbe den ihn bes 
gleitenden Stabtcorporal Wilden, wird jedoch von herbeieilenden 
Leuten übermannt und gefangen eingeführt, wo es fich denn bald 
ergab, daß ed Niemand anders ald ber berüchtigte Dieb und 
Räuber, Lips Tullian, oder wie fein eigentlicher Name lautete, 
Elias Erasmus Schönfneht, Sohn bed Stadthaupfmann von 
Straßburg und Hauptmann einer Bande von mehr als 60 Per 
fonen war. Er Iäugnete, obwohl er des Morbes fattfam über 
führt war, alles und blieb auch, ald man ihm die Marter⸗ 
werfzeuge anlegte, bei feinem Leugnen. Dennoch befam er am 
13. Rovbr. den Staupbefen und wurde auf Zeitlebens in den 
Dreöbner Feſtungsbau eingefchmiebet. Erſt nachdem er dort drei 


- vergebliche Berfuche zu entkommen gemacht hatte, befchloß er endlich 


alles zu bekennen und auch feine Kameraden anzngeben. Ja, als 


— 1108 — j 

zum Verkauf nad Breiberg brachten. Nun waren zwar einige 
Gärtner aud Dresden und Böhmen da gewefen, um Erkundi⸗ 
gungen einzuziehen, hatten aber fletd bafür gehalten, ber Ort 
eigne fidh nicht zur Anlegung von Küchengärten. Da kam enbs 
lich 1704 ein gewiſſer Johann Frey, ehemaliger böhmifcher Epus 
Iant, jest Gärtner in Dresden mit feiner Kamilie und ganzen 
Wirthſchaft hier an, miethete fi in Freibergsdorf vom dama⸗ 
ligen Holzooigt im Hospital, Caspar Kirchbach, einen Garten 
und. fing an ihn nach Särtnerart zu bearbeiten. Won allen Sei⸗ 
ten liefen Zufchauer herbei und belachten bie vergebliche Arbeit. 
Frey ließ fich aber dadurch nicht ſtören und fiebe da, bald ſtan⸗ 
den die Gewaͤchſe in ihren Beeten fo trefflih, jedes in feiner 
Drbnung, daß ed eine wahre Luft war fie zu fehen. Jetzt ging 
die Berwunderung von neuem an und allgemein hieß es, der 
Mann Tann heren. 

Hatte er doch den Beweis geliefert, daß auch in Freiberg, 
wo biäher nichts ald Zehen, Halden, Gruben, Steine, Hütten 
und Hüttenrauh zu gedeihen ſchienen, Garten» und Küchenges 
waͤchſe forttommen fonnten. Daß diefem Frey, welcher allge 
mein der böhmifche Gärtner hieß, bald auch andre von Dredden 
nachfolgten, läßt fich leicht denken. Nun findet man, fagt unfere " 
Freiberger Zeitung vom Jahre 1749, zwar in hiefigen Gärten 
feine auögehauenen Statuen, flarke Orangerien, rare Bäume und 
weitläufige Einfaffungen,, denn es fehlen in Freiberg die reichen 
Leipziger Kaufleute und die Dreödenfchen vornehmen Herren, 
aber man findet doch fogenannte Küchengärten. Auch wurde e8 
jest mehr und mehr Sitte, fih zu eignem Vergnügen Gärten 
anzulegen. So kaufte ſich der Amtöprediger Johann Chriſtian 
Friſch 1757 einen beinahe wüfte liegenden Garten zwifchen dem 
Peter» und Kreuzthore und brachte ihn durch eigne Bearbei: 
tung in wenig Jahren in einen ganz guten Zuftand, machte fich 
aber auch zugleich dadurch um Freiberg verdient, daß er mit 
dem Deren von Poigk, der einen benachbarten Garten befaß, 
an ben vor ihren. Srundflüden gelegenen Teichen Bäume an« 
pflanzte, wodurch die beiden Herren den Grund zu dem fchattie 
gen Spaziergange legten, welcher einen ber fchönften Plaͤtze vor 
unfern Stadbtmauern audmadht. Die Anlegung einer Allee um 
die Stadt hatte der Rath bereitd 1726 befchloffen. 


. 


Was aber jeder Krieg in feinem Gefolge hat, daß durch 
ihn Diebe und Mörder gebildet werden, bie felbt dann, wenn 
die Feinde ſchon längft das Land wieder verlaffen haben, doch 
fortfahren die öffentliche Sicherheit zu gfihrben ‚ dies zeigte fich 
auh damald. De fredyer namentlich im Sabre 1710 die ges 
waltfamen Einbrüche wurden, wo vorzüglid einer zu Zreibergd« 
dorf die Aufmerkfamkeit der Landesregierung erregte, und je all: 
gemeiner das Gerücht fid) verbreitete, daß fih im Hospital» und 
Rathswalde räuberifh Geſindel aufhalte, eine befto fchärfere 
Wachſamkeit wurde nun auch allen, die es anging, zur Pflicht 
gemacht. Die mit dem Amtmann von Seiten ded Raths ge: 
meinfam angeflellte Durchſuchung der beiden Wälder, die fpäter 
mehrmals wiederholt wurde, half jeboch weniger, ald der zufäl« 
lige Umfland, daß die Peft von Polen und Böhmen her immer 
näher rüdte. Denn nun war am 30. Zuli 1710 der Stadtcor⸗ 
poral angewiefen worden, daß er, weit fich bei jetzigen gefaͤhrli⸗ 
hen Laufen unterfchiebliched Bettelvolk einfchleihe und auch ans 
dere Perfonen ohne Päfle hereinfämen, woraus doch gemeiner 
Stadt groß Unglüd entfiehe, bei der Thorwache die nöthige An- 
flalt mache, daß niemand Frembes hereingelaffen fondern Jeder 
zuvor am erbiihen Thore eraminirt werde. Died geſchah denn 
auch am 19. Spibr. deſſelben Jahres mit einem Fremden, wel: 
her feinen Paß hatte und in Folge beflen zum Hauptmann 
Beißler geführt zu werden verlangte, Allein auf der Treppe des 
großen Edhaufed am erbifchen Thore erſticht derfelbe den ihn bes 
“ gleitenden Stadtcorporal Wilden, wird jedoch von herbeieilenden 
Leuten übermannt und gefangen eingeführt, wo es ſich denn bald 
ergab, baß ed Niemand anders ald ber berücdhtigte Dieb und 
Räuber, Lips Zullian, oder wie fein eigentliher Name lautete, 
Eliad Erasmus Schönfneht, Sohn des Stadthauptmann von 
Straßburg und Hauptmann einer Bande von mehr als 60 Per» 
fonen war. Er Iäugnete, obwohl er des Mordes fattfam über» 
führt war, alles und blieb auch, als man ihm die Marter⸗ 
werfzeuge anfegte, bei feinem Leugnen. Dennoch befam er am 
13. Novbr. den Staupbefen und wurbe auf Zeitlebens in den 
Dreöbner Heftungsbau eingefchmiebet. Erſt nachdem er bort brei 
- vergebliche Berfuche zu enttommen gemacht hatte, befchloß er endlich 
alles zu bekennen und auch feine Kameraden anzugeben. Ja, als 
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diefe nicht bekennen wollten, ließ er ſich in ihr Gefängnis füh: 
ren, redete ihnen beweglich zu, brohte mit Gottes Strafen und 
fang ihnen wohl auch das Lied vor: o Ewigkeit, bu Donner 
wort. Er felbft ging finem Tode ruhig und gelaflen entgegen. 
Er wurde nämlich nebft feinen Kameraden den 5. Mai 1715 
zu Dresden enthauptet und aufs Rad gelegt. In bemfelben 
Fahre aber, wo Schönfneht eingezogen wurde, erlebte Frei⸗ 
berg auch das Schaufpiel, daß eine gewille verwittwete Höhlerin 
aus Oberbobrigfch, welche ihren Sohn erwürgt hatte, in dem Ras - 
benfleiner Zeiche, dem jebigen Sauteihe, gefädt wurde Dafs 
fetbe Schidfal traf fpäter im Jahre 1734 noch eine gewiſſe 
Schwalbin, welche ihr uneheliches Kind gemordet haben follte, 
aber bis zuleßt ihre Unfchuld behauptete, jeboch weil fie bereit 
zu fterben fei, jede weitere Bertheibigung, ablehnte. Am auffäls 
. ligften möchte aber nach unfern Begriffen das Urthel fein, wels 
ches Dans Scheffeln nach - ausgeflandener Tortur ım Auguft 1718 
traf, weil er einen gewiflen Schumann im Duell ermordet hatte. 
Es follte, fo lautete daffelbe, ihm vorher die rechte Hand abge: 
bauen und er fodann am Galgen vom Beben zum Tode gebracht 
werben. Es wurbe auf fein Bitten in bie Enthauptung ver 
wanbelt. 

Trotz aller biefer Strenge aber war keine Zeit betrügeri» 
ſchen Schwindeleien günftiger als die, welche wir eben fchildern. 
Die Unwiſſenheit des großen Haufens, ja felbft ber höhern Klaſ⸗ 
fen gewährte diefer Art von Induſtrie die bereitwilligfte Unter⸗ 
ſtützung. Da gab ed in unferm Freiberg Schabgräber, Wahrfa- 
gerinnen, Goldmacher, Leute welche einen Spiritum familiarem 
zu befißen vorgaben, und fomnambulifhe Mädchen, welche Geifter 
faben. Der Scharfrichter mit feinen Kuren führte völlige Pro: 
zeife mit ben WBundärzten und wurbe zum Theil von Obrigkeits⸗ 
wegen fogar babei geſchützt. Auf der andern Seite ſah fi) aber 
1741 der Rath auch wieder genöthigt, einen Siechmann abzuſetzen, 
weil er eben dieſem Scharfrichter bei einer Erecution feinen Degen 
und Rod gehalten hatte. Und ald 1757 der Rabenftein neben dem 
GBerichtöteiche vor dem Peteröthore audzubeflern war, verflanden 
fih die Gewerken nicht eher dazu, als bis ber Bürgermeifler in 
Prozeffion mit Meifter und Gefellen an Ort und Stelle gezogen 
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war und im Namen des Churfürfien und des Stadtraths mit 
dem Maurer-, Schloffers und. Zifchlerbammer die brei erfien 
Schläge getban hatte. Aerzte mit Seiltängern im Bunde ver 
kauften Jahrmarkts ungehindert ihre Arzneien, höchſtens daß ih⸗ 
nen die Seiltänzerei und die Pidelhäringe mit ihren Späfen das 
bei unterfagt wurden. Zaren doch die Naturwillenfchaften nody 2 
ein Feld, zu welchem ſich nur Wenige verfiiegen und welches 

in den Schulen fo gut wie völlig brad lag. In den unteren 
oder fogenannten deutſchen Schulen war ber Katechiömusunters 
richt die Hauptſache, dabei wurde dad Schlagen des Kreuzes und 
Herſagen eined Gebeted eingeübt und außer etwas Schreiben das 
Rechnen, diefed jedoch nur bis zum Dividiren getrieben. Bon 
Oſtern bi Martini gingen die Kinder ber erſten Klaffe gewoͤhn⸗ 
lid gar nicht in bie Schule. Und doch gab ed auch von dieſer 
Art Schulen in Freiberg außer der Mädchenfchule Feine öffent: 
lichen, fondern die Glöckner hielten dergleichen ald Privatanftals 
ten und in der Vorſtadt Neuenforge waren es einzelne oft 
ziemlich untauglidye Leute, welche ſich damit einen kümmerlichen 
Unterhalt zu verdienen fuchten. Nun hatte aber Kreiberg bamals 
in dem Superintendenten Dr. Chriſtian Lehmann einen Mann, ber 
nach einer kümmerlich verlebten Jugend fich des Jugendunter⸗ 
richts fchon ald Annaberger Superintendent aufs eifrigfle ange⸗ 
nommen hatte und dies in feinem feit 1697 in Zreiberg anges 
tretenen Amte treulich fortſetzte. Als daher die Prediger Flag« 
ten, baß die Jugend vor den Thoren, fonderlich die Kinder der 
Bergleute in den nahe bei der Stadt herumgelegnen Zechen= und 
Huthhäufern in ihrem Chriſtenthum fehr ſchlecht beichaffen wäs 
ren und foldhem Uebel aud durch die angeftellten Katechismus 
Eramina nicht abgeholfen würde, da trug er 1741 auf Errich⸗ 
tung einer befondern Schule in ber Vorſtadt an. Der Rath 
ging bereitwillig auf diefen Vorſchlag ein und begann 171% ben 
Bau eined Schulhaufes, welcher 1713 vollendet wurde. Man 
unterrichtete demnach vom Jahre 1714 an .bier eine zahlreiche 
Schuljugend (162 Kinder fanden ſich bei der Eimeihung vor), 
anfänglich in 2, fpäter, wo man ben frühern Lehrer Krums 
biegel als Kollaborator mit annahm, in 3 Klaſſen und lehrte 
ihnen außer dem, was zur Beförderung der Kenntniß und Be 
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folgung des Chriſtenthums gehört, Lefen, Schreiben, Rechnen 
und etwas Singen. Den zwei angeftellten Hauptlehrern, welche 
Katecheten hießen, wurden zu ihrer Unterhaltung die Zinfen von 
4000 Thlr., welche das Hospital an das geifllihe Einkommen 
abtrat, überwiefen, wovon ein jeder der zwei Katecheten woͤchent⸗ 
ih 2 fl. zu befommen hatte. Doch erhielt auch Krumbiegel 
jährlich 25 Thlr. davon. Außerdem Überwied der Rath ihnen noch 
4 Schragen Hol; und es flifteten Schulfreunde, wie z. B. der 
Amtöpretiger Waͤger, welcher die Aufficht über die Schule führ> 
te, zur Verbeſſerung der Zehrergehalte 125 Thlr., der Bürger» 
meifter und SKreidquatemberkaffirer Michael Fiſcher im Jahre 
1733 300 Thir. zu Schulbücern, und die Ganzlerin Anna Aus 
gufte von Echönleben zu Zerbit 750 Thlr., woraud ihre Erben 
1743 gegen Erlaß des üblichen Abzuggelded 800 machten, zur _ 
Verbeſſerung der Lehrergehalte, wie zur Austheilung von Bibeln, 
Hemden, Schuhen und Stolln unter bie ärmern Kinder. Auch 
war der Schulunterricht diefer Schule Telbft unentgelblih und 
nur für befondere Privatftunden durften die Lehrer einiges Schul: 
- geld fordern. So konnte die Schule mit Recht den Ramen ber 
Eufebia oder Gottesfurcht erhalten, und auch am Rage bed Eufebius, 
den 14. Aug. 1714 eingeweiht werben. Denn eine Gotteöfurdht, 
die folche Früchte zeitigt, ſteht hoch Über allen äußern Formeln. 
dienft, und höher ald wenn man 1734 einem katholifchen Kaps 
lan den Zutritt zu dem verhafteten Deren von Trachenberg vers 
weigerte, während man dod 1725 dem apoflolifchen Geſandten 
Santini bei feiner Anwefenheit durch einen Bergaufzug erfreute, 
oder wenn man 1738 einem Bergwerföbefliffenen, Namens Köhler, 
weil er ſich bes Beichtftuhls enthalte, den Aufenthalt allhier vers 
bot, oder gar 1733 den Zimmermeifter Müller wegen gottedläfter- 
lien Reden enthauptete, ober endlich e8 wie 1743 den Behrern 
verwies, daß fie Lobreden auf das Xheater halten ließen, waͤh⸗ 
rend man ihnen doc geftattete in demſelben Jahre am 25. Febr. 
ein Drama zu Ehren bes Jubelfeſtes aufzuführen, womit rei: 
berg das Andenken an feine Befreiung von der Torſtenſonſchen 
Belagerung feierte. 
Derielbe fromme Wohlthätigkeitsfinn wendete ſich aber auch 
mehrfady ben armen Zünglingen zu, welche fic) auf dem Gymna⸗ 
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fium zu einer höhern Bildung vorbereiteten, ober audy bereitd auf 
der Univerfität felbft verweilten. So hatte 1697 die verwittmwete 
Commiffionsräthin Lindner, geb. Senfert ein Legat von 400 Difl. 
zu einem Stipendium für einen armen Studenten hinterlaffen, 
1708 der Kreisamtmann und Kloflerverwalter Seyfried den 
Gurrentanern, welche in der Jacobikirche Dienft haben, 100 Thlr. 
gu Schuhen befiimmt und 1705 der Floßcommiſſar Sohann Chri⸗ 
ſtoph Richter 3200 Thlr. vermacht, bamit von deren Zinfen 40 
Thlr. zwei arme freibergifche Stadt oder in die Freiberger Dis: 
ced gehörige Priefterfinder bei ihrem Abgange auf die Hochſchu⸗ 
le, 60 Thlr. die Armen, wenn fie zuvor vor dem Kaufhaufe 
auf den Knieen um Erhaltung. der reinen Lehre, des lieben Krie: 
dend und des Wohlftanded der Stadt Freiberg fowie deren Obrig: 
feit gebetet und zwei geiftliche Lieder gefungen hätten, erhalten 
und 30 Thlr. für deutfche geiftlihe Bücher an arme Kinder 
audgezahlt werden folten. Außerdem waren 10 Thlr. dem Rek⸗ 
tor und Gonrektor für Leitung ded Schulactus und Werabfaflung 
des Programmd, 10 Thlr. für die Verwaltung, 6 Thlr. für 
eine am Montage nach Palmarum von bem Domgeiftlicyen zu 
haltende Seftiftpredigt und 4 Thlr. für den Stadteantor, das Sin: 
gechor, und den Domglödner zu gleichem Zwede beflimmt. Das 
Beten und Knieen der Armen vor dem Kaufhaufe wurde aber fpäs 
ter abgefchafft.. Ihm folgte am 17. Novbr. deſſelben Sahres der 
Rathsherr Johann Gottfried Hilliger, welcher 200 Thlr. den 
Geiftlichen und Scuidienern, 200 der Armen:, 250 Thlr. ber 


Lazarethkaſſe, SO0O Thlr. zu einem Stipendium für arme Stu - 


denten und 100 Thlr. für den Petriorganiften vermachte. Das 
Jahr 1705 übergab fodann wieder die Erbin des am 17. Iuni 
verftorbenen Senator und Stadtichreiber Heinrich Edard, naͤm⸗ 
tich die Frau Oberförfterin Anna Magdatene Richter in Saida 
. dem Willen ded Verſtorbenen gemäß 7000 Thlr., um einen 
Breitifch, für 6 arme Schüler und ein Stipendium von jähre 
lich 25 Thlr. zu begründen. Das nädfte. Bahr 1706 brachte 
wieber ein Legat von 1000 Thlr., welches ber geheime Rath, 
Oberberg» und Kreishauptmann Abraham von Schönberg theils 
und zwar zu ?/, für arme Schüler und Gurrentaner, theils und 
zwar zu ?/, für arme Leute überhaupt beflimmt hatte Die 
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Shulcommunität erhielt 1718 ſodann wieder ein Legat von 1050 
Thlr. durch eine hiefige Einwohnerin, Johanna Margarethe Hennis 
gin mit Namen, derfelben, welche auch 200 Thlr. den Armen all 
bier vermacht hatte, Diefelbe Summe von 200 Xhlr. hinterließ 
1724 die. Berggeichwornenwittme Martha Laußmann zu Klei⸗ 
dung für 8 Eurrentaner in der Iacobifirche, wozu dann noch 
200 Thir. für die Geiftlichen dieſer Kirche felbft kamen. 100 
Thlr. aber vermachte 1727 Zuftina Schubertin den Gurrentfchüs 
lern in dem Kirchfpiel zu St. Nicolai, welche dafür jährlih 3 
Lieder vor ihrem Haufe fingen follten. Nicht minder hatte Mel- 
chior Böhme laut eines Rathsprotokolls vom Jahre 1734 der 
Schule 100 Thlr. und ebenfoviel der Peterskirche in feinem letz⸗ 
ten Willen beflimmt. Der bereitö oben erwähnte Bürgermeifter 
Fiſcher hatte gleichfal8 außer den gedachten 300 Thlr. für bie 
Eufebienfhule 262 Thlr. 1% Gr. für die beiden Baccalaureen 
und den Succenter an der lateinifhen Schule, 87 Thlr. 1% Gr. 
den Heinen Currentanern zu Schuhen beim heiligen Chriſt, 25 
Thlr. zur Einheigung der Sacriſtei in der Kirche zu St. Petri, 
100 Thlr. zur Haltung von 9 Mittagöpredigten an den 3 hohen 
Fefttagen und Bußtagen zu St. Michael, und 1100 Thlr. für 
12 notorifh arme Wittwen, jeglicher jährlih 4 Thlr. und ſodann 
8 Thlr. dem Superintendenten und dem Amtöprediger zu St. 
Petri für ihre Mühe, weil fie über einige diefer Geftifte die Aufs 
fit führen follten, fowie 359 Zhlr. für den neuen Altar zu St. 
Petri ausgelebt. Daflelbe hatte der Bergeommiflionsrath Liebe 
mit 6000 Thlr. für die hiefige Sommunität gethan, beren Ein⸗ 
ziehung 1752 dem Superintendenten und Rektor vom Rathe über⸗ 
laflen wurde: Endlich fchließt ſich dieſen Wohlthätern auch der 
Leipziger Profeffor Dr. Samuel’ Theodor Quellmalz feit 1758 
an, welcher fein Gut Hals bei Sreiberg fammt Zubehörungen ber 
Schule zu Freiberg vermachte, damit won ben eingehenden Nuz⸗ 
zungen &, zur Werbefferung der Schulcommundtättifhe, ber 
Schulbibliothek und zur Unterflügung geſchickter Subjecte ver 
wendet, 1/, der Armuth der Stadt und 1], feinen armen Unter⸗ 
thanen verabreicht werden foüten. Das Gut felbft wurde am 
2. Mai 1833 für 16050 Thlr. verkauft. 

Leider war nur gerade bamals bie Schule felbft in Hin⸗ 
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ficht auf Zucht und Lehre in gleich traurigem m Verſalle. So be⸗ 
ſchwert ſich Fritſche, welcher ſeit 1000 Rektor war, aber bereits 
1705 des Schulſtaubes müde dieſe Stelle mit der eines Paſtors 
an der St. Johanniskirche vertauſchte, 1700 in einem Program: 
me fehr über die Schüler, daß fie nichts lernen wollten, ſich, 
wenn fie feine Theologen zu werden gebächten, vom Hebraͤiſchen 
und Stiechifchen frei machten, die Stunden verfäumten, Unfug 
auf den Straßen trieben und zu zeitig auf die Univerfität ab- 
gingen. Diefen Zuſtand haben auch feine Nachfolger Ritter feit 
1706 und Müller feit 1714 nicht verbeflert. Unter den leuten 
wurde am 22. Juli 1715 das zweite Jubelfeſt der Schule ge« 
feiert. Es dauerte drei Tage. lang, wobei vom Rektor und W 
Schülern Reden gehalten wurden, unter denen die bed Rektors 
®& Bogen lang war. Verdient machte fi) Müller jedoch um tie 
Schule namentlih durch die Stiftung der Schulwittwenkaſſe, 
deren Plan er ausarbeitete, und für die er perfönlich beim Ober 
confiftorium 300 Thlr. aus dem Hospital auswirkt Sie wurbe 
1718 nad) einigen Segenerinnerungen des Rathes beflätigt. Auch 
wirkte er in demfelben Jahre für die Bibliothek Zuſchüſſe von 
ben Gewerken aus. Am meiften leiftete noch Johann Gottlieb 
Biedermann, welcher 1747 von Naumburg hierher berufen wurde 
und durch dad Angenehme feined.Umgangs und Vortrags wie 
durch Die liebevolle Behandlung der Echüler fi) bald große Ach⸗ 
tung verfchaffte.. Seine Anfangsgründe der hebräifhen Sprache, 
welche in vielen Schulen als Lehrbuch eingeführt wurden, ebenfo 
wie feine vielen Programme zu Schulfeierlichleiten, unter weichen 
wir bier das 1955 hoch gefeierte Religiontfriedendjublläum und 
den 1958 zu Ehren des Superintendent Dr. Wiliſch auf dem Kauf 
baufe gehaltenen Actus erwähnen, wo 61 Schüler dem Zubelgreife 
ihre Glückwnſche in verfchiedenen Sprachen barbrachten, machten 
ihn and) in weitern Kreifen befannt. Er erbielt Deshalb 1754 einen 
Ruf nach Halle, nahın ihn jeboch nicht an. Weniger Beifall erntete 
er bei Kunfttennern mit feinem 1763 nach alter Schuffitte auf dem 
Theater des Kaufhaufes gegebnen Singfpiele, wobei über 100 
Schüler als Akteurs auftraten und weldyes in Leſſings Beitrd- 
gen zur Hiftorie und Aufnahme bed Theaters harten Zabel fand. 
Noch befannter aber wurde ex durch ein im Jahre 1748 heraus⸗ 


gegebened Programm, worin er die Behauptung auffellte, mu⸗ 
sico vivero fei fo viel al& liederlich Leben und die Mufiter feiern 
liederliche Leute. Hiergegen erhoben fih nun in den Berliner 
Beitungsnachrichten fowol wie in mehreren zu Hamburg erſchie⸗ 
nenen Schriften gewaltige Stimmen. . Doc erſchien auch zu St. 
Gallen und im Hamburger Gorreöpondenten eine Rechtfertigung 
Biedermannd. Die nächfle Weranlaffung dazu gab dad Mißver⸗ 
bältniß, in welchem der damalige berühmte Cantor Johann Fried» 
ih Doles, der feit 1744 diefes Amt bier befleibete, mit dem 
Rektor lebte. Forkel in feiner allgemeinen Literatur der Muſik 
erzählt Darüber das Nähere. Biedermann veranftaltete naͤmlich zum 
Andenken des dreißigiährigen Krieges 1748 ein muſikaliſches Sing⸗ 
ſpiel auf dem großen Saale des Freiberger Kaufhauſes. Die 
Poeſie dazu verfertigte der Freiberger Dichter Enderlein, ber am 
5. Juli 1710 allhier geboren und von Jugend auf blind war, 
e8 aber doch auf dem Gymnaſio durch Luſt und Liebe zum Ler⸗ 
nen wie burch feine Yähigkeiten trotz allen Hinderniſſen, unter 
weichen außer der Blindheit feine Armuth Feines ber geringfien 
war, dahin brachte, daß er 1784 die Univerfität Leipzig beziehen 
und Yura und Philofophie fludiren konnte. In feine Waters 
fladt zurüdgefehrt, lebte er von Almofen und Gelegenheitöge- 
dichten. Bon feinen Gedichten erhielten aber einige Hagedorn 
Beifall, der fie 1748 im Hamburger Correspondenten abdruden 
und ihrem Werfafler 16 Dufaten und zwei Louisdor dafür ein- 
bindigen ließ, ja felbft eine Sammlung Enderleinſcher Gedichte 
zu veranflalten fich bereit erklärte. Enderlein wurde zugleich der 
Stifter einer Heinen Sefellichaft, welche bid gegen das Ende unſers 
Zeitraums in unfrer Stadt befland (er felbft ſtarb erfi am 14. Mai 
1786) und fid unter feiner Anleitung in ber deutliche Poeſie üb- 
te. Bu bem genannten Singfpiele hatte nun Doles die Com⸗ 
pofition verfertigt. Diefelbe erbielt fo viel Beifall, daß das 
Stück bei mehrmaliger Aufführung von den vielen Zuhörern aus 
Freiberg und ber Umgegend über 1500 Thlr. eingebracht haben 
fol. Biedermann gab jedoch dem Kantor nur 30 Thlr. davon, 
welche diefer ausſchlug. In ber Stadt wurde Biedermann Br 
nebmen getabelt und fo ber Grund zu feinen Ausfällen ges 
gen den Gantor gelegt, ber babei zugleich auch an dem Su: 





— 117 — 


perindenten Dr. Wiliſch einen mächtigen Gegner fand und dem 
zu Solge 1756 feinen hiefigen Wirkungskreis mit einem dank⸗ 
barern zu Leipzig vertaufchte. 

Wie wenig aber auch unter Biedermannd Leitung bie 
Schule felbft für eine genügende Ausbildung der ihr anvertrau⸗ 
ten Jugend leiften Eonnte, und wie gerecht daher die Klagen 
derjenigen Eltern waren, welche ihre Kinder lieber in fogenannte 
Winkelſchulen ſchickten, weil ihre Kinder auf ber Öffentlichen 
Schule zu wenig lernten, erjehen wir aus einem Programme 
diefed Rektors vom Sabre 1749. Zwar waren 8 Lehrer be: 
fhäftigt, unter welden ber Succentor ober fiebente Lehrer zus 
gleich die Findelfinder zu unterrichten hatte, allein außer Res 
ligion und Lefen wurde in ben unterfien Klaffen nur Latein 
und Mufit gelehrt. In den obern Klaſſen kam außer Griechiſch 
und Hebräifh noch etwad Geometrie, Logik, Rhetorik, Ge⸗ 
fhichte und Geographie hinzu, Rechnen und Schreiben hinge⸗ 
gen fowie einige Kunde von der Natur finden wir nicht une 
ter ben Lehrgegenftänden, und die Mathematik wurbe bloß in 
Sekunda betrieben. Es konnte daher die Schule, wie fie 
nah unten bin den Bürgerſtand nicht befriebigte, der feine 
Kinder, wenn fie fchreiben und rechnen lernen follten, erft noch 
zu dem Stuhblfchreiber oder um das Sranzöfifche zu erlernen, zu 
franzöfifhen Sprachlehrern, deren ſich feit 1737 einige bier auf: 
hielten, ſchicken mußte, auch den obern Schichten der Geſellſchaft 
nicht dad gewähren, was fie zur Bildung ihrer Söhne für nö» 
tbig hielten. Und das war wol auch der Grund, welcher den 
Amtmann Riedel in Broßenhayn veranlaßte 1700 eine adliche Rite 
terfchule hier zu gründen, in welcher fih 170% etliche 20 Söhne 
ded vornehmften meißnifhen Adels befanden. Ihr Infpector 
war eben jener Riedel, ihr Gouverneur ein Candidat ber Theo⸗ 
logie, M. Salomon Gotthelf Lehmann, ihr Zanzmeifter ein Stu⸗ 
diofus juris, Zechendorf. Bon Sprachen follte lateiniſch, fran⸗ 
zoͤfiſch und ſelbſt italienifch in kurzer Zeit gründlich erlernt, von 
Wiflenfhaften die Logit, Rhetorik, Politik, Ethik, Geographie, 
Genealogie, Hiftorie, Phyfik und Aftronomie, ferner dad ius mo- 
rale und aivile privatum und publicum ohne Weitläufigkeit, aber 
doch "gründlich getrieben werben. Als Gegenftände des Privat. 
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unterrichts werden Feldmeß:, Markicheidee und Probirkunſt, in⸗ 
gleichen bie Büchfenmeifterei, Architetur, Nrithmetit, Wappen⸗ 
tunft, Malerei und Muſik angegeben. Damit aber, heißt es 
weiter, den Untergebnen alle Gelegenheit und Zeit zum Müßig⸗ 
gange abgefchnitten werde, follen fie, anftatt daß man fonft ber 
Jugend dad Kartens und Würfelfpiel zuläßt und ihnen wol 
gar in die Zechhäufer zu laufen vergönnt (auf dem Gymnaſium, 
wo freilich unter den 90 Zöglingen ber erſten und zweiten Klaffe 
mancher lodere Mutterfohn war, wurde bierüber wie über ben 
nächtlichen Zumult, den fie dabei verurfadhten und ihre Reibungen 
und Schlägereien mit der Wache, viel gellagt), befonders in Fech⸗ 
ten und Tanzen und überdies in Musquet⸗, Hiquet:, Fahnen: 
fhwingen und Partifanenfpielen unterwiefen werben. - Während 
des Tiſches von 1% bis 2 mußte ein Jeder, damit andere un: 
nüge Reben vermieden und fie geübt würden, etwas in beut: 
fcher Sprache zu proponiren, eine Hiftorie deutfch erzählen und 
fodann darüber räfonniren. Eigentliche Religiondftunden gab es 
nicht, wol aber wurde alle Sonntage ber Gotteöbienft abgewar: 
tet und nachher dad Evangelium nebft einer Erflärung der Pres 
digt wiederholt, auch ber Lutheriſche Katechismus erläutert und 
allezeit beim Morgen: und Abendgebet ein Gapitel aus der Bi⸗ 
bei gelefen. Weil aber Lehmann noch im Jahre 170% nad 
Cullm ald Paſtor berufen wurde, fcheint diefe ganze Ritterſchule 
wach kurzem Beſtande wieber eingegangen zu fein. 

Doch erichien Freiberg mit jeinem Bergbau und Hütten 
weien ſchon damals auch dem fernen Ausland ald der paflendfte 
Ort, um fi in ben dahin gehörigen Zweigen der Naturwiſſen⸗ 
haft und Mathematik weiter auszubilden. Wir begegnen baber 
bereitd im Jahre 1706 Moscovitern, welche fich bier aufbielten, 
um die Bergwiflenfchaften zu erlernen, fo wie auch bald darauf 
eines Laboratoriumd Erwähnung gefchieht, welches ber Dr. Job. 
Sriedrih Henkel, BVerfafler der Schrift: „Bethaesta portnosa 
oder hülfreiches Waſſer zum Leben, infonderbeit in dem Lauch⸗ 
flädter Brunnen bey Merfeburg und in dem Schladenbabe 
bey Freyberg, Freyberg 1726“ errichtet hatte. Er flarb 1744 
und liegt auf dem Sacobilirchhofe begraben. Aus dem fernen 
Schweden, Norwegen und ber Schweiz famen Schüler, um von 
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ihm metallurgifche Chemie und Mineralogie zu lemen. Und 
fo darf es und nicht Wunder nehmen, wenn am 11. Juli 
1710 der ruffifche Prinz Czaarowiz felbft von Carlsbad hier ein» 
traf und des andern Tags die Haldbrüdner Bergwerke in Aus 
genfchein nahm. Ihm folgte am 82. Sptbr. 1711 fein großer 
Bater, der Allerdurchlauchtigſte, Großmaͤchtigſte Czaar, Großfürſt 
und Herr, Herr Peter Alexeowitz, des ganzen Großen, Kleinen 
und Weißen Rußlands Selbſt⸗Erhalter u. ſ. w., der bei ſeiner 
Reiſe ins Carlsbad die uralte Bergſtadt Freiberg mit der Maje- 
ftätifchen Gegenwart allergnädigft beglüdte, wie die Auffchrift 
von dem ihm überreichten und prachtvoll ausgeflatteten Gedichte 
heißt. Er flieg im Scloffe ab und eine große Nachtmufſik, wo- 
bei bie fogenannten Bergfänger diesmal wol mehr Inftrumente 
als bie ihnen im Vergleich mit den Stabtmufitern 1719 bei 
Hochzeiten und Verlöbniſſen allein verftatteten Zithern, Trian⸗ 
gel und Bergleder gebrauchten, und ein MBergaufzug, von 
mehr ald 2000 Grubenlichtern erleuchtet, wurden wohlgefäl 
figft aufgenommen, Zum Zeichen feiner Zufriebenheit ließ Per 
ter den Bergleuten und der Schmelzerfnappichaft 10 Faß Wein, 
das Faß zu 50 Thlr., verabreichen, welche auf feine Gefundheit 
auögeleert werden follten. Nach beendigter Badecur, welche ge: 
gen 4 Wochen dauerte, nahm ber ruflifhe Czaar am 17. Octbr. 
die Rückreiſe wieder über Sreiberg, befab ſich diesmal bie im 
vollen Umtriebe ftehenden Haldbrüdner Berg- und Hüttenwerke 
und fuhr Nachmittags felbft auf dem landesherrlichen Bergge⸗ 
bäude König Auguftus Erbfiollen zu Niederfhöna an, arbeitete 
eine gute Weile vor Ort und gewann mit Schlägel und Eifen 
(welches man noch aufbewahrt) eigenhändig unterſchiedne Erzſtu⸗ 
fen weg. 

Wie bier bei der Aufnahme Peter des Großen, fo zeichnete 
fi) Sreiberg durch feine Bergaufzüge und feine Aufnahme fürft« 
liher Perfonen auch bei andern Gelegenheiten aus. So 1789, 
wo ber König nebft dem Kronprinzen am 17. Octbr. zur Mus 
fterung bierher kam, ohne jedoch die Paraden in der Stadt in 
Augenfchein zu nehmen, und wo leterer einen filbernen Kron⸗ 
feuchter erhielt, oder 1730 ald der Herzog von Weimar in reis 
berg war und 1200 Mann aufzogen. Und noch mehr, ald am 
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- 9. Juni 1733 dem neuen Churfürften, Friedrich Auguft N., gehul« 
digt wurde. Hier gab ed nicht nur wieder einen großen Nacht: 
aufzug der Bergleute, welche von Abends 10 bis früh 2 Uhr 
dauerte, und wo 2500 Bergleute aufzogen, fondern man hatte 
auch auf den Markt heraus einen großen 10 Ellen hohen Bal⸗ 
con mit einer Grotte von den fhönften Erzftufen und vom 
Schloffe bis zum Rathhaufe eine 5 Ellen breite Bruͤcke gebaut. 
Ein ähnliher Bergaufzug von 3535 Mann fand am 19. Aug. 
1739 bei nochmaliger Anweſenheit der Landesherrſchaft, welche 
zum Behufe einer großen Jagd in den Rathöhölzern hier ankam, 
ftatt. Zwei Medaillen haben dieſe Feſte verherrlicht. Die eine 
ift vom Stempelfchneider Hödene auf die Huldigung des Kö: 
nigs Friedrich Auguft 1733 geprägt. Sie zeigt auf der Hauptſeite 
dad Bruſtbild des Königs mit umgelegtem Hermelinmantel und 
bem weifen Adlerordensſterne, auf der Rüdfeite die Stadt Frei⸗ 
berg, vor welder ein Ruthengänger mit der Wünfchelruthe die 
unterirdifchen Gänge audgeht, zwei Haspelknechte an einem Has⸗ 
pel mit Kübel und Seilen das in der Grube gewonnene Erz zu 
Tage audfördern, ein Bergmann fhürpet und in einem Göpel 
vermittelt eines Pferdes Berge und Erz heraudgetrieben wer« 
ben, vier Häuer unten in ber Grube vor Ort liegen und bie 
Stroßen nadreißen, ein Karrenläufer Berge und Erz auf das 
Füllort mit einem Läuffaren fördert, und endlidy ein Bergmann 
fih auf der Fahrt befindet. Im Abfchnitt fleht dad Freiberger 
Stadtwappen zwifchen den beiden Worten Glück auf und bie 
Umſchrift lautet: Freyberg bie alte und getreue Verſpricht 
Die alte Treue aufö neue. Die andre vom Stempelfchneider 
Heinig auf die Anwefenheit ded Königs Friedrich Auguft 1739 bes 
zieht fih auf bie demfelben zu Ehren angeftellten Jagd⸗ und 
Bergwerkslufibarkeiten. Hier enthält bie Hauptfeite des Königs 
belorbeerted Bruftbild in römifchem Harnifch mit übergeworfnem 
Gewand und einem Medufenhaupte auf der Bruft, die Rückſeite 
hingegen einen Saturnud mit der Senfe und eine Diana unter 
einem Baume Diele hält in der linken Hand einen Bogen 
mit aufgelegtem Pfeil in die Höhe und reicht mit der Rechten 
. ber Zeit ihre Hand. Im Dintergrunde befinden fich auf der ei: 

nen Seite ein ausgefpannted Jagdnetz und. vor bemfelben Hir- 
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fhe, auf der andern ein Schacht, in welchem ein Häuer arbei⸗ 
tet und über demfelben ein Bergmann bei einen Haspel. Der 
Rath hatte die Münzen auf feine Koften prägen kaflen und gab 
für die erflere gegen 2000 Thlr. aus. Es wurden nämlich von der⸗ 
felben 110 Stüd von Dufatengelde, dad Stüd zu 19 Thlr. 16 
Gr. und 430 Stüd in Silber, jebe zu 2 Loth geprägt. Eben 
fo wurde im Auguft bed Jahres 1747 die Ankunft des Chur: 
prinzen mit feiner Gemahlin und die der neuen Churfürftin von 
Baiern im October deſſelben Jahres gebührend gefeiert, ja felbft 
der 3. Aug. ald der Namenstag ded Churfürften fand 1752 
und 1755 feine Verehrung, welche im lebtern Jahre auch von 
ber von jebt an hier ſtehenden Artillerie noch durch ein große: 
Feuerwerk bezeigt wurde. Große Jagden, wezu die betreffenden 
Rathsdoͤrfer Berthelsdorf, Lichtenberg und Oberbobrigfch die Trei⸗ 
ber, au ohne daß fie zu ſolchen Dienften verpflichtet waren, . 
ftellen mußten, führten die Landeöherrfchaft im Auguft der Jahre 
175% und 53 wiederholt hierher. Das letztere Mal wurden in 
der Gegend bei Lichtenberg 100 Stüd Wild erlegt. Der legte 
Bergaufzug in unferm Zeitabfchnitte, jedoh nur von 300 Mann, 
fand zu Ehren des Prinzen Zaverii am 14. April 1763 flatt. 
Ber: hätte bei allen dieſen oft wiederkehrenden Feſtlichkei⸗ 
ten bie Noth und Armuth ahnen follen, in der gleichwol Kreis 
bergs Bewohner ſich befanden? Fragten boch ſelbſt die preußifchen 
Offiziere 1758 voll Werwunderung den Rath, wie ed nur kom⸗ 
me, daß in Freiberg als einem fonft fo greßen Drte fo fehr viel 
arme Leute und ger keine Gommerzien wären. Die Anfprlüche 
an das Öffentliche Almofen fo wie bie Bettelei wurben daher im: 
mer größer, indem 1716 nur allein 60 Perfonen wöchentlich das 
Almofen vor den Xhüren fuchten, auch bei Hochzeiten und Kind: 
„tanfen dad Anfprechen um Unterftlüßung allgemein war. Im Jahre 
1759 wurden unter 47% Perfonen nur allein 113 ald arme und 
43 im Siechgarten begraben. Und die Bürger mußten, fo un⸗ 
gern fie es auch thaten, fich endlich 9720 dazu bequemen, be 
ſtimmte Beiträge in die Almofenfaffe zu geben. Doch floffen 
biefelben fo fpärlih, daß fie 1726 nur etwa 70 Thlr. jährlich 
betrugen, und man das Vermögen der Armenkaſſe felbft angriff, 
um die Anforderungen zu befriedigen. Diefe Almofen wurden 


fodann auf dem Rathhauſe ausgezahlt, und obwohl der Rath, 
um den Andrang ber Armen zu verhindern, 1718 wollte, dieſel⸗ 
ben follten allemal zuvor erft ein Vaterunſer und bad Lieb: 
Erhalt und Herr bei deinem Wort laut beten, wurde dies doch 
vom Superintendenten nicht zugegeben. Wol aber hatte er 
ſelbſt für Diefelben 1710 befondere Katechiömuseramina veran⸗ 
ftaltet und ed mußten die Armen bei Empfang der Almofen ges 
wiffe Zeichen, weldye fie nur in der Kicche erhalten konnten, abs 
geben, zum Beweife, daß fie diefelbe beſucht hätten. Wenn nur 
die Geiſtlichen ſich hierbei nicht zu fehr in tieffinnige phyſikali⸗ 
ſche oder andere philofophilhe Sachen eingelaflen hätten, als wos 
“rüber im Rathöftuhle laut geflagt wurbe. — Da nahm fich ein 
ehemaliger Bürgermeifter, ber hochherzige Chriſtian Siegismund 
Horn, der von feiner Schwefter, der verwittweten Appellationd⸗ 
raͤthin Eliſabeth Conradi eine Erbfchaft von 220000 Thlr. über- 
fommen hatte, von welcher wenigftens die Hälfte ganz feiner 
Benutzung anheim geftellt war, der erfchöpften Armen- und Bas 
zarethfaffe wie der ohnedies durch Abgaben ſtark heimgefurhten 
Bürgerfchaft an und febte am 3. März 1726 aud wahrer auf: 
richtiger Liebe gegen feine Vaterſtadt und zur wohlgemeinten 
Beförderung ihres Aufnehmend und ihres Beſten ein Capital 
von 70000 Thlen. aus, um fie an die Freibergiſchen Bürger ins 
nerhalb der Ringmauern der Stadt gegen binlängliche Sicherheit 
zu 4 Prozent audzuleihen. Von diefen Zinfen follten die Hausar⸗ 
men durch gleichmäßige wöchentliche Ausfpendung Almofen erhal 
ten und dagegen die wöchentliche Einfammlung der Beiträge auf- 
gehoben werden. Sind die Hausarmen verforgt, und noch Zin⸗ 
fen übrig, nachdem das Kapital bis auf 80000 gewachſen fein 
wird, dann können auch, heißt es weiter, arme Bürger mit ih⸗ 
ren außerorbentlichen Quatemberfteuern davon übertragen wer- 
den. Und fo find in einem Zeitraume von hundert Jahren, von 
1736, in welchem Jahre Dorn ftarb, bis 1836 aus diefer Horn: 
ſchen Kafje 308,220 Thlr. 14 Gr. 6 Pf. zu Unterflüßungen vers 
wendet und außerdem 6589 Thlr. 13 Gr. 3 Pf. auf Quatents 
berrefte armer Bürger bezahlt worden. Zur Zeit des fiebenjäh« 
rigen Kriege wurden allein nach und nach 47,130 Thlr. dieler 

Kaffe entnommen, um gewaltfame-Erpreflungen abzuwenden und 


- 183 — 


‘ bie ärmern Sürger bei ben Gontributioum zu übertragen. Doch 
war Dorn nicht der einzige, wenn auch der bebeutenbfte, welder 
ſich auf diefe Weife feiner armen Mitmenfhen annahm. Se 
hatte ſchon das Jahr vorher feine oben erwähnte Schwefter Anna 
Elifabeth Conradi der Stadt Freiberg 2000 Thlr. mit ber Be⸗ 
flimmung vermadt, daß der Rath davon ohne allen Eigennug 
den anfälfigen Bürgern innerhalb der Ringmauern, welden es 
an einem Betriebscapitale fehle, Vorſchüſſe bis zu 200 Thlr. ges 
gen 8 Prozent Binfen auf Pfänder u. f. w. mache. Und eben 
biefelbe hatte auch noch 500 Thlr. der Armenunterſtuͤtzung be⸗ 
fimmt. 300 Thlr. mit berfelben Beftimmung hatte 1719 Ju⸗ 
liane Regina Gerber legirt, gleichviel 1788 die Apotheferäwittwe 
Anna Sidonie Körner für 90 Hausarme. Was es hingegen 
mit Jacob Meyers Geſtift für arme Leute, über welches bereits 
1723 eine Oberconfiftorialverorbnung erfchien, für .eine Bewand⸗ 
niß gehabt habe, ift dunkel, Der Rath verfichert blos 1731 nach 
mehrfach ergangenen Oberconfiftorialbefehlen, daB von ihm und 
andern. Almofen wöchentlich 28 Gr. durch die Audreiter und 
Marktmeifter an 4 Hausarme vertheilt worben fein. Was Fir 
fer 1735 für 4 arme Wittwen ausgeleht, wurde bereitd oben 
erwähnt. Ihnen folgte am 23. Febr. 1735 der Bädermeifter 
Johann Andreas Drechäler mit 1500 Zhlrn., damit von den Zins 
fen ?/, an 100 Hausarme vertheilt, ?/,, an bie Stadtgeiftlichen 
verabfolgt und ?2/,, dem Rathe für die Verwaltung ausgehän⸗ 
-digt würden. Im Jahre 1737 hatte wieder ein Gewehrhändler 
aus Suhla, Andread Hegner, dem hiefigen Armuth 100 Thlr. 
vermacht. Daflelbe that Maria Sufanna Scubart im Jahre 
1739 und eine gewifle Hoffmann in Suhla im Jahre 1741. 
200 Thlr. vermachte fodann die Wittwe unferd Horns Maria 
Sophie Hom geb. Fickert 174% den Hausarmen. Andere Ger 
fifte wurden fchon oben erwähnt. Und wie dad Hospital zu 
St. Johannis in feinem Vermögen immer mehr zunahm, da ber 
ſchloß man ben 1. März 1717 ſechs neue Pfründnerflellen zu 
gründen und ba fomit die Zahl der Stellen jebt auf 4% geſtie⸗ 
gen, die Zahl der Armen aber von Jahr zu Jahr größer, das 
Vermögen des Hospitals hingegen durch Gottes Segen. 1719 wieber 
gewachfen war, beſchloß man am 12. Juni dieſes Jahres das 
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den 20 eigentüchen Pfrkatern aber Batt 12 kuatig 15 und 14 
@r, zu seien. Auch erlaufte man im Sabre 1736 das Ban: 
kiſche Vorwerk um 1800 Ihr. für das Hospital, erbaute 1721 


alles konnte trog des mannigfahen Anfprüde, bie bald zum 
Bau der Kirchen, wie 5 B. dem der Petrifirche 1730 mit 5500 
Thlr., bald von den Schulen und namentlich von den drei uns 
stern Lehren des Gymnaſiums wegen ihrer ſchlechten Beſol⸗ 
bung an benfelben gemacht und zum heil, wie 1745 unter an⸗ 
bern mit 1940 fl., welche zu diefem Zwecke ind geiftliche Eins 
fommen aus dem Dobpital Üübergetragen wurden, aud, befriedigt 
wurden, aus bdiefem reichen herrlichen Geftifte beftritten werben. 
Eben fo erhielt 1719 der Mädchenlehrer ein Hospitalpfründe von 
6 bis 8 Br. wochentlich ald Zulage. Wenn freilich wie im Jahre 
1719 wegen großer Dürre Theurung eintrat und ber Getreide 
preid bI6 auf 5 Thlr. und darüber ftieg, fo daß die armen Leute 
aus Mangel des Geldes, Getreides und Obſtes an etlihen Or⸗ 
ten Eicheln buden oder fich des Nachts vom Schinbanger heim- 
lich Stüde vom verredten Vieh holten, fo wollten diefe Anſtal⸗ 
ten fAmmtli dem Mangel nocd nicht genug abbeifen, und es 
mußten befondere Mittel ergriffen werden. So wurbe im ges 
dadten Jahre den Dödern eine Ware gegeben, auch ihre Anzahl 
in der Stadt auf 18 und in ber Vorſtadt auf 3 Perfonen feſt⸗ 
geſedt, und ihnen auferlegt, nicht innerhalb ber Meile einzulaufen. 
Und da dieſe theure Zeit auch 1780 noch fortbauerte, wurde bad 
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Niemand im Rathe dieſes hohen Preiſes erinnern konnte und man 
ſolches ald etwas ganz Anßerordentliches anſah. Zu gleichem 
Zwede und um dad Gefchäft der Armenverforgung fi etwas 
zu erleichtern, wurden 1721 alle diejenigen Armen und Unver- 
mögenden, welde fi) nicht wenigſtens 3 Jahr bei der Stadt 
aufdielten, audgewiefen, auch den Haudgenofien darüber, daß 
man ihnen den Aufenthalt geflatte, befondere Zettel ertheilt. 
Das Lazareth hingegen, ‚worin 10 arme Weiber verpflegt wur- 
Yen, für welche die fogenannte Klippelfrau Almoſen einfammelte, 
zahlte feit 1756, wo man diefed Einfammeln abftellte und nur 
bie Auflage bei Hochzeiten und Kindtaufen beibehielt, an jede 
derfelben wöchentlih 9 Gr. - 

Während fo auf mannigfache Art burch frühere und neuere 
Stiftungen und Anftalten für den ärmften, bebürftigften Theil 
ber Bevölkerung geforgt war, konnte doch bie Bürgerſchaft felbft 
bei dem troftlofen Zuftande der Kämmerei und der Unordnung, 
die zum Theil in ihrem Rechnungswefen berrfchte, nur mit Miß⸗ 
trauen bie gefleigerten Forderungen an ihren Geldbeutel aufneh⸗ 
men. Ein Mißtrauen, welches durch dad Dunkel, in welchem 
den überfommenen Privilegien gemäß dieled ganze Rechnungswes 
fen wie überhaupt alle, was im Schooße bed Raths vorging, 
und felbft feine Statuten und die Einrichtung feiner freien Dis⸗ 
pofitiondkaffe gehalten wurden, nothwendig ſich aufs Höchfte ſtei⸗ 
gern mußte. Auch fehlte e8 nicht an einzelnen Rathömitgliedern, 
welche diefe Mebelftände anerkannten. So bat der oben erwähnte 
Hom, ald er Kämmerer war, am 29. Novbr. 1706 um feine 
Entlaffung,, weil die Herren, welche ihre Rechnungen und Kafs 
fenbeftände in die Kammer einzureichen hätten, dies fo gar un« 
richtig thäten und führte feinen Entſchluß troß alles Zuredens 
auch 1719 wirflih aus. Und den 1. Mai 1708 erklärte der 
neu erwählte Bürgermeifter Albert gerade zu, wie er zwar nad) 
alter Gewohnheit die Dberleitung über die Kammer mit zu übere 
nehmen hätte, doch, da die Kammer in fehr großen Verfall ges 
rathen wäre, muͤſſe er gerechted Bedenken tragen, fich eher ein: 
zumifchen, bis und bevor den alten Unordnungen abgeholfen fein 
würde. Seine Borgänger im Amte würden wol bergleichen 
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balbe Hundert voll zu ‚machen und fomit 8 neue Stellen zu 
gründen, obwol vor der Hand nur 45 Perfonenzellen vorhanden 
waren. Im Sabre 1728 fügte man dem noch 10 neue Extra⸗ 
pfeünden von wöchentlih 8 Gr. hinzu und 1738 wegen des fich 
immer mehr . häufenden Armuths wieder 6 zu 8 unb 6 Gr. 
und 1741 noch 18, bis man 1753 beſchloß außer 12 Ertra- 
pfründen für Honoratioren, jede zu 12 Gr. wöchentlih, 36 Ers 
trapfründen zu 8 Gr. und 26 dergleihen zu 6 Gr. zu gründen, 
. den 50 eigentlichen Pfründern aber flatt 1% künftig 15 und 14 
Gr. zu reihen. Auch erlaufte man im Sahre 1736 dad Maus 
fifche Borwer? um 1800 Thlr. für dad Hospital, erbaute 1781 
bad neue Wiribfchaftögebäude, 1724 eine neue Pfarrwohnung, 
ſchmückte die Kirche 1718 mit einer neuen Silbermannfchen 
Orgel, 1755 mit einem Ornat, 1757 mit einem andern Als 
tar aus, und begründete in dem legten Jahre in Werbindung 
mit der Freibergäborfer Gemeinde einen neuen Kirchhof. Die 
alles Tonnte trog der mannigfachen Aniprüde, die bald zum 
Bau der Kirchen, wie 3. B. dem der Betrifirche 1730 mit 5500 
Thlr., bald von den Schulen und namentlich von ben drei uns 
tern Lehrern des Gymnaſiums wegen ihrer ſchlechten Beſol⸗ 
dung an benfelben gemacht und zum Theil, wie 1745 unter an- 
dern mit 1940 fl., welche zu dieſem Zwecke ins geiftliche Eins 
kommen aus dem Hospital übergetragen wurden, auch befriedigt 
wurden, aus diefem reichen herrlichen Geftifte beftritten werben. 
Eben fo erhielt 1719 der Mädchenlehrer ein Hospitalpfründe von 
6 bi8 8 Gr. wöchentlih ald Zulage. Wenn freilich wie im Jahre 
1719 wegen großer Dürre Theurung eintrat und ber Getreibes 
preis bi8 auf 5 Thlr. und darüber flieg, fo daß bie armen Leute 
aus Mangel ded Geldes, Getreided und Obſtes an etlichen Or» 
ten Eicheln buden oder fi) ded Nachts vom Schindanger heim⸗ 
lich Stüde vom verredten Vieh holten, fo wollten diefe Anſtal⸗ 
ten: fämmtlih dem Mangel noch nicht genug abheifen, und ed 
mußten befondere Mittel ergriffen werben. Sp wurbe im ges 
badıten Jahre den Hödern eine Taxe gegeben, auch ihre Anzahl 
in der Stadt auf 1% und in ber Vorftadt auf 3 Perfonen feſt⸗ 
gefegt, und ihnen auferlegt, nicht innerhalb der Meile einzukaufen. 
Und da biefe theure Zeit auch 17820 noch fortbauerte, wurde bad 
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Rindfleifh und Schöpfenfleifh auf 18 Pf. gefchäßt, wiewol fich 
Riemand im Ratbe diefes hohen Preifes erinnern konnte und man 
ſolches als etwas ganz Anßerordentlihes anſah. Bu gleichem 
Zwede und um das Gefchäft der Armenverforgung ſich etwas 
zu erleichtern, wurden 1721 alle diejenigen Armen und Unver- 
mögenden, welche fich nicht wenigftend 3 Jahr bei der Stadt 
aufdielten, auögewiefen, auch ben Hausgenoſſen darüber, daß. 
man ihnen den Aufenthalt geftatte, befondere Zettel ertheilt. 
Das Lazareth hingegen, ‚worin 10 arme Weiber verpflegt wur- 
Yen, für welche die fogenannte Klippelfrau Almofen einfammelte, 
zahlte feit 1756, wo man biefed Einfammeln abftellte und nur 
bie Auflage bei Hochzeiten und Kindtaufen beibehielt, an jede 
derfeiben wöchentlich 9 Sr. - | 
Während fo auf mannigfache Art durch frühere und neuere 
Stiftungen und Anftalten für den ärmften, bebürftigften Theil 
ber Bevölkerung geforgt war, konnte doch die Bürgerfchaft felbft 
bei dem troftiofen Zuflande der Kaͤmmerei und der Unordnung, 
die zum Theil in ihrem Rechnungsweſen herrſchte, nur mit Miß« 
trauen bie gefteigerten Forderungen an ihren Geldbeutel aufneh⸗ 
men. Ein Mißtrauen, welches durch dad Dunkel, in weldem 
den überfommenen Privilegien gemäß biefed ganze Rechnungswes 
fen wie überhaupt alles, was im Schooße des Raths vorging, 
und felbft feine Statuten und die Einrichtung feiner freien Dis⸗ 
pofitiondfaffe gehalten wurden, nothwendig ſich aufs Höchfte ſtei⸗ 
gern mußte. Auch fehlte e8 nicht an einzelnen Rathömitgliedern, 
weiche diefe Uebelftände anerkannten. So bat der oben erwähnte 
Hom, ald er Kämmerer war, am 29. Noobr. 1706 um feine 
Entlaffung, weil die Herren, welche ihre Rechnungen und Kafs 
fenbeftände in die Kammer einzureichen hätten, dies fo gar un⸗ 
richtig thäten und führte feinen Entfhluß troß alled Zurebens 
auch 1719 wirklich aus. Und den 1. Mai 1708 erklärte ber 
neu erwählte Bärgermeifler Albert gerade zu, wie er zwar nad) 
alter Gewohnheit die Oberleitung über die Kammer mit zu über« 
nehmen bätte, doch, da bie Sammer in fehr großen Werfall ge: 
rathen wäre, müfle er gerechted Bedenken tragen, fich eher eins 
zumifchen, bis und bevor den alten Unorbnungen abgeholfen fein 
würde. Seine Borgänger im Amte würben wol bergleichen 
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über fich zu nehmen fi nicht entbredhen. Won einigen Kaflen, 
wie z. B. ter bes geiftlihen Einfommens und den milden Stif- 
tungen konnte ſelbſt dad Oberconfiflorium nur mit großer Mühe 
und nad vielfachen fcharfen Erinnerungen die Rechnungen er» 
balten, unb von andern wie 3. B. von der Armen: und Laza⸗ 
rethlaffe konnte troß alles Mahnens und Klagend dem bamas 
ligen Stadtrichter Schellenberger weber die Abgabe ber Rechnung 
noch des Baarbeftands entrungen werden, obwol man 1717 {dom 
diefelbe Noth wegen diefer Kaffe mit dem Bürgermeiſter Schön« 
leben, der ihr ein Kapital von 400 fl. entnommen, gehabt hatte. 
Daß unter diefen Umftänten die Bürgerfchaft nicht fehr wohl 
auf die Verwaltung ded Raths zu fpredhen war, barf und nicht . 
Wunder nehmen. Sie fohritt daher mehrmals zu völligen Ber 
fhwerden bei der Regierung, wie im Jahre 1715, wo es freilich 
nur Einige waren, bie diefen Schritt thaten, die Daher auch nach: 
ber von den Andern verlaffen wurden, ober 172%, wo fie unter _ 
andern durch ihre Bertreter, die Viertelsmeiſter und Zwölfer, 
gegen die Verpachtung des Salzſchanks eingelommen waren, ih⸗ 
“nen aber darauf Purz angebeutet wurde, fich folcher Dinge, bie 
fie nichts angingen, zu enthalten. Als jeboch in mehrern Accise 
beamten, namentlidy aber in dem Accisinſpector Peſchel dem Ras 
ihe, der bald wegen des Ranges, bald wegen UÜebergriffe mans 
cher Art ihnen entgegentrat, neue und zwar einflußreichere Feinde 
aufftanden, als endlich die Regierung felbft damit umging, die 
Macht der Stadträthe zu fhwächen und zu diefem Behufe ihnen 
ihre Beamten ald Bürgermeifter aufzubringen, wie dieß 1718 in 
Chemnitz gefhhehen war und 17823 nun auch in Zreiberg mit dem 
Kammercommiffar Typke geſchah, der nicht nur zum Kämmerer 
ernannt werden mußte, fondern auch, feine Erwählung zum Wir 
cebürgermeifter mit höherer Hülfe erzwingen wollte, da gewann 
die Sache auf einmal ein andres Anfehen. Denn ed wurde 
1720 von der Regierung berfetbe Accisinfipector Peſchel mit dem 
Kreidamtmann Weiblich, dem Landfammerrathe von Wichmanns⸗ 
haufen und dem Berghauptmann von Tettau zu einer Commiſ⸗ 
fion ernannt, um bad Rechnungsiwelen wie die Wermaltung ber 
Stadt zu unterfuhen. Da ergab ſichs denn freilih, daß die 
Stadt durchſchnittlich von 1704 — 14 960 Thlr. mehr audgege- 
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ben als eingenommen hatte. Wurden doch im Sabre 1739 5.8, 
blos beim Aderbau trog der 223 Xhlr. Pachtgelder von den 
Bürgern 30 Thlr. mehr ausgegeben ald eingenommen. Die 
Komniiffion brachte nun beinahe 5 Jahre mit der Unterfuchung 
zu und beflimmte endlich nad manden Gegenerinnerungen bed 
Raths, daß bie Einrichtung, nach welcher es feit 1500 einen 
figenden und einen ruhenden Rath gab, jener 12, diefer 10 Pers 
fonen ftark, wegfallen, dagegen aber unausgetzt 3 Bürgermeifter, 
die jährlih in der Regierung wechfeln folkten, ferner 1 Stadt⸗ 
‚ sichten, 1 Viceflabtrichter, 1 Kämmerer und noch 11 Rathsmit⸗ 
glieder angeftelt werten ſollten. Der amtführende Buͤrgermei⸗ 
fter folte 350 fl., der ruhende 250 fl., der Kämmerer außer ſei⸗ 
ner Senatorenbefoldung 300 fl., der Stadtrichter außer feiner 
Senatorenbefoldung 100 fl., der Vicefladtrichter 60 fl., der Ac⸗ 
cißcoinfpector 59 fl. 9 Gr., 2 Dorfinfpectoren 20 fl., 2 Bauin» 
fpectoxen 40 fl., die Muiterherten 40 fl, fodann die 11 älteflen 
Rathömitglieder, jedes 100 fl. und die vier jüngften jedes 50 fl. 
über ihre befondern Beſoldungen erhalten. Auch war dem Ras 
the bereitd früher im Sabre 1716 von der Landesregierung ans 
befohlen worden, die erledigten Rathöftellen nicht blos mit ihren 
Befreundeten oder fludirten Leuten zu befegen, fondern auch auf 
andere angeleßne oder ehrbare Bürger, Kauf: und Hanbdeldleute, 
die bei Beobachtung des Polizeimefend und gemeiner Stadt Be⸗ 
ſtens gleichfalls nüglich zu gebrauchen wären, ihr Abſehen zu 
richten, Wegen der Wahl der KWiertelömeifter und Zwölfer blieb 
ed jedoch beim Alten und gleihwol wäre auch bier eine Aende⸗ 
rung gar wünfchendwerth geweien, indem bei denfelben fo man« 
her Misbrauch eingeriffen war. So befhwerten fih 3. B. im 
Sabre 172% die Zwölfer, daß der Viertelsmeiſter Geißler die 
Buͤrgerſchaftslade nebft den Schlüffeln dazu allein bei fich habe 
und alfo nad feinem Gefallen hineingehen und was an Schrei 
bereien darin befindlih fei, herausnehmen könne Ja ein nett 

gewählter Zwölfer, Namens Liebe, hatte geradezu gefagt, ex fei 
bios deshalb Zwölfer geworben, um zu erfahren, was in ber ' 
Viertelömeifterlabe verborgen wäre. Doc war 1720 unter der 
Leitung des Kreisamtmanns ein befondered Synbicat aus ber 
Bürgerichaft errichtet worden. Indeſſen durften alle diefe Vier 
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telömeifter, Zwölfer und Syndicen ſich ohne Beifeln eines Raths⸗ 
mitgliedes nicht verfammeln. 

Bei alle dem läßt fich nicht verfennen, daß bie Lage des 
Raths den Anforderungen der Regierung gegenüber oft eine gar 
fhwierige war. Hatte bie Kämmerei, einen Ueberfhuß, fo mußte 
er fofort der Regierung als eine Art Zwangsanleihe abgelaflen 
werben, errichtete die Regierung eine Lotterie und Anleihe, fo 
befam der Rath nicht felten 100 Looſe zugefchidt, die er, er 
mochte wollen ober nicht, übernehmen und fleuern mußte. Sums 
men zu 6000 Thlr., ja wie 1756 zu 15000 wurden nicht felten 
verlangt. Hierzu kommen dann noch bie Pladereien mit der Ac⸗ 
cife und ihren Pachtern, weldhe dad Mandat vom Jahre 1682 
nach ihrem Gefallen erklärten und bierbei vom Kammercollegio 
unterflügt wurden, jede Appelation abfchnitten und ihre Machts 
vollfommenheit fo weit ausdehnten, daß fie felbft rein polizeiliche 
Anordnungen, wie über dad abenblihe Schließen ber Thore 
u. ſ. w. trafen. Die drei Herren, welche die Freiberger Accife 
um 5250 Thlr. gepachtet hatten, wollten freilich nicht nur zu ih⸗ 
rem Gelde kommen, fondern auch noch einen Ueberſchuß haben. 
Hätte daher der Rath, welcher entſchloſſen war, diefelbe felbft 
zu pachten und 5000 Thlr. bieten ließ, fich diefelbe nicht entge⸗ 
ben laſſen, fo konnte er diefen fteten Qudlereien und vergeb- 
lichen Beſchwerden überhoben fein. . Auf der andern Seite ift aber 
auch nicht zu verfennen, wie der Rath allerdings dem Geifte der 
Zeit gemäß nur zu oft ſich durch Meinlichen Rangftolz felbft Feinde 
fhuf. Denn bald war ed daß filberborbirte Kleid einer Bür- 
gerötochter, welches feinen Unmillen erregte, bald das Schellenge: 
laͤute an den Schlitten der Bürger und Schichtmeifter, das ihn 
empörte, da biefes blos höheren Perfonen gezieme, bald quälte 
er fich mit der Frage ab, wen das Recht, eine Emporlirche zu 
befigen, zulomme. Am meiften zuwider war ihm dad Comöbdien» 
fpielen, wozu er daher auch in der Regel die Erlaubniß nur 
bann ertheilte, wenn der Minifter Bruühl ed ausdrüdlich befahl, 
obwol 3. B. der Schaufpieldirector Kurk 1746 für den bloßen 
Platz auf dem Kaufbaufe täglih 1 Thlr. bezahlen mußte. Die 
wenigften Schwierigkeiten fand noch der beliebte Hoffchaufpieler 
Kirſch bei feinen Vorftelungen. Gleich fehr wehrte er ſich, als 
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der Buchhändler Reinhold 1747 anfing, Freibergiſche Merkwuͤr⸗ 
Digfeiten in einzelnen Blättern herauszugeben. Daher auch von 
dieſer erfien Zreiberger Zeitung nur 3 Jahrgänge erſchienen. 
Auch die Einfuhr neuer bisher unbefannter Waaren, wie 1747 
die des Safflors, ſuchte er, fo viel an ihm war, zu verbin« 
dern, weil man bdergleihen Dinge bier nicht brauche. Dad 
Befte, was er that, war noch, daß er die Straßen befiern 
und in einem Theile der Stabt 1745 die offnen Klöffe mit 
Dedfteinen belegen ließ, daß er 1746 die Wieberherfiellung des 
fleinernen Brunnens auf dem Markte befhloß, 1722 vor die 
Thore 5 fleinerne Hauptfäulen ſetzte, 1727 für kranke Leute 
2 Portchaiſen einführte, 1718 den vom Hauptmann Gro⸗ 
lig auf landesherrlichen Befehl entworfnen Grundrig der Stadt 
und ihrer Umgegend auf feine Unkoften copiren ließ und daſſelbe 
auch mit einem andern vom Conducteur Richter gearbeiteten 
Stabtriffe that, zu dem fobann 1755 die hier flehende Artillerie eis 
nen neuen fügte, unb daß er endlich für ſich und feine Hinter⸗ 
lafinen 1718 eine Wittwenkaffe errichtete. Er entlehnte freilich 
bierzu einen. unzinsbaren Vorſchuß von 5000 Chir. aus der Kaͤm⸗ 
merei, und erfaufte dafür einen 6 Prozent tragenden Steuer- 
fhein von 5000 Thlr., hat aber auch dieſes Kapital richtig ges 
tilgt, indem die Mitglieder des Stadtraths Beſoldungszuſchüſſe 
lieferten. Es waren derartige Unternehmungen überhaupt da⸗ 
mals ſehr beliebt, So hatte 1705 bereits die hieſige Geiſtlichkeit 
eine dergleichen Kaſſe ſuͤr ihre Wittwen und Waiſen begründet, 
der 1753 namentlich dadurch unter bie Arme gegriffen wurde, daß 
ihr am 22. Juni vom Kirchenrathe die Heraudgabe einer Bis 
bel und eines Geſangbuchs verftattet ward. Die Lehrer des 
Gymnaſiums waren, wie wir oben fahen, nachgefolgt, die Lehrer 
der Freiberger Ephorie hatten gleichfalls eine Kaffe, woraud ihre 
Wittwen 50 Thlr. Wittwengelder erhalten follten, und eine 
Menge andere dergleichen Gefellichaften erhielten faſt zu gleicher 
Zeit die Betätigung des Stadtraths, fo 1715 und 1716 bie 
von dem Bergmeilter Goldberg für 100 Perfonen begründete 
und die vom Ardidiaconus Kühn für 150 Perfonen berechnete 
Begräbnißgefellfchaft, ferner die 1716 von Steiger unternommene 
Hochzeit: und Begräbnißfocietät, die aus 150 Jungfern und 
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Wittwen beftand und den Zweck hatte, bie Mitglieder im Kalle 
der Verehlichung mit einem Auöflattungsbeitrage von 84 bis 
50 Thlrn. je nad ihren Beiträgen zu verfehen ober ihrem 
Erben einen Begräbnißbeitrag gleihen Betrages zu ſichern. Ei- 
nen ähnlichen Zweck verfolgte auch die vom Grabebitter Her⸗ 
mann 1716 zu Stande gebrachte Jungferngefellfchaft, deren Mits 
glieder ſich im. Falle der Verheirathung eine Ausflattung durch 
eingefammelte Beiträge zuficherten. Alle biefe beftätinte der Rath, 
die Steigerfhe unter andern aus dem Grunde, weil gar feine 
ehrbare Perfonen fi barin befänden. Als aber berfelben im⸗ 
mer mehr wurden, und auch ein gewiller Berger eine folde 
Gefelfchaft gründen wollte, fing er an die Betätigung zu ver- 
weigern. 

Merkwürbig bleibt nur, daß man zwar für die Ausftattung 
bei einer Verehlichung und für die Koften bei einem Begräbniß 
fi zu fihern fuchte, obwol bis zum Jahre 1749 bei einer ſtil⸗ 
len Beifegung nur 7 Gr. Gebühren an die Geiftlichkeit verlangt 
und erft in dem gedachten Jahre, ald fie troß. der von den Geift« 
tihen beantragten Erfchwerungen immer häufiger vorfielen, auf 
83 Thlr. 17 Sr. erhöht wurden, daß man aber gegen den Berluft 
aller feiner Habe durch Brandunglüd ſich nicht durch Feuerver⸗ 
fiberungsanftälten zu ſchützen verſtand. Und dennoch war dieſer 
Fall, wo Iemand dur ein Schadenfeuer um dad Seinige fam, 
gar nicht fo felten. So brannten den 19. Dechr. 1717 zwei 
Häufer ab, 1718 kam wieder auf der Burggafle Feuer aus und 
äfcherte einige Gebäude den 22. Decbr. ein, 1720 gingen vor 
dem Kreuzthore fogar 11 Häufer in Flammen auf und 1724 
kam in dem Dintergebäube des Bafthofs zum Stern ein Feuer 
aus, welches einen Theil der Erbifchen und Keſſelgaſſe in Aſche 
legte. Der Schaden, welchen diefes letzte Feuer anrichtete, wurbe 
auf 43209 Thlr. geichäst. Der Haıh gab zum Wiederaufbau 
ber Häufer gewöhnlich Holz und Ziegel, oft aber audy wie 1784 
baared Geld her und ließ zu Unterflügung der Abgebrannten Bei⸗ 
träge einfammeln. Doc war der Ertrag der letztern gewöhnlich 
nicht fehr bedeutend, und betrug für die Abgebrannten des Jah⸗ 
red 1724 nicht mehr ald 1204 Thlr. 19 Sr. 3 Pf., wovon 
die betheiligten Dausbefiter nah 4 Prozent ihres Verluſtes 


280 hir. 16 Sr. 9 Pf. und bie, welche an ihrem beweglichen 
Bermögen Schaden erlitten hatten, 424 hir. 2 Gr. 6 Pf. er⸗ 
bielten. Leider brannte aber der Gaſthof zum Stern mit feinem 
Nachbarhauſe bereits 1733 wieder ab. Wurde nun glei 1785 
eine neue Feuerordnung erlaflen, fo follte die Stadt doch ſchon 
einige Jahre darauf ein neued großed Unglüd der Art erfahren, 
ich meine dad Feuer, welches am 1. Mai 1728 früh um 8 Uhr 
auf der linken Seite ber Peterdgafle im fechiten Haufe vom Shore 
ber ausbrach, 15 Häufer einäfcherte und endlich auch die Pe⸗ 
terskirche ergriff. Ob nun glei dad Feuer von -außen her 
ein paarmal auf den Thürmen gelöfcht warb, fo war doch in: 
wendig in ber Kirche kein Rath und Feine Hülfe. Vergebend 
Lag bier der Superintendent Wilifch, welcher feit 1725 das erfte 
geiftlihe Amt in Freiberg mit befleidete, vor dem Altar auf 
den Knieen, auch er mußte ſich endlich fammt den übrigen Ans 
welenten vor der immer näher rüdenden Gefahr zurüdziehen 
und ed ward dad ganze fchöne Kirchengebäude inwendig ein Mor 
genopfer der wüthenden Feuersflamme. Um Mittag brach bie 
Klamme bei dem Thurme heraus und endlich zerfchmol; nad - 
Mittag die Saigerfchelle, und der Kopf fammt feiner Spindel 
fiel in die Frühpredigerwohnung, jedoch ohne zu ſchaden. Ob 
man nun glei im Anfang meinte, daß die Dede und die Pfei- 
ler der Kirche wieder ausgebeflert werden könnten, mußte man 
doch fpäter auch fie völlig abtragen und neue an ihrer Stelle 
aufführen, fo daB nur die Brundmauern und der Blodenthurm 
von ber alten Kirche übrig blieben. Dadurch geſchah «ed, baß des 
Hauptbau an bie 6 Jahre währte. Dafür hat die Kirche aber 
auch nun eine würdige Geftaltung, einen fchmuden Altar, eine- 
Keinerne Kanzel und eine vortrefflide Silbermannfche Orgel und 
zwar lebtere für 3500 Thlr. befommen. Der Erbauer ber Kirche 
war ber bamalige Rathsbaumeiſter Ohndorf, der namentlich ein 
anerkannter Thurmbaukundiger war und deshalb verfchiebne Rufe 
wie 3. B. nad) Hamburg erhalten hat. Er war es daher auch, 
ber in dem neuen 273 Fuß hoben Peteröthurme mit einem Aufs 
wande von 6591 Thlr., excl. ded erhaltenen Kupfers, der Stabt 
eine anerkannte Zierde fchuf. Die Bauart dieſes Thurmes ifl 
aber darum fo merkwürdig, weil er ohngeachtet feined geringen 


Umfangs und bei feiner vieredigen, Außerft ziertichen Geſtalt 
gleihwol fo hoch und bauerhaft daſteht. Es wohnt bier ber 
Thürmer, der alle Stunden auf der großen Satgerfchelle ſchla⸗ 
. gen läßt und bei Feuersgefahr das Zeichen giebt. Die Saiger- 
ſchelle ſelbſt hängt im Durchſichtigen. Ueber berfelben aber hängt 
noch das fogenannte Häuer- oder Bergglöcklein. Nach alter Ver⸗ 
‘ ordnung fol ber Thürmer um 3, 11 und 7 Uhr allemal drei 
Schock Schläge damit thun, um 4, 1% und 8 Uhr aber nur bie 
Hälfte derfelben zur Nachricht für die Bergleute, wenn fie an 
fahren follen. Das jebige Bergglöcklein hängt feit dem 19, Juli 
1756 oben, und miegt 8 Etr. 60 Pfd. Die darauf flehende 
Schrift lautet: Auf! auf! zur Grube ruf ich euch, ich, bie ich 
in ber Höhe ſteh, So oft ihr in bie Tiefe fahrt, fo denket in 
die Höh. — Der Thurm wurde am 14. Septbr. 1730 geho⸗ 
ben und bie Kirche 1734, die Orgel aber 1735 eingeweiht. Der 
Wiederaufbau des Hahnsthurms hingegen begann erft 1749. 

Wie die Petrilirhe, fo wurbe au in den Jahren 1730 
bis 58 die baufällige Nikolaikirche wegen ihrer fchadhaften Decke 
- wieder in Stand gefekt und faſt ganz neu erbaut, wozu der 
Commiſſionsrath Duelmalz dad Gut Neubau vermadt hatte. 
Ihr Altargemätde lieferte ber Hofmaler Dietrich für 130 Thlr. 
Dan fand bei diefer Gelegenheit mehrere merfwürbige alte Bil: 
ber, Über weldye Biedermann in einigen Schulfchriften Nachricht 
giebt, fo unter andern bad des Dionyfius Areopagita. Ihre Ein» 
weihung erfolgte den 2. Zuni 1758 und die des Taufſteins am 
25. Ian. 1754. Sie erbielt zu dieſer Zeit ein Silbermannfches 
Pofitio, welches man vom Domorganiften Erfeliud gegen eine 
jährliche Entſchaͤdigung von 8 Thlrn. übernahm. 

Die Domkirche hingegen hatte nicht nur 1714, wie wir 
bereit oben erwähnten, eine neue Orgel befommen, fondern fie 
war 1713 im Innern gefäubert und 1727 die hurfürftliche Empor 
Tirche von ihrem alten Plabe, den fie zwifchen zwei Pfeilern bis 
mitten in die Kirche hatte, abgetragen und zuräd in zwei bes 
fondere Erker der großen allgemeinen Emporfirche verlegt wor« 
den. Darauf fing man an bie Rathsemporkirche unter die große 
Orgel und das dabei befindliche Singechor zu bringen. Endlich 
wurden in allen Krümmen umd Erfern ber großen Emporkirchen 
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Heine Betftuben, größtentheild zweifach über einander augelegt, 
alle Weiber⸗ und Männerflühle in eine gute Ordnung gebracht 
und die vorhandenen alten Statuen und Bilder in eine Kamı 
mer geſchafft. Daß auch die Hospitallirche während dieſer Zeit 
manche Veränderungen erfuhr und die Sacobifirche eine neue Sit 
bermannfche Orgel erhielt, haben wir bereits oben erzählt. 
Wenn nun aber gleich in diefen Kirchen nicht nur Sonn⸗ 
tags viermal je na) den verichiedenen Zageözeiten Predigten ge⸗ 
balten, fondern auch alle Wochentage bald in der bald in jener 
Kirche früh fürmlicher Gottesdienft und Nachmittags Betftunde 
war, mozu Sonnabends noch befondre Bußermahnungen und 
Sonntags fo wie fünfmal in der Woche die Katechismus - Era: 
mine famen, fo war doch felbft diefe fo oft dargebotne Belegen» 
beit die Kirchen zu befuchen manden frommen Gläubigen noch 
micht genug und es wurden nit nur zur Wergerniß der Ge 
meinde Privatconventifel, unter andern 1753 im Schiefer von 
den Herrnhutern, abgehalten, fondern auch nicht felten noch Le: 
gate audgefegt, damit von ihren Zinfen befondre Geftiftpredigten 
Ratt finden könnten. So wurde 1721 bie erfle Charfreitagss 
predigt Nachmittags 2 Uhr in der St. Jacobikirche gehalten, zu 
welcher Predigt ein Dresdner Bürger und Perüdenmacder, der 
aber in Freiberg geboren und getauft war, mit Namen Iohann 
Adam Heinrich 1720 200 Thlr. vermacht hatte. Auch hatte der⸗ 
felben Kirche zur Unterhaltung ihred Kirchenornats der Malz: 
müller Hand Mofenz im Jahr 1705 25 Zhlr. verehrt. Won 
den Zinſen dieſes Capitals wird, nachdem es bis zu 30 Thlr. 
angewachſen iſt, bie Beſorgung der Liedertafel vergütet. Nicht 
minder hat 1752 bie verwittwete Archidiakonus Kühn 270 Thlr. 
dazu ausgeſetzt, daß in der Domkirche am grünen Donnerftag 
ein Gottesdienft gehalten werde. Damit in berfelben Kirche 
die von uralten Zeiten her gewöhnlichen Metten beffer eingerichs 
tet würden, hinterließ 1757 der Bürger David Keller ein Ka: 
pital von 110 Thlrn., wovon bie jährlichen Zinfen unter die 
beiden Dialoni am Dom, ben Succentor und Glöckner vertheilt 
werben follten, und in bemfelben Jahre übergaben bie.Schwefter 
und Erben des Bergcommiſſars, Markſcheiders und Senators 
Auguft Beyer feinem Willen gemäß 200 Thlr., dag am Drei« 
72 
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einigleitöfefltage in ber Jacobikirche Nachmittags 1 Uhr eine 
Stiftöprebigt gehalten werde. Dafielbe that bamald auch Die 
verwittwete Frau Archidiakonus Fiſcher mit 300 Xhirn, deren 
Binfen zu einer Geftiftöpredigt am zweiten Feiertag der 3 hoben 
Feſte beſtimmt waren. 

Es hatte aber der Uebertritt des Landesherrn zur katho⸗ 
liſchen Kirche die proteſtantiſche Einwohnerſchaft und Geiſtlichkeit 
des Landes aus ihrer Sicherheit aufgeſchreckt und ſie zu deſto 
eifrigern Anhängern ihrer Kirche gemacht. Der Bekehrungseifer 
war daher bei der Freiberger Geiſtlichkeit größer als je, und fo 
gelang ed ihr, bald wie 1743 und 1749 Mönche zu bekehren, 
bald wie 1718, 1745 und 1756 Juden zu taufen, bald wie 1719 
einen Mennoniften, Namend Abraham Kiippenftein, baid mie 
1733 einen Quaäker, der ald Soldat hierher gekommen war, 
weder Zaufe noch Zunamen zu haben vorgab und nun ben 
Namen Freyberg erbielt, bald wie 1746 einen Türken, Namens 
Wolko, feierlich in den Bund ber Ehriften aufzunehmen. Der 
Letztere war 1745 nach ber Echlacht bei Keſſelsdorf ald ein vers 
wundeter öftreichifcher Soldat hier zurüdgeblieben und Hüttenars 
beiter geworden. Er befam in der Zaufe, bei welcher der Rath 
ald Taufzeuge eingeladen war, den Namen Gottlieb Ehriflian 
Friebrich Wohlfahrt. Bisweilen mochte freilich dab Verlangen 
nad dem Pathengelde liederliche Perfonen zu dergleichen Vor⸗ 
fpiegelungen reigen, wie dieß wenigftend offenbar 1722 mit einer 
geroifien Chriſtine Frankin der Fall war, die fih für eine Quaͤ⸗ 
kerin aus Tübingen ausgab. Weil aber, fagt Wiliſch, ihr une 
beiliger Geiſt nad dem Fleiſche Anderer gelüftete, hat fie ſich noch 
vor der Zaufe wieder von bier weggemacht. Ein eigenthüm- 
licher Fall kam endlich noch 1725 mit einer gewiſſen Lammin aus 
Sauenfiein vor, die ald Mannsperfon verkleidet früher Sol 
dat gewelen war, fpäter Zagelöhnerdienfte gethan, endlich aber 
fih mit einem andern Weibe hatte trauen laſſen. : Die Letztere 
hatte auch ein Kind mit einem ledigen Bergburſchen gezeugt, 
welches der vermeinte Mann ald dad feinige anerkannte Sie 
wurde zur Strafe 10 Jahr bed Bandes verwiefen. 

Allgemeiner und waͤrmer als bei dieſen einzelnen Fällen, 
die meift blos die Neugierde rege machten, war jebod die Theil⸗ 


\ 


— 1135 — 


nahme, welhe bad Schidfal der Salzburger fand, als fie von 
ihrem geifllichen Oberherrn gezwungen wurben entweder ihren 
proteftantifben Glauben oder die Heimath mit allem was ihnen 
lieb und theuer war, zu verlaffen, zumal da 1730 ſchon 800 
unglückliche Böhmen daſſelbe Schidfal getroffen Hatte, und dieß 
in demjelben Jahre, wo man bier das Jubelfeſt der Augsburs 
giſchen Eonfeffion unter allgemeiner Theilnahme in Kirchen und 
Schulen 3 Zage lang auf daß feierlichfte beging. Als daher am 
5. Aug. 173% die Nachricht einging, daß in einigen Tagen 950 
folcher Unglüdlihen antommen würden, da war die Freude all- 
gemein und die Bereitwilligkeit zu tröfllicher und erquidenber 
Bewirthung diefer abgematteten Wandersleute und armen Kreuze 
träger groß. 

Als nun ber 8. Auguft berbei Fam und durch vorausges 


ſchickte reitende Boten die fichre Nachricht einlief, daß die armen - 


Reiſenden fih um 4 Uhr Nachmittags der Stadt nähern wüuͤr⸗ 
den, da z0g die Bürgerfchaft, die Geiftlichleit und bie Schule den 
Anfömmlingen bis über das Hospital entgegen. Die Rathsde⸗ 
putationen, Viertelsmeiſter und Zwölfer waren bereitd etwas vor⸗ 
aus und bewilltommten fie auf einem ebenen Plate des Hoßs 
pitalfelded. Unter dem Gefang der Lieder: „Sei Lob und Ehr 
dem höchſten Gut,” „Herr Jeſu Chrift, meines Lebens Licht,” 
„Bon Gott will ich nicht laflen,” zog man jetzt auf ven Marft, 
wo die Schulen und hinter ihnen die Bürgerſchaft einen Kreis 
um die Emigranten bildeten und ber alte Superintendent Dr. 
Lehmann eine Rebe an fie hielt, welche mit ben Worten fchloß: 
Demnach, fo tretet näher, ihr getreuen Glaubens: Brüder und 
Schweſtern. Denn aud) hier findet ihr getreue Ehriften, getreue 
Unterthbanen. Sehet, wie die edlen Bäter diefer Stadt in allen 


Ständen nebft ihren gefammten Einwohnern ihre Arme auds . 


fireden und euch ald getreue Glaubens : Brüder und Schweſtern 
in ihre Häufer aufzunehmen begierig find. Die Thore diefer 
Stadt und unfrer Häufer find ſchon aufgethban, daß hereingehe 
dad gerechte Bolt, das bisher den Glauben bemahret. Ja nicht 
allein die Shore unferer Häufer fondern auch unfere Herzen 
flehen euch als getreuen Ehriften offen, euch willig aufs und an: 
zunehmen. 
72° 
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Und da wir wohl wiflen, daß unter euch nad bem geredhe 
ten Willen eures Gottes ein Hunger geichidt worden nicht for 
wol nach Brod ald nad dem Wort Gottes, welches euch, ihr be 
gierigen Schriftforfcher, füßer denn Honig und Honigfeim ift, fo 
fol zwar euch nicht mangeln, wad zur Erquidung eurer durch 
Harm und Rummer, ja durd fo weite befchwerliche Reifen ab» 
gematteten Leiber gereichen Fann. Beſonders aber follet ihr mit 
dem Manna des göttlichen Wortes, dafür euern Seelen nicht 
ekelt, geipeifet, und mit bem Brode, dad vom Himmel gekom⸗ 
men, erquidet werden. 

Zu dem Ende follet ihr morgen, Sonnabend, geliebet «6 

„Gott, früh um 1 Uhr durch den Glodenflang nicht allein in 
die Dom, fondern auch Nifolaifirche zufammengerufen und euch 
in auferordentlien Predigten die füße Quelle bed göttlichen 
Trofted eröffnet werden. Und auch Mittags halb 1 Uhr follen 
euch alle Thüren unfrer fünf Sotteshäufer offen ſtehen, um die - 
gewöhnliche Veöperpredigt im Dom, auch in biefer fowol als 
in andern Kirchen die erwedlichen Bußreden andächtig mit ans» 
zubören. Anjego aber, da der Abend einbricht, fo 


Geht hin, ihr matten Glieder, 
Geht hin und legt euch nieder, 
Der Betten ihr begehrt. 
Es kommen Stund und Zeiten, 
Da man euch wird bereiten 
Zur Ruh ein Bettlein in der Erd. 


Die ganze Handlung ſchloß ſodann unter vielen Thranen der 
Umftehenden mit dem Gefang bed Liedes: „Nun ruhen alle Wäl- 
der.’ Die armen Leute aber wurden in ihre Nachtlager und 
Quartiere eingetheilt, auch von ihren Wirthen vornehmen und 
geringen Standed mit aller Freube angenommen und in ihre Häufer 
geführt. Alldieweil aber die Anzahl derjenigen, die ba bewirthet 
werben follten, nicht fo groß war, daß alle Einwohner nach ih» 
rem ſehnlichen Verlangen bamit konnten verforgt werben, fo hörte 
man auf den meilten Gaffen der Stadt ein großes Klagen der⸗ 
- jenigen, welche entweder gar Feine ober wenigfiens nicht fo viel 
Säfte, als fie gewünſcht, hatten erlangen können. Diefe liefen 
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dann wol mit großer Wehmuth zu den andern in ihre Häufer 
und trugen die für die Emigranten zubereiteten Speifen forie 
viele Kleider und Bücher dahin zufammen. In den meiften Häus 
fern hörte man diefen Abend mit ihnen andädtig fingen und be= 
ten. Der Sonnabend wurde in den Kirchen zugebradht, wo Lies 
der, wie: „Eine fefle Burg if unfer Gott”, „Erhalt und Herr 
bei deinem Wort” oder „Es danke Gott und lobe dich“ geſun⸗ 
- gen und in der Nikolaifirhe vom Frühprediger ein Katechismus⸗ 
eramen mit ihnen angeftelt wurde, um ſich von ihrer Rechtgläue 
bigfeit zu überzeugen. 

Ald man nun bei Endigung des Waterunfers, welches ein 
Knabe laut beten mußte, die armen Leute in ihrem Elende trö« 
ſtete, fagten fie: ei, wir trauen auf den lieben Gott, ber wird 
und nicht verlaffen. Jetzo habe ed mit ihnen Feine Noth, wol 
aber, da fie noch im Satzburgifhen geweſen und Gottes Wort 
nicht frei hätten lefen dürfen. Indeſſen hätten fie ſich felbft er⸗ 
baut und wären oft bei hundert zufammengefommen, ba einer, 
ber leſen können, den andern vorgelefen. Die biblifhen Sprüche 
hätten fie nicht von ihren Pfarrern fondern von Bauern gelernt. 
Sie bezeugten dabei hoch und theuer, daß fie nur allein um 
Sotted Wort frei zu lefen und zu hören ihr Sand und Alles 
verlaffen hätten. Einige traten auf und erzählten, wie fie um 
deöwillen etliche dreißig Wochen gefangen gefeffen und viele Schmach 
erdulden müſſen. 

Zum Beſchluß deſſen wurbe über fie gebetet und fie zur 
Befländigkeit, fo wie dazu ein Lied nad) ihrer Art anzuflimmen 
ermahnet, worauf fie ihr Erulantenlied: „Ich bin ein armer 
Erulant” fangen. Eilfe von ihnen nahmen in der Domlirde 
dad heilige Abendmal ein, nachdem fie unter vielen Thränen 
mit großer Bewegung ihres Herzens ihr Glaubensbekenntniß ab⸗ 
gelegt hatten. Sie knieten zu dieſem Behufe im mittelſten Gange 
der Kirche nieder und die Geiſtlichen gingen ausſpendend durch 
ihre Reihen, weil e8 bei der ungebeuern Menſchenmaſſe an Platz 
bei dem Altar gebrach. Des Nachmittags theilte man unter fie 
die gefammelten Liebeögaben, welche 950 Thlr. betrugen, auf 

dem Rathhaufe aus, und am 10. Aug., ald einem Sonntage, 
wurden fie früh unter großem Zufammenlaufe deö Volks und 


unter Anflimmung ber Lieber: ‚Warum follf’ ich mid denn gräs 
men‘ und „Ich heb' mein’ Augen fehnlid auf”, von dem Archi⸗ 
diafonus und Vesperprediger, ben Rathödeputirten, Viertelsmei⸗ 
ern und Zwölfern, fo wie den Schülern und ihren Eebrern zum 
Meisnifhen Shore hinaus geführt. Auf der Meisnifchen Höhe 
bieft der Archidiafonus Janicke noch eine Abfchiedörete an fie 
und ald das Lied: „Gott fei und gnädig und barmherzig” ge» 
fungen war, brangen die armen Pilgrimme haufenweife auf bie 
Rathödeputirten, die Geiftlichkeit, die Schulcollegen, Viertelſsmei⸗ 
fer, Zwölfer und anwefenden Bürger ein, bebedten fie mit 
Händeläffen und andern demüthigen Liebeöbezeugungen für die 
genoflenen Wohlthaten und zogen unter vielen taufend Thra⸗ 
nen mit Freuden ihre Straße, wo fie bann zu VBieberflein und - 
Dirfchfeld nicht minder liebevoll aufgenommen wurden. Ihnen 
folgten 1748 noch dreißig andre, unter ihnen ein Berghauptmann 
und Bergmeiſter, nah. Auch fie wurden willig mit Speife, 
Trank, Kleidern und Geld unterſtützt. 1749 zogen ſodann wie⸗ 
ber 14 aus Kärnthen vertriebene Proteftanten und 1750 37 hier 
durch. Die erftern befamen 6, die letztern 40 Thlr. Reiſegeld 
vom Rathe. Sieben andre, welde am 7. Aug. 1750 eintra: 
fen, wurben jedoch ald verdächtig angehalten, zulegt aber mit 
6 Thlr. Reifegeld entlafien. 

Preußens Regierung, welche diefe Unglüdlihen aufnahm 
und fie durch einen Commiſſar durch Sachſen an ihren Beſtim⸗ 
mungsort geleiten ließ, zeigte fich hierbei in Deutſchland als daß, 
mas Sachſen bis zu Anfang diefes Abſchnitts gewelen war, als 
den mächtigen Schirmvoigt der proteftantifchen Kirche, Oeſtreichs 
Fatholifhen Beſtrebungen gegenüber. Es follte bald auch im 
politifcher Hinfiht Sachſens Rolle ald zweiter deutfchen Haupt 
macht Durch feine Siege über die Habsburger übernehmen. Denn 
die Kriege, die Sachſen feit 1733 unter Friedrih Auguft II. mite 
führte, der Polnifche, wie der Deftreihifche Erbfolgefrieg hatten 
(bon die innere Kraft der fächfiihen Lande theilweife aufgerie- 
ben. Die gewaltigen Söldnerheere, die Sachſens Ehurfürften als 
Polnifhe Könige meift auf Koften ihrer Stammländer und in 
ihren Gränzen unterhielten, faugten fort und fort an dem Marke 
bed Landes. Schon bie fteten Werbungen, welche jebt Dieb 


— 119 — 


griffen und felbit noch während der Friedendjahre, z. B. im Jahr 
1728 fogar auch von Preußen aus, welches überall nach lan: 
gen Leuten fahutete, bier getrieben wurden, brachten manden 
jungen Präftigen Mann in Gefahr mit Gewalt ergriffen und von 
feiner Samilie, deren Stüge er war, weggefchleppt zu werden. 
Seit 1789 aber wurbe den Dbrigleiten gradezu die Stellung ei- 


ner gewiflen Anzahl Leute zur Pflicht gemacht. So ging am. 


13. Sul. 1729 aus der Kriegöfanzlei der Befehl ein, aus dem 
Rathögebiet 34 tüchtige nicht über 30 Jahr alte Leute von 78 
ZoU Länge zur Armee zu fiellen. Wergebend machte der Rath 
geltend, foviel junge Leute von der angegebnen Länge feien all: 
bier gar nicht aufzutreiben, vergebens ließ der Hauptmann von 
Bünau während ber Lofung unter jedes Thor zwei Soldaten 
legen, welche Niemanden zum Thore hinauslaſſen follten, verge⸗ 
bend wurden bie Eltern der ausgetretenen jungen Männer vor: 
gefordert, um eiblich zu verfichern, daß fie den Aufenthalt ihrer 
Söhne nicht wüßten, vergebend bot man ben Handwerksgeſellen, 
bie ſich freiwillig flellen würden, 20 Thlr. Handgeld und nad 
ihrer neunjährigen Dienftzeit, welche aber fpäter leider will: 
Eürlich verlängert wurde, unentgeldlihes Bürgerrecht, fowie 2 
Sahre lang Quatember: und Wachzettelfreiheit an, ed fanden 
fih für die 22 Mann, welche die Stabt felbft zu ſtellen hat- 
te, nur dreie, die fich anmeldeten und angenommen wurden. 
Auch ald man einen Zoll von der Länge abließ und in ben Jah⸗ 
sen von 20 bis zu 18 berabging, hatten von allen jungen Leu⸗ 
ten nur 9 dad Maaß. Die Androhung von einzulegender Exe⸗ 


sution half endlich wenigftens fo viel, daß zuleht durch Aufgrew 


fung verfchiedner junger Leute, wobei freilich fpäter Beſchwerden 
und felbft Werweife nicht ausblieben, nur noch 3 fehlten, bis 
auch diefe aus bier angelommenen Fremden geſtellt wur⸗ 
den. Schlimmer als dieſe Werbungen wirkte aber noch die fort, 
währende Einquartierungslaft auf bie Stadt. So wurden 
1729 zu der Infanterie, die mit ihrem Stabe bereitd hier lag, 


noch 4.Kompagnien Dragoner, 300 Mann ſtark, gefügt, weldhe 


mit Quartieren und Stallungen für die Pferde zu verforgen wa» 
zen, es konnten daher jegt felbfl -vie Berg: und Hüttenbedienten 
ſowie andre Honoratioren, mit Ausſchluß der Rathöglieber, nicht 


ef 
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mehr von Einquartierung verſchont bleiben. Im Jahr 1731 
mußten wieder 3 Kompagnien Infanterie mit dem Stabe, unter 
ihnen dad Regiment des Prinzen, ſeit 1732 Herzogs zu Go⸗ 
tha, trotz aller Gegenvorſtellungen untergebracht werden. Jedes 
Haus, welches keine Einquartierung bekam, ſollte nun monatlich 
1 Thlr. oder doch 18 Gr. und nur die ganz Meinen 8 Gr. zum 
Duartiergeld für die Offiziere zahlen und auch die Vorſtadt zur 
Mitleidenpeit gezogen werben. Die lebtere fand jebocd in dem 
Oberberghauptmann von Zettau einen Vertreter wegen ber dort 
wohnenden Bergleute und blieb diesmal noch verfhont. Als 
aber 1733 der Stab und 6 Kompagnien von den Gothaiſchen 
Dragonern, beftehend in 468 Mann und 566 Pferden mit orbos 
nanzmäßigen Quartieren und Stallungen verfehen werben follten, 
und diefelben dann 1733 von dem Stabe und 5 Kompagnien 
des Dierbadhfchen Regiments abgelöft wurden, fo mußte nun auch 
“ bie Vorftadt einen Theil der Laſt durch Geldbeiträge mit über» 
nehmen, denn das Quartiergeld wurde den Oberoffizieren bei der 
Infanterie erft feit 1740 aus der Kriegskaſſe felbft gewährt. 
Gleichwol waren diefe Bebrüdungen, welche die Offiziere, fo viel 
an ihnen lag, durch unrechtmäßige oder übertriebne Forderungen 
noch vermehrten, ober welche die Rohheit und Raubſucht der ge; 
meinen Eoldaten und ihrer Weiber herbeiführte, die felbft der auf 
dem Obermarkte errichtete Galgen, biöweilen mit Dem hölzernen Bilde 
eines Gehenkten gefhmüdt, und der aufgeftellte Efel, oder ein acht: 
maliges Spißruthenlaufen, wie ed nicht felten vorfam, nicht abs 
zufchreden vermochte, nur dad Vorſpiel zu weit härteren, melde 
die nun folgenden Krieg3jahre mit fich brachten. Da wurden nun 
die Werbungen und die Klagen Einzelner wie auch ganzer Bes 
börden Über dabei begangne Ungerechtigkeiten etwas Gewöhn⸗ 
liches. Hatte doch die Stadt jest biöweilen für fih 30 Mann 
und gleichviel von den dazu gehörigen Dorffchaften zu ftellen, 
wad um fo fchwerer wurde, als bie Bergleute nicht weggenom⸗ 
men werden durften und Chemnig 3. B. damals nur 12 Mann 
ſtellte. Und weil nicht nur die Handgelder fonbern auch bie 
einftweilige Beföftigung der Rekruten Sache der Gemeinde war, 
wurbe von jedem Bürger und Einwohner unter 40 Jahren 
1 Thlr., von ben älteren 8 Gr., von den Bergleuten aber die 
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Hälfte Rekrutengeld erhoben. Gleichwie die Werbungen hörten 
jest auch die Einquartierungen, und zwar oft fehr ftarke, nicht 
auf. Da kam ed denn wol vor, daß die trunfnen Soldaten 
mit den Trommeln berumzogen, die Leute in den Häufern bes " 
unrubigten, die Zhüren auffchlugen und fonft herumſchwaͤrmten, 
ohne daß der Rath mehr als glimpfliche Vorftelungen dagegen 
zu thun wagte, weil ja die Offiziere es ſelbſt nicht beffer tries 
ben, die Bürger prügelten, ded Nachts mit Fackeln herumzogen, 
fie herumdrehten und in die Höhe warfen, daß die Funken here 
umflogen, und dieß alled unter verfchiebnen ausgeftoßnen Dros . 
hungen. 

Nachdem es aber endlich nach vielen Bitten dem Rathe ge⸗ 
lungen war, hierin einige Erleichterung zu erhalten, erregten die 
Bergleute, die ſchon oft ſchwierig geweſen waren, und bald die Ac⸗ 
cisbedienten durchgepruͤgelt, bald das Marktrecht eigenmaͤchtig aus⸗ 
geübt und die Einfuhr der Weberſchen Brodwagen geſchuͤtzt, auch 
wol den Preis des Getreides ſelbſt feſtgeſetzt und die Buͤrger 
kein Korn auf dem Markte hatten kaufen laſſen, oder die Ge⸗ 
treidetafel mit Gewalt weggenommen und aufs Bergamthaus ge⸗ 
tragen hatten, endlich am 11. Novbr. 1737 wegen der auf 
2 Thlr. 12 Sr. geſetzten Brodeinlage einen fo ernſthaften Auf⸗ 
ſtand, daß die Thore und dad Wachhaus mit ſtarker Wache bes 
feßt werden mußten, um die Bränder, Erbisdorfer und Obers 
ſchöner Bergleute abzuhalten, und daß am 20. Novbr. zu. der 
bereitö bier befindlichen Kompagnie noch 3 Kompagnien, jede 
von 180 Mann, bierher verlegt wurden. Als aber der Krieg 
näber rüdte, da war es vergeblich, daß ber Rath 1741 die Thore 
und Brüden wieder ausbellern, die theilweife eingefallnen Stadt« 
-mauern neu aufführen, daS Zeughaud mit Pulver und alten 
Slinten verfehen und 1744 endlich die Bürgerrollen durchgehen, 
die Unteroffizierftellen erfeßen ließ und alle zum Dienfte des Va⸗ 
terfandes ermunterte; bie Zeiten, wo eine nicht befjer befefligte 
Stadt wie Freiberg gegen ein feindliches Kriegäheer fich mit Er- 
folg vertheidigen fonnte, waren vorbei. Die Preußen kamen und 
es zogen 1745 drei Bataillone Preußifche Grenadiere und Tags 
darauf noch 2 Bataillone Musquetiere mit 12 Kanonen ohne - 
ſonderliche Schwierigkeit den 7. Dechr. in Freiberg ein; betru- 
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gen fi jebod fo frieblih, daß fie weder der Stadt noch ben 
Einwohnern etwas zu Leibe thaten, vielmehr ald die Botſchaft 
über den am 25. Dechr. deffelben Jahres abgeichleffenen Frieden 
eintraf, ihre Quartiere verliefen und den Borübergehenden auf 
Öffentlicher Gafle ihre Freude bezeigten. Auch zogen fie bereits 
am 27. Dechr. wieder ab. Doc mußte die Stadt zu derjenigen 
preußifchen Gontribution, welche der erzgebirgifche Kreis bis zu’ 
einer Milion zu zahlen hatte, 1746 für die Stadt 8097 Zr. 
17 Gr. 3f., für die Dorffhaften 2788 Thlr. 19 Gr. 10%, Pf. 
und für Gonratödorf 160 Thlr. 21 Sr. 6 Pf. zahlen, indem im 
ganzen Kreife auf jedes gangbare Schock 2 Sr. 9 Pf. und 9 
Quatember gerechnet wurden. Nicht minder hatte fie außer der 
Garnifon, die nicht felten aus 5 Kompagnien beftand, gegen 
550 bei Keffelöborf bieffirte Soldaten unterzubringen, fo daß 
Ihon damald mehrere Haudbefiger ſich von ihren Häufern 106» 
fagten, um bie neuen vermehrten Abgaben zu vermeiden, welche 
bei den theuern Getreidepreifen, zu.3 Thlr. 6 Gr. der Scheffel, 
doppelt drüdenb waren. 

Schlimmer freilich geftalteten fih bie Sachen, als die Preus 
Ben in dem fiebeniährigen Kriege die Stadt zu wiederholten 
Malen in BSeſitz nahmen und ihr jedesmal die härteften Contri⸗ 
butionen auflegten. Denn die Stadt galt für reicher ald fie war. 
Dieß machten ihre milden Stiftungen und die bedeutenden Ka⸗ 
pitale,- welche diefelben im ganzen Lande außen fiehen hatten. 
Ihre Behörden galten aber auch zugleich für preußenfeindlich, 
und waren unvorfihtig genug, dieß burch öffentliche Anfchläge 
zu einer Zeit Fund zu thun, wo die Preußen im Lande flanden 
und in Zreiberg ber preußifche Obriftlieutenant von Mayer vers 
weilte, um fünf Kreicompagnien anzuwerben. Der Amtmann 
Schüler wurde nebft feinen zwei Actuarien am 16. und 17. Octbr. 
1756 wegen eined derartigen Anfchlags unter einem großen Zuſam⸗ 
menlauf des Volks auf die Hauptwache gefangen geſetzt und ber 
Rath erhielt, obwol er an der Sache feinen Theil genommen 
hatte, einen von Friedrich eigenhändig unterfchriebenen fcharfen 
Verweis. Die Stadt wurde bierauf am 16. Nonbr, deflelben 
Jahres noch mit ohngefähr viertehalbtaufend Mann Einquartie 
rung belegt. Hundert Mann befegten die Hauptwache, vor wel: 
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&er 8 Kanonen aufgeführt wurden, und 50 Mann dad Peterd 
tbor, ebenfoviel dad Erbiſche, 830 dad Meisnifche und je 20 das 
Kreuz: und Donatöthor. Auch wurde der Stabt die Stellung 
von 48 Rekruten auferlegt, welche der Rath feiner Seitd von 
nun an durch die Innungen felbft zu bewerkftelligen fuchte. Kaum 
waren aber den 14. Zuli 1757 die lebten Preußen abgezogen, 
als -fid auch fhon am 6, Aug. ein ‚öftreichifches Commando 
zeigte, dem am 27. Aug. der kaiſ. Oberft von Laudon mit einem 
Kommando Huſaren und 1200 Kroaten folgte, welche insgeſammt 
auf das Schloß Freubdenflein verlegt wurden. Bon nun an mußs 
ten die Sreiberger Brandfilber nach Prag gefhafft und die Berg» 
foften, welche aller 14 Zage gegen 15000 Thlr. betrugen, aus 
andern eingehenden Randedeinfünften oder auch vorfchußweile vom 
 Bathe beftritten werben. Diefe öftreichifche Beſatzung blieb da 
bis zum 20. Novbr., worauf am 3%. an 100 Mann Preußen 
einrüdten, um die Branpdfilber für fih abzuholen. Am 7. Decbr: 
aber bezogen 3 Bataillond Preußen bier ihre Winterquartiere. 
Die Forderungen der preußifchen Regierung an dad Land wurs 
den von jegt immer höber, im Jahr 1758 fogar auf 4 Millios 
nen geftellt,, und zu diefem Behufe von den Ständen bald in 
Leipzig bald anderwärtd Gonvente gehalten, ohne daß man zu 
einem Abfchlufie gelangen konnte. Da ließ am 14. Febr. 1788 
ber General«Major von Grabow den gefammten Rath zu fich 
entbieten und erfiärte ihnen: Ihro Majeftät ber König von Preu⸗ 
pen hätten fib mit dem Könige von Polen, wie bereitd bes 
kannt fein müßte, in Friedenstractaten eingelaffen und demfel- 
ben die Schabloshaltung wegen der bei zeitherigen Umftänden 
erlittenen Schäden, welche kiquibirt würden, verfprocden; allein 
fo weit e8 auch ſchon mit biefen Zractaten gekommen: fo hät« 
ten doch die mit dem Polnifchen Hofe in Alliance flehenden 
Mächte folches verhindert, und die Kaiferin von Rußland, deren 
Truppen in das Köigreih Preußen eingedrungen, ließe fi in 
den Preußifchen Landen den Eid. ber Treue ablegen. Weswegen 
ber König von Preußen fich gendtfigt fähe Repreflalien zu gebraus 
hen und den Feldmarſchall von Keith befehligg hätte, alle Ma» 
giſtrate in den Städten, wo Preuß. Garnifon befindlih, zur 
Ablegung eben dieſes Eibes anzuhalten. Wir, erzählt After, bie 
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durch diefen ganz unerwarteten Antrag in die größte Beſtürzung 
und Nerlegenheit geriethen, baten um Nachſicht, da dieſes eine 
Sache wäre, welche nicht m unfern Kräften flünde, weil wir 
unferd Eides, fo wir unferm angebornen Landeöfürften geleiftet, 
nicht entlaffen wären. Allein der Generalmajor von Grabow 
. wurde gleich zornig und fagte: nicht eine Stunde Zeit fünne er 
uns laflen. Auf nochmaliges Witten ben betrübten Vorfall mit⸗ 
telſt Eftaffette zuvörberft anzuzeigen, wurde gefagt: ob wir nicht 
glaubten, baß die Preußen ebenfalls gute Chriften wären und 
gleihwol hätte man fie zum Eibe forciet: wäre es von diefen 
gefchehen, fo müßte ed fchlechterdings ohne Wiberrede von und 
ebenfalls präftiret werben. ine Biertelftunde Bedenkzeit war 
das Ganze, was verflattet wurde und zwar mit ber Warnung: 
und nicht widerfpenflig zu erweilen, wir fennten ja ben König 
von Preußen, daß er fich Feine Vorſchrift machen ließ und was 
er einmal refoloirt habe, das müſſe pünctlic befolgt werben. 
Nachdem wir und bei der uns gegönnten ganz Furzen Frift ein⸗ 
müthig berebet hatten, baß wir uns hierzu weder entſchließen 
würden noch könnten, fondern alles, was Sott über und befchlofe 
fen, mit Standhaftigkeit und unter dem hoffnungsvollen Ver⸗ 
trauen, daß Gott uns ſtark machen und die Gefahr, womit uns 
gedroht werben wollte, überftehen helfen werde, abwarten und 
diefen Entfhluß dem Herrn General-Major von Grabow in 
Antwort ertheilen wollten, und wir auch troß ber gemachten Ge: 
genvorftellungen ded Major von Lubath dabei verharrten, trat 
ein Offizier in die Stube, welcher in felbige bei jeder Stuben» 
thür 2 Mann mit geladenem Gewehr und aufgeftoßenem Bajo: 
nett ftellte und und die Degen abforberte. In dem Nebenſtüb⸗ 
hen ftand ein Unteroffizier, welcher nebſt dem Oberoffizier uns 
in beftändiger Obacht haben mußte, und bei der Treppe waren 
ebenfalld 2 Mann mit geladenem Gewehr und aufgeftoßenem 
Bajonett geftellt. Der Arrefi dauerte den ganzen Tag und wir 
inftruirten den Ausreiter Clemens heimlich, in der Stille ohne 
den geringften Aufenthalt nah" Dresden zu eilen und bafelbft 
bei dafigem Magiftyat ald auch fonft möglichfte Erfundigung ein: 
zuziehen, wie ed der Reſidenz ergebe und was man bei biefer 
außerorbentlichen WBegebenheit und Verwirrung zu thun habe. 
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Die Nacht hindurch mußten wir nun in Ermangelung ber Bet⸗ 
ten und bed Strohes auf den bloßen Dielen die meiften liegen, 
die übrigen aber festen ſich auf bie Stühle, welches befonders 
dem Kämmerer Kraufe, einem alten Tränklihen (kurz darauf ver- 
ſtorbenen) Manne, ſehr nachtheilig war und viele Erflidungen 
erweckte. Gleichwol blieb auch den nächſten Tag der Rath bei 
feinem Befchluffe und brachte den Zag wie bie Nacht in eben- 
foviel Sorgen und Befümmerniffen größtentheild fchlaflod zu. 
Gegen Abend war aber der Audreiter Clemend von Dresden mit 
der Nachricht zurüdgelehrt, daß der Rath in Dresden bereitd am 
14. den vorgelegten Eidſchwur abgelegt habe. Jetzt entſchloſſen 
fih alfo auch die Freiberger Derren bed Raths dazu und ſchwo⸗ 
ren unter Beobachtung der gewöhnlichen Formeln am 16. Febr. 
folgenden Eid: Ich N. N. gelobe bei dem allmaͤchtigen Bott und 
feinem heiligen Evangelio dem Allerdurchlauchtigſten Großmaͤch⸗ 
tigften Könige von Preußen, Zriedrith dem II. treu und gehor: 
fam zu fein und alles, was Ihro Königl. Mail. Hohes Inte: 
reſſe betrifft, mit Außerflem Vermögen zu befördern, bie Bevor: 
theifung aber oder einige Untreu gegen Diefelben, fobald es mir 
befannt, nicht allein zeitig anzugeben, fondern auch auf alle Weife 
zu trachten, ſolches abzuwenden, und mich in allen fo aufzufüh« 
ren, wie idy obenermaßen angelobet habe und es vor Gott und 
feinem geftrengen Gerichte verantworten fann. So wahr mir Bott 
an Leib und Seele helfe. Amen. Erſt jest warb ihnen der Des 
gen und mit ihm ihre Freiheit wieder gegeben. 

Sofort wurde aber auch ten Bürgern alle Beurtbheilung 
und alles Räfonniren über die jegigen Kriegöläufte und dad, was 
in den biöherigen Tagen vorgegangen, unterfagt, wobei der Rath 
Gelegenheit nahm, zugleich Jedermann zu rechtfchaffner Buße, 
Sotteöfurcht und tugendhaften Wandel famt andäctigen Gebet 
zu Soft wie nicht weniger zum Gehorfam gegen bie Obrigkeit 
zu ermahnen und fie vor allen ungleichen und ungebührlichen 
Reden über die zeithero gemachten Anlagen zu warnen, da diefe 
einen vorfäglichen Ungehorfam zu Grunde hätten. Das Lebtere 
war freilich nicht zu verwundern, wenn folche Steueraußfchreiben 
Famen, wie dad aufd Jahr 1758, nach welchem auf den 15. März 
bed gedachten Jahres won jebem gangbaren Schode 12 Sr. und 
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den ®0, April ber ganze Betrag der 54°), Quatember auf ein 
mal ohne alle Einwendung abgeführt und allenfalls durch die 
allerfchärffte militärifche Erecution und Auspfändung, auch mit 
Feuer und Schwert beigetrieben werben ſollte. Doch langte im 

April aus dem preußiſchen Krieg&directorio eine Ordre ein, ver 
möge weldyer bie mit der Bergfreiheit begnabigten Orte nur die 
balben Steuern geben follten. 

Freiberg fah hierauf im Mai dieſes Jahres ohnweit dem 
Gerichte ein großes preußifded Kriegslager, weldyes der Prinz 
Heinrich von Preußen hier hielt. Den am 5. Juni abziehenden 
Truppen folgten gegen 900 mit Proviant beladne Wagen nad). 
Nach einzelnen Durchmaͤrſchen bald Öftreichifcher bald preußifcher 
Truppen festen ſich aber endlich die erfteren fell. Dies führte 
am 15. Octbr. bei dem DHimmelfarther Huthaufe zu einem Ge: 
fecdte mit den Preußen, welches felbft der Stadt gefährlich wer⸗ 
den konnte, indem fehr viele 4 und 6, auch 10 und 12pfün⸗ 
dige Kanonenkugeln in die Stadt fielen und an verſchiedne Haͤu⸗ 
fer und Gebäude an: und durchſchlugen. Eine Zeitlang fürchtete 
man, die Preußen möchten die Stadt befchießen und es follen 
auch wirklich fehon einige Kanonen aufs Schloß gerichtet gewe⸗ 
fen fein. Wein die Deftreiher, deren Hauptcorps unter dem 
Commanto des Yeldmarfhall von Hadick vor dem Petersthor 
fand, madten, nachdem der erfie Kampf von früh bis 1 Uhr 
gedauert und für fie unglüdlich ausgefallen war, die Einnahme 
der Stadt den Preußen nicht weiter ftreitig, fondern zogen fi 
zurüd. Do hatte die Sarnifon zuvor die Thore zugemacht und 
die Schlüffel mitgenommen. Es mußten daher bie preußiichen 
Bortruppen, als fie herein wollten, auf den Schlofler warten, was 
fie gewaltig in Wuth verfebte. Jedermann war nunmehr wege 
der Plünderung beforgt, allein die einreitende Generalitdt vers 
fiherte, daß der Stadt kein Leid geſchehen ſollte. Auch kamen 
nur 8 Batalllond herein, die übrigen lagerten ſich vor der Stadt. 
Als der Rath die Todten begraben ließ, fanden fich deren nicht 
mehr ald 10, naͤmlich 4 Preußen und 6 Kroaten, neben unge 
für 70 Bieffirten. Kurz darauf und in demfelben Monat, dat 
sen auch die Deſtreicher und Meichötruppen die Stadt wieder inne, 
vertießen fie aber auch eben fo balb wieder, um ben Preußen 
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unter bem Generallieutenant von Dülfen für ihre Winterquars 
tiere Plab zu machen. Das Land follte jegt, um die Lüden des 
preußilchen Heeres auszufüllen, 12000 Mann Rekruten und Freie 
berg dem zu Folge 86 Mann ftellen, wozu nun auch Bergleute 
genommem werden konnten. Viele diefer gewaltfam unter die 
Preußen geſteckten Soldaten gingen freilich bei erſter Gelegenheit 
zu ihren Landsleuten wieder über und fo rüdten am 10. Septbr, 
1789, als die befreundete Öfterreichifhe und Neichdarmee in der 
Nähe war, nicht weniger ald 736 foldyer aus preußifhen Dien⸗ 
fien übergegangner Sachfen hier ein, ohne doch verhindern zu 
Fönnen, daß die Preußen auch diesmal wieter unter dem Gene; 
sallieutenant von Hülfen ihre hiefigen Winterquartiere bezogen. 
Der Preußifche König verweilte in Folge deffen felbit einige age 
(vom 80. Novbr. bis 2. Dechr.) in der Stabt, mobei er den eis 
nen Abend beinahe im Bette verbrannt wäre. Er hatte Abends 
im Bette gelefen, da war das Licht umgefallen, hatte die dert 
liegenden Noten ergriffen und ſchon die Vorhänge erreicht, als 
er noch rechtzeitig das Kniftern hörte und mit dem Nachtgeſchirr 
dad Heuer audgoß, bis dann auch Hülfe aus dem Vorſaal fam. 
Mit dem Jahre 1760 begannen aber die preußifchen Forderun⸗ 
gen an die Stadt immer höher zu fleigen. So verlangten fie 
am 12. Jan. eine Ertracontribution von 40000 Thirn., welche 
binnen 8 Tagen erlegt fein folle, wobei die allgemeinen Anfprüs 
de an das Land und den Kreis ganz diefelben wie früher blies 
ben und ber erzgebirgifche Kreis z. B. bid zum Mär; 838186 
Thlr. O Gr. 10°, Pf. zu zahlen hatte. Kine befondre Vermös 
genöfteuer brachte in Freiberg blos 33883 Thlr. 18 Gr. ein, und 
doch wurbe felbft das Gefinde zur Mitleidenheit gezogen. Nachdem 
aber die Preußen noch mande andre Abgaben, wie 3. B. bis 
Generalaccife mit 9000 Thlr. im voraus erhoben hatten, zogen 
fie, wie gewöhnlich, ‘am 25. April wieder ab und überließen «6 
den kaiſerlichen Hufaren und Kroaten in dem Felde, wo fie 
Ernte gehalten hatten, die Stoppeln zu lefen; denn die preußi: 
ſchen Truppen batten bei der Stadt und ihren Dörfern und Vor⸗ 
werten vom Ende ded Monats Auguſt 1759 bis Ende des April 
1760 für 481898 Thlr. 17 Gr. 3 Pf. Schäven angerichtet, wäh» 
rend auf die verbändeten bannöverfchen und beffilden Truppen 
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nur 7376 Ihr. 5 Gr. 3 Pf. kamen. Für den näcdkten Win⸗ 
ter 176 0— 61 machte zwar ber kaiſerliche Ingenieur Obriſtlieute⸗ 
nant von Kochlöffel Anflalten fi zu verfchanzen, allein ſchon 
am 25. Novbr. famen die Preußen wieder, verbrängten Pie 
Reichdarmee bei Ehemnig und rüdten unter dem Generallieutes 
nant von Hülfen mit 3 Infanterieregimentern bier ein. Bugleich 
traf aber auch aus dem Preußiichen Kriegsdirectorio eine neue 
Brandfhegung ein und eine Summe von 150000 Thlrn. ſollte 
in 3 Terminen von 14 zu 14 Tagen jet von ber Stadt Frei⸗ 
berg gefchafft werden. Daneben batte ber erzgebirgifhe Kreis 
für dad Jahr 1761 1,515,959 Thlr. an Steuern und für Re 
kruten zu entrichten und es beflimmten daher bie in Freiberg 
verfammelten Kreiöftände, daß für die Steuern auf jedes Schock 
6 Sr. 6 Pf. und 35 Duatember und für die Rekruten für fe: 
des Schod 8 Sr. 6 Pf. und 51 Quatember bezahlt werben fol 
ten. Dieß machte für die Stabt eine neue Summe von 39700 
Zhlrn. und ed mußten dießmal außer den Berg» und Hüttenbes 
amten auch die Geiftlichen einen Beitrag von 200 Thlr. liefern. 
Am 8. Januar 1761 war endlich durch Zwangsmaßregeln ber 
Preußen, welche die Rathsmitglieder in ber Rathöftube durch 
aufgeftellte Wachen fefthielten, und durch Borfchäfle von Ein: 
zelnen die erſte Abzahlung der Brandſchatzung mit 50000 Thlr. 
ermöglicht. Um den andern großen Meft berbeizufchaffen, wur⸗ 
ben der Accid: Infpector Becker und bie Kaufleute Reichelt, Buſch, 
. Holftein, Beyer und Steinert mit Arreft und Execution belegt. 
Aber die Unmöglichkeit, diefe Summe in der verlangten Zeit her⸗ 
beizuſchaffen, ließ den Rath am 19. März 1761, wo ber Preus 
Bifhe König eingetroffen war und in Bürgermeifter Tzſchöckels 
Haus übernactete, um bie bier garnifonirenten Regimenter zu 
muflern, nach mehrern midlungenen Verſuchen noch einen wagen, 
um eine Derabfegung der verlangten Summen zu bitten. 67000 
bieß es hierauf, follten ihnen erlaflen, 23990 Thlr. aber noch 
aufgebracht werden und zwar 13990 hir. den 1. April und 
10000 den 24. Juni. Dieß wurde denn auch wirklich durch Auf- 
nahme von Kapitalien und durch einen auf 15000 Thlr. lau: 
senden Wechſel bezahlt, worauf die Preußen, nachdem fie fich 
noch die Generalaccifegelder auf das laufende Jahr zu fidern 
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wefucht hatten, am 3. Mai die Stadt verließen und nach. Mei⸗ 
Gen zu auf dem Katzenberge ein Hark verfchanztes Bager bezogen. 
Sofort festen fih nun auch am 4: die Kaiferlihen unter dem 
Generalfeldwachtmeifter von Gzetteriz bier feftl, wurben aber am 
9 Mai durd ben preußifchen Oberſten von Kleiſt mit feiner 
leichten Kavallerie bis Hilbersdorf verdrängt, worauf fie ſich bei 
Süſſenbach verichanzten und am 26. Aug. vergeblich von 8000 
Mann Preußen unter dem Generallieutenant von Seydlitz ange 
griffen wurden. Der Stadt Eoftete diefer flüchtige Ein und Durch⸗ 
marſch der Preußen 271 Thlr. 17 Sr. 11. 9f., eine Summe, die bei 
der Schwierigkeit bie Intereflen für die feit 1760 gemachten und 
132206 Thlr. 14 Sr. 5 Pf. beitragenden Schulden aufzubringen, 
fhwer genug fiel. Es zogen ſich aber jegt immer größere Hee⸗ 
reömaffen in der Gegend zufammen und am 17. Octbr. bezog 
die ganze Öftreichifche Armee unter Daun auf ben Zuttenborfer 
und Walterödorfer Zluren ein Lager, während am 18. der Ge 
neral von Hadid fein Hauptquartier in der Stadt felbft nahm. 
Sept fah Freiberg auch am 31. Ian. 176% feine Eandeöherrichaft 
und zwar den Churprinz nebft feiner Gemahlin und 3 Prinzefs 
finnen wieder einmal in feinen Mauern, indem biefelben von 
München, wo fie feit dem Auguſt 1759 verweilt hatten, zurüds» 
fehrten. Eine Illumination, die erfte, welche in Freiberg flatts 
fand, weil fie ber Rath biöher zweimal der bie und da flehenden 
ſchlechten Häufer wegen für unthunlich erklärt hatte, follte biefe 
Ankunft verberrlihen. Aber die hoben Säfte kamen erft früh um 
6 Uhr an und fuhren bereitö gegen 11 Uhr Mittags unter einem 
fröhlichen Nachrufe der aufgeftellten Bürger : und Knappſchaft und 
unter Trompeten » und Paufenklange, welcher fich vom Petersihurme 
berab vernehmen ließ, wieber ab. Doc) follte Freiberg bald in 
diefem unglüdfeligen Kriege durch traurigere Scenen aufgeregt wer« 
den. Es trieben nämlich am 12. Mai die Preußen in ber Gegend 
von Hainichen die fächfifche Kavallerie zurück, und rüdten am 
13. Mai tiber Wegefarth nad) Freiberg vor, welches bei ber erſten 
Nachricht hiervon fofort von den Deftreichern verlaflen ward. 
Den 14. Mai früb um 9 Uhr fprengten nun die erſten preu: 
Bifhen Huſaren wieber durch die Stadt, ihnen folgte gegen 
Mittag dad ganze Kleiftiihe Corps und —_. unter 


der Aufügrung de Prinzen Geinri von Preußen bie unge- 
fäbr 20000 Bann ftarke preußifche Armee, welche in ber Se⸗ 
gend der drei Kreuze bis zum Lerchenhügel ein Zeldlager auf: 
ſchlug, die Stadt feibft aber mit einigen Grenadierbataillons be: 
fegte. Auch wurde bier bad Hauptquartier aufgefchlagen, bafielbe 
aber am 16. Mai nad Pretfchenborf verlegt. Eine neue Brand» 
(dakung von 150000 Thlr. war bad .Erfle, was am 21. Mai 
ven verfammelten Rathsherrn, Viertelsmeiſtern, Zwölfern und 
einem Ausfchuß der Kaufleute zu allgemeiner Befürzung press 
Sicher Seits kund gethan ward. Dabei blieb es aber noch gar 
nicht. 324 Rekruten, wenon bie Iunungen, welche 68 Mann 
ſtellen follten, jest manden Mann mic 60 und 80 Thalern ohne 
Die Nebenſpeſen bezahlen mußten, und 156 Pferde ſowie 980 
Stück Schlachtvieh hatte das Amt Freiberg und 10 Br. fürs 
Schock und 110/, Quatember die Stadt allein abzugeben, kurz 
in allem eine Summe von 189019 Thlrn. aufzubringen. Died 
mal half jedoch felbfi die auf dad Rathhaud und in einzelne 
Bürgerhäufer eingelegte Execution nichts, die Stadt war dahin 
gekommen, daß felbft dad Aeußerfte nicht mehr zu fürchten war. 
Biele hatten dad Land verlaffen, anbre ſich wenigftens von ihren 
Häufern, in benen gar nicht felten 10 bis 12 Mann Einquarties 
rang dag, loßgefagt; den 7. Mai 1760 zählte man beren bereits 
38 und faft jede folgende Woche bradyte neue. Der Preis ber 
Lebensmittel aber hatte eine foldye Höhe erreicht, daß z. B. der 
Preis des Kornd am 11. Detbr. 176% auf 11 Thlr. 8 Gr., ber 
des Weizens auf 14 Thlr. feſtgeſetzt ward, die Kanne Butter 
jegt 20 Gr. bis 1 Thlr., die Kanne Bier 1 Gr. galt, Selbſt 
Mangel an Kleidung trat enblidy ein. Alle Löhne ber Arbeiter, 
gleichwie dad Almofen und die Hoßpitalpfründen und bie Be 
halte der Angeftellten mußten bem zu Folge erhöht werben. Hierzu 
kam dann noch, größtentheild durch Unvorfichtigkeit der preußls 
fhen Soldaten, manch großes Brandunglück, fe daß den M. 
März 1760 dad Herren: und Viehhaus ded Hilligerfihen Bor 
werks, am ®. Bebr. 1761 in Berthelödorf 17 Haͤuſer und am 
RO. März deſſelben Jahres fieben Häufer hinter den Münden 
abbrannten. Der Rath fpielte daher jebt die Rolle bed Mugen 
Bauberers, that, als ob er fich bemühte Selb zu fchaffen, fchaffte 
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jebo& Feines. Mittlerweile wurben die Preußen am 30. Septbr. 
1768 von ben Kailerlihen aus ihrer Stellung bei Frauenſtein, 
Pretſchendorf und Klingenberg nad zweitägigem Kampfe ver- 
trieben und zogen fich über die Mulde nach Freiberg zu zurüd, 
wo fie von Zuttendorf bid zu dem Hilligerfchen Vorwerk hin 
ein Lager aufihlugen. Aber auch aus biefer Stellung wurben 
fie durch einen hartnädigen Kampf am 14. und 15. Oftbr. 1762 
vertrieben, wobei die Wirthfchaftögebäube des Meißenborner Hp 
fes und. einige Däufer bei Eonradöborf in Brand geriethen, und 
am 16. Dftbr. verließ früb um 2 Uhr die preußiſche Garniſon 
die Stadt, welche nun von den Faiferlihen und Reichötruppen 
wieder befegt wurbe. Am 17. ſchoß hierauf die Faiferliche und 
Reichdarmee aus 50 bei Berthelsdorf aufgepflanzten Kanonen 
dreimal hinter einander mit untermengtem Lauffeuer der in Pas 
rabe fiebenden Infanterie Victoria. Allein am 29. Oktbr. ſah 
man früh bei Tagedanbruch, fowie das heitere Wetter eine freie 
Ausfict geflattete, über die Gegend von Großihisma und Wal: 
texöborf einen Theil der preußifchen Armee aufmarfbirt und ges 
gen die Stabt Front machen, und hörte eine ununterbrochene 
Kanonade, die ſich fpäter namentlich nah Waltersdorf und dem 
Hoßpitalwald 308 und dann auch in St. Michaelis, wo die Preu: 
Gen den Faiferlichen linken Flügel zu umgehen fuchten, vernom⸗ 
men wurde. Auf der Kleinfchirmer Straße und in dem Hospi⸗ 
talwalde fam ed zum hisigen Kampfe. Da fing gegen ti Uhr 
die Baiferliche Armee an fich zurückzuziehen und bie Stadt füllte 
fi mit Früchtlingen. Die Preußen folgten ihnen bid zum rech⸗ 
ten Slügel der Kaiferliben, der bei Tuttendorf fland und jetzt 
zum Theil bei Hilberöborf über die Mulde ging. Um 1% Uhr 
Mittags kamen die erfien preußiſchen Detachements mit einem 
wäüften Sefchrei in bie Stabt, und drangen hier unter dem Bor: 
wanbe Deſerteurs und Werftecdtte aufzuſuchen, in die Däufer, wo: 
bei fie plünderten und ſonſt manche Unbil verübten. Nur mit 
Mühe und zum Zheil unter Anwendung von Gewalt Tonnten 
dis nach unb nach anlommenden Dffiziere diefelben von weitern 
Gewaltthaͤtigkeiten abhalten, wobei es felbft nicht an Beifpielen 
fehlte, daß fie Einzelne niederſtießen. ROON Gefangene und an 
27 feindliche Kanonen wurden eingebracht und nach einer noch» 
73 % 
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maligen Kanonade in ber Gegend von Weißenborn, Niederbobriefch 
und Conradsdorf von der zweimal ftärkern äftreihifhen Armee 
unter Habid ber Rüdzug angetreten, fo daß am 80. Dftbr. Die 
vor der Stadt aufgepflanzten preußifchen Kanonen nun preußt- 
ſcher Seitd Victoria fhoffen. Denn ed war eine Schlacht ge- 
wonnen worden, welde dem Feind 79 Offiziere, 4400 Mann, 
28 Kanonen und 9 Fahnen koſtete, während der Verluſt der 
Preußen nur 1300 Mann betrug. Es wurbe jet, wo die preus 
Bifhe Armee unter dem Prinzen Heinrich), dem Sieger bei Frei: 
berg, ihre alte hieſige Stellung wieder eingenommen hatte, auch 
die alte Korderung wegen der Brandfchagung erneuert und mans 
che neue Korderung, wie fie die Umftände geboten, hinzugefügt. 
Man erbot fih Seiten des Raths zu ben bereitd. abgetragnen 
gerri Thlm. 6 Gr. andre 30000 Thlr. hinzuzufügen, trog ber 
Auöficht für die Verpflegung der preußifchen Truppen auf viels 
leicht 5 Monate an 100000 Thlr. zu gebrauchen. Auch lief am 
6. Dechr. eine Ordre aus dem preußifchen Felbfriegäbirectörfo 
ein, wornach die Stadt auf dad Fahr 1763 200000 Thlr. Brand⸗ 
ſchatzung zahlen ſollte, während fie hinfichtlich der frühern For⸗ 
derungen noch mit 128000 Thlr. Brandfchakung, 17000 Schock 
und 9000 Thlr. Quatembergeld in Reft fland. Daneben wur: 
den vom erzgebirgifchen Kreife 1237841 Thlr. für das Jahr 
1763 an Steuern und 91659 Thlr. an ritterfchaftlicher Contri⸗ 
bution gefordert, welches die Stadtgemeinte ebenfall8 mit betraf, 
und Strafen von 2000 und 5000 Stück Ducaten angebroht. 
Der Rath gab jegt jeden Verſuch das Geld berbeizufchaffen auf, 
weil es doch nicht möglich fei und wollte, wie ed im Protokoll 
vom 11. Decbr. heißt, dem Verhaͤngniſſe, was Gott über benfelben 
und gemeine Stadt befchloflen habe überlaflen, im zuverfichtfichen 
Vertrauen auf des Allmächtigen oft wunderbare. Hülfe und Beiſtand 
in der größten Noth. Habe er body in ſechs trübfalsvollen Jahren 
die Stadt vor dem gänzlichen Untergange gnädiglich befchirmt und 
werde er daher aud in dieſem fiebenten Zahre mit Zroft und 
Errettung erfcheinen. Inzwiſchen wolle man dem Herrn Gene- 
ralmajor von Meyer durch Deputirte das große Elend biefer 
Stadt und die wahre Unmöglichkeit der befchehenen Forderungen 
nochmald wehmüthig vorſtellen und denfelben um gnädige Affis 


ftenz beim Könige für bie Bürgerſchaft erfuchen laſſen. Doc 
wurden bei einigen vermögenden Kaufleuten und Bürgern 20000 
Thlr. aufzubringen befchloffen, und 13000 Thlr. auch wirklich 
aufgebracht, ohne dag man dadurch, wie man gehofft hatte, vor 
neuen Sorderungen ſicher geweſen wäre. Da wurbe inbeß bie 
Hoffnung zum Frieden ftärker wie je, und der angelegte Perfor 
nalarrefi ald der Umftand, daß 6 Rathöglieder, unter ihnen der 
Bürgermeifter Tzſchöckel und Kämmerer Richter, als Geißeln 
nach Leipzig abgeführt wurden, in diefer Hoffnung gebuldig ers 
tragen. Endlich langte denn auch am 5. Febr. 1763 die freus 
dige Nachricht von dem Hubertusburger Friedensſchluſſe, zu deſ⸗ 
fen Beichleunigung die Schlacht bei Freiberg dad Ihrige beiges 
tragen hatte, an und alle Korberungen ber Preußen waren mit 
einmal niedergefchlagen, da die Preußen felbfi am 17. Zebr. bie 
Stadt verließen. Das auf den 21. März angefebte folenne 
Dankfeft wurde jest aufs feierlichfte begangen. Früh um 3 Uhr 
fon verfündeten Trompeten und Pauken vom Petersthurm herab 
die Feier, um 4 Uhr wurde eine halbe Stunde lang mit allen 
Glocken gelauten. Um halb fünf begann ber Frühgottesdienft in 
der Nikolai: und Petriliche. Hierher zog dann aud ein klei⸗ 
ner Aufzug von Bergleuten mit brennenden Srubenlidhtern. Um 
7 Ubr fing in allen vier Stabtlirchen der gemöhnlidhe Amtsgot⸗ 
teödienft an. Der Text zu den Predigten war aus Pfalm 28 
V. 6—9 genommen. Das Schülerchor befhloß durch einen 
feierlichen Umzug und unter Lob: und Dankliedern bie kirchliche 
Geier und Abends waren einige Fenfter erleuchtet mit zum 
Theil gar artigen Inventionen. Der andre Tag wurde von ber 
Schule durdy einen Schulactud auf dem Kaufbaufe und Abends 
durch einen Kadelzug gefeiert, dem- der Rektor Biedermann fpäter 
noch ein mit vielem Beifall aufgenommened und vom Santor 
Keffel componirtes Schulfingfpiel nachfolgen ließ. 

Freilich fanden fich jetzt noch manche Schwierigkeiten, um 
die unnatürlichen Werhältniffe, welche der außerordentliche Zu⸗ 
fland eines verheerenden Kriegs herbeigeführt hatte, wieber ins 
alte Gleis zu bringen. So war im Laufe bed Kriegs eine 
Menge geringhaltiger fchlehter Münzen in Umlauf gefegt wor: 
den. Es mußten alfo viele derfelben, unter welchen ich blod bie 
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mit churſachfiſchem Stempel und ber Jahrzahl 176% ausgeprägten 
%,2 und die fogenannten 2eipziger */,, nennen will, vollſtaͤn⸗ 
big außer Cours gefeht, wie die zu Leipzig mit ben Jahre 
zablen 1753, 1761 und 176% ausgeprägten |, Stüde vor ber 
Hand bis auf 3 Gr. herabgefeht werden. Dieb machte wieder 
manche Auswechslung in den Kaffen und auch eine neue Tatordnung 
der Bictualien nothmendig und fo follte vom 1. April 1763 an 
an Pfund Rindfliifh 2 Gr. 3 Pf., Schweinefleifh 2 Sr. 6 Pf., 
Kalbfleiſch 1 Er. 6 Df., Lichte und Seife 3 Gr. 9 Pf., eine 
Metze Salz 6 Sr., eine Kanne Bier während ber Roodbtere 8 M., 
eine Kanne Butter 6 Gr., vier bis fünf Städ Eier 1 Gr., ein 
Mischen Erbfen und Linfen 6 Sr., ein Mädchen Sraupen 7 Or. 
6 Pf., ein Bierling Hirfe 2 Gr., ein Vierling Heides und Ha⸗ 
fergrüße 1 Gr. 6 Pf., ein Pfunb gebadner Pflaumen 1 Sr. 
6 Pf., ein Pfund gebadner Aepfel 1 Gr. 3 Pfr often. €8 
mußten ferner die im Kriege eingefahrnen Straßen audge» 
beffert, die aufgeworfenen Schanzen und Linien abgetragen und 
fo manche nachträgliche Forderungen berichtigt werden. 


Dritter Abſchnitt. 


Bon 1764 — 1830. 





Quellen: Außer einigen allgemeinen Werken und handſchriftlichen Mit: 
Heltungen von Beyer, Rochtiger u. a. 1) Das gefegnete Markgrafenthum 
Meißen von Auguſt Beyer, Dresden 1732. fol. 2) Bustheilungsbogen aus 
ben Jahren 1731— 18%. 3) Heinrich Kellers Tableau von Freiberg. Freull, 
u. &p3. 1786. 4) Schlichtegrolls Nekrolog. 2. Jahrg, Gotha 1792. 3) Im 
telliaenzblatt ber allg. Eitteratur : Zeitung. J 1799, n. 30. 6) Zreiberger 
gemeinmägige Nachrichten aus den Jahren 1800 — 1830. 7) Aug. Schumanns 
volſtaͤndiges Staats: Pofls und Zeitungs : Bericon von Gachfen mit ben Supple⸗ 
menten von Albert Schiffner. Zwickau 1815. 1816. u. 1828. 8, E. B. Die 
triche Immortellen um Freibergd Buͤrgerkrone. Fobg. 1837. 9) v. Zielen 
bad Sachſens Bergbau. Zreiberg 1833. 10) Gäpfhmann, die Lehre v. d. 
bergmännifden Bewinnungsarbeiten. Zrbg. 1846. 11) Robert Beyer: Beis 
träge zu Freibergs Localgefdichte des neunzehnten Jahrhunderts. 3 ‚Hefte, 
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Sreiberg 18461847. 12) v. Herder: ber tiefe Meißner Erbſfolln. Frobrg. 
1847, 4. 13) Die Bergflabt Freiberg von Dr. Aug. Breithaupt. 2. Auf. 
v. Herrmann Breithaupt. Frorg. 1847. 14) Die Bergakademie z. Freiberg. 
Srörg. 1850. 15) v. Beuſt: Ueber ben gegenwärtigen Zuftend und die Nuss 
fihten beim fähflihen Silberberghau. Irbeg. 18506. 16) Bärfchmann: Wer: 
gleichende Ueberſicht der Rusbeute unb beö wieder erflatteten Verlags, welde 
vom Jahre 1530 an bis mit dem Iabre 1850 im Freiberger Revier vertheilt 
wurden. Frbrg. 1852, 17) Friedrich Freiesleben: Handbuch der ER 
gebung bes Königreihe Sachſen. Lpz. 1852. 


Mitten unter den Stärmen dieſer Kriege, welche es 
großer König fo fiegreich, freilich zum Verderben unfrer Eambe 
und unfrer Stadt hinausführte, waren die Geiſter aus ihrem 
Schlafe gerüttelt worden, und eine neue Zeit, eine Zeit geiftiger 
Größe und Erhebung war für das gefammte Deutfchland ange: 
brochen. Freiberg bat num zwar feine befonderd hervorragenden 
Geiſter zu jener großen Ruhmeshalle der deutſchen Dichtlunft, 
weiche von jest an ihre Pforten öffnete, geſtellt, aber an dem 
Tempel der Wiſſenſchaft, weicher ebenfalls jeht in Deutichlanb 
zu feiner unvergänglichen Slorie aufgebaus murde, bat es man⸗ 
chen wohlbekannten Namen, vor allen aber den eines Werner ge: 
fagrieben, und fich damit den Anſpruch auf den Dank des geſammten 
Baterlandes, ja jeben Landes und Erdtheiles, wo die Wiffenfchaft 
gepflegt wird, erworben. Doch darf man nicht glauben, als 
babe die Stabt für jene Periode, wo ſich die beutfche Dichtkunſt 
ans ihrem bisherigen Binterfchlafe erhob, gar Feine Perſoͤnlichkeit 
geftelt. Aus Freiberg ging der haupfjächlichfte Begründer ber 
bremiſchen Beiträge, der gefhmadvolle, feinfühlende Beurtheiler 
feiner Dichtenden Freunde, Carl Chriſtian Gärtner hervor, wels 
her am 34. Novbr. 1712 in unfser Stadt, wo fein Vater Poftmeifter 
und Kaufmann war, geboren warb. Diejenigen aber, welche 
mm Jahre 174% diefen neuen Beiträgen zum Vergnügen bed Ver⸗ 
ſtandes und Witzes, ober den fogenannten Braner Beiträgen - 
ihren Ruhm verfcdafften und zum größten Theil auch den Zreundeds 
Preis von Gärtnem bildeten, waren Eramer, Adolph Schlegel, 
Arnold Schmidt, Ebert, Zachariaͤ, fpäter Gellert und Giſeke, 
und zulebt außer Dagedorn und Gleim Kloppfkod. Diefer fagt 
daher much von Gärtnern als dem ber ‚„unverhüßlten Wahrheit 
Bertrauteften 
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Der du dort wandelſt, ernflvoll und heiter Doch, 
Das Auge voll von weifer Zufriedenheit, 

Die Lippen voll von Scherz; es horchen 

Ihm die Bemerkungen deiner Freunde, 

Ihm horcht entzüct die feine Schaͤferinn. 


Gärtner ließ nämlich außer mehrern Fleinen Gedichten noch 
in Leipzig in den bremifchen Beiträgen ein Schäferfpiel, die ge- 
prüfte Treue, erfcheinen, dem er in Braunfhweig, wohin 
er feit 1745 fich gewendet hatte, 178% die Bearbeitung bed fran- 
zöfifchen LZuftfpield „die fchöne Roſette“ binzufügte. Er ftarb 
am 14. Febr. 1791 zu Braunfchweig ald herzogl. Hofrath, Prof. 
der Sittenlehre und der Redekunſt an dem Garolinum in Braun: 
ſchweig, und Ganonicus des Stift St. Blaſii dafelbft. 

Mar aber bei Gärtnern Freiberg nur die zufällige Stätte 
feiner Geburt, da er feine Bildung in Meißen unb Leipzig er» 
hielt, gleichwie dieß auch bei Chr. Heinr. Spießen, dem bes 
kannten Romanfchreiber, der 1735 bei Freiberg und zwar zu 
Helbigsdorf geboren ward, aber gleichfalls nicht hier lebte, der 
Hall war, fo wurde e8 doch auf der andern Seite recht eigentlich 
die Geburtöftätte, Wiege und Pflegerin für diejenige Wiſſenſchaft, 
deren Water zu fein Wernerd ewiger Ruhm ift, ich meine bie 
Geognoſie und Mineralogie. Und dieß verdanfte man vorzüglich 
der neu gegründeten Sreiberger Bergacabemie. Diefe Anflalt 
aber hatte ſich wieder durch die Fortſchritte des Berg⸗ und Hütz 
tenweſens, mie fie ein Betrieb von 6 Jahrhunderten mit fi 
brachte, nothwendig gemacht. Schon die Zeufe, bis zu welcher 
man nach und nach in einzelnen Gruben vorgedrungen war, beim 
Thurmhofer Zug bis 299, Hohenbirfner bis 281, bei Alte Hoffnung 
Gottes bis 211 und Kuhſchacht bis 202 Lachter, machte befons _ 
dre Künfte nothmendig. Und fo fing man denn fchon in der erften 
Hälfte des. 18. Jahrhunderts an, auf allen den bebeutenbften 
Gruben Kunfigezeuge und Stangenfünfte herzuſtellen. Es gab 
3. 3. feit 1747 auf Eliad Erbftoln zu Krummhennersdorf eine 
dergleichen mit krummem Zapfen, bie 6 Lachter mit Wende⸗ 
bode und 408 Lachter im Felde zog. Daher dad Berg: Ma 
ſchinenweſen zunächft bedeutende Kortfchritte machte. Berühmt 
in biefer Dinficht wurde vor allen ber am 1. Zuli 1799 ver 
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ſtorbne churf. fächfifche Mafchinendirector Johann Kriebrich Mende, 
mit deſſen Anftelung ald Kunftmeifter (1770) und als Mafchinen- 
director (1788) eine neue Epoche für das fächfifche Bergmafchinen- 
wefen beginnt. Erſt widmete er feine Aufmerkfamkeit den Treib⸗ 
werten und Wafferfäulenmafchinen, fpäter aber befonders ben 
Kunftfägen und Pumpwerfen. Seine Hebemafdine auf dem 
Bergcanal nad dem Churprinz ift ein hochft fehenswerthed Merk, 
welches blos durch 4 Menfchen über 60 Gentner fhwere Kähne 34 
Fuß hoch aus der Mulde auf den oben höher liegenden‘ Canal 
hebt. Diefer Kanal dient nämlih dem 1707 vom König 
angefauften Erbftoln Churprinz Auguft zum Erztransporte. 
Ihm gleich wirkte hierauf auch Chriftian Friedrih Brendel, 
welcher unter andern 1822 die Waflerfäulen :Mafchine der Alten 
Mordgrube für 1800 Thlr. erbaute. Großartig waren ebenfo 
die Anftalten, um dieſe verfchiedenen Kunſtgezeuge mit Wafler 
zu verforgen. Man zählte bem zu Folge im Jahr 1807 nicht 
weniger ald 18 Teiche im Freiberger Bergamtörevier, welche dies 
ſes noͤthigenfalls mit Waſſer zu verforgen hatten, Die erwäh- 
nenöwertheften darunter find 1) der Hüttenteich bei Berthelsborf, 
welcher fhon 1560 angelegt ward und zum Xheil der Stadtge« 
meinde mitgehörte. Er ward am 18. Debr. 1824 ber königl. 
Röfchenadminiftration gegen einen jährlichen Beitrag von 200 Thlr. 
aud den Mitteln der Stadtgemeinde unter der Bedingung ganz 
überlafien, daß die Stadt mit Hintanfegung der Gruben auch 
bei trodner Zahredzeit 1 Rad Waſſer oder 100 Eubiffuß in ber 
Minute erhalte 2) Der große Großhartmannsbdorfer Teich 
1%) Hufe Landes groß. Er ward 1726 zu bauen angefangen, 
Es giebt außer ihm noch einen mittlern und obern. 3) Der 
Saidaer feit 1728. 4) Der Dörrnthaler (Glaferteich) feit 1787, 
wo ber Ehurfürft 10000 Thlr. aud der Rentkammer für folche 
Bauten anwies und man eine Vertiefung des oberfaidaer Kunfts 
grabend fowie eine Waflerleitung bid Dörrnthal (den vom Berg⸗ 
bauptmann Benno von Heynitz fo benannten Benno - Stollen) 
anlegte. Zulegt fam noch der Dittmannddorfer, für welchen in 
den Jahren 1827 und 1828 98000 Thlr. aud den Sinanzkaflen 
angewendet wurden, hinzu. Die Aufficht über dieſe Mafchinen 
und Zeiche bildet daher von nun einen eignen Zweig in dem Berg⸗ 
werkshaushalte. Wie groß die Koften für die Unterhaltung. der 


— 1158 — 
ganzen Freiberger Graben», Roͤſchen⸗ und Teichwirthſchaft jetzt 
waren, geht daraus hervor, daß am 7. Aug. 1787 wie pben er- 
wähnt aud der Nentlammer 10000, in den Jahren 1796, 1799 
und 1800 wiederum 32600 Thlr. 17 Sr. 9°/,, Pf. aud landeds 
herrlichen Kaflen al3 Zuſchuß zur Erleichterung für die bauenden 
Gewerken bewilligt wurden. Daß auch die Stollen eine immer 
höhere Bebeutung gewannen, bezeugen bie Anordnungen, welche 
dieferhalb getroffen wurden. So verflattet den 19. Mai 1699 
der König und Churfürft vermittelt Nefcripts, daß zum flärkern 
Sortbetrieb der in dem Freiberger Revier zu findenden höflichen 
Stellenörter über dasjenige, was bis dahin angewendet werben 
müffen, bei feiner Rentkammer, fo lange ald die Stände nicht 
zu Gewährung der nöthigen Subfidien vermocht würden, 1600 Mifl. 
jährlich erhoben und zu Förderung des Schurfs, fowie der Ent: 
blößung neuer Gänge und Züge von den Zehnbennußungen 
300 Rthlr. jährlich verwendet winden. Einer der älteften Stollen 
diefer Art iſt aber der Brandſtollen, welcher 1580 von nenem 
verlieben wurde und deffen Werth der Churfürſt Auguſt 1581 
durch ein eignes Reſcript anerkannte. War doch der Brand 1540 
dreimal ertrunfen und viel Schaden dadurch gefiheben. Im Jahr 
1629 war ein Längenmaaß von 8960 Lachtern aufgefahren, 
1800 aber faßte er mit Inbegriff bes tiefer eingebrachten Thelers⸗ 
berger Stollen 29404!/, Lachter. Er bat von 1529 bis 1572 an 
9843% Thlr. Ausbeute gegeben. Wichtig wurde ferner auch der 
Sohanngeorgenflollen, ald Fortſetzung des tiefen Fürftenflollen. 
Der Grund zu ihm wurbe 1612 gelegt, al® man das tiefe Zür- 
ſten⸗ und Hermfer Spathftollenort aus Hohebirke nach dem fo 
benannten todt gefchriebenen Selde-bei den 3 Kreuzen zu freiben 
anfing. Im Jahre 1822 hat man fobann dem tiefen. Sürften- 
tollen ein neues Mundloch gehauen, um einen neuen Stollen 
einzubringen, Als moch tiefer endlich ift außer dem Neuen Sach⸗ 
fenftollen der Annenftollen zu erwähnen. Es warb 1731 deshalb 
eine Eonfolidation ded Halsbrückner vereinigten Feldes mit einem 
Städ von St. Anna und Altväter anbefohlen. Dev großartigfte 
Plan wurde aber 4825 von bem Zreiheren von Herder, feit 1828 
Berghauptmann und geheimer Finanzrath in Freiberg, entworfen 
und 1889 dem geheimen Finanzcollegium vorgelegt, ed galt die 
Heranholung eines tiefen Stellend non der Elbe. Doch gehört 
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die Erzählung deſſen, was hierauf befchloffen worden ift, nicht 
mehr unfrer Periode an. Wenn alfo ber Borgänger Herders 
Friedrich Wilhelm von Zrebra, der von 1783 bis 1819 Ober 
berghauptmann war, die Wichtigkeit der Freiberger Stollen durch 
feine 1804 erfhienene Schrift „Merkwürdigkeiten der tiefen Haupt« 
ſtollen des Bergwerksreviers Freiberg” und eine eigne vom Con⸗ 
dufteur Garbe geſtochene Karte anerkannte, fo war es Her 
dern vorbehalten durch feinen Plan des Meißner Stolln alle 
jene frühern Unternehmungen an Großartigkeit zu überbieten. 
Er wird, fagt Alerander von Humboldt von dieſem meißner 
Stolfn, Segen über die Nachkommen, feinen Urheber und über 
das Eand verbreiten, welches ihn ind Dafein rief und feit Jahr: 
hunderten durch wiffenfchaftliches Kortfchreiten und freie Belebung 
intelectuellee Kräfte einen fo audgezeichneten Platz in ber Ges 
ſchichte deutſcher Bildung eingenommen hat. 

Im Eingange von Friedrich Auguſts Stolfenorbnung vom 
18. Iunt 1749 heißt es fon: Wie nım befanntermaßen bie 
Stollen die Schläffel ber Erzgebirge find, wodurch den Berg- 
werten die ftärffte Verhinderung, nämlich die erfchrotenen Waſſer 
benommen und die fo höchftnöthigen Wetter zugeführt, folglich 
bie Anbrücde in der gehörigen Teufe ausgerichtet werben, zu 
Treibung und Aufnehmung der Stollen aber, weil fie viele und 
große Koften erfordern und felten einen Ueberſchuß bringen, ſich 
bishero wenig bauliebende Gewerke gefunden und Wir zur Conſer⸗ 
vation und Erweiterung des edlen Bergbaued in unferen Banden 
die in den Freiberg⸗, Schneebergs, Marienbergifchen und andern 
Bergwerksrevieren befindlichen Hauptflolingebäude auf unſre 
eigne Koften unterhalten und dazu den meiften Theil Unferer 
Zehndengebärmiffe wiederum verwendet, damit auch fernerhin 
fortzufahren in Gnaden geneigt find, alfo haben Wir — folgende 
ausführlihe und umftändlihe Stollnordnung — errichten und . 
durch den Drud publiziren laffen. In derfelben Heißt e8 dann 
unter Art. XVI, 5.: Es fol zu Erfparung der vielen Ges 
dinge und des dazu erforderlichen großen Aufwands vie koſtbare 
Gewinnung des feften Gefteins mit Schlägel und Eifen, foviel 
fi) nad) Befchaffenheit jeden Orts ratlone der Wetter thun laf: 
fen will und dußerft ntitlich ift, abgeworfen und das nutzbarliche 
Schießen aus dem Ganzen eingeführt werben. "Man ficht 
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bieraus, wie ſich auch die Schießarbeit jet allgemeiner Bahn gebro- 
hen und fo für den ganzen Betrieb eine gewaltige Umgeflaltung 
herbeigeführt hat. Denn diefer Betrieb iſt dadurd in mehr als 
einer Hinſicht wohlfeiler und leichter, die Arbeit felbft gefünder 
geworben. Ja mander Bergbau, der wegen zunehmender Zeufe 
nicht mehr hätte beftehen Eönnen, wurde jest mit Gewinn fort: 
geführt, und mancher fhon zum Erliegen gekommene wieberums 
neu aufgenommen. Ihre erite Einführung verdankt man einem 
Dberbergmeifter in Freiberg, Namend Martin Weigel, im Jahr. 
1613. Doch braudte man bamald noch Pflöde dazu und erft 
fpäter und zwar ungefähr feit 1680 verrichtete man ed mit Let: 
ten, wozu Erfahrungen am Harz und in Ungarn Veranlaſſung 
gegeben haben mögen. Indeſſen betrug der ganze Bedarf an 
Pulver in dem Freiberger Revier noch im Jahr 1675 nur 3 Etr., 
während er dermalen 2000 überfteigt. 

Bon geringerer Wichtigkeit, aber gleichfalls für bie Gefchichte 
des Bergbaued bemerkenswerth, war ferner bie allgemeiner ges 
worbne Grubenmauerung. In dem Ausbeutebogen vom Jahr 
1708 heißt es in diefer Beziehung: Anno 1708 ift auf Chur⸗ 
prinz Auguftud zu Großfchirma eine Drudwerklunft gehangen und 
in den Gruben allenthalben zu wölben angefangen worden, und 
auch der Verfaſſer des Berichts vom Bergbau fegt diefelbe in 
das Jahr 1707. Doch hatte bereit 1567 der um den Freiberger 
Bergbau vielfach verdiente und durch eine befondre Medaille ver- 
berrlichte Bergmeifter Martin Planer diefelbe auf dem berühmten 
Thurmhof eingeführt. 

Nicht minder widmete man den Bergfeilen feine Aufmerk⸗ 
ſamkeit. Die große Berglommiffion im Sabre. 1708, biefelbe, 
welche auch die Hauptbefahrungen 1709 anorbnen ließ, veranlaßte 
eine Verbeſſerung derfelben, fo daß fie nun nicht mehr wie früher 
nur 4, 6 bid 8 fondern an die 40 Schichten aushielten. Noch 
mehr gewonnen wurbe dadurch, da man zu Ende bed 18. Jahr: 
bundert8 von Seiten bed Bergamts an ber bränder Straße 
-ein eigned Seilerhaus nebft einer Seilerbahn von 243 Lachtern 
(a 3%, Elle) Länge erbaute. Die Einführung der getheerten 
Bergfeile aber erfolgte feit 1754, wo man auf Lorenz Gegentum 
an die Stelle dedeifernen Treibſeils ein haͤnfenes getheertes ſetzte. 

Die Wäfchen ferner hatten durch den Schichtmeifter Thad⸗ 


daus Helbig im Fahr 1755 dadurch eine mefentliche Verbefferung 
erfahren, daß derfelbe in dem gebachten Jahre auf dem Hals⸗ 
brüdner Zuge die Stoßheerde einführt. Dieß find hölzerne, 
Länglicht vierfeitige, mehre Ellen lange und breite Tafeln, welche 
an 3 Seiten einen erhöhten Rand haben und zwifchen einem 
vierfäuligen Gerüfte an 4 Ketten hängen. Werden fie an ihren 
Hintern, mit einem erhöhten Rand verfehenen Theil (den Kopf) 
defloßen, auf welchen der erweichte Schlamm träufelt, fo bes 
wegen fie fi nad vorn, wo fie offen find, und bad Schwere 
der jebt geloderten Maffe finft zu Boden, während die leichten 
unhaltigen Theile oder Berge von dem Waſſer hinabgeſchwemmt 
werden. Sie können, da hier nicht bloß das Waſſer fondern 
auch der Stoß wirffam ift, eine größere Menge verarbeiten ald 
die liegenden ober unbeweglichen Heerde, auf welchen nur noch 
bie feinkörnigen Schlämme verwafchen werben. Das Ganze ift, 
wenn auch vielleicht nicht hier erfunden, boch wenigftens wefent: 
lich in Freiberg verbeflert worden. 

Deögleihen hatte die Markfcheidefunft durch den Freiberger 
Markicheider Balthaſar Mößler, welcher 1673 ald Bergmeiſter 
zu Altenberg ftarb, in dem von Rößlern erfundenen Hängekom⸗ 
paß eine bedeutende Erleichterung und Verbeſſerung in ihren Ar⸗ 
beiten erfahren. Sie wurde hierauf zunächft durch Auguft 
Beyer, welher am 4. Febr. 1677 allhier geboren. warb und 
den 4. Ian. 1753 ald Bergcommiſſar, Mitglied des Bergſchöppen⸗ 
ſtuhls, Markfcheider, Schichtmeifter und Rathsherr auch hier 
ftarb, noch weiter auögebildet. Derfelbe gab nämlich 1749 einen 
gründlichen Unterricht vom Bergbau nad) Anleitung der Marl: 
f&eidefunft heraus. Ihm ſchloß fih fobann Friedrih Wilhelm 
von Oppel auf Krebs, welcher 1769 als Oberberghauptmann 
bier ftarb und auch durch fein Regifterformular und die Regifter- 
anweifung befannt ift, mit feiner Marfcheidefunft, worin er ſchon 
von einer Art von Eifenfcheiben fprad, an. Nicht minder machte 
fi) der 1784 verftorbne Bergmeiſter Scheidbauer um biefelbe 
verdient, dem Lempe in feiner gründlichen Anleitung zur Marks 
ſcheidekunſt (1782) das Meifte verbankte. Auch drang bie Regie 
sung durch ihr Refeript vom 30. Yan. 1768 auf die Herbei- 
ſchaffung und Herſtellung guter Inftrumente zu dieſem Zwecke 
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und ordnete am 26. Novbr. deſſelben Jahres ein allgemeines 
Verzeichniß der verfciebenen Marffheiderrifie an. Die Oppel« 
ſchen Eiſenſcheiben endlich verbefferte von 3792 an der Waͤſch⸗ 
geihworne Krumpel im Berein mit dem Bergmechanikus Studer, 
fp daß 1800 ihre Gebrauch und ihre Nüglichkeit Durch mehrfache 
Verſuche gelichert war. 

Die größte Aenderung feit 1555, wo dad Schmelzen über krum⸗ 
“ men Defen eingeführt worden war, trat aber 1710 durd) bie am 
4. Mai dieſes Jahres erlafine Declaration, .wie es mit Erridtung 
einer Generals Schmelz Adminiftration bei dem Berg. und Hüt: 
ten:Amte zu Freiberg in Zufunft zu halten, im Hüttenwefen ein. 
Schon die große Bergeommilfion im Jahr 1708 hatte darauf 
aufmerkſam gemacht, wie gut es fei, wenn ſich einzelne Zechen 
vereinigten um ihre Erze zufammenzufchlagen und fie nicht ohne 
Roth in den Erzkauf, wo blos das Silber bezahlt würde, abzulisfern. 
Auch war von ihr die Anftelung eines Nachthüttenmeiflerd ver 
anlaßt werben. Allein dDurchgreifend wirkte erſt die gedachte Ans 
ordnung, wornadh von ben Siüber-, Supfer- und Bleierzen 
eine Generals Schmelz» Abminiftration bei jedem Berg: und Hũt⸗ 
tenamte ind Fünftige angefiellet und alle dergleichen gewonnenen 
Erze hahin geliefert werden folten. Mit ihr trat zugleich Die 
Anftelung von drei Probirern ind Leben, von welchen einer ben 
Vortheil der Gewerken, ein zweiter den der Schmelzadminiftration 
in Obacht zu nehmen und ein dritter als ein Ober⸗ oder Schied&« 
warbein die Differenzen zwiſchen ben zwei vorhergemelbeten aus⸗ 
gleichen ſollte. Indeſſen wurde jetzt noch Niemand wider feinen . 
Willen zu biefer Erzlieferung gezwungen; Gewerken und Schicht 
meiftern vielmehr "frei geftelt, in ihrer bisherigen Art fortzu⸗ 
fahren. Man hielt es daher auch zwei Jahre daranf am 
17. Debr. 171% für nothwendig die Gewerfen nochmals auf die 
großen Vortheile diefer neuen Einrichtung aufmerkiam zu maden, 
Man zeigte, wie nun mit 14 bis 15 hohen Defen grade fo viel 
wie früher kaum mit 19 und 20 beftritten werden könne und 
bieß bei faft halben Koften, wie früher einlöthige, zweilätkige 
Erze beim Erzkaufe nach dem Patente vom Jahr 1668 nicht 
angenommen worden, jet aber dieſe 9 Quartale über, feit 
bie General» Schmelz» Adminiftration beflanden, 194,930 |, Gent⸗ 
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ver geringe zu 1. 8. 3, Qu. und 1 Loth haltende Erze den @e: 
werfen zu Nutz mit 75640 Thlr. 2 Ge. I Pf. bezahlt worben ſeien 
und in Holge deſſen manche Grube wie 5. B. bei den Tzſcherper 
Maßen, St. Anna und Altoäter Ausbeute habe geben koͤnnen, 
bie fonft mit Zubuße hätte belegt werben müflen. Man zeigte 
ferner, daß, wie man hierbevor nach der Probirung auf 100 Pfund 
bei dem Gehalt von 7"), Quint nur 4, Loth abgefehet, ſolches 
voriego nach 110 Pfunden -für 2 Loth bezahlt werde, wie viel 
Gaarkupfer und Glätte mehr gewonnen und mancher fonflige 
Webelftend vermieden worden fei, kurz man lehrte die alte Wahr⸗ 
beit, wie mit vereinten Kräften mehr auszurichten fei, ald wenn 
fie vereinzelt wirken. Auch hat man bie Erztare, über melde 
die Gewerken klagten, von Zeit zu Zeit z. E. 1765 erhöht und 
1800 dad im Gentner Erz enthaltne Kupfer bei zweipfündigem 
Kupfergehalte jedes "Pfund mit 2 Grofchen befonderd bezahlt. 
Der bier oft erwähnte Erzkauf kam nad einem im Jahre 1560 
gemachten Verſuche zuerft 1588 zu Stande und wurde baun durch 
befondere Patente aud den Jahren 1597, 1620, 1628 und 1668 
weiter vervolllommt. Es war an der Mulde unterhalb Hilbers⸗ 
borf ein große Gebäude dazu bergeftellt worben. 

Bon gleicher Wichtigkeit war aber für dad Hüttenwelen und 
den Bergbau überhaupt die Einführung der Amalgamation von 
7 bis Stöthigen Silbererzen mit einem befimmten Schwefelgehalte. 
Sie erfolgte 1790 durch Charpentier, nachdem bereits Gellert 
glüdliche Amalgamationdverfuhe gemacht und der Oberwerkmeis 
fer Johann Gottlob Frenzel ein Heined Amalgamirwert nach 
der Bornfchen Methode zu dieſem Behufe erbaut hatte. Der 
letztere führte jet auch da8 große Werk, wozu ben 10, Aug. 
1787 der Brund gelegt wurde, mit einem Aufwanbe von 62882 Thlre. 
11 Gr. 5 Pf. aus, und ald am 11. Zuli 1791 der damalige 
Ghurfürk dad großartige Werk befah, legte er feine Rechte auf 
die Schulter diefed Manned und rief aus: Mann, du haft viel 
getban. Und diefe Anerfennung war es auch, bie ihn immer 
mehr und mehr mit Muth und Kraft beieelte, daſſelbe 1794 
nach einem unglüdlichen Brande am 17. Aug. 1798 zum zwei 
tenmal und zwar vellfommner und fchöner wieder zu erbauen 
und ibm ein finnvoll angelegted Drudwerf beizugeben, welches 
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alle Theile des weitläufigen Gebäubes bei einem neuen Brande 
ſchnell unter Wafler ſetzen kann und 12000 Thlr. zu bauen 
koſtete. Sein Waſſerſtrahl erreicht eine horizontale Sprungweite 
von 188 bis 900 Fuß. Diefe Amalgamation iſt nun zwar feine 
Breiberger Erfindung, Amerita und Ungarn kannten fie ſchon, 
aber fie erhielt hier in der kalten Amalgamation durch den Berge 
rath Gellert eine wefentliche Verbeſſerung. Wan erfparte durch 
bie Amalgamation nur allein jährlid über 9000 Klaftern Holz, 
und grabe die Holzerfparniß war fchon lange ein Gegenſtand ber 
Aufmerkfamkeit für die Regierung gewefen. Man hatte daher 
bereitd feit 1560 Torf mit benugt, und es waren feit 1681 
eigne Verſuche deöhalb angeftellt, diefelben auch 1670 mit Groß- 
bartmanddorfer Zorfe erneuert und 1687 von Kammer» und 
Bergräthen eine eigne Commiffion wegen der Hölzer allhier ab⸗ 
gehalten worden. Indeſſen erft der neuern Zeit und Herberd Bemũ⸗ 
hungen war es vorbehalten, hierzu feit 1820 auch die Steinfohlen 
des Plauenfhen rundes zu benugen, und am Schluffe unſers 
Zeitabfchnitted betrug bereitd der Verbrauch derſelben für die 
Hütten ungefähr 42000 Scheffel Steinlohle und 170000 Scheffet 
Kokes. Seit der Einführung ber Amalgamation find übrigend 
die Münzbakhhütten im obern Münzbachthal eingegangen und 
nur noch die Obermuldner und Untermuldner Hüttenmwerke vor: 
banben. ; 

Es waren aber viele diefer Verbeſſerungen bereitd Folgen 
des woiffenfchaftlichen Lebens, weldyed durch die oben erwähnte 
Sründung der Bergacademie in dem Freiberger Bergbau und 
feinen Beamten erwacht war. Zwar hatte man ſchon früher 
(nämlich feit 170%) das Bedürfniß gefühlt, den künftigen Berg. 
beamten einige zu ihrem künftigen Berufe nöthige Kenntniffe be- 
ſonders in der Markfcheidetunft und Probirkunſt beizubringen und 
zu diefem Behufe jährlich 300 fl. beſtimmt. Es war. bann durch 
Henkel auch die Unterweifung in ber Mineralogie und metallurs 
gifchen Chemie hinzugelommen und Chriftlieb Ehregott Gellert, 
ein Bruder des befannten Dichterd, wurde nach ihm ber erfte 
Öffentliche Lehrer der metallurgifchen Chemie. Allein es Tonnte 
auch diefe Erweiterung dem immer fühlbareren Bedürfniſſe nad 
beſſer unterrichteten Beamten bei dem Lünftlicher gewordenen 
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Bergbau nicht genügen. Run hatte aber bereitd 1746 ein Freund 
ber Bergwiſſenſchaften Karl Zriedrih Zimmermann in Dresben 
eine Abhandlung über die Beichaffenheit, die Einrihtungen und 
ben Nutzen einer Akademie der Bergmwerköwiflenfchaften heraus: 
gegeben und fomit eine Idee angeregt, welche 1765 der damalige 
fächfifhe General⸗Bergkommiſſar, fpäterer Königl. Preuß. Staatd, 
minifter Sreiberr von Heynitz und der Oberberghauptmann 
son Dppel mit Eifer ergriffen, auch gemeinfchaftli einen Plan 
dazu entwarfen. Als daher unter dem damals noch unmündigen 
Churfürſt Friedrich Auguft der Prinz Xaver, Adminiftrator in 
Sachſen, mit den übrigen hohen Herrfchaften von Dresden am 
13. Nov. in Freibetg verweilte und eine Menge Keftlichkeiten 
ihnen zu Ehren flattfanden, ba wurbe bei einem fröhlihen Mahle 
bie Gründung biefer Akademie beichloffen und am 22. May 1766 
durch höchſten Befehl beftätigt. Ein Jahr fpäter am 22. Sebr. 
wurde die Alabemie wirkli eröffnet und am 27. Apr. 1767 
die Einrichtung derſelben Öffentlich bekannt gemacht. Ein Prä- 
mienthaler, welcher diefer Stiftung zu Ehren ausgeprägt wurbe, 
zeigt auf der einen. Seite den Kopf des jungen Churfürften, auf 
der antern bie drei Hauptbefchäftigungen bei dem Bergbau. Im 
Hintergrunde hat nämlich ein Genius auf dem rechten Knie lie: 
gend den Srabbogen an eine auf einem Rundbaum angeichraubte 
Schnur angehangen, um dadurch die Vrrrichtungen des Mark⸗ 
ſcheiders anzuzeigen. Im Vordergrunde rechter Hanb verrichtet 
ein Genius die Setarbeit, um damit die Aufbereitung und das 
Waſchen ber Erze bemerklih zu maden. Der Genius linfer 
Hand endlich deutet auf bie letzten Arbeiten mit den Erzen, das 
Probiren und Schmelzen. Die Umfchrift enthält außer der Werth⸗ 
angabe (10 eine feine Mark) die Worte: zur Ermunterung des 
Fleißes, und im Abfchnitt ſteht: Bergalademie zu Freyberg ward 
gefliitet den 13. Nobr. 1765. 

Man beftimmte zuerft 1200. Thlr. zu ihrer Unterhaltung, 
und ed follten davon nicht nur einige Docenten in der Geometrie, 
Metallurgie und Chemie befotdet, fondern aud an junge Berg: 
werksbefliſſene Stipendien gereicht und enblich die zum Unterricht 
unentbehrlichen Hülfsmittel an Modellen, Mineralien u. f. w. 
nach und nach angefchafft werden. Der Vorſchlag, fie in bas 
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Sreiberger Schloß zu verlegen, wurde wegen ber Baufülligfeit 
des leßtern nicht angenommen, fondern man fucte und fanb 
ein Unterlommen für diefelbe in dem Haufe bed Oberberghaupt: 
manns von Oppel, welches auch 179% eigenthümlich für fie er⸗ 
worben und 1818 durch einen von bem Condukteur Garbe erbauten 
Bibliotheffaal erweitert wurde. — Die urfprünglich angeſetzte 
Summe von 1200 wurbe aber [chon 1766 auf 15622/, Thlr. erhöht, 
auch 1400 Thlr. zur Vervollſtaͤndigung der Sammlungen von Bäs 
dern, Zeichnungen, Modellen und Iuftrumenten, weldye von Hey: 
nie und von Oppel zum Geſchenk gemacht hatten, noch beſonders 
verwilligt. Außerdem wurden 400 Thlr. jährlich zu Stipendien 
und 40 Thlr. zu Prämien ausgefeht. Gegen das Ente unferes 
Beitabfchnittes fleigerte fich jedoch ihre Aufwand biß gegen 7000 
Thlr., wozu fie von jeder Mark Silbers 6 Pf. und außerdem 
Beiträge von den Blaufarbewerfen und aus verfchiedenen Kaflen 
bezog. 

Die Vorleſungen nahmen alſo zu Oſtern 1766 wirklich 
ihren Anfang und ber damalige Commiſſionsrath und Oberhüt⸗ 
tenverwalter, nachherige Bergrath Gellert befam den Auftrag, 
wöchentlih an zwei Vormittagen ein Collegium metallurgico = 
chimicum zu lefen, Charpentier, der Verfaſſer der 1778 zu Leipe 
zig erfchienenen mineralogifhen Geographie von Churfachlen, der 
1805 ald geabelter Berghauptmann flarb, wurbe zum Profeflor 
ernannt und hatte den Unterricht in den mathematifchen Wiſſen⸗ 
fhaften und im Zeichnen zu ertheilen, ber Infpector Sommer 
endlih, der fpäter Bergmeifter warb, ſollte die Stufen in ein 
gehörige Werzeichniß bringen, folche nach der Naturgefchichte 
ordnen und zu deren Vorzeigung und Erklärung zwei Tage in 
ber Woche, Nachmittags von 2— 5 Uhr im Stufenfaale ſich ges 
genwärtig finden laffen. Außerdem hatte der Markſcheider Richter 
in ber Markicheidetunft und der Guardein Klotzſch in der Pros 
birkunft Unterricht zu ertheilen. Die Mineralogie wurbe alfo 
nad alle dem nur fo im Vorbeigehen erklärt, und doch war ed 
grade dieſe Wiffenfchaft, welche ihre Ausbildung diefem Inſtitute 
verdanken follte. Denn im Jahr 1775 trat hier Abraham Gott⸗ 
lob Werner, 1769 felbft ein Zögling der Anftalt, gebürtig aus 
Wehrau bei Görlig, auf, berufen dazu vom Berghauptmann 
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Pabft ven’ Ohain und lad ein mineralogifches Collegium. Ihm 
folgte 1786 eines über Geognofie und 1788 eined über Minera- 
logie, unter dem Namen ber Oryktognoſie. 1791 warb berfelbe 
- Mitglied des Oberbergamtd und bamit thatfächliher wenn auch 
nit förmliher Director der Bergakademie. Mit dem großen 
Rufe Werners aber, welcher jest bis in die entfernteften Gegen« 
den ber civilifirten Welt gedrungen war, und von ben ver 
fibiebenften Orten ber, von Merico, Moskau, Wilna, Berlin, 
Stodholm, London und Paris ihm Audzeihnungen erwarb, obs 
wol feiner Schriften eigentlich nur wenige waren, unter ihnen 
feine Klaffififation und Beſchreibung der verfchiedenen Gebirgss 
arten und feine Neue Theorie über die Entflehung der Gänge, 
war auch ber Ruf der Freiberger Bergakademie immer höher ges 
fliegen. Werners begeifternden Vorträgen firömten jest Ruffen, 
Schweden, Polen, Ungarn, Englänter, Italiener, Sranzofen, 
Spanier und Portugiefen zu und die berühmteften Männer ber 
BWiffenfhaft, ein Leopold von Buch aus Mark Brandenburg 
(1790), ein Alerander von Humbold (1791), ber auch 1793 ein 
Specimen Florae Fribergensis subterraneae herausgab, neben 
einem Mohs aus Anhalt Bernburg (1798), welder von 1818 bis 
1826 felbft als Profeffor hier weilte und unter andern über 
Kryſtallographie lad, ferner der K. Pr. Oberbergrath Karften 
(1782), die Gebrüter Delhurar aus Spanien (1778), welche fpäter 
in Spanien und Merico den Bergbau leiteten, der berühmte 
John Hawkins aus England (1786) fo wie ein Franz Bader 
aus München (1788), Steffenfen aus Dänemark (1799) und 
viele andere, haben ſich bier ihre Kenntniffe und Liebe zu dem 
Naturwiſſenſchaften geholt. Werner brachte ed nun auch dahin, 
daß die Geldmittel beträchtlich vermehrt und Lampadius hierher 
berufen wurde, welcher 1794 bie neue von Lavoiſier begründete 
Chemie in Freiberg einführte und 1795 die Errichtung eined ge= 
nügenbern Laboratoriumb auf dem Hofe des Bergafademiegebäudes 
veranlaßte. Das lebtere wurbe 1797 bezogen. Mit ihm traten 
“eigentlich erft die chemifchen Doctrinen in den Bereich der bergs 
afademifchen Worlefungen ein, auch war er ed, der 1795 zuerft 
neben der allgemeinen Chemie ein Collegium- über allgemeine 
. Hüttenkunde und analytifche Chemie lad, wo er die Srundlehren 
, 74° 
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der neuern Chemie in dad Gebiet bes Hüttenweſens einführte, 
und ber von 1796 über technifche Chemie Vorleſungen hielt. 
Die letztern wurden auch von Cameraliften und Dekonomen be: 
ſucht. Sein Rame ift außerdem durch dad Schwefelaltohol, durch 
eine neue Düngfalzbereitung und durch feine Bemühungen um 
die Gasbeleuchtung, zu deren Entdedung er mit beitrug, und 
welche er zuerft in Deutfchland im Jahr 1816 auf dem Freiber⸗ 
ger Amalgamirwerfe in Ausübung brachte, rũhmlichſt befannt. 
Gegen ſolche Ramen (um Lebenter nicht zu gedenken) verfhwin: 
den. allerdingd die eined Lempe (1783— 1801) und Bufle 
(1801 — 1828), obwol ber erftere durch feine Thaͤtigkeit der jun: 
gen Akademie ſehr nuͤtzlich wurte. 

Werner erwarb ſich aber 1814 noch dadurch ein beſondres 
Verdienſt um die Akademie, daß er in dieſem Jahre feine mine- 
ralogifhen Sammlungen derfelben zum Verkauf anbot. Diefe 
Schäte, beftehend in einer reichen 1368 Nummern ftarfen Ebel: 
gefteinfammtung mit hoͤchſt auögezeichneten Stüden, einer großen 
über SONO Nummern ftarfen oryktognoſtiſchen Sammlung, einer 
geographifchen Mineralienfammlung und andern, wurden ohne 
Berüdfihtigung ihres wiflenfchaftlihen Werths auf 56000 Thaler 
gewürdet und diefe Summe follte auch der Kaufpreis fein. Als 
lein Werner erflärte, daß er ed jekt, wo dad Vaterland fo fehr 
gelitten babe, demfelben nicht zumuthen Pönne, eine fo beteutende 
Summe für bie Wiffenfchaften aufzuwenden. Er febte alfo frei: 
willig den Kaufpreis auf 40000 Thlr. herab und nahm auch 
diefen nur unter der Bedingung an, daß ihm 7000 Thlr. baar 
audgezahlt, die übrigen 33000 Thlr. aber Tebenslänglih zu 
5 p. C. verzinit und nad) feinem Tode den alademifhen Fonds 
zugeftelt würden. 

Er war e8 auch, der in dem Befehl der höchften Behoͤrde, 
in Sachſen brennbare und andere Foffilien aufzufuchen, eine er⸗ 
wünſchte Beranlaffung fand die geognoflifhe Beſchaffenheit des 
Landes unterfuchen zu laflen und fomit die trefflichen petrographis 
ſchen Karten von Sachſen, die erft im Jahr 1846 durch die -Profef- 
foren Naumann und Cotta vollendet wurden, ind Leben rief. Er 
bat ferner durch die genaue Berechnung, daß ein zwechnäßig ein: 
gerichteted Waſſerrad in jeder Minute 100 Cubiffuß Auffchlage: 
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waſſer brauche, einen gemeinſchaftlichen Haushalt für ben Waſ⸗ 
ferbedarf einzelner Gruben (Sonnenwirbel, Alte Morbgrube, Drei 
Eichen, Matthias, Neuglüd, Sonne und Gottedgabe) möglich 
und damit bie koſtſpielige Unterhaltung von mehrern Kandlen 
unnöthig gemacht. 

Leider fing jebocd Werner fchon feit einiger Zeit zu kraͤnkeln 
an. Als ihn das Uebel flärker ergriff, fuchte er Hülfe dagegen 
in Dresden, fand aber dort am 30. Zuni 1817 im 67. Lebens⸗ 
jahre feinen Tod. Die Mitglieder der Dreöbner mineralogifchen 
Geſellſchaft und viele Freunde und Verehrer bed Verſtorbnen 
übergaben nun in der Nähe von Corbis, wo noch jeßt zum Ans 
denken daran ein einfaches Denkmal von Granit und Bafalt 
fieht, die Leiche den Abgeordneten des DOberbergamts und einer, 
Pleinen Schaar Knappen. Unter dem Geläute der Glocken langte 
fie in Sreiberg an. Hier trugen den Sarg Stubirende, unter« 
flüßt von Bergälteften und begleitet von einem Bergaufzuge bis 
zu feiner Rubheftätte, in dem Kreuzgange des Doms unweit der. 
goldnen Pforte. Schwefterliche Liebe errichtete ihm bafelbft ein 
Denkmal, und feste zu deffen Erhaltung 25 Thlr. aus; ein blei⸗ 
bendred hat er fich felbft errichtet. 


Sn bem Werfe, das du einft gegründet, 

In ter Jünger namenlofen Zahl, 

Steht dein Name fpäter Zeit verkündet, 

Und du ſelbſt dem Forſcher Ideal. 
Denn Wer ordnete der Erbe Schaͤtze, 

Stieg in ihre Tiefen kuͤhn hinab 

And erlauſchte der Ratur Geſetze 

Ohne Kührer, ohne Wanderftab? 

Zeuchtete zu unbefannten Wegen 

Ein Prometheus mit der Kadel vor 

Und begründete durch weifes Pflegen 

Freibergs ſchon gereiften Muſenflor? 


Seine Bibliothel, 16 bi 18000 Bände ſtark, ſeine ig. 
und Kartenfammlung erhielt die Akademie für 5000 Thaler. 
Werners Schwefter und Erbin, die verwittwete Archidiakonus 
Slaubig in Hirfchberg widmete jedoch diefe ganze Summe bem 
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Bergammutbe, fo daß von Seit ihred Ablebend an (bieß erfolgte 
den 9. Reobr. 1840) die Zinfen davon aljährlih am MW. Jumi 
an arme, Tranke, bergfertige Bergleute und arme Wittwen und 
Maiſen verunglüdter Bergleute im Erzgebirge verabreiht wers 
den. Kür die Freiberger Revier fielen 24/50 von dem jährlichen 
Binsertrage aud. Auch fliftete fie überdies ein Vermaͤchtniß von 
2008 Thalern zu Stipendien für unbemittelte Alabemiften und 
Dergſchuͤler im Freiberg. War Werner nun audy fein Anhänger 
bed Kirchenthums geweſen, wie dieß in mehrern Abdankungen 
von den Geiſtlichen tadelnd bemerkt und von ben Stubirenden 
an den Fenſtern eben dieſer Beiftlihen geahndet wurde, fo war 


dieſe Berner- Stiftung doch ganz in feinem menfchenfreundlichen 


Geiſte gemacht. Sie ſchließt fi an mehrere Ähnliche, welche in 
vergangnen Zeiten von wohlthätigen Freunden der armen Berg⸗ 
arbeiterbevölferung beflimmt worben waren, würdig an. 

Wir nennen als ſolche zunähft das Milichfche Geftift. Lud⸗ 
wig Milich aus Liegnitz in Schlefin war feit 169% Kauf» und 
Handelsſmann in Leipzig und ein großer Freund des edlen Berg» 
baus, fo daß er bei feinem am 9. Apr. 1715 erfolgten Tode 
914 Kure hinterließ. Diefe Kure nun, die ihm 15789 Thlr. 
gefoftet hatten, fchenkte ex in feinem Teſtamente nebft einem Ka- 
pital von 12000 Thaler und einem kleinen Büchervorrathe von 
geiſtlichen Schriften den armen, alten, ſchwachen und unvermö- 
genden Bergleuten, ohne Unterfhied der Religion, jedoch mit 
Ausſchluß der Bierfiedler und Luſtmuſikanten. Er wollte, dag 
biervon auf ber böhmifchen Grenze ein fteinernes Bergftifthaus 
für Hundert fächfiihe und böhmifhe arme Bergleute errichtet 
werbe. Dieß ließ fich aber fchon wegen Verſchiedenheit der Res 
ligion nicht ausführen und fo befam nah einem Rezeſſe vom 
Jahr 1717 daS Bergarmenhaus in Böhmen 2000 Thlr. und 
35% Kure, dad ſächſiſche 10000 Thlr., 562 Kurse und die Büs 
her. Diefer Fond ift dann bis auf 18000 Thlr. gefliegen und 
ed kann jährlich unter 1100 Bergarme eine Summe von 500 Thir. 
an Almofen verfaflungsmäßig vertheilt werden. Zugleich mit 
diefen Zinfen wird auch noch feit 1766 aus der Bergquatember« 
gelder: Kaffe ein jährliher Beitrag von 49 Thlr. 10 Ngr. vers 
theilt. Milichs Beiſpiel fand Nachfolge bei einem andern Leip⸗ 
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siger Bauguier, bem Genator und Baumeifter Eberhard Hein⸗ 
rich Löhr. deffen Erben feiner erflärten Willensmeinung zu Folge 
im Jahr 1800 für die Zreiberger Bergtnappfchaftsfafle 1500 
Bulden Wiener Währung in drei Banco » Lotterie : Obligationen 
beflimmten. Bon den Binfen dieſes Kapitald fol jeder verun« 
glüdte Bergmann, fo weit bie Zinfen zureichen, zu feiner Ver⸗ 
pflegung während der Kur wöchentlih 4 Grofchen und bleibt ee 
früppelbaft, auch nad) der Kur 4 Groſchen wöchentlich fort ers 
balten. Einen ähnlidhen Zwed hat auch das Geftift des 3 
amtskopiſten Hempel, welches ſeit 1797 als ein 1100 Thlr. ſta 
ker Fond in der Knappſchaftsrechnung beſonders verrechnet wird. 

Blos für arme verlebte oder ſchadhaft gewordene Berg: und 
Hüttenleute und deren hinterbliebne Wittwen, auch unerzogne 
Waifen zu Sreiberg hat ferner 1716 ber geheime Rath und Berg 
werfödirector Sohann Egidius Freiherr von Alemann auf Schmiede⸗ 
berg 2000 Thaler niedergelegt, deren .Zinfen alljährlid zu Io: 
hannis an 120 Bergarme vertheilt werben follen. Er fehle 
eußerdem auch noch ein Fleined Kapital zu 9 Thlr. jährlichen . 
Zinfen mit 6 pro Cent au, wovon 1 Thlr. tem Superintens 
denten zu Freiberg für die Ablündigung zum Aufruf der wahren 
Bergarmen, 2 Thlr. dem Ardidiaconud, weil er der Auszahlung 
bes Legats beiwohnen fol, 3 Zhir. dem Oberbergamtöverwalter für 
Unterfuchung der Umftände bei den Einzelnen, für Auszahlung ber 
Gelder u. f. w. und 3 Thlr. dem Sekretär bei dem Oberconfiftorto 
für die Abnahme ber Rechnung ausgezahlt werben follen. Diefe 
Stiftung trat 1720 ind Leben. Dieran fihließt ſich der Berg: 
gelchworne Opitz, welcher am 30. März 1827 der Kuappihaft 
1000 Thlr. vermachte und der am 6. März 1828 verfiorbene Berge 
rath Lebrecht Ehregott Taube, welcher 15000 Thaler für bie Frei⸗ 
berger Bergknappſchaft ausfegte mit der Beſtimmung, daß diefelben 
zuvörberit bid zu 20000 Zhalern werbend gemacht und fobann zu 
einer. Erziehungsanftalt für arme Kinder und Waiſen aus bem 
Bergftande fowol in ald außerhalb der Freiberger Revier ver: 
‚wendet werben follen. 100 Thaler von den jährlihen Nutzun⸗ 
gen des Daupifonds find dabei zur Bildung guter Kinderwärs 
terinnen und Heranziehung guter weiblicher Dienfiboten zu ver: 
wenden. 
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Ge päufiger aber uns In jener Beit von Unglüdsfällen beim 
Bergbau berichtet wird, wo namentlih Verſchüttungen und Er⸗ 
fäufungen nichts feltened waren, (man rechnete auch noc gegen 
Ende ımfered Zeitabfchnittes jährlid 300 bis 400 Werwundungen 
und 2 bis 4 Todesfälle) defto nothwendiger machten fi eigne 
Bergſtifte für Verunglũckte. So wurden 1573 auf dem Wilden⸗ 
mann in Brand acht Berghäuer von hbereinbrechenden Waflern 
erfäuft. 1581 verfielen 4 Häuer auf St. Stephan am Goldberge, 
davon nad) 5 Tagen 3 tobt, bes vierte aber George Strobel, fo 

er Wittwe Sohn, die er aus kindlicher Treue nebft 3 uner⸗ 
zogenen Gefchwiſtern ernährte, wunderbarlich in einem 1 halb Lach⸗ 
ter hoben Duerfchläglein erhalten und lebendig an Tag gebracht 
worden if. Er bat riachgehends noch viele Jahre gelebt und vor- 
gegeben, er habe diefe 5 Tage über, ehe man zu ihn räumen 


- tönnen, zu meiften einen Schein oder Flamme auf und nieder: 


fahren gefehen, davon er erquicdt worden. Im Jahr 1720 find auf 
dem Erzengel Gabriel bei Aufläuberung einer Strede, worin cin 
alter Tageſchacht mit rege gemacht wurde, wieder 8 Arbeiter 
verfchüttet, einer davon ‚gerettet, ber zweite Chriſtian Eenerth fos 
gleich tobt heraus, der dritte Hand Chriſtian Weinold aber erft 
3 Wochen hernach tobt gefunden worden. Daffelbe geſchah 1729 
auf Lorenz» Gegentrum, wo wieder 3 Bergleute verfchüttet, doch 
zweie gerettet wurden und nur einer, Hans Michael Köhler tobt 
blieb. 1735 ging auf dem jungen Thurmhof ein Schacht fanımt 
dem Zechenhaus zu Bruch und wurde dabei Samuel Echneiders 
- Ehefrau nebft ihrer 11 jährigen Tochter im Schutt begraben, ein 
Kind von 22 Wocen hingegen, welches mit fammt ber Wiege 
6 Ellen tief untergefunten war, noch lebendig gerettet. Auf der 
Halöbrüde kamen am meiften derartige Brüche vor. Berühmt 
ift der 166% durch autgehauene Grubenräume erfolgte und 
noch fihtbare Johannisbruch. So hatte ed aud 1709 auf St. 
Georgen 10 Lachter unter Tage 60 Lachter nieder bis auf die Ge⸗ 
wölbe einen Bruch gemadt. 1733 entflanden auf Lorenz 9. 10 
Maas einige zu Tage aud, doc hatte man es hier vorher erwar⸗ 
tet und in allen nahen Kirchen Gebete für Abwenbung alles Scha⸗ 
dens angeorbnet. 1744 enblich bildete fi auf Lorenz Gegentrum 
obere 5— 8. Maas eine 18 Ellen im Umfang haltende Binge 
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von einem ſolchen Bruche, doch kamen keine Menſchen dabei um. 
Als aber 1769 auf Güte Gottes und König David zu Schar⸗ 
fenberg eine durch einen Wolfenbruch entflandene Waſſerfluth das 
Gebäude erfäufte, verloren 8 Bergleute dabei ihr Leben. Ars 
dere einzelne Unglüdsfälle, wie fie jedes Jahr aufwies, müſſen 
natürlich hier übergangen werten. Sie veranlaßten aber ben 
Wundarzt Knider auf dem Brande ein Bergſtifthaus in Vorſchlag 
zu bringen. Und biefed Fam denn aud 178% durch fogenannte 
Betichichten, welche die Bergarbeiter der benachbarten Grur 
ben unentgeldlich verfuhren, zu Stande. Im Jahr 1797 wurde 
alddann vorm Peteröthor allhier ein ähnliches erbaut und der Aufe 
wand hierzu theild durch Beihülfe der Gruben theild durch ein 
von einer Erzpartiererei herrührendes Depofitum von 371 Thlr. 
14 Gr. 6 Pf. beftritten. Da es aber an Mitteln fehlte, um den 
armen Kranken die nöthige Pflege angebeiben laffen zu können, 
ſchenkten 1816 die Gewerkſchaften in Himmelsfürft und Beſcheert 
Glück 2000, die übrigen Gewerkäfchaften 250 Thlr. und die ko⸗ 
niglidhen Stollen eine fortlaufende jährliche Unterflügung von W 
Thlen. zu diefem Zwede; 

Doch darf man nicht glauben, als feien dieß die einzigen 
oder auch nur hauptfächlichften Unterflügungen für den Bergmann. 
Vier Wochen Lohn haben die Gewerken dem Berunglüdten zu - 
‚reichen. Außerdem aber, heißt es in den Bergrefolutionen vom 
Sahr 1709, wenn die Genefung nicht erfolgen ober auch der Be⸗ 
fchädigte darüber gar verfterben würde, fo ift hernach derfelbe oder 
deſſen hinterlaffene Wittwe und Waifen lediglich aus der Knapp⸗ 
ſchaftskaſſe zu verforgen, bei welcher hingegen beflo reichlicher aus⸗ 
getheilt werden fol. Aus ihr ift auch andern alten und bergfer« 
tigen Bergleuten, fowie verarmten und bedürftigen Bergwittwen 
und Waiſen, die für fich nichts im Vermögen haben und nichts 
verdienen Fönnen, hülflihe Beifteuer zu leiflen und der am 16. 
Ian. 1658 deshalb ertheilten Inftruction nachzugehen. Um das 
mit aber auch bemeldete Kaffe foviel weniger Mangel haben möge, 
fo wollen wir nicht nur, daß dasjenige, wad auf Unfern Stollen zur 
Knappſchaftskaſſe bisher verfchrieben worden (Ri Thlr 3 Gr. vom 
alten tiefen Fürften-, 34 Thlr. 3 Gr. vom Ziefen Fürſten⸗, 
SELF. 21 Gr. vom Johaun Georgen», 77 Thlr. 11 Gr. vom The: 
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teröberger Stolln) noch ferner dahin zahlen laſſen, gleichwie nicht 
minder ber Rath zu Freiberg, wozu er fich nad) dem Bergdecret 
de“ An. 1659, $. 4) (als in welchem Jahre die Bergleute wegen 
der Büchlenpfennige am 19. März einen Aufſtand erregten und 
zwei Faͤhndel ber Buͤrgerwehr gegen fie aufgeboten wurben) ats 
heiſchig gemacht (naͤmlich aus Hospitalin, Siebhäufern und 
Almoſenkaſten etwas beizutragen) zu präftiren hat, und dasjenige, 
was fie fonft bisher genoffen, nochmals unverrüdt babei verblei« 
bet, fondern es find auch dazu noch,. wie obgedacht, diejenigen 
Discretionsgelder zu bringen, welche fonft von Ausbeutzechen den 
Hespitalien gegeben worden (bei Auöbeutzechen */, vom Betrag 
ber Büchſengelder, bei andern ?/,; |. Oberbergamtsanweifung v. 
7. San. 1764). Weiter fchlagen wir dazu alle Strafen, (vo in 
biefen Uniern jebigen Refolutionen von neuem gelebt find. Wenn 
uun bierbei gute Haushaltung geführt wird, kann es gar wohl 
geſchehen, daß auch die Knapp: und Brüderfhaft alle fünf Jahre 
‘eine folenae öffentliche Juſammenkunft in zugelaßner Frohlichkeit 
halten möge, jedoch, daß aud) bei felbiger alsdann aller unnöthi» 
ge und überflüffige Aufwand unterbleibe, 

Das Iebtere geſchah denn auch ziemlich regelmäßig alle 5 
Jahre zu Pfingften. Um aber jede Ungebührniß abzumwehren, heißt 
es in den fchon 1590 für die Schmielzer Knappſchaft entworfenen Ver⸗ 
baltungöregeln, fowollen wir: daß ein jedweder fich dieſes Orts ehrbars 
lich und befcheidentlich mit Worten und Geberben erweifen, allen Un⸗ 
willen und Seindfchaft bei Seite feßen, mit mörbliden oder ge 
fährlihen Gewehre die Gemaͤcher nicht befchreiten, alle Gottes⸗ 
käftereien, Werläumdungen und ungebührende Reden, üdermäßi⸗ 
ges Vollfaufen, von einem Tiſche zum andern Laufen, Gefchrei, 
Gcplärre und Geplage mit den Kannen, Tellern, auch olle an⸗ 
dre Ueppigfeiten, fo oftmals zu großem Widerwillen Urfach ger 
ben, vermeiden, in Gotteöfurdyt und Fröhlichkeit der Brüderfchaft 
mit vernünftig bergmänniihem Sefpräche beiwohnen und fo einer 
oder mehrere aus den gemeinen Brüdern etwas vorzubringen 
hätte, der es mit Erlaubaiß der Zechmeifter in glimpflicher Be: 
fcheidenheit thun, darauf aud mit billigem Beicheide verjehen 
werben folle. Hiermit, heißt es dann weiter, fellen auch alle 
Bie, welde unehrlicher Thaten überwiejen oder nicht ehrlich ge= 
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boren find, fidh dieſer ehrbaren Brüderfchaft enthalten, Damit fie 
mit Schimpf nicht abgewiefen werden dürfen und ed foll Keine . 
folcher Brüderfchaft einverleibt werden, er habe denn feiner ehr 
lihen Geburt genugfam Zeugniß und Kundfchaft vorgelegt oder 
burch gewifle Zeugen, deren zum wenigiten zwei fein follen, beis 
gebracht. Endlich und dieweil diefe Zufammenkunft eine chrbare 
Berneuerung der uralten Schmelzer » Zech s Brüderfhaft und bei 
Zage zu halten Herkommens ijt, fo wird ein Jedweder ſich Mits 
tagd 1% Uhr zurecht einfinden und wenn er jih an Eſſen und 
Trinken ergöget, die Zeit nach Haufe zu geben in Acht nehmen. 
Denn nad eingezoguer Sahne wird Küche und Keller zugefchlofs 
fen und Keinem weiter Speid und Trank gegeben. Darnach fi 
ein Jeder zu achten und vor Schaden und Strafe. zu hüten. — 
Ein großer Knappichaftöfhmaus dieſer Art fand unter andern 
am 2. und 3. Pfingfifeiertage des Jahres 1711 flatt, wo täglich 
1400 Derfonen an 97 Zifchen geipeift wurden, und eın andres 
am 23. Mai 1825, wo an 4 Tafeln 301 Gedede bereitet, waren, 

Am mwobithätigfien wirkten diefe Knappſchaften das 
durh, daß fie zuerst auf dem Brand, dann aber auch im 
Freiberg dad Schulgeld für die armen Bergwerkskinder bes 
ſtritten. Es mußten zu diefem Bebufe feit 1779 von den Ge 
werfen 4 Pf. wöchentlich für jeden in Pochwerken und Scheider 
banken anfahrenden Bergknaben entrichtet, auch zu diefem Be⸗ 
bufe beflimmte Acciöbeträge von ben nicht zur Stabt kommenden 
Materialien an Pulver und Eifen zur Knappſchaftskaſſe abgege⸗ 
ben werden. Damit aber aud) diejenige bergmännifche Jugend, 
welche fich zu Pünftigen brauchbaren Steigern und Geſchwornen 
bilden wollte, die nöthigen Vorkenntniſſe erhalte, trat 1770 die 
Freiberger Bergichule durch die Berghauptleute von Deynik und 
Sharpentier. ind Leben. Sie fland in Verbindung mit der Aka⸗ 
demie, und der Schichtmeifter Hecht, feit 1816 auch an ber 
Akademie angefiellt, war es vor allen, welcher diefer Schule einen 
größeren Wirkungskreis erwarb. Er lehrte unter andern 1814, 
wo fie 53 Zöglinge zählte, Arithmetik, Geometrie, Trigonometrie, 
bie Anfangdgründe der Markicheidefunft und gemeine Bergbaufunft, 
der Edelgefteininfpector Breithaupt, jet ältefter Profefior an dee 
Akademie, Mineralogie, der Condukteur Garve ertheilte Unterricht 
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im Maſchinen⸗ und Planzeichnen und der Oberbergamtsſekretar 
Köhler in der deutihen Sprache und ten Anfangsgründen des 
gemeinen Stile. Dieß alles gefhah mit einem jährlidhen Aufs 
wante von 230 Zhalern. 

Bei allen den Wohlthaten aber, welche die Knappſchaft 
dem Bergfiande verichaffte und bei allen den Freiheiten, welde 
derfelbe noch außerdem genoß, als z. 3. der ihm 1816 von 
neuem zugeftandenen Freiheit von aller militärifchen Anwerb 
und Nefrutirung ſowol für ihre eigne Perfonen ald zu einem 
Gelbbeitrage (nur zu Minirern durften fie genommen werben, 
“wie dieß auch 1812 mit 200 Bergleuten wirklich ber Fall war), 
der 1822 neu beflätigten und erläuterten $reiheit von Quatem⸗ 
ber: und andern Abgaben, welche nicht auf den Grumbflüden 
lagen, der Magazingetreibelieferung, den Fuhren und den meiflen 
Jagddienſten, wie tieß die Relolutionen vom Jahr 1709 noch⸗ 
mals ausdrücklich verorbnen, wozu feit 1664 noch das Schußgelb 
für die unangefeßnen bemweibten Bergarbeiter, und 1807 die Beis 
teäge von den Auflagen zur Aufbringung ber franzöfifchen Con: 
tribution fowie 1816 die zur Ausgleihungstaffe famen, konnte 
doc) in Zeiten ber Theuerung der Bergmann bei feinem wöchents 
lihen Lohne von 2% Sr.aicht füglich beflehen. Bekam doch ſelbſt 
der. Dbeifleiger bei einer Ausbeutezeche nur 2 Gülten und 
war fie weitläufig © fl. 6 gr.; bei einer, die ſich felbft verbaute, 
1 fl. 12 bis 15 gr. und bei einer Zubußzeche 1 fl. 9 gr. Dad 
letztere war auch ein für allemal dad Kohn des Unterſteigers. 
Daneben erhielt ber Steiger quartaliter 16 Gr. Unfclittgeld und 
8 Sr. Beilgeld, der Schichtmeifter, der freilich mehr als eine, 
doch nicht mehr ald acht Zechen unter fi haben durfte, follte je 
nad Beichaffenheit derfelben 1 fl. 9 bis 15 ober 1 fl. ja ſelbſt 
blos 12 oder gar 6 bis 8 Sr. wöchentlich befommen. Bir fins 
den daher ſtets in Zeiten, wo die Nahrungsmittel im Preife ges 
ſtiegen waren, das Bergvolk ſchwierig und zu Unruhen geneigt. 
Ihre Klagen fiellen bie mehrgedachten Refolutionen folgender 
Maßen dar: Als aud die Berg: Knapp» und Brüderſchaft fi 
beflaget, daß bei den Wochenmaͤrkten zu Freiberg bad wenigfle 
‚Korn auf Öffentlichen Markt gebracht, fondern die Kornfuhrleute 
außer folcher Zeit auf andre felbfi beliebige Tage zu den Bädern 
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vor die Häufer beftellt würden und biefe ihnen öfters vor die 
Thore entgegen gingen, gewiſſe Abrede mit einander zu nehmen- 
Inmaſſen die Bäder gleichergeftalt an Markttagen viel Korn vor 
dem Thore und ehe ber Wiſch fiele, Fauften, nicht weniger bie 
Marktmeifter bei den Fleiſch⸗ und Brodwagen den Knappfchafts = 
Aeltefien, fo tem alten Herkommen gemäß mit dazu gehörten, 
allerhand Hinderniß, Aufınthalt und Verdruß machten, alfo auch 
die Stadtbäder den vor der Stadt und in umliegenden Dörfern 
fi aufhaltenden fogenannten Plasbidern und Müllern (von de: 
nen feit 3784 nur wenige und feit 1808 gar feine mehr famen) 
die Zufuhre vermehren wollten, da doch dem armen Bergmann 
zu gute diefe Begnadigung und Freiheit von uralten Zeiten Her: 
kommend und obbemeldete Plagbäder und Müller ein jetes Gro⸗ 
fhenbrod zum wenigftend acht Loth wichtiger und über das Stadt» 
bädergewicht baden müffen; (die Senmeln der Siebenichner Bidet 
follen laut Refeript vom Jahr 1771 um 6 Loth fchwerer fein). 
Ferner bie Seifenfieter über die Grubenlichte, wozu fie Doch öfterd 
alt und riechend Infelt nähmen, fich eined Zwangs anzumaßen 
fuchten, dedgleichen Fleiſch und Fifche ziemlich übertheuert wür⸗ 
den. Nicht minder die Höden Butter, Käfe, Obſt und alle andre 
Zugemüffe nicht allein vor und in der Stadt auf öffentlichem 
Markte, fobald es herein zum feilen Kauf käme, auf und weg⸗ 
fauften, fondern auch auf die Dörfer liefen und ed Fuderweiſe 
vor ihre Häuſer führen ließen, ſolches auffchütteten und damit 
firafbare Theuerung machten. Geftalt auch die Zhorfchreiber durch 


ihre Weiber gleich unter den Xhoren ein und andres Faufen und 


bernach theurer geben ließen. So mollen Wir durchgehends alle 
Ungebürniß abgeftelt haben und har der Rath zu Freiberg ins 
fonderbeit dieferwegen zulänglide und nachdrückliche Verfügung 


zu tbun, damit Wir hierunter ferner nicht behelligt werden mö- 


gen. Ferner find auch die Bergleute früh und Abends bei dem 
Eins und Ausfahren ohne Entgeld zu den Thoren ein: und 
audzulaffen. Inmaſſen wegen bed Stadtwachtineifterd geforderter 
Discretiondgelder fhon oben Abftelung gefchehen, auch iſt infen- 
derheit wegen der an der Haldbrüde und in diefer Gegend Arbeits 
tenten die Veranftaltung zu machen, daß fie Abends nad) ber 
Schicht am Meißnifchen Thore zum Pförtel, wie vormals, um: 


— 
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gehindert einfommen Fönnen und nicht erft um bie Stabt herum 
bis zum Hauptthor (dem erbifchen Thor) laufen müffen. . (Ein 
ordentliched Thorgeld wurde nämlich erfi am 8. Mai 1780 am 
erbifhen und feit 1787 am Peteröthore, feit 1808 auch am Kreuze 
thore -und feit 1825 am Meißner Thore eingeführt. Es betrug 
für den Wagen 1 Gr. und für ben Fußgänger 3 Pf. Das 
Donatöthor blieb bis 1832 des Nachts verfähloffen. Das Geld 
floß in die Kranken» und Begräbnißkaſſe der Stabtfoldaten.) 

| Es fanden baher fortwährende Reibungen zwifchen ber 
Bergbevölkerung und übrigen Einwohnerfhaft ftatt. So rotte: 
ten ſich den 88. Febr. 1728 die wegen des Lohntags zur Stadt 
gelommenen Bergleute zufammen, weil die hiefigen Gewerfen - 
bie bergfertigen Bergleute nicht aus den Grubenkaſſen fondern 
aud der Knappſchaftskaſſe unterftügt wiffen wollten. Sie hielten 
ſich babei gegenfeitig davon ab einem hiefigen Einwohner etwas 
abzufaufen und verübten einige nicht eben bedeutende Gewalt» 
thätigfeiten, welche zu einer Unterfuchung Anlaß gaben. Be⸗ 
beutender war der Vorfall am 21. Aug. 1790. Hier zeigten die 
Bergleute ihren Unwillen über die Höder, warfen bie Wagen 
und Obfiförbe derfelben um, raubten die Waaren und zogen 
fi dann zurüd. Da diefer Streich gelungen war, fo brachen 
batd auch zu Brand Unruhen aus, Das Kreidamt ließ denjes 
nigen Bergmann, welcher fie erregt haben follte, verhaften. In 
Folge deflen rottirten fich einige hundert Bergleute von hier und 
aus Brand vor dem erbifhen Thore zufammen. Da warb ihnen 
der freie Einzug in die Stadt verfagt. Sie verlangten nun un⸗ 
ter mancherlei Drohungen vom Sarnifoncommandanten die Auß: 
lieferung bes Arreftaten. Der Commandant fonnte natürlich dieſem 
Anverlangen nicht entfprechen, ließ Allarm fhlagen und Kanonen 
vor ber. Hauptwache, wo ber Arreftat verwahrt war, auffahren. 
Bei ſolchen Beranftaltungen, welche noch durch das Einrüden _ 
eines Cavalleriedetachements unterſtũtzt wurden, unterblieben nun 
zwar die Gewaltthaͤtigkeiten, zumal da bald darauf jener Ge⸗ 
fangne in das Zuchthaus abgeliefert worden war, allein es kam 
doch bereits am 11. Sptbr. wieder zu einem bedenklichen Auf⸗ 
tritte, indem an dieſem Tage ein Bergmann, Namens Scheun⸗ 
pflug, die hier feil haltenden ſiebenlehner Baͤcker noͤthigen wollte, 
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unter ber obrigkeitlichen Xare zu verfaufen. Asch er warb arretirt 
und befiraft. Verſchiedne Drohreden famen jest zur Keuntniß 
der Behörden. Als daher am 2. Oktb. die gewöhnlide Berg⸗ 
quartalpredigt flattfand, wie fie noch außer.ber täglichen Andacht 
vor dem Einfahren, welche 1595 bereitd angeorbnnet worden ift, 
feit dem Jahr 1649 alle Quartale im Dom gehalten wurden, 
traf man im Voraus folche Anitalten, daB die Ruhe ungeachtet 
des großen Zufammenfluffes von Bergleuten nicht weiter geftört 
wurde und bad Gavalleries Commando die Stabt wieder verlaſ⸗ 
fen Fonnte. 

Srühere Unruben wegen bed Brodpreiſes wurden bereits 
. oben erwähnt. Wenn gerade darüber Fein Unwillen mehr ent» 
fland, fo ift der Hauptgrund davon in der am 10. Febr. 1785 
befchloßnen Errichtung eines Bergmagazins zu ſuchen. Zwar hatte 
man aud) fchon früper und namentlich in der Theuerung ber Jahre 
1771 und 1778, wo zulegt der Scheffel Roggen 12 Thlr. koſtete, 
aus der Obergehntenkafle Getraide eingefauft, um ed den Berg 
leuten wohlfeilee ablaflen zu können, und die Koſten dadurch aufs 
gebracht, daß von jedem Thaler der Erzbezahlung den Gewerk⸗ 
fchaften 8 Pf. abgezogen wurden, welches eine Summe von 19698 
Thlr. machte, allein eine Ordnung in die Sache fam doch erſt 
1785. Hier warb am 10. Febr. vom Oberbergamte unter Zuzie⸗ 
bung einer Deputation bed Stadtrathd, welcher nach Maßgabe 
der mehr gedachten Refolulionen die auswärtigen Gewerken ver: 
treten follte und den am flärkfien d. b. mit mehr ald 10 Kuren bes 
theiligten Gewerken, fo weit fie bier oder in ber Umgegend wohn 
tem, jo wie der Schichtmeifter und Zubußboten auf hoöchſte Anord⸗ 
nung die Errichtung eines fländigen Bergmagazind berathen. 
Man wurde hierbei unter Worfig bed Berghauptmanns von Heys 
nie in der Hauptſache über feine Einrihtung und Verfaſſung 
einig und erlangte fo die Grundzüge zum Bergmagazinregulas 
tiv. Man bemilligte einen Abzug von 3 Pf. von jedem Thaler 
der Erzbezahlung, nämlid 4 Pfennig zur Deckung des Regie- 
aufwanded und 2 Pfennige zur Wiedererfiattung ber churfürftli- 
chen Vorfchüffe. Freilich reichten diefe Abzüge in theuren Zeiten - 
nicht aus. Sie mußten z. B. 1805 auf dad Doppelte erhöht wers 
den, weil dad Bergmagazin damals 37953 Scheffel für 285041 
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Er. 6 Er. 3 Pf. eingefauft und davon 36112 Echeffel meifl zu 
3/, und 53234 Sceffel zu 4 Thlr. abgelaflen hatte und den landes⸗ 
herrlichen Kaſſen I98C00 Thlr. fhuldete. Zur Aufbewahrung 
des Getraibed für das Bergmagazin fo wie für dad Militairma- 
Hazin wurde die ehemalige alte herzogliche Reſidenz, das Schloß 
Freudenſtein, eingerichtet, einem churfürftliden Proviantvermwalter 
eine Wohnung darin hergeftelt und 1801 auch die ehemalige 
Schloßkirche, welche noch 1728 und die folgenden Jahre einem 
Theil der Petrigemeinde zum Interimsgottesdienſte gedient hatte, 
in ein Magazin umgemanbelt. 

Es bedarf nach alle dem, was biöher mitgetheitt wurde, 
Feines befondern Beweifed mehr, wie der Bergbau ſtets ein Schooß⸗ 
Find des Wettinifchen Zürftenhaufes war. Der Grund hierzu lag 
theild in der Menge der Perfonen welche ſich lediglich davon ers 
währten und bie im Jahr 1791 5187 Perfonen ausmadıten, fo 
daß in 10 Jahren 3. B. von 179% — 1802 eine Summe von 
5,351,414 Zhlrn. 7 Sr. 1 Pf. für Arbeitölöhne, Berg» und Bau⸗ 
materialien, Fuhrlohne u.f.w. in Umlauf fam, und von Weißen⸗ 
bach die Bevölkerungszahl in Sachfen, für welche dad Bergwerks⸗ 
gewerbe theild Bedingung theils wefentliches Mittel der Eriftenz 
it, auf 60000 Dienfhen und das, was die zum Bergwefen ge- 
börigen Perfonen in Freiberg allein verzehren, jährlich auf 130000 
Thlr. anſchlaͤgt, ohne den Gewinn von den 40 bis 50000 Thlrn. 
für bezogne Bergmaterialien mit zu rechnen; theils in der oft⸗ 
mals und 1660 noch beſonders von Johann Georg ll. ausgeſproch⸗ 
nen Ueberzeugung, wie die Bergwerke in dem Churfürftenthum zu 
allen. Zeiten für ein herrlich und großes Kleinod gehalten worben, 
aus weldhen ein vortreffliher Reichthum, fo faft nicht auszured: 
nen fein will, durch Gottes Segen genommen, Land und Leute 
zu großem Vermögen und Aufnahme gebracht, fchöne Städte, 
Kirhen, Schulen, Häufer, Schlöffer und Dörfer erbaut, auch 
Geld und Gelved genug eingeführt worden fei. Betrug doch die 
Summe der Ausbeuten im Freiberger Revier von 1531 bis mit 1630 
48690, von 1631 bis mit 1730 19646, von 1731 aber bis 1830 
4879815 Ihlr. 4 Gr. Damit ift nun dad Ausbringen noch gar 
nicht gerechnet, welches natürlich viel höher iſt und weſentlich 
dem Staate zu gute geht. So betrug baffelbe in ber Zeit von 


1384 bis 1890 95488149 Thaler Erze, von welchen auf bie 
legten 100 Jahre 3658861 Mark 15 Loth Silber kommen, ohne 
bieBleiwearen, dad Kupfer, den Bleiglanz und Arſenikkies, wel⸗ 
che in befondern Anſtalten zu Schrot, Glätte, Arfenik u. r w. 
verarbeitet werden. 

Hierbei war das. günftigfie Jahr für die Ausbeute das Jabr 
157%, wo dieſelbe bei einem Ausbringen von 33650 M. 3 2. 
3 Qu. die nie wieder erreichte Höhe von 117924 Thlr. erreichte. 2 
Die nächft günfiigen aber waren. dad Jahr 1551 mit 90ROM, 
das Jahr 155% mit 97926 , dad Jahr 1601 mit 96917, und 
das Jahr 160% mit 91940 Thlr. Ausbeute: Am niebrigften hin- 
wiederum fiehet dad Jahr 169% mit 3260 und das Jahr 1684 
mit 4380 Thalern Ausbeute Das Ausbringen hingegen war am 
bebeutendflen in dem Jahre 1830, wo 59805 M. 4 2. 1 Qu. 
und in den nachſtvorhergehenden Jahren 1828 und 1829, wo 
575609 M. 9 £. und 57377 M. 12 £&. 1 Du. Feinfilber ausge⸗ 
bracht wurbe, die Ausbeute aber troß dem nur etwas über 
25000 Thlr. betrug, während z. B. in dem Jahre 1556 das 
Audbringen nur 25447 M. 13 £., die Ausbeute aber dennoch 
50278 brachte. Um fo viel theurer ift im Verlauf diefer Zeit 
demnach ber Betrieb des Bergbau geworden. 

Unter diejenigen Gruben und ‚Gänge nun, welche vorzüg- 
lih den ‚Freiberger Bergbau gehoben haben und infofern am 
befannteften geworden find, gehört zunddhft der Thurmhofer 
Gang, mit feinen Maaßen, dem dazugehörigen Narrenfrefler und 
Morgenftern Ueberſchaar, über deſſen frühere muthmaßliche Blü⸗ 
the im vorhergegangenen Theile ſchon geſprochen wurde. Sein 
neueres Ausbringen von 1531 bi8 1618 betrug 278886 M. 
2 Qu. Brandfilber und 22200 M. 12 2, 1), Qu. Zeinfilber, 
feine Ausbeute aber von 1531 bi8 mit 1595 alfo während der 
Zelt feiner Wiüthe 1046370 Thlr., ja er gab einmal in 2 Quar: 
talen (Luciä 1556 und Reminifcere 1557) 26688 Flgr. ober Spe⸗ 
cies Ausbeute, fo daß 3. B. auf die Jahre 1543 — 54 in feiner 
untern 3 und 4 Maas 100 — 217 Guldengr. Ausbeute auf ben 
Stamm (4 Kure) fielen. Er hatte 1557 nur allein 416 Wafı 
ferfnechte und 54 Pferde. Wie aber fpäter Waſſer⸗ und Erz- 
mangel eintrat, da mußten wol manchmal an YOU Mann zugleich 
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abgelegt der feirig gemacht werben. Cudlich jedoch ließ man 
{umd Jahr 1618) der großen Waflertusth halber und weil bie 
Kupferkiefe gering waren, aud bie Gewerken aus dem Felde 
gingen, nad gehaltener Befahrung von obergebirgiichen Beam: 
ten» die Maffer in der Sundgrube Obere 1 und Untere 1 Maaß 
aufgeben. 

Ein zweites für dad Freiberger Bergrevier wichtiges Berg⸗ 
” gebäude iſt die Hohebirke nebſt Hermes. Sie tritt mit unterer 
8. 4. Maaß im Jahre 1538 zuerſt ald Auöbeutegrube auf und 
fchließt 1794 mit einer fpärlichen Ausbeute, nachdem ihr Daupt- 
betrieb bereitd 1690 beendet war. An Ausbeute und wieberer: 
ſtattetem Werlage (diefer wird feit 1685 befonders in ben Ausben: 
tebogen aufgeführt) hatte dieſer Gang in ber augegebnen Zeit 
2674339 Thlr. Cour. gegeben und fein Gefammtausbringen be: 
trug bis 1803 in Brandfilber 478939 M. 10 2. 3 Du. und 
an Feinfilber 158510 M. 3 Du. 

Als drittes Hauptgrubengebäude, welches durch Fr. Mobs 
eine eigne 462 Seiten ſtarke Beichreibung erhalten hat, ſchließt 
fich den obigen der Himmelsfürſt hinter Erbisborf an, deflen 
FZeldbereich fich aber im Lauf der Zeit allmählich vergrößert hat 
und jest manche Grubenfelder in fich fchließt, welche früher unter 
anderem Namen ſelbſtſtaͤndig lieferten, wie 5. B. feine Beilehn 
weißer Schwan und volle Rofe ihrer Seits 90787 Ausbeute ga⸗ 
ben. Er tritt vor 1684 nur in ben Iahren 1573 bis 1580 mit 
19 Thlr. Cour. Ausbeute auf. Seine Blüthe begann erf 
1624. Im Sabre 1747 aber traf man bier ein fo reichhaltiges 
Glas⸗ und rothgildig Erz, daß der Gentner 811 Loth Silber ent: 
hielt und die erſte Lieferung 666 M. 6 2. 1 Du. Silber, 6000 
hir. am Werthe, betrug. Im Sabre 1749 den 12, Aug. fand 
man aber bier unter andern ein PrachtKüd von 2”/, Gentuer 
gewachienen Silber - und Glaserze, welches 2000 Zhlr. am Werth 
war und vom Scichtmeifter Zeiß dem Churfürften in Dresden 
zur Anficht überreicht wurde. Seine Anrede lautete: 

Großmaͤchtigſter Auguſt! 
Hier koͤmmt vor Deine Augen 
Gewachſen Sifbererz, fünfviertel Geniner (wer, 
Die Grube Himmelsfürft hat ſolche Schaͤtze mehr. 


Hier verflammmte er, und die och rüdfländigen 9 Werfe 
blieben weg, Boch die prachtvolle Stufe redete eine berebtere 
Sprache ald jene lahmen Berfe und hohe Freube und Bewun- 
derung endigte die Scene: Diefes Brubengebäube gab vom Quar⸗ 
tel Rem. 1969 bis mit Quartal Lucs 1831, alfo 63 Jahre 
lang, vierteljährlid, 32 Specießthaler Ausbeute, ungerechnet einer 
im Sabre 1770 erfolgten Ertravertheilung von 50 Species, alfo. - 
nur allein während dieſer Zeit 1454028!), hir. Ausbeute und 
beachte in demfelben Zeitraume 688685 M. 12 2. 1 Qu. Fein- 
füder aus. Um das VBerhältniß ber obigen Einzelvertheilung zur 
GBefammtfumme deutlich zu machen, erwähne ih no, daß in 
Sreiberg eine Zeche oder Stolln in 128 Kure eingetheilt iſt, bie 
Ausbentevertheilung «ber nach 124 Kuren gefchieht, indem 1 
Kur au ben Brundhesrn zum Erbtheillur, 1 Aur an die Berg: 
knappſchaft zur Almofenbäcfe und 2 Kure für die Stabt an 
die Kaͤmmerei fommen. Die Srube ſelbſt liefert heute noch ihre 
Ausbeute, unb bat deren feit 1624 über 2 Millionen geliefert 
und bied alles bei einer vworbergegangenen Zubuße von S661 
Thlrn. Als fie daher im Jahre 1818 ununterbrochen 50 Jahre 
tang ieded Quartal die oben angegebene Ausbeute gegeben hatte, 


man DOM Mina une Stadefmann eine Denkmuͤnze vo 
-5 Zhlm. am Gehalte prägen zu (alien UND Jır wein werd. 5 


berreichen, der gerade fein funfgigiährige® Regierungsjubldum in 
2 Jahre derſelben allgemeinen Theilnahme durch Berg: 
paraden u. |. w. feierte, die ſchon feine Rüdlehr am 18. Juni 
1815 bier gefunden hatte. Sie enthielt auf ‚ber einen Hauptfeite 
des Königs Bildniß mit der Umſchrift: Friedrich Anguſt, Kb: 
nig von Sachſen, ſeit 50 Jahren Vater ſeines Bolks und Be⸗ 
ſchatzer des Bergbaues, unter dem Bruſtbild in einer von einer 
Schlange (dem Symbole ber Ewigkeit) gebildeten Einfaſſung: 
Am 15. Septbr. 1818, auf dem Rande ganz unten: Gott ſegne 
Sachſen. Die Rückſeite vom Muͤnzgraveur Krüger ſtellt die Ge⸗ 
gend des Himmelsfürſten ber mit der Umſchrift: Himmeldfürft, 
Fundgrube hinter Erbisdorf, gab feit 50 Jahren 1100458 FA: 
16 &r. Audbeute. Unter der Landſchaft ald Zeichen bed 
baues Schlägel und Eifen. Auf dem untern Theile des F 
bes: Bott erhalte den Bergbau. So zogen — Dresden 
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am gebadhten Tage Mittags 12 Uhr von ber Wilsdruffer Straße 
aus ſechs Knappfchaftääiteften in Bergparabeuniform mit ihren 
Schadthüten, Paar an Paar, dann der Profeflor Lampadius 
mit zwei Akabemiften, zwei Bergmeifter (einer vom Obergebirge 
und einer von Freiberg), der Oberhüttenverwalter von Weiß, 
der Bergfactor mit den beiden Oberfteigern vom Himmelsfürſt, 
welche lesteren in Bergtrögen die Berggaben ttugen, die beiben 
Berghauptleute von Gutfhmid und von Trebra und wieder 6 
Knappſchaftsaͤlteſten aufs Schloß und überreichten bier feierlichft 
1) eine Denkfchrift, welche Glückwünſche und Danffagungen und 
einen UWeberblid über die feit SO Jahren getroffenen Beranftal: 
tungen und Xerbefferungen bei dem Bergbau enthielt. 2) 25 
Stüd der gedachten Subelmünzen, nebft einer tabellarifchen Ueber: 
fiht der Ausbeute von 1573 bis 1818, woraus fich ergab, daß 
mit 6912 Thlr. Zubuße hier von den Gemerfen eine Summe 
von 1365632 Thlrn. gewonnen worden war. 8) eine vierpfündige 
Stufe des reinften Silberd, wie ed die Natur nur geben kann, 
mit der vom Bergmechanikus Lingke eingegrabnen Schrift: Him⸗ 
melöfürft Sundgrube lieferte 2176 Centner Sitber von Remis; 
: nifcere 1769 — Luciä 1818 in ben erften Se 
’ ihrer en Fr Ä 
— 10ER deß DR "ride Tafel bieiäknlihen Glasenes en 
Oberfläche vom vorgenannten Künſtler eine lanbſchaftuche An⸗ 
ſicht des auf dem Himmelsfürſten im Reicheltsſchachte erbauten 
nal (deren Einführung in Sreiberg zum fchnelleren 
—— der — von Trebra veranlaßt hatte), und 5) im 
en rgtroge Erze mi 
* ——e— ze mittlern Gehalts aus den Bauen um 
ni —— baten auch früher einzelne Bru- 
. Anna und Altväte * en... — —— 
nfchneidber Martin Sein i Po geprägt von dem Münz - 
ßt einen Zirtei von 22 / — un en Sie 
ee 10 Sol im Durchſchnitt und wiegt ge- 
er ı Mar, Ihre Hauptfeite ſtellt die hohe fleinerne Waſſer⸗ 
— Fe er —— in einer Bogenſtellung von 10 
- it, SA eren dritten und vierten Pfeiler der Mul- 
eßt. Auf diefer Bogenftelung geben die Auf: 
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fhlagewaffer in Spundftüden berüber, fallen in einen offenen 
Graben ein und fegen ein im Vorgrunde angelegted und mit einer 
hölzernen Radſtube überbautes Kunfigezeug mit Feldgeſtaͤnge, 
bad nach einer Kunſtkaue fortgezogen ift, in Bewegung. Zur 
Seite find zwei andre Schächte fichtbar. An vorgebachte Bo: 
genftelung lehnt ſich unten die Meißner Brüde, auf welche die 


Hauptfiraße, bei dem erſten Pfeiler eintritt, mit ihren vier ſtei⸗ 


nernen Wölbungen an. Unter der Abfchnittslinie an einer Leifle 
„M. H. 0.” ftehet in einer Werzierung der Name der Grube St. 
Anna. Im Dintergrunde aber ift eine Zagefituation mit Wal» 
dungen und Kauen und zur Linken ein Göpelgebäube mit einer 
Ausſchlagkaue angelegt. Die Umfchrift deö obern halben Zir⸗ 
kels von zwei Zeilen heißt: 

Was Menfchenhand mit Gott thun Tann, 

Das fieht man hier mit Wunder an. 

Auf der Kehrfeite erfcheinet dad Innere bed Grubenbaues 

im Profil. Man fieht einen Kunſtſchacht mit einem unter 
Tage eingebauten Kunftrabe, woran doppelte Geftänge fpielen, 
neben welchen zwei Arbeiter ausfahren. Aus bem Tiefſten fleigt 
linter Seits ein mit 6 Bohrknechten und Sänghäuern angelegter 
Stroßendau auf, wo verfchiedene Käften über einander gefchlas 
gen find. Haft im Mittel des Kunſtſchachts ift ein verlaffener 
Dresbau mit Weberhauen verführt. Auf die erfle Gezeugftrede, 
die in ganzen Thürftöden flehet, und wofelbft ein Karrenläufer 


hinläuft, fommt ein Ziehfchacht vom Tage herein. Der zweite ° 


Stoß des Kunfifchachtes ift nicht ganz aufgehauen. Ihm zur 
Seite ift noch ein Treibeſchacht abgeſunken, über welchem ein 
Pferdegöpel auf einer großen Halde nebft einem ZTreibehaufe 
fieht. Der Hintergrund ftellt gleichfalls eine Situation von abs 
wechfelnden Gebirgen mit Wald: und Aderbau bar. Eine Hand 
aus den Wollen reicht von oben eine Münze mit den Chur: 
fehwertern herab. Die Ranbfchrift ift in ihren chronographifchen 
Berfen: SEE, 
gJIb zVbVs, arbeit, - 
wart Der zeJt 

es foLgt aVsbeVt 

DJe DJCh erfreVt. 
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am gedachten Tage Mittags 12 Uhr von ber Wilsdruffer Straße 
aus ſechs Knappfchaftsältefien in Bergparadeuniform mit ihren 
Schadthüten, Paar an Paar, dann der Profeflor Lampadius 
mit zwei Afademiften, zwei Bergmeifter (einer vom Obergebirge 
und einer von Freiberg), der Oberhüttenverwalter von Weiß, 
ber Bergfactor mit den beiden Oberfleigern vom Himmelsfürſt, 
welche legteren in Bergtrögen die Berggaben trugen, bie beiden 
Berghauptleute von Gutfhmid und von Trebra und wieder 6 
Knappſchaftsaälteſten aufs Schloß und überreichten bier feierlichft 
1) eine Denkfchrift, welche Glüdwünfhe und Danffagungen und 
einen Ueberblick über die feit SO Dahren getroffenen Veranſtal⸗ 
tungen und Verbeſſerungen bei dem Bergbau enthielt. 2) 25 
Stüd der gedachten Jubelmünzen, nebft einer tabellarifchen Ueber: 
fiht der Audbeute von 1573 bis 1818, woraus ſich ergab, daß 
mit 6912 Zhlr. Zubuße hier von den Gewerken eine Summe 
von 13865632 Thlrn. gewonnen worden war. 8) eine vierpfünbige 
Stufe des reinften Silberd, wie ed die Natur nur geben kann, 
mit der vom Bergmechanikus Lingke eingegrabnen Schrift: Him: 
melsfürft Sundgrube lieferte 2176 Gentner Silber von Remi- 
| nifcere 1769 — Luciä 1818 in ben erften — 
h N d Ihrer en Friedr . 
ZA. 7 DO "die Tafel bieläpnigen Glaberieb, uf — 
Oberflaͤche vom vorgenannten Künſtler eine landſchaftliche An- 
fiht deö auf dem Himmelsfürften im Reicheltsſchachte erbauten 
Waſſergöpels (deren Einführung in Freiberg zum fchnelleren 
ne. ber =. von Zrebra veranlaßt hatte), und 5) im 
en rgtroge Erze mi 
* ——e— ze mittlern Gehalts aus den Bauen um 
Aehnliche Denkmünzen hatten au ei 
ben ſchlagen laſſen. Die — en ar en 
St. Anna und Altoäter zu Rothenfurt a i 
eifenfcpneider Martin Heinri — ee — 
faßt einen Birke einrih Ohmeiſen im Jahre 1690. Sie 
rkel von 21. Zoll im Durchſchniti und wiegt ge- 
rade 1 Mark. Ihre Hauptfeite ſtellt die hohe fleinerne Waſſer⸗ 
leitung über das Muldenthal in einer Bogenftelung von 10 
Pfeilern bar, zwiſchen deren dritten und vierten Dfeiler der Mul- 
denſtrom hindurchfließt. Auf dieſer Bogenſtellung gehen die Auf⸗ 
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fhlagewafler in Spundflüden herüber, fallen in einen offenen 
Graben ein und ſetzen ein im Vorgrunde angelegted und mit einer 
hölzernen Rabflube überbautes SKunfigezeug mit Zeldgeflänge, 
dad nach einer Kunſtkaue fortgezogen if, in Bewegung. Zur 
Seite find zwei andre Schächte fichtbar. An vorgebachte Wo: 
genftelung lehnt fich unten die Meißner Brüde, auf welche die 
Dauptfiraße, bei dem erſten Pfeiler eintritt, mit ihren vier ſtei⸗ 
nernen Wälbungen an. Unter der Abfchnittölinie an einer Leiſte 
„M. H. O0.” ftebet in einer Verzierung ber Rame der Grube St. 
Anna. Im Dintergrunde aber ift eine Zagefituation mit Wal» 
dungen und Kauen und zur Linken ein Göpelgebäude mit einer 
Ausſchlagkane angelegt. Die Umfchrift bed obern halben Zir⸗ 
feld von zwei Zeilen heißt: 
Was Menſchenhand mit Gott thun kann, 
Das fieht man hier mit Wunder an. 

Auf der Kehrfeite erfcheinet das Innere des Grubenbaues 
im Profil. Wan ſieht einen Kunftihaht mit einem unter 
Tage eingebauten Kunftrade, woran doppelte Geftänge fpielen, 
neben welchen zwei Arbeiter außfahren. Aus dem Tiefſten fleigt 
linker Seits ein mit 6 Bohrknechten und Sänghäuern angelegter 
Stroßendbau auf, wo verfchiedene Käften über einander geſchla⸗ 
gen find. Faſt im Mittel des Kunſtſchachts ift ein verlaffener 
Dresbau mit Ueberhauen verführt. Auf die erfle Gezeugſtrecke, 
die in ganzen Thürftöden flehet, und wofelbft ein Karrenläufer 
binläuft, kommt ein Ziehſchacht vom Tage herein. Der zweite ° 
Stoß des Kunftfchachtes ift nicht ganz aufgehauen. Ihm zur 
Seite ift noch ein Treibeſchacht abgeſunken, über weldem ein 
Dferdegöpel auf einer großen Halde nebft einem Treibehauſe 
ſteht. Der Hintergrund flellt gleihfald eine Situation von ab» 
wechfelnden Gebirgen mit Wald: und Aderbau dar. Eine Hand 
aus den Wollen reicht von oben eine Münze mit ben Chur: 
fhwertern herab. Die Ranbfchrift ift in ihren chronographifchen 
Berfen: R 
gJIb zVhVs, arbeit, . 
wart Der zeJt 
es foLgt aVsbeVt 
DJe DJICh erfreVt. 


Zu ihrer Mafle wurden 89 WM. 19%. 3 On. Eher für 
den Medailleur angewiefen, atfe nur 89 Städt gefchlagen. Die 
Ausbeutevertheilung an die Gewerken in Anna und Altvaͤter er⸗ 
folgte aber auf dad Quartal Crucis 1690 mit D4 Florengroſchen 
(Species) auf ein Zweiundbreißigcbeil oder 4 Kure nady Alterem 
bid 1688 gültigem Rechnungsſtil. Denn wenn aud 1667 ver 
Zinmofde Munzfuß eingeführt und die feine Mark zu 10 Thit. 
12 ©r., der Thaler aber zu 24 Gr. vom März 1690 nad bem 
Leipziger Münzfuß die feine Marl zu 12 Thlr. audgeprägt wer⸗ 
den follte, fa blieben bie eigentlichen Thaler boch immer nur 
eingebüdete Zaͤhlthaler und die Gewerken erhielten bis 1763, von 
wo an bekanmtith die feine Marl zu 13 Thle. 8 Br. oder 10 
Specieöthaler ausgeprägt wurbe, bie Ausbeute fortwährend zu 
9 Stück auf die feine Mark (alſo Bulden ober Florengroſchen) 


‚ Die Grube fland in den Jahren Lucid 1689 bis Crucis 1741 
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unter manden Schwankungen in Ansbeutevertheilung und Frei⸗ 
verbau, verfiel aber während der Dauer bed fiebenjährigen Kriegs 
Meminifcere 1787 in Srift und in Remmikere 19859 ganz ins 
Freie. Bu den vorgüglichken Sruben der Freiberger Revier hat 
fe nie gehört. 

Wohl aber gehörte hier Seſcheert Süd, Ausbeutezeche 
hinter den drei Kreuzen, welche ebenfalls eine ſolche Denkmünze 
vom Jahre 1786 aufzuweifen. hat. Die Hauptfeite derſelben 
enthält das. Brufibiid ded Churfürften in Hermelinmantel recht 
ſehend mit rüdwärts zuſammen gebundenem Haar, dem Drbens- 
bande und bem nad der rechten Seite daran bangenden Stern. 
Unter demfelben fteht der Name bed Stempelſchneiders: Stieler 
F., die Umfchrift heißt: Friedrich Auguft Ehurfürft zu Sachſen 
Auf der Kechrfeite fieht man die Gegend der Grube mit den Ta- 
gegebäuden zur rechten und einen Gopel zur linden Hand, vor 
welchem ein Steinbruch fi befindet, und die Umfchrift: Be 
ſcheert Glück Fogr. ohnweit Freyberg. Der Abfchnitt enthält bie 
Worte: Kam in Ausbeute im. Quartal Crucis 1786, darunter: 
2, Mark fein Silber. Es hat diefe Grube, zu welcher fpäter 
auch Gnade Gottes und Palmbaum geſchlagen wurde und beren 
Beilehn Habacht vor der Wereinigung gleichfalls 19891 Thlr. 
Ausbeute gab, in ber Zeit ihrer Bluͤthe von 1786 bis mit 1885, 
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453376 Uhr. Cour. und in Ber ganzen Beit von 1607 bis 1830 
532418 Thlr. Ausbeute (in Jahre 1801 17 Speciesthaler 
auf den Kur) gegeben bei einem Geſammtausbringen von 5386 
M. 323 Du. Brand: und 513198 M. 14 8. 1 Qu. Sein: 
filber, und dieß alles gegen eine vorhergegangene Zubuße von 
. 11304 Thlrn. Sie befchäftigte im Zahre 1801 800 Arbeiter 
und fand in demſelben Jahre maſſivderbes Silber, wovon ber 
Genmer 215 Dark fein Silber enthielt und Hornſtein mit der: 
bem Silber- und Slaserz, wovon der Gentner 54 M. 4 2. Sil⸗ 
bergehalt hatte. Der Bergfaktor Moßdorf überreichte 2 Schau⸗ 
Rufen von biefen Anbruche dem Finanzkollegio und ſtattete hier⸗ 
auf dem König felbft Bericht darüber ab. 

Im Jahre 1750 trat endlich auch Alte Hoffnung Gottes 
Erbftollen zu Kleinvoigtsberg in Lieferung und gab vom Reminiſ⸗ 
cere 1784 bis mit Reminifcere 1801, alfo 69 Quartale lang, 
vierteljährlich 24 Specieöthaler Ausbeute. Sie gehört wie der 
Himmelsfürſt noch heute zu den Ausbeutezechen, daher erwähne 
ic; blos, daß die Summe ber Ausbeute von 1772 bis 1810 
387800 Thlr. Courant ausmacht, bei einem Audbringen von 
1856591 M. 52. 2 Du. Die frühere Zubuße hatte 17173 Thlr. 
betragen. ; | 

Andere ehemals bedeutende Ausbeusegruben find noch: die 
früher erwähnte alte Morbgrube, welche feit 1856 bis zum. 
Fahre 1649 in mandem Quartal bis zu 18 Florengr. auf ben 
Kur Ausbeute gab, Kröner über dem Scafhofe bit zum Jahre 
1939, wo er nur noch 1% Flgr. gab, Kuhſchacht ſammt Methus 
falem in der Vorſtadt mit 169813%/, Thlr. bis zum Jahre 
1710, Segen Gottes und Herzog Auguftus bei den drei Kreu⸗ 
zen mit 71116*, BI. auf die Jahre 1618 bis 1761 und in dem 
nächſten 37 Jahren noch 67413}, Thlr. Hoffnung Gottes zu. 
Langenau mit 512 Thlen. im Jahre 1763. Außerdem: Donat 
hinter Erbisdorf obere 3. 4. 5. Manfen von 1759 an. Gelobt 
Land gleichfalls hinter Erbisborf von 1754 an. Sonne und 
Gottesgabe ebendafeibäk von 1700 an. Der Morgenflarn am 
Muldenberg feit 1741. Neue Hoffnung Gottes zu Bräunsborf 
feit 1730. Der junge Mosgenfiern ſaumt Aleranber Erbſtollen 
am Muldenberg, von welcher 1881 em Kır zu 300 Ahlx. ta 
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rirt war, ferwer Gott mis nnd fammt nenvermuthet Gluͤck an 
der Halöbrüde von 1757 an, der oben erwähnte Churprinz 
Briedrich Auguft, Segen Gottes zu Gerödorf und Hülfe Gottes zu 
Memmdorf. Endlih Himmelfahrt fammt Abraham vorm Dos 
natöthore, die fchon feit 1754 Ausbeute gab, indeſſen ihrer Blü- 
the nach erfi der neuern Zeit angehört. 

Obwol nun die Ausbeute des Freiberger Bergbaus bie 
Zubußen der Gewerken im Ganzen genommen reichlidy genug be: 
lohnt bat, und in den Jahren 1701 —1800 5. B. auf 1932088 
Thlr. 3183), Pf. Zubußen 3579777 Thlr. 8 Pf. Ausbeuten 
fielen, alfo die Gewerken ihr Zubußfapital mit einem Ueberſchuß 
von 85 Prozent zurüderbielten, fo hatte boch die Bergbau⸗ 
luſt mehr und mehr abgenommen, weil. bie Mehrzahl der Ge- 
werfen bei diefer Vertheilung leer ausging und nur einzelne 
Glückliche defto höhern Gewinn davon zogen. Sehr wohlthätig 
wirkte Daher feit 1764 die fogenannte Gnadengroſchenkaſſe durch 
ihre Vorſchüſſe, welche in manchem Jahre wie z. B. 1791 3900 
Thaler für arme Gruben unter der Bedingung vorfhoß, daß 
dad Geld und zwar 1% Gr. von ber Mark Silber bei günfligem 
Ausbringen wieder zurüderflattet werde Namentlich konnten 
nun bisweilen auch Eoftfpieligere Bauten vorgenommen werben. 
Sie entlehnte zu dieſem Zwede 1767 eine Summe von 30000 
Thlr. gegen 4 Prozent Binfen vom Himmelöfürften, ja 179% bes 
nuste man fie auch bazu, um bie durch Waflermangel einzelner 
Gruben feirig gewordenen Bergleute bei andern Gruben unter: 
zubringen. Ihren Urfprung verdankte dieſelbe theild. ben Be: 
lohnungen, welche ſchon Georg 1523, und nachher Auguft I. in 
feiner Bergorbnung vom Jahre 1554 für die Enttedung neuer 
Bänge audfegten. Der letztero beflimmte bi auf 20 Gälden 
dafür. Johann Georg I. in feinem Bergdekret vom Jahre 1624 
flieg bei einem neuerſchürften Gange auf Silber bis 32, auf 
Kupfer bis 16, auf Blei bis 5 Gülden mit Ausfchluß ber SiL- 
berzahlung. Nicht weniger bewilligte er den Eigenfehnern und 
Aufnehmern alter Berggebäube und Züge von ber Zeit ber er« 
fien Hauptlieferung an fowol eine Neuntelbefreiung auf 4 Jahre 
als auch einen Zehnten- und Zwanzigſten⸗Erlaß auf 6 Jahre. 
Iohann Georg 11. ſetzte hierauf in feinem Bergwerksabſchied vom 
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Jahre 1650 fefl: „Nun Wir denn biöhero gleich Unfern Hoch- 
geehrten Borfahren basjenige, was Uns zu Unferm 'Antheil an 
den Aufgeldern außer Unſerer Zehndengebühr, Schlägefha& und 
den Audbeuten zukommen, nebft 1000 fl. alle Quartale zu höchft 
nothwendiger Erhaltung der Stollen und waflernöthigen Ge: 
bäude aus bem Zehnden bezahlen und dem anbauenden und in 
guter Hoffnung fiehenden Zechen zum Beſten anwenden laſſen.“ 
Die eigentliche Begründung der Snadengrofchenkaffe aber fchreibt 
fi von dem Beichlufle her, den bie Gewerken im Jahre 1540 
faßten, den Ueberſchuß, der ihnen in Folge einer höhern Auspraͤ⸗ 
gung ber Mark geworden war, zu einer gemeinfamen gegenfeiti- 
gen Unterflühungslafle zu fammeln. Vom Jahre 1765 an wur- 
de nun ber Beitrag auf 1 Thlr. von der Mark gelieferten Sils 
bers feſtgeſetzt. Weil aber diefe Kaffe bei den mannigfach ge: 
fleigerten Anforberungen immer noch nicht ausreichend war, wur« 
den 1811 auch Vorſchüſſe aus der Kaffe der Generalfchmelzab: 
minifiration und ded Magazins entnommen und enblih 1816 
die Bergbaufafle dadurch gegründet, daß dem Freiberger Berg⸗ 
bau 120000 Thlr. als eine freie Ianbesherrliche Unterſtuͤtzung 
ohne Vorbehalt des künftigen Wiebererfaßed gewibmet wurde. 
Ebenfo fand der Bergbau da, wo man feine Geridhtöbarkeit 
ober andere Vorrechte anzwelfelte, immer bei den Churfürften 
- Schub, wie bied unter andern aus den in ben Sahren 1609, 
1682, 1724 und 1764 erlaffenen Befehlen erhellt, und es fehlte 
ebenfo nicht an Aufforderungen an die Einwohner der mit ber 
balben Steuer begnabeten Bergftäbte ihrer Seits fleißig Bergwerk 
zu bauen. Denn bie im Jahre 1628 hier auf Anſuchen der Frei⸗ 
berger Bürgerfchaft verfammelten Commiſſarien follten benebft dem 
Rath die Bürgerfchaft zu Freiberg dahin beicheiden, — auf fon: 
derbar höfliche Stollörter und Berggebäube, wohin fie ihres Theile 
Beliebung, ein Namhaftiges und Gewiſſes folcher Geſtalt anzu: 
wenden, damit Wir nicht im widrigen Fall von ihnen bie völlige 
Steuer endlich einbringen zu laffen verurfacht würden. Daffelbe 
Bergdecret ſpricht fih aber auch zugleich höchft mißbilligend über 
bad zwifchen dem Rath und ber Bürgerfchaft mit dem Berg⸗ 
hauptleuten entflandene Unvernehmen aud. Sie follen, heißt es, 
einander führohin allen geneigten Willen, behörige Zörberniß 





und Hanbbittung erweifen ober Wir wollen im Gegenfall und 
da ein folches übertreten befunden oder einer ober ber anbere 
muthwillig von neuem wieder unnöthig Gezänte, wobei zumalen 
in Bergwerken weder Glück, Gedieg noch Segen ift, erregt, Uns 
mit unnadhläffig und ernſter Beſtrafung gegen felbige alfo ber 
zeigen, daß Unfer ungnädigfies Mipfallen fatıfam zu vermerten 
und andere fi daran zu fpiegein haben mögen. Freilich gab. 
es zwifchen Rath. und Bergamte gar mancherlei Berührungen, 
bie bei Wahrung ihrer gegenfeitigen Rechte zu: Streitigkeiten 
führten. Da übte 5. B. der Rath bad Recht aus Zinn zu 
"verleihen und Muthzettel darüber auszuſtellen, .wie dies in 
den Sahren 1573, 1614, 1621, 1689 und zum letzten Male 
1911 geihab, am häufigften 1689, wo man auf dem hilliger⸗ 
fen Vorwerke und in Sangerinme Zinnbergbau trieb und die 
Fundgrube zum rothen Löwen Zinn zur Ausbeute gad. Wur⸗ 
‚ den bock in den Jahren 1098 noch ſechs Sentner unb 1700 vier 
Gentner Zinu im Freiberg geſchmolzen. Als ber Rath aber im 
Jahre 1714 eine Muthung ded Förfterd Pappe zu Bärenfeld auf 
Eifenftein annahm und bie Schürfung außerhalb bes Stadtweich⸗ 
bildes erfolgen follte, da widerſprach dad Bergamt biefem Rechte 
und wies nach, daß feit 1571 Muthungen und Verleihungen 
auf Eifenflein außerhalb des Stabtweichbildes im Namen bes 
Landesherrn vom Bergamte gefcheben fein. Dahingegen wurbe 
allerdings in den Bergrefolutiowen 1709 ausdrücklich anerkannt, 
daß dem Stadtrathe zu Freiberg vermöge uralter Verfaſſung ob⸗ 
liege, für die auswärtigen Gewerken Sorge zu tragen unb deren 
Beſtes zu beobachten. Auch follten zwei Rathöbeputirte bei Feſt⸗ 
ſtellung der Bergwerksmaterialientaxe zugegen fein. (Die Frei⸗ 
berger DBergfchmiede befamen aber 1708 cin für allemal ibre 
Taxe). Es war auch bereits am 11. April 1660 beſchloſſen wors 
den, ber Rath falle und wolle in Zukunft bei den Anfrehnuns 
gen vor dem Dberbergamte (welched bald barauf im Jahre 1679 
von Anna Marie Schönleben geb. Stegkin für feine Beratyungen, 
Acten n.f.w. um 2100 M. Ft. fich ein Freihaus in der Kirchgafle 
erwarb), wegen ber Stabtkure fich durch Deputirte vertreten laſ⸗ 
fen, um vom Stande ber Dinge immer unterrichtet zu fein 
und allerlei abwenden zu können. Nach bem Vergwerloabfchied 
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vom Sabre 1688 follte fogar eim Ausſchuß von 6 ober S Berg 
verfiändigen oder redlichen Männern gewählt werden, mit wel:. 
chen über wichtige Bergfachen zu bexratbichlagen fe. Daß bei 
dem Erbbereiten der Rath gleichfalls eine wichtige Rolle mit⸗ 
fptelte, wurde bereits früher bemerkt. Dbmot aber in der Berg- 
ordnung des Churfürft Morik vom Sabre 1549 die Collatien 
dabei verboten wurde, verurfachte daffelbe Doch den Gewerken fs 
"viel Koften, daB der Rath in der Regel nur auf vielfältige® 
Drängen von Seiten bed Bergamtd darauf einging. Es fand 
daher auch im ganzen achtzehnten Jahrhundert nur zweimal flatt, 
nämlich im Sabre 1712 und am 8. 9. und 41. Suni 1750, we 
ed bie 5 Ausbeutezechen Dimmelsfürft, Gelobt Land hinter Era 
bisdorf, Neue Hofinung Gottes in Bräunsdorf, Unverhoffter Se⸗ 
gen Gottes zu Dberfhöna und den Kuhſchacht vor der Stabt 
betraf. Es wurde dieſes lebte Mat noch befonders feierlich mit 
bergmännifcher Parade unter dem Zuſtromen vieter taufend ein⸗ 
beimifcher und fremder Zufchauer gehalten. Auf dem Himmels⸗ 
fürft war bei diefer Gelegenheit eine drei Gentner ſchwere Stufe 
ausgeſtellt. 

Ueberhaupt waren Bergaufzüge mit der Zeit ein ſehr bes 
liebtes Schaufpiel geworden. Wir haben oben bereitd mehrere 
derfelben namhaft gemacht. Roc im Jahre 1557 wird und bie 
Aleidung ber Bergbeamten hierbei aid ein weißer bergmännifcher 
Habit geſchildert, 1576 wird hinzugefügt, daß fie.auf den Haͤup⸗ 
tern Kränze von Nelken und tn ben Händen brennende Gru⸗ 
benlichter getragen hätten. Ihre Erfcheinung gefiel fo, daß 1666 
auf churfürftl. Befehl 120 Berg: und Hüttenbeamte zu Pferde 
nach Dresden erfordert wurben, ben Churprinz bei feinem Ein: 
zuge einzuholen, und daß 1718 zu ben Feſtlichkeiten des chur⸗ 
grinzlichen Beilagerd auch ein Bergaufzug gehörte, welchen über 
2008 Bergleute und faft alle Bergbeamten von hier und andern 
Bergkäbten im Plauifhen Grunde bei Dresden hielten. Es 
wurden dabei alle Bergartn, alle Metalle und Mineralien und 
daraus verfertigten Figuren, wie auch bie vornehmflen Bergma⸗ 
ſchinen mit aufgeführt. Bei dem Bergaufzuge zu Ehren des Her: 
zogs Friedrich Wilhelm Abminifiratord von Sachſen im Jahre 
1505 waren zu ähnlichem Bwede 170 Zröge erforderlich gewe⸗ 
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fen. In unferm Beitraume endlich hielt am 18. Noobr. 1765 
bad Bergwerk einen Aufzug von 1200 Mann, als bie verwitt- 
wete GEhurfürftin, Prinz Kaver, Prinz Karl, Herzog von Ehur- 
land, Prinz Clemens, Bifhof von Zreifingen und die Prinzeſſin⸗ 
nen Elifabeth und Kunigunde hier vermeilten, um bad Bergbau⸗ 
und Hüttenweſen in Augenfcein zu nehmen. Diefem folgte 
1769, wo Friedrich Auguft am 12. Mai die Erbhuldigung unter 
mannigfachen $eierlichkeiten, Sinnbildern, Medaillen und Deco- 
rationen hier entgegennahm, ein noch größerer von 2000 Mann. 
Es war dies daffelbe Jahr, wo über bie Berguniformen und deren 
Gebraud neue Bekimmungen gegeben wurden, zu denen 1792 
noch ein Reglement für dad Tragen der Interimduniformen kam. 
Mit diefer neuen Paradetracht begrüßte man unter andern am 28, 
Detbr. 1781 den Prinzen Anton, am 14. Juli 1791 den Churfürft 
und die Churfürftin, am 8. Mai 179% die Prinzeffin von Parma, 
als Marimiliand Braut, die er hier empfing, am 4. Juni 1890 
wieder ben Prinzen Anton mit feiner Gemahlin Maria Xherefia, 
am 10. Febr. 1806 den Herzog von Weimar Karl Augufl, am 
14. Mai 1810 die Prinzeffin Elifabeth auf ihrer Durchreife nach 
Karlöbad und am 16. Mai 1818 Napoleon und den König und 
die Königin, welche bereitd am 15. Mai beöhalb eintrafen. 
Am 1%. Aug. 1812 fah man wieder einen Bergaufzug zu Eh⸗ 
ren bed Herzogs von Weimar, am 30. Octbr. 1817 zu Ehren 
der Erbgroßherzogin Karoline von Toscana. Am 24. Mai 1818 
begrüßte man damit die Prinzen Friedrich Auguft, Clemens und 
Johann, welche die Stabt und ihre Umgebungen kennen lernen 
wollten und deshalb 3 Tage hier verweilten, am 23. Septbr. 
1819 den Erbherzog Franz von Toscana und den Prinzen Frieb- 
rih Auguft, 1822 bie baierfche Prinzeffin Amalie Augufte als 
Braut ded Prinzen Johann, am 6. Novbr. 1825 bie Prinzefe 
fin von Lucca‘, Marie Louife Charlotte ald Braut des Prinzen 
Maximilians, und am 10. Octbr. 1827 den König Anton bei 
feiner Huldigung, um der Empfangäfeierlichleiten und Bergpara⸗ 
ben bei Anweſenheit des Prinzen Auguft am 29. Juni 1829, und 
des Prinzen Marimilien, Auguft und Johann, fo wie ber Prints 
zeffin Amalie -und ber verwittweten Großherzogin von Tos⸗ 
kana am 14. Iuli 1880, der Prinzeffin Marie Augufie am 
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29. Aug. 1880 und bes Prinzen und Mitregenten Friedrich Au⸗ 
guſt am 8. Neobr. 1830, fo wie anderer fhon früher erwähn- 
ten Bergaufzüge nicht weiter zu gebenfen. Gigenthümlicher Art 
war den 1. San. 1801 bei ber Feier des beginnenden neuen 
Jahrhunderts der Zug ber WBergjugend zur Domlirhe.. Am 
31. Dctbr. 1817 aber, wo bier dad Reformationsiubiläum von 
allen Ständen auf das feierlichfte begangen wurde, zogen auch 
300 Berg⸗ und Hüttenleute dem Andenken Luthers zu Ehren, 
der ja ein Bergmannd Sohn war, in feierlihem Zuge mach ber 
Domkirche, und bei der Dreihundertjährigen Zubelfeier der Uebergabe 
der Augsburgifchen Eonfelfion am 25. Juni 1830 wieber 500 Berg» 
leute in den feftlich gefhmüdten Dom. Ein Fremder, Namens Kel- 
ler, welcher 1786 bier verweilte, fagt von diefen Aufzügen: Die 
ganze Zracht der Berg: und Hüttenmänner ift außerordentlich fchön 
und geſchmackvoll, bie der vornehmen fehr prächtig und Eoflbar. 
Die Uniformen der vornehmen vom Bergwerke beftehen in einem 
Eurzen ſchwarzen Oberkleide, gleich einem Colet, mit alten, goldges 
wirkten Epauletten und turchaus mit Gold beſetzt nebft einer ro: 
tben mit ftarfen goldnen Treſſen benähten Weſte und weißgel: 
ben Beintleidern mit Fahrleder und Stiefeln. Bei feierlichen 
Aufzügen tragen fie eine grüne hohe feidne cylinderförmige Mütze, 
ebenfalls ſtark mit Gold befegt, mit dem goldgeflidten churfürft« 
lien gedoppelten Wappen nebſt Schlägel und Eifen und einer 
gelben und fchwarzen Cocarde und Federbuſch, welche erftere fie 
auch auf ben Hüten tragen. Die Uniform ber Hüttenbeam: 
ten dagegen ifl grau, übrigens eben fo gemacht, wie die erſtere. 
Gemeine Hüttenleute tragen fich bei Zeierlichleiten ganz weiß, 
nämlich weiße Kittel, welche oben weiße Kapuchen haben mit ro⸗ 
then Aufſchlägen und aufgefledter fchwarzer Kappe, ſowie vor⸗ 
gebundne ſchwarze Leder, auf den Schultern tragen fie Zur- 
fein, Gloͤthhaken, Steceifen u. f. w. Die Bergleute hingegen 
tragen ſchwarze Grubenfittel mit aufgefledter weißen Kappe, 
grüne Schadhthüte mit fchwarz und gelber Cocarbe, hinten 
das fchwarze Bergleder und vorn ſchwarze Seniebiegel, weiße 
Hofen und Strümpfe, auf der linken Sculter einen Kau⸗ 
kamm ober eine Grubenart, in der Hand die Grubenlampe. 
Morig Schlegel giebt uns in feinem Gedicht; „Der Berg: 
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aufzug am Hulbigungstage Seiner Majekät Anton Clemens Theso⸗ 
dors Königs von Sachſen in Freiberg 1827, Die poetiſche Schil⸗ 
derung eines ſolchen Aufzugs, die wie bier im Auszuge mitteilen. 

Den König huld’gend zu begräßen, 
Bewegt ſich fröhlich jeder Stand. 

Dort aus dem bunten Schoos ber Wiefen 

Entfendet feinen Sohn das Lund. 

Der Bürger laͤßt, was ihn ernährt. 

Der ſchwarze Silberknappe fährt 

Aus feiner Berge Schacht. 

Da wandelt leuchtend durch bie Nacht 

Ein Holger Fackelzug, 

Und jeder eilt im frohen Wing, 

Wen noch die flinten Fuͤße tragen, 

Dem bunten Schimmer nachzujagen. 

Denn wie ein Heldenfchwarm zum Siegen, 

Geſchmuͤckt wie zu Gefang und Tanz, 

Seh’ ich, im Fichten Fackeltanz, 

Den muntern Marſch der Knappen Fliegen. 

Er unterbricht das ernfte Schweigen, 

Und, brauſend zu des Himmels Hoͤhn, 

Führt dort den fehimmervollen Reigen 

Der Banken wirbeindes Getön. 

Die Schaar der Bimmerer tritt woran 

Die, von des Lebens Spur und Bahn 

Kern, ihre ſproſſenreiche Stiege, 

Bon feinem Strahl des Lichts Befchaut, 

Sinab in die metall'ne Wiege 

Des mächt'gen Erdengottes baut. 

Hier brennen nicht des Himmels Kerzen. 

Hier glänzt des Tages Schimmer wicht. 

Rur eine dumpfe Stille ſpricht, 

Wie Getfterflüftern, euch zu Herzen. 

Der Puls der Zeit hat ausgefchlagen, 

Des Lebens bunter Kranz verblich. 

Sier ſchweigt der Erde Luft und Magen, 

Und grundlos ſenkt die Teufe ſich. 


Der Mäder maͤcht ge Speichen wälgen 

Sid murmelnd durch das Reich der Felſen. 
Erſtaunt ſteht jeder HIN, zu Saufen. — 
Nur die verborg'nen Waſſer rauſchen. — 
Entweiche Bild des Todes! — ſchone! — 
Licht nimm mich auf in deinen Hoͤhn! 
Du, Gott mit goldner Strahlenfrone, 
Dich mag ich gern und freudig fehm! 

Kur dir fey bier von Mund zu Mumd 
Der Liebe Gruß und Kup geboten; 

Denn klanglos if das Reich der Todten. 
Hier wird kein Laut der Freude fund. 
Den Schläfern ſelbſt in goldnen Särgen 
Sind ihre Pforten zugethan, 

Doch ſchinmert fie auf eurer Bahn, 

. Wandler der Nacht! euch ruf ih m! 
Die Aelteſten won euren Bergen, 

Der Snappfhaft Väter fch ig nahm! 
Drum, wie fi) aud die Jahre neigen, 
Ob auch des Auges Stern vergläht;- 
Laßt mich, die ihr im ernſten Schweigen 
Bor meinem Blick vorüberzieht, 

Noch euch die greife Stirn bekraͤnzen 
Der Weisheit Holde Krone glänzen, 
Das auch der Sturm der Zeit geraubt, 
Nur um eis filberlodig Hanpt! — 

Doch wie aus ew’ger Queile fort 

Drangt fi die Strömung ber Geflalten, 
Trügt mich mein Blick? ſeh' ich nicht dort 
Die bunten Fahnen fich entfalten? 
Rauſcht nicht ein Lied zu meinen Ohr? 
Gefang ertoͤnt! — Beichle fliegen, 

Sn weiten, lang gehalt'nen Zügen 

Dehnt fh ver Anappen ſchwarzer Chor. 
Begeift’rung regt den flücht'gen Tritt, 

Sie fommen al’ in Zaft uud Schritt, 
Aus jedem Land, aus jeder Zone: 


Sie, die du ſelbſt am freien Heerd, 
Der fhönen Silberberge Krone, 
Du, unfrer Bäter Stadt, genährt! 
Auch die, wo Annas Binnen glänzen, 
In heit rer Berge Hoͤh' geſchuͤrft, 
Ind, wo man an bes Zinnwalds Grenzen 
Den Blick in ferne Länder wirft: 
Das Volk, das auf verſchlungnem Pfad 
Geſandt, des Tages Feſt zu kraͤnzen, 
Die trauliche Georgenſtadt: 
Die an ber Zſchopau ſtillen Fluthen 
Dem Stein entlockt des Himmels Blau: 
Auch die in weiter ſchoͤner Au 
Hoch auf des Schneebergs Höhen mutben, 
Bo man aus reiner Lüfte Wehen 
Sn blüthenreiche Thaͤler blickt, 
Und wo Maria ihre Höhen 
Mit ihrem freien Kreuz geſchmückt: 
Selbſt wo, vom fernen Somnenftrahle 
Beleuchtet, laut im grünen Thale 
Der emfge Kupferhammer podt, 
Und bort, wo Greif und Geier niften, 
Das Gift in fhwarzer Hütte kocht, 
Sieht man ſich frohe Züge rüfen, - 
Kommt rings mit Part’ und Grubeunlicht, 
Fern wie die ſtolze Fluth der Wogen 
Sich an des Meer's Geſtaden bricht, 
Laut jubelnd Schaar an Schaar gezogen. 
Und fiehft du dort den Boden nicht, 
Bo hoch in braunen Wolken Ich 
Die golb’nen Baden dampfen, 
Rings ſchwarzbemaͤhnte Roſſe, froh 
Der kuͤhnen Reiter, ſtampfen? 
Sie fliegen auf, fie fliegen nieder, 
Ihr Herrſcherblick regiert den Bug. 
Da ſchnell, auf ihres Winkes Klug, 
Bewegen fi die ſtolzen Glieder, 
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Da rings vor eines Hauſes Glanz 
Steht man fih alle Haͤupter neigen, 
Entfaltet fih der lange eigen 
Zu einem farbenvollen Kranz. 
Sier mag er jubelnd ihn umfdhlingen,- 
. Den hohen Böniglichen Greis, 
Dem unfres Mundes Lieder Hingen, 
Sier ſchließe ih der bunte Kreis! 
Sierher, laut tönenbes Gewuͤhl, 
Ruhmwuͤrd'ge Söhne grauer Ahnen, 
Gierher verfammelt eure Fahnen! 
Hierher Geſang und Zitherfpiel! — 
Du aber, großer König neige, 
Der du Bier eine Welt im Licht 
Megierft, auch gnädig unfrem Reiche 
In tiefem Schacht, Dein Angeficht! 
Froh, Bringen wir, der füßen Pflicht, 
Gehorfam dem willfommnen Rufe, 
Dir bier die ſchoͤne Silberſtufe 
Empor aus ihrer dunklen Schicht. 
. Berfhmäbe die Geweihte nicht! 
Und nimm fie hin die holde Blume, 
Die man im ftillen Heiligthume 
Der wunderreihen Erde bricht! 
Glück auf! — fo tönt in weiter Runde 
Der Anappengruß von Mund zu Munde! 
Stud auf! — Dir mag er jubelnd ſchallen 
Für den jetzt jeder Haus und Hallen, 
Und feiner Hände Müh verläßt! 
Gtüd auf! in unfren Gerzen allen, 
Dir dem fie fröhlich überwallen! 
Gluͤck auf zum frohen Voͤlkerfeſt! 
Hier ſchweigt das Herz, der ang ber Lieder 
Berftummet, feiernd, und verrinnt. 
Ein fanfter Trennungsmarfch beginnt, 
Und fchreitet durch bie ſtolzen Glieder; 
Da, wie ber Roſe Bluth der Wind, 
76 
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Sicht man, bei feinen raſchen Schlägen, 
Ringsum ein feuriged Bewegen 
Den ſchoͤnen Bölkerfranz entblättern. 
Der Zither Schlag, der Pauken Schall, 
Der Iufligen Trompeten Schmettern 
Entfüßrt die bunten. Reihen all. 
Auch euch, die, wo ſich in Die Luft 
Die ſchwarzen Dampfgewölfe wälgzen, 
Gehüllt in Gluth und Schwefelduft, 
Die fhöne Siiherfiufe ſchmelzen. 
Ihr ſcheidet auch! — feid mir im Schweigen 
Der Rat zum zweytenmal gegrußt, 
Die ihr den flammenvollen Reigen 
Bedeutungsvoll und würdig fließt! 
Laßt einmal no im bunten Chor 
Die heifgen Fahnen flatternd weh'n! 
Noch einmal, feſtliches Getön, 
Umfchwärme füß mein trunfnes Ohr! 

Man wird fich, fagt der oben erwähnte Keller, faum etwas 
Prächtigeres vorftellen können, ald einen foldyen feierlihen Auf- 
zug ber Bergleute, wobei alle mit Fahnen und Berginfignien 
und eigner Bergmuſik ganz militärifch zugeht. 

Anders freilich lautet dad Urtheil deſſelben Schriftftellerd über 
dad innere Ausfehen unferer Stadt zu feiner Zeit. Mag bie 
Schilderung auch etwas übertrieben. fein, ganz ohne Wahrheit 
ift fie nicht, Er fagt: Die Stadtmauern waren an verſchiede⸗ 
nen Orten eingeflärzt, von ben Baſtionen fah man nur Ruinen, 
die ald Steinhäufgen im Zwinger umberlagen, die Thore drobten 
den Einſturz, (der Thurm des Kreuztbord mußte 1816 beöhalb 
abgetragen werben) und die geträumten Palläfte verwandelten ſich 
größtentheild in armfelige Hütten, denen man e3 anfieht, daß 
ihre Beſitzer nicht die Reparaturkoften aufbringen können, ob« 
gleich ihre Erbauung vom Grunde aus (ic) rede von dem mehr⸗ 
ften) faum einige hundert Zhaler Eoften würde. Unter 47 Gafı 
fen fand ich nur 2 Straßen, nämlich die Burg- und Peterfiraße 
und in dieſen höchkens 15 bis 20 Häufer, die fi) auözeichneten 
und Wohlftand verrietben, die mehreften waren in ben fchönften 
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Straßen mittelmäßig, dad einzige Thieliſche Haus würbe mit 
Anſtand einen Plab in einer großen Stadt einnehmen Fönnen. 
Das Straßenpflafter beftand aus unorbentlich eingefehten, hinge⸗ 
worfenen, eingebrüdten ober burch hohes Alter in Unordnung 
. gebraten Steinen, die mit Gras überwachen waren. Es ift 
zwar der Markt ein großer Platz, ungefähr 210 Ellen lang und 
123 Ellen breit, allein ob man glei Freiberg Dresden und 
Leipzig an die Seite fegen will, fo darf man fich doch nichts 
weniger, ald Leipziger ober Dresdner Paläfte darauf denken, 
ober fi gar einen zweiten St. Markusplatz darunter vorſtellen. 
Es iſt dies ein großer Play mit größtentheild mittelmäßigen Frei⸗ 
bergifhen Häufern umgeben. in fehr unanfehnliches Wacht- 
haus benimmt ihm noch überdies das befle Anfehn. Das Rath» 
haus, welches auf biefem Plage ſteht, iſt 105 Ellen lang, 36 
Ellen breit und trägt alle Kennzeichen einer Sothifchen Antiqui⸗ 
tät. . Auf diefem befindet fi) ein großer Saal, auf welchem des 
Ehurfürften Durchlaucht gehuldigt wurbe, aber ich fand feinen 
ſchicklichen Plat darauf, auf welchem dad Baldadyin- hätte eine 
würdige Stelle einnehmen können. Diefer Saal hat das Bor: 
trefflihe, daß er wenigftend mit einem halben Dutzend Säulen - 
geftägt if, von welchem eine einzige mit leichter Mühe das ganze 
Rathhaus eine halbe Ewigkeit tragen koͤnnte. Doch dad Zim⸗ 
mer, worinnen die Rathöverfammlung gehalten wird, ift defto 
fchöner und giebt diefer Verſammlung das nöthige Aeußerliche, 
ein feierliche Anfehen. Bei einer Anzabl von 2000 (?) bewohn⸗ 
ten Häufern vermuthete ich doch wenigftend 120,000 Menfchen, 
allein gleich bei meinem Eintritte bemerkte ich, daß Freiberg mehr 
einem großen Kirchhofe als einer belebten Menſchenrepublik glich. 
(Man zählte nämlih 1775 in der Stabt nur 681 und in der 
Vorſtadt 278 bewohnte Häufer, dagegen RS Bauſtellen oder 
völlig wüfte Stellen. Die Zahl der Häufer belief ſich jedoch 
ſchon zu-Ende unfers Abfchnittd wieder auf 1991.) 

Wie die Stadt durch unglüdliche Kriege von ihrer ehema⸗ 
ligen Größe fo weit herabgefommen war, ift im Borhergehenden 
zur Benüge gezeigt, und leider war ber jegt vorliegende Abfchnitt 
an außerordentlichen Kriegslaften nicht minder reich, fo daß ſich 
diefelbe, zumal da weder ein blühender Handel noch eine andge: 
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«breitete Induſtrie Wohlſtand verbreitee, nur allmälich erholen 
konnte. Schon der baierfche Erbfolgefrieg von 1778 bis Früh⸗ 
jahr 1779 brachte zwar Feine feindliche Beſitznahme, obwol fie 
gefürchtet wurbe und man deshalb das Donatöthor vermauert, 
das Kreuzes und Peteröthor gefperrt und die Zugbrüden aufge: 
zogen hatte, wohl aber vom 15. Zuli an viele Durchmaͤrſche 
fächfifcher oder preußifcher Zruppen. Zwei preußifche Regimenter, 
das von Möllendorf und von Haacke bezogen bier ihre Winterquar« 
tiere, und madten auch von hier aud am 4. Febr. 1779 einen 
Einfall nach Böhmen, wo fie bis bei Drir vorbrangen und am 7. 
Febr. 250 Gefangene und zwei eroberte Kanonen zurüdbrachten. 
In der Stadt waren dad Waiſenhaus und mehrere Bürgerhaͤu⸗ 
fer in &azarethe verwandelt, auf dem Rathhauſe wurde katholi⸗ 
fcher, in der Nikolaikirche reformirter Gotteödienft gehalten, und 
im Scloßhofe war eine Kelvbäderei eingerichtet. Nun flanden 
zwar biedmal die Preußen als befreundete Truppen da, und bat: 
ten ihr eigned Magazin, allein ohne Opfer gingen gleichwol 
auch diefe Einquartierungen nicht gb. Glücklicher Weile erfolgte 
noch am 9. März ein Waffenftilftand, und am 13. Mai der 
Zeichner Friede, fo daß die Preußen -bald wieder abzogen. 
Schlimmer allerdings follte der franzöfifche Krieg auf die 
arme Stadt wirken. Hier begannen zunähft am 12.—18. Juni 
des Jahres 179% die Durchmärfche mit fünf preußifchen Regi: 
mentern, bie fi zwar felbft verpflegten, indeſſen doch für die 
Servis⸗ und Einquartierungsgelderfaffe durch mancherlei Auf» 
wand erhöhte Beiträge nöthig machten. Und als am 26. Juni 
1794 das Reichscontingent zurüdfehrte, wurde es durch Schmaus 
and Ball bewilllommt. Auf dem Schießplane waren Zelter aufs 
geftellt und im Scüßengarten eine Illumination veranftaltet. 
Diefelbe Ehre widerfuhr am 27. März und am 15. Novbr. 
1795 demjenigen ſachfiſchen Artilleriecontingente, welches zur Ab⸗ 
löſung des im vorigen Jahre zurüdgefehrten, an den Rhein 
marfchirt war und nun zurückkehrte. Stärfer wurden aber bie 
Durhmärfhe vom Jahr 1806 an. Der Kürft von Hohenlohe» 
Angelfingen traf als commandirender General einer preußifchen 
Heeredabtheilung, die Freiberg berührte, am -24. Septbr. 1906 
felbft ein, um ben Prinzen Louis Zerdinand von Preußen am 


27. Septbr. bier zu erwarten. Er brach Tags darauf mit dem: 
felben nady Chemnitz auf. 
j Als aber am 14. Octbr. jene unglüdtliche Schlacht bei Jena 
und Auerflädt gefchlagen worden war, verfündeten von Napo- 
leon entlafiene Kriegsgefangne bei ihrem Durchzuge nur zu deut: 
lich das Schickſal des preußifch-[ächfifchen Heeres. Won nun an 
waren ed aber nicht mehr bloße befreundete Truppen, wels 
che Freiberg gegen ‚theilweife Entſchaͤdigung zu verpflegen hatte, 
fondern es wurden jebt- Anforderungen ganz andrer Art an die 
Bewohner geſtellt. Da traf 3. B. am 24. Octbr. der baierfche 
General Mezzaneli mit 3080 Baiern ald Vorhut der Rhein 
bundarmee in Freiberg ein. Diefe drangen gleich felbft in 
die Verlaufsläden und nahmen weg, was ihnen beliebte. Es 
mußten außerdem 219 Paar Stiefeln und Schuhe, 500 Ellen 
Tuch, 600 Ellen Leinwand, 300 Hufeifen, 3000 Hufnaͤgel, 3 Ctr. 
Wagenſchmeer und 1 Ctr. Tabak geliefett und für das eine 
Nachtquartier des Stabed 402 Thlr. 12 Gr. bezahlt werben. 
Am 1. und 2. Novbr. waren ſodann wieder 3000 Baiern mit 
Frühſtuͤck zu verfehen. Ueberhaupt hatte Freiberg feit dem 99. 
Octbr. bis mit Schluß des Jahres 16373 Mann und 2094 
Pferde zu verpflegen. 

Um das Land von Plünderung und feindlicher Behandlung 
frei zu erhalten, hatte der Ehurfürft dem Kaifer Napoleon eine 
Eontribution von 7053531 Thlr. zugeltanden und Freiberg hierzu 
12000 Thlr. beizufieuern. Man brachte 13059 Zhle 1 Gr. 
8 Pf. zufammen. Doch fonnte man die durch bie Accisbeamten 
laut des franzöfifchen DefretS vom 21. Novbr. dieſes Jahres er: 
folgte plögliche Wegnahme aller englifhen Waaren füglich noch 
als eine Art Plünderung betrachten. In Freiberg hatten die in 
Beihhlag genommenen Waaren einen Werth von 51859 Livres. 
Auch blieb es nicht bei jenen obengebachten außerordentlichen Ab⸗ 
gaben. Um nämlich bei den unaufhörlihen Durchmärfchen den 
Quartierträgern eine Vergütung reichen zu konnen, follten vom 
1. Juni 1807 an die Kriegdlaften im ganzen Lande ausgeglichen 
werben. Daß freilich eine Vergütung von 8 Er. für einen Ge: 
meinen ober Unteroffizier, wie fie zulest flatt der anfänglichen 
20 und 16 Gr. gewährt ward, nicht binlänglich war, und fo ben 
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«breitete Induſtrie Wohlſtand verbreitee, nur allmaͤlich erholen 
konnte. Schon der baierfche Erbfolgefrieg von 1778 bis Früh: 
jabe 1779 brachte zwar Feine feindliche Beſitznahme, obwol fie 
gefürchtet wurde und man deshalb dad Donatöthor vermauert, 
das Kreuze und Petersthor gefperrt und bie Zugbrüden aufge: 
zogen hatte, wohl aber vom 15, Juli an viele Durchmaͤrſche 
fächfifcher oder preußifcher Truppen. Zwei preußifche Regimenter, 
das von Möllendorf und von Haacke bezogen hier ihre Winterquar⸗ 
tiere, und madten auch von hier aus am 4. Febr. 1779 einen 
Einfall nach Böhmen, wo fie bis bei Brir vordbrangen und am 7. 
Febr. 250 Gefangene und zwei eroberte Kanonen zurüdbrachten. 
In der Stadt waren dad Waiſenhaus und nrehrere "Bürgerhäu: 
fer in Lazarethe verwandelt, auf dem Rathhauſe wurde Fatholi: 
fer, in der Nikolaikirche reformirter Gotteddienft gehalten, und 
im Schloßhofe war eine Keldbäderei eingerichtet. Nun fanden 
zwar biedmal bie Preußen als befreundete Truppen da, und hat: 
ten ihr eignes Magazin, allein ohne Opfer gingen gleichwol 
auch diefe Einquartierungen nicht gb, Glücklicher Weile erfolgte 
noh am 9. März ein Waffenftilftand, und am 13. Mai der 
Teſchner Friede, fo daß die Preußen -bald wieder abzogen. 
Schlimmer allerdings follte der franzöfifche Krieg auf die 
arme Stabt wirken. Hier begannen zunähft am 12.—18. Juni 
des Jahres 1792 die Durchmaͤrſche mit fünf preußiſchen Regi⸗ 
mentern, bie ſich zwar felbft verpflegten, indeflen doc für die 
Servids und Einquartierungsgelderlaffe durch mancherlei Auf- 
wand erhöhte Beiträge nöthig machten. Und als am 26. Juni 
1794 daB Reichscontingent zurüdfehrte, wurde ed durch Schmaus 
und Ball bewillfommt. Auf dem Schießplane ‚waren Zelter aufs 
geftellt und im Schübengarten eine Illumination veranftaltet. 
Diefelbe Ehre widerfuhr am 27. März und am 15. Noobr. 
1795 demjenigen fächfifchen Artilleriecontingente, welched zur Ab⸗ 
löſung des im vorigen Jahre zurüdgelehrten, an ben Rhein 
marfchirt war und nun zurüdkehrte. Stärker wurben aber bie 
Durchmärfhe vom Jahr 1806 an. Der Fürft von Hohenlohe - 
ngelfingen traf als commandirender General einer preußiſchen 
Heeredabtheilung, die Freiberg berührte, am-24. Septdr. 1806 
felbft ein, um ben Prinzen Louis Ferdinand von Preußen am 


27. Septbr. hier zu erwarten. Er brach Tags darauf mit dem: 
felben nach Chemnitz auf. 

Als aber am 14. Dctbr. jene unglüdliche Schlacht bei Jena 
und Auerfläbt gefchlagen worden war, verfündeten von Napo⸗ 
leon entlafiene Kriegögefangne bei ihrem Durchzuge nur zu deut: 
lich das Schickſal des preußifch-fächfifchen Heered. Non nun an 
waren ed aber nicht mehr bloße befreundete Truppen, wels 
che Freiberg gegen ‚theilweife Entſchaͤdigung zu verpflegen hatte, 
fontern es wurden jebt- Anforderungen ganz andrer Art an bie 
Bewohner geftelt. Da traf 3. B. am 24. Dctbr. der baierfche 
General Mezzaneli mit 3080 Baiern ald Vorhut der Rheins 
bundarmee in Freiberg ein. Diefe drangen gleich ſelbſt in 
die Verkaufslaͤden und nahmen weg, was ihnen beliebte. Es 
mußten außerdem 219 Paar Stiefeln und Schuhe, 500 Ellen 
Tuch, 600 Ellen Leinwand, 300 Hufeifen, 3000 Hufnägel, 3 Ctr. 
Wagenſchmeer und 1 Etr. Tabak geliefert und für bad eine 
Nachtquartier bed Stabes 402 Thlr. 12 Gr. bezahlt werben. 
Am 1. und 2. Novbr. waren ſodann wieder 3000 Baiern mit 
Frühſtück zu verfehben. Ueberhaupt hatte Freiberg feit dem 99. 
Octbr. bis mit Schluß ded Jahres 16373 Mann und 2094 
Pferde zu verpflegen. | 

Um das Land von Plünderung und feindlicher Behandlung 
frei zu erhalten, hatte der Churfürft dem Kaifer Napoleon eine 
Gontribution von 7053531 Thlr. zugeftanden und Zreiberg hierzu 
12000 Thlr. beizufteuern. Man brachte 13059 Thle 1 Gr. 
8 Pf. zufammen. Doc konnte man die dur die Acciöbeamten 
laut des franzöfifchen Defretö vom 21. Novbr. diefes Jahres er: 
folgte plögliche Wegnahme aller englifhen Waaren füglid noch 
al8 eine Art Plünderung betrachten. In Freiberg hatten die in 
Belchlag genommenen Waaren einen Werth von 51859 Livres. 
Auch blieb ed nicht bei jenen obengedachten außerorbentlichen Ab» 
gaben. Um nämlich bei den unaufhörlichen Durchmärfchen den 
Quartierträgern eine Bergütung reichen zu können, follten vom 
1. Juni 1807 an die Kriegdlaften im ganzen Lande auögeglichen 
werden. Daß freilich eine Vergütung von 8 Gr. für einen Ge: 
meinen ober Unteroffizier, wie fie. zulegt ftatt ber anfänglichen 
0 und 16 Gr. gewährt ward, nicht hinlänglicy war, und fo ben 
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Orten, welche am meiften von ten durchziehenden Zruppen be- 
rührt wurden, eine volle Ausgleichung nicht zu Xheil ward, 
leuchtet ein, zumal da feindliche Einquartierung gar nicht vergüs 
tet warb. Sreiberg gehörte zu bdiefen Orten und man bat be= 
rechnet, daß hier vom 24. Octbr. 1806 bid 31. Aug. 1814 769 
Generale, 4975 Staböoffiziere, 44483 Oberoffiziere und 640438 
Unteroffiziere und Gemeine mit 197286 Pferden eintrafen und 
den Quartierträgern bei einer Zubuße von 5 Gr. 4 Pf. auf den 
Mann einen Schaden von 142319 Thlrn. 13 Gr. 4 Pf. verurs 
fachten, ungerechnet die Berlufte in ihrem Gewerbe. Die Grund⸗ 
flüdsbefißer von der Stadt allein berechneten die Berlufte, wele 
he fie durch Plünderung, Erpreffungen und auf andere Weiſe 
an ihren Seldfrüchten und Gebäuden erlitten hatten, auf 63364 
Thlr. 18 Gr. 11 Pf. „E& waren aber bie einquartierten Trup⸗ 
pen theils Baiern, theild wie 1808 Franzofen von den Truppen: 
corp8 des Feldmarſchalls Mortiers, oder des Marſchalls Dudis 
rot, oder auch der Stab des Generald Latour Maubourg, theils 
Sachſen des Regiments von Zaftrom, theilß feindliche öſtreichiſche 
Ublanen (am 14. Juni), oder böhmifhe Landwehr unter dem 
Major von Przichovsky, theild befreundete MWeftphalen, Franzo« 
fen und Holänder unter dem Könige von Weſtphalen Diefer 
traf nämlich felbft am 4. Juli mit ungefähr 7000 Mann Zrup: 
pen und 1100 Pferden bier ein, und hielt mit benfelben in der 
Statt Raftıag. Da fich in feiner Umgebung nidt nur die bei 
ihm biglaubigten Gefandten von Branfreih, Holland, Würtem: 
berg, Baiern, Preußen und Sachſen, fondern aud ein fehr bes 
deutender Generalftab, ein Oberfriegögericht und ein ungeheurer 
Troß von Haus⸗ und Wirthfchaftsbeamten,, fo wie eine Menge 
von unverfhämten Bedienten niederer Grade befanden, fo machte 
diefer Raſttag der Stadt viel zu ſchaffen. Denn theild verur: 
fachte er einen großen Aufwand, der König felbft babete in Hüh⸗ 
nerbrühe und Burgunderwein, fondern es wollte fat auch an 
Unterfommen gebrehen. Daher denn diesmal zuerft die Woh⸗ 
nungen der Unangefeflfenen, wie der Seiftlichen und — 
mit in Anſpruch genommen wurden. 

Nun fanden zwar trotz des bald darauf adgefchloffnen Waf 
fenſtillftandes und des am 2%. Novbr. 1809 erfolgten Friedens 
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noch mannichfache Einquartierungen, namentlich fächfifer Trup⸗ 
pen ftatt, es übernachteten außerdem am 21. Octbr. 1269 Mann. 
bergifche, und am 22. Dctbr. 2832 franzöfifche Truppen in Kreis 
berg, ja es hatten kurz vor dem Waffenſtillſtand am 15. Juli 
auch 265 Mann feindliche Deftreicher beim Thurmhofe verpflegt 
werden müflen, aber es war doc) eine verhältnigmäßig ruhige Zeit 
im Bergleid zu der, welche von 1812 an eintrat. In diefem 
Jahre hat tie Stadt nur allein 69 Generale, 325 Stab8offiziere, 
3271 andre Oberoffiziere und 75811 Unteroffiziere und Gemeine 
mit 18803 Pferden zu verpflegen gehabt. Und trog dem muß⸗ 
ten am 15. Mai, wo der König und die Königin hier eintra- 
fen, und am 16., wo endlich der Kaifer Napoleon mit der Kai» 
ferin Abends um 7 Uhr felbit ankam, noch befondere Zeierlich- 
keiten, Bergaufzüge, Bürgerparaden, ja am 15. felbft eine Illu—⸗ 
mination zu Ehren ded Königs veranftaltet werden, weil derfelbe, 
feit er fib am 20. Octbr. 1806 hatte ald König ausrufen laf: 
fen, noch nicht wieder in Freiberg gewelen war. Doch hatte 
man am 20. Decbr. 1810 wenigfiend feinen Geburtötag ſchon 
dur eing große Illumination gefeiert. So ſchwer aber auch 
die Laft dieſes Jahres den Einwohnern erfchien, noch ſchwe⸗ 
rer wurde fie im folgenden Jahre. Denn jekt im Jahre 1813 
mußten 552 Generale, 315% Staböoffiziere, 38329 Oberoffi;iere 
und ungefähr 371000 Unteroifiziere und Gemeine mit beinahe 
148500 Pferden wenigftens mit Lebensmitteln verforgt werben, 
wenn fie auch meiſtens auf ten Feldern vor der Etadt lagerten. 
Der von der Stadt beftrittne Aufwand dieſes Jahres betrug da⸗ 
ber 315791 Thlr. 4 Gr., nämlih an Verpflegung für Mann« 
fchaft und Pferde 245872 Thlr. 2 Gr. 1 Pf. und für Requi⸗ 
fitionen an Tuch, Leinwand, Leder, Stiefeln, Schuhen, Hofen, 
Bein, Tabak und andern Naturalien 58678 Zhlr. 9 Gr. Jetzt 
wurden auch am 28. März die erften feindlichen Kofaden bier 
gefehen, und am 2. April wurde die Stadt ſelbſt von 1200 
Mann KRofaden unter dem Oberft Brendel befegt, worauf fofort 
die Beſchlagnahme der fißcalifchen Kaflen von denſelben erfolgte, . 
Es reiften ferner kurz hinter einander der Generallieutenant von 
Bücher in Begleitung der preußifchen Prinzen und eined Prinzen 
- von Medelnburg, der König Friedrich Wilhelm III. von Prew 


Gen (am 89. April) und Alexander, ber Kalfer von Rußland 
bier dur. Als aber am 2. Mai von den Franzoſen der Sieg 
bei Lügen erfochten war, zeigten ſich biefelben auch bereits am 
7. Mai wieder, und obwol der ruffifche General Lanskoy, wel: 
cher die Arrieregarde commandirte, den Franzoſen bis Kleinſchir⸗ 
ma entgegenzog, wurde er doch zurüdgedrängt und mußte nad 
einem kurzen Gefechte die Stabt verlaflen. 10000 Franzoſen 
übernachteten da, denen während ber nädften vier Tage noch 
mehrere bedeutende Abtheilungen der franzöfifchen Armee folgten. 
Die Lebensmittel für dieſe Zruppenmaflen mußten mit großem 
Aufwande aus ziemlich entfernten Orten berbeigeichafft werden. 
Am 10. Aug. beging die Stadt auf Anorbnung bed Marſchalls 
Souvion Saint Cyr den Geburtötag Napoleond aufs feftlichkte. 
Eine kirchliche Zeier, ein Ball, eine Bergparabe mit Sadeln, eine 
Illumination, alles war zur Zufriedenheit veranftaltet, nur die 
Mede bes Superintendenten von Braufe erfohien einem ber frans' 
zöfifhen Offiziere zu kalt. 

Noch in demfelben Monat am %5. Aug. wurde die Stadt 
von einem Öftreichifchen Armeecorps unter dem Genergjfeldmars 
(halle von Klenau befegt. Der Generalftab nebſt den Stäben 
mehrerer Regimenter und dem Regimente Kichtenflein wurben- in 
der Stadt untergebracht, die übrigen 1% Regimenter lagerten 
troß der Nöjfe, welche ein mehrtägiger Regen verurfacht hatte, 
im Freien vor dem Donatöthore au der Dresdner Straße. A 
28. Aug. mußten aber biefelben, da die Schlacht bei Dresden 
unglüdlich für Deftreih ausgefallen war, die Stadt eiligft durch 
das erbiſche Thor verlaffen, und zur felben Zeit rüdten auch be» 
reitö franzöfifche Chaffeurd durch das Petersthor ein. Es kam 
zwifchen beiden Xhoren zum Handgemenge. Glüdlicher Weiſe 
fam der König von Neapel mit feinen 2700 Dann Infanterie 
etwad zu fpät, obwohl noch am felben Zage. Die Deſtreicher 
gewannen jedoch am 18. Septbr., wo fie unter General Schei« 
ther plöglich früh dad erbifche Thor fprengten, die Stadt wieder 
und hoben die aus 300 Mann weitphälifher Huſaren beflehenbe 
Beſatzung auf. Der General berfelben, Brum, unterrichtet wie 
ſes cheint vom Vorhaben ber Deftreicher, hatte gerade am Tage 
vorber fein Quartier in dad Rittergut Freibergsdorf verlegt. 
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Die Deſtreicher fingen an zu pländern, bach gelang «8 ber firen: 
‚gen Mannszucht ihres Generals ber Plünderung Einhalt zu 
tun. Scheither behauptete die Stadt bis zum 21. Septbr., 
dann wurde er wieder von den Franzofen verbrängt, die fie 
bis zum 7. Octbr. befekt hielten, an welchem Tage der General 
Pajot abz0g. 

Kaum waren fie fort, fo famen auch am 8, Octbr. die Rufs 
fen an und der General Knorring nahm Beſitz von der Stadt, 
deren Commandant nun der Baron Stahl von Hollſtein wurbe. 
Bon jekt an fah man außer den Ruflen nur noch Franke aus Ruß: 
land zurüdtehrende Sranzofen in der Stadt, deren aber auch eine 
ſolche Menge, daß die bisherigen Lazarethe nicht mehr ausreichten. 
Man hatte die Kranken nämlid Anfangs im Scießhaufe und 
im Labarotorium am Muldenberge untergebracht, da ließ aber 
ein franzöfifcher Bazarethinfpector dad Schloß dazu einrichten, 
und in kurzer Zeit zählte man ſchon 1500 Kranke darin. Das 
fliehlerfche Gartengrundftüd bei dem Scießhaufe mußte” von 
neuem in feinen Räumlichkeiten mit audbelfen. Man hat ber 
rechnet, daß 1250 Militärperfonen beerdigt wurden, und dennoch 
fol «8 am 10. Dechr. immer noch 2660 kranke Soldaten hier 
gegeben haben. Der Zodtengräber verlangte auf die Zeit vom 
5. Detbr. 1813 bis 4. Juni 1814 aus der Kreiskaſſe 65% Thlr. 
an Vergütung für die Beerdigung derartiger Todten, und ber 
Aufwand für dieſes Lazareth betrug vom 1. San. bis Ende Mai 
1813, als fo lange ed von der Stadt unterhalten worden ift, 
11840 Thlr. 16 Sr. 11 Pf. Die Aufficht über das Lazareth⸗ 
weſen führten die beiden Stadtphyſici Dr. Beier und Dr. Meur 
der, und beide fielen ald Opfer ihres Berufs. 5 andere Aerzte 
hatten 1814 das gleiche Schidfal. Der Typhus breitete fich jetzt 
auch in der Stadt aus, von 654 Einwohnern der Stadt, weldye 
gefiorben waren, erlagen 290 dem bösartigen Nervenfieber und 
noch 1814 gab ed unter 589 Verſtorbenen 151, die am Nerven: 
fieber farben. 

Doch glaube man nicht, daß jebt, wo bie Franzoſen darnie· 
derlagen, wo am 2W. Octbr. der Stadt ber Sieg bei Leipzig ver⸗ 
kuͤndet und am 21. Novbr. durch Gottesdienſt, Paraden, Ball und 
Illumination gefeiert wurde, wo man anfing gruͤnfarbige mit ſchwar⸗ 


zen und hochgelben Streifen verfebene Gocarden zu tragen, wo - 
freiwillige Banner aufgerufen und vom Hauptmann von Sye« 
dow ein Landiwehrbataillon errichtet wurde, wo alles beitrug, - 
durch Gaben an Geld und Kleidungsftüden die Vaterlandöver: 
theidiger zu unterflügen, wo am 4. Sonntage na dem Er— 
fheinungsfefte die völlige Befreiung ded Landes von den Fein- 
den, am 17. April die Einnahme von Paris und den 18. und 
19. Octbr. der Jahrestag der Leipziger Voͤlkerſchlacht feierlichſt 
begangen wurde, daß nun“die Kriegslaſten viel geringer geworden 
feien.. Es mußten vielmehr im Zahre 1814 immer wieder 39 
Generale, 783 Etabdoffiziere, 6081 andere Oberoffiziere und 
78380 Unteroffiziere. und Gemeine und felbft im Jahre 1815 
nod 64 Generale, 305 Stab8offiziere, 2121 Oberoffiziere, 486582 
Unteroffiziere und Gemeine verpflegt werben, es mußte am 24. 
Decbr.. 1813 der Geburtätag bed Kaifer Aleranderd durch eine 
Illumination feſtlich begangen und am 27. Aug. 1814 die An⸗ 
kunft, des ruſſiſchen Generalgouverneurs von Sachſen Fürſten 
Reppnin, mit der Schweſter Alexanders, der Großfürſtin Eatha⸗ 
rina, verwittweten Herzogin von Oldenburg nebſt ihren Prinzen 
durch Berg⸗ und Bürgerparaden, Gedichte und Jllumination 
gefeiert werden. Gleichwol war das Ausgleichungswerk, zu wel⸗ 
chem Freiberg durch Auflagen nach und nach 32588 Thlr. auf⸗ 
gebracht, dafür aber 192526 Thlr. 10 Gr. auch wieder aus der 
Landesausgleichungskaſſe bezogen hatte, im Jahre 1813 in Stok⸗ 
"ten gerathen und nur erſt 1815 ſuchte man es wieder in Gang 
zu bringen, als wozu die Stadt in dem gedachten Jahre das 
einemal 1628 Thlr. 15 Sr. und das andremal RIS6 hir 
8 Sr. 8 Pf. beifteuerte. 

Indeſſen blieben bied nicht die einzigen Kriegbabgaben. Es 
mußte nach einem Steuerausſchreiben vom 10. und 12. Decbr. 
1811 im Jahre 1812 nur allein vom hieſigen Grundbeſitz nach 
Magazinhufen, Schocken und Quatembern eine außerordentliche 
Steuer von 3751 Thlr. 10 Gr. 6 Pf. und im Jahre 1813 von 
1856 Thlr. 6 Gr. 7 Pf. erlegt, außerdem aber auch vom Ein- 
fommen, von Gapitalien, Bergtheilen, Bewerben, Pactungen, 
auch von Befoldungen und Penflonen ein nambafter Beitrag ge⸗ 
keiftet werden. Und doc hatten die Beiträge, welche nad; ben 
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Steuerſchocken zu zahlen waren, auf eine Worftellung bed Stadt 
raths eine Ermäßigung von 2 Pf, auf 10%, Pf. pro 1 Schock 
erhalten. Der Rath ſchlug in feiner deshalb gemachten Eingabe 
bie Opfer, welche bie biefigen Hauskefiger vom ®. San, 1819 
bis 19. Mai 1813 bei der Unzulänglichkeit der Vergütung aud 
der Landes: Ausgleihungsfafle und dem Mangel aller Wergütung 
auf feindliche Einquartierung gebracht hatten, zu 66129 Thlr. an 
und wollte 1823 die Eumme von 64015 Thlr. 10 Gr. 9 Pf. für 
Kriegdleiftungen vom Lande erfeßt haben. Er erhielt aber vers 
glei chsweiſe blos 12000 Thlr. Dennoch mußte die Stabt 1814 
wieder eine Summe yon 8625 Thlr. zu der Gentralfteuer von 
200000 Thlr., welde das ruffifche Gentralgounernement am 
15. Novbr. 1813 für das Land audgefchrieben hatte, aufbringen. 
Diesmal follten aber die Steuern nach dem Gapitalvermögen ter 
Steuerpflichtigen erhoben und zur Abſchaͤtzung von den Steuer⸗ 
pflihtigen ſelbſt Communerepräfentanten erwählt werden. Es 
wurden zwei Bergbeamte, zwei Hüttenbeanite, zwei andre Staats: 
diener oder Rathöperfonen oder Geiftliche, zwei Advofaten, zwei 
Kaufleute, vier Handwerker, zwei Dekonomen und zwei fonftige 
Gewerbtreibende dazu beflimmt, wovon die eine Hälfte die ans 
dere nöthigen Falls vertreten ſollte. Es ergab. fi bei 1073 
Gebäuden und 9090 Köpfen ein Gefammtvermögensbeftand von 
3566478 Thlrn. mit Einfluß des Capitals, deſſen Werzinfung 
in Befoldungen und Gewerbserträgniflen beftand, und der Ers 
trag bildete eine Summe von 11488 Thlr. 17 Sr. 6 Pf., wo⸗ 
von die Regieloften mit befiritten und 110% Zhir. 1 Gr. 1 Pf. 
an die Kriegöfchuldenkaffe abgegeben wurden. Doc madte fi 
für legtere, welche feine Zuflüffe aus der Landesausgleichungs⸗ 
kaſſe mehr erhielt, eine neue Steuer bis zu einer Summe von 
7259 Thlr. nothwendig. Es mußten troß allen Wiberftrebens 
auch Geiftlihe und Bergbeamte hierzu beitragen, da man mit 
Genehmigung ter Landesregierung den Gentralfteuerfuß wieder 
wählte. Er bewährte fi mehr ald die frühern Verſuche die 
Unangefeffinen zu den Kriegslaften ber Stadt mit anzuziehen. 
Denn die Anlage nad) ver Höhe des Miethzinfes brachte in ben 
Jahren 1806 und 1807, wo man alle, welche weniger ald 9 Zhlr. 
Miethzins zahlten, frei ließ, für beide Zahre zufammen blos 
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4 Thlr. 4 Gr. ein und auch 1818, wo man von einer Stube 
8 Gr., von zwei Stuben %0 Gr., von drei Stuben 1 Thlr. 
12 Gr., von vier Stuben 2 Thlr. 8 Gr., von fünf Stuben 
8 Thlr. 18 &r., von fechd Stuben 5 Zhlr., von fieben Stuben 
6 Thir. 8 Br. und von acht Stuben 8 Thlr. erheben ließ, ka⸗ 
men nur 63% Thlr. dadurch ein. Im Zahre 1815 endlich vers 
fuchte man es zwar noch einmal und ließ 1 Gr. für jeden Tha⸗ 
ler des Mietbzinfed erheben, kehrte aber auch bier bald zum Cem 
tralfteuerfuße zurüd. Nach ihm brachte Freiberg in bemfelben 
Jahre außer den andern oben angegebenen Auflagen 6107 Thlr. 
8 Gr. zu ber vom Gouvernement am 30. März 1815 angeords 
neten Zwangsanleihe zuſammen. Es war eine folhe Aenberung 
in ber Art ber Steuerhebung um fo nöthiger, als nach einer 
Belanntmahung ded Raths im Jahre 1814 aus der Zahl 
der bequartierten Däufer nah und nad 54 audgefallen waren, 
weil die Eigenthümer felbft von folchen Häufern, die ihnen vors 
bee nicht für 1000 Thlr. feil waren, fie entweder verlaffen hats 
ten ober boch völlig verarmt waren. Im Jahre 1813 mußte bei 
einer Öffentlichen Verfteigerung ein 1400 Thlr. gewürbertes Haus 
für 310 Thlr. zugeichlagen werben und bie Hornfche fowie bie 
Rathswittwenkaſſe hatten ſechs ihnen verpfändete Gebäude an 
Zahlungsſtatt angenommen, weil Niemand mehr bot, ald bie 
Forterungen diefer Kaflen. betrugen. Denn ed konnte vorkom⸗ 
men, daß ein kleines Haus, welches nad feiner Nugung von 
26 Thlr. etwa 500 Thlr. wertb war, in 3 Monaten 96 Mann 
Einquartierung, alfo wenigftens 33 Thlr. Ausgabe hatte unb 
dazu noch 10 Thlr. 9 Gr. 5 Pf. gewöhnliche und 3 Thlr. 19 Sr. 
außerordentliche Srunbabgaben trug, alfo flatt 25 Thlr. jaͤhr⸗ 
licher Nutzung dem Beſitzer noch 50 Thlr. Schaden bradıte. 
Vol wurde dad Maaß des Unglüds in den Jahren, wo 
bie beruntergeflommene Stabt auch noch durch Theuerung, an⸗ 
ſteckende Krankheiten ober ausgebrochne Schabenfeuer heimgeſucht 
ward. Ein trauriges Andenken bat in diefer Hinſicht das Jahr 
1778 binterlaffen, wo der Scheffel Roggen 8 ja 12 Xhlr., der 
Weizen 10 ja 14 Thlr., der Hafer 5 Thlr. Eoflete, und aus 
Mangel an auöreichender und gefunder Nahrung eine Menge 
Menſchen von Krankheiten hingerafft ward. Es farben in dieſem 


Jahre 598 Perfonen, 246 mehr al3 im vorigen Jahre, und die 
Noth war fo groß und allgemein, daß von 335 Leichen Feine 
Gebühren entrichtet werben konnten. Durch große Sterblichkeit 
zeichnete fih auch dad Jahr 1800 aus. Denn ba flarben 599 
Derfonen, alfo 218 mehr ald im vorhergehenden Jahre und uns 
ter ihnen 77 an WBlattern und Mafern, 66 an der Ruhr, 3 
am Scharlachfieber. Der Kornpreis flieg auch in den Jahren 
1805 und 1806 wieder fo, baß der Scheffel Korn bis 10 und 
der Weizen bis 13 Thlr. galt. Da von ber Gerfte der Scheffel 
zu 8 Xhir. verfauft wurbe, galt eine Zeit lang die Kanne Bier 
18 Pfennige. Die Butter wurde 1805 bie Kanne zu 14 Gr. 
(17 Ngr. 5 Pfr) bezahlt , fo daß, als fih am 5. Oktbr. Aufkäufer 
auf dem Buttermarkte einfanden, diefelben von dem Pöbel ver- 
jagt wurden. Leider war nämlich die Hoffnung auf eine günftigere 
Ernte ded Jahres 1805 eine eitle gewefen, ba die Witterung 
fortwährend ungünflig war und in der Zeit der Ernte fehr nafs 
ſes Wetter einfiel. Eine große Sterblichkeit zeigte ſich auch bieds 
mal. Es ftarben 546 Perfonen, alfo 17% mehr ald im vorigen 
Jahre, unter ihnen 80 Kinder an Blattern. Won 205 Leichen 
tonnten aber Armuthshalber Leine Gebühren entrichtet werben, 
und noch im nädften Jahr 1806 war die Zahl der Geftorbenen - 
größer als die der Gebornen. Denn 506 flarben und 343 wur: 
den geboren. Eine Menge Borkehrungen, 5. B. ein Verbot an 
die Bäder, keine Waare an auswärtige Abnehmer abzulaflen, 
die Erlaubniß für Jedermann Brod in die Stadt einzuführen, 
der Auflauf von 3414 Scheffel Korn und einer Quantität Kar 
toffeln von Seiten des Stadtrathd, eine eigne Brodverſorgungs⸗ 
anftalt, welche Anmeifungen zu billigerm Brode audflellte, Ers 
laß der Eingangs- und Badaccife ſowie des Mahlgrofchens ſuch⸗ 
ten die Noth nah Kräften zu lindern. Es Eofteten biefe Maß- 
regeln der Gemeinde 16837 Thlr. 18 Sr. 2 Pf. ohne den Re 
gieaufwand und 1815 vereinigte man bie dafür gemachte Schuld 
von 13986 Thlr. 7 Sr. mit der Kriegsfchuld. 4000 Thlr. hatte 
das Johannishospital beigefteuert. Im Sahr 1808 Eoftete der 
Scheffel Korn 6 Thlr. 14 Gr., der Weizen 9 Thlr. 10 Gr., und 
1809 wurde das Pfund Bindfleifh mit 3, Kalbfleifh 1 Gr. 
6 Pf., Schweineflifh 4 Gr., Bodfleifch 2 Br., das Pfund Blut⸗ 
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oder.Beberwurft 4 Br. 6 Pf. und ein Stein Infelt mit 2 Zhlr. 
18 Sr. bezahlt. Won 1812 an flieg fodann der Kornpreid eben- 
falld wieder bis auf 5 Thlr. 4. Gr., 1813 bis auf 7, und Wei: 
zen bis auf 9 Thlr. Im’ lehtern Jahre galt die Kanne Bier 
10 Pf. 1 Pfund. Schweinefleiih 5, Schöpsfleiſch ® Sr. 2 Pf., 
Kalbfleiſch 2 Gr. 6 Pf. und Rindfleiſch 3 Gr. Diefe Theurung 
und das herrfchende Nervenfieber geben in der That ein trau= 
riged Bild von ben Zuftänden in jener Zeit. Das Nervenfieber 
hat 1814 unter 589 Berfiorbnen 151 bingerafft und der Schef> 
fel Kom ward immer noch zu 6 Thlr. 20 Sr. und der Weizen 
zu 8 Thlr. 20 Sr. verbaden. Die Jahre 1815, und namentlich 
1816, 1817 und 1818 bieten aber Eein erfreulicheres Bild, weil 
der Roggen 1815 bid 4 Thlr. 20 Sr., 1816 bis 7 Thlr. 16 Gr. 
und 1817 bis 9 Thlr., der Weizen 1815 bis 6 Thlr. 19% Er, 
1816 bis 9 Thlr. 6 Sr. und 1817 bis 11 Thlr. 12 Gr. und der 
Scheffel Serfte bis 7 Thlr. 12 Gr., die Kanne Bier alfo bis 11 Pf. 
ſtieg. Es traten daher Vereine zulammen, es wurden Verloo⸗ 
fungen von Damenarbeiten vorgenommen, Armenkonzerte und 
Armenbälle gegeben, und felbft aus England ein Unterſtuͤtzungs⸗ 
geld von 1000 Thlrn. bezogen. Die Zahl der Hülfsbebürftigen 
wer 1317 bis auf 1400 geftiegen. Auch im Jahr 1818 war der 
Preis des Korns noch 5 Thlr. 12 Gr. und der bed Weizens 
7 Zhlr. 16 ©r. 

Wie arg durch den Drud fo fchlimmer Zeiten bie Armutb 
fein, und wie groß die Zahl derer, welche auf Almofen Anfprüde 
machten, jet werben mußte, liegt am Rage. Und boch follte 
der Bettelei möglichft gefleuert werden. Man hatte zu biefem 
Zwede 1788 unter dem Bürgermeifter Ranfft, bemfelben, ber 
auch die Spagiergänge um bie Stadt anlegen ließ, der aber 1794 
fowol fein Bürgermeifteramt ald die Kreisquatemberfteuereins 
nahme niederlegen mußte und 1797 in Auguftusburg flarb, wies 
ber angeordnet, daß zu Einlegung freiwilliger Beiträge eine ver- 
ſchloßne Büchſe von Haus zu Haus getragen werde, und bieß 
1801 auch für die Vorſtadt eingeführt, fette aber gleichwol won 
biefer Zeit an jäärlich vom werbenden Vermögen ber Armen» 
tafle zu. Es wurden vom 4. Ianuar 1788 bis Apr. 1885 
im Durchſchnitt jährlih 3682 Thlr. 18 Gr. 6 Pf. mehr and 


gegeben ald eingenommen. Da iedoch bie Bettelei immer 
noch fortging, erließ ber Rath am 24. Noobr. 1794 eine fpäter 
noch oft wiederholte gedrudte Belanntmachung, in welder er 
tagt, daß viele hiefige Einwohner dem Bettelweſen durch Ber 
bergung der Bettler vor den Armenvögten und durch Beſchim⸗ 
pfung der Lebteren Vorſchub leifteten. Er fobderte vielmehr 
zu Vermehrung der freiwilligen Beiträge auf, und gab, um 
dad Fechten und Betteln der Dandwerköburfhen zu verbüten, 
1795 den Innungen auf, jedem burchwandernden Gefellen ihres 
Handwertö, wenn er ded Nachts dableibe, 3 Gr. mit Inbegriff 
bed Schlafgeldes, oder wandere er fofort weiter, 1 Gr. 6 Pf. zu 
zeihen. Nur Wagner und Schmiedegefellen wurden hiervon 
ausgenommen. Die Zahl diefer Wanderer betrug in einem Jahre 
(1789—1800) 5923, wozu noch 1052 andre famen, welche gar 
nicht eingelaffen wurden, aber doch Unterftüßung erhielten. Es 
durften deshalb alle Fremde zu Fuß zu keinem andern ald Lem 
erbifhen Zhore herein. Er gründete für 10700 Thlr. an ber 
Stelle des baufäligen Communwaiſenhauſes in den Jahren 1798 
bis 95 ein Arbeitöhaus, wozu dem Johanneshospital 4000, der 
Lazarethkaſſe 4700 entnommen und 2000 Thlr. durch Baube: 
gnadigungsgelder gewonnen wurden um für Arbeit zu forgen; er 
gründete ferner 1803 eine Reihanftalt, wozu er aus der Lazarethlafle 
500 Thlr. entlehnte, um Darlehne zu 5%), zu verabreihen. Weil 
fie aber wenig benugt wurde, ging fie am 3. Nevbr. 1824 mit 
einem Verluſte von 369 Thlr. 12 Gr. 10 Pf. wieder ein, um 
in anderer Art von neuem aufzuftehen, während die 1823 errich« 
tete Sparkaſſe ununterbrochen fortdauerte. Er ließ 1806 aus 
ber Kafle der Bartholomäiftiftung einen Zufbuß von 150 Thlrn. 
zur Verpflegung armer Kranken für die Armenkaſſe ausſetzen. 
Er kaufte 1807 der hornfchen Kafle das größlerfhe Haus (jetzt 
Nr. 846) ab, um ed zum Armenhaufe einzurichten, und hier die 
fogenannten Herrenhausichweftern, Lazarethſchweſtern und Kran⸗ 
kenhausſchweſtern, welche früher in 4 verſchiedenen alten Haͤu⸗ 
ſern wohnten, unterzubringen, waͤhrend es dabei noch zwei be⸗ 
fondre Armenvoigtswohnungen dad eine mit männlichen, das 
andre mit weiblichen Armen gab. Und es eröffnete in demfelben 
Sabre das Almofenamt im Arbeitähaufe eine Kochanflalt, um 
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armen Leuten eine wohlfellere und doc gefunde Nahrung zu 
verſchaffen. Sie beftand bis zu Ende Oftbr. 1817 und hat in 
diefer Zeit 194680 Portionen unentgeldlih und 21910 gegen 
geringe Bezahlung verabreiht. Er ließ 1808 die Waiſenkinder 
nicht mehr im alten, unwohnlichen Findelhaufe, fondern im Are 
beitshaufe unterbringen, welches von nun wieter das Waiſen⸗ 
haus heißt, jedoch 1821, wo die Kinder in Familien unterge 
bracht wurden, feine kleinen unglüdlichen Inſaſſen wieder vers 
liert. Das Findelhaus hingegen wurde zu einer Art Krankenhaus 
für anftedende und Ekel erregende Krankheiten eingerichtet. 
Unterflüst wurden dieſe Bemühungen bed Stadtraths ber 
Noth und dem Armuth in der Stadt fo weit möglid abzuhelfen 
wie durch Beiträge edler Menfchenfreunde überhaupt, fo auch vor: 
züglich durch Stiftungen zit diefem Zwecke, von denen mehrere in 
unferen Abſchnitt fallen. So errichtete am 3. Jun. 1768 die 
Hauptmannswittwe Anna Elifabeth Goldſchmidt ein Teſtament, 
in weichem fie außer einem Legate von 200 Xhlrn. zu einer 
Stiftspredigt in der Nikolaikirche ihre übrige Verlaſſenſchaft bes 
fiehend in’ 390 Thlr. 16 Sr. 5 Pf. den Armenkafien für den 
Ball vermachte, dab ihr Sohn na 3% Jahren noch nicht heim: 
gekehrt wäre. Nachdem alfo der Sohn 1796 für tobt erflärt 
war, floß biefes Capital 1797 auch richtig in die Armenkaſſe. 
Ihr ſchloß fih 1774 der Kaufmann Johann George Steinert 
mit 1000 Thlrn. an, deren Zinfen zu Schulgeld für arme Kin: 
der in der Eufebienichule verwendet werden ſollten. Man bes 
ftreitet noch jeßt damit das Schulgeld für 15 Kinder in der 
gedachten Schule Auch warb 1782 zum erften Male ber Zins 
vom filligfchen Kapitale vertheilt. *], erhielten 12 Hausarme, 
2/5 ber Pfarrer der Jacobikirche und ,, biefe Kirche ſelbſt. 
Daſſelbe geſchah 1793 mit dem firobelichen Legate von 100 Thle.n, 
defien Zinfen der Paflor, Diakonus und Eantor der Jacobikirche 
genießen. 1787 erhielt der Almofenkaften durch das Teſtament 
der Frau Ehriftiane Steyer geb. Donat wieder 640 Thlr. 10 Gr. 
7 Pf. Eonv., 1797 aber nach dem Teflamente des Rathscopiſten 
Bornheinrich 1000 Thlr. zur jährlichen Holzvertheilung an arme 
Bürger und Bürgerinnen. In bdemfelben Jahre wurden ihr 
außerbem vermöge teftamentarifcher Beflimmungenaus dem Nach⸗ 


Kaffe der Wittwe des 1789 verfiorbenen und durch feine Echrif 
ten um die Geſchichte Sachſens und Freibergs hochverdienten 
Pberſtadtſchreibers Klogfh 50 Thlr. und aus der Hinterlaffen- 
ſchaft der Jungfrau Sophie Erdmuthe Echäfer 25 Thlr. zu 
Theil. Im Jahr 1809 ſetzte ber Känımerer und Bergmechanikus 
Sottlob Friedrich Schubert 300 Thlr. aud, um von ben Zins 
fen Geburtöbriefe und Aufdingungskoften zu bezahlen. Es trat 
dieſes Geftift jedoch erft 1814 in Wirkfamleit. Zu gleicher Zeit 
ward durch den Accisinſpector Johann Gottfried Hain in König« 
ftein für einen oder zwei hiefige Gymnaſiaſten der erflen oder 
zweiten Kaffe ein Stipendium begründet. 1814 aber ftellte ter 
Seiler Chriftian Gotthold Märker 1000 Thlr. zur Verfügung 
des Stadtratbd, um im Allgemeinen gemeinnügige Zwecke zu 
fördern. 1815 wurde aus den während eines Prozeſſes unvers 
theilt gebliebenen Zinſen der david⸗heydenreichiſchen Stipendien, 
welche dermalen 500 Thlr. ausmachten und von ber Stabts 
gemeinde nachzuzahlen waren, ein Stipendium von jährlich 23 
Zhlen. für Söhne freiberger Bürger fundirt. Dierzu find im 
Jahr 1828 durch die Frau Dr. Margarethe Elifabeth Salzmann 
noch 500 Thlr. für arme Zöglinge des Gymnafium und andre 
500 Thlr. für vier arme ehrbare und alte Jungfrauen gekom⸗ 
men, und ebenfo hat endlich der früher erwähnte und 1828 ver⸗ 
fiorbene Bergrath Taube no 2000 Thlr. zu Abgangsitipendien 
für zwei biefige Gymnaſiaſten beſtimmt, auch tie zu erwartende 
Auöbeute von einem !/,, betragenden Antheil an ben gewerf: 
fchaftlihen Salinen zu Xeudis und Kötihau dem Gymnafio 
vermacht, fo wie 100 Thlr. für die Döhnerfche Penſionskaſſe der 
Schullehrer-Wittwen und Waifen und 100 Thlr. für die Ar: 
beitSanftalt der Stabt ausgeſetzt. 

Indeflen waren bie Zeiten fo böfe und durch fie der Zus 
ftand ber drei Armenlaffen, nämlich der des Armenkaftens, ber 
Lazareth⸗ .und holeweinifchen Geftiftöfafle ein fo trofllofer ges 
worden, daß von Ende, welcher feit 1816 zuerft die Stelle eines 
Amtshauptmanns ber Aemter Freiberg, Auguftusburg, Frauen⸗ 
fein und Altenberg befleidete und feinen Sig hier hatte, im 
Sahr 1817 die Vereinigung ber drei genannten und bis jetzt 
befonderd verwalteten Bonds in eine Stadtarmenkaſſe durchſetzte, 
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eine beſondre Rathsdeputation init ber Armenverforgung beauf⸗ 
ragen und die Stadt in mehrere Bezirke und Armenpflegen mit 
Vorſtehern und Armenpflegern eintheilen lieh. Ron nun an 
follten die freiwilligen Beiträge nicht mehr durch eine verfchloßne 
Büchle, fondern durch Unterzeichnung monatlich aufgebracht wer: 
den. Diefe Unterzeihnung betrug gleih Anfangs 2135 Thlr. 
1 Sr. 3 Pf. Es follten an die Stelle der Speifeanftalt Brod⸗ 
vertheilungen treten, fünf dem Armenkaſten gehörige Häufer ver: 
äußert, die hornifchen Beitiftözinfen an die Armenkaſſe abgegeben, 
und um dem Bettelweſen zu fieuern, mehrere uniformirte Stadt: 
gensd'armes angejiellt werden. Unter der Leitung dieſes Mans 
ned kam fodann am 20. Sept. 1818, wo das funfzigjührige Re: 
gierungsjubiläum von Friedrich Auguft begangen wurde, die Be= 
gründung einer Arbeitsanftalt ‚durch freiwillige Beiträge zu 
Stande. Der Rath gab 500 Thlr. aus der freien Dispofitionsfaffe, 
500 Thlr. aus der horniſchen Stiftungskaſſe dazu und verfchaffte 
eine gleihe Summe aus dem Hobpitalvdermögen. 300 Thlr. 
unzinsbaren Vorfchuß gewährte die erzgebirgiiche Kreishilfsfaffe, 
503 Thlr. audwärtige Menfchenfreunde in Leipzig und Eifenach 
und 603 Thlr. 12 Gr. trugen die hiefigen Einwohner bei. Sie 
befhäftigte noch im erften Winter 210 bis 230 und im darauf 
folgenden Sommer 135 bis 175 arbeitöluftige Arme mit Spin- 
nen und Krempeln, zahlte aber auch zugleich einen Beitrag von 
867 Thir. 20 Gr. an die Zwangdarbeitsanftalt, welche vom Als 
mofenamte verwaltet wurde. Das lebtere hatte überhaupt fchon 
feit längerer Zeit fein Abfehn auch auf zwedmäßige Beſchaͤfti⸗ 
“gung für die Arbeitölofen gehabt und unter andern hierzu eine 
Sntelligenzanftalt eingerichtet, fo daß 3. B. im Jahr 1808 90 
Perfonen mit Spinnen, 4 mit Klöppeln, 5 mit Striden und 
Nähen und 12 mit allerlei andrer Handarbeit befchäftigt, 5 Kna⸗ 
ben zu Handwerkern in die Lehre und 12 Knaben und Mäp: 
chen in die Stadt und aufs Land vermiethet wurden. - 

Das milde Hospital zu St. Johannis, deſſen Name fall 
bei allen großen Ausgaben für Schule, Kirhe, Armuth und öf: 
fentliched Wohl überhaupt vorfommt, hatte in unferm Zeitraume 
gleichfalls mehrere Veränderungen erfahren. Es war 1770 die 
Vermehrung der Hospitalpfrünten bis auf 50 beflätigt, ein 
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Hoßpitalarzt mit 30 Thlr. Gehalt und 1 Schragen Holz, fe 
wie ein Lector mit 16 Gr. wöchentlich angeflellt und aud 
- die Bartholomäipfründen von 5 Gr. auf 8 Gr. erhöht wors 
den. Ebenfo erfolgte am 6. Mär, 1771 vom Oberconfiftorium 
die Beftätigung der biöherigen Ertrapfründen, deren Bahl das 
mald grade 59 betrug, von welchen 18 Perfonen wöchentlih 18, 
24 Derfonen 8 und 17 Perfonen 6 Sr. erhielten. Die Zahl der 
legtern wurde 1785 um 40, 1804 um % unb 1816 um neue 
40 vermehrt. Im Jahr 1807 aber wurde feftgefeßt, daß jeder 
ordentlihe Pfründner ftatt 15, 14 und 12 Sr. 1 Thaler erhal: 
te, auch bie Zahl von 50 ordentlichen und 59 außerordentlichen 
Pfründnern von nun an als beflimmt angenommen, und außer 
ihnen noch 60 andern Perfonen ein wöchentliches Almofen von 
6 Gr., fo wie für 300 Kinder dad Schulgeld verabreiht. Des⸗ 
gleichen erhielten eine unbeftimmte Anzahl armer Dospitalune 
tertbanen auf den Scafhoffluren und zu Zuttendorf anſehn⸗ 
fihe Almofen und verfohtetne arme Wittwen und Waiſen von 
Kirhen- und Sculdienern wöchentliche Unterflüßungen von 16 
und 12 Gr. Im Jahr 1810 wurde fotann ber Bau eine 
neuen Wohngebäudes für die ordentlihen Pfründner angeorb- 
net, wozu man am %9. Juli 1811 den Grund legte. Doc 
erſt 1815 fland e3 mit einem Aufwande von 24,0%4 Thlr. 14 
Gr. 3 Pf. auögebaut da und Fonnte am 19. Eept. die Pfründ⸗ 
ner, welche bisher auf Koften bes Hospitals in verfchiebnen 
Häufern der Stadt und Vorſtadt eingemiethet waren, wieber 
aufnehmen und am 24. Sept. feierlich durch eine kirchliche Keier 
und ein veranftaltetes Feſteſſe en eingeweiht werden. 

Eine neue, früher wenig oder faſt gar nicht gekannte Noth 
bereitete den Armen jetzt auch der Holzmangel. Die Forſten des 
Hospitals konnten hier allein nicht aushelfen. Es mußten z. B. 
im Jahr 1805 auch im Tharander Wald und auf benachbarten 
Rittergutswaldungen außerordentliche Holzſchlaͤge geſchehen, und 
Holz⸗ und Zorfvertheilungen befchäftigten jetzt alle Winter theils 
die Armenbehörde, theild die Privatvereine, da der Preis eined 
Schragen des weichen 6 viertel langen Holzed 1806 auf dem Floß⸗ 
platze bis zu 10 Thlr. 8 Gr. und 1809 die Klafter weichen S viertel 
langen Waldholzes bi 5 Thlr. 8 Gr. gefliegen war. Dem im: 
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mermehr überhandnehmenden Holzmangel abzuhelfen hatte der 
Bath feit 1795 eine Niederlage von Steintohlenfchiefer und Torf 
eingerichtet, ohne daß jeboch der angefchaffte Borrath von Etein- 
Bohlen viel Abnehmer gefunden hätte. Auch flieg der Preis ber- 
feiben feit 1799 in den Potfchappler Werken von 6 Gr. biö zu 
1% Gr. die Tonne und ed mußte baber, ald 1820 eine Stein: 
Tohlenverfaufsanftalt auf Landeskoſten bier eingerichtet ward, die 
Tonne mit 1 Thlr. 9 Gr. 4 Pf. bezahlt werben. Die Zlöße, 
welche dem Holzmangel und damit auch den erhöhten Holzpreifen 
allein hätte abhelfen können, hatte dieß oft nicht gethan, viel: 
teicht durch ungünflige Witterungsverhältniffe verhindert, vielleicht 
aber auch, weil fie fi von Jahr zu Jahr weniger berufen fühlte, 
auf die Stadt und ihre Bedürfniffe befondre Rüdfichten zu neh: 
men. Vergeblich hatte daher der Rath 1791 von neuem wieder 
Anfpruch auf die Sloßgerechtigfeit gemacht, weit er 1534 fie dem 
Herzog Georg für 3000 Mfl. abgefauft habe. Er befam 1824 
für bie Abtretung des Floßgrabens, der Floßhäuſer und Zloß«- 
werke 4500 Thlr. und das Werfprechen, daß fünftig auf Die 
Berforgung der Etadt mit Floßholz möglihft Bedacht genom ⸗ 
men werden fole. Eine gewiſſe Quantität Holz für die Stadt 
zu .beflimmen weigerte man ſich, verſprach aber, daß ohne be: 
fondre Veranlaffung im Laufe eined Jahres der Floßholzpreis 
nicht geäntert werden ſolle. 

War der Rath in dieſem Kalle faft gezwungen in die Ab: 
tretung der Floßgebaͤude zu willigen, fo gefhah ed mit andern 
Befigungen freiwillig und in der Ueberzeugung, bag die Veräußes 
rung nur zum Vortheil der verarmten Kämmerei fein werte. 
So veräußerte er 1781 die Mühle an der Mulde bei der alnpel: 
fifchen Brücke, welche feit 1698 zur Pulverbereitung vorgerichtet 
war, für 2710 Thlr. und fügte diefem Verkauf im Jahr 1797 
auch den von feinem Kriegögeräth hinzu, indem er in dem ge: 
dachten Jahre 146 Doppelhaden, 3 Harniſche, 520 alte Flinten. 
216 lange Spieße, 3 Panzerhemden, 5 Stüd Armbrüfte, 318 
lederne Rieme mit Yulverladungen, 50 Datrontafchen u. f. w. 
um den Preis von 165 Thlr. 19 Gr. abließ. Denn die Zeit, 
wo er mit feiner Stabt felbft fchlagfertig daftehen und die Feinde 
abwehren Fonnte, war vorbei, Dagegen faufte er 1780 für die 
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bier garnifonirende Artillerie dem Oberhüttenamte ˖ bad Laborato⸗ 
rium am Muldenberge ab und hatte dafür die Genugthuung, 
von 1755 an bid zum Jahr 1810 unter den Kriegern des fächs 
fifchen Artilleriecorp8 fo manden hochgebildeten Mann in feinen 
Mauern zu haben. Der; Berichterftatter über Freibergs Zuftände 
im Sabre 1786 fagt darüber: Es liegt bier ein Bataillon vom 
churfürſti. fächl. Artilleriecorps in Garnifon und $reiberg hat 
gegenwärtig dad Glüd den Herrn General Hiller zu feinem Com⸗ 
mandanten zu haben, den Gelehrten, den Menfchenfreund, den 
fo berühmten und um die Aufnahme bed ſächſiſchen Artilleriewes 
fend, das gegenwärtig dad vollfommenfte in Deutfchland ift, fo 
verdienten Patrioten. (Geboren zu Dresden am 10. Nov. 1783 
flarb er zu Freiberg am 20. Mai 1803 ald wirklicher General 
der Infanterie nach fat 73jähriger Dienftzeit.) Die biefigen 
Herrn Offiziere zeichnen ſich größtentheild durch Sittlichkeit und 
warme Liebe zu den Wiflenfchaften aus, und ihnen kann man 
ed danken, daß hier ein ziemlich artiger Zon in Gefelfchaften 
eingeführt ift, ber bereitd fchon fehr .von feiner Steifigkeit nach⸗ 
gelaffen bat, welchen man doch noch zu Zeiten bei alten Re: 
liquien erblickt, befonderd wenn fie hochwohlgeborne gnädige Derr: 
tichfeiten find. Auch unter den Unteroffizieren und Gemeinen 
trifft man bier fehr feine und wohlgezogne und gefchidte Leute an. 
Ich babe fehr oft bemerkt, dag Schildwachen auf einemi entleges 
nen Poſten ſich die Zeit mit Lefen vertrieben. Das bei diefem 
Bataillon fi befindende Hautboiſtenchor iſt ebenfalls mit fehr 
gefhidten Männern befegt, die man fehr gut zu Eoncerten ge: 
brauchen fann, dergleichen bier öfters theils in Familien, theils 
in dem Beyerſchen Gefelfchaftdgarten bei Herrn Kaufmann Graf 
(zunächft dem Schießplane) gehalten werden (mo eine Gefellfchaft 
von ungefähr 120 Perfonen gegen eine jährlihe Entree von 16 
Gr. zufammenzufommen pflegte). 

Der Herr Hauptmann Tielke, diefer berühmte Gelehrte, 
deſſen Schriften in und außer Deutfchland gleich geſchaͤtzt wer⸗ 
den, befindet fi hier, nicht nur als ein in Garnifon liegender 
Dffizier, fondern ſelbſt als Bürger der Stadt. Er hat bei fei: 
nen großen Verdienſten (beſonders um die Kriegs⸗ und Ars 
tilleriewiffenfchaft), um derenwillen ihn die Welt ſchätzt, auch 
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das pattiotiſche Werdienft um Freiberg, daß er neuerlich des 
Oberberghauptmann Pabſt von Ohain hinterlafines baufälliges- 
Haus an fi gefauft und gegenwärtig eins der fchönften Häus - 
fer daraus bat erbauen laffen. Wie glüdlich wäre Freiberg zu 
fhäßen, wenn es viel folder Bewohner hätte. (Auch der lau⸗ 
nige talentvolle Romanſchriftſteller Friedrich Guſtav Schilling 
Rand längere Zeit bier bei der Artillerie und lebte von 1807 
wach erhaltnem Abfchied bis 1817 wieder in Zreiberg, wo er 
mehrere feiner beften Romane herautgab.) 

Ehemals waren zwei Bataillons in Freiberg, eines wurde auf 
: dagegen gemachte Vorftellungen weiter gelegt und 1808 auch die 5 
Gompagnien des einen auf Bitten ber Viertelsmeiſter und bes 
Stadtraths noch um 1 Compagnie verringert. Ihr völliger Abzug 
erfolgte am 1. Mai 1810 unter zahlreicher Begleitung der Eins 
wohner und es traten zunächft zwei Compagnien Grenabiere des 
Sufanterieregiments Prinz Marimilian und zwei Compagnien 
Grenadiere des Infanterieregiments von Rechten an ihre Stelle, 
weiche jedoch bereits das nächfte Jahr nad) Zorgau famen. Im 
Jahr 1812, wo gar Feine Garnifon in ber Stabt lag, wurbe 
einflweilen die Artillerieatademie, welche unter ber Leitung bed 
Hauptmanns Leonbardi ftand und 44 Eleven mit 3 Lehrern 
zählte, auf ein Vierteljahr hierher verlegt. Die Servispflichtigen 
batten Quartier, Betten, Salz und Holz zu gewähren. Im 
Jahr 1815 aber rüdte der Stab und das Ite Bataillon eines 
Referve⸗ Infanterieregiments, welches aus Frankreich zurüdtehrte, 
ald Barnifon ein und wurde freundlichft empfangen und [päs 
ter auch bewirthet. Diefe Sarnifon unter dem SOberftlieutes 
Nant von Wolan beftand nur aus 7 Oberoffizieren, 33 Uuters 
offizieren, 2 Xerzten,- 5 Gefreiten, 8 Tambours unb 7% Ges 
meinen. Es ward dann im April auch ein WBrigadeftab mit 
Stabögeriht und Stabswacht unter dem Generalmajor von 
Noſtitz berverlegt und fo mit den Beurlaubten des erfigenannten 
Sten Bataillons ber Sarnifonbeftand bi auf 644 Mann erhöht. 
Doch warb das Bataillon im September aufgelöft. Es trat da 
ber am 8. Novbr. eine Depotcompagnie leichter Infanterie an 
feine Stelle, bis endlich 2 Bataillone vom Regiment Prinz 
Maximilian bier ihr Stanbquartier einnahmen, deren Commans 
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dant, Oberſt von Seydwitz, ald er am I. Febr. 1830 fein funf⸗ 
zigiaͤhriges Dienitjubiläum beging, vom Rathe mit einem Pokal 
beſchenkt und zum Ehrenbürger: ernannt wurde. 


Im Jahr 1782 veräußerte der Rath ferner auch die Jahr⸗ 
Füche, welche er bisher oft nicht höher als zu 12. Gr. wöchentlich 
verpachtet hatte, gegen einen Erbzind von 20 Thlrn. jährlich, 
mit dem Nechte, einheimifche und fremde Gäite, welche zu Fuße 
reifen, zu beherbergen und mit allerlei Speife und Getränke zu 
bewirthen, Dagegen follten ihrer Seits die Befiger der Jahrküche 
verbunden fein Soldatencommando8 gegen ordonanzmäßige Ver: 
gütung aufzunehmen. Es war aber diefe Jahrküche das frühere 
Badeftubenhaus, wad die Gemeinde 1514 erwarb. Leider war 
nämlich im Laufe der Zeit dad früher fo beliebte Baden ziemlich 
ganz außer Uebung gekommen, und felbft die Baberei an der 
Münzbach konnte feit 1636, wo fie in Privatbefig überging, 
nicht mehr zu einer öffentlichen Badeanftalt dienen. Es war 
daher ein fehr verbienftvolled Unternehmen, ald der Saffians 
fabrifant und Lohgerbermeifter Meyer im Sahr 1808 in eben 
diefer Babderei ein öffentlihed Stadtbad berftellte, wo man außer 
dem gewöhnlihen Waflerbade, Loh:, Eifens, Kräuters, Echwes 
fel-, alcalifhe Seifens und Kleienbader und feit 1829 auch ruf: 
fiide Dampfbäder haben konnte. In der Haldbrüde aber, eine 
Stunde von Freiberg, wurden feit 1798 die Schladenbäber wies 
der aufgerichtet und von vielen Zeidenden aus der’ Nähe unb 
Kerne aufgefuht, zumal feit Spies, der Beſitzer ded Schladen: 
bates, 1819 ein neued Badehaus mit einem Dampfbad erbaut 
und überhaupt die Räumlichkeiten erweitert hatte. | 


Andre Beräußerungen ober vielmehr Vererbpachtungen was 
ren noch die der Walkmühle an der Hilberdborfer Brüde, weldye 
1796 das Strumpffirider : oder Baretmacherhandwerk gegen einen 
Erbzins von 12 Thlr. erwarb, und in demfelben Sahre die Ver⸗ 
loofung der Bürgerfelder. Es wurde nämlich ein Klädenraem 
von ungefähr 850 Scheffel Land nach Haferaudfant den Bürs 
gerbäufern innerhalb der Ringmauern als ein unveräußerlic 
dazu gehöriges Stück Feld gegen einen Erbzind zugefchlagen. 
Man hatte je nach den auf den Häufern liegenden Bieren bie: 
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ſelben in 9 Claſſen von verſchiedner Größe getheilt. In den 
Tagen vom 5. bis 10. Novbr. 1796 erfolgte ungeachtet bed das 
gegen erregten Widerfpruchd die landesherrliche Genehmigung. 
Daſſelbe geihah mit dem zwifchen dem Donatöthore und dem 
Malzmühlengraben befindlichen Theile des Stadtgrabens, welcher 
1808. zur Anlegung eined Gartens vererbpachtet, 1830 aber gegen 
eine Abfindungsfumme von 250 Thlrn. wieber erworben wurbe. 
- &leichergeftalt erwarb man 1811 den Wall hinter dem Schlofle 
und Reutamtögebäute nebft einer Schanze bei dem Kreuzthor 
vom Staate gegen einen Erbpacht von 4 Thlr. jährlich und ges 
wann hierdurch die Möglichkeit, fpäterhin auch diefen Theil der 
. Stadt in Spagiergänge umzuwandeln, wie bieß ſchon mit bem 
Theile vor dem Petersthore gefchehen war. 

Veräußert wurde endli auch 1818 die Schakbanf, wo 
früher die Fleifcher an Wochentagen feil hielten, wie man es 
1804 bereitö mit dem oberbobrigfcher Schlachthauſe gethan hatte. 
In dem legten Zahre wurde auch die Hebammenwohnung vers 
fleigert, da für die letztern im Jahr 1785 endlid nach mehr- 
fahem Drängen der Stabtphyfict eine Hebammenordnung erlafs 
fen worden war, welche die alten darüber beftehenden Einrich⸗ 
tungen verbefferte. Die Roßmühle wurde ald baufällig 1801 
abgetragen, die Fuchsmuͤhle und Zuttendorfer Mühle bingegen 
1818 erftere für 2028, letztere für 1710 Thlr. gegen einen Erb: 
zins von 25 Thlen. und einen Kornzind von 10 Scheffeln vers 
erbpachtet. Daffelbe geſchah 1821 mit der Mittel: ober Horn⸗ 
(hen Mühle, mit der der Rath 1797 beliehen wurde, gegen einen 
Erbzind von 250 Thlrn. und mit ber Malz: und Mahlmühle 
am Donatsthore gegen einen Erbzins von 30 Thlen. Auch Dad 
fogenannte Lehnflüd oder dad dem Stabtgute zugehörige Lehngut 
zu Lichtenberg erfuhr 1821 ein gleiches Schidfal, nachdem es 
1818 abgebrannt und 1821 noch nicht wieder aufgebaut war. 
Sein Erbzind beträgt 120 Thlr. 

# Ueberhaupt gab ed im Bahr 1824 in der Stabt 6 Mül- 
termeifter (die Mühlen find jedoch fämmtlih Hein), außerdem 
30 Bäder, 6 Beutler, 10 Bötticher, 10 Buchbinder, 2 Buͤch⸗ 
fenmader, 1 WBürftenbinder, 8 Drechöler, 2 Färber, 1 Zeilen: 
hauer, ® Feuereflenfehrer, 3 Klafchner, 29 Fleiſcher, 4 Safer, 
5 Goldſchmiede, 3 Gürtler, 7 Huffchmiede, 11 Hutmacher, 4 
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“ Kammmader, 2 Knopfmacher, 1 Corduanmacher, 4 Kupfer 
fchmiebe, 6 Kürſchner, 30 Leinweber, 12 Koh: und 3 Weiß: 
gerber, 3 Maurer, 3 Mefferfhmiede, 6 Nadler, 6 Nagel: 
fchmiede, 3 Perüdenmader, 7 Pofamentmader, 6 Riemer, 
6 Sattler, 3 Saͤgeſchmiede, 7 Schloſſer, 42 Schneider, 128 
Schuhmacher, 9 Seifenfieder, 11 Seiler, 2 Strumpffirider, 4 
Strumpfwirker, 2 Tapezird, 5 Xäfchner, 9 Tilchler, 3 Töpfer, 
10 Tuchmacher, 4 Tuchſcheerer, 4 Uhrmacher, 3 Wagner, 
2 Zimmermeifter, 3 Zinngießer, 1 Zirkelfchmidt und 2 Zuder- 
bäder, fo wie eine Zuchfabrif, welche von Roch begründet an 100 
Leute beichäftigte aber 1826 fallirte, und die oflerwähnte leo⸗ 
nifche, welche gegen 700 Perfonen unterhielt, nachdem fie im 
Sahr 1804 noch) an 1500 zählte, unter ihnen gegen 1000 Klöpp⸗ 
ler, 90 Drabtzieher, 60 Spinner und manchmal gegen 400 Pos 
famentirer, doch diefe nicht blos in Freiberg, fonbern auch in ans 
dern Städten. Endlich bat der Bergbau eine Schrotgießerei 
und feit 1774 eine Mineralienniederlage veranlaßt. 

Dagegen hatte der Rath im Jahr 1768 das wüſte liegende 
Brau- und Malzhaus, die Hölle genannt, für 2830 Thlr. 20 
Sr. 6 Pf. wieder herflellen und zum Brauen von oberjährigen 
Biere vorrichten laffen, weil die Bürgerſchaft fich nicht überzeu⸗ 
gen fonnte, daß ihre fehweren Biere von den leichtern oberjäh- 
rigen ald ben beliebteren verdrängt würden. Man verpachtete 
dann das neue Brau: und Malzhbaud und ließ das Pachtgelb 
der brauberechtigten Bürgerfchaft zulommen. Man hatte ferner 
1773 auf Antrag, der BViertelömeifter dad biöherige Loodbrauen 
abgefchafft und dafür die Reihbrauerei und den Reihſchank zus 
naͤchſt auf 5 Jahre eingeführt und zu biefem Behufe eine Reihe 
ſchankbraukaſſe errichtet und dazu 1788 die landesherrliche Ge⸗ 
nebmigung erhalten. Man hatte feit 1814 die Syndicen als 
Vertreter der brauberechtigten Bürgerfchaft eingeführt, 1816 dad 
Doppelbierbranen geftattet und konnte boch diefer alten Erwerbs- 
quelle der Freiberger Bürgerfchaft nicht wieder aufbelfen. Denn 
vergebens fuchten die fonderbaren alten Bierzeichen, die ſchwarz 
angeftrihenen großen Korydons, auf den Straßen die Vorüber⸗ 
gehenden zum Genuffe des Freiberger Bieres einzuladen. Statt 
daß noch im Jahr 1670 an 423 Gebräude gebraut wurden, be: 
trug im Sahre 1816 bis 1817 die Zahl der Gebräute nur 


77. An der Wurzel griff erft der Amtöhauptmann von Enbe. 
1849 die Sache an, indem er auf die Einftellung der Reihſchanks⸗ 
brauerei und die Errichtung einiger Brauhöfe und einer allge⸗ 
meinen Malz⸗ und Hopfenkaſſe Drang. Allein vergeblich ver: 
fiberte er am 5. Juni 1819 in einer gebrudten Warnung vor 
Umtrieben, daß er feine Abfiht mit Kraft und Nachdruck zu 
verfolgen wiffen werde, er drang gleichwol nicht dur und es 
blieb im Ganzen bei der biöherigen Einrihtung. Doch hatten 
feit 1804 einige Bürger, welche nicht an der Schanfreihe ftanden, 
wenigſtens das Hecht erlangt Freiberger Klafchenbier verfaufen 
zu dürfen. Sie mußten feit 1808 dafür eine jährliche Abgabe 
von 1 Thlr. an bie Stadtkaſſe entrichten. Der amtführende 
Bürgermeifter hingegen erbielt feit 177% für den Wegfall des 
Borbrauens jährlih 100 Mfl. Entſchädigung. 

Nicht minder erwarb ber Rath für feine freie Dispoſitions⸗ 
Fafle, deren wahrfcheinliche Entftehung wir früher angegeben ha⸗ 
ben und welche bereits im Jahre 1755 einen Fond von 29845 
Thlr. 20 Sr. 3Pf. hatte, im Bahr 1795 dad neben dem Schieß⸗ 
plane gelegene Gartengrundftüd um den Preis von 1600 Thlr., 
verkaufte ed jetoc 1797 wieter für 1500 Thlr. Es hatte daffelbe 
feit 1792 der Schützenkaſſe gehört, die e3 in dem gedachten Jahre 
für 2200 Thlr. erfaufte und um das Kaufgeld zufammen zu 
bringen einen Theil des Schmuds vom Schüßenkönige veräußerte, 
außerdem aber auch ein Kapital von 1800 Thlrn. gegen 3°, 
Binfen aus der freien Dispofitionsfaffe aufnahm. Denn man 
mußte fchen 1769, ald man eine neue Vogelſtange mit fleiner- 
ner 60 bis 70 Ellen hohen Umgebung, an deren zwei Seiten 
noch 2 Nebenflangen für Fleinere Vögel fanden, für 922 Ihlr. 
21 Gr. IN Pf. errichtete, bie filbernen Schilder des Schuüͤtzen⸗ 
königs einichmelzen und fo blieb für diefen Kauf nicht viel mehr 
übrige. Dad Bogel-, Scheiben: und Reiterſchießen war aber 
jetzt immer noch, troß dem daß feit 1765 die früher an bie 
Schuͤtzen verabreichten Vortheilgelder in Wegfall gekommen wa- 
ren, die größte allgemeine Luſtbarkeit für Freiberg. Keller be- 
fchreibt den Auszug folgendermaßen: Zuerft, fagt er, kommt bas 
hiefige Stadthauiboiftenforps zufammen und medt den Xogel: 
könig zu dem Rage der Keierlichleit auf, an welchem er die Ehre 
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haben ſoll, den koͤniglichen Staat unter Wegleitung der Abge⸗ 
fandten des Rathed und einer Compagnie von militaͤriſch para⸗ 
direnden Bürgern mit Fiingendem Spiele, wie auch unter Ab- 
feuerung der Stadtfanonen, welche etwas größer von Mündung 
als Flintenläufe find, auf feinem Rüden an ben nämlidhen Ort 
zurüd zu tragen, von weldhem er ihn ein Jahr zuvor herein zu 
fihleppen bie Eöniglide Gnade hatte. 

Auf dem Kaufhaufe gefchieht die Verſammlung. Sobald 
ber König erfcheint, tritt die Bürgercompagnie ind Gewehr und 
unter Begleitung einiger Herrn tes Raths beginnt der feierliche 
Zug. Jeder König fchenkt einen filbernen Schild umd alle dieſe 
Schilde trägt der König auf feinem Rüden und: der Bruft 
(denn er ift fo behängt, dag man von feiner Majeflät gar nichts 
gewahr wird,) auf den Scießplag hinaus und fühlt hier unter 
Vergießung vielen Schweißes die Laft feiner Eöniglichen Regie: 
rung auf einmal. 

Erft folgt dad Stabthautboiftencorps, alddann kommt bie 
Hälfte feiner Armee unter Anführung eined Hauptmanns — 
jegt erfcheint der merkwürdige, Königreiche austheilende Vogel 
und nad diefem feine Majeftät — den Beſchluß macht die übrige 
Hälfte der militärifh paradirenden Bürger, und bei der An» 
Funft beginnt dann dad Schießen, nachdem erfi mandes Pfund 
Yulver durch Freuden» und Ehrenfchüfle diefe Zeierlichkeit eröffs 
net bat. 

Die Stabtjoldaten gehen mit ihren Gewehren neben ber 
und entfernen den ſich zubrängenden ftaunenden Pöbel, welcher 
ſich demohngeachtet fat den Herren Dfficierd in den Weg febt, 
bag man fie nicht in ihrem volllommenen Staat genug bewundern 
fann. Auf eben diefe Art wird der neue König zurüdgebracht, 
fowol bei dem Vogels» und Sceiben: ald Reiterfchießen. 

Freiberg ift befländig die Nefidenz Dreier Könige, wovon 
gegenwärtig einer ein Sattler, der zweite ein Bäder und ber 
britte ein Schneider iſt, welche zum Erfaß ihrer aufgewendeten 
Koften, die den errungenen Preis weit überfleigen, das ganze 
Jahr durch von gewiflen Abgaben frei find. 

Zuletzt wiegt den König noch ein Ehrenftländchen des Haut⸗ 
boiftencorps in fanften Schlummer, ber ohnehin nach abgelegter 
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koönigl. Buͤrde früh genug berbeieilt, um feiner Majeftät Die Yu: 
gen zuzubrüden. 

Den Beſchluß diefer Zeierlichkeit macht ein Shmaus auf 
dem Kaufhauſe. Diefe Könige find auf die Art die einzigen, 
deren letter Zag ein Freudenfeft iſt. Bemerkenswerth ift, Daß 
man im Jahr 1801 auch eine Königin, bie Sattin bed Auditeurs 
Kanitzky, welche für diefen den beften Schuß gethan hatte,- feier: 
lich in’ die Stadt begleitete. 

Daß Übrigens die Freiberger Schügengefelfchaft mit ihren 
Zelten auch auswärts in gutem Andenfen fand, beweißt die Ein: 
ladung, welde im Sahr 1791 der Magiftrat zu Prag an fie 
ergeben ließ, dem großen wegen der Krönungdfeierlichkeiten da: 
felbft veranitalteten Büchfenfchießen beizumohnen. Es wurben 
zwei Mitglieder bed Raths, der Gegenfcpreiber Schmidt und der 
Mechanikus Schuberth, in Begleitung der Forfibedienten des 
Raths dahin abgefendet und die Koften aus ber freien Dispo: 
fitionsfaffe übertragen. Eie brachten 2 Preife mit. 

Diefelbe freie Diöpofitiondfafle gab auch 1791 zugleich mit 
der Kämmerei tie Koften zu dem neu hergeftellten Kaufhaus⸗ 
faale her. Er wurde in biefem Jahre dur den Schmaus einge: 
weiht, welchen die Grenabiercompagnie jährlich veranflaltete. Diele 
Grenadiercompagnie entftand im Jahr 1769 auf Veranlaflung 
‚ber Vermählung des Churfürften, der hier feine Gemahlin em« 
pfing, aus Sreiwiligen. Sie befam vom Landesherrn 100 Ba: 
jonetflinten, 100 Grenadierfäbel und 2 Trommeln geſchenkt. 
Shre Kleidung war ein hellgrüner Zuchrod mit weißen Knöpfen 
und weißem Riemenzeuge, ſchwefelfarbige Beinkleiter und Welle, 
weißleinwandne Gamaſchen mit gelben Knöpfen und eine Bi: 
renmüge mit einem meffingernen Stadtwappen geziert. Außer 
diefen Srenadieren, die 1775 ihre befondern Gonventionalartifel 
befamen, wurten 1773 aud noch zum Behufe ber Bürgerpara: 
den zwei andre Compagnien gebildet, welche aber nicht unifor: 
mirt zu fein brauchten, und zwar die eine für bie anfäßigen 
Bürger ded Petri: und Jacobi:, die andre für die des Dom- 
und Nifolaifirchfpieles. Ein Rathsmitglied übernahm als Major 
die Eeitung des Ganzen. Jeder Compagnie fland ein Gapitän- 
tieutenant, ein Premierlieutenant und ein Secondlicutenant vor. 
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Die Offiziere wählte der Rath. Bei Anmefenheit ter Landes⸗ 
berrichaft follten alle Ddiefe Bürger unter bem Gewehre fein. 
Kür die Unteroffiziere und 60 ber älteſten Grenadiere wurden 
jährlich 6 Quatember aus der hornifhen Stiftungdkaffe über: 
tragen, und den Spielleuten 1804 bie Thorwachtgeldbefreiung 
zugeltanden, Im Jahr 1802 Hatten fie ein befondres Mufifcorps 
erhalten. Diele VBürger:Nationalgarde beftand 1824 aus 5 Df⸗ 
fizieren, 209 Unteroffizieren und Gemeinen, 18 Muſikern und. 8 
Trommlern. Im Jahr 1828 wurde aber laut Mandat vom 22, 
März an ihrer Statt eine Bürgergarde errichtet, und vom König 
mit einer eignen, Bahne befchenft. Auf diefe Bürgergarde gingen 
jetzt auch die bisher von ber Schügengilde genoflenen Trank⸗ 
fteuerbenefize Über, wogegen nun bie Handwerke nicht mehr zur 
Stellung der Büchſenſchützen verpflichtet waren. 

Die freie Dispoſitionskaſſe war es endlich auch, weldye im 
Jahr 1791 für 1900 Thlr. das Englerfhe Schaufpielhaus nebft 
Anventar antaufte. Der Pulvermüpienbefiger Johann Gotthelf 
Engler hatte nämlich daffelbe gebaut und ed war am 7. April 
17% zum erfien Mal darin unter Leitung des Schaufpielerd 
Seconda von Dresden gefpielt worden. Gin Reifender drüdt 
fih im Jahr 1801 alfo darüber aus: Sehr Überrafhend mar 
mir der Anblid eined Theaters, welches ich bier nicht vermuthete 
und ohne zu übertreiben, einem Dresbner Babetheater, einem 
Baireuther, Regendburger, Nürnberger u. a. weit vorziehe. Nicht 
nur die Reinlichfeit, fondern auch die wirklich von einer Meiflers 
band gemalten Dekorationen und dad gut befegte Orchefter was - 
ren über meine Erwartung. Früher hatte man das Kaufhaus, 
wo nun nad feiner beſſern Einrihtung in den Jahren 1793 
und 1794 Maöfenbälle mit 200, 300 ja 400 erfchienenen Mas⸗ 
ten gehalten wurben, dazu benugt. Dad neue Schaufpielhaud 
lockte aber jet eine Zruppe nach der andern her und Gerlach 
giebt in feinen Nachrichten vom Jahr 1801 unter andern fols 
gende Ueberficht über die in einem Jahre dafelbft gehaltenen Vor⸗ 
ſtellungen. Er jagt: „Vom 29. Novbr. 1799 bis zum 27. Decbr. 
kam die 5. W. Luckiſche Schaufpielergefelfchaft von Chemnitz an. 
Aber den einzigen 23. Dechr. als den Geburtötag unferd Chur» 
fürften audgenommen, wo D. Zauft von Soben bei ziemlidy vol: 
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lem Haufe gegeben wurbe, war das Haus bie mehbreffen male 
feft leer — denn die Gefellfhaft Hatte von Anfang her wenig 
Butrauen und Glück, daher fie auch nur 1% Vorftelungen gab 
und zu Anfang des vergangnen Jahres nach Franfenberg 309. 
Bom 17. San. bis zum 18. Mai 1800 war die Karl Strüger- 
ſche Geſellſchaft allhier und gab 53 Vorftelungen. Am 24. Aug. 
1800 kam die K. K. priv. Karlöbader deutfche oder eigentlich 
die Ritter Steinsbergifche, fodann Hartifhe, und am Schluffe 
wieder Steinsbergiſche Schaufpielergefellfchaft hier an, und gab 
bis zum 25. Novbr. circa 55 Borftelungen. Dieſes macht zu: 
fammen in noch feinem vollen Jahre 119, fage hundert und 
neunzehn Schaufpiele, ohne die durchreifenden Virtuoſen, Künſt⸗ 
ler, Equilibriften, Mechaniker und XZafchenfpieler zu rechnen. 
Und dieß in einer Bergſtadt, welche nicht viel über 10000 Ein: 
wohner bat, in einem Jahre, wo auf einen harten Winter eine 
ungewöhnliche Dürre erfolgte, welche einen nachtheiligen Einfluß 
‚auf den ganzen Bergbau gehabt, und überdies bei ungewöhnlich 
ſteigendem Preiſe aller Materialien, wozu noch die grafjirenden 
Krankheiten, Ruhr, Blattern und Scharlachfieber den ganzen 
Herbit kamen.’ In demfelben Jahre wurbe bier auch am 24, 
Novbr. zum erfienmale Maria von Webers erfte Oper gegeben. 
Sie führte den Titel: dad Waldmädchen, romantifch -fomijce 
Dper in 2 Aufz. vom Ritter Karl von Steinsberg, in Mufil 
gefegt und Ihro churf. Durchl. Maria Amalia Augufte, regie⸗ 
render Churfürftin zu Sachſen in tieffter Ehrfurcht gewidmet von 
Karl Maria B. von Weber, 13 Jahr alt, einem Zögling Haybns. 
Sie fand aber nicht den gewünfcten Beifall, es wurte öffentlich 
bemerkt, ed feien Blüthen, die erft in der Folge fchönere und 
‚zeifere Krüchte verfprächen. Der junge Weber, ber fich damals 
mit feinem Water längere Zeit hier aufhielt, entgegnete im naͤch⸗ 
ſten Blatte, ed feien niedrige Kabalen gefpielt worden, Der 
Stadtmufifus Siegert lehnte diefen Vorwurf von fih ab und 
berief fih über den Werth der Muſik auf ben damaligen Stadt: 
cantor Fiſcher. Diefer verwarf fie nun mit feiner eigenthüm: 
lichen Derbheit gaͤnzlich. Weber entgegnete, wie er ed feinem 
Schöpfer verdanke, daß er vorzügliche Geifteögaben befige und in 
feiner kurzen Lebenszeit mehr gefehn und gehört habe ald mancher 
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in 50 Sahren, und da auch aus Ghemnig eine Stimme über bie 
dortige Aufführung laut geworden mar, daß er dad Bellen klei⸗ 
ner Hunde nicht achte Was wol Weber fpäterhin zu biefem 
Federkriege über feine erſte längſt vergeßne Oper gefagt ober ge= 
dacht haben mag? 

Neben diefen öffentligden Theater beftand von 1795 bis 
1803 auch eine Privattheatergefellfchaft, welche durch ihre Vor⸗ 
flelungen auf dem Kaufhaufe nach und nad) eine Summe von 
1718 Zhlr. 8 Sr. 5 Pf. eingenommen hatte. Diefe wie 48 Thlr, 
2 Gr. geheime Beiträge wollte jene Gefellfchaft anfänglich zur 
Gründung einer Unterrihtdanftalt für Kinder gekilberer Ein: 
wobner verwenden, Weil aber die Lehrer der öffentlichen Schus 
ten dagegen Einwendungen erhoben, beftimmte man fie zur Uns 
terflügung der Armen mit Holze. Es find auf diefe Weile 200?/, 
Schragen Holz in den Jahren 1800 bis 1803 vertheilt wor⸗ 
ben. Un der Spige bed Unternehmens ftand der Kammer: 
sath Chriſtoph Deinrih Thiele, Inhaber der leonifhen Waaren⸗ 
fabrif, derfelbe, welcher in dem Unglüdsjahre 1805 fortwährend 
tro&ß des damaligen geringen Abfabed feiner Waaren 1100 Men: 
ſchen befchäftigte. (Die Warnazifche Fabrik, weldye eine Zeit lang 
neben der Xhielefchen und zwar fo beflanden hatte, Daß ber 
Srundftoff in einer und derfelben Haupifabrik bereitet wurde, 
war wieder eingegangen.) 

Wie ein Theater, fo befaß $reiberg feit dem, Jahre 1800 
auch ein eigned Wochenblatt. Es wurde von Johann Chriftoph 
$riedrich Gerlach begründet. Derfelbe hatte bereits im Jahr 1794 
als Buchdrucker auf 10 Jahre die Erlaubniß erhalten den Freis 
berger Stadt», Berg« und Landkalender herausgeben zu dürfen, 
und fo lag der Gedanke diefem auch ein Wochınblatt hinzuzu⸗ 
fügen nahe. Er bat daſſelbe bid zu feinem am 24. Septbr. 
1820 erfolgten Zode mit vielem Geſchick gethan und nachdem er 
1801 nad dem Tode des ald Kantifchen Philoſoph und Schrift« 
fieller gleich rühmlichft befannten Ambrofius Bethmann Bern⸗ 
barbi von bier die Grazifhe Buchhandlung übernommen hatte, 
machte er ſich auch durch ein befondres Leſemuſeum um Freiberg 
verdient. 

Im Jahr 1808 marhte man endlich auch den Verſuch zu 
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einer Straßenbeleuchtung. Man hatte zu dieſem Behufe 608 Thlr. 
4 Sr. 6 Pf. durch freiwillige Beitraͤge zuſammengebracht, hatte 
zur erften Einrihtung 140 Thlr. Zufhuß aus Landeöfaffen und 
200 Thlr. aus der Iohannishospitalkafle erlangt, 400 Thlr. ge 
wann man aus dem Verkauf der lebten noch vorhandenen alten 
Kanonen und Gewehre und eined mit Perlen geflidten Chriſtus⸗ 
bildes, und fo ſchritt man, freilich mit Schulden, zur Ausfüh⸗— 
zung. 333 Laternen erleuchteten von 1806 an die Stabt inner 
halb der Ringmauern und 8 Laternenwärter beforgten die Abs 
wartung, ein Rathömitglied aber den Oeleinkauf. Accisbeiträge 
vom Fleiſchwerk, Wein, Moſt, Branntweinfchanf, feidenen und 
Bijouteriewaaren, Abgaben und zwar ein halbes Prozent von 
jeder Hausverſchreibung, fo wie 12 Gr. von jeter Bürgerrechts⸗ 
ertheilung mußten den Aufwand beden. Cinen Stoß erlitt die 
Sache 1819, wo 850 Thlr. von biefen Einkünften ber Kriegs 
ſchuldentilgung gewitmet wurben, und in Folge deffen bie Hälfte 
der Laternen wieder einging. Erſt 1927 hörte dieſe Beſchraͤn⸗ 
kung auf. 

Es war naͤmlich in ben Jahren 1813 bis 1819 eine Menge 
fogenannter Kriegöfchulden aufgenommen worden. Während fie 
im. Sahr 1812 nur erft 54296 Thlr. 10 Gr. bei einem Gut- 
haben. von. 42666 Thlr. 11 Gr. 2 Pf., alfo eigentlich nur 12000 
Thlr. betrugen, gab ed doch 1819 bereit# 36000 Thlr. wirklich 
zu verzinfentg Schuldforderungen, wobei außerdem 1821 noch 

18264 Thlr. 12 Gr. 6 Pf. unzindbare Forderungen vorhanden 
“waren, und die ganze Summe der Kriegsſchuld im Jahr 18% 
noch 166100 Thlr. von den frühern 207926 Tchlrn. betrug. Auf 
ben Vorſchlag des Amtöhaupfmann von Ende wurden Daher am 
26. April 1817. zunaͤchſt die Bürger auf dad Rathhaus beſchie⸗ 
ben und .befragt, ob fie einwilligten, taß künftig alle Rech 
nungen über die Gontributionen, Peräguationen, Central⸗ und 
Sroviforienfteuern, gleihwie über die Kriegsſchaͤden demjenigen 
Gommundeputirten zur Defeftur und Suftifitation vorgelegt wür⸗ 
ben, weldye früher für den Zwed der Gentralfteuererhebung er- 
wählt worden waren. Das Stillſchweigen der Bürgerfchaft bei 
diefem Vorſchlage wurde fir Bejahung genommen und fo nun 
Dand an eine Regulirung biefer Schulden gelegt und auf Mittel 


N 





— 19 — 


gebacht biefelben allmählig zu tilgen. Es wurden nun unter ans 
dern faft alle täglichen Lebensmittel befteuert und demgemäß ihre 
Preife erhöht. Und erſt im Sahre 1827 erlitten biefe Anlagen 
einige Aenderungen. 
Es war aber damit auch zugleich eine neue, obſchon höchſt 
unvollftommne Vertretung ber Gemeinde geichaffen worten, 
nachdem die frühern KBiertelömeifter und Zwölfer das Zutrauen 
längft verloren hatten. Die Viertelömeifter bezogen nämlich) vom 


Rathe aud feiner freien Diöpofitionsfaffe nicht nur einen Gehalt 


von 24 Thlrn., fondern waren auch feit 1740 frei von der Ein- 
quartirungd= und Servislaft, genoffen ferner eine perfönliche Bes 
freiung vom Geſchoß und Thorwachtgelde, und wurden mit 
ihren Quatembern vom Ercurrenz übertragen. Die Zwölfer hin- 
gegen wurden 1816 wenigftend von der Naturaleinguartirung 
befreit. Dafür litt e8 nun aber auch der Rath nicht, wenn bie 
Vierteldmeifter ſich irgend eine Einfprache in die Befchlüffe des 
Raths erlauben wollten, und nur bad Recht der Befchwerdefühs 
rung wurbe ihnen 180% ausdruͤcklich zugeflanden. Denn der. 
Rath wachte fo eiferfüchtig über feine Rechte, daß er noch im 
Jahr 1805 den Gebrauch erneuerte, nach welchem er unter Trom⸗ 
petene und Paukenſchall am Dienftage nad) Quaſimodogeniti feier 
lichſt mit feinen Beamteten fo wie den bürgerlichen Ausfchußperfos 
nen aus ber Domkirche auf das Rathhaus 308, um bier die foges 
nannte Rathöwahl vorzunehmen. Bei fechd Groſchen Strafe 
mußte jeder Innungdverwandte dieſe Rathöwahlpredigt mit ans 
hören oder fi) wenigftend beim Stabtvoigt genügend entfchul: 
digen. Ebenfo wurde noch im Jahr 1810 bei dem Tode bed 
Bürgermeifter Teucher angeorbnet, baß vier Wochen lang auf 
ben Rath: und Hospitalbörfern täglich eine Stunde lang bie 
Glocken geläutet und alle Rathömitglieder und fläptifchen Unter- 
beamteten an Sonn: und Feſttagen fowie bei den Sitzungen fidy 
fhwarz Heiden, die Srauen der Rathsmitglieder aber wenigftens 
ein fchwarzes Band auf dem Kopfzeuge tragen mußten. Doch 
it dieſer Gebrauch von bemfelben Jahr an außer Hebung ges 
fommen. — Mit dem ruffifhen Gouvernement ging end» 
ih im Sahre 1814 noch eine andere Beſonderheit, nämlich 
dad vom gemeinen Rechte ſehr abweichende Kreiberger Erbrecht 
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ſammt dem, was über Gerade und Heergeräthe in den Statuten 
ſtand, fowie die Abſchoßbefugniß der Kämmerei verloren. 
Nüglicher für die Gemeinde waren Anordnungen des Raths 
wie die, daß 1826 eine Eintheilung der Stadt und Borfiadt in 
19 Diftricte beliebt und dieſen Gaffenfchöppen vorgefeßt wurden, 
oder daß 1786 eine neue Budenordnung für die Jahrmarktöbuden 
entworfen und 3 Hauptbudenbauer angenommen, auch 1808 mit 
dem Chemnitzer Rathe eine Vereinbarung dahin getroffen wurbe, 
baß in Zukunft dann, wenn der Tag Margaretbä (13. Juli) 
ein Montag ift, der Margarethbämarft mit diefem Rage, wenn 
er aber auf den Dienftag, Mittwoch oder Donnerftag fallt, mit 
dem vorhergehenden Montage, und faͤllt er auf einen Freitag, 
Sonnabend oder Sonntag mit dem folgenden Montage beginnen 
fol, ober daß 1821 fefigefegt ward, daß der Egidimarkt künftig 
flatt am 1. Septbr. jeven Montag nad dem Liebenwerbaer Egidi« 
markt gehalten werde. Wenn endlich 1783 eine neue Feuerord⸗ 
nung erlaffen und diefer von 1801 an auch eine neue euer: 
mauerkehrer⸗Ordnung beigedrudt wurde, wenn von jedem neuen 
Bürger feit 178% eine Abgabe von 1 Thlr. 12 Gr., Ipöter von 
2 Thlr., (von Bergleuten früher bie Hälfte) in bie Zeuereimers 
gelderkaſſe gezahlt werben mußte, um einen genügenden Vorrath 
an Feuereimern für die. Stabt anfchaffen zu Fönnen, fo war 
dieſe Borforge um fo wichtiger, als Säle von Keueröbrünften 
denn doch nicht zu felten waren und die Smmobiliar : Brandver⸗ 
fiherung von Freiberg, wie fie feit 1785 befland, nur die Summe 
von 233550 Zhlrn. damals erreichte. So wurden am 18. Aug. 
1792 durch ein Schadenfeuer bei den Zeuerleitern in der Vor⸗ 
ſtadt 8 Häufer in Afche gelegt und 21 Familien obdachlos. Die 
milden Beiträge für die Unglüdlichen betrugen nicht mebr als 
400 Thlr. 1794 brannten wieder am 25. Suni 8 Häufer bin- 
ter der Stodmühle, welche der Blitz angezündet hatte, ab, 1798 
brannte es am 10. Januar auf der Burggaffe, doch wurde 
nur ein Haus bad Opfer ber Flamme. 1808 den Bi. Auguft 
traf daſſelbe Schickſal drei Häufer in ber obern Langegaſſe. 1804 
brannte ein Haus am Aſcheplatze ab, wobei bie zwölfjährige Toch⸗ 
ter bes Befigerd mit ums Leben fam. Am 18. Dftbr. 1806 
wurde wieber ein Bäderbaus auf der Burggafle eingeäfcbert und 


1808 gingen kurz hinter einander am 26. Juni und 18, Min 
bad einemal bie Schwarzfarbe, das anderemal 2 Haͤuſer in der 
meisniſchen Gaſſe im Feuer auf. 1809 brannten am 14. Novbr. 
tn der Nähe des Communvorwerkes 4 Gebäude, "nämlih 3 
Scheunen und ein Wohnhaus nieder. Am 17. Juli 1810 wurs 
den auf der erbifchen Gaſſe 3 Wohnhäufer und 2 Hintergebäube 
ein Opfer der Flamme. Das eine derfelben hat 23 Jahre, näms 
lich bis 1833 ald wüfte Bauftelle auf einer det belebteſten Stra« 
Ben der Stabt geflanden, ohne daß fi Jemand zum Wiederaufe 
bau gemeldet hätte. Denn die MWerfiherungsfumme in der Im⸗ 
mobiliarbrandfaffe betrug blos 400 Thaler und die Miethzinfen 
waren fo gering, die Abgaben hingegen, und namentlich die Sers 
vislaft fo groß, daß es Niemand verfuchen mochte fein Geld auf 
höchſtens 2 Prozent anzulegen. Auch am 9. Juni 1819 brannten 
binter der alten Apotheke wieder drei Häufer ab und am 3. Mai 

1830 das Haus ded Gärtner Reh nebft Nebengebäude. 
Glücklicher Weile waren jeboch bei allen diefen Schaben« 
feuern die £oftbaren Öffentlichen Gebäude, namentlic die Kirchen 
verfchont geblieben. Nur bad einemal am 3. Juli 1794 flug 
der Blis in den Hahnsthurm an der Petrifirche, zündete zwar 
nicht, veranlaßte aber doch, daß der Thurm audgebeffert und ihm 
bei diefer Gelegenheit ein neuer Hahn aufgefegt wurde, weil ber 
alte im fiebenjährigen Kriege zerfchoffen worden war. Auch bie 
Kuppel am hohen Peteröthurme erfuhr im Jahr 1803 eine Res 
paratur. In ber Domkirche machte fih aber 1824 ein größerer 
Bau nothwendig, weil dad Dedengewölbe an mehrern Stellen 
fyadhaft war. Da man nun einmal ein fiebendes Gerüfte bauen 
mußte, beſchloß man bad ganze Innere ber Kirche einer Ausbeſ⸗ 
ferung und Reinigung zu unterwerfen, und auch an den übrigen 
zwei Stadtkirchen, namentli an der Peterdfirche, wo beöhalb im 
Jahr 1830 ein Vierteljahr lang der Gottesdienft ausgeſetzt und 
unter andern ein neued Altarbilb aufgeftellt wurde, fo wie an bem 
Dienftwohnungen der Geiftlichen und dem Symnafialgebäubde ein» 
zeine Reparaturen vorzunehmen. Die Koften wurden gleich ans 
fänglih auf 7706 Thlr. veranfchlagt, wozu die Einwohner Bei⸗ 
träge zahlen mußten und eine Gollecte, aber Feine Lotterie, wie 
man wünfchte, geflattet ward. Der Man, der Nikolaikirche bei 
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diefer Gelegenheit eine Orgel zu verfchaffen, warb böhern Orts 
nicht genehmigt. — Einige kleinere Baulichleiten waren aber 
auch ſchon früher zwar nicht in der Kirche felbfl, wel aber in 
den Kreuzgängen, bie fie umgaben, und in ber churfürftlichen 
Begräbnißfapelle vorgenommen worden. So wurden im Jahr 
1818 die drei Thürmchen auf den Kreuzgängen abgetragen und 
die Annenfapelle reparirt. Die dhurfürftlide Begräbnißkapelle 
aber erbielt im Bahr 1811 ein neues koſtbares Grabgewölbe. 
Weil nämlih dad Schloß Lichtenburg in dem gedachten Jahre 
zu einem Zuchthaufe umgewandelt wurde, fand ed der König 
Friedrich Auguft nicht mehr paſſend, die Zeichen ber fürftlicyen 
Srauen, der Churfürftin Anna Sophie, einer Gemahlin von 
Johann Georg III., und ihrer im Leben wie im Tode eng ver: 
bundenen Schwefter, der Churfürfiin von der Pfalz Wilhelmine 
Erneftine in dem auf ihre Anordnung gebauten Begraͤbniß zu 
Lichtenburg zu laffen. Es follten deshalb die beiden lutheriſchen 
Churfürftinnen in dasjenige Begräbniß gebracht werten, wo der 
Gemahl der einen Sohann Georg HI. mit allen ben proteftanti: 
ſchen Vorfahren des Regentenhaufes bereit lag. Am 18. Sptbr. 
1811 wurde dem zufolge ein Zraincommando und ein Ehren- 
commando von Dragonern abgefandt, diefelben aus Lichtenburg 
abzuholen. Den 22. brach man von dort auf, und gelangte über 
Torgau, Belgern, Strehla, Meißen und Noffen unter mancher⸗ 
Yei Feierlichkeiten und unter dem Glodengeläute der Orte, durch 
welche der Zug ging, am 26. Sptbr. Nachmittag um ® Uhr 
bier an. Die Laſt der Särge und der Epitaphien, welche man 
gleichfalls mit herbrachte, betrug gegen 300 Gentner und «8 
waren außer den 57 Zrainpferben oft noch gegen 20 Vorſpann⸗ 
pferde für die 8 Wagen nöthig, in deren zweien bie Zeichen und 
in ben andern die Werfftüde und Statüen ihres frühern Begräb: 
niffes waren. Als der Zug auf dem Weichbilde der Stabt ans 
kam, wurde mit allen Sloden von den fünf Kirchthürmen ges 
lauten. - In einiger Entfernung von dem Kreuzthore famen der 
Kreitamtmann Töpelmann und der Rentbeamte Wiegandt, fo- 
wie ber Bürgermeifter Ehrenhaus und die älteflen Rathöherrn, 
dem Königl. Kommiffar und Kammerherrn von Keyſerlingk, wel⸗ 
Ser dort aus dem Wagen flieg, entgegen und begleiteten denſel⸗ 
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ben hinter dem Leichenwagen zu Fuß durch die innerhalb bes 
Kreuzthores, auf dem Schloßplatze und in der Kirchgaſſe in 
zwei Reihen und unter Vortritt der Stadtgerichtsſchöppen, 
Viertelsmeiſter und Zwölfer aufgeſtellten ſämmtlichen Innun⸗ 
gen der Buͤrgerſchaft, welchen ſich vom Bergamthauſe an bis 
‚an die große Thüre der Domkirche eine Parade von 300 
Bergleuten mit den Knappfchaftsälteften angefchloffen hatte. Im 
der Kirche felbft ftanden die Bürgergrenadiere in Parade und 
der Stabtmagiftrat nebft den gefammten Geiftlihen ber Stadt 
‚geleiteten den Kommiſſar durch den großen Gang bis zum Als 
tare. Hierher wurden jetzt auch die beiden marmornen Gärge 
gebradht und dem Stadtrathe im feierlicher Rede übergeben. Der 
. amtführende Bürgermeifter Bernhardi empfing fie, der Super: 
intendent Dr. Braufe hielt die Standrede, der eine Trauer⸗ 
mufit voranging. Ein Gefang der Chorfchüler ſchloß die Feiers 
lichkeit, worauf die beiden Särge in der churfürftlichen Begräb- 
nißfapelle vom ‚Eingang rechts an ben für fie beflimmten Ort 
gebracht und am andern Tag die Aufftellung ber Epitaphien an⸗ 
geordnet ward. Ihr Grabgemwölbe ift aus ſchwarz und weiß ges 
fprengtem Marmor erbaut und mit einer vergolbeten Thuͤre vers 
ſehen. Um dad Gewölbe ftehen vier große Statüen von Alas 
bafter, welche die Buße, den Glauben, die Liebe und die Hoffe 
nung vorftellen. An dem Zußgeftelle der einen Statüe ift ber 
Name des Künftlers Balthafar Permofer aus Salzburg zu leſen, 
welcher dad Monument in den Sahren 1702 und 1703 verfertigt 
bat. Es zeichnen fich indbefondere die der Thüre zunaͤchſt ſtehen⸗ 
den zwei Figuren durch Kunfifleiß aus. Möglich, daß der Künfts 
ler in ihnen die Gefichtözüge der beiden Schweftern nachgebildet 
und mit der einen, welche ein Kind auf dem Arme ber Liebe 
trägt, dad andre an der Hand der Zärtlichkeit. führt, an Anna 
Sophia, und mit der andern, welche dad an Früchten mancherlei 
Art reihe Füllhorn hält, an die kinderloſe, aber äußerit wohls 
thätige Wilhelmine Erneftine,: hat erinnern wollen, Weber der 
Thüre ‚der Gruft fieht man einen ſchwarz und weiß untermeng⸗ 
ten marmornen Sarg und an diefem eine Auffchrift mit goldenen 
Buchſtaben, Über ihm eine Urne Oben erfcheinen beiderfeitd 
tönigl. und churfürftl. Wappen, welche ein Engelöfopf und un« 
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ten ein Todtenkopf zufammenfügt und bie von einer koͤnigl. Krone 
bededt werden. Um die Wappen befinden fich vier Pleinere Sta⸗ 
tüen, welche den Himmel, die Hölle, ben Tod und dad jüngfte 
Gericht vorftellen. 

Die Unkoſten ber neuen Aufftellung dieſes Grabdentmals 
wurden natürlih aus landesherrlichen Kaſſen beflritten, die 
Erbauung einer Fatholifhen Kirche und Schule aber, von 
welchen die letztere am 10. San. 1830, die erfiere am 17. 
Aug. deflelben Jahres eingeweiht wurde, aus milden Beiträgen 
ded In» und Auslandes, während bie Koften bei den andern oben 
gedachten Baulichkeiten das geiftliche Einlommen zu tragen hatte. 
Daffelbe war jedoch mit feinem Kaffenbeitande immer mehr berabs 
gekommen und alle die angewandten Mittel ihm wieder aufzus 
helfen hatten dieß nur in.geringem Maafe vermodht. So vers 
fügte der Stadtratb am 22. Aug. 1764, daß bie Löjegebühren 
für die Kirchenftände und Grabftelen fammt einem heile ber 
Klingelfädelgelder nicht mehr der Armenkaſſe fondern eben dieſem 
geiftlichen Einkommen zufließen follten und erhöhte im Jahr 1816 
die Grabftellengebühren bis auf */, Thlr. von jeder erwachſnen 
und 2/, Thlr. von jeder unter 12 Jahr alten Perfon. Es wurs 
ben feit 1801 völlige Kirchenbaucollecten veranftaltet, und vom 
Sohannishospital ein jährlicher Zufhuß von 600 Thalern aus⸗ 
gewirft. Man verkaufte ferner 1803 die noch vorhandenen zum 
Theil fehr koſtbaren Meßgewänder, Leuchter, Bücher u. f. w. und 
309 1828 die Amtöpredigerftelle zu St. Nikolai, ſowie die Ves⸗ 
perpredigerfiele zu St. Petri für immer ein, nachdem fie feit 
1819 unbefest geblieben waren unb ſich fo ihre Entbehrlichkeit 
fattfam gezeigt hatte. Gleichzeitig wurde es vom Sirchenrathe 
genehmigt, daß aud die im Sahr 1887 erledigte Mittagsprediger⸗ 
fiele am Dom 6 Iahre lang unbefegt bleibe. Im Sahr 1816 
wurde aus demfelben Grunde die Slödner- und Organiftenftelle 
zu St. Nikolai bis auf Weiteres unbefegt gelaffen und der Dienf 
von einem Seminariften beforgt, auch 1829 zur Veräußerung 
des Domgiödnerhaufes die Genehmigung ertheilt. 

Dagegen hatte wenigftend eine geiftliche Kaffe im Lauf dex 
Beit trefflich zugenommen, ich meine die Wittwen» und Waifen- 
kaſſe ber Stadtgeiftlichen. Sie war ed auch, die 1779 unter dem 
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1780 verftorbnen Superintendent Grundig das neu eingerichtete 
Breibergifche Gefangbuch nebft einem Anhange einiger alten bes 
kannten Lieber, die im alten Gefangbuche ſchon geftanben hatten, 
mehreren Gebeten zur Kirchen: und Hausandacht, einer Leidens⸗ 
gefchichte und einer Sammlung biblifcher Gollectenfprüche auf ihre 
Koften druden ließ, und die bei mehrern Auflagen, bie bieß- 
Geſangbuch erlebte, gewiß nicht ohne Gewinn that. Da es aber 
eind von den erften war, welche die neuere Zeit hervorbrachte, 
machte fich fpäter ein Anhang neuerer Lieder nothwendig. Dies 
fer ward unter Dr. Braufe, welcher feit 1800 an Richter Stelle 
Superintendent geworben war, audgearbeitet und zu Pfingfien 
1804 in den Freiberger Kirchen zum erftenmal gebraucht. Die Star 
tuten der Kaffe felbft aber wurden 1825 in mehrern wefentlichen 
Punkten abgeändert. Es gefchah dieß unter dem Superintendent 
Dr. Sevffartb, der feit 1822 die um ein Dritttheil Eleiner geworbne 
Superintendentur befleidete, denn man hatte feit Braufed Tode im 
Sabre 1820, wo Seltenreich Superintendent wurde, die Parochien 
Noffen, Siebenlehn, Hainichen, Roßwein, Bieberftein, Bockendorf, 
Dittmanndborf, Etzdorf, Gleidberg, Greifendorf, Herzogswalde, 
Marbach, Mohorn, Obergruna, Pappendorf, Reindberg und Ringes 
thal abgetrennt und eine neue Ephorie Noffen daraus gebildet. 
Wenn hiernach den Hinterlaffnen der Geiftlichen eine for> 
genfreie Zukunft gefichert ward, wenn felbft viele der übrigen 
Blirger dur Theilnahme an den befiehenden Beerdigungs⸗ und 
Begräbnißkaffen den Ihrigen eine Unterfügung bis zu 50 Tha⸗ 
lern nad) ihrem Tode verfchaffen Eonntın und wir in diefer Hjn« 
fiht 1783 die Scheunertfche, 1794 die Rößigerfhe und 1796 die 
Geſellſchaftliche Beerdigungsfaffe, zu welchen im Jahr 1823 noch 
die Wahl: und Schulzifhe fam, entſtehen fehen, fo trat bie 
. Hilflofigkeit, in welcher der arme Schulmann oftmald die Sei⸗ 
nigen zuentlaffen mußte, um fo greller and Licht. Es faßte ba» 
ber der damalige Freiberger Amtöprediger und jegige Kirchenrath 
Dr. Gotthilf Ferdinand Döhner im Jahr 1824 den glüdlichen 
Gedanken durch Herausgabe einer Zeitfchrift für dad Volköfchul: 
wefen unter dem Zitel des Saͤchſiſchen Volksſchulfreundes einen 
Fond zu einer Penſionskaſſe für die Wittwen und Waifen ber 
Volksſchullehrer im Königreich Sachſen zu bilden. Es hatte ſich 


nämlich feit 1797 ein Vorgänger von ihm, ber frühere hiefige 
Mittagsprediger, Tpätere Amtöprebiger Dr. Friſch um bie Bildung 
der Fünftigen Volksſchullehrer durch Privatunterricht Mühe ger 
geben, und ben Freiberger Gymnafiaften, welde Lehrer werben 
wollten, Katechetil gelehrt. Es waren hierauf im Sabre 1805 
von den ‚Ständen der Ritterfhaft im erzgebirgifchen Kreife 100 
Thaler jährlich zur Unterftügung der Eleinen Anftalt bewilligt 
worden und durch den Rath 50 Thaler aus dem Sohannishospital 
dazu gekommen. Der Kirchenrath ortnete ferner an, daß aus 
ben Kirchenärarien ‚des erzgebirgifchen Kreifes jährlich 4—12 Thlr. 
aus jedem an dad Snftitut abgegeben und fo die Einnahmen des 
Seminars auf 260 Thlr. gebracht wurben. Er gab ferner 25 
Thlr., der Ephorus Braufe gleichfald 25 Thlr. und der Doms 
herr und geheime Yinanzrath von Garlowis 50 Zhlr. zu einem 
Srundfond ber. Und fo war hiermit das Zreiberger Schullehrers 
feminar gegründet worden. Sein Stundenplan lautete: 2 Stun 
den wöchentlich) populäre und praktiſche Religiondlehre, nad) 
Niemeyer, 2 Stunden praßtifhe Uebungen im Katechiſiren nad 
Luthers Pleinem Katehiömus, 2 Stunden Unterricht in den Ans 
fangdgründen ber Seelenlehre nach Snell, dabei noch die Regeln 
der Katechetif nach Dinter und bie Anfangsgründe der Natur: 
Ichre, Atmosphärologie und mathematifhen Geographie, 2 St. 
orthographifhe und ftiliftifche Uebungen nach Dolg, 1 St. Un» 
terriht in der Methode des Elementarunterrichts, ferner im Rech» 
nen und Scönfchreiben 1 oder 2 Et. Endlich Uebung auf der 
Heinen Drgel, welche feit 1802 im erflen Auditorium des Gym⸗ 
nafiums fland, gewöhnlich 12/, bis 2 Stunden, und zwar biefe 
in Verbindung mit den Stunden, welche der Kantor den Sing: 
fhülern über den Generalbaß ertheilte. Die erften Kehrer defiel: 
ben waren außer dem Director Friſch der Paftor M. Viebig, der 
Kantor Fiſcher und der Collaborator Rocliger, Clementarlehrer 
‘am Gymnafium. Da diefed Schullehrerfeminarium laut eines 
Reſcripts vom 2. Nov. 1807 mit dem Gymnafium verbunden - 
war und die Seminariften in der Regel aud Schüler beim Gym⸗ 
nafium fein mußten, fo genoffen fie auch die Wohlthaten deffels 
ben, die Zifhe,. Stipendien und Einnahmen des Singechors 
und waren nur von ben Stunden, wo griechifche oder Tateinifche 
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Dichter getrieben ober Rhetorik gelehrt wurbe, frei. Im Jahr 
1812 erhielt e8 von den 1500 Thalern, welche die Stände zur 
Unterhaltung der Schullehrerfeminarien bewilligt hatten, 500 Thlr., 
wogegen die 190 bis 195 Thlr. aus ben Kirchenärarien, dem 
Johannishospital und den Kaflen des Kirchenraths wegfielen. 
Aber ftatt 100 Thaler erhielt e8 von nun an aud 200 Thaler 
von ber erzgebirgifchen Nitterfhaft. Als nun Krifh im Sahr 
1822 Hofprediger in Dreöden warb, war eben ber obenerwähnte 
Döhner an feine Stelle getreten. 

Für das Gymnaſium batte die Errichtung des Seminars 
noch die Zolge, daß es flatt fieben Klaffen wieder auf 8 gebracht 
. wurde. Um. nämlich die künftigen Lehrer durch Mufter und eigne 
Uebung auf ihren Fünftigen Beruf vorzubereiten bedurfte man 
einer eignen Schulklaffe. In dad Gymnafium wurden” dermalen 
nur Knaben aufgenommen, welche bereitö lefen gelernt hatten. 
Gleichwol gab es der Schulen und Lehrer für diefen eriten Uns 
terricht nicht eben viel, da zwei Sirchner, welche früher derglei⸗ 
hen Schulen hatten, jetzt anders befchäftigt wurden. Und boch 
fanden fich bei einer Zählung im Jahr 1805 1096 fchulfähige 
Kinder vor, von welchen freilich 130 gar feinen Unterricht ges 
nofien. So befchloß man denn 1806 am Gymnaſium von neuem 
eine achte Klaſſe zu errichten, nachdem die feit 1643 von einem 
Chorpräfeften geleitete eingegangen war, und dem erften Zögling 
bed Seminars, der felbft dur feine Bitten um vorbereitende Uns 
tesrichtöftunden bei Srifchen zur Gründung bed Seminars mit bei⸗ 
getragen hatte und wegen ber Gefchidlichkeit, mit welcher er bie 
neue Lautirmethode zu handhaben verftand, bereits rühmlichft bes 
Tannt war, Purz, den fpäter auch durch feine Schriften in diefem 
Sache bekannt gewordenen Rochlitzer zum Lehrer berfelben zu 
ernennen. Er befam indeß feinen fellen Gehalt, fondern wurde 
auf dad Schulgeld wöchentlih 1 Gr. von jedem Kinde angewiefen. 
Aud wurde bie Stelle erfi im Jahr 1824 zu einer confirmir⸗ 
ten erhoben, 

Wenn fo auf der einen Seite eine Erweiterung ber Schule 
‚statt fand, fo wurde auch auf der andern der Roth, mit welcher 
die Spmnafiallehrer während der Kriegsjahre zu kämpfen hatten, 
1813 durch eine Erhöhung des Schulgeldes in der erfien und 
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zweiten Klaſſe von 1 Thlr. 8 Gr. auf 8 Thlr., in ber 3. und 
4. Klaffe von 19 Gr. 6 Pf. auf 1 Thlr. 2 Gr., in der 5. und 
6. von 13 Sr. auf 19 Gr. 6 Pf. und in der 7. von 18 Gr. auf 
16 Sr. 3 Pf. vierteljährlich, in etwas abgeholfen. Es war dies 
um fo nöthiger, als die früher fo ergiebige Einnahme ber Schule, 
welche der Gregoriusumgang gewährte, in neuerer Zeit fehr ge⸗ 
funfen war. Es hatte feit 1804 dad Fahnenſchwenken vor ben 
Häufern, es hatte auch fpäter das Muficiren vor denfelben, es 
hatte endlich im Jahr 181% felbft das Mitziehen der Lehrer in 
foweit aufgehört, als fie nun nur noch mit den Schülern einen 
Umzug durch die Stadt mit Mufikbegleitung: hielten. Seit 1814 
wurden auch die Sloden ber Kirchen, in deren Nähe der Zug 
tom, nicht mehr geläutet, und feit 1826 blieb endlich für 
immer die Begleitung der Lehrer und der Muſik weg, nachdem 
“man baffelbe ſchon 1819 verfucht hatte. Damit hatte die Sache 
großentheild ihren Reiz verloren und dieß war auf bie verabreich⸗ 
ten Gelder, welche nach einem Fleinen Abzuge an die. Schüler bie 
Lehrer unter fi theilten, natürlidy nicht ohne nachtheiligen Ein⸗ 
fluß geblieben. Die Conzerte aber, welche dad Singechor jährlich 
auf dem Kaufhaufe hielt, deckten keineswegs den Ausfall. Das 
gegen war allerdings, feit Jünger 1794 geftorben und Hecht 1811 
in den Ruheſtand verfeßt worden war, durch den Eräftigen und 
talentvollen Gernhard die Schule wieder bedeutend in Aufnahme 
gekommen. War doch das Freiberger Gymnaſium felbft in au 
wärtigen Drudfchriften für eined der audgezeichnetften in Sachſen 
erflärt worden. Es konnte deshalb mit Freuden am 22. Sept. 1815 
fein dreihundertjähriges Jubelfeſt feiern. Die Schule zählte da⸗ 
mals in 8 Klafien 314 Zöglinge und es war fo bed Conrekto⸗ 
Hüblers Verluſt, welchen 1805 feine danfbaren Schüler fo Ich 
haft bedauerten, nun erft wieder vollftändig erſetzt. Mit Recht 
bing aber fein Bild fo wie das der Rektoren Müller, Biedermann 
und Jünger mit Epheutränzen gefhmüdt im großen Auditorium. 
Mancherlei Geſchenke, von welchen ich blos dad von Werner in 
400 römifhen Münzen beftehende hier erwaͤhnen will, bezeigten 
die allgemeine Theilnahme an biefem Feſte. Der Kirchenrath 
machte ber im vorigen Sahre von Gernharb geftifteten Speifeans, 
fialt bei Ddiefer Gelegenheit ein Gefchen? von 100 Thlr. Diefe 


Speifeanfialt wurde nämlich in dem verhängnißvollen Jahre 1814. 
allerdings zunächft Durch die traurigen Zeitverhältnifie, weldye mans 
chem Schüler feine Eltern und Verſorger geraubt hatten, hervor- 
gerufen und beruhte bei ihrer Gründung außer den 100 Thlrn. 
von den in England gefammelten Unterflügungsgelbern, den 50 
Zhalern aus der Central: Hilföfaffe und ben 25 Thalern aus der 
freien Diepofitionsfaffe namentlih auf den freiwilligen Beiträgen. 
mildgefinnter Einwohner. Sie war um fo wohlthätiger, ald die 
Schulcommunität, deren Stiftung und Bereicherungen durch Ver: 
mächtniffe wir früher erwähnten, im Ganzen doch nur wenige Schü⸗ 
ler mit Koft und Logis verforgen konnte, bis fie das letztere feit 
1818 ganz aufgab. Doc hat Gernhard der unter ihm aufblüs 
henden Anftalt nur bis 1820, wo er einem Rufe nad Weimar 
folgte und Rüdiger, der nad) des geachteten Conrektor Flades Tode 


1817 zum Conrektor ernannt worden war, an feine Stelle trat,-. 


vorgeftanden. Es verlangt aber die Gerechtigkeit zu befennen, daß 
befonderd der Unterricht in den untern Klaflen, welche damals 
die Bürgerfchule erfegen mußten, bereitö vor Gernhard unter Hecht 
wejentliche Berbefferungen erfahren hatte, Es wurben z.B. 180% 
außer Religion und Latein in ber fiebenten Klaffe Geographie 
(von Sachſen), Naturlehre, Zafel: und Stopfrecdhnen fo wie or 
thographiſche Uebungen getrieben, Fauſts Gefundheitskatechismus 
erklaͤrt, über Thiemes erſte Nahrung für den gefunden Menſchen⸗ 
verſtand Unterricht ertheilt und in Beckers Noth⸗ und Hilfsbüch⸗ 
lein geleſen. In der ſechſten und fünften Klaſſe trat Unterricht 
in ber allgemeinen Geographie, vaterländifche d. h. ſaͤchſiſche Ge 
ſchichte, eine Erklärung der ſaͤchſichen Landesgeſetze nach Förfters 
Auszug, Naturgefhichte, Technologie, Seelenlehre nach Campe, 
Kenntniß des menfchlichen Körpers, deutſche Spracdhlehre und Ans 
leitung zum Briefichreiben, hinzu. Zum Leſebuch diente Seilerd 
Lefebuch für den Bürger und Landmann. Sn der vierten und 
dritten wurden Säge aus ber deutſchen Grammatik und Logik 
zum Behuf der beutfchen Ausarbeitungen, Geſchichte und Geogras 
phie, Naturlehre, und außer Lateiniſch Proſodie mit Rückſicht auf 
deutſche reimloſe Verſe, und Griechiſch und Franzoͤſiſch getrieben. 
Geleſen wurde hier Eutrop, Cornel, Ovids Triſtien oder Phaͤdri Fa⸗ 
bein und im Griechiſchen, ſtatt deſſen andere Schüler auch deutſche 
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Sprache treiben Tonnten, Gebes Gemälde gelefen. In ber zwei: 
ten und erften Klaſſe endlich gab es doch jest Univerfalhiftorie, Geos 
graphie, Literaturgefchichte, Kirchengelchichte, Encyelopädie, ro: 
mifche Alterthümer, Logik und Rhetorik (beides nad Erneſti). 
Außerdem wurben unter den griechiſchen Schriftfiellern Sopho⸗ 
Fed, Homer, Zenophon, dad neue Zeflament und Deinzelmannd 
griech. Zefebuch, unter den lateiniſchen abwechfelnd Plautus, Te: 
renz, Virgil, Horaz, Ovid, Juvenal, Perfius, Tacitus, Salluft, 
@icero’3 Briefe und Reden getrieben. Der muſikaliſche Unterricht 
für die Singfhüler, Choraliften und Kurrentaner wurde in 7 


Stunden wöchentlich ertheilt. Man ſieht hieraus, ein Bafedow 


und Campe hatten nicht. vergeblich auf Verbeſſerung ded Jugend» 
unterrichtö gedrungen. 

" Noch mehr machte fich diefer Einfluß in einem von Rochliger 
im Jahr 180% unternommenen und 1806 durch eine Penfionsanftalt 
erweiterten Erziehungßinftitute geltend. Denn bier wurden noch 
außer Latein, Religion, Gefhichte, Geographie und deutfchem 
Stil Mathematif, Phyſik, Mechanik, Chemie, Feldmeſſen, allge- 
meined Rechnen, faufmännifches Rechnen, Franzöſiſch, Staltenifch, 
Engliſch, Muſik (Singen und Pianofortefpiel) fowie Zeichnen ges 
lehrt, dad Turnen und Theaterfpielen getrieben, und es betrug die 
Zahl der Zöglinge nicht felten 100 bis 130, unter ihnen einmal 
32 Penfionäre, die aus Leipzig, Dresden, Chemnig, ja felbfi aus 
dem Auslande diefer Anftalt anvertraut Bun Sie hatte 1818 
19 Lehrer. 

Was hierdurch für die Bildung ber Söhne aus hoͤhern Stäns 
ben geleiftet ward, das erftrebte für Töchter aus gebildeten Fa⸗ 
milien Elifaberh Eleonore Bernhardi dur ihre Sammelfhule im 
Sabre 1801. Sie hatte ihre Befähigung dazu bereits durch Druck⸗ 
fehriften beurfunbet, wie fie e3 denn auch war, welche von 1814 
bi8 1818 ein Wochenblatt für die mitleidige Jugend herausgab, 
und fie erlangte, da 1814 gegen ben Fortbefland Widerfpruch er: 
hoben wurde, 1820 von ber geiftlihen Oberbehörbe die ausdruͤckliche 
Erlaubniß dazu. Nur follte im letzten Schulhalbjahre den Relis 
giondunterricht ein Geiftlicher ertheilen. Als diefe Anftalt wieder 
eingegangen, doch dad Bebürfniß dazu geblieben war; unternahmen 
im Jahr 1889 der Eufebienfchullehrer Meyer und der Maͤdchen⸗ 











ſchullehrer M. Schulze etwas ähnliches durch ihr Privatunterrichte« 
inflitut für junge Mädchen. Denn wenn auch bie Öffentliche 
Mädchenfchule feit 1799 in foweit eine Berbefferung erfahren hatte, 
daß fie nun in zwei Klaffen zerfiel und außer den gewöhnlichen 
&lementartenntniffen doch wenigflend die Erdbeichreibung von 
Churfachfen, etwas Naturgefchichte und Naturlehre fowie eine Ge 
fundheitölehre unter die Lehrgegenftände aufgenommen waren, fo 
konnte doch, da dad Ganze nur Ein Lehrer leitete, und bie 
täglichen Unserrichtöftunden nur 2 oder 3 Stunden für die Klaffe 
betrugen, höhern Anfprüchen bierburch nicht genügt werden. Doch 
wurde ihr im Jahre 1809 ein beſſeres Schulhaus in der Zutters 
gaſſe zu theil. Das Geld hierzu (1050 Thlr.) mußfen aber der 
damalige Mädchenlehrer Kcller und der Superinendent Braufe 
vorfhießen, bid im Jahr 1821 dad Iohannishofpital das Kauf« 
geld fo wie den Einrichtungdaufwand aus feinen Mitteln beftritt, 

Wie in der Mädchenfchule, fo wurden im Jahre 1804 auch 
in der Eufebienfchule die Kinder mehr getrennt, um den Unter« 
richt fruchtbarer zu machen, indem man von nun an die Kna⸗ 
ben von den Mädchen abjonderte und jene wie diefe in zwei Klafs 
fen vertheilte. Als fie aber am 14. Auguft 1814 ihr erfled hun⸗ 
dertjaͤhriges Jubelfeſt feierte, benubte ber damalige Amtöprebiger 
Friſch, welcher als ſolcher Infpector der Schule war, das dadurch 
reger gewordene Intereſſe für die Schule, um eine Arbeitsanſtalt 
für die Böglinge diefer Schule zu gründen, da er fo viele fchul« 
pflichtige Kinder der Vorſtadt ihre Zeit in wilden Herumtreiben 
auf ber Straße hatte hinbringen fehen. Es gelang ihm 250 Thir. 
von den englifchen Unterfliügungdgeldern, wozu im Jahr 1816 
neue 100 Pfd. Sterling und 1817 von Wernerd Schwefter, ber 
Paſtor Gaubig, 100 Zhlr. famen, 240 Thlr. durch anderwei⸗ 
tige Beiträge und 50 Thlr. jährliche Unterflügung aus ber Hos⸗ 
pitalkaſſe für diefen Zweck zu erhalten und der Rath räumte die 
frühere Dienſtwohnung des Collaborators an der Euſebienſchule 
dazu ein. Es konnten in Folge deffen ein Werkmeifter und eine 
Stridiehrerin angeftellt werben. Der Amtöprebiger Döhner end: 
lich verband im Jahr 1830 damit eine Kleinkinderbewahranftalt, 
nachdem die Arbeitsfchule in Kolge einer im Jahre 1824 vom 
Boͤttchermeiſter Einert in Leipzig gemachten Schentung von 1100 


Thirn. vor dem Peteröthere eine geräumigere Behaufung gefun- 
ben hatte. Es wurde ihm hierzu aus dem Landeszahlamt eine 
jährliche Beihülfe von SO Zhlrn. auf 6 Jahre und aus dem all 
gemeinen Hilföfond ein unzinsbarer Vorfhuß von 600 Thlrn. 
auf 10 Sabre verwilligt. Eine Schrift von Döhnern über Be 
wahr: und Beihäftigungsanftalten für noch nicht fhulfähige Kin» 
der armer Eltern im Allgemeinen und eine in Kreiberg zu er» 
richtende folche Anftalt im Befondern wurde vertheilt und brachte 
441 Thlr. 1 Cr. 3 Pf. durch freiwillige Beiträge ein. Weber: 
bem fchenfte Elife von der Rede in Dreöden noch 12. Ducaten. 
Die Zrauen und Töchter biefiger Einwohner arbeiteten allerlei 
zierliche Gegenftände und gewannen ber Anftalt Durch eine Lot⸗ 
terie, worin Diefe Gegenftände ausgelooft wurden, neue 480 
Thir. 23 Sr. 6 Pf. So wurden 1100 Xhlr. werbend ange» 
legt. Der Rath ficherte aus einer Geftiftölaffe 10 Thlr. jährliche 
Beiträge. Aber troßdem dag man bie anfänglich erlangten Ver⸗ 
pflegungsbeiträge fpäter in Wegfall brachte, wurde die Anftalt 
"wenig benust. Im Jahr 1843 hat man damit auch eine Kin 
derwarteanftalt verbunden. Die Idee zu ber letztern war übrigens 
für Freiberg nicht Neues. Der Zacobipaftor M. Viebig hatte 
feit 1805 in der fogenannten Nonnenfchule ale Donnerflage Nach⸗ 
mittagd von 2 Uhr an Unterricht über Gegenftänbe, welche den 
Kinderbienft betreffen, ertheilt und hierauf 1807 im Waiſenhauſe 
eine völlige Kinderbienfifchule, wo in der feit 1795 beftchenden 
Waiſen⸗ und Armenſchule alle Wochen viermal ein zweiftündiger 
Unterricht über Wartung und Pflege der Kinder ertheilt wurde, 
errichtet und war von nah und fern burch Geld unb Bücher babei 
unterfläßt worben. 25 Thaler gab der Stabtrath zum Theil aus 
einer Gefiftöfafle, zum Theil aus dem Almojenamte, unb 25 
Thlr. trugen theil die Zinfen eined zu Schulgelde beſtimmten 
Segates, welche der Archidiakonus Silig in Frankenberg und ber 
Sekretär Silig in Dresden dazu bergaben, theils bie WBeiträge 
eined Ungenannten ein. Aber bie Werfegung bed Paftor Viebig 
nach Oberbobritfcy hatte Die ganze Anftalt ind Stoden gebracht, 
bis fie 1814 ganz aufhörte. 

Eine noch wohlthätigere Bildungsanftalt wurbe endlich auf 
Rocligerd Anregung 1818 in ber Sonntagefchule als einer Hort 
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bitdungsichute für Knaben, welche das 14. Jahr erreicht haben, 
von der hiefigen Breimaurerloge gegründet. Es war nämlich 1798 
bier die Eoge zu den drei Bergen im Oriente geftiftet worben. 
Sie hatte die Einrihtung und Gebräuche der großen Ratio» 
nal» Mutterloge Royal York zur Freundfchaft in Berlin ange 
nommen und hat den fächfifchen Logenbund, dem fie angehört, mit 
errichtet, auch fich feit 1824 eine Verſorgungsanſtalt für die Witts 
wen und Waiſen ihrer Mitglieder begründet. Rochlitzer, ein eif: 
riges Mitglied der Loge batte nun 1817 in Leipzia die Sonns 
tagöfchule gefehen und theilte feine Begeiſterung für diefe Idee 
Dem damaligen Meifter vom Stuhle, dem am 4. Mär, 1828 
allhier von Kunkhäneln erichoflenen Stadtrichter Klemm mit. Unb 
- fo trat diefe Sonntagöfchule 1818 mit 60 jungen Leuten ind Leben, 


- deren Anzahl aber bald bis auf 100 und drüber ſich vermehrte. 


Gemeined Rechnen, Geometrie, Schreiben, Zeichnen, Stilübuns 
gen und Geographie waren die Gegenflände, bie getrieben und 
beren Lehrer anfangs von der Loge allein, fpäter aber auch 
aus Landeskaſſen mit bezahlt wurden. * hatte 1820 5 Lehrer 
und 80 Schüler. 

Durch alle dieſe Anſtalten mußte — eine Summe 
von Bildung verbreitet werden, die auch für die aͤrmſten Klaſ⸗ 
fen der Freiberger Bevölkerung nicht ohne wohlthätigen Einfluß: 
bleiben konnte. Wahrhaft fchredhaft dagegen ift das Bild, wels 
ches der mehrmals erwähnte Keller in feinem 1786 heraudgeges 
benen Tableau von Freiberg von der früheren niedern Bevölkerung 
Freibergs entwirft. Der hiefige Pöbel, fagt er, iſt das ungezo⸗ 
genfle, duͤmmſte, frechfte, auſsgelaſſenſte Volk, dad man nur fiw 
den kann. Eine wilde Nation würde fi fchämen ihn mit fi 
vergleichen zu laflen. Sie bezeichnen fi mit den ſchimpflichſten 
Spottnamen, die fie nach ihrem Gehöre fo wollüfiig ald möglich 
verdreben, ja ed befindet fih kaum Semand hier, dem nicht ein 
Spottname angehängt würde, 

Der Pöbel (ich rede, fagt er, von demjenigen Poͤbel, der 
eine ganze Befelfchaft in verfhiedenen Karikaturen, mit Perücken, 
Doarbeuteln, Weiber mit himmelhohen Srifuren, wie Leute 
mit Arfchiebern ausmahen würde, nicht alfo blos von ges 
meinen Leuten, unter benen man oft bie artigften, gutherzigſten 
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Menſchen antrifft,) ift zugleich ganz außerorbentlich abergläubifch. 
Man hört befländig von Heren, Gefpenftern und Bergmänndhen 
fprehen. Wenn man fich bei ihm nicht niederfeßt, fo nimmt. man 
ihm in allem Ernte die Ruhe mit, wenn man ein Kind lobt 
und nicht Gott behüt’s! dazu febt, fo befchreit man ed, und das 
Kind muß fogleich mit gewiffen gebrübten Kräutern am ganzen 
Leibe gewafchen werden. Wenn ein Todter aud einem Haufe ge: 
tragen wird, fo wagt ed niemand, ehe bie Leichenprogeffion zurüd 
ift, einen Fuß aus dem Haus ober in dad Haus zu fegen, denn 
der müßte gewiß der erfte fein, ber fterben würde. Auf ſympa⸗ 
thetifhe Kuren hält man außerordentlich viel. Es lebt bier im 
Freiberg ein Mann, der alle Krankheiten in einen in feinem 
Haufe fiehenden Stod hinein bannen Tann, biefes find befonders 
Zahn, Ohren⸗ und Augenfchmerzen, wie auch Kröpfe, und 
bemohngeachtet fieht man ihrer fo viele hier. 

Die gemeine Gebirgsſprache ift ebenfalls fehr fchlecht und 
noch mit befondern Redensarten verziert. Einen Döbs machen 
beißt: lärmen. Ich kann dieß nicht bräten (bereiten) heißt: ich 
kann es nicht vollenden. Sch will mich nicht ärgern beißt: 
ih mag nit. Defters hört man mitten in ihrer Rede ein: 
Gottherr, welches ich nie entziffern konnte. 

Wie weit aber der Glaube an Wahrfagerinnen damald ging, 
beweift ber Zal mit der Tochter des Steuerfchreiberd Wenzel. Die 
felbe hatte eine fogenannte Eluge Frau, Namend Weißbadhin, wel: 
che Hinter der Stadtmauer zwiſchen dem Kreuz» und Peteröthore 
viele Jahre lang ihr Weſen trieb, befragt und dieſe ihr aus Kar⸗ 
tenfall und Kaffeeſatz einen Fürſten als eheligen Gemahl prophe⸗ 
zeit. Nun befand ſich aber 1778 unter den Preußen des Haaki⸗ 
ſchen Regiments ein Musquetier Namens Johann Fürſt, der in 
eins der Häufer zu liegen gekommen war, welche der ſehr begü- 
-terten Mutter jenes Mädchens, ber verwittweten Wenzel gehörten. 
Der Name Fürft beim Vifitiren des Korporald wedte fofort alle 
thörichten Hoffnungen: der Frau auf. Fürſt warb gerufen, als 
wirklicher geheimer Fuͤrſt mit Gefchenfen und Ehrenbezeichnungen 
überhäuft, und endlich troß aller Verfiherungen bed Commans 
danten und Oberſten, daß Fürft Fein Kürft, fondern ein gemeis 
ner Soldat fei, am 88. Debr. 1778 mit ber Hand bed wohlha⸗ 
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benden Madchens beglückt. Er führte von nun an 15 Tage 
lang auch ein fürſtliches, höchſt verſchwenderiſches Leben, ver⸗ 
ſchwand aber nach dieſer Zeit auf immer. 

So ſtand es mit der Bildung des Volks zu Anfang unſers 
Zeitraums. Wie ſah es hingegen — Dank den Männern, wel⸗ 
che mit ſo edler Aufopferung die Anſtalten für Volksbildung grün⸗ 
deten und förderten — am Schluſſe deſſelben, und wie ſieht es jetzt 
aus? Möͤglich dag der fromme Kirchenglaube, der vor mehr als 
100 Fahren bei geringerer Volkszahl jährlich feine 23000 Commu⸗ 
nicanten zählte, jett nicht MO zählt, möglih, daß die früher 
täglich geöffneten Kirchen damals beim nachmittägigen ober wert: 
täglichen Gottesdienſte voler waren, als jebt am fefltägigen, mögs 
lich, daß fih Damals bei 8 oder 9000 Einwohnern die 11 Geiſt⸗ 
lichen des Orts wohler befanden als dermalen die achte bei 15000, 
aber der Aberglaube fordert Doch jetzt feine Opfer mehr, Scharf: 
richter und wandernde Doftoren mit dem Harlefin im Bunde wer: 
den nicht mehr gefucht, die Wundererfcheinungen des Himmelt, 
von denen unfre Freiberger Chroniken fo viel zu erzählen willen, 
find verfhwunden, die Mugen Frauen mit ihren Kaffee- und Kars 
tenfünften find feltner geworden und haben fich Längft fcheu vor - 
dem Tagedlichte zurüdgezogen. Die Rohheit ded Volks, die Un⸗ 
bäandigfeit ter Bergjugend, die faum der Wogelbölzen bändiger 
konnte, ift einer höhern Sefittung gewiden. Die Heinlichen Range 
firettigfeiten und Rangbeflimmungen, der Neld der vornehmen 
Senatordfrau beim Anblid eined ſtattlich gepußten Bürgermäbs 
chens macht ſich wenigftens nicht ‚mehr durch Berweife und Stra: 
fer, die ber Herr Gemahl auf dem Rathhasife darüber. verhän« 
gen konnte, Euft. Der höhere Stand hat im Gunzen doch feine 
Geltung mehr in Bildung als in drüdenden Vorrechten zu ſuchen. 
Steihwol ift auch jetzt noch manche Kluft zwifchen den einzelnen 
Berufsarten geöffnet, die Weberzeugung, daß nicht die Art der 
Arbeit, nicht die Stellung den Menſchen ehret oder Ichändet, 
fondern fein fittliche8 Verhalten dabei, daß jeder Stand Männer 
von Ehre im volften Sinne ded Wortes und ebenfo feine Män« 
ner der Schande habe, daß ein edles Herz ebenfo oft unter eie 
nem Leinwandküttel und Hinter einem Schurzfelle wie‘ unter 
einer befternten Uniform fchlagen Tönne und gar nicht fo felten 
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auch ſchlage, noch lange nicht allgemein genug. Wie aber 
die Mauern und Mauerthürme unſerer Stadt immer mehr 
ſinken und einer freiern Beweg ung Platz machen, ſo iſt es 
auch mit ben Borurtheilen, welche ein früheres Geſchlecht 
dem jetzigen hinterlaſſen hat. Vergebens klammert ſich man⸗ 
che alte Epheuranke feſt und feſter an die mittelalterlichen 
Mauern, ſie kann die Werke der Vorzeit gegen den herandrin⸗ 
genden Geiſt der Neuzeit nicht mehr ſchützen, vergebens ſchwir⸗ 
ren die Fledermäuſe, Hagen die Kröten um ihre Schlupfwinkel, 
ihr Zifchen kann den Lauf der Dinge nicht aufhalten, gefchweige 
denn änbern, und ich lebe ber feften Ueberzeugung, berjenige, der 
einft den von mir fallen gelaffenen Baden wieder aufnehmen und 
eine Gefchichte Freibergs bis 1900 oder noch fpäter ſchreiben 
wird, wird dann über die heutige Thorſperre, die heutigen 
Zugbrüden, die heutigen Zionswaͤchter im Reiche ber Geiſter 
eben fo lädeln, wie dermalen ber Lefer dieſer Gefchichte über 
diefe angeblichen Sicherheitsanftalten gegen mißliebige Eindring- 
linge der vergangenen Zeit gelächelt haben wird. Eins 
aber mag auch ihm die Feder führen und bie Karbe feined Ur⸗ 
theild beflimmen, eins ihm warm machen ums Herz, wie es 
mich erwärmt hat, ich meine die Achtung vor allen ben Män⸗ 
nern, beren Streben und Handeln nicht blos ihrem gegenwaͤrti⸗ 
gen Vortheil, fondern dem Wohle der beffern Zukunft ihrer Mit: 
menfchen galt, und welche allein diefem Ziele ihre Zeit und beften 
Kräfte opferten. Solchen Ahnen gelte fort und fort bie Ver⸗ 
ebrung einer dankbaren Nachwelt, die freudenvoll genießt, was 
jene mühvoll fäeten. Und in biefem Sinne fchließe ich jetzt das 
Wert mit denfelben Worten, bie ich ihm ald Motto an die 
Spitze fchrieb: 

Wer nicht der Ahnen Denkmal ehrt, 

Der IR des Baterlands nicht wertb, 

Der iſt fein deutfcher Mann. 








I. 
Chronologiſche Ueberſicht. 


Jahre. | Seiten. 
1102 Dem Kloſter Altzelle werden 800 mansi Landes abgetre⸗ 
ten, unter ihnen die Ode, waldbewachſene Gegend von Frei⸗ 


bera 
1168 Ein Theil der Gegend iſt urbar gemacht und fo ber Sil- 


berbergbau von Breiberg entdeckt worben 24 
171 M. Otto baut zum Schutze deffelben eine Burg 118 
1175 Dee Bau der Burg ift vollendet 112 
1181 Harzer Bergleute wenden ſich hierher 3 

Anfang der Freiberger Stadtgemeinde 118 


1185 M. Dtto behält ih ih der Schenfungeurfunde an Alt 
zelle die drei Dörfer Chriſtiansdorf, Tuttendorf und Ber⸗ 
theladorf vor, weil darin Silbergänge aufgefunden worden 


feien 23. 118 
1186 Die neue Stadtgemeinde erfährt eine große Verheerung 118 
1187 Die Stadtmauern werben angelegt 113 


1195 M. Albrecht I. wird Hier vergiftet 256 
Kaifer Heinrich VI. nimmt Stadt und Land in Beflk 256 
1198 Dietrich erobert Freiberg wieder und fchenft das Stadt⸗ 


wappen 256. 257 
1210 Der Name Frelberg konimt zum erſtenmal vor 113 
1221 Es wird ein Voigt de Wriberch erwähnt 113. 117 


1224 Pabſt Honorius III. nimmt daB Sreiberger Hospital in 
feinen Schuß 207. 210 
1235 Die Freiberger Kirchen, vie Marienkirche, Petrikirche, Nis 
kolaikirche, Donatskirche, Jacobikirche und Hospitalkirche 
werden dem Kloſter Altzelle untergeordnet 171. 180. 207. 210 
Der Scharfenberger Bergbau wird entdeckt 3 
1227 Das Hospital wird befchenft 128. 2 
1230 Pabſt Gregor IX. fordert zu Almofen an das Hospital 
St. Johannis auf 
123% Nikolaus von Hondberg iſt Voigt von Freiberg 124 
Bifchoff Heinrich von Meiſſen erhält vom Kaijer das Berg 
und Münzregal 


79 * 
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18233 Gin Dominifanerflofter wird gefliftet 152 
Ebenfo ein Branzisfanerflofter 170 
M. Heinrich nimmt das Hospital in feinen Schuß 207 


1236 Der Bau der Kloftergebäube für die Dominifaner beginnt 152 
1838 Der erſte Prior ver Dominifaner, Heinrich, gilt als ein 

fehr Heiliger Mann, dem felbft die Vögel und wilten 

Thiere gehorchen 152 
1243 M. Heinrich erläßt den Breibergern gegen Entſchädigung 

die Weinfteuer 122 
1253 M. Heinrich thut daſſelbe mit der Fleinen Marktgerechtigkeit 124 
1255 Gin Rath mit 24 geſchwornen Bürgern und einen Voigt 

an der Spige wird eingeſetzt 101. 118. 253 
12859 Der Rath kauft ein Lehngut zur Viehweide 205 
1261 Wallfahrten nach den wunderthätigen Marienbilde in ber 

Marienkirche 169 

Blagellauten in Breiberg 169 
1365 M. Heinrich giebt Beflimmungen über die Juden in Freiberg 190 

Pabſt Clemens IV. ſetzt in einer Bulle die Vorrechte der 


Dominikaner fe 154. 155 
1270 Das erſte Kapitel der Dominikaner allhier 152 


1272: Hilbersporf wird dem Hospital gefchenft und eine Kapelle 
an die Johanniskirche gebaut 
1273 Die Breiberger Münze wird den Merfeburgern zur Richt⸗ 
ſchnur anempfohlen 
1278 M.' Heinrich erlaubt dem Klofter Altzelle eine Schmelze 
\ Hütte zu Bor zu bauen | 
1280 Das Hospital erhält ein Lehngut in Bobrigfch geſchenkt 209 
1281 Der Wurfzind wird von den Preibergern abgelöſt 122 
1286 M. Heinrich fchenkt dem Wreiberger Nonnenflofler und 
‚Hodpitale die leinenen Säde und Planen auf dem Berg- 
were | 171. 207 
1288 Albrecht II. un Friedrich Tutte nehmen Freiberg in Befitz 264 
1289 Albrecht II. muß Freiberg feinem Sohne Friedrich abtreten 265 
12090 Friedrich iſt ſelbſt in Freiberg 115 
- Das zweite Kapitel der Dominikaner wird gehalten 158 
1291 Albrecht. II. gewährt ver Stadt die Zollfreiheit 265 
1293 Die Herren von Waldenburg ſchenken dem Kl. Nimtſchen 
den Bergzehnten von ihren Bergwerfen zu Wolkenſtein, 
EhHrenfrieverscorf u. ſ. w. 
1294 Friedrich der Gebiffene erweitert bie Nechte des Naths, 
verleiht ihm Ober» und Niedergerichte und gründet damit 
den Berafhdppenftuhl . 101. 118. 267. 
Die Stadtrechte und Bergrechte werden zufammmengeftellt 95. 
96. 367. -268 
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1294 Das Hospital wird mit Halsbach u. Oberbobrigich belehnt 209. 267 
1295 Gin Freiberger Bürger rettet Friedrich das Leben 266 
Das Hospital wird mit Sohra belchnt 210. 267 
1296 Kaifer Adolph in Freiberg 269 
1297 Freiberg wird vom Kaijer Adolph durch Verrath erobert 2376 
1298 Haberberger unterflügt Friedrichen mit feinem Silber vom 
Thurmhofe 31. 
1300 Friedrich der Kleine fchenft dem Kleſter Nintfchen den 
Bergzehnten von Dippoldiswalde 
1304 Die Brandenburger haben die Marl Deiifen und mit ihr 
Freiberg erobert 286 


1305 Blutige Parteinuruhen in Freiberg 2345 
Kaifer Albrecht in Breiberg 285 

1306 Friedrich erobert die Stadt mieder und ruft bie Vertrie⸗ 
benen zurück 286. 291 


41307 Eine neue Wahl der 12 Ratheglieder wird feflgefegt 298: 
1312 Friedrich muß Freiberg wieder an die Brandenburger abtreten 293 


1315 Theuerung und Hungerönotb 489 
Die Schirmer Groſchen werden hier geichlagen 476 
Geiers Zinnbergbau fommt auf (?) 31 

1316 Bergbau im Hobenforft bei Zwidau 370 


1317 Friedrich erhält Freiberg von den Brandenburgern zurüd 294: 
1318 Friedrich Heflätigt den Breibergern dad Vorrecht Der Salz⸗ 
fuhren nach Böhmen von neuem 291 
1320 Friedrich beſtimmt, daß Niemand den Breibergern ihr Gut 
verfünmern dürfe 294. 
Derfelbe beftätigt das Recht des Erbebereitend von Seiten 
des Raths j 
Es wird dem Abt von Altzelle eine Erbgrube in dem Sie= 
benlehnfchen Berge überlaflen 
41324 Die breiten Meißnifchen Grojchen werden gemünzt 466 
1329 Friedrich der Erufle wird vom Kaiſer Ludwig mit den Berg- 
werfen in feinen Landen belichen 403. 
1330 Theuerung in Breiberg 489 
1331 Die Iheuerung dauert fort j 489 
Ein Geftift für vie Heilige Kreuzkapelle wird gemacht 566 
1333 Gin päpftlicher Ablapbrief für Wohlthäter der Nicolalfirche 
55 


erlafjen . 
1335 Den Burggrafen von Hartenflein werden die Bergwerke 

von Reichenau bei Frauenſtein abgetreten 449 
1336 Die Honsberge erhalten die Zöle von Freiberg 481 
1338 Die Dominikaner halten ein Ordenscapitel 575 


1344 Es wird nur noch einmal in der Woche Gerichtstag ge 
halten 895. 461 


Jahre. Seiten. 

1330 Der Bergbau zwiſchen ecthelsvor und Erbisdorf bluͤht 444 
Großer Unglückafall auf der alten Mordgrube 82. 444 

1351 Bergbau auf dem Ulrichsberge bei Penig 368 

1338 Die Dominikaner halten ein Orpdendcapitel 8753 

1365 Der Marinijahrmarft wird eingefeht, und bafkr ber 
Jacobijahrmarkt auf 8 Tage befchränft 513 

1374 Dem Pfarrer des Berneflehenhospitals wird ein Ader ges 
lichen 


137% Die Landesfürften entlehnen Geld aus der Freiberger Münze 461 
1373 Die Münzmeifter haben das Recht befommen ven Math 
zu wählen 46% 
Wyrand und Ziegler werden mit einer Schmelzhätie an 
der Mulde belichen 437 
1375 Große Feuersbrunſt In Freiberg 295. 554 
Bergbau in Kleinalbertsporf bei Chemnitz 370 
1376 Die Stadt Freiberg und das Bergwerk find im gemeinfchaft- 
Uchen Befig von 3 Bürften 444 
Die fürftliden Einkünfte vom Bergbau betragen 300000 
Schock böhmiſche Brofchen 444 
1880 Die Freiberger Münze wird verpachtet . M. 465 
Korn und Schrot der Münze beſtimmt 466 
138% Die Schule wird dem Pfarrer der Frauenkirche untergeben 56% 
Die Stadt und der Bergbau gehört 5 Herrn gemeinfchaftlich 444 
Eifenbergbau in Lößnitz 373 
1384 Der Bau eines großen Stollen von 3 Fürften beſchloſſen . 
1386 Große Feuersbrunſt in Breiberg 297. 550. 554 


Das Franziöfanerflofter erhält Mönchenfrei 571 
1890 Die Wilhelmsgroſchen gemünzt 466 
Die Intungsartifel der Kürfthner entworfen 507 
41895 Bergbau zu Wolkenftein, Geler, Ehrenfrieversporf, Thum, 
Zſchopau 404 
1401 Die Peterskirche wieder aufgebaut 298. 530 
1404 Das Patronatrecht über die Nicolallirche wird an ben 
Biſchof zu Meißen abgetreten 551 
1406 Das Hoßpital erhält ein Stud Wald 539 


1407 Freibergs Münzregal vom Herrn von Waldenburg anerfannt 468 
14083 Streit mit deu Herrn von Oberſchone wegen des Biere 306. 492 


1410 Das Rathhaus neu erbaut 298 
1411 Die Juden aus der Stadt vertrieben 569 
141% DBeilimmungen über die Münze in Preiberg getroffen 466 
1413 Polizelorounung in Freiberg entworfen 330. 497. OR 
1414 Dad Hoepital im Verfall 539 


1420 Das Hospital bekommt einen Ader und ein Erbe in ber 
Oberloßnitz 
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1423 Die Stadt erhält freie Getreideznfuhr 457 
1434 Die Wolfgangd- Kapelle zu St. Petri erbaut | 551 
1425 Die Frauenkirche erhält Oberſchaar geichentt 
1486 Katharina, Friedrichs Gemahlin, entbietet die Landſchaft 
nachBobritzſch und fordert zur Heercdfolge gegen ” Huſ⸗ 
fiten auf 
200 Bürger bleiben in der Schlacht bei Auſſig 301 
1430 Der Zreiberger Bierbann von den Landesfürſten beflätigt 305 
1431 Breiberg erhält einen Schugbrief von den Lundgrafen von 
Heffen 
Der Thurm des Rathhauſes wird gebaut 519 
143% Theuerung und Unficherheit wegen der Huffiten 
1433 Das Lehn über ven Altar der Kalandbrüderſchaſt kommt 


an den Rath 561 
1435 Die Dominikaner haben an Johannes Breslauer einen weit- 
berühmten Doctor und Brediger 574. 
1437 Der Streit zwifchen der Stapt und vem Abt von Altzelle 
geſchlichtet 
1438 Die Holzflöße angelegt 436 
1440 Der Bau der Peterskirche vollendet 550 
Ablaßbriefe zu Gunſten des Baues der Nicolaifirche erlaften 554 
Der Waflerberg, ein Stollen, gebaut 4 
Siiderbergbau in Nieverfchlena 372 
1491 Die Brüpverfchaft der heiligen Maria beflätigt 550 


1443 Die Donarslirhe neu gebaut 

1444 Der Rath kauft die Dörfer Berthelsdorf und Müdiadorf, 
das rothe Vorwerk, mehrere Lehnäcker, den Zoll, reinen 
Freihof in der Stadt und dad Fiſchwaſſer der Mulde von 
Apel von Vitzthum 481 
83 erfolgt eine Reformation der Münze 469. 470 
Schildigte Brofchen und Judenköpfe werden gemünzt 469. 470 

1445 Breiberg im gemeinfchaftlichen Belg von Churf. Friedrich 
und Herzog. Wilhelm 
Churf. Friedrich begehrt Hülfe von Freiberg 311 
300 Bürger ziehen mit vor Kriebſtein und Lichtewalde 311 
Der Churf. Friedrich rückt In die Stadt ein, beſetzt Die 


Burg und verlangt, dag man Ihm allein Hulbige 318 
Der Rath verweigert es 33 
Freiberg beiheiligt beim neu entftandenen Zinnbergbau in 
Altenberg 453 
1447 200 Bürger Helfen in Thüringen Bigthumfche Sur. 
belagern 
1449 Bass Wildelm vor Freiberg 317 


Die Voigtei von Freiberg verpachtet 529 


— 1 — 
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1451 Innere Partelzwiſte von ben zwei Landesherrn geſchlichtet 317 
Der Rath für einen ſelbſtſtaͤndigen Körper erklärt. Ber 

fchwerden nur beim Landesherrn anzubringen 344 
145% Der päbſtliche Legat Capiftranus predigt. Bretipiel, 
Würfel und Karten öffentlich verbrannt 
1454 Marienbild in der Brauenfircye geftijtet und mit Ablaß 


begabt 381 
Alheit von Schönbergin Geſtift für das Iohannid = und 
Bartholomäus» (Ternefichen). Hospital 540: 
1455 Kunz von Kaufungen in Zreiberg gerichtet und enthuuptet 
Ablaß zum Bellen der Nicolaifirdhe 554 
1457 Neue Kreuz⸗ und Schwertgroſchen geprägt 472 
1458 Bergbau zu Glashütte fommt auf 456 
1460 Drvendcapitel der Dominikaner gehalten . 575 
Ablaßbriefe zu Gunſten der Nicolaikirche 554 
Eine Gieß hůtte in Freiberg errichtet 501 
1463 Peſt in der Stadt 328 
1464 Der Rath beſchwert fih über die Unſitilichkeit der Monche 573 
ai Peſt in Freiberg 537 
Münzverſchlechterung groß. Kleine Piennige geſchlagen, 
die alten herabgefegt 473 
Kapitel der Franziskaner 572 
Streit zwiſchen Franziskanern und Staptgeiftlichen 570 
Eine Pferdekunſt für Altenberg ift anzulegen 454 


1466 Vorrechte des Mathe, auch das des Erbebereitens beflätigt Al. 
4:3 
1468 Kreuziger in Freiberg 328 
Ordnung unter ven Begräbniffen und Jahresgedächtniſſen 
in der Frauenkirche getroffen 55 
1469 Vorrechte des Raths, aud) daB des Erbebereltens beftä- 


tigt 411. 483 
Der Pabſt beftätigt mehrere Privatfapellen 567 
Beydenreichs Geftift an Ferneſiechen 540 

1470 Die Stadtrechte beftätigt 483 
Breie Getreivegufuhr von neuen gewährt 487 
Kurze Mäntel und Schuhe mit Spigen zu tragen verboten 507 
Entdeckung des Schneeberger Bergbauß 374 

1471 Doppelter Brand 291. 554 
Peſt 327. 328 
Das Rathhaus ausgeſchmůcet 519 
Der Schneeberg wird fündig 374 
Bergurthel des Raths über Schneeberg begehrt 

1473 Der Fürſtenhof in ein Kornhaus umgewandelt ar 
Der Schneeberger Bergbau blüht immer mehr auf 4 
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Sabre . 
1473 Rechte des Maths beſtaͤtigt 483. 
Reformation des Nonnenfloflers 591. 
Strafen wegen Oottesläflerung und Verführung einer Jungs 
frau 500. 
Bergbau in Hobenflein wieder aufgenommen 369 


Bergbau auf dem Hohenforfi bei Zwidau neu zu gewäl⸗ 
tigen verjudht 


1474 Beftimmungen über ven Aufwand bei Hochzeiten 501 
Ablaß für die Peterskirche 
Silberausbringen in Schneeberg 377 

1476 Die Franziskaner erhalten Teiche vorm Kreuzthor 571 
Schneeberger Bergbau liegt darnieder 376 


1477 Herzog Albrecht befigt Freiberg und die Bergwerke allein 45 
Befondere Bergbauptleute zuerft in Schneeberg ———— a 
Ausheuten in Schneeberg 

1478 Allgemeine Befimmungen über die Löhne ver —— * 


Freibergs Rath ſoll das Bergrechtsbuch erklären 301 
Der Name Kukus für Theil kommt auf 455 
Zſchopauer Bergbau 405 
1479 Echneeberger Bergordnung 391. 
1480 Das Domcapitel gegründet 558 
Das Nonnenflofter in Berfall 591 
Dad Verdingen beim Bergbau angerathen 417 
Bergbau bei Voigtsberg 393 
1481 Neue Volizeiorpnung - 330. 
Der Rath wird oberſter Brobfi des Nonnenfloftere 592%. 632 
1488 Großer Brand in Freiberg 3239. 574. 575 
Die Frauenkirche erhielt Karlsdorf 575 
Die Schule ind Oberklofter verlegt 565 


1485 Man füngt an Thaler (Güldengroſchen) zu prägen 475 
Die Marienfapelle des Hospitals mit ihren Ginkünften 


femmt and Domrapitel 568 
1487 Strafen gegen zu großen Aufwand feſtgeſetzt 508. 540. 
Bolizeiorpnung erlaffen 497. 501 
Scharbock Herrict 538 
Brozeifionen angeorpnet 560 
Negulativ für die Domherren 546. 569 
Ein Klofterverweier im Nonnenklofter eingefegt 593 
Die St. Barbarafapelle verleiht Geld 567 
Schneeberger Bergorbnung erlaflen 488 


1488 H. Albrecht nimmt dad Domcapitel in feinen Schuß 559 
Eine Bibliothek im Oberkloſter begründet 


563 
Kapelle zu den 1100 Jungfrauen bei der Petersfirche erbaut 549 
1489 Die Marterfäule errichtet 901 
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1489 Gin Büchſenmacher und Pulverfabrifant angenommen 304 

1480 Die Süldenrechnung kommt auf 474. 475 
Das goldne römliche Jahr verkündet 533 
Der Wiederaufbau der Peterskirche vollendet 551 
Johannis Kempnitz, der Dominikaner, ein berühmter 
Breviger 574 


1491 Päbſtliche Butterbriefe zum Bau der Domkirche erlafien 576 
Kapelle an ver Jacobiklirche geftiftet m ausgeſtattet 593 
1498 Die Peſt Herricht 537 


Streit zwifchen Moͤnchen und Domeapitel 574 
Die pärftlicden Butterbriefe beſtätigt 577 
Eine Saigerhütte in Zreiberg erbaut 437 
Beftimmungen über dad Auslohnen ver Bergleute 887 
Sähneeberger Bergordnung erlaffen 391 
Annaberger Bergbau entdeckt 394. 397 

1498 Ein Herr von Karlowitz in Freiberg enthauptet 324 

1494 Eine Buchdruckerei errichtet : 718 
Der Beterötburm vom Wind umgeworfen 558 
Ein Pferdedieb gehängt. Ueble Folgen der Xortur 531 

1496 200 Bürger müflen in Dresven bei Georgs Hochzeit auf- 
warten 


Peters, Bichoffs zu Eythera, Stiftung für bie Peterskirche 8501 
Beflimmungen für die Nonnen 594 
Annaberger Aucbeuten 394 

197 Die Zahl der Domberrn vermehrt 568 
Dem Domrapitel werden mehrere Kirchen und das Non⸗ 
nenklofler untergeoronet 

Annaberg gegründet 397 

1498 Stätige und bleibende Räthe in Freiberg eingeführt 340 
Der Rath als Kloflervoigt über das Nonnenflofter beftätigt 595 
Schneeberger Bergoronung erneuert 391 

1400 Wohlfeile Zeit 494 

1500 Reue Rathsordnung von 12 regierenden und 10 ruhenden 
Näthen feſtgeſetzt 341. 
Conradsdorfer Brücke gebaut 


Die Donatskirche dem Domcapitel untergeordnet 579 
Beſtimmungen über den Lohn der Bergleute 380 
Annaberger Ausbeuten 394 
Buchholz gegründet 395 
1501 Amisſchöſſer in Freiberg 856 
Stavivdgte als Gerichtsſchreiber 857 
1508 H. Georgs Decret über das Erbebereiten 513 
Erſte Bulvermühle angelegt 504 


Ablaß zu Gunſten ver Peterskirche 851 


— 
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150% Domorgel von Dinfilinger gefertigt 581 
1303 Der Thurmhof nebft Lobetanzhof vom Rath gekauft 529 
Das Heerfahrtweſen geordnet 534 
Die Knappichaftslave eingerichtet 339 
1504 Freiberger Bürger ziehen mit nach Böhmen 531 


1505 Herzog Heinrich wählt Breiberg zur Neflvenz. Huldigung = 
1506 Lichtenberg vom Rath gekauft 5283 


Die Kalandbrüderſchaft ſtiftet ein neues Lehen in der Ja⸗ 


cobikirche 
1507 Wohlfeile Zeit 494 
Den Handwerkern wird das Bierbrauen und Bierſchenken 
verboten 
Ein Bär bei Freiberg erlegt 489 
Das Hospital rennt ab 738 
Tegel, der Ablaßkrämer, macht gute Gefchäfte 581 
Die nafien Pochwerke erfunden 456 
1508 Baftgericht gehalten 530 
Vogelichießen 587 
Die Leineweber erhalten ver Stadt Gemerfe zum Biegel 506 
1508 Die heiligen Pfingftipiele gefeiert 52% 
Der Jahrmarkt auf Margarethä verlegt - 578 
Eine Poliermühle angelegt 504 
Beſtimmungen über Appellationen bei Ber; gſachen 808 
Das Gegenbuch und der Gegenjchreiber Im Obergebirge 
eingeführt 415 
Georgs Annaberger Bergorpnung 400 
1510 Die Seleitöfreiheit der Freiberger angegriffen 483 


Unruhen wegen des Spottlieves auf die Geifllichen: Jo⸗ 


bannes im Korbe 585 
1511 Die Friſt der Butterbriefe wird verlängert 579 
Die Annaberger Bergordnung auch für Breiberg gültig. | 
erflärt | 4090 
1518 Hochzeitfeier Heinrichs und Katharina in Breiberg 346 
Der Bau der Domfirche vollendet 579 
Meile in ver Lorenzkapelle im Rathhauſe erlaubt 567 
Ablaßbriefe für die Nikolaikirche 535 
Beflimmungen über die Zubußen 431 
Bergbau zu Rochlitz und Glashütte 868. 435 


1513 Herzog Heinrich verfchont die Stadt mit Auflagen . 357 
Der Rath übt durch feine Ausrelter das Jagdrecht aus 489 


Zinnbergbau in Breiberg 453 
1514 Das Gymnaſium gegründet 564 
Geſchützgießerei in Freiberg 504 


1515 Moſellan ala Lector der gtiech. Sprach⸗ angeſtellt 564 


‘ 
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1515 Der Brand erhält vie Rechte eines Bergfietend 448 
2396 


Silberbergbau bei Wirfenthal 
1516 Großes Pfingftipiel in Freiberg. Georg nebſt feinem Hof. 
Raate zugegen 527 
Beſtimmungen über ben Rechtogang in Bergſachen, über 
die Hüttenkoſt, die Schichtmeiſter u. ſ. w. 399. 408. 427 
440. 443 
1517 Des Raths Befchwerde über H. Heinrichs Einmiſchung 
in ſeine Verwaltung 
H. George Erklärung über die Zoll: und Geleitefreiheit 


ber Freiberger . 483 
Handel blühend 483 
Brodrechnung beſtimmt : 488 
Tegel, der Ablaßfrämer, in Zreiberg verfolgt 584 
1518 Theuerung 494 
Die Thürme der Nikolaikirche reparirt 555 
Bergbau in Wolkenſtein 457 
1519 Die andere Hälfte von Lichtenberg erworben 5 
Georgs Beflimmungen über Stollen, Schichtmeifter, Berg⸗ 
reeifter und Geſchworene 335. 438 
1580 Die Zunft der Geiler Heftätigt 508 
Marienberger Ausbeute 459 
1581 Peſt und Peſtordnung in Breiberg 3238. 535 
Donatskirchhof angelegt 537 
Morig in Breiberg geboren 355 
Heinrich gründet die Stadt Marienberg 457 


1582 Den guten (blauen) Montag zu halten verboten 
Beftimmungen über Lohn u, a. der Maurer, Zimmerleute 
Haudlanger 509 
Polyrena, cine Römerin, enthauptet 498 
Scheibenberg gegründet 3 

1528 Die heiligen Pfingſtſpiele zu Freiberg. Der Teufel ſpielt 
ſelbſt mit 527 

3 Hoffräulein wegen des Leſens lutheriſcher Schꝛiften be⸗ 

ſtraft 596 


Das Mönchekalb gefunden 585 
Das Dominikanerkloſter befichtigt 376 


Georgs Beflimmmungen über Stollen 
Belohnung für dad Erſchürfen von Erzgängen 409. 1188 
1584 Die Errichtung eines Armenkaſtens beichloflen 541 
Schwarzfarbe und Mandel errichtet 506 
Gin Beiftlicher heirathet 588 
Große Bermählungsfeierlichkelt einer Prinzeſſin Heinrichs 355 
1585 Breiberg fendet 00 Bürger gegen vie rebellifchen Bauern 339. 
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1233 H. Heinrich miebilligt das Verzellen 331. 338 
1525 Das Befchimpfen ver Geiſtlichen wird verboten 588 
Dergbeichnungstuch in Zreiberg eingeführt 408 


Bergbau in Glashütte und Dippoldiswalde blüht 456. 457 


15286 Die BVlerteldmeifter und cine neue Stadtordnung in Freie 


berg eingeführt 
5. Heinrich® Befehle wegen der Mühlen, des Biers, und 
des Waffentragend 488. 494. 503 


Laurentius predigt wider den Pabſt 634 


1527 


Den Geifttichen follen vie Opfer fort gegeben werben 588 
Auguft In Freiberg geboren 355 - 


Den fremden Fleifchern wird der Kuttelhof eingeräumt 486 
1528 Urſula, geborne Herzogin zu Münfterberg, entflieht mit 2 
Nonnen aus dem. Nonnenflofter 596 
1529 Die englifche Schweißjucht graſſirt 533 
E ZTürfenfteuer erhoben | 357 
Fremde Truppen einquartiert 357 
Das Hospital erwirbt dad Dinkenthal 540° 
Bergrechnungen auf dem Rathhauſe gehalten 421. 425 
Ausbeutebogen beginnen : 453 
Freiberger Ausbeuten 45%. 455 
5. Georgd Beftimmungen über Leihtage, dad Erbebereiten 
s; und die Kochfleine 408. 411. 41% 
15 


G. Heinrich beichwert fi bei Georg über Beeinträchtigung 
der Freiberger Geleitsfreihelt 483 
Es wird vom Rath eine Pulvermühle erbaut 

Der Guldenwerth beſtimmt 476 
Gegenſchreiber und Gegenbuch in Freiberg eingeführt 415 
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die Faſten nicht gebalten 601 
Der Armenfaftlen errichtet 51% 
Bergrechnung in Gegenwart Georgs gehalten 425 
Beſtimmung über Verleihen alter Stollen 410 
1532 Türkenſteuer 357 
Heinrich erläßt Beflimmungen über die Mühlen 488 


(58 entipringen noch 3 Nonnen -aud dem Nonuenkloſter 604 


“Den Bergleuten mwerven die Wurffugeln und andere möre 


verifche Waffen verboten 341 


1533 Vermählung der Pringeffin Emilie, Tochter Heinrichs, mit 


vem Markgrafen von Brandenburg. 200 bewaffnete Bürs 
ger entboten, Darlehn des Raths zur Mitgift 357 
Beltzing predigt dad Evangelium. Katharina, Heinricho 


Gemahlin, genießt das Abendmahl unter beiderlei Geſtalt 605. 
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Die Winkelſchulen verboten 563 
Die Holzflöße der Stadt überlaffen 436 

Die Aufficht über die Münze georbnet. Neue Munzord⸗ 
nung 471. 476 
Bergrechnung in Gegenwart George 425 
Eivenfloder Bergorpnung, 397 
” 4333 Die neue Stabtverfaffung wieber aufgehoben 844. 358 
Die Innungszufammenkünfte befchränft 515 
Weller von Luther an den Rath empfohlen 608 
Die Büchienpfennige eingeführt 389 
Das Beuerfegen verboten 458 
Ein Außtheiler verorbnet ü 426 
Auabeute von Glas hütte 456 


1336 Großes Büchfenfchießen 587 
5. Heinrich tritt dem Schmallaldifchen Bunde bei und ers 
Härt fich für die Reformation 606 
Beflimmungen über bie Steiger, bie Hütten und bie Teſte 434. 


a 435. 438 

Hũttenraiter eingeführt 435 
41537 Schenk predigt im Dom 611 
Erſte Kirchenvifitation 617. 643. 651 


Das Franziskanerkloſter und Polternonnenhaus aufgehoben 634 
Georg beſchwert ſich über die angefangene Reformation 617 
Befondere Gerichtöichreiber eingeführt 505 


Höchfte Blüthe des Annaberger Bergs 395 
1338 Theuerung 838 
Der Rath leiht Heinrich Geld 367 
Kometen 787 
Beftimmungen über Kindtaufen 669 
Neuer Kirchhof 66 
Aufhebung des Domrapitels 640 
Schenk entfernt 649 
Kirchenvifitation 650. 632. 680 
Maͤdchenſchule gegründet 682 
Fabriziud Conrector 689 
Hohebirke in Ausbeute 1188 
Erzpartiereret 448 
1539 Kirchenvifitation. Umfang der Breiberger Ephori 677 
Zeuner glaubendeifriger Superintendent 677 
Ein Katedhifta in Perri , 680 
Weller ale Profefios empfohlen und angeflellt 6% 


1549 Theuerung 838 
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1540 Roßmuͤhle angelegt 868 

Eine Papiermuͤhle erbaut 887 
Luthers Butachten über Wiebereinführung ber Brauenpäufer 497 
Große Zahl ver Communicanten 646 


Die wiverfpenfligen Nonnen firenger behandelt 626 
Der Brand erfoffen 1158 
Eine gemeinſchaftliche Unterflügungslafle von ven Gewerken 
begründet 1189 
1541 Wohlfeile Kornpreife 838 
Der Rath kauft den Judenberg 641 
Mönchenfrei dem Rath überlafſen 644 
Heinrich in Freiberg begraben 722. 785. 793 
Der Uiniermarft entfteht 722 
Die Schule in die Domberrngebäube verlegt 691 
1542 Heuſchrecken 788 
300 Bürger zur Wurzener Febde entfenbet 94 
Eine Sungfrauenfchule gegründet 629 
1543 Der Rath wird mit Hilbersborf und Oberfchaar beichnt 844 
Er verliert dad Jagdrecht 8410 
Erhält das Recht 7 Fürftenfchulftellen zu beſetzen 748% 
1544 Die Verwaltung des Barıholomäushofpitals mit "der des 
Johannis vereinigt 740 
1545 Der Rath erwirbt Randeck und Falkenberg 628 
Dad Breiberger Marktrecht ne? 867 
Das Kaufhaus erbaut 751 
Das Geſchütz wird fortgeſchafft 803 
Eine Weinſteuer audgefchrieben 911 
Werbungen gehalten 794 
Beſtimmungen über die Taufe gegeben 670 
Kanzel im Dom gebaut 730 
Rivius und Apelles Rektoren 689. 692 
Die wunderbare Strafe des ungeratinen Sohnes und Teu⸗ 
felerfcheinungen 769. 772 
Ein Bergvoigt und Bergamtöverdalter eingefeht 828 
1546 Wohlfeile Zeit i 869 
Herzog Albrecht bier begraben 725. 909 


Werbungen in Freiberg. Die Ihürme befegt 796. 799 
Mebr Geſchüt abgeführt 808 
Landtag alhier 798 

1547 Morig mit feines Armee in Freiberg. Es enifichen Unru⸗ 
ben 801 
Neue Werbungen 
Der Churfürſt fordert zur Uebergabe auf, Sie erfolgt. Es 
entſteht großes Aufruhr. Morig wird wieder anerlannt 804 
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1548 Herzog Auguft und Markgraf Albrech in Freiberg 816. 901 
1549 Churf. Morig mit König Ferdinand und deſſen 2 Prin⸗ 
zen fo wie dem Ghurfürften von Brandenburg 8 Tage Hier 2 
Neue Fleiſchbänke errichtet 751 


Eine Trinkgeſellſchaft gebildet 7350 
Große Beſichtigung der Quellwaſſer gehalten 874 
Heydenreichſche Stiftung 741 
Moritz Bergordnung 1191 
1550 Moritz macht ein Anlehn beim * zu Freiberg 814 
Er fordert Schanzgräber 816 
Hans Heinrich, Auguſts Sohn, begraben 908 
Das Ungeld wird erböht 913 
Eine Buchdruckerei errichtet 2 887 
Die Boliermühle verkauft 883 
1551 Der Rath entfchließt fich Loßnitz, Klein⸗ und Groß⸗ 
ſchirma, Kleinwaltersporf zu kaufen 637 
Thurmbof ale Ausbeutezeche 1181 
1552 Neue Ginquartierung | 816 
Die Befiegung Karls gefeiert 817 
Die Peſt 876 
Großes Schießen. Herzog Auguſt nimmt Theil 893 
1553 Morig Geftift 74 
Morie Tod und Leichenbegängniß 818 
Sein Monument 72e2 
Huldigung Auguſts | 883 
Veſt 876 
Peſtilenzpfarrer eingeſetzt 679 
Der Kauf über die 4 Dörfer abgeſchloſſen 637 
Boceri Fribergum in Misnia erſcheint 5877 
1554 Das Stadtrecht beſtätigt . 848 
Die 2 Stadtkure bewilligt oe 823 
Steuererlaß zu Gunſten des Bergbaus 910 
Churf. Auguſt liegt 4 Wochen in Fieiberg ran . MA 


Auguſts Bergorbnung ' 823. 1188 
1555 Die Kirchenviſitation ſchafft die Winkelſchulen ab 688. 748 


Gine Jungfrauenſchule errichtt 630 
| Das Schmelzen über Frummen Oefen eingeführt 1162 
1556 Die Geleits⸗ und Zollfreiheit beflätigt - 888 
Tranfftener beſtimmt und ermäßigt - yıı 
Die Münze von Breiberg nad Dresben verlegt 825 
Große Ausbeute des Thurmbois 1181 


1557 Der König von Dänemark mit den Herzögen won Hol⸗ 
fein und Churfürſt Auguſt in Freiberg. Großer Berge 
aufzug und Mummenſchanz ihnen zu Ehren- 700. 901. 1191 








Sabre. 
1557 Der Prinz Joachim bier begraben 


- Gelten. 


909 
Der Rath muß die vier erfauften Dörfer wieder hergeben 638 
1181 


Große Ausbeute des Ihurmbois 
1358 Prinz Magnus bier begraben 
Ein Komet 


787 
Wittwen⸗ und Watfenkaffe für die Geiſtlichen errichtet 676. a 


1359 Sonderbare Himmelsericheinungen 
1560 Bring Hector in Zreiberg begraben 

Altargemälde im Dom 

Wenvelina als Bußpredigerin 

Ein Sucrentor angeftellt 

Der Hüttenteich angelegt 

Ein Verſuch mit dem Erzkauf gemacht 
1561 Gteuererlaß 

Katharina hier begraben 

Disputation über Abendmahlslehre 
1562 Bergbau in Rochlitz 
1563 Die Prediger Schade und Schüße abgeſetzt 
1564 Kometen 


Peft 
Kanzel in Iacobilicche gebaut 
1565  Brinzeffin Amalie hier begraben 
Die Steuer für Freiberg ermäßigt 
Schulbibliothek begründet 
1566 Prinzeffin Maria begraben 
Türfen» und Bußgebete angeorbnet 
Ein Katechismusprediger angeftellt 
Ein Archidiakonus eingefegt 
Heine, Brühprediger abgefegt 


1567 Die Brubenmauerung zuerfi auf bem Thurmhof eingeführt 1180 


1568 Erdbeben 
Dee Wachtmeiſter Hat die Nachtwachen 
1569 Beſtimmungen über die Rathswahl 
Weinordnung 
Müblenzmang 
Buchdruckerei verboten 
Tranffteuer ermäßigt 
Kellergelo und Ungeld erhoͤht 
Der Floßgraben gebaut 
1570 Brinz Auguft hier begraben 
Ehurfürft Auguft in Freiberg 
Die Schodfleuer ermäßigt 
Beftimmungen über Dierbrauen getroffen 
Seyfart megen Ehebruch enthauptet 


692. 716 
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1371 Theuerung BRZꝑæ. 833 
1572 Prinz Adolph in Freiberg begraben 909 
Das Schloß gebaut 518, 736 


Das Schügenhaus auf dem Schießplan gebaut 893 
Schügenfeft u. großes Gaſtmal für Churfürf Auguft 666. 893 
877 


Der 
Die Eonftitutionen. Das Stadtrecht in mehrern Gtüden 


aufgehoben 843. 840 
Ein Falſchmunzer verbrannt 829 
Die Pulvermühle fliegt in die Luft 888 
Meyerpecken die Buchpruderei geftattet 886 
Weller flirbt 703 

| Größte Ausbeute in Freiberg 1181 

1573 Iheuerung 833 . 
Der Rath macht die Conftitutionen bekannt 819 


Churfürft Auguft mit dem Markgrafen v. Brandenburg, 
Landgrafen von Heſſen und Pfalzgrafen von Sachſen in 


Freiberg — 
4 Bergbäuer auf dem Brand verfallen mit Berg 1178 
‚3894 Pfalzgraf Cafimir nebfi Gemahlin hier 0 
Kirchenvifltation 748 


Das Wafler zum Fernefiechen in die Stabt geleitet 874 
4595 Sivonie, Herzog Erichs zu Braunſchweig Gemahlin hier 

begraben s 726. 909 

* 400 Bürger-nach Dresden zur Aufwartung gefenbet AR 

Fiſchordnung befannt gemacht 866 


Rathhaus reparirt 916 
Kirchenvifitation 738 
1876 Herzog Friedrich in Breiberg begraben 909 
Kalfer Marimilians Leiheufeier 660 


Die Schloßkirche eingeweiht. Churfürft Auguft zugegen. 


Großer Bergaufzug F 736. 1191 
1557 Ein Komet 2% 
Pe 878 
Tumult in Loßnig und Oberbobritich 856 
Acht Freudenmädchen in Vogelbawer geſteckt 750 
Eommunität der Schule eingeführt 714 
Innung der Buchbinder errichtet 887 
3578 Weinſteuer erbdht 91% 
Papiermühle in der Loßnitz eingerichtet 888 
Ein Brauerjunge wegen Sobomiterei verbrannt 750 
Frühhochzeiten kommen auf 663 
Kirchenviſitation 681 


Kircheneramina eingeführt 681 
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Die Peſt 878 

100 Bürger zur Aufmartung nach Dredven 908 

Der Rath kauft einen Wald 840 

Die Salsgerecbtigfeit wird erneuert 888% 

Neue Apotheke angelegt 875 
Gregoriusumgang eingeführt 710 

Der Erzfauf kommt völlig zu Stande 1168 

1383 Die Nöjche aus dem Berthelsdorfer Teiche 878 
Erfte Leichenpredigt auf dem Donatöfirchhof 661 

1584 Sleifcher, Bürgermeifter und Chronift Freibergs 275 
Hohenſteiner Ausbeute 39 

1885 Die Pr 718. 878 
Churfürftin Anna hier begraben 725. 908 

1586 Churfürft Auguſts Leichenbegängniß 723. 908. 909 
Prinzeffin Anna Sabina hier begraben 909 
Erbhuldigung Chriftian 908 

1588 Bau ter hurf. Begrabnißkapelle 724. 729 
Donatskirchhof ermeitert 661 
Kanzel in Petri gebaut 738% 
Pofamentirinnung | 891 
Geleite von Neukirchen angegriffen 913 
1589 Prinzeifin Eliſabeth hier begraben 909 
Ein großes allgemeines Landſchießen Hier gehalten 900 
. Synode 676 
Altar in Petri gebaut 33 
4590 Theuerung 838, 834 
Zaufftein in Betri 73% 
Statuten der Schmelzerfnappfchaft 1174 

41591 Churfürſt Chriſtiand I. Leichenbegängniß 725. 908. 99 
Churf. Yegrabnißfapele ermeitert 725 
Superintendent Krautvogel abgeſetzt 671 
Große Zahl von Communicanten 646. 766 
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’ Betflunden 766 
1598 Ein Komet 787 
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Ein Schotte wegen Bigamie entbauptet 730 
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1604 Badiiches Geſtift 740 
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41605 Sommiffion wegen der Schule. Examina eingeführt 718 
Jacobikirche reparirt 633 
Tuchbereiterinnung 891 

1606 Sibylla Elifabeth, Iohann George Semahlin, Hier be⸗ 
graben 726. 909 
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1607 Ein Komet 737 
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Holeweinſches Geſtift 741 
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Mufterung der Bürger | 919 
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Muſterung 920 
Das Schießen in den Gruben eingeführt 1160 
1614 Vesperpredigten eingeführt 686 


Breiberger Leinewand nur an 5 Leipziger Kaufleute au 
verkaufen geftattet 


1615 Findelhaus vor dem Meißnifchen Thor 745 
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1616 Herzog Auguft bier begraben | 910 
Begräbnißordnung des Raths 658 
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1617 Große Theuerung 832 
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Kirchenvifltation wegen der Kirchenflühle 748 
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2 wöchentliche Betſtunden eingeführt 767 
-Dietrih, der Breiberger Maler 801 
1618 Ein Komet 87 
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Der Rathhausthurm 13 Ellen Höher gebaut 916 
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1619 Einquartierung | 92% 
Kornmarft 867 
- Breitagd Betflunde "767 
1680 aan . ben Erzfauf 1163 
Bergg 743 
1631 ih — lelht dem Fürſten Geld 910 
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Korndeputate des Geiſtlichen und Schulviener 685 


Sal. A Geiten. 
KORB St. Annenkapelle ale Kirchhͤf —— 662 
Vitzthumſches Geſtift 743 
Viele Grubengebäude bleiben liegen 836 
1624 Theure Getreidepreiſe 831. 833 
Trankſteuer ermaͤßigt 911 
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16%5 Fleißiger Genuß des Abendmahls anbefohlen 765 
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1626 Peſt 879 
Bußpredigten 
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1628 Schüler fpielen Komödie 706 
Patent über den Erzfauf 1167 


Commiſſion über Bergfachen 1189 

1689 Johann Georg Hält Hier 1% Tage lang ein Hirſchfeft 901 
Marner als Prophet 783 
Gin Ausfhuß von 6 oder 8 Bergverftänbigen über wich⸗ 


tige Bergfachen angeorbnet 1191 
1630 Johann Georg mit mehrern andern Fürften 3 Tage bier 902 
Das Augsburgiche Confefſionsjubelfeſt gefeiert 768 
Drgel und Thurm an der Nikolaikirche gebaut 733 
Schulcommunität nimmt ihren Anfang 712 
Per 879 
1631 Peft 879 
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Tägliche Betſtunden vi 767 
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Bewerfenbeiträge zu Schulgeld für arme Bergwerkskinder 1175 
1780 Das Laboratorium für die Artillerie vom Rat erworben 1216 


1781 Prinz Anton in Freiberg 1198 
Die PBulvermühle vom Rath veräußert 1216 
178% Abgaben an die Beuereimerkafle | 1230 
Jahrküche vom Rathe verkauft 1219 
Dergfift auf dem Brande 1173 
3783 Neue Feuerordnung 1230 
Scheunertfche Grabegeſellſchaft 1235 
V. Trebra Oberberghauptmann 1159 
1785 Neue Hebammenorbnung 12230 
Bergmagazin 1179 
1786 Denkmünze auf die Ausbeute von Beſcheert Glück 1186 
1787 Thorwachtgeld eingeführt 1178 
Unterftlügungen aus der Rentlammer für Stollu« und 
Waſſerbauten beim Bergbau 1157 
Dörntbaler Teich 1157 
Bennoftolln 1157 
Grund zum Amalgamirwerk gelegt 1163 
1788 Almoſenſammlung angeoronet 1210 
Mende Maſchinendirektor 1157 
1790 Das Schauſpielhaus eröffnet 1225 
Großer Aufſtand der Bergleute 1178 
Die Einführung der Amalgamation 1163 
1791 Der Churfürſt und die Churfürſtin in Freiberg 1192 
Der Rath macht wieder Anſpruch auf die Floßgerechtigkeit 1216 
Der neue Kaufhausſaal 1224 
Das Schaufpielhbaus vom Rath erfauft 1225 
Mernet wird Mitglied des Oberbergamts 1167 
179% Durchmärfche der Preußen 1200 
Prinzeffin von Parma, Marimilians Braut, hier em⸗ 
pfangen 
euer bei den Zeuerleltern 12330 
Arbeitähaus 1211 
Die Eifenicheiben verbeffert 1168 
Beflimmungen über die Interimsuniformen 1192 
Das Amalgamirwerk brennt ab .n 


1793 Großer Maskenball 
1794 Das zurückkehrende Reichscontingent feſtlich mn 1200 
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Jahre. Seiten 
1794 Der Blig ſchlägt in den Gahndthurm 1231 
Brand hinter der Stormühle 1230 
Großer Maskenball 1225 
Bettelei von neuem verboten 1211 
Roßigerſche Begräbnißgeſellſchaft 1235 
Das Amalgamirwert neu erbaut 1163 
Lampadius lehrt Chemie 1167 
1795 Die Artillerie bei ihrer Rückkehr vom Rhein beRig- 
fommnet 1200 
Armen und Waiſenhausſchule 1242 
Befchenke der Handwerksburſchen 1211 
Privattheater 1227 
Chemiſches Laboratorium 1167 
1796 Bürgerfelder verlooft 1219 
Mallmühle verkauft 1219 
Neue Budenorbnung 1230 
Geſellſchaftliche Beerdigungskaſſe 1235 
1797 Erſte Anfänge des Schullebrerfeminard 1236 
Bornheinrichs Geſtift 1212 
Hempels Geſtift 1171 
Bergſtift vorm Petersthor 1173 
1798 Feuer auf der Burgſtraße 1230 
Freimaurerloge 1243 
Schlackenbäder auf Halsbrücke 1219 
1799 Die Maochenſchule verbeſſert 1241 
1800 Anton und Thereſe in Freiberg 1192 
Große Sterblichkeit 1209 
- Wochenblatt 1277 
Erztare erböht 1163 
Löhrs Geftift für die Knappichaft 1171 
1801 Der Beginn des neuen Jahrhunderis gefeiert 1193 
Die Schloßkirhe zum Magazin umgewandelt 1180 
Die Noßmühle abgetragen 1220 
Kirchen baucollecten 1234 
Neue Feuermauerkehrerordnung 120 
Inſtitut für Mädchen 1240 
180% Feuer auf der Burgſtraße 1230 
Straßenbeleuchtung 1297 
Die Diertelömeifter erhalten nur dad. Recht der Be- 
fhwerveführung 1229 
Rochlitzers Privatinftitut 1240 
1803 Die Leihanflalt 1211 
Die Kuppel des Peterethurms reparirt 1231 
Der Kommandant Hiller flirht 1217 


1804 euer auf dem Aſcheplat 1230 
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Jahr Seiten. 
—8 Oberbobritzſcher PEN und bie Srbammenwohs 
nung verfauft 1 


Eufebienfchule verbefiert 1841 
Der neue Anhang zum Breiberger Gefangbuch 1835 
1805 Theuerung und große Sterblichkeit 1179. 1209 
* Holzmangel 1215 
Das Seminar erhält Unterflügung ' 1236 
Berghauptmann von Eharpentier ſtirbt 1166 


Conrektor Hübler ſtirbt 1 
1806 gFürſt von Hohenlohe und Prinz Louis von — mit 
einem Theile der Armee in Freiberg 1 


Baiern plünbern 1201 
Kriegslieferungen und Contributionen 1201. 1207 
Herzog von Weimar In Breiberg 119% 
Feuer auf der YBurgfiraße 1230 
Große Sterblichkeit 1209 
Am Gymnaſium eine 8. Klaſſe errichtet 12337 
1807 Peräquationstafle 1201 
Armen haus 1211 
Hospitalpfründen erhöht, Extrapfründen vermehrt 1215 
Bergleute frei vom Gontributiondgelbe 1176 


1808 Baiern, Franzoſen unter Mortierd, Oudinot, Latour 
Maubourg, Sachſen, Deftreicher, Weftphalen, Hollaͤnder 


in Freiberg 1208 
Der König von Weſtphalen Hält Rafting 120% 
Theuerung 1209 
Brand der Schwarzfarbe auf der meidniſchen Gaſſe 1231 
Waiſenhaus und Krankenhaus 1218 
Stadtbad 1219 
1809 Saͤchſiſche, bergiſche, franzoͤſiſche Truppen in Freiberg 1203 
Oeſtreicher bei Freiberg 1203 
Feuer beim Rathéhofe 1231 
Neues Schulhaus für dle Maͤdchenſchule 1241 
1810 Iuumination am Geburtätage des Königs 1203 
Prinzeffin Elifaberh in Breiberg 1192 
Die Artillerie verläßt die Stadt 1218 
Feuer auf der erbifhen Bafle 1231 
1811 Die Leichen der zwei Ghurfürftinnen, Anna Sophia und 
Wilhelmine Ernefline nach Sreiberg geſchafft 12323 
Der Wal hinterm Schlofle erworben 1220 


Fuchsmühle und Tuttenvorfer Mühle vererbpachtet 1220 
1812 Der Katfer Napoleon, die Raiferin, ver König, die Köni⸗ 
gin in Freiberg, Bergaufzüge, Illumination und Pa⸗ 
raden 1102. 12803 
81* 
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Jahre. Seiten. 
1812 Herzog von Weimar in Freiberg 1192 
Die Artillerleakademie in Freiberg 1218 
Theuerung set 1810 
Abgabendruck 1206 

200 Bergleute als Minirer 1176 

Dad Seminar erhält Unterflüßung vom Staat 1237 
1813 Starke Einquartierung Ä 1203 
Kofafen - 1208 

Blücher, König Friedrich Wilhelm IIL., Kaifer Alexander 

u. a. in Freiberg 1203. 1204 
Gefecht zwiſchen Ruſſen und Franzoſen 1204 
10,000 Franzoſen übernachten 1204 
Geburistag Napoleons gefeiert 1204 
Deftreichifches Armeecorps Yagert bier 1204 
Gefecht zwiſchen Deflreichern und Franzoſen 1204 
Mürat erfcheint 1204 


MWeftphäler von Deftreichern vertrieben. Die Stabt von 
ben letztern bejegt, dann von Franzoſen, zulegt von Muffen 1204 


Der Typhus unter Franzoſen und Einwohnern 1205 
- Breiwillige Banner. Landwehr 1206 
Alexanders Geburtötag , 1206 
Schulgeld erhöht 12337 
1814 Starte Einquartierung 1206 
Zeipziger Völkerfchlacht gefelert 1206 
Fürſt Reppnin bier 1206 
Gentralfteuer 1207 
Eommunrepräfentanten 1207 
Theuerung und Krankheiten - 1210 
Die letzten Ueberreſte des beſondern Freiberger Stadt⸗ 
rechts aufgehoben 1229 
Bierſyndici 1221 
Märkers Geſtift | 1213 
Gernhards Speifeanftalt 1239 
Zubelfeft der Euſebienſchule 1241 
Arbeitsfääule - 1241 
Werners Mufeum 1168 
1815 Rückkehr ded Königs gefeiert 1183 
Theuerung 1210 
Neue außerorventliche Abgaben 1208 
Sospitalgebaͤude eingeweiht 1215 
Jubelfeſt des Gymnafiums 1228 


1816 Theuerung — SE 
2 Bataillone vom Regiment Prinz Marimilian als 
Garniſon 1 
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Jahre. Seliten. 
1816 Bon Ende erſter Amtohauptmann 1213 
Bergbaukaſſe 1176 
Gasbeleuchtung auf dem Amalgamirwerke 1168 
Beiträge der Gewerken zum Bergſtift 1173 
Bergleute frei von Rekrutierung und Beiträgen zur Pers 
Ä Aquationdfafie Ä 1176 
1817 Theuerung und Nothfland | 1810 
Daß Armenwelen georbnet 1213 
Reformations jubelfeſt -11%8 
Karoline von Toscana In Breiberg 119% 
Werners Tod und Begraͤbniß 1169 
Werners Geſtift 1160 
1818 Theuerung 1210 
Feier des Rtegierungsantritts von Friedrich Auguſt 1183. 1214 
Arbeitsanſtalt 1214 
Prinz Friedrich, Clemens und Johann in Freiberg 112 
Die Schatzbänke verkauft 1220 
—Die Sonntagsſchule | 148 
Das. Alapemiegebäude erweitert 1166 


1819 euer Hinter der alten Apotheke | 
Franz von Toscana und Prinz Friedrich Auguf in ; 


Breiberg 198 
Kriegsſchulden georbnet 1228 
180 Die Ephorie Heiner 1985 
Das Mäpcheninftitut beftätigt 1240 
Steinkohlenverfaufsanftalt auf Landeskoſten 1216 
Steinfohlen in Hütten 1164 
v. Herder Berghauptmann- 2 1158 


1821 Vererbpachtung zweier Mühlen und eined Lehnguts von 
- Seiten des Raths | ee. 1280 
1822 Amalia Augufte, Braut des Prinzen Sohann in Freiberg 119% 

Stadrichter Klemm erhoffen 12343 


Malzmuͤhle vererbpochtet | 1074 

Duatemberfreiheit ver Bergleute neu beftätigt 1176 

Die alte Morpgrube erhält eine Wafferfäulenmafchine u. 

der tiefe Fürſtenſtolln ein neues Mundloch 1157. 1158 
41823 Der Rath erhält für die Kriegskoſten eine Entfchänigung 1207 

Syarkaſſe | 1211 

Wahl- und Schulziſche Begraͤbnißgeſellſchaft 1235 
1824 Die Flöße volfländig abgetreten 1216 


Reparatur der Domkirche wie der anderen Kirchen und 
geiftlichen und Schulgebäude 1231 
Penſiouskaſſe für die Wittwen und Waifen der Schullehrer 1835 
Einertd Geflift für die Arbeitfhule 1841 


Jahre. Seiten. 
1884 De Huůttentelch unter Bedingungen der Roͤſchenadmini⸗ J 


ſtration überlaſſen 1157 
1885 Marie Louiſe — als Braut des Prinzen Mare 
milian in Freiberg 1192 
Großer Ruappiaftsgmauf 1173 
Plan zum Elbſtolln 1158 
Statuten der Freiberger S re⸗ 
vidirt 1 
1826 Die Stadt in 19 Diſtricte getheilt 1230 
Rochſche Fabrik geht ein 1221 
1887. Huldigung Antons 119% 
Kriegsfhyuldenabgaben verändert 12238. 1229 
Opitz Geſtift 1171 
Dittmannsborfer Teich 1157 
18283 Bürgergarbe errichtet 1225 
Mehrere Predigerſtellen eingezogen 1234 
Salzmannſches Geſtift 1218 
Taubiſche Geſtifte 1171. 1218 
Starkes Ausbringen von Silber 1181 
1620 Mehrere Prinze und Prinzeffinnen in Freiberg 1198 
Domglödnerhaus verkauft 1234 
Ein neues Mäpcheninftitut 1210 
Starkes Silberausbringen 1181 
1830 — Marie Auguſte und Prinz Friedrich au 
in Freiberg 2. 11% 
Hugsburger Confeſſions jubilãum 1193 
Kleinkinderbewahranſtalt 1241 
Katholiſche Kirche und Schule 1234 
Großes Silberausbringen 1191 
> 


Drtfhaften, Häufer, Pläbe, 


AB Vorwerk (Sadfenhof) 31. 
866. 925. 964, 

Abendfternee Morgengang 21. 

Abraham Kundgrube 1188. 

Albrecht St. Gr 453. 

Alexander Erbitolin 1187. 

Allee un die Stadt 1108. 1210 1220. 

Alte Hoffnung Gottes Gr. 1156. 1187. 

Alte Mordgrube Gr. 32. 444. 1157. 
1169. 1187. 

Altenberg 47. 453. 454. 456. 

Alter St. Oswald Gr. 453. 

Alte tiefe Fürſtenſtolln 20. 294. 446. 
448. 449 1173. 

Altmitweide 42. 

Altwäter Gr, 3158. 1184. Lehnhu⸗ 


fen 858. 
Altzelle 18.23. 102.210.282.303. 493. 
Amalgamirmwert 1163. 1168. 
Amtbaus 856. 
Andreas St. Gr. 453. 743. 
Anna St. Gr, 453. 1158. 1184. 
Annaberg 393.394. 395.396. 397.402. 
Anzucht 134. 916. 
Apoftelitolin 456. 
Apoiheken 537. 538. 875. 
Arbeitsanftalt und Arbeitsbaus 1211. 
4213. 1214. 
Arbeitsihule 1241. 
Armbruftfhügenhaus 893. 916. 
Armenbezirke und Armenvflegen 1214. 
Armenbäufer 1211. 1214 
Armenfchulen 1242. 
Armenveigtswohnung 1211. 
Aſchen Gr. 446. 447. 
Aſchenplatz 30. 1230. 
Aſchmarkt f. Untermarkt. 
Baderei 1219. 
Badeftuben 122. 182. 496. 535. 868. 
914. 916. 3219. 
Bädergafie 963 


II. 
Alphabetiſche Ueberſicht. 


1 


Gruben, Denkmäler u. f. w. 


Barbara St. Gr. 452. Kapelle 546. 
"567. 749. 


Bartholomäus St. Gr. 452. Hos⸗ 
pital f. Fernefiechen. 

Baftionen 1198. 

Bauftellen 1199. 

Bennoftolln 1157. 

Bereitituben 66. 

Bergafadenie 1165. 1166. 1169. 

Bergamthaus 63. 1190, 

Bergfehmieden 925. - 

Beraftift 1173. : 

Bernhard St. Gr. 453. 

Bernbardifches Madcheninſtltut 1240. 

Berthelsdorf 18. 21. 24. 29. 30. 32. 
142, Akh. 448. 482. 486. 5239. 544. ' 
574. 678. 801. 857. 858. 915. 924. 
1081. 1421. 1150. Teich 873. 1157 


Bertholdſtadt 32. | 

Bertramsthurm 797. 

Befcheert Glück Gr. 1173, 1186. 

Beitelgaſſe 1090. 

Bettelhbaus 745. 

veyerfcher Geſellſchaftsgarten 1217. 

Bieberftein 18. 678. 1081. 1235. 

Biensdorf 40. 42. 

Bierzeihen 1221. 

Bobritzſchbrücken 916, 

Bodendorf 18. 27. 678. 1082. 1235. 

Bor 14. 22. 37. 

Bräunddorf 16. 485. 492. 639. 855. 

Brand 21. 30. 47. 362. 405. 448. 449. 
453. 632. 678. 743. 855. 872. 882. 
1001. 1082. 1141. 1178. 


Brandſtolln 362. 452 1158. 
Brauhäufer 871 1091. 
Brennhaus (Bornegaden) 85- 
Brodbänte 124. 

Brodhaus 212. 213. 

Bruch Gr. 446. 
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Brunnen flelnerner 1129. 
Buchholz 395. 396. 400. 402. 
Buben 881. 1230. 

Bürgerfelder 1219. 

Burg f. Schloß. 

Burggaffe 327 1130. 1198. 1230. 

Burkersdorf 548. 678. 1081. 

Buttermarkt 1209. 

Gavillertburm 797. 

Chriſtiansdorf 24.29. 31. 32. 112, 
Churprinz Gr. 1157. 1160. 1188. 
Canal 1157. 

Glausnig 678. 1081. 1083, 

Eommunvorwert 1231. 

Conradsdorf 16 21. 448. 528. 539. 
678. 866. 1074. 1081. 1151. 1152. 
Brüde 547. 583. 

Eordegarde 960. 961. 968. 1033. 

Daniel St. Er. 453. 

Dide Thurn 797. 

Dinkenthal 540. 

Dinghaus 194, 212. 215. 

Dippoldiswalde 15. 47. 123, 258. 
364. 457, 

Dittersbach 678. 1081. 

mens 678. 1081. 1235. Teich 


Dixthurm 798. 

Dörntbal 678. 1081. Teich 1157. 

Domberrengebäutde 569. 620. 691. 692. 

Dominikanerkloſter (Oberflofter) 104. 

306. 152. 327. 329. 530. 531. 543. 
"544, 545. 347. 548. 549. 563. 636. 

690. 815. Bibliothek 563. 717. 
Kirche, Kapellen 153. 575. 576. 
588. Kirchhof 153. 

Domkirche (Frauenkirche, Marienkirche) 
155. 327, 329. 413. 555. 560. 
566. 568. 576. 579. 646. 652. 678. 
679. 721. 734. 819. 820. 904. 1040. 
1060. 1073. 1075.1090.1132.1133, 
1179. 1103. 1229. 1231. Altäre 
545. 546. 547. 548. 549. 556 558. 

- 561. 583. 729. Bilder 581 Chor 
156. 731. Emporen 606. 731. 
Balferin 157. Goldene Pforte 
456. 158. Kapellen 168. 557. 562, 
620. 662. 721. 1232. Churf. Bes 
game 686. 721. 729. 792. 821. 

37. 1044. 1060. 1232. Kirhhof 

u. Begräbniffe 532. 556. 558. 620. 
41169. Kanzeln 580. 730. Orgeln 
581. 731. 1105. Thurm 580. Uhr 
686. Wappen 582. 

Donat St. Br. 362. 452. 1187, 


— — 102. 179. 545. 567. 568. 


Donatskirchhof 179. 528. 537. 661. 

Donatsthor 30, 916. 936. 954. 1003. 
1035. 1054. 1058. 105. 1178. 
1200. 1204. 

Donatsthurn 180, 346, 916. 936. 

Dorfchemnitz 678. 1081, 

678. 1081. 

Drebbach 48. 459. 

Drei Birken Gr._453. . 

Drei Eichen Gr. 1169. 

Dreifaltigfeit Erbft. 452. 

Dürre Schönberg Gr. 275. 362. 452. 

Edle Krone Gr. 457. 

Ehrenberg 42. 


. Ehrenfriederödorf 48. 49, 50. 360. 


404. , 

Eibenftod 397. 402, 

Eihen Sr. 453. 

Einborn Gr. 743. 

Elende Seelen Gr. 453. 743. 

Elephantenapotbefe 875, 

Elias Erbft. 3156. 

Elsberg Gr. 452. 

Elterlein 397. 

Emanuel Gr. 448. 

Eppendorf 492. 678. 1082. 

Erasmus St. Br. 452. 

Erbifhe Gaſſe 1130. 1231. 

Erbiiches Thor 30. 50. 797. 916, 
924. 944. 963, 996. 1054. 110% 
1178. 120%. 1211. Thurm 105%. 


- Erbiedorf 21. 50. 444. 485. 492. 


574. 636. 678. 855. 872. 882. 924. 
1082. 1141. 

Erzengel Gabriel Gr. 1372. 

Erzkammern 84. 

raue 1163. 

Erzmühlen 81. 

Espig Gr. 405. 

Gsdorf 37. 38. 39. 678. 1082. 1235. 

Euſebienſchule 1111. 1212. 1241. 

Falkenberg 21. 361. 451. 544 500. 

Fr 609. 628, 857. 915. Mühle 
66. 

Falkenſtein 41. 

Kaule Weg Gr. 571. 

Kernefichen (Bartholomäusbespital) 
496. 528 540. 680. 740. 876 925. 
1084 .1215. Hof 1092. Buffer 


874. 
en 4230, 

euertburn 797. 1017. 
Findelhaus 741. 745. 868. 1212. 





— 18 — 


{oma 182. 190. 496. 


iſchmar 

waſſer 482. 

leiſchbaͤnke (Schatzbaͤnke) 122. 180. 

181. 182. 333. 486. 751. 866. 1220. 

föffe 535. 1058 1129. 1216, 

loßgraben und Floßrechen 837. 839. 

-840. 1216, 

loßhaus 916. 925. 1216, 
fofplap 1215. 
loßwerke 1216. 

Flurſchützenhaus 916. 

Korhheim 678. 1082. 
tantenberg 40. 45. 

—5 — 16. 18. 678. 1082. 
anziskanerkloſter (Niederkloſter) 170. 
327. 530. 544. 545. 546. 547. 548. 
549. 571. 572. 634. 635. 636. 717. 
vanzofenhaus 740. 741. 745. 
rauenhäufer 497. 750. a 
auenkirche ſ. Domkirche. 

Frauenſtein 18. 47. 449. 678. 1001. 
1081. .1082. 1151. 

—— 797. 
reibergs Lage 16. 110. Höhe 17. 


Geſteinart 19. Erze 19. Gang⸗ 


züge 20. Bergbau 23. 
Freibergsdorf 739. 946. 964. 1032. 
. 1084. 1109. 1204, Mühle 866. 
reihäufer 170. 482%. 528. 533. 806. 

ei 840. 842, 945. 948. 953. 975. 

82, . 

eimaurerloge 1243. 

reundfchaft Schuftergehe Gr. 453. 

röhliche Geſellſchaft Gr. 453. 

rohnfeſte 916. 

uchsmühle 1220. 

ürftenhof 291. 869. 902. 

uttergafie 496. 

uttermauern 916. 996, 948. 1003. 

1006. 1008. 


- Sutterftube 496. 

Galenz 678. 1082. 

Gärten 1108. 1220. 1222. 

Garküche f. Sahtküche, 

Gaſthof vorm Thor 914. 

Geier 404, 

Geiſtliche Gebäude 562. 593. 721: 
976. 982. 1231. 

Gelber Löwenthurm 797. 

Gelobt Land Gr. 743. 1187. 1491. 


Georg St. Gr. 361. 451.453.456,1172. 


Gerichtsdienerhäuſer 916. 
Gerinne 873, 874, 947, 967, 1008. 
Geröburf 37. 38, 


Gerftenberg Gr. 361. 451. 

Gießhaus 504. 505. 947. 962. 

Gießthurm 797, 

Stashütte 45. 47. 51. 363. 455. 456. 

Gleisberg 678. 1082. 1235, 

Stöcnerbäufer u, Glöcknerſchulen 685. 
687. 721. 1111. 1234. 

Glockenthurm 916. 1131, 

Glücksrad Er. 452. 743. 

Gnade Sotted Gr. 1186. 

Göpel 638. 1184, 

Goldner Stern Gafthof 1130. 1131. 
Gr. 453. 


Gottesgabe Gr. 29. 453. 1169. 1187. 

Gott mit uns Gr. 1188, 

Grabitellen 1234. 

Gränig 678. 1082, 

Gregorius St. Gr. 29. 

a 678. 1082. 1235. 

Großhana 858, 

ee 678. 1082. Teich 
5 


Großfhirma 16. 485. 492. 610. 637. 
639. 678. 855. 941. 943. 1082. 


1151. ' 

Großwaltersdorf 678. 1082, 

Grüne Thurm 797, 

Grünhain 402. 

Güte Gottes Br. 743. 1173. 

Gymnaſium 564. 565. 681. 688. 690. 
691. 692. 700. 705. 718. 1094. 
41113. 1213. 1231. 1237. 1238. 
Bibliothefen 716. 743. 1078. 1114, 
1115. Communität 712. Orgel1236. 

SHaafe Br. 453. 

Habacht Sr. 1186. 

Säufer, nah Bauart, Werth u. Zahl 
133. 434. 135. 136.138. 145. 328, 
330. 880. 881. 945. 950. 976. 1006. 
1019. 1028. 1033. 1039. 1090. 1198, 
4199. 1208. 1230. 

Hahnsthurm 916. 1132. 1231. 

SHalnau 484. 

Hainichen 67. 1082. 1235. 

Halsbach 21. 104. 209. 267. 

Halsbrücke 21. 453. 837. 916. 979, 
4119. 1158. 1172. 1219. Mühle 
866. Schlarenbäder 1118. 1219. 

Halsgericht 874. 

Halsvorwerk 966. 1114. 

Sammer 17. 1101. 

SHartmannstorf- 492. 

Hauptwache 1142. 1178. f. Wachhaus. 

Hebammenwohnung ſ. Wehfrauen⸗ 

uſer. 


Hellige drei Könige Br. 453. 

Heiliger Geift Gr. 456, 

Heinrihs Hütte 453, 

Helbigsdorf 492. 1081. 

Hermes Gr. 1182, 

Hermödorf 678. 1081. 

Herrenhaus 1058. 1211. 

Herrmannéthurm 797, 

Herzog Auguftus Gr. 1187. 

Herzogswalde 678. 1081. 1235. 

Hilberadorf 21. 103, 209. 446. 492. 
546. 547. 644. 802. 857, 915. 
964. 1149. 1151. 

Hilligerſche Vorwerk (Dberloßnip) 
1093. 1150. 1151. 1190. - 
Himmelfahrt 1188 Huthhaus 1146. 
Himmelafürft 1173. 4182. 1188. 1191. 

Hinter den Mönchen 170. 1150. 

Hinter der alten Apotheke 182. 1231. 

Hirſche Gr. 453, 

Hirtenhaus 916. 

Birtenplag 205, 

Hödendorf 436. 556. 
öfle 1221. 

Hoffnung Gottes Gr. 1187. 

Hohebirke Gr. 446. 448. 743. 1156. 
1158. 1182, 

Hoheforſt 370. 371. 

Sohenitein 369. 

Hohe Stolln Br. 452. 

Holzhaus 916. 

— Mühle I Mittelmühle. 

Hospital St. Johannis 53. 102. 123. 
124. 133. 205. u. ff. 485. 495. 
528. 538. 539, 540. 739, 878. 916. 
946. 969. 989. 991. 992. 1018. 
1019. 1031. 1084. 1123. 119. 
1214. 1215. 1234. 1257. 1241, 

Hospitaldörfer 1229. 

Sospitalgebäude 738. 946. 1124. 1215, 

Hospitalfiche 207. 208. 209. 566, 
968. 646. 055. 680. 738. 1018, 
1083. 1084. 1106. 1124. 

Hospitalkirchhof 207. 546, 560, 1124, 

Hospitalſchule 1095. 

Hospitalvorwerk 1092. 

Hospitalwald 540. 784. 840. 971. 
977. 080. 989, 4001. 1109. 1151. 

Hülfe Gottes Gr. 1188, 

Hütten f Schmelzhütten, 

Hüttenteich 1157. 

Hunde Gr, 446. 447, 

Dungerbrunnen 1061. 

Huthhäuſer 025. 1019. 

Jacob ©t. Gr. 453. 


Jacobitirche 102. 107. 471. 206 329. 
547. 561. 562. 567. 568. 593. 631. 
633. 646. 680. 4079. 1083, 1115. 
1133. 41212. 

Jahrküche 182. 496. 914. 916. 1219. 

Johann Georgenſtolln 30. 1158. 1173. 

Johannisbruch 1172. 

Judenberg 190. 548. 640. 641. Gr. 
447. 


Junger Morgenftern Gr. 1187. 
Junger Ihurmbof Gr. 1172. 
Funger St. Steyban Gr. 453. 
Junger Schübe Br. 449, 
Jungftauenſchule 629. 630. 
Kämmerewalde 1081 

Kaifer Maximilian Er. 453. 

Kaltbaus 916. 1992. 

Kalkthurm 798. 

Kapitelbaus 532, 533. 

— — Kirche 1234. 

Kathoſiſche Schule 1234. 

Kauen 97. 1019. 

Kaufhaus 210 211. 750. 875. 916. 
989. 1113. 1115. 1153. 1223. 1226. 
1225, 1227.” Anfchnittfiube 751. 
&ommiffionsfube 750. 751. Fleiſch⸗ 
bänte 751. Keller 751. Seal 751. - 
1153. 1324. Theater 1115. 1128. 
Zrintftube 751. u. ff. 832, 

Keferts Haus 916. 

Keſſelgaſſe 30. 1039. 1090. 1130. 

Kinderdienftfehule 1242. 

SKinderwarteanftalt 1242. 

Kirchenftände 748. 1234. 

Kirchhöfe 102. 537. 916. 936. 

Kirfchenberg Gr. 361. 446. 447. 451. 

Klee Gr. 446. 

Kleinalbertsborf 370. 

Kleinhartmannsdorf 678. 1081. 

Kleinhennersdorf 1081. 

Kleinkinderbewahranftalt 1241. 

Kleinihirma 21. 206. 492. 640. 637. 
638, 639. 825. 855. 872. 1151. 

Kleinwaltersdorf 20. 21. 492, 544. 
585. 590. 610. 637: 638. 678, 
855. 987. 1082. 1149. 1151. 









” Klingenberg 1151. 


‘ 


Klivvelmühle 866. 

Kloftergarten 30. 

Kölers Hütte 453, 

König Auguftus Erbſt. 1119. 
König David Gr. 1173. 
Kohlmeſſerthurm 797. 

Kolnnip 18, 484. 492, 678. 858. 
Korallenthurm 797. 
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Roruhans 291. 745. 706. 868. 869. 


Kranktenhäufer 1058. 1211. 

Kreuz Gr. 362, 448. 452. 

Kreuzgänge 537. 1232. 

Kreuzfapelle 543. 346. 566. 

Kreuzthor 50. 114. 567. 916. 958. 
964. 986. 988. 1014. 1031. 1040. 
1051. 1130. 1178. 1200, Ihurm 
1198. Schanze 1220. 

Kriebflein 42. 

Kröner Gr. 743. 1187. 

Krumbach 41. 44. 

Krumhennersdorf 21. 492. 680. 866. 
916. 1081. 


Küchengärten 1108. 

Kubbörner Kuhbauch Gr. 453. 

Kubfhaht Er. 31. 446. 448. 1156. 
1187. 1191. 

Kung von Kaufungens Haus 321. 

RRupterberg @r. 451. 

Kupferhbänmer 638. 

Kuttelbof 486. 914. 

Zaboratortun 1118. 1167. 1205. 1217. 

Landgericht 120, 121. 544. 

Landgerichtsthurm 797. 

Zangegafle 1230. 

Langenau 16. 18. 21. 678. 1082. 

Zangerinne 31. 453. 1025. 1190. 

Zanghennersvorf 485. 492, 639. 678, 
855. 1082. 

Lauenhain 42, 

Lazareth 1125. 1211. 

Lazareththurm 797. 

Sehnbäufer 145. 146. 147. 

er * 1100. 1101. 1102. 


L2efemufeum 1227. 

Lichtenau 41. 43. 

Lichtenberg 492. 528. 529. 556. 678. 
857. 915. 1012, 1081. 1121. Leh 
Rüd 1220. 

Liebenau 45. 51. 

Zinde 492. 

Zindnersthurn 798. 

Lippersdorf 678. 1082, 

Lobetanzhof 481. 529. 

Löwenapnthele 876. 

Lohnhäuſer 916. 

Lorenz St. Gr. 743. 1160. 1172. 

Zoßniß 17. 20. 481. 482. 539. 590. 
610. 637. 638. 855. 856. 888. 
964. 969. 987. 990. 1081. 

— —— 681. 682. 683. 721. 
1241. 


Valzmühle 590. 964. 1074. 1220. 

Malzmüblengraben 1220. 

Mannewiptburn 797. 

— 678. 1082. 1235. 

Marienberg 345. 458 459. 

Marienbild wunderthätiges 169. 

Marientirde ſ. Domfirche. 

Marftall 329 875. 916. 

Marten St. Br. 452. 

Marterſäule 901. 994. 

Matthäi St. Gr. 743. 

Matthias Er. 1169. 

Maufifches Vorwerk 1124. 

Medaillen 1120. 1160. 1183. 1184. 
1186. 1192. 

Mehnerstfurm 797. 

Meilenſäulen 1129. 

Meisner Stofln 1159. 

Meisnifhe Gaſſe 327.. 329. 1090. 


1230, 
Meisnifches Thor 50. 916. 936.986. 
996. 1005. 1040. 1177. 1178. 
Meisniſche Vorftadt 745. 
Memmdorf 16. 
Merzdorf 40. 42. 
Metbufolem Gr. 1187. 
Meyers Mäpcheninititut 1240. 
Michael St. Gr. 452. 2: 
Michaelis 21. 485. 492. 855. 872. 
882. 1001. 1151. 
Michaelisſchaͤchte 50. 
Mineralienniederlage 1221. 
Mittelmühle 1220. 
Mittelfaide 678. 1082. 
Mitweide 40. 43. 45. 
Mönchenfrei 21. 489. 544. 571. 609. 
610. 635. 644. 
Mohorn 678. 1081. 4235. 
nenn Gr. 1181. 1187. 
Müdisvorf 482. 529. 857. 
Mühlgrabenthurm 797. 
Müngbahbrüden 916. 
Münzbaher Schmelzhütten 1102. 
1164 


164. 

Münze und Müngbof 84. 86. 84. 
97. 208. 460 461. 462. 463. 465. 
471. 476. A77. 478. 6306. 825. 826. 

Münzerzeche Gr. 455. 

Mulda (Dorf) 484. 678. 858. 

Muldenbrüden 837. 916. 

Munzig 45. 

Rarzenfrefler Gr 4181. 

—82 678. 1081. 

Naumannsthurm 797. 

Naundorf 24. 492. 678. 1081. 


x 
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Neudorfchen 42. 43. 
mut „voffnung Gottes Gr. 1187. 


Er hirchhof 661. 

Neuer Morgenſtern Gr. 21. 

Neuer Sachſenſtolln 1158 

Neueſorge si: 878, 929. 
1002. 1095 

Neugeberen Kindfein Gr. 21. 

Neuglück Sr. 1169. 

Reubaufen 678. 1081. 

Reufirchen (Zoll u. Geleite) 480. 484. 
893 913. 

Neun Brüder Stolln 453. 

Reu Schönberg Er. 452. 

Neuſtädtel 377. 381. 

Neuvermuthet Glück Gr. 1188. 

Niederbobrigih 18. 492. 678. 78. 
785. 855. 882. 964. 1081. 1152. 

Nicderfreie 489. 644. 

Niederſchöna 21. = 678. 1081. 

Nikolas St. Gr. 453. 

Nikolaikirche 102. 180. 329. 544. 545. 
546. 547. 548. 552. 554. 566. 605. 
646. 652. 653. 680. 733. 1079, 
4080. 1083. 1132. 1200. 1212. 
Altar 553. 1132. Emporen 733. 
Kanzel 1084. Orgel 733. 1406. 
1231. Ihurm 733, 

— je 210. 329. 63%. 

Nonnentloſter 53, 170. 171. 172. 329. 
567. 589. 590. 591. 592. 609. 610. 
621. 632. Bibliothek 639. 681. 

Nonnenkloſterthurm 797. 

Ronnenfhule 1242. 

Nofien 678. 1082. 1235. 

Dberbobrieh 18. 103. 209. 267. 300. 
678. 856. 857. 1081. 1121. 

Obere Malzmühle 1074. 

Obergruna 678. 1082. 1235. 

Oberhof 876. 

Dbermartt 29. 133. 323. 347. 348. 
349. 352. 521. 816. 924. 949. 968. 
4035. 1044. 41075. 1093. 1129. 1199. 

Oberkloſter ſ. Dominikanerkloſter. 

Dbermöndsthurm. nn 

Oberneuſchoͤnberg 108 

a 484. 492. as, 557. 560. 


858. 
Oberfähnn 16. 300. 492, 678. 1082. 
Oberfeiferäborf 639. 


Dberthurmbofer Hütten 837. 
Ober⸗ und Riederfrauenberg 45. 51- 


Dbers und Riederfreie 280. 840. 
Oberwieſenthal 396. 

Deberan 678. 1082. 

Oelonitz 402. 

Dttendorf 42. 43. 

Balnıdaum Gr. 1186. 
Bapiermühlen 841 855. 879. 887, 
Pappendorf 678. 1082. 1235. 
Beftilenzbarbierkaus 916. 
Beitifenzpfarrerhaus 916. 
Peſtilenzpfarrerthurm 797. 

Pas 2 29. 991. 995. 1004. 2012. 


Meterslirche 17. 102. 206. 210.29, 
329. 530. 5435. 546. 547. 550. 566. 
646. 652. 653. 679. 680. 733. 
41080. 1083. 4114. 1124. 4131. 
4231. Altäre 549. 551. 891. 12331. 
Begräbniſſe und Grabmäler 323. 
550. 732. Kiräbof 551. 1004 
Emporen 731. Gloden 550. 532. 
1132. Kapellen 505. 549. 551 
Kanzel 732. Orgel 732. -1106. 
1132. Thurme 550. 551. 55% 
732. 864. 916. 1231. Schule 721. 

Deterafchächte 448. 449. 

Petersthor 916. 936. 947. 963. 968. 
986. 288. 989. 991. 992. 994. 996. 
998. 1002. 1003. 1005. 1006. 1007. 
1011. 4012, 1013. 4014. 4022. 
1028. 1031. 1040, 1058. 1178. 
4200. 41220. 

Petersthorthurm 990. 991. 1008. 1012» 

Pfaffrode 678. 1081. 

Pfeils Bere ner — 797. 

Piquetihurm 797. 

Pochbänke 80. 

Pochwerke 81. 970. 

—— 480. 504. 880. 888, 915. 


Polternonnenhaus 210. 558. 634. 

Prapthurm 797. 

a 484. 678. 858, 1081. 

Privatfapellen 567. 

Brivattheater 1227. 

Bulvernühlen 503. 880, 888, 1216. 

Nabenitein 1110. 

Nabenfteiner Teich — 1110. 

Nandeck 544. 590. 

Rathhaus 29. — 37. si. 500. 
519. 520. 567. 666. 709. 856. 899. 
901. 916. 939. 1042. 1084. 1122. 
1199. 4209. 4229. Commiſſions⸗ 
ftube 669. Erker 908. Kapelle 
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349. 548. Gerichtoͤſtube a. 320. 
855. 863. 916. Saal 669. 1199. 
Zanzboden 915. Theater 706. 709. 


Ihurm 512. 86%. 916. Uhr 916. 
Buden 881. 

—RXſ er 1229. 

tg {fen 868. 912. 915. 916. 


Ratrböfcheunen 944. 979. 

Nathswald 840. 915. 1061. 1109.1120. 

Rechenthurm 797. 

Reichenbach 485 492. 

Reicheltſchaͤchte 1184. 

Meichenau 449, 

Rei entrofer.  hadt und Gang 29. 
30. 134. 453 

Reiche Zeche 446. 447. 

Heinsberg 18. 547. 561. 678. 1082. 


1235. 
Meiterwache 1103. 
Rektoratshaus 721 
Rentamtegebäude 1220. 
Ringetbal 42. 678. 1082. 1235. 
Ringmauern 112 916. 983. 1022. 
41030 1040. 1141. 1198 
Ritterakademie 1117. 
Do fig 45. 366. 367. 368. 
ochlitzers Erziehungsinſtitut 1240. 
— zerriffner Thurm 797. 
Röhr Gr. 453. 
Nöbrfaften 862 866. 873. 916. 1003. 
Rolanditatue 901 
Roßmühle 170, 7 868. 916. 1220. 
Roßmühlen oberer Thurm 797. 
Roßmühlen unterer Thurm 797. 1023, 
Roßwein 18. 20. 22. 37. 39. 678. 
4082. 1235 
Roßweiner Thor f. — 
Rothe Hirſchthurm 79 
Rothe Lowe Gr. 1100, 
Rotbe Löwenthurm 797. 
Notbe Nikolaus Gr. 448, 
Rothe Schacht Gr. 446. 
Motbfurter Mühle 866. 
Rothgießertyurm 797, 
Ruppendorf 484. 492. 
Ayrıneweg Gr. 361. 
Sachſenburg — — 
s ſenhof f. A 
ächsſtadt 24. Se — 329. 1058. 
EHE oo. Allnpeck Gr. 453. 
Saida 678. 1081. Teich 1157. 
Sal ale 362. 437. 
Sandmühle 866. 
Suumarft 914, 


arfenberg 34. 51. 405. 743, 
Schapbänfe f Bengbtn. 

Schauſpielhaus 122 

Scheibenberg 396. 

Schieferthurm 797. 

— ießhaus 893. 916. 1051. 1205. 
Schießplan 893. 1051. 1054. 1055 
4200. 1223. 

ee 122. 486. 916. 1220. 


Shark 4215. 


Schleifmühlen 638. 915. 916. 
Schloß (Burg) 106. 107. 112. 114. 
120. 256. 276. 278. 312. 317. 
335. 349. 517. 518. 793 
816. 825. 900. 0904 908. 927. 
1003, 1044: 1058. 1119. 
1166 1179. 4180. 1205 
zer 1048. 1054, 1055. 1200. 
Schloßkirche 610. 736. 1059, 1180. 
= Iönlaß 1040. 1070. 
loßthurm 796. 797. 


Samdlahätten 79. 83. 85. 121. 280. 


420 437. 440. 444. 452. 837. 
u 979. 1039. 1071. 1162. 1163. 
Schmieden 151: 
Schneeberg 372. 373. 374. 375. 376. 
378. 385. 402. 
= önborn 41. 42. 44. 
dne Marie Gr. 29, 
Schönfeld Stofln 450. 
Schrotgießerei 1221. 
= üfergäßchen 329. 
San arten 1200. 


en —8 act Gr. 453, 

Schuhhaus 210. 325. 

Säulen. und Schulbäufer 535. 544.. 
— 681. 687 976. 1095. 
Schullehrerſeminar 1236. 1237. 

— warzenberg 402 
a u. and 506 880. 


Segen Gottes er. er. 1188. 
Seidenſchwanz Br. 743. 
Seifersbach 42. 

Seifersdorf 855. 

an 1160. 

zent St. 452. 743. 

Seminar f. Schullehrerſeminar. 
Siebenlehn 17. 22. 23. 36. 37. 402. 
678. 1082. 1235. Bäder 1177, 
Sieben Schächte Gr. 451. 

—— arten 1072. 


Sie er 332. 745. 878. 1058. 


. Sohra el 0. 207. 539. 857. 
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Sonne Gr. 1169, 4487. 

Sonnenftüd 529, 

Sonnenmwirbel Gr. 1169. 

Sonntagsſchule 1242. 

Spagiergänge ſ. Allee. 

Stadtbad 1219. 

Stadtgraben 958. 1023. 1031. 1220. 

@tabtitolln 977, 

ea 7216, 

Stephan St. Gr. 1172. 

Stielerſche —— 135. 

Stockecht '53 

Stockhaus — 246. ui 

Stockmühle 866. 1230. 

Stollnthurm 797. 

Storenber 1 Gr. 448. 449. 

Straßen⸗Reinheit, Pflafter, Beleuch⸗ 
tung 133. 862. 875. 926. 1090. 
115%. 4198. 1199, 12328 

ebenda Gr. 22. 31. 402. 403. 


eife enbadı 1149, 

Euler Gr. 453, 

Superintendentur 746. . 

an oge 190. 

s Zanypant 350 354. f Rathhaus. 
Zeihe v. d. Thoren * 571. 574. 
893 915. 958. 986 1059. 

Tharander Wald 1215. 

Theater ſ. Schauſpielhaus 

Thelersberger Stolln 1158. 1173. 

Thieleſche Fabrik u. Haus 1102. 1199. 

Ihore 125. 126 535. 530. 864. 924. 
975. 983. 988. 1141. 1198 

Thorbrüden 916. 

Ihorthürme 796 

Thürme 277. 278. 574. 916. 943, 
1030. 1054. 

Ihum 404. \ 

Thurmhof Gr. 30 31. 448. 451. 
452 453. nn se 1156. 4481. 
Vorwerk 31. 

—— — — 30. 449. 458. 

17 


Todtengräberhaus 746. 916. 

- Zodtenträgerbaus 916. 

Zöpferplaß 936. 

Troppenhauer are 40. 44. 

Tuchfabrik 122 

. Zürfenthurm 797. 

Zuitendorf 21. 24: 29. 30. 32. 412. 
446. 481. 590. 678. 803 857. 
4081. 4149. 1151. 1215. Mühle 


1220. 
utrich St, Gr. 452, 


Unterbof 901. 
en (Afsmartt) 170. 327. 


Untertburmbofer Hütten 837. 
Unverhoffter Segen Gottes Or. 1191. 
Urfel St. Gr. 453. 

Biehgaffe 205. 936. 944. 991, 992% 


1012 

Biehhäfe des Rate — 

Viehweide 103. 205 

Dier Bänfe 215. 

o Bogelbauer Gr. 452. Strafe d, Hu⸗ 
ren (Hurengitter) 750. 4070. 

Vogelftange 1222. 

— 393. 401. 

Bee 678 1081, 
Roſe Gr. 1182. 

Derfäbke 881. 919. 924, 936. 94. 
054. 045. 947. 958. 959. 981. 
982. 1019. 1140. v. Dem Kreuz⸗ 
thor 1130. Meisnifhen Thor 9. 
936 Peterstbor 947. 963. 

Vorträgerhaus 746. 

Borwerfe 121. 144 916. 1019. 

———— 983. 1031. 1040. 4141. 


Wachthurm 797. 
Bälle 1031. 1220. 
Wärterinnenhaus 746. 916. 
— 81. 970. 1160. 
Waiſenhaus 1200. 1211. 1212. 
Waiſenſchule 1242. 
Walderz Gr. 453. 
Waldwerke f. Schmel — 
Walkmühlen 638. 916. 1219. 
Waltersdorf f. Kieinwaltersdorf. 
Waſſerberg Stolln u. Vorwerk (re 
a 361. 449. 481, 915. 
—R ſ. Göpel. 
Fr rrehenihurm 797. 
Ben ertburm 797. 1004, 
De earth 46. 480. 492. 493. 1189. 
Bebfrauenhäufer -746. 916. 1220. 
Weichbild 125. 127. 143. 
Weigmannädorf 484. 492. 858. 
Weingaſſe 1090. 
Weinhaus des Domcapitels 569, 
Weißbierhaus 1099. 
Weißenborn gm. 678. 872, 1081. 
4151. 1152 
Weißer Schaft Gr. 446. 
Weißer Schwan Gr. 1182. 
Wenzel St. Gr. 453. 
Werners Mufeum 1168. 
Weiterthurm 797. 1004. 1003. 
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Bildemann Gaſthof 693. 1135. Grube 
452. 1182. 

Wingendorf 492, 

Winklers Thurm 797. 

Bolfgang St. Gr. 452. 

Wolkenſtein 48. 69, 404. 

Bechenhäufer 387. 

Bethau 678. 1081. 

Bimmerbaus 916. 


Zinnemannſchacht Gr. 360. 451. 
Zollhäuſer 536. 963. 
Zſchepau 51. 361. 404. 605. 
AYugbrüden 983. 936. 998. 1038, 
1141, 1200, 
wangsarbeitsanftalt 1214. 
widau 370. 371. 
Zwinger 916. 926 968 997. 1006. 
wingerthurm 924. 988. 


Die Einwohner nah Beruf, Alter, Rechten, Ges 
ſchäſten u. f. w. 


Abtreider 421. 439, 

Acciscoinfpeftoren 1127. 

Accisinſpectoren 1126. 1128. 

Actuare 1142. 

Adel 324. 325. 326. 658. 670. 761. 

762. 918. 945. 953. 91. 965. 
075. 982. 988. 

Adjuncte des Superintendenten 1082. 

Advocaten 399. 1064. 1096. 1207. 

Aelteite der Knappſchaft 387. 388. 
389. 825. 858. 1169. 1177. 1184. 
4233. der Stadt 342. 344. 358. 


819. 

Aerzte 1088. 1111. 

Aftervoigt f. Untervoigt. 

Altariften 156. 547. 549. 551. 553. 
562. 565. 567. 655. 

Alumnen ſ. Eommunitäter, 

Amechtleute 247. 

Amtshauptmann 1213. 1222. 1228. 
(von Ende.) £ 

Amtmann (Schäffer) 498. 504. 687. 
690. 855. 856. 857. 918. 948, 

. 961. 982. 1082. 1142. 

Amtfchreiber 857. 

Anitsprediger 646. 656. 671. 677. 
680. 1234. Döhner 1235. 1241. 

ish 1236. 1241. 

Antertiger 250, ’ 

Anfäßige 97. 125. 140. 143. 144. 
447. 148. 150, 151. 183. 185. 
192. 196. 199. 202. 213. 215. 
918. 234. 235. 236. 238, 245. 


247. 251 
Apotheker 182. 490. 537. 538. 873. 
875. 1064. 1087. 1096. 
Archidiakonus 677. 679. 
Ar —— 153. 550. 563. 565. 


Armbruftihüben 893 

Armenbebörde 1215, 

Armenpfleger u. Armenvorftcher 1214. 

Armenvögte 1211. 

Artilleriecorps 1217. 1218. (Hiller, 
Zielte 1217.) 1218. 

Artillerleeleven 1218. 

Artilleriebautboiften 1217. 

Aufnehmer 408. 413. 414. 824. 1188, 

YAußreiter 489. 875. 917. 1123. 

Ausmann f. Gaſt. 

Ausichüffe der Bürgerſchaft 811. 812. 
858. 1082. b. Bergbau 1191. 

Austheiler 426. 

Baccalaureen 677. 690. 712. 718. 
719. 744. 1114. 

Bader 182. 331. 496. 892. 915. 

Bäder 122. 213. 214. 210. 485. 
488. 797. 866. 891. 914. 1091. 

1177. 1220. von Sieben⸗ 
lehn 1093. 1177. 

Bänder (Böttiher) 331. 508. 509, 
510. 511. 513. 515. 516. 797. 
891, 1220. 

Barbiere 508. 797. 892. 1064. 

Baretmacher 880. 892. 4219. 

Bauherrn 583. 738. 

Bauinfpektoren 1127. 

Baumeifter 847. 873 875. 1064, 
1090. Irbiſch 725. Roffenius 728. 
Ohmdorf 1131. 

Baumträger 241. 

— 737. 795. 800. 903. 

) 


Bequinen f. Polternonnen. 
Beichtvater 772. 774. 776. 
Beifiper des Almoſenkaſtens 1064. 
Bengler ſ. Zlagellanten. 
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Bergalademiften 1167. 1470. 1171. 
1184. Bon Bud, Al. v. Hum⸗ 
boldt 1166. Werner 1167. 

Bergamtsverwalter 822. 945, - 

Berganſchläger 65. 

Bergbeamte 44. 737. 751. 811. 812. 
810. 820. 900. 901. 1064. 1193. 


1207. 
— 1160, 1162. 1164. 


Bergfaftor 1184. 1187. 

Bershauptleute 58. 69. ‘401. 402. 
408. 414 417. 418. 419. 421. 423, 
424. 426. 430. 435. 743. 1166, 
41184. Gharpentier 1166. 1236. 
v. Herder 4158. v. Oppel 1161. 
41165. v. Zrebra 1159. 

aut (Zürft) 60. 61. 62. 64. 07. 

8 


Bergjungen 69. 898 1057. 

Bergleute: Kohn, Kleidung, Sitten, 
ihre Rechte, Unterftügung, Klagen, 
Kämpfe, Aufitände 120. 144. 389. 
390. 391. 444 585. 587. 606. 702. 
806. 830. 864. 926. 960. 962. 963. 
066. 967. 975. 977. 988, 989. 990. 
994. 1003 1008. 1011. 4024. 1065, 
4071. A111. 1120. 1121. 4140. 
4141. 1170. 4172. 1173. 4475. 
1177. 1178. 4179. 1193. 1230. 

Bergmechanifus 1162. 1184. 1213. 

tuder 1162. 

Bergmeifter, ihre Obliegenheiten, 

. Einnahmen, Rechte, ung Uns 
ebührnifie: 54. 60. 61. 62. 69. 

rn 65. 66. 68. 70. 72. 73. 78. 
79. 94. 9%. 97. 98. 99. 100. 247. 
367. 380. 382. 386. 387. 388. 389. 
401. 402. 403. 404. 405. 407. 408. 
409.. 410. 411. 412. 413. 414. 417. 
418. 419. 420. 424. 427. 429. 430. 
432. 433. 434. 435. 442. 443. 447. 
448. 793. 828. 1161. (Planer. Wels 
gel 1160.) 

Bergrath 1166. 1213. (Gellert ) 

a 43. 63: 77. 97. 99, 216. 
402 403. 405. 418. 

Serelänger 897. 1052. 1057, 1149. 

Bergichreiber 101. 413. 414. 423. 430. 

Bergihüler 1170. 1175. 

Bergvoigt 28. 43. 382. 401. 822. 

Bettelmönche ſ. Dominikaner u. Fran⸗ 
ziefaner. 

Beutler 507. 638. 797. 892, 1220. 

Bibliothekare 716. 718. 


Hierſchtoter 493. 496. 841. 870.873. 
Bilthauer 1064, 
Bötticher f. Bänder. 
Bohrknechte 1485. 
Bortenmägde 764. 
Bortenwirker 1096. 
Boten 509. ©. Zeugen. 
PLann eingang, sat. 870. 1089. 
ı91. 


Branntweinfchenten 871. 

Bräutigam 41066. 1067. ; 

Brauberehtigte Bürgerfchaft 1221. 

Brauer 331. 495. 874. 872. 1091. 

Brauberrn 498. 871. 

Braut 664. 1066. 1067. 

Brautdiener 664. 

Brautführer 750. 

Brautvater 665. 1067. 

Bruchſchneider 1088. 

Büchſenmacher 504. 892. 1220. 

Büchfenmeifter 892. 920. 1029. 

Buchbinder 880. 887.892. 914. 1220. 

Buchdruder 718. 841. 873. 880. 882. 
883. 884. 885. 886.887. 1064. 1227 

Buchführer 887. 

Buchhändler 887. 1227. (Bernhardt, 


Gerlach. 
Bürgen 147. 186. 188. 493. 219. 
233. 234. 236. 238. 240. 45. Ab. 
— 326. fit 
ürger nad ihren Rechten, en, 
Kämpfen und en 45. 84. 98. 
107. 116. 117. 120. 122. 123. 1% 
126. 127. 132, 143. 181. 255. 26- 
257.258. 265. 266. 271. 280. 282 
286. 291. 292. 294, 298. 301. 20 
303. 304. 305, 306. 311. 31%. 313 
316. 317, 339. 355. 357. 479. 480. 
483 484. 485. 487. 402. 493. 4% 
534. 638. 737. 794. 795. 796. 7. 
800. 803. 804. 812. 813. 316. 8. 
822. 841. 856. 860. 861. 863. 86% 
869. 872. 880. 981. 893. 900. Mi. 
982. 903. 904. 908. 910. 911. 918 
919, 921. 923. 924. 926. 930. 939. 
940. 943. 945. 957. 960. 961. 9%. 
994. 1024. 1039. 1040. 1044 1043. 
1046. 1048. 1049, 1050. 1053. 1054 
1055. 1057. 1064. 1076. 1084. 1189. 
4221. 1223. 1228, 1235. (Hader 
80 * — 24. 1225 
Urgergarde 1224. , 
Mürgergrenadiere 1223. 1224. 1223. 


233. 
Bürgermeijter; Obliegenhelten, Rechte— 
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Wahl, Einfünfte 100. 216. 342. 
401. 412. 470. 471. 493. 668. 841. 
858. 864. 866. 1091, 1126. 1127, 
Som 1122. Ranft 1210. 1222. 
1229. Echönleben 1023. Weller 
von Molsdorf 313. 

Bürftenbinder 1220. 

Büttel: Einkünfte, Gefchäfte, Rechte 
93. 446. 174. 187. 4189. 196. 198. 
199. 214. 215. 217. 218, 239. 245, 
246. 250. 253. 

Canonici f. Domberrn. 

Eantoren 660. 690. 714. 715. 718. 
719. 731. 744, 1226, Demantus 
715. Doles 4116. Hermann 
699, 
irurg 


1088. 
Ehor, hortnaben, Ehorh$äler 172, 


562. 1080. 1153. 1 
Chorprãfekt 688. 7 is” 1237. 
Eoflaborator 713. 1111. Rochlitzer 


4237. 
Gommmunicanten 646. 766. 1245. 
Gommunttäter 710. 712. 1077. 1078, 
4079. 1114. 1239. 
— RIERTAICNIRRIER 1207. 4228, 


422 
Eonteftor 713.714.715.744.Kabriztus 
689. 690. 691. 695. Hübler 1238, 
@urrentaner 743. 1078. 1079. 1113, 
41114. 


Dechant 532. 559. 560. 562. 563. 
566. 567. 569. 570, 587, 611, 641. 
691. 


Defenfioner 917. 918. 920. 921. 922. 
925. 943. 945. 952, 956. 957. 958. 
982. 983. 987. 989. 990. 997.1031. 
4048, 1050. 1056, 1075 

Diatonen 605. 631. 655. 656. 678. 

- 679. 680. 744. 745 

Dichter u. —— Enderlein 
1116. Gärtner 1155. Schilling 
1218, Spies 1156. 

Dieb 196. 197. 198, 215, 245. 246, 
252. 531. 

Dienitboten f. Gefinde. 

Dienfimagd 1062. 1006. 

Dingwarten |. Schöpyen 

Donicapitel u. Denberen 498. 543. 
546. 547. 548. 558. 559. 560. 568, 
569. 573. 577. 579. 583. 588. 605. 
614. 620. 639. Ar 641. 655. 

Dominikaner ı Predigermönde) 152, 
453. 154, 543, 564, 545. 547. 548. 
549. 573, 574, 575. 576. 588, 636. 


Doppeifäfner 903, 920. 
Satin 59. 60, 83, 368. 378, 379. 


Berfinfeceren 1127, 
ichter 485. 492, 
Drahtzieber 1100. 1221.. 
Drecholer 892, 1220, 
— ni ſvel 
elgeſteininfpektor: Vreithaupt 175, 
Eigenlöhner 410. 1188. de 
Einheimifche f. Wirth. 
—— 482. 881. 1096. 1490. 
1226. 124 
he Ortner derfelben 176. 
Erbla 
Erzkũ — Pe 
si ——— 737. 795. 903. 920. 921, 


Balfgmänger 9». 91. 92. 215. 245. 


ärber 1220. 
aftenprebiger 742. 
eifenhauer 1220. 

Feldſcheerer 920. 
eldwebel 903. 920 921. 1048, 
— enkehrer 1220. 1230. 
ndelfinder 542, 741. 869. 1117. 
indelmutter 775. 
inder 61. 67. 409. 
ifhhändfer 867. 
lagellanten 2 Flegler 169. 
laſchner 122 
— Fleiſcher 122. 180, 

1. 333. 485. 486. 553. 751. 797. 
92. 834. 866. 891. 914. 1096. 
1220. 

Forderer 186. 187. 491. 193. 194. 
195. 196. 197. 202. 203. 204, 248. 
222. 223. 223. 227. 234. 235. 236. 
237. 238. 239. 240. 241. 242, 243. 
249. 251. 252. 253, 

ak des Raths 1224, 
—— 135. 170. 344. 545. 
46. 547, 548. 570. 571. 573. 574. 
588. 634. 656. 

de Sprachlehrer 1117. 
rauen 88. 339. 140. 4176. 177.478. 
179. 233. 236. 845, 

—— (Luſtdirnen) 497. 750. 


— 655. 677. 680. 
remde 
each 183, 186. 187. 
iedensrichter 242. 243. 244. 
rohnboten 917, 
8 


hrer 903. 1048. 
ürfprecher 92. 184. 188. 4191. 192. 
493. 195. 203. 216. 217. 218. 222. 
Er 229. 230. 231. 232, 234. 236. 
. 239. 252. 253. 
er echte 875. 
undgrübuer 376. 377. 382. 763. 
deling 477. 217. 
Gänghäuer |. Häuer. 
Gärtner 1107, 1108. S. Dichter, 
Garnifoncommandant 1178, 
Gaflenichöppen 862 1059. 1230. 
&a N 419. 127. 128. 129, 449. 180. 
4191. 198. 199. 211. 215. 245. 505. 
Be, * 1089. 


Gefreite 104 
Ge —— .415.425.470. 474. 


— 655. 677. 670. 680. 


et. f. Zlagellanten. 

Geittlihe 144. 151. 588. 580. 593, 
660. 663. 664. 671. 672. 719 7%. 
721. 739. 769. 777. 879. 904. 909. 
931. 940. 4086. 1148. 1202. 1207. 

— —— 827. 

Gerber 210 

Geri tadicner 412. 750. 863.864, 917. 

Gerichtsſchöppen ſ. Schöppen. 

Gerichtsſchreiber 119. 120. 221. 222. 
227. 690. 857. 863. 

Geſchwiſter Erbrecht 174. 840. 845. 

Geſchworne b. Bergbau 69. 70. 97. 
382. 387. 389. 405. 407. 408. 409. 
413. 414. 416. 417. 418. 319. 426. 
— 429. 432. 434. 442. 443. 448. 
79 

Gefinde 141. 144: 149. 150. 202. 
222. 506. 508. 658. = 764. 1040. 

Bass mann 800. S. Schröter. 

Bewerten b * bau 31. 61. 63. 
64. 65. 66. 6 . 72. 77. 78. 79. 
83. 84. 94. 99. 100. 105. 208. 
362. 364. 375. 376. 379. 280. 381, 
383. 386. 389. 391. 397 406. 
409. 410. 411. 412. 414. 418. 417. 
418. 420. 422. 423. 424. 428, 
427. 430. 431. 434. 440. 442. 446, 
447. 743. — 86. 1170. 1186. 
1188. 1191. b. Handwerke 210. 
211. 212. 243. "Hartizfehe, Hons⸗ 
dere 1: Münzer 454. Schon⸗ 
erge 

Safe 892, 4220. 

—— ger 200, 2 201. 246. 465, 843 


Slodceugießer 505. Hißliger 506. 507. 

Glödner 357. 63. er: 681. 685, 
686. 687. 719. 720, 721. 738. 7466. 
745. 1234. 

Goldmader 1110, 

Goldſchmiede 4157. 439. 506. SER, 
'809. 510. 511.614. 515. 658. 893, 
4063. 1064. 1220. 

Grabebitter und Grabebitterin 659. 

Grieswarten 240. 241. 

Guardian 636. 653, 

sun 693. 1220. Thomas Beber 


4100 
Gpmnafalichee f. Lehrer. 
Gymnafiaſten f. Schüler, 
SHandarbeiter 664, 670. 

Sandeleleute 1063. 1064, 1096. 4427. 

Sandlanger 509. 

SHandwerter 151. 230. 329. 336. 340. 
342. 346. 858, 359. 464. 495. 
508. 510. 512, 515. 516, 658. 
659. 663. 761. 763. 797. 41833. 
1062. 1065. 1069. 1096. 1158. 
1225. 1229, 4233, -. 

— 502. 509. 510.989, 
9%. 1211, 

en ſ. Echüpen. 

Häuer 61 64. 65. 66. 76. 73. 74, 
381. 387, 410 617. 418. 419. 
429. 433. 434. 647.552. 556, 668, 
668.. 7623. 793. 1120, 1123. 183, 

smile 65. 410. 436. 1056, 1129, 
J 1} 

Hauptbudenbauer 1230. 

Hauptleute 737. 903 920. 4223. 
Hausbeſther u. Hausherrn 139, 1068. 
1090. 1207. 1208, 
Haudgenofien 125. 129. 439, 144. 

762. 1125. 1207, 

Sausmann 532. 666. 841. 863. 915, 

Hebanımen 875. 1220. ſ. Wehmätter, 

Heimfucher ſ. Friedenebrecher. 

Helfersknechte 872, 

Hellebardirer 920. 

Henker 581, 

—— 1218. 

Serrnbuter 

Hochzeitbitter 669. 764. 

Höder 487. 841. 867, 916. 4126. 
4177. — 

Hofprediger 658 

Holzhauer 509. 97. 

Sotpitalarzt 12315, 

Sospitalfeute oder Pfründner 739. 
4123. 1134, 1215, 
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— 208. 529. 240. 738, 
Hosyitaluntertbanen 4215. 


Hospitalverwalter 208. 738. 739. 976. 


Süttenarbeiter 120. 442. 1065. 1193, 

KHüttenbeamte 819. 4193. 1207. 

Süttengewerfen 83. 84. 95, 437. 840, 
“1. 453 


Hüttenberrn 436. 437. 439. 


Hüttenmeifter 437, 439, 461. 1065, 


Hüttenraiter 366. 435. 438. 640. 
—— 431. 435. 437. 488. 


Huttenverwalter 828. 

SHüttenvorflcher 440. 

Hufſchmiede 1220. 

Huthmann 68: 66. 67. 90. 99, 1117. 

Huimacher 892. 9220, 

Syvodidascalus 690. 

— von Prinz Maximilian 
| 


Inmann 196. f. Anfähig. 
Annungsverwandte f. Handwerker, 
Inspectores morum 1063. 

Juden 189. 190. 198. 199. 201. 
205. 569. 830. 1134. 

Kämmerer 694. 781. 858. 937. 1127. 

Kämpfe 240, 

KRalandbrüder 587. 561. 562. 

Kammader 1221. 

Kammengieher 506. 892, 

Kaplıänlieutenant 1224. 

Kaplane 553, 558. 560. 568. 574, 
538. 618. 643. 651. 652. 653. 
654. 655. 656. 669. 680. 

Sarrenläufer 1120. 1185, 

Kartenmacher 892, 

Kaftenherrn 650. 

Katecheien 1112. 

Katechiänusprediger 679. 

Katechiſta 680. 682. 782. 

Kaufleute 131. 211. 212. 

Kellner 144. 

Kinder 4139. 140. 189, 175. 176. 
477, 178. 179. 7649 R40. 4237, 

SKinderlebrer 687. 721. 782. 

Kirchenväter 588. 

Kirchenvorfteher 739. 

Kirdhenvifltetoren 617. 619. 626. 
643. 644. 650. 652. 655. 657. 681. 
6848. 688. 746. 767. 768. 1082. 

Kirchner 560. 643. 652. 730. 1237. 

. Kläger ſ. Forderer. 

„Rlauber 80, 

Kleber 509. P 





alien 

yrier und Klöppelmäad 

4103. 1221. ” —— 

Kloſterverweſer 593. 

Kloſtervorſteher 571. 892. 

Knappe 389. 394. 

Knappſchaft 43. 342. 344. 362. 387, 
388. 389, 401. 565. 547. 553. 567. 
633. 655. 793. 797. 819, 825. 907. 

— — u 
necht . S. Geſinde. Sohn. 

Knopfmacher 1221. h 

a und Köchinnen 144.309. 569. 


%, 
Köhler 375. 436. 454. 
Koblenfaftor: Weber 1102. 
Kobhlenführer 120. 
Koblenmefjer 436. 
Konftabler 1049. 
Korduanniacher 1221. 
Korporale 1048. 
Kränzelweiber 1063. 
Kramer 122. 131. 212, 490. 867. 
880. 881. 890. 1063. 1096. 
Kramgewerken 889. 
Krankenhausſchweſtern 1211. 
Kreisbringer 240. 
Kreuziger 282, 328. 
Künitler 167. 
Kürjchner 507. 547. 548. 571. 751. 
797. 892 1063. 1221, 
Kuhmagd 509. 
Kunſtmaler 1064 
Kunftmeifter 1157. 
——— 329. 504. 638. 892, 


Kurzmeſſerſchmiede 892. 1024. 
Laien 609. 611. 
Laienſchweſtern 561. 595. 604. 
Landbergmeiſter 364. 402. 
Landgerichtsſchoͤppen 857. 
Landrichter 120. 121. 127. 

Fr 919. 
Langmeſſerſchmiede 892. 
Zaternenwärter 1228. 
Zautenfchläger 182. 
Razaretbfchweitern 1211. 
Seöngewerten 451. 

— 84. 94. 876. 
Lehnsmann 231. 

Lehnträger 62. 70. 412. 413. 824. 


Almen Zehrlinge 506. 508. 


Lehrer 718. 719. 720. 739. 7Ad. 
82 
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905. 909. 931. 1005. 1147. 1119. 
1124. 1202. 1277. 


Zeineweber 182. 506. 509. 311. 573.- 


797. 880. 889. 891. 915. 109%. 
1321, 1237. 1238. 

Xektoren 564. 705. 3215. Moller 
Mofellanus. 

Leſemeiſter 634. 

Zieutcnant 903. 920. 921. 1049. 

Rifaufleute 201. 

Literaten 1064. 

Lohgerber 1221. 

Zuhnarbeiter 1065. 

Mäpdchenlehrer 679. 681. 682. 683. 
684. 743. 744, 


Mäher 215. 872. 

Mäther 509. 

Mag 231. 

Magd 509. ſ. Gefinde. 

Maler 517. 808. 891. Dietrich 891. 

— 872. | 

Marienbrüder 545. 550. 

Morffcheider 71. 412. 1056. 1161. 
1166. Beyer, Rößler. 

Marktmeifter 536. 841. 865. 867. 
873. 1123. 1177. 

Warſtallknecht 509. 

a alnaitirelion: Brendel, Mende, 
115 


Maurer 508. 509. 797. 891. 899. 
a. * 


Meiſtersſöhne 131. 210. 213. 511. 

Meiſterswittwen 516. 

Mennonijten 1134. 

Mefierihmiede 88. 503. 505. 508. 
509. 510. 511. 513. 515. 516. 638. 
797. 880. 891. 892. 1221. 

Mehpfaffen 549. 551. 565. 

Mittagsprediger 655. 656. 679. 1234. 

Mönde 144. 151. 154 585. 558. 
589. 620. 641. 1134. 

Mörder 215. 245. 

Montagsprediger 677. 679. 

Mühlherren 438. 

Müller 486. 488. 868. 1220. 

Münzarbeiter 471. 

Wünzmeifter 84. 85. 86. 89. 90. 91. 
93. 94. 247. 282. 460. 461. 462. 
463. 464. 465. 466. 467. 472. 476. 

478. 826. 838. Hieronymus Mag⸗ 
deburger 479. 

Mufilanten 732. 1225. 

Musquetire 908, 920, 


- 


Mufterherrn 787. 795. 786. 960. 
1048. 1127. 

Muther 408. 409. 

Mutter Erbrecht 883. 

Nachbarn 184. 188. 231. 

Nachrichter 865. 870. 

Hadker. 892. 4221. 

Nähterweiber 1063; 

Ragelmage 146. 

Nagelſchmiede 1221. 

Reufänger 31. 61. 62. 63. 66. 67. 
68. 84. 376. 882. 383, 447. 

Ronnen 53. 144. 151. 170. 87. 
332. 544. 585. 546, 567. 548. 561. 
589. 590. 591. 5392 598.596. 595. 
596. 604. 609. 621. 624. 625. 626, 
627. 630. 657. Urjula, Herzogin 
zu Münfterberg 595. 

Novizen 154. 

Oberbergamtäfefretär 1176, 

DOberberghauptmann 822. 1159. 1161. 
ſ. Berghauptleute. . 

Oberbergmeifter 70. 71. 77. 99. 362. 
1160, ſ. Bergmeiſter. 

Dberbospitafnteifter 739. 

Dberhüttenamtäaficfior 1102. 

DOberhüttenverwalter 828. 840. 901. 
1166. 1188. ' 

Obermeiſter (Bechmeifter) 481. 210. 
211. 212. 213, 214.486 505 5 0. 
511, 512. 513. 51%. 515. 516. 879. 
890. 892. 

Oberſchiedswardein 1162. 


Oberſteiger 409. 425. 1176. 1184. 


Obervoigt f. Boigt. 
Dberwerfmeifter: Frenzel 1163. 
Druliften 1088. 

Oculus decani 570. 

Offiziere 1225. 

Drganift 631. 719. 720. 732. 733, 
1043. 1080. 1113. 

Drgelbauer: Silbermann 1103-4407. 

Paptermüller 887. 

Paftoren 206. 209. 210. 544. 546, 
558. 566. 568. 588. 592. 603. 661. 
654. 680. 739. 760, 

Ratben 764. 

Rerüdenmader 4221. 

Beitbarbier 535. 766. 1059. 

Peſtilenzpfarrer (Pestilentialis) 679. 
680. 786. 879. 1059, 

Dfaffen ſ. Geiſtliche. 

Pfarrer 153. 156. 207. 537. 340. 
543, 546. 545. 554. 557. 558. 5632. 
568. 588. 621. 681. 661. 643. 651, 
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652 653. 654. 680. 748. 793. 810. 
ricler 182. 496. 876. 920. 1049. 


Phyſikus 488. 5338. 713. 841, 875. 
876. 915. 1087. 1205. 1220. Ulrich 
Rühlein von Kalbe 458. 564. 565. 

Plattner 503. 

Platzbäcker 841. 866, 914. 1177. 

Plebanus |. Pfarrer. 

Pobel 1243. 

Bolternonnen MO. 558. 634. 

——— 880. 891. 892. 1102. 
422 


Pose Pr 646. 651. 652. 653. 
Bredigermönde f. Dominifanır. 
Bremicrlieutnant 1224. 

Prior 453. 154. 

Brierin 561. 592. 593. 594. 610, 
621. 627. 629. 630. 

Pritſcher 668. 897. 1057. 

Probirer 438. 1162 

Brobft 568. 591. 592. 504. 595. 632. 

Procuratoren ſ. Advocaten. 

Profil oren der Bergaladenie 1167. 
168. 4175. 1184. Lampadius, 
Zenpe, Berner 1166 — 1168. ber 
Theologie 700. 704. Weller 497. 
608. 688. 692. 69&. 696. 698. 699. 
E 701. 702. 703. 704. 710. 711. 


Brorckter 689. f. Conreltor. 

Provinzialis 158. 

Bulvermüller 888. 1225. 

Duadfalber 1088. 

Duäfer 1134. 

Quartiermeiſter 667. 1048.1056 1064. 

Quintus 690. 718. 

Rabifchaufieher 43. 

Raltmeifter (auch Rottmeilter genannt) 
er 419. 422. 424. 4236, 431. 432. 


436 

Rath (aefäworne % garen, —— 
yenftuhl) 44 . 62, 
97. 98. 101. — As u as. 
143. 145. 180. 189. 193. 197. 205. 
210. 211. 212. 213. 214. 215. 227, 
228. 229. 230. 239. 241, 246. 247. 
348. 249. 250. 254. 239. 267. 281. 
282. 283. 291. 292. 295. 330. 331. 
333. 334. 337. 340. 341. 344 357. 
358. 360. 361. 362. 863. 365. 3:8. 
"382. 383. 384. 390. 391. 392. 397. 
398. 399. 490. 401. 411.412. 413. 
436. 4837. 442. 447. 448. 449. 450. 


«1061. 1062. 1067. 


451. 452. 453. 455. 464, 46°, &70. 
471. 479. 487, 489. 693. 494. 498, 
501. 5302. 503. 504. 506. 508. Hit. 
513. 5:4. 515. 5:6. 538. 539. 
580. 541. 545. 546, 547. 548. 554. 
557. 562. 563. 565. 568, 571. 573, 
583. 584. 588. 592. 593. 595. 609. 
610. 628. 632. 635. 637. 638. 641, 
644. 685. 652 658. 659 661. 662, 
663. 664. 665. 667. 669. 670. 671. 
675. 688. 709. 712. 713. 714. 718. 
719. 720. 737.738. 739. 740. 747. 
764. 798. 814. 815. 819. 823. 832. 
838, 840. 841. 843. 851. 855. 856, 
858. 859. 860.868. 869. 870.871. 
872. 878. 893. 897. 900. 901. 
902. 912. 938. 948. 961. 1024. 
1038. 1039. 1040. 4042. 1043. 
1044. 1045. 1046. 4047. 1050. 
1053. 1056 1055. 1058. 1059. 
1073 41074. 
4125, 1127, 
41189. 1 190. 


1093. 1093. 1119. 
1128. 1184. 1179. 
1209. ı2 u. 1214. 1216. 1218. 
42230. 1221. 12234. 1225. 1228. 
4329. .1230. 1233. 1247. 

Rathleute f. Friedensrichter. 

Rathsdiener ſ Ausreiter. 

Rathsherrn 693. 694. 731. 733. 761. 
7623. 937. 1064. 1098. 1229. 
Räuber 193. 194. 195. 196. 215. 
245. 246. 252. 1109. Lips Zullian 

4109. 1110. 

Rektoren 168. 208.549. 562. 563. 568. 
569. 650, 688. 691. 692. 695. 696. 
697. 702. 713. 714.715. 718. 721. 
744. 787. 1094. Biedermann 1115, 
4153, Gernhard 1238, Rivius 688, 

Richter 91. 92. 215. 216. 

Riemer 508, 797. 881. 892. 1221. 

Möhrmeilter 495. 874, 

Mottmeifter 796, 862. 

Rührer 872. 

Rundarzſchirer —— 920. 

Ruthengänger 57. 58 1056. 4120. 

Sägeſchmiede 892. 1221. 

a — 638. 

er 668. 

Satı er 508. 797. 892. 1221. 

Schäfer 182. 503, 508. 

Scharfrichter 1110. 

3 arwerchte 157. 503. 

en 566 1110. 
errn 
San fhieler 1233. 1326. 


Raitmeliter. 


ne 98. 223, 232. 

Scheidejungen 1056 

Shenhirr e501. 502. 753.754. 1069. 
085. 1222. 

Schichtmeiſter 64. 65. 66. 386. 387. 
402. 412. 413, 414. 416. 418. 
419. 420. 421. 422. 423. 427. 438. 

. 429. 430. 431. 432. 435. 438. 439, 

. 440. 751. 828 1064. 1065. 1160. 
4175. 1176. 1179. 

€ irrmeifter 509. 

Schleifer 881. 

& oe 504. 892. 1221. 

Schloßrichter 484. 

Schmelzer 65. 83. 435. 437. 438. 
440. — 547. 553. 1174. 

Schmiede 151. 503. 505. 511. 513. 
797. 891. beim Bergbau 67. 

Schmiedegefellen 1211. 

Schmicdemeifter 478. 479, 


Saure 507. 761. 797. 891. 1063. - 


2— — 117.118 
9.136. 203, 216. 221. 222. 228. 
= 252. 504. 688. 811. 822. 852, 
857. 858. 908. 954. 1064. 1233. 
Scholares 172. 560. 
— 172. 
Schreiber 688. 713. 719. 
—2 — 220. 238. 
Schrifiſteller — — Geſchichte: 
Apelles 697. 
Aſter 98 — 
v. Beuft 12. 1155. 
Auguſt Beyer 366. 1134. 3161. 
Robert Beyer 1096. 1154. 
Breithaupt 1155. 
Bocer 517. 
Dietrih 1154. 
— * 104. 646. 689. 
Klade 6 
—* 281. TI. 


rifh 1096. 

Gäpfchnann 366. 1153. 

Gerlach 31 

Grübler 549. 

Scht 681. 

Hirſchvogel 284. 

Jecander 1096, 

Keller 1154. 

Klotzſch 9. 11. 23. 54. 104. 255. 
549. 841. 1213, 

Kühn 1037. 1086. 

Moller 681. 705. 706. 985. 

Petzold 681. 


" Boltander Porimann) 1096. 
Neinhold 1096. 1129. 
anne 681. 

eyfert 1096. 
Stiklip 104. 
Ulbricht 549. 
Wahl 1095. 
Wiliſch 104. 985. 

Säröter 122. 211. 

Schüler 496. 560. 562. 613. 614. 
659. 660. 687. 688. 705. 706. 709. 
710. 712. 713, 714. 715. 718. 731. 
7133, 74%. 743.793. 819. 904. 1094. 
3115. 1118, 1153. 1236. 1238. 

Shüffelmägde 665. 

Schüßen 669. 760. 891. 982. 95h 
1052. 1086. 1224. 1225. 

— 1222. 1223. 1224. 
en ee 760. 894. 1057. 1722. 

Schuhmacher (Schuhwercht, Schuſter) 
210. 507. 751 797.891. 915. 1221. 

Schulcommiſſaren 793. 

Schuldner 200. 201. 204. 221. 222. 
226. 227. 233. 234. 246. 843. 84h. 

Schulinfpeltoren 694, 705. 714. 743. 

Schulmeiſter 614. 643. 693. 1235. 

.Lehrer. 

Schugbefohlne 233. 

Schwarzfärber 888. 

Schwertmagen 177. 

SersnbiieenanE 1224. 

Seidenſtücker 892 


Seifenfieder 517. "892. 1177. 1721. 


Seigerfteller 917. 

Geiler 508. 797. 892. 1221. 

Seiltänzer 1110. 

Sentinariften 1236. 

Senior des Domcapitels 641. 

Senfler 892. 

Senfenfcämiebe 497. 503. 505. 508. 
510. 511. 513. 515. 516. 892. 

Serpispfliätige 1218. 

Siehner 896. 897, 

Eichmann 750. 

Siegwarten 241. 42% 

Gilberbrenner 441. 1056. 

Singechor 715. 719. 1236. 1238. 

Sinneboden |. Gefinde. 

a. Rechte und Pflichten 175. 176. 


— 773. 1086. 1087. 1110. 
Speiſemutter 712. 

Spieler 502. 

Spielleute 921. 1049. 1226. 








S “ 


Spinner und Epiuneriunen 499. 508. 
510. 1221. 

Spipenhändler 1063, 

Sporenmadier 892. 

Stadtarzt ſ. Phyſikus. 

Stadtdiener 764. 864. 

Stadtgeiſtliche 541. 570. 574. 576. 

. 4233. 1234. 1235. 

Stadtgensdarmes 1214. 

Stadtmuſikus |. Stadipfeifer. 

Stadtpfeifer 6683. 864. 865. 896 897. 
41057. 1064. 1067. 1119. 1222. 1223, 

nee 97. 99.522. 857. 863. 


Stadtichreiber 412. 413. 673. 917. 

Gtadtfoldaten 865. 1178. 1223. 

Stadtvoigt 329. 504. 522. 841. 857. 
863.864. 865. 866.873. 1064. 1229. 

Steiger 66. 79. 98. 386. 387. 389, 
402. 408. 411. 412. 414. 417. 410. 
420. 422. 424. 429. 431. 432,433. 
434. 761. 763. 1057. 1065. 1176. 

Steinmeßen 509. 517. 880. 891. _ 

Stielimacher 508. 797. 892. 

Stempelmeifter 889. . 

Steuerfchretber 1244. 

Stieftinder 178, 

Stöflner 384. 385. 

Stridiehrerin 1241. 

Strumpfitrider 1219. 1221. 

Strumpfwirker 1221. 

Stubmacher 440. 

Stufenihläger 78. 100. 

Stublträger 240, 

Suceentor 712. 744. 1117. 

Superintendent 650. 651. 652. 653. 
654. 657. 671. 674. 675. 677 678. 
704.708. 719. 739. 740. 742.174&. 
745. 746. 747. 748. 764. 776. 811. 

- 937. 982. 992. 1041. 1042. 1081. 
1084. 1111.1235. B. Braufe 1233. 
Haußmann677. Krautvogel641.675, 
678. Lehmann 1111. Wiliſch 1131. 

Syndici 634. 640. 694. 811. 1041. 
1046. 1127. f. Bierweien 1221. 

Täfhner 892. 1221. 

TIogelöhner 510. 663. 664.762. 1040. 
1065. 1117. 

Tapezierer 1221. 

Terttus 690. 744, 

Ihorfchließer 917. 

Thorſchreiber 1080. 

Thorwächter 536. 1051. _ ©. Stadit⸗ 


ſoldaten. 
Thürknechte 875. 1049. ©. Ausreiter. 


Ihürmer 864, 1132. S. Hausmann 
und Gtadtpfeifer. | 

Zifehler 508. 509. 797. 803. 1221. 

Zöpfer 507.797. 877 892. 1241. 

Zodtengräber 535. 793. 

Zodtenträger 535. 

Treibeknechte 509, 

Trinkſtubenknecht 754. 

Trommelſchläger 903.920. 1048, 1049. 
1056. 1225 


Tuchbereiter 880. 891. 

Iudfnapyen 880. 891. 1100. 

Zuchmader 505. 506. 510. 511. 513. 
551 638. 751. 797. 879. 880, 890. 
891. 914 1096. 1100. 1221 

ee 505. 797. 880. 801. 892; 


‚Uhrmacher 892. 1064, 1221. 


Umſaſſen 306 

Unteroffizier 1225. 

Unterfteiger 1176. 

Untervoigt 116. 119. 121. 186. 247. 

Urborarier (Urbirer) 43. 72 100. 

Bater u. f. Rechte 140. 174. 189. 

Derpfleger oder Derleger 78. 100. 
430. 431 


Berzellte 252. 253. 325. 326. 

Deöperprediger 679. 1234. 

Bicare 482. 560. 568. 614. 655. 6%. 

Biceftadtrichter 857. 1127. 

Viehbeſitzer 142. 

Biertelämeifter 283. 330. 342. 343. 
358.359. 542.819. 858. 1046. 1049. 
41055. 106€. 1082. 1099. 1126. 1127, 
1135. 1218. 1221. 1229, 1233. 

Diertman 872. 

Bifirer 869. — 

Voigt 53.100. 101. 102. 104 117. 118. 
121. 122. 124. 137. 148. 149, 150. 
180. 193 201. 211. 212. 213. 214. 
216. 217 218. 219. 220. 221 22%. 
223. 224. 225. 226. 227. 229.230. 
231. 237. 239. 240. 243. 244. 246, 
247. 251. 252. 253. 254. 319 321. 
325 331.495.504.515 529. Hons- 
berge 124. 

Bokläufer 1065. 

Bormeifter 890. S. Obermeifter. 


- Bormund 176. 177. 178. 188. 219. 


220. 228. 232. 233. 234. 233. 236. 
237. 238 249. 
Vorſtädter 806. 812.817.919.920.921. 
Vorſteher des Almoſenkaſtens 541.694. 
750. des geiftl. Einfommend 634. 
640. 642. 643. i 


en 7 
Borweräte 220. 
ame 841. 864. 865.954. 1064. 


— ——— 535. 
Er 65. 435, 1057. 
gefhworne: ‚Aremya 1162. 
Saffenſchmiede 497 
eng 832. 1064. 
ner 892. 1211. 1221. 
Bo er 1110. 

Ballen nder 1212. 

Waldgewerken ſ. Hürtengewerken. 

Waſſergewerken 873. 

Wehmutter 535.746.917. ſ. hebammen. 

Weinhändler 869. 

Weinkoſter 869. 

Weinſchenke 870. 

Weißgerber 892. 1221. 

Werkmeiſter 1241. 

„Wirth 126. 128. 129. 133. 134. 139. 
144. 149. 150. 183. 185. 186. 187. 
188. 189. 211. 

Witwe und Wittwer 177. 178. 179 

Wochner 653. 

Bollenfjläger 505. 510. 

Bollweber 505, 


Zechenvorſteher ſ. Schichtmeiſter. 


| an 1221. 


eier 387. 380. 567. 825. 1086. 
8 . au Obermeifter. 


e ‚ndner 61. 65. 67. 84. 101. 802. 
364. 398. 402. 4214422, 423.426. 
443, 447. 533. 744, 

rin 1029. 
gm (Boten) 92. 151. 185. 186. 

190. 192, 194, 195. 196. 197. 

198. 199. 202. 203. 204. 205. 217. 
219. 220, 223. 224. 223. 226. 235. 
236. 237. 238, 239. 240. 243. 246. 
249. 253. 325. 

Zeugmacher 1096. 

Bieler 1075. ° 

Biener 455. 

Zimmerleute 331. 508. 509.797. 892. 
beim Bergbau 67. 98, 

Bimmermeifter 1221. 


insmann 135. 136. 137. 138. 
insmeiſter 135. 136. 137. 138. 
irfelfhmied 1221, 

39 352. 536. 
öffner 125. 126. 127. 128. ur. 536 

dr 1179. 
uderbäder 1221. 

Zunfigensfi Ten f. Handwerler. 
wedenfchniede 892. 

Bwölfer 1024. 1055. 1126. 1127.1135. 
1229. 1233. 


Geftifte. 


es Geſtift f. Franziskaner 511. 
a Herzog $- Domcapitel 558, 


Atemannd f. Bergleute 1171. 
Allnpecks f. Arme 742 
Becherers f. d. Hospital St. Johan⸗ 
nis 86, 209. 
Beltzings f. sun 655. 
Berbiadorfs f. d Bernd“ 549 
Berggelt der Bewerten f d. Kits 
surns u Scähuldiener 743. TAk. 685. 
—2— Gewerken) f. d. Schul⸗ 
bibliothek 743. 
gt Bamilien « Get. z. Doms 
the 
a Aug. f. d. Jacobikirche 1133. 


Böhmen 9 ———— u. Peters⸗ 
kirche 11 


Boͤrners f. d. Dominikaner 574. 

Börnerin f. Geiſtliche u. Glöckner d. 
Nikolaiklirche 1079. 

Bornheinrichs z. Holz f. arme Bür⸗ 
ger 1212. 

Brauſes v. fe d. Bun 1236. 

Breitenbachs > . Dominifaner 574, 

Brunners f. d Domintaner 574. 

Buchführers f. Prediger, Lehrer, Als 
moſenkaſten, Ferneficchen 740.741, 

Buhlmanndan AanngenE: d. Frans 
zofenhaus 740. 

Burggräfin v. Leidnig Geſt. an die 
Sarnhitirdhe 593. 


Burggrafens v. Meifien Geſt. an bie 


Frauenkirche (Domlirdde) 537. 
Garlowig Wilh. v. an die rauen 

kirche (Domtirche) 557. 
Carlowitz v. z. Seminarfond 1236, 
Conradi — K Vorſchüſſen f. 

ärmere anſäſfige Bürger 1123. 








——— f. Studirende 


Deynhards f. d. Ronnenkloſter 592. 
Drechslers f. Hausarme u. d. Stadt⸗ 
eiſtlichen 1123. 
Eckards f. Speiſung armer Schüler 
und f. Studirende 1113. 

Eckels z. Domcapitel 559. 

Ginerts f. die Arbeitsſchule 1241, 
en einer Geſtiftspredigt 1134, 
iſchers f. die Eurentaner, Eufebiens 
fehüler, d. untern Gymnafiallehrer, 
die Peteröliche, arme Wittwen 
4112. 1114. 1123. 

Fleifhhauer der Geftift f. die Niko⸗ 
laikirche 553. 

Sa eft. f. die Annenfapelle 583. 
reiberger der beiden Geft, 3. Doms 
capitel 559. 

Friedrichs Markgraf Geſt. and Hofpie 
tal 208. 210. 267. 

Kründichens an die Franziskaner 571. 

Genßreff Marie Geil. f. Kirchen» u. 

Schuldiener, Johannis⸗Hoſpital, 
Ferneſiechen u. Franzoſenhaus 743. 

Gerberin f. d. Armen 1123. 

Glaubitz Geſt.!z. Arbeitsſchule 1241. 
Andre Geſt. ſ. unter Werner. 

Goldſchmidtin an die Nikolaikirche u. 
die Armenkaſſe 1212. 

Greuls an die Frauenkirche (Dom) 556. 

Größigens f. Arme zu Tuch 543. 

—2— a > a. 742. 

Hachenbergers f. Die Nikolaigeiſtlichen 
u. den Slödner 742. geiſtlich 

Hains f. Gymnafiaſten 1213. 

Harras von Geſt. f. die Frauenkirche 

o Batifafar © 
artizf althafar Geht. ang ⸗ 

—R un 
artizſch Hans Geſt.f. Franzikaner 572, 

Hecklers ſ. ae : 

Hegners f. die Armen 1123. 

Heinrichs des Erlauchten f. d. Hos⸗ 
pitaf 123. 133. 207. 208. das Non⸗ 
nenkloſter 171. 

Ss an die Sacobifirche 1133. 

Heinrichs an die Geiſtlichen v. Nis 
folai 1079. 1080. 

Heingendorfin Geſt. an die Kreuzfas 
yelle 566. 

Hempels u, d. Gewerken Gef. f. d. 
Knaprſchaft 1171. 

Hennigin f. d. Armen A11A. 

Hermanns and Hospital 206, 


Heydenreichs Nickol anFerneſiechens40. 

Hilligers Johann Gottfried an die 
Geiftlihen, Schuldiener, Armen su. 
Lazarethlajje, Studirende, Petrior⸗ 
garden 1113, 

Hiligers Wolfgang Geſt. f. Geiſt⸗ 
lide an Dom, Petri u, Nikolat, 
d. Reltor u. Supremus, Kernefics 
ben u. Almofen 740. 

Fee f > en er 
offmeyers f. d. Domgelitlichen u. 
Lehrer 742. einig 

Holeweins f. Kirchen u. Schuldiener, 
Schüler, Studirende, Ferneficchen, 
Franzoſenhaus, Findelkinder, Hauss 
arme, Peſtkranke 741, 

Honsberg Gebrüder Geit. an Domi⸗ 
nifaner 574. 575. 

Semebergs Dietrich Geſt. ans Hospi⸗ 
"tal 209. 

Sanıbenn! Heinrich and Hospital 122. 
ı23. 124. 206 208. 

Honsbergs Ludwig and Hospital 206, 

Honsbergs Nikolaus and Hospital208, 

Honsbergs Rupertus a. Hospital 207. 

Honsbergs Werner and Hospital 208. 

Horns Caspar f. Geiſtliche, Lehrer, 
Arme 742. 

Horns Caspar f. Schüler u. Almo⸗ 
ſenkaſten 742. 

Horns Chriſtian Siegiemund 5. Ausleis 
ben an Zr. Bürger, Unterftügung ars 
mer Bürger, u.a.d. Hausarmen 1122. 

Sorn Gabriel u. Friedrih Get. f. 
die Nikolaikirche 1048. u. Armuth 
fe Anna Catharina Schönleben. 

Sorn Maria Sophie f Die Armen 1123. 

Horns Nicol f. Prediger, Studirende, 
Arme 742. 

Horns Siegiamund für die Armen, 
die Sommunität, Currentaner. Bis 
— Studirende, die Stadt 

0 


Inſtitors f Becher. j 

Kobl Marie Seit. von 60 Thaler an 
die Peterskirche (aus d. Jahr 1695) 
im Texte übergangen. 

Keller f. die Metten am Dom 1133. 

Kellner zu Meſſen in der Annenlas: 
pelle 583. 

Klengel Margaretha v. Geft. von 600 
31. an die Peterskirche (a. d. Jahr 
1700) im Text übergangen. 

Klöppels an die Geiitlihen 743. 


—— f. Studirende 741. 


220. 
—— 841. 864. 865. 954. 1064. 


—26 864. 

Bärterinnen 535. 

Bilder 65. 435. 1057. 

Mi — anne 1162. 

Baffenfchniede 4 

Bagemeifter 82. 1064. 

Wagner 892. 1211. 1221. 

Bahrfager 1110. 

Baifenfinder 1212. 

Baldgewerfen |. al 

Baflergewerten 873 

Behmutter 535.746. 97. [.Hebanımen. 

Veinhändler 869. 

Beinkofter 869. 

Weinſchenke 870. 

Beißgerber 892. 1221. 

Werkmeiſter 1241. | 

. Birth 126. 128. 129. 133. 134. 139. 
144. 149. 150. 183. 185. 186. 187. 
188. 189, 211. 

Wittwe und Wittwer 177. 178. 179. 

Wochner 653. 

Bollenfäläger 505. 510. 

Bollweber 505. 


Zechenvorſteher ſ. Schiätmeifter. 


Zechmeiſter 387. 380. 567. 825, 1086, 

. au Obermeliter. 

Beh ndner 61, 65. 67. 84. 101. 402. 
364. 398. 402. 4214422, 423.426. 
443. A4T. 533. 744. 

— 1029. 
eugen (Boten) 92. 151. 185. 186. 
188. 190, 192. 194. 195. 196. 197. 
198. 199. 202. 203. 204. 205. 217. 
219. 220. 223. 224, 225. 226.235, 
236. 237. 238, 239. 240. 243. 246. 
249. 253. 325. 

ee 1096. 
ieler 1075. ° 

Biener 455. 

Bimmerleute 331, 508. 509. 797.892. 
beim Bergbau 67. 98, 
immermeifter 1221. 
inngießer 1221. 
indmann 135. 136. 137. 138. 
insmeifter 135. 136. 137. 138. 
irfelfchmied 1221. 
irfler 352. 536. 
3öflner 125. 126. 127.128. 247.536 

Subuflte 1179. 
uderbäder 1221. 

Aunftgenoffen f. Handwerfer. 

Awedenfchmiede 892. 

Bwöflfer 1024. 1055. 1126. 1127. 1135. 
1229. 1233. 


Geſtifte. 


u. Geftift f. Franziskaner 511. 
sent Herzog 3. Domcapitel 558, 


—* f. Bergleute 1171. 

Allnpecks f. Arme 742. 

Becherers f. d. Hospital St. Sohans 
nie 86, 209, 

Beltzings f. ——— 655. 

Berbisdorfs f. d ls 549 

Berggelt der Bewerten f Kits 
an - aba 743. Ai. 685. 


— 2 Gewerken) f. d. Schul⸗ 

liotbet 

Bi Eamitien » Gef 3. Doms 
r 

en “ug. f. d. Jacobikirche 1133. 


Söhne 8 f. 


Gymnafium u. Beterds 
firche 1114 i 


Börners f. d. Dominikaner 574. ' 

Börnerin f. Geiftliche u. Glöckner d. 
Nitolailirche 1079. 

Bornheinrichs 3. Holz f. arme Bürs 
ger 1212. 

Braufes v. f. d. —— 1226. 

Breitenbachs 2 . Dominitaner 574. 

Brunners f. d . Dominitaner 573. 

Buchführers f. "Prediger, Lehrer, Als 
nıofenfaiten , Fernefichen 740.741, 

Buhlmanndan Berneficchen u.d. Stans 
zoſenhaus 740. 

Burggräfin v. Seiönig Geſt. an die 
— 593 


Burggrafens v. Meiff en Geft. an die 


Frauenkirche (Domlirche) 537. 
Garlowig Wilh. v. an die Frauen 
fire (Domtirche) 557. 
Earlowig v. 3. Seminarfond 1236. 
Conradi Elifabeth z. Vorſchuͤſſen f. 
ärmere anfäffige Bürger 41123. 








—— — f. Studirende 


Deynbards f. d. Ronnenkloſter 592. 

Drechslers f. Hausarme u. d. Stadts 
eiſtlichen 4123. 

Eckards f. Speifung armer Schüler 
und f. Studirende 1113. 

Gdels 3. Domcapitel 559. 

Einerts f. die ee 1241, 
ifcherin 3, einer Geftiftöpredigt 1134. 
ifcher® f. Die Eurentaner, Eufebiens 
ſchüler, d. untern Gymnafiallehrer, 
die Peterslirche, arme Bittwen 
4112. 1114. 1123. 

Fleiſchhauer der Geſtift f. die Niko⸗ 
laikirche 553. 

Den eft. f. die Annenfapelle 583. 
reiberger der beiden Gef. 5. Doms 
eapitel 559. 

Friedrichs Markgraf Geft. and Hoſpi⸗ 
tal 208. 210. 267. 

Fründichens an die Franziskaner 571. 

Genfreff Marie Geſt. f. Kirchen» u. 
Schuldiener, Johannis⸗Hoſpital, 
Fernefiechen u. Zranzofenhaus 743. 

Gerberin f. d. Armen 1123. 

Glaubitz Geſt.:z. Arbeitsſchule 1241. 
Andre Geſt. ſ. unter Werner. 

Goldſchmidtin an die Nikolaikicche u, 
die Armenfafje 1212. 

Greuls an die Zrauenfirhe (Dom) 556, 

Größigens f. Arme au Tuch 543. 

Großiſches Geſt. u. Altarlchn 742, 

Hachen bergers f. die Nikofaigeiftlichen 
u. den Gfödner 742. 

Hainé f. Gymnaſiaſten 1213. 

Harrad von Geſt. f. die Frauenkirche 
(Dom) 556. 

Hartizſch Balthafar Gef. ans Hos⸗ 
pital 539. 

Hartizſch HansGeſt.f. Franzikaner 572, 

Hecklers ſ. Brunner. 

Hegners f. die Armen 1123. 

Heinrichs des Erlauchten f. d. Hos⸗ 
pitaf 123. 133. 207. 208. das Non⸗ 
nenflofter 171. 

Heinrihs an die Jacobikirche 1133. 

Heinrichs an die Geiſtlichen v. Nis 
tofai 1079. 1080. 

Seinzendorfin Get. an die Kreuzka⸗ 
pelle 566. 

Hempels u. d. Gewerken Gef. f. d. 
Knapyſchaft 1171. 

Hennigin f. d. Armen A114. 

Hermanns and Hospital 206. 


Heydenreichs Nickol anFerneſiechens40. 
Hilligers Johann Gottfried an die 
Geiftlihen, Schuldiener, Armen sn. 
Lazarethkaſſe, Studirende, Betriors 

— 1113. 

Hilligers Wolfgang Geſt. f. Geiſt⸗ 
liche an Dom, Petri u, Nikolai, 
d. Reftor u. Supremus, Ferneſie⸗ 
ben u. Almofen 740. 

— — Ns 
offmeyers f. d. Domgeiftlichen u. 
Lehrer 742. geiſtlich 

Holeweins f. Kirchen u. Schuldiener. 
Schüler, Studirende, Ferneſiechen, 
Franzoſenhaus, Findelkinder, Haus⸗ 
arme, Peſtkranke 741. 

Honsberg Gebrüder Geſt. an Domis 
nifaner 574. 575. 

Sanirezet Dietrich Geft. ans Hospi⸗ 
tal 209. 

Honsbergs Heinrich ans Hospital 122. 
123. 124. 206 208. 

Honsbergs Ludwig ans Hospital 206, 

Honsbergs Rifolaus and Hospital208, 

Honsbergs Rupertus a. Hoßpital 207. 

Honsbergs Werner and Hospital 208. 

Horns Caspar f. Geiftlihe, Lehrer, 
Arme 742. 

Horns Caspar f. Schüler u. Almos 
fenfaiten 742. 

Horns Chriſtian Siegiönund 3. Auslei⸗ 
hen an Fr. Bürger, Unterſtuützung ars 
mer Bürger, u. a.d. Hausarnien 1122. 

Horn Gabriel u. Friedrich Geſt. f. 
die Nikolaikirche 1048. u. Armuth 
ſ. Anna Catharina Schonleben. 

Horn Maria Sophie f die Armen 1123. 

Horns Nicel f. Prediger, Studirende, 
Arme 742. 

Horns Siegiämund für die Armen, 
die Gommunität, Gurrentaner, Bis 
bliothet, Studirende, die Stadt 
4078. 

Inſtitors f Becherer. 

Kohl Marie Geſt. von 60 Thaler an 
die Peterstirche (aus d. Fahr 1695) 
im Zexte übergangen. 

Kellers f. die Meiten am Dom 1133. 

Kellners zu Meſſen in der Annenlas: 
pelle 583. 

Klengel Margaretha v. Geft. von 600 
Fl. an die Peterskirche (a. d. Jahr 
1700) im Text übergangen. 

Klöppels an die Geiſtlichen 749. 


35 f. Studirende 741. 


* 


Borträger 748. 

Borweräte 220. 

urn bo er 841. 864. 865. 954. 1064. 

Bädter 864. 

Bärterinnen 535. 

Bäfcher 65. 435. 1057. 

Waͤſchgeſchworne: Krumpel 1162. 

Saffenſchmiede 497. 

Wagemeiſter 882. 1064. 

Wagner 892. 1211. 1221. 

Bahrfager 1110. 

Baifenfinder 1212. 

Baldgewerfen |. Hürtengewerfen. 

Baflergewerten 873. 

Behmutter 535.746.917. [.Hebammen. 

Weinhändler 869. 

Beintofter 869. 

Weinſchenke 870. 

Beißgerber 892. 1221. 

Werkmeiſter 1241. 

. Birth 126. 128. 129. 133. 134. 139. 
144. 149. 150. 183. 185. 186. 187. 
188. 189. 211. 

Bittwe und Wittwer 177. 178. 179. 

Wochner 653. 

Bollenfäläger 505. 510. 

Bollweber 505. 

Zechenvorſteher ſ. Schichtmeifter. 


Zechmeiſter 387. 360. 367. 8325. 1006. 
. au Obermeiſter. 

Behndner 61. 65. 67. 84. 101. 10%. 
364. 398. 402. 4214422. 423.426. 
443. 447. 533. 744. 

Beugdiener 1029. 

Seugen (Boten) 92. 151. 185. 186. 
188. 190. 192, 194. 195. 196. 197. 
198. 199. 202. 203. 204. 205. 217. 
219. 228. 2923. 224. 223. 226. 235. 
236. 237. 233, 239. 240. 243.246. 
249. 253. 325. 

Beugmader 1096. 

Bieler 1075. ° 

Biener 455. 

Bimmerleute 331. 508. 509. 797.892. 
beim Bergbau 67. 98, 

Bimmermeifter 1221. 
inngießer 1221. 
insmann 135. 136. 137. 138. 
insmeifter 135. 136. 137. 138. 
irfelfchmied 1221. 
irkler 352. 536. 
öllner 125. 126. 127. 128. 247.536 

den 1179. 

Auderbäder 1221. 

— ſ. Handwerlker. 

Zweckenſchmiede 892, 

Bwölfer 1024. 1055. 1126. 1127. 1135. 
1229. 1233. 


Geftifte 


Kanıd Geſtift f. Franziskaner 511. 
Abreäts Herzog 3. Domcapitel 558. 


Alemanns f. Bergleute 1171. 

Allnpecks f. Arme 742 

Becherers f. d. Hospital St. Johan⸗ 
nis 86, 209. 

Beltzings f. Studirende 655. 

Berbiedorfs f. d Peteräfirche 549 

Berggelt der. Bewerten f d. Kir 
chen⸗ u Schuldiener 743. 744, 685. 
687. 719. x 

Berggeſtift (d. Gewerken) f. d. Schuls 
bibliotbet 743. 

Bergifches Famtliens Gef. z. Doms 
kirche 556. 

rn Aug. f. d. Jacobikirche 1133. 
1 


Böhmes f. Oymnafiun u. Peters⸗ 
fire 1114 


Börners f. d. Dominikaner 574, 

Börnerin f. Geiftlihe u. Blödner D. 
Nitolalfirche 1079. 

Bornheinrihs 3. Holz f. arme Bür⸗ 
ger 1212. 

Braufes v. f. d. Seminarfond 1236. 

Breitenbachs f. d. Dominikaner 574. 

Brunners f. d. Dominikaner 574. 

Buchführers f. Prediger, Xehrer, Als 
moſenkaſten, Fernefichen 740.741. 

Buhlmanndan Ferneficchen u. d. Fran⸗ 
zofenbaus 740. 

Burggräfin v. Leidnig Gef. an die 
Jacobitkirche 593. 


Burggrafens v. Weiſſen Geſt. an die 


Frauenkirche (Domkirche) 357. 
Carlowitz Wilh. v. an die Frauen⸗ 
kirche (Domfirche) 557. 
Carlowitz v. 5. Seminarfond 1236. 
Conradi aufn & Vorſchüſſen fi 
ärmere anjäffige Bürger 1123, 


— —6 f. Studirende 
Deynhards f. d. Ronnenkloſter 592. 
Drechslers f. Hausarme u. d. Stadt⸗ 
eiſtlichen 1123. 
ards f. Speiſung armer Schüler 
und f. Studirende 1113. 

Eckels z. Domcapitel 559. 

Einerts f. die Arbeitsſchule 1241, 
iſcherin 3, einer Geſtiftspredigt 1134. 
iſchers f. die Curentaner, Cuſebien⸗ 
ſchüler, d. untern Gymnafiallehrer, 
die Peterslirche, arme Wittwen 
1112. 1114. 1123. 

Fleiſchhauer der Geſtift f. die Niko⸗ 
laitirche 553. 

eſt. f. die Annenkapelle 583. 


ar 
reiberger der beiden Geſt. 3. Doms 


capitel 559. 

Friedrichs Markgraf Geft. and Hoſpi⸗ 
tal 208. 210. 267. 

Fründichens an die Franziskaner 571. 

Genſßreff Marie Geft. f. Kirhens u. 
Schuldiener, Johannis⸗-Hoſpital, 
Fernefiechen u. Franzoſenhaus 743. 

Gerberin f. d. Armen 1123. 

Glaubitz Geſt.:z. Arbeitsſchule 1241. 
Andre Geſt. ſ. unter Werner. 

Goldſchmidtin an die Nikolaikirche u, 
die Armenkaſſe 1212. 

Greuls an die Frauenfirde (Dom) 556, 

Größigens f. Arme zu Tuch 543. 

Broßiläes Get. u. Altarlehn 742. 

Hachenbergers f. die Ritolaigeiftlichen 
u. den Gfödner 742. 

Hains f. Öymnafiaften 1213. 

Hartas von Geil. f. die Frauenkirche 

Sartre Bali far G 
rt althaſar Seil. and Hos⸗ 
ital 539. N 

Hartizſch Hans Geſt.f. Franzikaner 572, 

Hecklers ſ. Brunner. 

Hegners f. die Armen 1123. 

Heinrichs des Erlauchten f. d. Hos⸗ 
pital 123. 133. 207. 208. das Ron⸗ 
nenflofter 171. 

Heinrichs an die Jacobikirche 1133. 

Heinrichs an die Geiſtlichen v. Ni⸗ 
tofai 1979. 1080. 

— Geſt. an die Kreuzka⸗ 
pelle 566. 

Hempels u. d. Gewerken Geſt. f. d. 
Knappyſchaft 1171. 

Hennigin f. d. Armen 1114. 

Hermanns and Hotpital 206. 


Heydenreichs Nickol anFerneſiechen540. 
Hilligers Johann Gottfried an die 
Geiftliden, Schuldiener, Armen su. 
Zazarethlafie, Studirende, Petrior⸗ 
aniiten 1113. 

Hilligere Wolfgang Geſt. f. Geiſt⸗ 
Iide an Dom, Petri u, Nikolai, 
d. Rektor u. Supremus, Ferneſie⸗ 

en u. Almofen 740. 

4 been f 2 te KR 
offmeyers f. d. Domae en u. 
Lehrer 742, geiſtlich 

Holeweins f. Kirchen u. Schuldiener, 
Schüler, Studirende, Fernefiechen, 
Kranzofenhaus, Zindeltinder, Haus⸗ 
arme, Beitkranke 741. 

SHondberg Gebrüder Geit. an Domi⸗ 
nifaner 574. 575. 

— Dietrich Geſt. ans Hospi⸗ 
tal 20%. 

Honsbergs Heinrich and Hospital 122. 
123. 124. 206 208. 

Honsbergs Ludwig ans Hospital 206, 

Honsbergs Nikolaus and Hospital208, 

Hondbergs Rupertus a. Hospital 207. 

Honsbergs Werner ans Hospital 208. 

Horns Caspar f. Geiftliche, Lehrer, 
Arme 742. 

Hoıns Caspar f. Schüler u. Almo⸗ 
fenfaiten 742. 

Horns Chriſtian Siegiemund . Auslei⸗ 
ben an Fr. Bürger, Unterſtůtzung ars 
mer Bürger, u.a.d. Hautarnıen1122. 

Horn Gabriel u. Kriedrih Gef. f. 
die Nikolaikirche 1048. u. Armuth 
f. Anna Catharina Schönleben. 

Sorn Maria Soybie f Die Armen 1123. 

Horns Nico! f. Prediger, Studirende, 
Arme 742. 

Horns Siegiämund für bie Armen, 
die Communität, Currentaner, Bis 
DANN: Studirende, die Stadt 


41078. 
Inſtitors f Becherer, " 
Kobl Marie Seit. von 60 Thaler an 
die Betersfirche (aus d. Jahr 1695) 
im Texte übergangen. 
Kellers f. die Metten am Dom 1133, 
eu. zu Meilen in der Annenka⸗ 


pelle 583. 

Klengel Margaretha v. Geft. von 600 
Fl. an die Peterskirche (a. d. Jahr 
4700) im Text übergangen. 

Klöppels an die Geijtlichen 743, 


—— f. Studirende 741. 


— 1m — 


Klotzſch verwittwete Geſt. an DIE Ars 
menkaſſe 1213. 

Benz Anna Sidonie f. Hausarme 
1123. 

Kreuels f. d. Domcavitel_559. 

Kühn verwittwete Geft f. d. Dom⸗ 
kirche 1133. 

Kürfchner der Gef. f. d. Franziska⸗ 
e 571 


n 
Kunikos Dietrich Geſtift f. eine Ka⸗ 
pelle d. Frauenkirche (Dom) 168. 
das Hospital 538. 
Kuncke Dietrich Geſt. f. d. Hospital 


5309. 

Landsbergers f. d. Geiſtlichen u. Ar⸗ 
men 743. 

Lange Juſtine Geſt. f. Schule (Cur⸗ 
rentaner, Communität) 1079. 

Laußmann Martha f. Eurrentaner u. 
Geiſtliche an der Jacobikirche 1114. 

Ricbes f. d. Communität 1114. 

Lindners f. Studirente u. Haudars 
me’ 1077. 

Lindner verwittwete Geft. f. Studis 
rende 1113. 

Lindner Elifabeib Geſt (v- 160 71.) 
an die Veterslicche, im Texte übers 
gangen. 

Lindners Johann f. d. Tomcapitel559. 

Lindners Paul f. d. Nikolaikirche 533. 

Lobetanz Gebrüder Geſt. f. d. Fran⸗ 
zistaner 571. 

Röhre f. d. Knappſchaft 1171. 

Mälzers f d. Hospital 540. 

Märkers f. gemeinnũtzige Zwecke 1213. 

Martinis f. d. Baftenprediger, Donts 
geiſtlichen und Lehrer 742. 

Mehners f. d. Peterskirche, ihre Geiſt⸗ 
lichen, Glöckner, Organiſten und 
Kinderlehrer 742. 

Mendes f. d. Almoſen, Studirende, 
Chorſchũler zu Petri 1080. 

Meyers f. Arme 1123. 

Milichs f. arme Bergleute 1170. 

Monhaupts Nicol f. die Frauenkirche 
am) 556. 581. die Franziskaner 


571. 

Moris Ehurf. Gef. f. db. Armen 741. 
von 7 Preiftellen an d. Fürſten⸗ 
fhule zu Meißen f. d. Stadt 742. 

Mofenz Get. f. d. Jacobikirche 1133. 

Münzerin nıldes Gef. 742. 

Münperin verwittwete Geh. f. d. 

Domcapitel. 539. 


Münzer Margaretha f. d. Yranzie- 
taner 571. 

Neumarks Johannes von Gef. f. ®. 
Nikolaikirche 554. ö 

Nitzſch Beil. f. Arme 496. 

Opis Geſt. f. d. Knavpſchaft 1171. 

Packiſch Beil. f. Studirende, Geil- 
lihe (mit Ausnahme der zu as 
cobi), 2 obere Lehrer, Ferneſiechen, 
Armentaffen, feine Nachkommen 
740. 1077. 

Peters von Cythera f. d. Franzis 
Taner 511. die Peterskirche 531. 

Polners f die Rikolaikirche 553. 

Brager f. d. Bibliothek 716. 

Prager Marie f. Eandidaten zu Püs 
Kern 1081. 

Queltorns f. d. Hospital 206. 

Ducellmalz Geſt. f. Die Schule (Bi 
blivthef, Communität, Schäfer), 
Armutb der Stadt, Unterthanen 
des Gut Hals 1114. 

Ducelmalz Seit. f.d.Rifofatfirde 1132 

Ragewitz Geſt. f. Arme zu Tuch 641. 

Ratper f. d. Hodpitalfirche 560. 

Raths Geht. f. d. Hoepital 539. 540. 
das Domcavitel 568. 

Rechenbergs f. d. Dominifaner 574. 

Rede life v. der Geſt. f. d. Klein⸗ 
finderbewahranftult 1242. 

Heinsberg Reinhard von Geh. f. d. 
Sespital 539, 

Nichneuers f. d. Aranzisfaner 572. 

Michter Dorothea mildes Geſt. 742. 

Nichterse Joh. Chriſt. f. abgebende 
Schüler, Arme, v. z. Büchern f. 
Kinder 1113. 

Rupertus ſ. Honsberg. 

Salzmann Marg. Cüſabeth Geſt f. 
—— — u. alte Jungfrauen 


Schäfer Sophie Erbmuthe Gef. f. 
die Armenkaſſe 1213 

Scherers f. d. Barbarafapelle 567. 

ne mildes Weit. 742. 

Schmidt Anna mildes Get 742 

Schönbergs Abraham von f. Schüler, 
&urrentaner u. Arme 111 

Schönberg Adelheit von Belt. f- d- 
—— u. Fernefiechen 


Schönberg Barbara v. Geſt. für die 
Säulcommunttät 1077. 

Schönberg Caepar v. Geſt. für die 
Franziskaner 571. 





— 118 — 


Bar Caspar, auf Sachfenburg, 

adpar auf Purſchenſtein, -Diets 
ri, Heinrich, Johann Geft. f. d. 
Domcapiiel 559. | 

Schönberg Dietrih v. Geft. für die 

Franziskaner 571. 

Schönberg Peter v. Geft. f. d. Frans 
ziöfaner 571. 

Schönleben Anna Augufte von Geſt. 
f. Lehrer u. Schüler d, Eufeblen- 
ſchule 1112. 

Schönleben Anna Catharine Get. f. 
Armuth, Schulcommunität 1077. 


Schonlebens Caspar Ludwig f Haus⸗ 


arme, Geiſtliche, Schullehrer 1078. 
1079. ii 9 


Schönlebens Jonas an den Almos 
fentaften, Hausarme, Schüler 743, 

Schubart Maria Sufanne Geft. f. d. 
Armuth 1123. 

ana Gottl. Fr. für Lehrlinge 


1213. 

Schubert Juſtine Geſt. f. d. Curren⸗ 
taner in d. Rilolaikirche 1114. 
Seyfriede f. d. Eurrentaner in. der 

Jatobikirche 1913. 
Silligs f. Hausarme, Schulgeld, die 
— u. deſſen Pfarrer 1212. 
42 


1242. 
Snippers f. d. re aa 572. 
Spangenbergs Heinrih von für das 
Domcapitel 559. | 
Steinerte zu Schulgeld |. d. Eufes 
bienfhüler 1212. i 
Gteiten von Familtens Geft. für die 
Frauenkirche (Dom) 556. 
Sterders v. Mellerſtedt f. d. Doms 
capitel 559. 


Sienzenberga f. d. Hospital 04. 208, 


209. 

Steger Chriſtiane Get. f. den Als 
mofenlaiten 1212. 

Strobels ß— Geiſtliche u. Cantor der 
Jacobikirche 1212. 

Strolles Nidel f. d. Franziskanet 571. 

Taubes für d. Knappſchaft, Kinder⸗ 
wärterinnen, abgehende Schüler, d. 
Gymnaſium, d. Schullehrer⸗Witt⸗ 
wenlaſſe, d. Arbeitsanſtalt 1213. 

Telers f. d. Frauenkirche (Dom) 556. 

römerd Geil, v. 200 Thlr. für die 
BVeterölirche, im Texte übergangen. 

Ungars f.d. Jacobi s Geiftlichen 1079. 

Ußſobes für Geiſtliche, Schufdiener, 
Glödner, Mädchenlehrer, Armen- 
falten 743, 

Vitzthums von Apolda für d. Geiſt⸗ 
ichen, Kirchendiener, Lehrer, Cur⸗ 
tentaner 743. i 

Vitzthums dv. Apolda f. d. Amtépre⸗ 
diger zu Petri 763 

— f. d. Lehrer d Euſebienſchule 


12. 
ans Sybille Belt. f. Studivende 
79. 
ae f. d. Frauenkirche (Dom) 
Benfäenrode bon Geſt. f. d. Hobpi⸗ 


tal 20 
Werners (Glaubitz) Get. f. d. Berg⸗ 
armuth, Bergafademilten, —6 
fer 1170. f. d. Gymnaſium 1238. 
Wilhelms Markgraf Geſt. f. d. Frauen⸗ 
tirhe (Dom) 556., f. d. Franzis⸗ 
faner 571. d. Dominikaner 575. 
Zahns f. d. Domcapitel 568, 


Geſetze, Ginrihtungen, Gebräude, Handel, Handels- 
gegenftände u. ſ. w. 


Abbauen der Schächte 62. 
Abdantungen 658. 1170. 
Abendhochzeiten 864. 

Abendmahl u. Abenpmahlsfeier 154. 
578. 589. 600. 601. 602. 604. 605. 
606 607. 611. 613. 622. 623. 640. 
652.653. 699. 714. 766. 1066. 1085, 


. 1137. ° 


Aberglauben 704. 769. 773. 778.876. 
877. 937. 970. 971. 1021. 1086. 
1088. 1244. der ungehorfame Sohn 


769 — 771. der gottlofe Bäder 771. 
die Fürftenbraut 1244. 
Abgaben (Geſchoß, Auflagen) Art der 
rhebung u. Höhe derjelben 120. 
"443. 144. 145. 533. 537.915. 1070, 
1096. 1097. 1145. 1152. 1206. 1208. 


1228. 
Abgabenerlaffe u. Abgabenbefreiuns 
en 291. 298. 327. 357. 815. 910. 
1.8 1076. 1146. 1176. 1223, 
223, 


Ablaſß 153. 171. 512. 550. 551. 552. 
a 555. 576. 581. 584. 585. 656. 
861. 

Ablegen d. Bergarbeiter 419. 429. 434, 

— das beim Schmelzen 421. 
439. 

Abzugégeld 334. 915. 1112. 

Acciſe 911. 1033. 1128. 1175. 1209. 


1228, 
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Handelöwege 131. 

SHandgeld 794. 800. 1139. 1140. 1150. 

Handwerkseſſen (Meifterefien) 1069. 

Hangende das 60, 

— —1 1160. 

Sauptmeffe 560. 

Hausgenoſſenrecht 139, 861. 

Haufiren 507. 1003. 


Hausverſchreibung 1228. 
Hebammenordnung 1220. 
Heerfahrten 116. 117. 534. 
Heerfahrtägeld 537. 

Seergeräthe 1230. 

Heilige Abende f. Ehriftmarkt. 

Sun Er 8 114. ; 
eimſuchun rieyensbrn 183. 
184. 487° 188. 189. 9 

Seller 466. 470. 

Hergewäte 439, 

Heringe 130. 432. 201. 489. 490. 
575. 835. 865. 881. 887. 

Herrenlehen 62. 64. 

Heuſchrecken 788. 

Hochmeſſe 562. 

Hochzeit 346. 347. 349. 351, 500. 
501. 663. 664. 665. 667. 669. 
758. 764. 864. 875. 1066. 1119. 
1121. 1125. 1129. 

Hochzeiteinlage 716. 719, 

Hödenzins 914, 

—— 487, 862. 863. 867. 1124. 

177. 

&ofleben 335. 

Sol; 83. 85. 433. 303, 305. 378. 
436. 439. 540. 837. 839. 840. 912. 
1302. 1164 1212. 1215. 1216.1227. 

SHolzdeputate 684. 685.697, 719.1112. 

Holzdieberei 540. 

Honig 132. 490. 835. : 

Hopfen 130. 132. 494. 834. 881, 1073. 

Hopfenkaſſe ſ. Matztaffe, 

Hopfenmeſſerzins 913. 

Horn das b. Bergb. 68, 

Hornftein 1187. 

Sospitalordnung 1093. 
SHospitalftellen oder Pfründen 740. 
1123. 1124. 1150. 1214. 1215. 
Hühner 130. 131. 132. 489. 591. 

835. 867. 922. 1093, 

Hüttenfoft 84. 440. 

Süttenfunde 1167. 

Hüttenfchichten 438. 440. 

SHüttenfilber 442, 

Hüttenzind 83. 84. 85. 102° 368. 
386. 404. 440. 

Huldigungen und befondere fürftf. 
Beſuche 816. 822. 901. 902. 908, 
1044. 1045. 1061. 1073. 107%. 

Suldigungseid 1143. 1144. 1145 

Illuminationen 1149. 31153. 1200, 
1203. 1204. 1205. 1206. 

Samohiilar » Brandverficherung 1230, 


83 


— 1310 — 


Induſtrie 504. 506. 887. 888. 890. 
1121. 1200. 

a 1177. 1210 f. Unſchlitt. 
nftruction üb. d. Knappſchaft 1173. 

Inftrunente der Markicheider 1168. 
f. d. Brab. 1166. 

Anterdict 153. 154. 
nterimsunitormen f. Bergbabit. 
rrungen zwifchen Bürgerfchaft und 
Bergamt 1180. 

— Sprachunterricht 1117. 

Jagddienſte 1121. 1176. 

Jagdfeſte und Jagdlager 560. 570. 
7 . o 816. 840. 902. 41940. 
1120. 1121. 


drecht 489. 637. 840. 
abraeiber f. Penfionen. 
abrmärkte 107. 132, 133. 258. 512. 
881. 3093. 1230. 
Jahrmeſſen und Jahrgedaͤchtniſſe 540. 
549. 556. 558. 56 
era 138. 147. 
obannes im Korbe f. Spottlieder. 
Aubelfeier 767. 768. 1115. 1193. 
1238. 1241. 
ee f. Juden. 
ubenzoll 569. 914, 1092. 
Kämmerei 1098. 1125. 1126. 1128. 
Käfe 130. 132. 835.867.881.922 1093. 
Kaffee 1099. 
Kalendä 560. 
Kalender |. Freiberger Kalender. 
Kalknutzung 915. 1092. 
Kammerhilfe 2240. 
Kampfre Wunden 147. 183, 184. 186. 
188. 217. 248. 326, 
Karrenhandel 389. 


. 588. 


Karten 1169. petrographifche 1168. f.. 


Spiele. 
Katechiemus 657. 670. 672. 680. 
683. 684, 1118. 
Katechismusexamen 681. 1082. 1083. 
1122. 1133. 1137. 
Katechismuspredigten 737. 
Katechetik 1236. 
Saufamm 1193. 
— — ſ. Spiele. 
Kellergeld 258. 912. 
Kerbbölzer 43. 63, 387. 
Kinderglocke 552. 
Kinderlehre 562. 563. 564. 687. 
— 501. 669. 670. 1068. 1121. 


Kippen u, Wippen 830. 831. 


Kirchenbaucollecten 1234. 
Kirhenbefuh 682. 683. 684. 
1021. 1085. 1133. 1245. 

Kirchendiebitahl 584. 821. 

Kirchengefang 719. j. geitl. Gefänge. 

Kirchengüter 616. 620. 621. 624. 
626. 627. 631. 643, 

Kirchenmufiten 712. 731. 865. 

Kirihenitüble 784. 1234. 

Kirchenzucht 748. 749. 765. 

—— — fe Kirchenviſita⸗ 
oren. 

Kirchgang 664. 

Kirmes 700. 

Kiſte ſ. Kratze. 

Klagen in Bergſachen 77. 78. 400 
v. Gericht 205. 

Klavier d'amour 1106. 

Kleiderordnung 761 — 764. 1061. 

Kleidung 140. 336. 346, 348. 350. 
351. 352. 507. 508. 761— 764. 780. 
1061. 1128. 

Klerifei 616. 617. 

Klingelſäckel f. Cymbelſäcklein. 

Klöppeln. 1214. 

Knappſchaftokaſſe 1173. 1178. 

Knappſchaftolade 389. 

Knappſchaftsſchmaus ſ. Gaſtmäler. 

Kniebügel 1193. 

Kobalt 20. 

Körbe ſ. Bergkörbe. 

Körbenſatz 389. 

Kohlen 414. 435. 436. 437. 839. 1103. 

Kokes 1164. 

Kometen 787. 788. 1086. 

Korndeputate 685. 697. 719. 743. 

Kornzind 1220. 

Koft |. Zubuße. R 

Koften der Bergteiheu. Röſchen 115R 

Krankenkaſſe der Stadtfoldaten 117d. 

Krankenpflege 1211. 1212. 

Krankheiten allgemeine, Blattern, Ner: 
venficher, Beit u.f m. 328. 535 
537. 538 718 802. 876. 877. 878. 
879. 931. 933. 935. 1035. 1058. 
1085. 1205. 1209. 

Kratze 71. 72. 82. 

Kreiebilfsfaffe 1214. 

Kriegsabgaben 1206. 41207. 

Kriegsgeräthe f. Gewehre. 

Krienslager 1146. 1150. 1151. 1208. 

Rriegataften 938. 1201. 1206. 1207. 

Kriegefchäden 1147. 1202. 1228. 

Kriegsſchuldenkaſſe 4207. 4209. 1228 


—— 673. 678. 
768. 
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Krumme Defen b. Schmelzen 1162. 

Krunme Zapfen 1156. 

Kübel 44. 83. 1120. 

Küttel 1193. 

Kummer b. Schuldnern 149. 465. 
843. 845. 

Kundſchaften 915. 

Kunſtgezeug 380. 448. 454. 1156. 1157. 
41160. A189. 

Kunitrad 1153 

Kunitfäße 1157. 

Kupfer 20. 55. 932. 1163. 1188. 

Aupfernidel 20. 

Aupferverfauf 442. 

Kur d. Bergleute 1171. 1173. 

Kuxbuch ſ. Gegenbud. 

Kuxe (Theile) 59. 77. 100. 144. 376. 
380. 386. 387. 406. 407. 455. 456. 
1170. 1179. 1183. 1186. 

Kuxpartiererei 386, 451. 

Zachter 60. 63. 385. 1158. 

Lagerbier 1099. 

Landesausgleichungskaſſe ſ. Autgleis 
hungatafe. 

Zandesverweifung 1134. 

Zandfteuer 799. 915. 1033. 

Laternen 1228. 

Zauffarren 1120, 

Xauten |. Glockenläuten. 

Zazaretblafie 1126. 1211. 1213. 

2a reinen 1205. 

Kebenömittel= Sorge 488. 798. '832. 
834. 863. 869. 1023. 1150. 1204. 

Ledige Schichten 65. 434. 

Zegatengelder 719. 

—8 — v. Rath 915. geiſtliche 561. 643, 
644. 645. b. Brab. 40. 42. 60. 
62. 63. 64. 71. 408. 

Lehnbriefe 915. 

Lehnhäuerzehnten 84. 

Lehnſchaft leihen 382. 

Lehrjahre 509. 

Keibgedinge 178. 

Zeichengeld 685. 687. 697. 719. 

Zeichenpredigten 658. 659, 661. 730. 

Leichenwagen 877. 

Leihtage b. Brgb. 408. 414. 417. 430. 

Leihkauf (Likauf) 201. 

Reinewand 131. 132. 506. 507. 512% 
513. 836. 882. 889. 800. 1203. 
Leonifhe Gold⸗ u Silberwaaren 

1100. 1101. 1227. 

Lichte 517. 835. 1154. 

Lichtlöcher 70. 

Liedelohn 141. 


Zieder ſ. geiftl. Geſänge. 

Kiedertafel 1133. 

Ziegende das 60. 

Liegende Heerde 1161. 

Ritanct 614. 657, 767. 

Ziverei (Uniform, Montur) 919. 1054. 

Localviſitation 675. 

Lochſteine 69. 411. 413. 

Loͤthiges Silber 94. 

Lohn b. Brgb. 65. 94. 100. 387. 
390. 410. 431. 432, 434. 1176. 

Lohntag 1178. 

Loosbiere 1099. 1154, 

Loosbrauen 1221. 

Zovfen 1092. 1009. 

Loosßzins 915. 

Losſagen von Käufern 1142, 1208. 

Lotterie 1128. 1230. 1242. 

Kuzusgeiehe 501. 502. 

Maaße b. Brgb.31. 44. 381. 382. 364. 

Maapwürdig Art. 412. 

Maguazingetreidelieferung 1176. 

Magazinfuhren 14206. 

Mabigroihen 1209. 

Maplicheifelgeld 1033. 

Mablzwang 912, 

Malz 494. 

Malzkaſſe 1222. 

Malzmege 914. 

Margarethämarft 1230. f. Jahrmärtte. 

Marientage 559. 560. 

Markt 85. 88. 468. 470. 473. 476. 
A186. A188. 118%. 

Marticheite 69. 70. 72. 

Markfcheidefunit 1118. 4461. 1164. 
4166. 1175. 

Marlfcheiden 71. 72 

Harticheiderrijje 1161. 1162. 

Marktgeld 574. 

Marktgerechtigkeit 124. 

Marktpolizei 303. 305. 332. 486, 
487. 483. 862. 865. 867. 

Marktrecht 181. 214. 303. 305, 306. 
487. 507. 867. 

Markitage 1095. 1177. 

Marterwoche 527. 

Mastenbälle 1225. 

Materialwaaren 538. 

Mathan 90. 93. 

Matbematit 4117. 1118. 1166. 1240. 

Mechanit 1240. 

Meisterefien |. Handwerksefien- 

Meifterreht 122. 181. 210. 211. 212. 
215. 510. 512. 

Meiftertäde 511. 
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Meikerwerben 1069. 

Menfuren d. Orgel 1107. 

Meſſe die 550. 551. 605. 613. 613. 
653. 656. 

Reßgeld 558. 

Mebgewänter 635. 1234. 

Mefielefen 613. 656. 

u b. Brgb. 61. 62. 63. 67, 


Meffingarbeit 3100. 1101, 

am aauzale 1165. 1166. 

Metb 132. 182. 

Metten 614. 678. 686. 1133, 

Mepvfennige 1033. 

Miethen v. Bergtheilen 79. 

Mierbzinsabgaben 1207. 1208. 

Milde Stiftungen 1142. 

Miihiveifen 130. 578. 595. 

Mineralien 1165. 1221. 

Mineralogie 1166. 1167. 1175. 

Mittagepredigten 1114. 

Mittagsihicht 65. 

Mittwochsmarkt 109. 

Motelle 1165. 11466. 

Möbel 139. 440. 189. 

Mönchegelübde 154. 

Möndstalb 585. 586. 587. 

Monitranz 576. 635. 

Mord und Todtfehlag 198. 216. 217. 
218. 220. 237. 242. 243. 244. 248, 
249. 326. 391. 498. 530. 531. 749. 
758. 759, 760. _ 

Morgenfrrache (Zufammenkunft) der 
Handwerker 180. 181. 214. 230. 358. 
tr 515.535. 1085. der Knappſchaft 

Morgenfhicht |. Frühſchicht. 

Moft 1228. win 

Mühlenordnung 868. 

Mündigfeit 176. 

Münzen tas 85. 86. 471. 472 477. 

Münzen die 826. 1153. 

Münzfreiung 403. 406. 

Münzfup 1186. 

Münzmandat 831. 

Münzpacht 465. 

Münzregal 35. 36. 

Münzfanımlung 1238. 

Münzichlag 86. 

Münzitemvel 90. 

Munmenfhanze 709 

Mundloch 61. 1158 

Mufif 348. 349. 350. 352. 336. 663. 
664. 668. 708. 864.1116.1118.1119, 


Mufitunterricht 713. 719. 1117. 1240- 


Mutaueihwingen 1118. 

Mufterungen und Raraden der Bürger 
737. 749. 760. 1206. 1224. 1233. 

Muthen 60. 407. 408. 

Muthzettel 407. 408. 1190. 

ee 1133. 

Rakmittagepredigten 656. 1434. 

Rachtſchicht 65. 433. 

Nächtliches Lärmen u. Tumwltuiren 
714. 863. 865. 1118. 

Namen von Freiberg 54. 1067. 112. 
113. 117. 118. 208. 211. 212. 319. 

Naturlehre 705. 1229. 1241. 

Rervenficber ſ. Kranibeiten. 

Neujahr 764. 1039. 1068. 

Neuntelbefrelung 1188.: 

Rothzucht 498, 

Roviziat 154. 

Obergähriges Bier 1321. 

Dberzehntentafle 117% 

Dberwehr 469. 

Obſt 130. 1323. 490. 867. 881. 1093. 
1124. 1157. 1178. 

Obulus 89. 130. 


Sn ſ. Krumme Defen u. Schmelz: 
en. 


Del 577. 

Derte 757. 

Dfenzind 440. 

Oper 1226. 

Dpfer 516. 537. 562. 588, 

Dpfergang 351. 

Opfergeld 561. 

Drdination 453. 607. 610. 611. 620. 
625. 652. 

Drgelbau 1106 1107. 

Srientalifihe Sprachen 703. 

Drt D: Bergb. 74. eines Gulden 562. 

6 


569. 
DOrsttognofie 1107. . 
Dryktognottiihe Sammlung 1168. 
Pacem u. Bacremlauten 576. 635. 637. 
Papier 888. 
Paraden f. Muſterungen. 
un 391. 119%. 
artifanenfpiel 1118, 
Bathengeld 1134. 
Paternoſter ſ. Baterunfer. 
Patronatrecht 643. 652. 670. 675. 
739. 740. 747, 856. 
Pechkrãnze 1090. 
Belswert 132. - 
Benfionen (Jahrgefder) 618. 625. 629. 
630. 634. 635. 641. 656. 126. 
Dei ſ. Krankheiten . 


— 338 — 


= 


Pfandrecht 146. 120, 135. 196. 137. 
138. 139. 149. 190. 199. 200. 214. 
227. 303. 304. 

Pfannenzind 495. 913. 

Pfarrlehn 625. 

Pfeffer 132. 

Pfennige 87. 88. 470. 484. 330. 

Pfennigſteuer 1096. j 

Dferde 84. 928. 1096. 1150. 

—— u. Pferdekunſt 454. 1120. 


Pingenitrihe 21. 62. 

Rianoforte 1106. 

a u. Planheerde 81. 82. 171. 
2 

Plünderung 1146. 1151. 1201. 1202, 

Polizeiordnung 1085. 

a ——— 332. 502. 
863. 865. 1069. 


Boltzeiverfügungen 41090. 
Bortchaifen 1129. 
Manage v. Een 1182. 1184. 


an 7. 
Bredigerwittwenfafie 1082, 11239, 
Bredigten 600. 607. 611. 612. 646, 


738 
Peivatunterriät 563. 688. 1117, 


Drobiren 422. 438. 1163. 1165. 

Probirkunſt 1118. 1164. 1166. 

Brobirofen 83. 

Programme 1113. 1116. 1117. 1132. 

Propheten 783. 784. 

Proviforienfteuer 1228. 

Drozeffionen 523. 524. 551. 560. 
571. 583. 

Pſalmen 682. 683 

"Rfalmengeld 557. 

Pulver 1054. 1141. 5. Drgb. 1160. 


4175. 
Bunpenfünfte u. Pumpenwerle 454. 
4157. 


Duartafe 5. Breb. 69. 424. 826. 
4179. 1181. 1183. 1186. 

Duartiergelp 1140, 

Quatember, Quatenberſtener 41040. 
1046. 1048. 1122. 1139. 1142. 
4146, 1148. 1152. 4229. 

— b. Brgb. 423. 428. 

Queckfilber 55. 

Zuc detohia 71. 384. 

Quetſcher 79. 88. 

Rabiih (Kerbholz) 387. 

Radeſchacht 454. 


Rangſtolz 1128, 
Bathabe räbnißordnung 638. 659. 
nn en u. ihre Befepung 13271. 


— 1229. 
Rathswahlpredigt 1229, 
Rathswittwenkaſſe 1129. 1208. 
Raub u. Naubſucht 191. 192. 193, 
196. 195. 196. 250. 251. 252. 1140, 
Rechenpfennige u. Rechengroſchen 826. 
a 1111. 1112. 1117. 
Nechnungtablage u. Rechnu eweſen 
* By — 746. 859. 860, 
1024, 1126. iches 746. 
Reformation 603. seitlich 
Reformationsfeſt 1084. 
Reformationsjubiläum 767. 768. 
aa N b. Brgb. 424. 437. 428, b. 
rgeln 1107. 
—— n. Regiſteranweiſung 


Reichsthaler 829. ſ. Thaler. 

Reihbrauen u. Reibichant 1221. 1222. 

Reiterſchießen 1222. 1223. 1224. 

Rekrutengeld 1141. 1148. 1150. 1476. 

Rekrutirung 794. 803. 1075. 1100. 
4138, 1139. 41140. 14142, 4143, 
4147. 1150. 1176, 

Religionseid 747. 

ATMEN 356. 1118. 1236, 


— b. Brgb. 1158. 

Retardat 414. 415. 436. 431. 

Retardatbuch 430. 

Nevier Freiberger 21. 31. 69. 4158. 
4160. aus 1171. 1186. 

Rezeß 428 

—2 u. AUS Be Nekangen 705. 

1 

ine 118, 

Möhrwafierzind 915. 

NRömerpfennige 961. 

Mömifches Recht 338. 

Nöfhewirthichaft 1157. 1158. 

Romfahrt 530. 531. 

Rüben 130. 490. 833. 867. 881. 

Ruhr 1209. 1228. 

Rundbaum 62. 63. 1165. 

Sacramente 613. 

Eäde b. Brgb. 76. 82. 171. 7. 

Säcken 498. 1110. 

Saflor 1129. 

Salben 1088. 

Salz 432. 483, 
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Salzabgaben 124. 209. 481. Y1k, 

Salzſchank 107. 129. 209, 294. 485. 
402. 882. 1126, 

Schaarkreuze 21. 29. 49. 413. 

Schachthuͤte 1184. 1193. 

ee. 416. 422. 423. 

Echädenkingen 142. . 

Schafe 131. 928. 1096. 

Schauſpiele 522 —527. 706. 707. 
708. 709. 1095. 1123. 1129. 1225. 

Scheffelſteuer 911. 

Scheibenſchießen 1222. 

ee 1128. 

Schenkhoͤchzeiten 663. 864. 

Shichten 64. 65. 67. 68. 69. 79. 
83. 410. 433. 434. 438. 440. 

en b. Brgb. 1160. 

Schießen aus dem Gunzen 1150. 

orig 4086. 

Schilder d. Schüpenkönigs 1222.1223. 

Schillinge 87. 68. 470. 471. 475, 
481. 511. 539. 

Schlachtvieh 866. 1089. 1150. 

Schlacken 439. 442. 

Schlägel u. Eifen 72, 73. 1119, 1159, 
1183. 1193. 

Schlaͤgeſchatz 393. 394. 1189. 

Schlägereien 532. 700. 

Schlafgeld 1211. 

Schlagen des Kreuzes 1110 

Schlagrutbe j. Wünſchelruihe. 

Shlänme 82. 1161. 

Schlich 81. 

Schließen der Ihore 1128. 

Schmelzen 83. 421. 1162. 1165. 

en 83. 

Schmelzöfen 32, 83. 1101. 

Schmelztiegel 41. 

Schmicdekoſt 423, 

Schock 465. 466. 

Schocke 799. 911. 1076. 1097. 1098. 
4142. 1145. 1150. 1152. 1206. 1207. 

Shoditeuer |. Schode. 

Schöpfkannen 454. 

ESchöffenfrei 856. 

Schoſſen 97. 114. 328. 

— 719. 

Schreibünterricht 564. 683. 713. 710. 
4112. 1117. 

Schrotamt 122, 123. 124. 206. 207. 
357. 368. 405. 495. 539. 

Schrot u. Schrotgießen 1181. 1221. 

Schrot u. Korn der Münzen 466, 
467. 827. 

Schürfen 59. 403. 409. 11%. 


Schüpenfehe 527. 669. 760. 3m. 
893— 900. 1051, 1052. 1055 —57. 

Schüpentajje 1222. 

Schulactus 1113. 1153. 

Schulconzerte 1238. 

Schuldgeſetze 116. 436. 133 179, 
200. 201. 202. 203. 20%. 205. 29. 
223 224. 220.233. 23£. 246. 303. 
465 843. 844. 

Schulfeſt 1094. 

Schulgeld 685. 719. 117. 1212. 
1215. 1237. 1238. 1242, 

Schulhalten 1095. 

Sonn enalliwentane 1115, 1129. 

2, 

Schulſtrafen 714. 

Schulunterridt 713. 745, 1112. 

Sculzudt 734. 1115, 

Schurf 1158. 1188. 

Säubgel 1176. 

Schwaden (böfe Wetter) 73 — 76. 

Schweine 131. 868. 1091. 

Schwefel 55. 1163. : Bäder 1219. 

Echwefelaltohol 1168. 

Schwefellies 20. 

Schwören 749, 751. 861. 1085. 1086. 

Schwur 192. 203. 205. 222. 236. 
245. b. Brgb. 61. 63. 67. 

— 182. 496. 530. 531. 558, 


Seelenmeſſen 168. 242. 530. 531.571. 
575 


Segenfpreihen 613. 614. 1085. 
Seifen 413. 
Seile f. Bergfeile. 
Senatorenbefoldung 1127, 
Servisgelderkaſſe 1200. 
Separbeit 80. 1164. 
Sieben Zehnweife 40. 44. 62. 63.404. 
Silber 19, 54. 55. 108. 395. 1162. 
1163. 1181. 1184. 1187. 
Eilbergänge 24. 53. 54. 59. 
Silberfauf oder Berfauf 84. 90. 125. 
132. 406. 442. 461. 463. 468. 469. 
828. 829. 1163. 
Silberpartiererei 442, 
Silberzablung 828. 829. 1188. 
Siliquae 88. 
Singipiefe 1115. 1116. 1153. 
Soldateniteuer 1033. 
Sonnabendsgotteodienſt 1133. 1137. 
Sonnabendömarft181. 213.486 1093. 
Sonnabendfhicht 43%. 
Sonntagsfeier 332. 501. 769. 86°. 
865. 1084. 1085. 10886, 





Sonntagopredigten 101. 678. 
Sonntagsfchiehen 1085. 1086. 
Sparfaffe 1211. 

Spatmeije 448, 

ESpecieetthaler) 1181, 1183.1186.1187. 

Speifeanftalt 1238. 4239, 

Speiſen 332. 335. 708. 

Spielen (Karten, Kegel, Würfel) 139. 
140. 189. 502. 752. 753. 760. 863. 
865. 1069. 1085. 1118. 

Spiedglanz 20. 

Epiekrutbenfoufe 1140. 

Spinnmafchinen 1102, 

Spiritus familiaris 3110. 

Spiben 1102. 

Spöttereien u. Spottlleder (Johannes 
im Korbe, u. ſ. w.) 332. 585. 588, 
670. 674. 677, 749. 965. 

Syrüde 684. 

Stadtarmenfafle 1213. ! Armentaffe. 

Stadtbäckergewicht 1177 

Stadtfure 805. 806. 820. 823. 824, 
915. 1183. 1190, 

Studtreht 267. 268. 269. 278. 292. 
304. 306. 344, 842. 843. 847. 848. 
849 850. 851. 852. 853. 854. 

uber 912. 938. 1036. 1046. 
1047. 1149. 


Stadtwappen 257. 1120. 1224. 
Stättegeld 124. 258. 512. 540. 914. 
Stamm 1181. 1186. 

Stangenfünite 1156. 

Stapelrecht 107. 483. 882. 

Statuten 1090. 1091, 1125. 

ul vu. Staupenſchlag 500. 
109 

Stedeifen 73. 1193. 

Stehender Gang 403. 

Steinfohlen 116% 1216. 

Steinjeßerlohn 1090. 

Stempelaeld 915. 

Stempelichnitt 85. 

Steuerausfähreiben 1145. 1206. 

Steuern 1146. 1148. 1189. 1206. 
1207. 1208. 

Steuerfchode 357. 961. 1039. 1040. 
1046. 1048. 1098. ©. Schode. 

Stiftungtzinfen 1094. 

Stipendienvertheilung 747. b. Brgb. 
1165. 1170. 3233. 

Stolln u Stoffnreht 30. 62. 70. 71. 
376. 383. 384. 385. 410. 450, 
1158. 1159. 1183. 

Stoflnflügel 71. 

Stellnneuntel 71. 


376, 383. 384. 


% 


18515 — 


386. . 397,423, 424, 442. 447, 

448. 451. 

Stollnörter 1158. 1189. 

GStollnfteuer 422. 423. 

Etolinteufe 385. 

Stoß 1185. 

Stoßheerde 1161. 

Strafen (Bußen) 122. 126. 127. 146. 
148. 149. 150. 180. 197. 203. 204, 
211. 212. 213. 214. 220. 221. 226, 
229. 232. 237. 239. 241. 242. 244. 
245. 248. 509. 510. 511. 515. 1152, 

Strafgelder 915. 

Strede 1172. 

Straßenbeleuchtun, 3090. 1228. 

Straßenfahbrt n. Böhmen 129. 132. 
294. 483. 490. 882, 

Strohdahung 1090. 

Stroßen 1120. 1185. 

Stufen 3166. 1184. 1197. 

Stufengeld 418. 

Suditolin 60. 

Superintendenter f. Diöces. 

Sunoden 376. 108°. 

Taback u. Tabackrauchen 1069. 1103. 
1203. 


Tafelgelder 1029. 

Tagebiere 3099. 

Zagebrühe f. Brüche 

Tagſchichten 65. 

Tanzen 350. 354. 500. 501. 664. 
709. 1118. 

Taufe 61. 653. 669. 670. 673. 

Zaxordnung 1154. 

Zeihnußung 915. 

Teichwirthfihaft b. Brgb. 1158. 

Zermine f. Friften. 

Zeftamente 177. 

Teſte 422. 438. 439. 

Teufe 31. 70. 827. 1156. - 

Zeufelaustreibung |. Cxorcismus. 

ah 327. 6527. 699, 
772. 713. 774. 775. 776. 77% 

Thaler 475. 476. 829. 830, 831. 836. 

heil | Kur 

Theilfiling‘ 915. 

Theuerung 1086. 1124. 1176. 1179. 
1208. 1209 4210. |. Setreide. 
een 7 Ihorhütergeld 536. 537. 

41178 


Zermadt und Ihormachtgeld 1092. 
zum. das 409. 410. 447. 1185. 


Ziegel b. Schmelzen = 83, 
Zifchgebet 668. - 


— 1816 — 


Tiſchtrunk 1091. 

Zodtenmeflen 560. 

Zodtenregifter 558. 

Todtſchlag f. Mord, 

Tombafarbeit 1102, 

Zorf und Torffeuerung 1464. 1215. 

Tortur 531. 532. 1110. 

Ztantfleuer und Tranfiteuererlaffe 685. 
637. 697. 719. 744. 815. 9ı1. 913. 
1038. 1946. 1092. 1225. 

Trauer 1209. 

Itauungen 662. 663. 664. 

Treibeſchacht 1185, 

Treibbeerd 85. 

Zreibhöfzer 441. 

Zreiblohn 441. 

Treibofen 79. 

Treibſeil 1160. 

, Xreibwerfe 1157. 

Trinkordnung 751—756. 862. 865. 

Trinkſucht ıVöllerei) 182. 332. 335. 
355. 501. 502. 503. 693. 749. 757. 
758. 759. 780. 862, 865. 1174. 

Tuch 131. 132. 212. 505. 506. 508. 
513. 882. 890. 1203. 

Iuchmacherei 1100, 

Tuchſchau 890. 

Zürfengebete 767. 4083, 

Zürfenfteuer, 357. 

Turniere 261. 262. 263. 347. 348. 
349. 352. 353, 354. 616, 

Typhus 1205. 

Weberfahren der Gänge 411. 

Ueberlauft f. Ausbeute. 

Veberfchaar 68. 411. 

Unfuge Urhap) 147. 234. 244. 248. 
324. 325 


Ungeld (Ohmgeld) 291. 593. 91. 
913. 1092. 


Uniformen f. Berghabit. 

Unruhen u. Widerfeplichleit gegen 
die Obrigkeit 108. 247. 248. 249. 
250. 317. 318. 333. 339. 536. 740. 
810. 812. 813, 830. 831. 851. 853. 
854. 856. 861. 961. 965. 982. 1024. 
1032. 1045. 1049. 

Unſchlitt 181. 517. 591. 835. 

Unſchlittgeld 1176. 

Unwiffenheit 1110. 

Unzudt 173. 182. 335. 338. 497. 
498. 499. 500. 501. 536. 573. 593. 
594. 596. 749. 750. 780. 861. 862. 
41070. 

Urfrieden 824. 

Varding 216, 231. 


zes (Paternoster) 613, 682. 


Berbauen der Theile 386, 

Berbürgen 120. 325. 

VDMJAE (Verbum Dei Manet Ja 
AEternum) 589. 

Bererben d. Zeche 68. 

Berdingen f. Gedinge. 

Derfeften 186. 249. 250. 

Berführungen f. Unzucht. 

Berleiben alter Erbgr. 79. 410. ». 
Zinns u. Eifenftein 1190. 

Berleibten ſ. Leihtag. 

Berlobung n, Verlöbniffe 174. 175. 
663. 1066. 1119, 

Vermeßbuch 413. 

Vermeßgeld 413. 

Verfteigerungen der Häufer 1208. 

Berftürzen der Zechen 439. 

Vermögensconfiscation 179. 249, 250. 

Bermögensiteuer 143. 144. 145. 1207. 

Verfchüttungen 1172. 

Verzellen 173. 174. 218. 249. 250. 
251. 252. 253. 325. 326. 327. 332, 
333. 334. 338. 471. 472. 497. 48. 
501. 503. 529. 536. 

Berzirkein |. Schoſſen. 

Vesper 560. 614. 678. 684. 732, 

Viehandel u. Viehmarkt 131. 132.133, 
485. 574. 881, i 

Diebfeuche 1089. 

Viehſtand u. Viehzucht 324. 133, 142. 
485. 486. 638. 928. 1023. 

Vichzoll 124. 208. 267, 481. 485. 

Bierter Pfennig 423. 

Biertung 85. 

Digilien 215. 531, 537. 557. 

Bogeigiehen 1, Reierfälch 
ogelſchleßen ſ. Reiterſchießen. 

Boleit 147. 218. 


Borbrauen 1222, 

Vorgebot 147. 

Lormundfchaft 177. 

Wachdienſt der Bürger 114. 116. 302. 
333. 534. 535. 795. 799. 803. 921. 
923. 940. 943. 954. 956. 986. 

Wachtgeld 915. 1229. 

Bachs 130. 132. 510. 511, 514. 515. 
516. 557. 637. 835. 

Wachzettelfreiheit 1139. 

Waften f. Bewaffnung. 

Baffentragen 503. 

Wagegeld 540. 914. 

Baht des Mathe, der Diertelemcliter 
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u. Zwölfer 1127. f. Rath, Bier 
telsmeiſter, Zwölfer. 
a 859. 917. 1038. 1040. 


4045, 
Baldfrevel 580. 
en lelenalns 915. 
Ballfahrten 169. 
Wandern der Gefellen 509. 
Wappen f. Stadtwapren. 
Wappenkunſt 1118. 
Wafleraufgehen b. Brgb. 1182. 
Barjergöpel 1184. 
Waſſerhaushalt 1169. 
—2 b. Brgb. 1157. 1184. 
Waſſerſäulenmaſchinen 1157. 
Waſſerſeige 60. 
Bat eriteuer 416. 418. 422.425 448. 
Wafjerverforgung 862. 873. 916. 
Dale netiotgungfaniialien b. Brgb. 


Weichbild 119. 1190. 

Weihe ſ. Ordination. 

Reihnachten 323. 917, 

Wein 84. 130. 132, 490. 491. 834. 
870. 944. 1038, 1203, 

Weinordnung 751, 864. 869. 870. 

Weinpfennig 122, 206. 

Weinſchank 757. 

Weinſteuer 122. 357. 799. 911. 

Weißbier 1099. 

Welztage 665. 

Werbungen j. Refrutirung. 

Were 190. 1M. 220. 381. 411, 472. 


474. 
Werk b. Schmelzen 421. 
Wetter böfe ſ. Schwaden. 
Widerſetzlichkeit ſ. Unruhen. 
Wiedererſtatteter Verlag 1182. 
Wildſchäden 133. 143. 
Winterquartiere 1447. 1148. 
Wismuth 832. 

Wittwen⸗ u. Waifenfaffe der Geift- 
liden 676. 1234. 1235. | 
Wochenmarkt 512.521.867.881.1176, 
Wochenpredigten 614. 656. 657. 678. 

679.730. 
Wölfe 13. 111. 133, 143. 
Woblfartspolizei 862. 


Bulle 306 1100. 


OL — 1112. 1113. 


tg 27. 56. 57. 58. 

Würfel |. Spielen. 

Munden 244. 326. : 

Bunderglauben 1086. 1087. 

Bunderzeidhen 784—788. 1086. 1087. 

a ‚22. 258, 

Burffugeln 391. 

ZJeche 29. 77. 387.389. 411.419. 429, 

Zeichnen 1240. 1243 
ehnden 443. 461. 462. 

nl: 1159. 1189. 

"Behndennußungen 1158 

Zehnten (Frobntheil) 50. 60 67.77. 
84. 376. 383, 386, 393. 394. 403. 
406. 443, 444, 
ebntenerlaß 1188. 

Zerſchroten 79. 80. 
etergefärdl 91, 493. 194. 219. 238. 
239. 825. 501. 533. 
in! 20. _ 

Inn 20. 35. 453. 1190, 
innzebnten 915. 

infen 135. 145. 

insgroſchen fe Quatembergeld. 

Zinskorn 915. 

Zithern 33. 1149. 

Zölle 124. 125. 129. 481. 482, 484. 
485. 505. 512. 517.528. 914. 1026. 
1092. 

Zoll⸗ u. Geleitefreiheit 107. 125. 126. 
127. 215. 265. 483, 484. 805. 882, 
913. 914, 

—1*x 127. 
ubußbriefe 414. 430. 431. 

Zubuße (auch Koft) 60. 66. 77. TR. 
84. 100. 367. 379. 380. 387. 406. 
414. 430. 431. 1188. 

Ar neue b. Brgb. 1158, 

Hünftef. Handwerker. 
ugemüße 1158. 
ulagen $19. 434. 

Ywangsanlehen 1128. 1208 

Zwanzigſte das 442. 

——— 1188. 
weiunddreipigtheil 66. 67. ſ. Stamm. 


Trud von Ed. Heynemann in Halle. 
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S. 1049 9. 11 fies 1663 flatt 1662. 
S. 1082 3. 9 lied Brand» Erbisdorf. 
5. 1246 3. 24 füge nah „Wohle“ und ein. 


- Andere Fehler find theils im Inhaltéverzeichniß ſtillſchweigend vers 
beſſert, theils leicht ſelbſt au verbefiern. zeichniß chweig 
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